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> reichhaltig auch die Literatur über Philo ist, 50 fehlte 4 
EN; bisher noch an einer zusamme nhängenden Darstellung der , 
ἢ... gsgeschichtlichen Bedeutung desselben, aus welcher man % 
eine klare Erkenntniss sowol der Faktoren gewonnen hätte, welche 
Philo’s Allegoristik bedingten, als auch der Einflüsse, welche die 
letztere auf die Folgezeit ausübte. Inwieweit .es mir gelungen ist 
dieser Aufgabe zu genügen, muss ich dem Urteil der Sachkundi- 
- gen überlassen. Wie ich mir die Ausführung derselben gedacht 
habe, wird, wie ich hoffe, die nebenstehende ו‎ mit 
ככש‎ Deutlichkeit zeigen. האל‎ | 
Die Untersuchungen über die Gräcität Philo’s haben vielleicht 
im Verhältnis zur Anlage des Ganzen etwas zu viel Raum einge- 
nommen. Allein. ich glaubte mit den Sammlungen, welche ich mir 
beim wiederholten Durchlesen der Schriften Philo’s auch nach die- 
> ser Seite hin anlegte, den Freunden der media et infima graecitas 
einen Dienst zu leisten und zugleich dem zukünftigen Lexikogra- 
phen Philo’s, auf welchen, zusammen mit dem zukünftigen Editor, 
wir seit Grossmann’s Zeiten warten, eine Vorarbeit zu liefern. 
Bei der Darlegung des Einflusses, den Philo ausübte, hatte 
ich, wie לא‎ hier noch einmal hervorheben will, zunächst 
nur den ausleg gsgeschichtlichen im Sinne; es war aber 
natürlich zur de icheren Erkenntniss des letzteren bisweilen un- 
, ie μμῶ Pa den allgemeineren, der von | ihm ausgieng, we- 
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nigstens in Umrissen zu zeichnen. Eine Tendenz habe ich dabei 
nicht verfolgt, wie ich in unsrer parteisüchtigen Zeit hier aus- 
drücklich erklären will. Dies Buch ist Niemandem zu Liebe und 
Niemandem ΜῊ Leide geschrieben. Die Aufgabe, die ich mir stellte, 
war ‚eine historische und lediglich mit den Mitteln historischer 
Forschung ist ihre Lösung versucht. Ich habe ‚gebracht, was ich 

gefunden habe, gern gebe ich zu, dass ich dabei geirrt, sowie dass. 
ich תח‎ ΠΕ übersehen habe. Aber was den ersten Punkt 
betrifft, so glaube ich mich hinsichtlich des Einflusses Philo’s sehr 
vorsichtig ausgedrückt und oft‘dem Leser das Urteil überlassen zu 
haben, wo ein anderer aus den parallelen Erscheinungen vielleicht 
schon bestimmte Schlüsse gezogen hätte. Andrerseits ist 85. bei 
der Ausdehnung der Gebiete, welche es zu durchstreifen galt, um 
nach Spuren philonischen Einflusses zu suchen, leicht möglich, dass 
mir dieses oder jenes entgangen ist. Denjenigen, welche hier oder 
dort an dieser langen Landstrasse einen wolgepflegten Garten be- 
sitzen, würde ich sehr dankbar sein für Nachträge, welche meinem 
Zwecke dienen. 

אחת לאחת למצא (Proverb. 7, 27) Ἰιβῶπ‏ > 


Pforte, den 31. Jan. 1875. 


᾿ Der Verfasser. 
| 2 
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Einleitung. 


Die innere Entwickelung des Judentums von der Zerstörung des 
ersten Tempels bis auf das Zeitalter des Philo 
von Alexandrien. 


“ 


Wer die Religion des israelitischen Volkes auch mit den ungün®® 


stigsten Blicken betrachtet, wird ihr doch das jedenfalls zugestehen 
müssen, dass sie eine ausserordentliche Lebenskraft bewiesen hat. 
Während sie es einerseits nicht vermocht hat sich zur Weltreligion 
zu erheben, sondern an dem Volkstum haften geblieben ist, hat sie 
doch unter allen Umständen sich selbst zu erhalten gewusst. Wieder- 
holt hat sie Erschütterungen überstanden, welche ihren Lebenskeim 
zu vernichten drohten. In der alten Zeit stellte der Abfall zu den 
sinnlichen Kulten der umwohnenden Heidenvölker mehr als einmal den 
Bestand der Jahvereligion in Frage, aber grade wenn der vernichtende 
Stoss auf dieselbe geführt werden sollte, erwies sich wie zu Ahabs 
Zeiten die profetische Gegenwirkung als so übermächtig, dass sie den 
glorreichsten Sieg über die Herzen des Volkes davon trug. Bei der 
Zerstörung Jerusalems durch Nebucadnezar und der Wegführung Israels 
in die Verbannung war Alles beseitigt, was man bisher für das Be- 
stehen der Religion des alten Bundes als unentbehrlich angesehen hatte: 
der Besitz eines von den Völkern abgesonderten heiligen Landes, wo- 
durch die verunreinigende Berührung mit dem Heidentum vermieden 
wurde, eine heilige Stadt mit dem Tempel als der einzig berechtigten 
Opferstätte, eine erbliche Priesterschaft, die dem heiligen Dienste ob- 
lag, und ein König, der als Gesalbter Jahve’s dem Volke der sicht- 
bare Mittelpunkt seines nationalen Lebens war. Aber trotz alledem, 
obwol das Volk über alle Küstenlande des Mittelmeers zerstreuet 
wurde, obwol zalreiche Leichtfertige sich durch Abfall zum Heiden- 
tum (Jer. 44. Jes. 58, 65 fl. Ezech. 14, 3 ff.) zu helfen suchten und 
auch die Besseren der Berührung mit dem letztern sich gar nicht, des 
Einflusses heidnischer Sitte sich nur schwer erwehren konnten: so 
wusste doch die alte Religion nicht blos vor der rohen Gewalt sich 
zu behaupten, sondern was mehr war, auch gegenüber dem imponi- 
renden Eindrucke, den ein in Kunst, und Wissenschaft blühendes, in 
jeder Beziehung grossartiges Staatswesen auf das Volk Israel ausübte. 
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Das Profetenwort vom heiligen Reste der Kinder 0 erfüllte sich. 
Mit der Glut der 0 welcher die treuesten Söhne dieses Volks 
sich stets fähig ‚zeigten, hielten sie das einzige Gut ihrer Religion fest 
und hegten es mit reinerem Sinne als je zuvor. Je grösser die Not 
der Zeit ward, desto kräftiger entfaltete sich der Glaube, desto eifri- 
ger ward das Bestreben, durch strengen Dienst am Gesetz den Zorn 
Gottes zu versöhnen. 

So brachte Israel, als die Gunst der Zeiten unter Kyros ihm 
Rückkehr in das heilige Land verstattete, das ängstlich behütete Pal- 
ladium seiner Religion unversehrt zurück. Nur um so sicherer es in 
dem wiedergewonnenen altheiligen Boden zu gründen war es fortan 
bedacht. Esra’s reformatorisches Wirken ward hier bahnbrechend und 
für die ganze folgende Entwickelung massgebend. Zwei Hauptgesichts- 
punkte waren es, die dasselbe bestimmten: einmal Kenntniss des Ge- 
setzes und sodann die striete Durchführung desselben zu sichern. Bei- 
‘den Rücksichten diente die Begründung des sopherischen Standes, in 
welchem er gewissermassen den Lehrstul Mose’s aufs Neue in der Ge- 
meinde zu 0 suchte und zugleich einen Ersatz bot für das er- 
löschende Profetentum. Im der spätern Zeit, etwa im dritten Jahrh. 
vor Christo, ward die gesetzliche. Regelung aller Verhältnisse nach der 
Norm des göttlich geoffenbarten Willens vorzugsweise von der soge- 

"nannten grossen Synagoge ausgeführt, während die wirkliche Durch- 
führung dieser‘ Bestimmungen von dem Rath (Synhedrin, συνέδριον) 
zu Jerusalem ausgieng. Auch jetzt war also wieder die Religion die 
das israelitische Volksleben beherrschende Macht geblieben, ja sie be- 
gann es in höherem Masse zu werden als je zuvor. 

Aber es standen neue Proben bevor, in denen sie ihre Haltbar- 
keit beweisen sollte. Die macedonische Oberherrschaft, unter welche 
Israel nach der persischen geriet, hatte das Eindringen des griechi- 
schen Wesens in die Mitte des Volks zur Folge. Nicht nur dass die 
griechische Betriebsamkeit Handel und Geschäftsleben nach Palästina 
brachte, alte Städte um- und neue anbaute, so dass griechische Orts- 
namen in Menge auftauchten: auch Israel selbst ward in den Strom 
dieser grossen Bewegung mit hineingerissen. Der Verkehr zog die 
Juden in die griechischen Städte Palästina’s, über diese hinaus in das 
eigentliche Griechenland, nach Nordafrika, an alle Küsten des Mittel- 
meers. Bald fanden sich weit und breit an den verschiedensten Punk- 
ten jüdische Gemeinden, die Diaspora reichte vom Innern Ostasiens 
bis zu den Säulen des Herkules. In dies anscheinend gebrochene 
Volkstum glaubte nun der syrische König Antiochus Epiphanes einen 
letzten gewaltsamen Griff thun zu können, um es in Palästina selbst 
völlig in die Einheit des griechischen Cultus aufgehen zu lassen und 
in den Organismus seines Reichs zu verschmelzen. Die Sache schien 
zu gelingen, da ein grosser Theil der Bevölkerung vom Griechentum 
ergriffen und der Aufstand der Gesetzestreuen niedergeschlagen war. 
Aber der Geist des Buches Daniel, welches um diese Zeit entstand, 
lebte doch verborgener Weise in vielen Frommen, die siegreiche Er- 
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hebung der Chasidim unter der Heldenfamilie der Makkabäer bewährte 
aufs Neue, wozu diese abermals todtgesagte Religion die Herzen be- 
geistern konnte. 

Doch ward grade dieser Sieg die Veranlassung einer weit grösse- 
ren innerlichen Gefahr, welche das Judentum durch Spaltung aufzu- 
lösen 620240. Es lag nämlich die Besorgung des eigentlich heiligen 
Dienstes am Tempel in den Händen einer Priesterfamilie, welche ihren 
Ursprung von dem durch David eingesetzten Zadok herleitete. Diese 
priesterliche Aristokratie hatte aber in den Zeiten der Gefahr sich kei- 
neswegs als ein Hort der heiligen Güter des Volkes erwiesen. Da es 
nun gleichwol nach dem Gesetze nicht angieng, dies priesterliche Pri- 
vilegium kurzer Hand zu beseitigen, vielmehr Tempel und Opferdienst 
notwendiger Weise den Zadokiten verbleiben musste: so strebten die 
„Frommen“ danach, den priesterlichen Vorzug im Uebrigen möglichst 
zu beschränken. Dies liess sich aber nur dadurch bewerkstelligen, 
dass die Frommen selbst priesterliche Heiligkeit anstrebten, und so 
bildete sich aus den letztern die Parthei der Pharisäer, welche gewis- 
sermassen das .alttestamentliche Nasiräat fortsetzen wollten 1). — Die 
Fundamente ihres Einflusses auf die Massen legten dieselben besonders 
in den Lehrhäusern .(בתי מדרש)‎ Hier wurden die Worte der Schrift- 
gelehrten (דברי סופרים)‎ gesprochen, die Auslegung des Gesetzes ward 
zur bindenden Regel (Halacha), daneben entwickelte sich die freie 
Auslegung des Einzelnen, welche keinen Anspruch auf allgemeine Gel- 
tung erhob (Hagada), letztere theils in Form ethischer Betrachtung 
oder als geschichtliche Einkleidung einer Wahrheit oder auch als spe- 
. 016116 Wortauslegung ?). Die neuhebräische Literatur begann sich zu 
entwickeln, ausserdem entstanden um diese Zeit bruchstückweise Doll- 
metschungen der heiligen Schrift in die chaldäische Landessprache. 

Der Partheigegensatz der Pharisäer und Sadducäer ward durch 
die Ereignisse der Folgezeit nur immer mehr verschärft. Der Prie- 
steradel beim Volke ohne rechten Halt suchte durch Anschluss an den 
jedesmaligen Machthaber sich seine Stellung zu sichern. Diese Rück- 
sicht entschied über sein Verhalten zur römischen Fremdherrschaft und 
zu Herodes, der seinerseits durch Heirat der Tochter des Simon ben 
Boethus eine engere Verbindung mit den Zadokiten herstellte und einen 
priesterliehen Neuadel der Boethusen (im N. T. Herodianer genannt) 
bildete. Die Pharisäer traten den Gegnern immer schroffer entgegen, 
Hillel’s Halacha entfernte sich immer weiter vom Sadducäismus, wel- 
cher die erschwerenden Erläuterungen des Gesetzes zurückwies. Das 
mündliche Gesetz erhob den Anspruch gleicher Geltung mit dem ge- 
schriebenen, es kam das Wort auf: Die Befehle der Sopherim sind 


1) Die richtige Erkenntniss des jüdischen Partheiwesens dieser Periode erschlos- 
sen zu haben ist ein Verdienst Geiger’s, vorzugsweise in seiner Schrift: „Sadducäer 
und Pharisäer‘, Breslau 1863. vgl. auch Das Judentum u. 5. Geschichte Abth. 1. 
S. 86 ff. 

2) Die reiche Entwiekelung, welche diesen Anfängen folgte ᾽ zeigt: Zunz, die 
gottesdienstlichen Vorträge der Juden historisch entwickelt. Berlin 1832. 
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wichtiger als die des Gesetzes (Synhedr. 10, 3). — Ja die eifrigsten 
Patrioten unter den Pharisäern entrüstete das höfische Anschmiegen 
des Sadducäismus an die fremde Macht so sehr, dass sie des Pinehas 
gedenkend beschlossen, dem Gesetze mit Gewalt Achtung zu verschaf- 
fen. Sie bildeten eine Secte .der Eiferer (Kannaim Zeloten), theils den 
politischen Meuchelmord übend, theils in Verschwörungsclubs den Auf- 
stand gegen Rom vorbereitend. Andere, die der Gewaltthat weniger 
zugeneigt waren, trieb der Schmerz über die Lage des Reiches Gottes 
in die Einsamkeit. Diese, von Josephus Essäer genannt, verwarfen 
das Opfer, welches die verrätherischen Sadducäer brachten, und mieden 
den Tempel, in welchem diese den Dienst verrichteten. Auch die pa- 
lästinische Umgebung, allenthalben vom Heidentum durchtränkt, galt 
ihnen als verunreinigend und sie zogen sich deshalb in Einöden zu- 
rück. Einzelne ihrer Gemeinden huldigten der Ehelosigkeit und Gü- 
tergemeinschaft. — So sahe das palästinische Israel zur Zeit der Ge- 
burt Christi sehr zerklüftet aus. Indessen die Gefahr einer das ganze 
 Volksleben zerreissenden Spaltung gieng durch die sich immer mehr 
vermindernde Bedeutung des Sadducäismus vorüber und grade der 
schwerste Schlag, der Israel bald treffen sollte, die abermalige Zerstö- 
rung des Tempels und der Stadt durch Titus hatte den Vorteil, dass 
er jenes für immer vom Sadducäismus befreite. Als dem Volk Israel 
nur noch „die vier Ellen der Halacha“ blieben, hatte der Priesteradel 
in diesem engen Raume keinen Platz mehr. 

Aber ein weit tiefgreifenderer Gegensatz, als in diesen palästini- 
schen Partheibildungen lag, hatte sich allgemach daneben ausgebildet 
zwischen den Juden des heiligen Landes und denen der Zerstreuung. 
Wenn auch der Jude in die Länder griechischer Zunge und Bildung 
seinen väterlichen Glauben und nationalen Stolz mitbrachte und bei 
allem Eifer, die bürgerlichen Rechte der Isopolitie und Laographie zu 
erlangen, sich doch gesondert zu halten wusste und einen besondern 
politischen Stand (πολίτευμα) mit Ethnarch, Geronten und Archonten 
begründete, wenn er auch im fremden Lande Bethäuser errichtete und 
Schriftvorlesung und Auslegung betrieb, wenn er endlich auch Jeru- 
salem als heilige Stadt zu betrachten fortfuhr, möglichst oft an den 
grossen Festen dorthin wallfartete und seine Tempelabgaben pünktlich 
entrichtete: so war trotz alledem der gewaltige Einfluss der griechi- 
schen Sprache und Bildung auf die Dauer nicht abzuwehren. Die Ju- 
den der Diaspora verlernten allmälich das Hebräische und verstanden 
ihre heiligen Schriften nicht mehr. Andrerseits konnte ihr empfäng- 
licher Sinn sich nicht dem Eindrucke des Reichtums und der Schön- 
heit griechischer Bildung entziehen. 

Von besonderer Bedeutung ward in dieser Rücksicht für die Fort- 
entwickelung des griechischen Judentums die Stadt Alexandria 1). 

Diese von Alexander mit genialem Blicke in die Zukunft zur Ver- 








1) vgl. hiezu auch die farbenreiche Schilderung des alexandrinischen Judentums 
in Hausrath’s neutestamentl. Zeitgesch. 1, 126—143. 


5 
bindung zweier Weltteile gegründete Stadt hatte sich nach und nach 
zu hoher Blüte entwickelt 1). Ihre Bevölkerung, ihr Reichtum, ihre 
Bildung —— alles war ausserordentlich an Grösse und Bedeutung 3). 

Auch die jüdische Bevölkerung war hier eine sehr 78120100. Ein- 
wanderungen nach ‚Aegypten überhaupt scheinen schon vor der Zer- 
störung des ersten Tempels stattgefunden zu haben, vgl. 768. 192.10. 
20, ein späterer Zuzug fällt in Jeremia’s Zeit, vgl. Jer. 26, 21 ft. 
0. 42 ff. Bedeutender war die Colonisation durch Alexander M. (Jo- 
seph. c. Ap. II, 4 u. a.) und Ptolemaeus Lagi (Joseph. antiquitt. 12, 1). 
Seit dieser Zeit hörte das Nachströmen jüdischer Ansiedler nicht wie- 
der auf und in Alexandria nahmen dieselben im ersten Jahrh. a Chr. 
fast zwei Quartiere der Stadt ein. Vorzugsweise bewohnten sie das 
Quartier Delta (Philo in Flace. 6). Sie hatten die Meer- und Nil- 
schiffart an sich gebracht (Joseph. 0. Ap. II, 5) und machten grosse 
Ausfuhr- und Handelsgeschäfte, wie denn auch Philo den Geschäfts- 
stillstand, der die Juden beim Tumulte unter Flaceus traf, als etwas 
schlimmeres denn den Verlust des ihnen Geraubten bezeichnet (in 
Flacc. 8). Auch auf dem Gebiete der Industrie und des Handwerks 
wussten es die anstelligen und fleissigen Juden bald den Griechen gleich 
zu tun. Es gab unter ihnen Gold-, Silberarbeiter, Schmiede, Erz- 
arbeiter, Weber, deren jedes Gewerk in der Synagoge seinen beson- 
dern Platz hatte (vgl. Rapoport, Erech Millin p. 98). — An der Spitze 
der gesammten Judenschaft der Stadt und des Landes stand ein vor- 
nehmer jüdischer Beamter, der den Titel Ethnarch oder Alabarch 3) 
führte. Er hatte obrigkeitliche Gewalt seinem Volke gegenüber und 
war zugleich die Mittelsperson für dasselbe bei der heidnischen Re- 
gierung. 

Was die inneren Zustände der alexandrinischen Judenschaft be- 
trifft, so durchkreuzten sich hier verschiedenartige Finflüsse. 

Es lag zunächst in der Natur der Sache, dass eine so zalreiche 
Judenschaft nicht den Zusammenhang mit dem Mutterlande abbrach. 
Wie die Palästinenser von Alexandria geschickte Arbeiter für die Aus- 
schmückung des zweiten Tempels nach Jerusalem holten (Joma 98 ὃ, 
Erachin 10°), so kamen auch aus dem heiligen Lande Briefe oder 
Gäste nach Alexandrien. Die letzteren zum Theil als Flüchtlinge, wie 
Onias, der Erbauer des Heiligtums von Leontopolis (Joseph. antiquitt. 
13, 1 u.a.) oder R. Josua ben Perachja, der den ägyptischen Waizen 
für unrein erklärte, weil er gesehen hatte, wie die Aegypter an sol- 
chen Stellen, an welche die Nilüberschwemmung nicht hindringt, das 


1) vgl. Mannert X, 1. 215. Forbiger II, 777. . / 

2) Matter hist. de [60016 d’Alexandrie 6. 1—3 giebt eine ausführliche Geschichte 
der Wissenschaften von Alexandrien. vgl. ausserdem: Bernhardy, griech. Lit. I, 
417—483. Dähne, alex. Rel.philos. I, 6 8. — Die allgemeine Bedeutung der Stadt 
hebt auch Bunsen hervor: Aegyptens Stellung in der Weltgesch. Vb 8. 541. 

3) Die verschiedenen älteren Erklärungen des schwierigen Wortes s. b. Sturz, 
dial. maced. p. 65—68. vgl. auch Stephanus s. ν. ᾽Δλ. — Sodann aber vgl. beson- 
ders Geiger, jüdische Zeitschrift Bd. III ₪. 276. V 8.213 ff. und X, 211; und 
Blau in der deutsch-morgen]. Zeitschr. Bd. XXV ₪. 531 1 
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Land mit einem Schöpfgefäss bewässern. Durch dieses Schöpfgefäss 
(ἀντλία), behauptete er, werde das Land und somit der Waizen verun- 
reinigt. Auch Simeon ben Schetach flüchtete vor Alexander Jannai 
nach Alexandrien. Wenn man zu Alexandria einen Rath (Synhedrin) 
nach Art des jerusalemischen einrichtete (Philo c. Flace. 10 LI, 528], 
Ketutot 25 u. a.), wenn man zu Leontopolis einen Tempel erbaute, so 
war man keineswegs gemeint sich damit vom Mutterlande loszureissen. 
Die jüdischen Aegypter erkannten Jerusalem als ‘die heilige Stadt an 
und opferten daselbst (Philo 0. 21806. 7 [II, 524]) und das Gesetz gab 
dem Oniastempel die Befugniss der Annahme von Nasiräatsopfern, Me- 
nachot 109. 

Wie aus diesem Verkehr schon hervorgeht, so sehen wir auch 
anderweit, dass die alexandrinischen Juden Anhänglichkeit an das hei- 
lige Land und das Gesetz bewahrten. Zalreiche Bethäuser in der Stadt 
bewiesen ihren Glaubenseifer. Vor allen prangte die grosse Basilika 
mit doppelter Säulenhalle, welche von solcher Grösse war, dass der 
Custos .mit einem Tuche winken musste, um den Hintenstehenden an- 
zudeuten, wann sie auf die Stimme des Vorbeters mit Amen einzu- 
fallen hätten. Von ihr ward gesagt: „wer sie nicht sah, hat die Ehre 
Israels zu jenen Zeiten nicht gesehen, Succa 51, 2.“ — Hier ward 
allsabbatlich das Gesetz vorgelesen und erklärt. Freilich scheint die- 
jenige Weise der Gesetzeserläuterung, welche wir oben als Halacha 
bezeichneten, in Alexandria wenig Boden gefunden zu haben, obwol 
einige Gesetzeslehrer angeführt werden, wie R. Jochanan der Sanda- 
lenverfertiger, ein Schüler des R. Akiba (Aboth 4, 11. vgl. auch Ra- 
poport a. a. 0. ₪. 102), R. Tanchum bar Papa u. a. Auch belegen 
einzelne talmudische Stellen für Alexandria das Vorkommen palästini- 
scher Schrifibehandlung: Talmud Jerusch Kiddusch 64, 4 und Bablı 
Nidda 69", genauere Kenntniss der Halacha zeigt auch Negaim 14, 13. 
— Indessen fand in Alexandria die freiere Weise der Hagada mehr 
Eingang und gestaltete sich dort durch die Verbindung mit griechi- 
scher Philosophie zu einer besonderen später genauer zu erörternden 
Art des allegorischen Midrasch. 

Denn mächtig wirkten auf die alexandrinischen Juden die Ein- 
flüsse der hellenischen Umgebung ein. Schon in ihrem Wesen ward 
das den übrigen Juden auffällig, sie bemerkten an den Alexandrinern 
etwas vom hellenischen Dünkel. Als R. Jochanan eine etwas über- 
mütige Aeusserung that in Bezug auf seine Stellung zu R. Akiba, da 
sagten die Weisen: „es ist ein rechter Alexandriner אלכסנדרי לאמיתר)‎ 
"(הוא‎ vgl. Rapoport a. a. Ὁ. .כ‎ 102% — Wichtig und folgenreich wa- 
ren aber besonders auf diesem Boden dio Einflüsse der griechischen 
Sprache und Literatur. — Als das bedeutsamste Denkmal der ersteren 
steht die hier erwachsene griechische Uebersetzung des A. T. da, be- 
kannt unter dem Namen der Septuaginta. 

Ursprung und erste Schicksale dieses Werks umhüllt die dich- 
tende Sage !), über deren geschichtlichen Unwert kein Streit be- 


1) vorzugsweise niedergelegt im Brief des Aristeas an Philokrates, abgedr. bei 
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steht 1). Die allmäliche Entstehung dieser Uebersetzung aus bruch- 
stückweiser Dollmetschung der Bibel in den Synagogen, wie sie an 
sich schon durch die geschichtliche Analogie Wahrscheinlichkeit hat, 
ist durch eingehende Untersuchungen über die Beschaffenheit dersel- 
ben erwiesen worden 3). 

Die Einwirkung des Studiums griechischer Literatur zeigt sich 
zunächst in den Versuchen, die biblischen Schriften in.dem Gewande 
griechischer Sprache nachzubilden, welche uns in der apokryphischen 
und pseudepigraphischen Schriftstellerei des alten Bundes vorliegen 3). 
Daneben entstanden auch selbständige Arbeiten, welche die israeliti- 
sche Geschichte zum Gegenstande hatten und nur in Bruchstücken auf 
uns gekommen sind. Vorzugsweise sind die letzteren in Eusebius praep. 
evangel. III, 17 ff. enthalten und von Müller in den fragm. histor. 
graec. III, 207 ff. zusammengestellt. Unter denselben finden wir auch 
Stücke eines Dramas ἐξαγωγή von einem Dichter Ezekiel (vgl. De- 
litzsch, Gesch. der jüd. Poesie ₪. 211 ff.), das den Auszug aus Aegyp- 
ten behandelt, ferner eines Gedichts über Abraham, Joseph und Jeru- 
salem von Philo dem Aelteren und eines Heldengedichts über den Raub 
der Dina 4). 

Von grösster Bodeutung aber ward für das alexandrinische Juden- 
tum die Berührung mit griechischer Philosophie. Die überwältigende 
Grösse dieser Gedanken, verbunden mit der vollendeten Kunstform 
ihrer Darstellung, machte auf die geistigeren Naturen unter den ale- 
xandrinischen Juden einen tiefen Eindruck. Namentlich die Systeme 
des Plato und der Stoiker, jenes durch seinen Idealismus, dies durch 
seine Ethik zogen dieselben mächtig an. 

Einflüsse der verschiednen philosophischen Richtungen begegnen 
uns in fast allen Ueberbleibseln der alexandrinischen Literatur: Plato- 
nische Unsterblichkeits- und Präexistenzlehre finden sich im Buch der 
Weisheit e. 8, 19 ἢ, die Lehre von der Umbildung eines formlosen 
Stoffes durch die göttliche Intelligenz 1210. 6. 11, 17, die Lehre vom 
Leibe als dem Sitze der Sünde ib. c. 1,4. 8,20 u.a. 

Stoische Lehren finden sieh oft in fast wörtlicher Uebereinstim- 
mung im vierten Makkabäerbuch (s. Freudenthal ₪. 41 ff, Grimm, Apo- 


Josephus ed. Haverkamp II, 103—132, neueste kritische Ausgabe von Moriz Schmidt 
in Merx, Archiv für wissensch. Erf. des A. T. I 8. 241—312. — Eine andere Ueber- 
lieferung ist bei Philo de vita Mosis II, 5—7. ΠῚ, 188 8.1. Scharfsinnige Untersu- 
chung des Verhältnisses beider Darstellungen giebt Kurtz, Aristeae epistula. Bern 
1872. 

1) 5. d. Lit. hierüber bei de Wette Einl. ins A. T. $. 92 ff. 

2) vgl. bes. Asarja de Rossi Meor Enujim. Imre Binah 6. 8 u. 0. Frankel, 
Vorstudien zu den LXX; palästin.. Exegese u. alexandrin. Hermeneutik ; Geiger, 
Urschr. u. Ueberss. der Bibel. Ewald, Gesch. des Volkes Israel IV ₪8. 322 ff. Eine 
abweichende Ansicht hat Graetz aufgestellt Gesch. der Juden III S. 428.--- 88, 

3) Neueste Ausgabe derselben: Fritzsche libri apoer. V. T. graece. Leipzig 
1871. Tüchtige Erklärung: Fritzsche u. Grimm, Apokr. IV, Leipzig 1851—60. 
vgl. auch die bedeutende Monogr. v. Freudenthal, die dem Flavius Josephus beige- 
legte Schrift über die Herrschaft der Vernunft. Breslau 1869. 

4) 8. über diese ganze Literatur Graetz Gesch. der Juden III, 438 δὶ 
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kryphen Bd. 4 8. 288), in den jüdischen Stücken der Sibyllinen (vgl. 
Hilgenfeld, jüd. Apokalyptik ₪. 89 f.) und auch im Buch der Weisheit, 
welches ὁ. 7, 22 das göttliche Wesen in der Weise der Stoiker als 
πνεῦμα νοερόν bezeichnet und c. 7, 24 vom Hindurchgehen der Welt- 
seele durch alle Dinge redet mit deutlichem Anklange an den stoi- 
schen Aoyog σπερματικός. er 

Die Bezeichnung des Göttlichen als λεπτόν im Buch der Weisheit 
0. 7, 22 ist aus Anaxagoras entlehnt u. dgl. .מז‎ 

Ob auch in der alexandrinischen Bibelübersetzung derartige Spu- 
ren griechischer Philosophie sich finden, ist streitig. Verfehlt war es 
jedenfalls, die bestimmte Form philonischer Philosophie in die LXX 
zurückzutragen, wie Dähne 11, 11 ff. und Gfrörer Urchristentum II, 
8—18 versuchten. Eine grössere Anzal dieser Fälle ist von Frankel, 
paläst. Exegese ₪. 34 ff. 53, von Zeller, Philos. der Griechen III, 217 ff. 
beleuchtet worden. Wir wollen uns daher begnügen, hier nur an ein- 
zelnen Beispielen die ausserordentliche Flüchtigkeit jener Vergleichun- 
gen zu erweisen. — Die Gen. 3, 14 sich findenden Worte ἐπὶ τῷ στή- 
98 σου καὶ τῇ κοιλίᾳ σου werden von Dähne ₪. 59 als Beweise für 
die Benützung der platonischen Psychologie, besonders der Einthei- 
lung der menschlichen Geistesvermögen in λογιστικόν, ϑυμικὸν καὶ ἐπι- 
ϑυμικόν genommen, während nur eine doppelte Uebersetzung des על‎ 
גחוכך‎ vorliegt, wie solche bei den LXX sich oft findet. — Aehnlich 
wird von Dähne ₪. 60 in Deut. 30, 18 der Zusatz ἐν ταῖς χερσί ge- 
deutet, während derselbe nur zeigt, dass die LXX 772 lasen. 
Ebenso Ps. 51, 14 LXX πνεύματι ἡγεμονικῷ, letzteres erklärt sich aus 
der sonst vorkommenden Bedeutung von 275 == princeps. Die Vor- 
stellung, nach welcher die Heidengötter als wirklich vorhandene We- 
sen gefasst werden, welche nach Dähne ₪. 69 in den δαιμόνια von 
Ps. 96, 5 liegen soll, ist durchaus nicht alexandrinisch, sondern alt- 
testamentlich, vgl. Jer. 3, 1, wo die Götzen Gottes Genossen heissen. — 
Wieder anderes ist nicht aus dem Alexandrinismus, sondern aus der 
jüdischen Tradition zu erklären. So z. B. die Uebersetzung von Levit. 
24, 15 ff. ὀνομάζων δὲ ὄνομα κυρίου ϑανάτῳ ϑανατούσϑω. Es war eine 
ältere sadducäische Ueberlieferung, nach welcher die Priester seit dem 
Tode Simeons des Gerechten aufhörten beim Segen den „Namen“ zu 
gebrauchen. Thoss. Sota 6. 13°. Joma 89". Nach Synhedr. 10, 1 
behauptete Abba Saul: „Der habe keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt, welcher den Namen ausspreche nach seinen Buchstaben.“ — 
Das Vermeiden der Anthropomorphismen ist ebenfalls nichts besonders 
Alexandrinisches. Mit Exod. 14, 10 LXX εἶδον τὸν τόπον οὗ εἱστήκει 
ὁ ϑεὸς τοῦ ᾿Ισραήλ vgl. Tharg. jerusch. ית 2 אלהא דישראל‎ Pam. 
Das einzige wirklich auffallende Beispiel bleibt Gen. 1, 2 ἀόρατος καὶ 
ἀκατασκευαστός. Dass diese Ausdrücke so ohne alle Nebengedanken 
gewält seien, wie Zeller ₪. 217 und Frankel, palästin. Exegese 6. 37 
wollen, scheint doch nicht recht annehmbar; wie denn auch Frankel, 
palästin.-alex. Schriftforschung 1854 hierüber wieder schwankend wird. 
Es scheint zwar auch im Grundtext ein chaotischer, erschaffener Stoff 
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angenommen, wie dies auch die talmudischen Lehrer so auffassten. 
Allein in dem Ausdruck ἀόρατος ist ein Anklang an den πόσμος von- 
τὸς gar nicht zu verkennen, der sich ja auch im jüdischen Midrasch 
findet Beresch. r. ὁ. 1 ἃ. ἃ. 

Was aber bei weitem wichtiger ist als vereinzelte Einwirkungen 
griechischer Philosophie oder Nachklänge griechischer Literatur bei 
jüdischen Schriftstellern ist die Thatsache, dass je mehr und mehr an 
alle strebenden Geister Israels mit zwingendem Ernste die Aufgabe 
herantrat, die philosophische Wahrheit, welche das 018881806 Altertum 
bot, zu versöhnen mit der von den Vätern ererbten religiösen Ueber- 
zeugung. Jetzt galt es sich mit einer geistigen Macht auseinanderzu- 
setzen, an deren Bedeutung keiner von den Gegensätzen heranreicht, 
mit denen sonst das Judentum sich berührt hatte. Das einfachste, weil 
aus der Natur der Dinge selbst hervorgehende Mittel, einen altheili- 
gen Buchstaben auszugleichen mit dem Geiste einer neuen Zeit, ist 
die Allegorie, in welcher der erstere zum Träger der höheren An- 
schauung gemacht wird, die man gewonnen hat. — Die Allegorie be- 
gegnet uns daher in der Geschichte fast sämmtlicher heiliger Litera- 
turen. Es giebt allegorische Umdeutungen zu den Veda’s der Inder 
wie zu dem Koran der Moslim, bei welchen zu der ursprünglichen 
den Wortsinn festhaltenden Erklärungsweise später die der Sofi und 
Bathenier trat, welche einen verborgenen Sinn suchte. Doch diese 
Parallelen zu verfolgen oder noch andre aufzuhäufen würde für un- 
sern Zweck ohne rechten Nutzen sein. Uns liegt es näher zu fragen, 
durch welche Vorbilder das griechisch gebildete Judentum seinerseits 
sich bewogen fühlen konnte, eben diesen Weg zu betreten. Da ist 
es nun beachtenswerth, dass eine reich entwickelte Allegoristik sich 
bei denjenigen griechischen Schriftstellern vorfand, welche die helleni- 
sirenden Juden vorzugsweise studierten. 

Schon von Plato (de republ. II p. 605) werden ältere allegorische 
Erklärer des Homer wie Theagenes von Rhegium, Metrodorus von 
Lampsacus, Stesimbrotus von Thasus und Glaucus erwähnt. Die von 
Metrodorus erhaltenen Deutungen sind naturwissenschaftlicher Art. 
Dass Eos den Tithonos liebt, soll auf den frühzeitig eintretenden Tod 
der Jünglinge anspielen; Agamemnon soll den Aether bedecken u. dgl.!). 
In der späteren Zeit aber finden wir, dass besonders die Stoiker bei 
ihrer Anhänglichkeit an den Volksglauben und dem sie leitenden Be- 
streben, ihre philosophischen Anschauungen mit den κοιναὶ ἔννοιαν in 
Einklang zu bringen 2), sich bemühten den Homer durch allegorische 





1) vgl. hierüber Bernhardy, Grundriss der griech. Lit. I, 280. 468. — Lobeck, 
Aglaophamus I, 155 ft. 

2) 5. Ritter, Gesch. der Philosophie ΤῊ]. 3. 5. 593 ff. — Für die Art ihres Ver- 
fahrens hierbei ist besonders lehrreich: Curt Wachsmuth, die Ansichten der Stoiker 
über Mantik u. Dämonen. Berlin 1860. Man sieht hier an einem bestimmten Bei- 
spiel, wie diese Allegoristik ebenso sehr das Eigentümliche des alten Volksglaubens 
wie die eigene philosophische Lehre beschädigte. Es wird versucht die Mantik aus 
dem Wesen Gottes heraus als notwendig zu erweisen (s. Wachsmuth ₪. 18), die 
Mitteilung von Orakeln durch die über die-ganze Natur verbreitete göttliche Kraft 
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Umdeutung gegen den Tadel des Plato (de republ. 11 p. 603 ff.) und 
die heftigen Angriffe eines Xenophanes und Zoilos zu schützen. Es 
kam die sogenannte ϑεραπεία μύϑων auf, in welcher man der Volks- 
dichtung durch Unterlegung tieferer Weisheit der modernen Aufklärung 
gegenüber aufzuhelfen suchte. Reichliche Sammlungen solcher aus stoi- 
schen Commentaren zusammengeschriebenen Allegorien zu Homer findet 
man in den Scholien zu Llias XX, 67, bei Eustathius, bei Plutarch de 
vita et poesi Homeri und in Heraclides Pontieus allegoriae homericae 1( 

Der Beweis für die Notwendigkeit der allegorischen Deutung 
wird von diesen Erklärern in folgender Weise geführt. — Es sei kein 
Zweifel, dass dem blossen Wortverstande nach im Homer ἱερόσυλοι 
μῦϑοι καὶ ϑεομάχου γέμοντες ἀπονοίας vorkommen (Heracl. 1. 6. cap. 1), 
indessen -da er an so manchen Stellen wie Il. & 219. 0 104. ν 18. 
9 199. ₪ 199. Odyss. ] 209. 0 806 u.a. auf höchst würdige Weise 
von den. Göttern rede (Herael. 0. 2. 3. Plutarch 1.0. p. 1148 B.C), so 
sei es offenbar, dass jene anstössigen Stellen allegorisch zu deuten 
seien (πάντῃ γὰρ ἠσέβησεν εἰ μηδὲν ἠλληγόρησεν Herael. ο. 1). Wem es 
gelinge, die hohe unter der Dichtung verborgene Wahrheit auszuspü- 
ren (σεμνὴν ὑπὸ νόμῳ τῶν ποιημάτων τὴν ἀλήϑειαν ἰχνεύειν), der werde 
keinen Anstoss mehr an dem thörichten Zorn Apolls nehmen, der die 
Griechen härter strafe als den Agamemnon den Urheber alles Unheils, 
und die Thiere zuerst treffe, welche doch jedenfalls ganz unschuldig 
seien, noch wundere ein solcher sich, wenn er höre, dass Zeus ge- 
bunden werde oder dass die Götter verwundet werden u. dgl. (Herael. 
6. 6f.). Die Allegorie erweise sich beim Mythos als ein wahres ἀν- 


τιφάρμακον τῆς ἀσεβείας (ibid. 0. 22). Ausserdem werde die allegori- 


sche Erklärung gefordert durch die inneren Widersprüche der Erzä- 
lung. So wenn Il. 1, 44 vom Apollo gesagt werde, er sei von Zorn 
ergriffen worden, und es dann v. 49 heisse: „er habe sich fern von 
den Schiffen hingesetzt‘“. Das sei widersprechend; ein zorniger Gott 
würde doch nahe heran gegangen sein... Herael. c. 13. 

Der Grund dieser eigentümlichen Einkleidung der höheren Wahr- 
heit liege eben in der Natur der Dichtung; εἰ δι᾽ αἰνιγμάτων. καὶ μυ- 
ϑικῶν λόγων τινῶν ἐμφαίνεται τὰ νοήματα οὐ χρὴ παράδοξον ἡγεῖσϑαι. 
τοῦτο γὰρ αἴτιον ποιητικῆς sagt Plutarch 1.0. p. 1131 A. Der Zweck 
dieser Darstellungsweise sei ein pädagogischer, die Strebenden sollen 
durch den Glanz der Dichtung zunächst angelockt und dann durch sie 
zu verborgener Wahrheit hingeführt werden, die ‚Unkundigen aber we- 
nigstens vor ihr Respect bekommen, (drop: οἵ μὲν φιλομαϑοῦντες μετά 
τινος εὐμουσίας ψυχαγωγούμενοι ὅᾷον ζητῶσί τε καὶ εὐρίσκωσι τὴν ἀλή- 
ϑειαν, οἱ δὲ ἀμαϑεῖς μὴ καταφρονῶσι τούτων ὧν οὐ δύνανται συνιέναι. 
ibid. 2), 


plausibel zu machen (5. 21) und die Schicksalstheorie sammt Weissagung aus dem 
Wesen der Natur zu begreifen )8. 22. 26). 

1) Auf das ziemlich übereinstimmende Material der drei letztgenannten macht 
Show, comment. erit. in alleg. Homer. Göttingen 1782 p. 226 ff. aufmerksam. 

2) Charakteristisch ist der Zusatz: τὸ μὲν δι ὑπονοίας σημαινόμενον ἀγαστὸν 
τὸ δὲ φανερῶς λεγόμενον εὐτελές. 
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Auf diesem Standpunkte gestaltet sich denn die Allegoristik bald 
als eine Kunstübung, die nach gewissen Regeln verführt. So lei- 
tet zur Auffindung des symbolischen Wertes einer Person vor allem 
die Etymologie ihres Namens. 

Dass Apollo die Sonne ist, beweist sein Name Φοῖβος d.i. ὁ ἀπὸ 
τῶν ἀκτίνων λαμπρός (Heracl. 0. 7), ebenso erweist sich ᾿“ϑηνᾶ = 
ἀϑρηνᾶ τις οὖσα als eine contemplatrix, als ein Bild der σύνεσις oder 
φρόνησις (ibid. c. 19), Thetis mit ἀπόϑεσις zusammenhängend ist die, 
welche das All zweckmässig verwaltet und alle Elemente in ihre Gren- 
zen bringt (ibid. 6. 25), wobei ihr Briareus ἡ βριαρὰ καὶ πολύχειρος 
δύναμις hilft (ibid.), Iris ist der εἴρων λόγος und Hermes ὁ ἑρμηνεύων 
(c. 28), die Aphrodite ist die ἀφροσύνη (ibid.), Ares παρὰ τὴν ἀρὴν 
ὠνομασμένος ἥπερ ἐστὶ βλάβη ist der Krieg, insofern er Schaden ver- 
ursacht. Den Kronos nennt der Dichter κατὰ μετάληψιν Evog στοιχείου 
die Zeit (χρόνος) (ec. 41). Rhea ist die Mutter der Dinge ἐπειδὴ ῥύσει 
τινὶ καὶ ἀεννάῳ κινήσει τὸ πᾶν οἰκονομεῖται (ec. 41). Leto ist ληϑώ und 
da das Vergessen dem Worte widerstrebt, welches an die Sache erin- 
nert, so erklärt es sich, dass Leto dem Hermes entgegensteht )0. 55). 
Zeus ist Ursache des Lebens, daher der Name von ζῆν herzuleiten 
oder auch von ζέσις, daher der glühende Aether (ce. 23). Circe ist das 
Symbol der kreisförmigen Bewegung (ἐγκύκλιος περιφορά) von κίρκος 
eireus. Sie bringt beim Tode die Seelenwanderung hervor, wie sie 
denn die Seelen der Gefährten des Odysseus in Schweine fahren liess. 
Ihr Wohnsitz heisst mit Recht Aeaea von αἰάζειν, weil die Menschen 
beim Tode wehklagen (Plutarch 1. ὁ. p. 1161 A). Die Eidothea, Toch- 
ter des Proteus, ist ἑκάστου εἶδος ϑέα, die gestaltenbildende Kraft. — 
Die Insel, auf der Proteus’ Wandelungen vor sich gehen, heisst Pha- 
ΤῸΒ von τὸ φέρσαι == τὸ γεννῆσαι (Heracl. 0. 66). Poseidon von πόσις 
ist das feuchte Element (ce. 7). Saturnus appellatus est, quod satura- 
retur annis: daher Gott der Zeit Cicero de nat. Deor. 11, 25. 8 
a gerendis fructibus tanquam Geres, Juno a juvando, Minerva quae 
vel minueret vel minaretur ib. II, 26. 

Wie reichlich diese halsbrechenden Kunststücke der einfachen wie 
der doppelten Etymologien von den hellenisirenden Juden nachgeahmt 
und auf das A. T. übertragen wurden, werden wir später sehen. 

An die Seite dieser Etymologien tritt das Wortspiel, beide bis- 
weilen unmerklich in einander übergehend; letzteres manchmal ganz 
gegen die natürliche Etymologie. 

Proteus heisst z. B. ἅλιος, nicht ἀπὸ τῆς ἁλός, sondern als τὸ ἐκ 
πολλῶν καὶ παντοδαπῶν συνηλισμένον ὅπερ ἐστὶ συνηϑροισμένον (Heracl. 
0. 67). — Homer nennt den Körper δέμας, was von δέω binden her- 
zuleiten ist; damit will er andeuten, dass der Körper eine Fessel der 
Seele sei, und er nennt ihn σῶμα, weil er nach dem Tode nur als ein 
Denkmal (σῆμα) der bisher in ihm wohnenden Seele zurückbleibt (Plut. 
.םק‎ 1159 A. O0). 

Ist einmal der Grundbegriff einer mythologischen Person gefun- 
den, so sind alsdann nach den Regeln dieser Allegoristik die einzel- 
nen Züge des Mythos mit demselben zu combiniren. 
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Da Apoll die Sonne bedeutet, so ist klar, dass seine Pfeile eine 
durch die scharfen Strahlen der Sonne hervorgerufene Krankheit be- 
deuten (Herael. 1. e. 6. 8. 13). Sein Zorn ist die durch die Sonne ver- 
derbte Luft (e. 11). Der Klang seiner Pfeile deutet auf das Tönen 
der sich schwingenden Himmelskörper (e. 12). — Der Nacht gleich 
geht er einher Il. I, 47, weil zur Pestzeit die Sonne von bösen Dün- 
sten verdunkelt wird, weit ab setzt er sich v. 48, da ja die Sonne 
sich in weiter Entfernung von uns befindet (c. 13). Dass die Thiere 
zuerst von der Krankheit ergriffen werden, ist sehr erklärlich, denn 
1) sind sie sehr unvorsichtig mit der Diät und schlingen auch das 
Schädliche hinunter und 2) athmen sie eine tiefer liegende dickere 
Luftschicht ein als die Menschen. Ebenso natürlich ist es, dass das 
Heilmittel von der weissarmigen Hera d. ἢ. von der gereinisten Luft 
kommt )6. 15). 

Oder um ein andres Beispiel anzuführen, da Athene die Klugheit 
ist, so erklärt es sich, warum sie den zürnenden Achill beim Haar 
ergreift, da nur die vernünftige Ueberlegung den Ausbruch des Zorns 
zurückzuhalten vermag. Achill erschriekt Il. I, 149, als er die Göt- 
tin erblickt, natürlich, da ihm die Besonnenheit wiederkehrt, wird er 
gewahr, welch Unheil er anzurichten im Begriff stand. Freilich be- 
herrschte ihn der Zorn immer noch so weit, dass er zwar von der 
Gewalttat absteht, aber in Worten sich gehen lässt. Ilias I, 211. 
Heracl. c. 17 ff. 

Ist es festgestellt, dass die Götter Symbole der Elemente sind, 
dass Poseidon das Wasser, Hera die Luft, Athene die Erde, Zeus den 
Aether bedeutet, so ist offenbar, dass diese Götterkämpfe das Wüten 
der Elemente gegen einander bezeichnen sollen und dass daher der 
unterdrückte höhere Aether (der gebundene Zeus) durch die harmoni- 
sche Gewalt des Alls (Thetis und Briareus) frei gemacht werden muss. 
1161801. ὁ. 25 u.a. m. 

Aehnlich 186 es mit der Verwendung der allegorischen Bedeutung 
einzelner Züge. — Ist einmal an einer Stelle der allegorische Wert 
eines Wortes festgestellt, so kann er an jeder andern als solcher zur 
Geltung gebracht werden. 

Da z. B. Ilias V, 75 ψυχρὸν δ᾽ ἕλε χαλκὸν ὀδοῦσι steht, so ist klar, 
dass das Erz immer etwas Kaltes bedeutet, also in 1. XX, 271 die 
kalte Zone. 

Von besonderer Bedeutung sind in dieser Allegoristik auch die 
symbolischen Zalen. 

Dass die Einzal auch bei Homer das Symbol des Guten ist, er- 
giebt sich daraus, dass bei ihm ἐνηής einen guten Mann und ἐνηείη 
eine gute Stimmung bedeutet. — Und da er δύη das Unglück nennt, 
so zeigt er, dass bei ihm die Zweizal das Symbol des Bösen sei (Plut. 
l.e. p. 1184 A. B). Die ungerade Zal hat auch bei Homer den Vor- 
zug. Die Götter bekommen Opfer in ungeraden Zalen, Neptun 9 Stiere 
u. dgl., während die Menschen sie in geraden Zalen erhalten,.so der 
todte Patroklos 4 Pferde 12 troische Jünglinge. — Vor allen ist die 
Neunzal ausgezeichnet (Plut. p. 1185 A). 
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Inhaltlich zerfallen die Allegorien im Allgemeinen in die zwei 
Hauptelassen: der physischen und der ethischen Deutung. Jene um- 
asst die Natur der Dinge im weitesten Sinne, nicht nur die eigent- 
lichen Naturerscheinungen, sondern auch die Lehren vom Wesen der 
Götter, vom Ursprung der Welt und von der Natur der menschlichen 
Seele. Letztere bezieht sich speciell auf das Gebiet der sittlichen ‚Wahr- 
heiten. — Diese Eintheilung hat Plutarch ἃ. ἃ. 0. p. 1189 B οὕτω μὲν 
οὖν πρῶτος “Ὅμηρος 2 ἔν τε ᾿Ηϑικοῖς καὶ Φυσικοῖς φιλοσοφεῖ. — Dass die 
sogenannte rhetorische Erklärungsweise im Grunde auf die ethische 
0 zeigt Lobeck, Aglaoph. I, 160. Allegorische Einklei- 
dung allgemein naturwissenschaftlicher Wahrheiten findet sich nach 
den stoischen Erklärern bei Homer gar häufig. 

In dem Namen des Poseidon yaımoyos und ἐνοσιχϑών ist ange- 
deutet, dass das Meer, indem es bisweilen die Luftventile der Erde 
verstopft, die Ursache der Erdbeben wird (Plut. 1. 6. p. 1143 A). — 
Aeolus der Bewegliche deutet auf das Jahr, er hat 12 Kinder, die 
12 Monate nämlich, 6 Töchter das sind die fruchtbaren Sommermo- 
nate, 6 Söhne die harten Wintermonate. Dass sie unter einander hei- 
raten, deutet auf die enge Verbindung der Teile des Jahres (Herael. 
ο. 71). Die Kugelgestalt der Welt liegt in Il. 18, 485, die Zonen in 
1. ,אא‎ 270 8. in den Schichten des Achilleischen Schildes ange- 
deutet (Heracl. c. 48. 51). Ebenso findet sich bei Homer die Erkennt- 
niss von der Natur und Entstehung der Winde, des Regens, vom Lauf 
der Sonne und des Mondes u. dgl. (Plutarch p. 1144 ff... — Auf die 
grosse Menge solcher naturwissenschaftlichen Unterlagen bei den Göt- 
termythen weist auch Cicero de nat. Deor, II, 24 8118 quoque ex ra- 
tione et quidem physica magna fluxit multitudo Deorum, qui induti 
specie humana fabulas poetis suppeditaverunt, hominum autem vitam 
superstitione omni referserunt. Auch macht er darauf aufmerksam, wie 
eben der Anstoss durch diese naturwissenschaftliche Deutung gehoben 
werde. Physica ratio non inelegans inclusa est in impias fabulas. So 
liege der Entmannung des Uranos die Meinung zu Grunde, dass die 
himmlische feurige Natur, die Alles erzeuge, dies nicht durch einen 
gewöhnlich menschlichen Zeugungsapparat vollbringen könne. 

Hieran schliessen wir wol am besten die im engern Sinne natur- 
philosophischen Deutungen des Homer, nach welchen in dem Dichter 
die verschiedenartigsten Theorien über den Ursprung der Welt und die 
Natur der Elemente gefunden werden. Homer zeigt sich der stoischen 
Erklärung gegenüber als die wahre Fundgrube der alten Naturphilo- 
sophie. 

4 Der eigentliche Begründer der Lehre des Thales vom Ursprung 
aller Dinge aus dem Wasser war Homer in Ilias XIV, 246 Nxeavov 
ὅσπερ γένεσις πάντεσσι τέτυκται (Heracl. c. 22. Plut. p. 1181 B). In 
Ilias VII, 99 ἀλλ᾽ ὑμεῖς μὲν πάντες ὕδωρ καὶ γαῖα γένοισϑε finden wir 
die Ansicht des Anagoras (Ὁ) (Herael. 1. c.) oder des Xenophanes von 
Colophon (Plut. p. 1132 A), welcher aus Wasser und Erde das All 
sich bilden liess. — Die Lehre von den vier Elementen aller Dinge 
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begegnet uns oft bei Homer Ilias II, 412. III, 277. זז‎ 17 ff. u.a. 
(Heracl. 0. 23. Plut. p. 1132. 1133). Die Ansicht des Empedocles 
vom Streit und der Freundschaft der Elemente (veixog κ. φιλία), wo- 
durch die Bewegung des All hervorgerufen werde, ist vorgebildet Ilias 
XIV, 200 46, wo Hera sich aufmacht den Zwist zwischen Okeanos und 
Tethys zu schlichten (Herael. 0. 49. Plut. p. 1136 84), ganz besonders 
aber Ilias XX erscheinen im Kampf der Götter die Gegensätze der 
Naturmächte (Plut. p. 1138). — Die Lehre des Heraclit von der welt- 
bildenden Kraft des Feuers trägt Homer 1]. 18, 468 ff. vor, indem 
er den Hephaest den Schild des Achill als Bild des All verfertigen 
lässt (Heracl. e. 43). — Die aristotelische Anschauung von der hohen 
Natur des Feuers der Sonne hat der Diehter an mehreren Stellen (Plut. 
p. 1140. 1141). Die höhere philosophische Anschauung von der wah- 
ren Natur des Göttlichen,: nach welcher dasselbe unkörperlich weder 
der Speise noch des Trankes bedürftig vorzustellen ist, bieten uns die 
Verse Il. V, 341 : 
οὐ γὰρ σῖτον ἔδουσ᾽ οὐ πίνουσ᾽ αἴϑοπα οἶνον. 
τοὔνεκ᾽ ἀναίμονές εἰσι καὶ ἀϑάνατοι καλέονται. 

Und es wird aus denselben offenbar, dass die in menschlicher Gestalt 
erscheinenden Götter, die uns sonst beim Dichter begegnen, nur einer 
poetischen Darstellungsform und einer Anbequemung an das Volksver- 
ständniss ihren Ursprung verdanken (Plut. p. 1148. 1149). — Ja er 
kennt sogar den höchsten Gott, der alle andern Mächte überragt, denn 
er lässt den Zeus sagen: Ὅσσον ἐγὼ περί τ᾽ εἰμὶ ϑεῶν περί τ᾽ εἴμ᾽ 
ἀνθρώπων (Ilias VIII, 27) und in den Stellen, in welchen Zeus ent- 
fernt von allen andern Göttern sitzend vorgestellt wird (Il. I, 498 u. a.), 
ist seine geistige Natur angedeutet (Plut. p. 1150). Ebenso weiss er, 
dass der νοῦς, die göttliche διάνοια oder πρόνοια die Welt regiert, wie 
aus der Ilias XXII, 167 ff. laut werdenden Klage des Zeus über das 
Geschick Hektors hervorgeht (Plut. p. 1151) und dass die Götter mit 
Gerechtigkeit die Welt verwalten (ὅτι νόμω πόλεως ὁ κόσμος διοικεῖ- 
ται), denn er lässt von der Themis die Götter zur Rathsversammlung 
berufen Ilias XX, 4. 16 ff. (Plut. p. 1154). — Die Lehre vom Fatum 
und seinem Verhältniss zur menschlichen Willensfreiheit, wie sie spä- 
ter von Plato, Aristoteles und Theophrast ausgebildet wurde, hat Ho- 
mer schon in den Eingängen seiner Gedichte berücksichtigt, denn er 
lässt 11. I, 1. vgl. v. 5 ebenso sehr durch Achills Zorn wie durch den 
Ratschluss des Zeus Ilion zu Grunde gehen (Plut. p. 1155). 

Auch in der Lehre von der menschlichen Seele haben die Philo- 
sophen starke Anleihen bei Homer gemacht und namentlich Plato be- 
geht mit seinen Anklagen gegen den Dichter eine grosse Undankbar- 
keit, da er doch seine ganze Theorie vom λογικόν und ἄλογον μέρος 
der Seele aus Ilias 1, 194 Od. XX, 17 u. a. entlehnt hat. Den 
Sitz des ἄλογον μέρος als der Affecte verlegt er in das Herz, den des 
Aoyınov ins Haupt. Das erstere hat er ebensowol aus Homer, der die 
Helden so oft ihr stürmendes Herz zur Ruhe sprechen lässt, als das 
letztere, denn der Dichter lässt die Athene d.h. die Klugheit den zür- 
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nenden Achill beim Haupte, dem Sitz der Ueberlegung, ergreifen (He- 

lid. 6 17— 20. vgl. Plut. p. 1163 0. 1166). — Hinsichtlich der 
Natur der Seele findet sich bei Homer sowol die mehr materialistische 
Ansicht der Stoiker, welche die Seele als eine feine aus der Feuch- 
tigkeit des Körpers aufsteigende Verdunstung ansahen, als die des Plato 
und Aristoteles, welche sie für völlig unkörperlich halten. — Jene 
liegt in Versen wie εἰσόχ᾽ ἀὐτμὴ ἐν στήϑεσσι μένῃ 1]. IX, 609 und 
ψυχὴ δὲ κατὰ χϑονὸς ἤῦτε καπνός u. a., diese zeigt sich darin, dass 
Homer immer σῶμα und ψυχή auseinanderhält (Plut. p. 1163). Dass 
die platonische Ansicht vom Leibe als der Fessel oder dem Kerker 
der Seele auch bei Homer sich findet, 8. oben ₪. 11. Endlich aber 
kennt Homer auch die pythagoräische Lehre von der Seelenwanderung, 
denn er lässt Hektor, Achill und Antilochos mit ihren Pferden reden 
und den Odysseus von seinem Hunde erkannt werden, woraus erhellt, 
dass er diesen Thieren seelische Thätigkeiten zuschreibt; den Vorgang 
der Seelenwanderung selbst aber bietet die Fabel von der Circe, wel- 
che die Seelen der Gefährten des Odysseus in Schweine treibt (Plut. 
p. 1160). 

auch ethische Wahrheiten sind reichlich in Homers Dich-‏ א 
tungen eingeflochten.‏ 

Die ethische Natur der Götter, ihre Menschenfreundlichkeit (φι- 
λάνϑρωπον 790g) liegt in Odyss. I, 65 ff. und andern Stellen, in denen 
ihre fürsorgende Obhut sich ausspricht, wie Odyss. 17, 485 ff. (Plut. 
.קש‎ 1152£.), ihre Gerechtigkeit tritt da hervor, wo der Dichter sagt, 
dass sie Frevel verabscheuen und das Gute lieben, wie Od. 14, 83 1 
u. a. (Plut. p. 1153). So beruht denn auch auf Homer die stoische 
Lehre, dass die Tugendhaften Freunde der Götter sind, wie er dies 
von Odysseus und Amphiaraos erzält (Plut. p. 1181). 

Was die Tugend selbst betrifft, so findet sich die platonische und 
stoische Ansicht, nach welcher dieselbe lehrbar (διδακτή) sei, in dem 
Verse τοίου γὰρ καὶ πατρὸς ὃς καὶ πεπνυμένα βάζεις Od. IV, 206, 
denn Homer will damit sagen, dass Telemach solches von seinem Va- 
> ter gelernt habe! Die Lehre, dass die Tugend an sich selbst zur 
Glückseligkeit genüge, haben die Stoiker aus jenen Worten entlehnt, 
in denen Odysseus von seinen geduldig ertragenen Leiden erzält oder 
von seiner Festigkeit gegenüber den Lockungen der Kalypso (Plut. 
p. 1174 sq.). — Ueber das Wesen der Tugend haben die Philosophen 
verschiedene Ansichten aufgestellt, die aber alle ihre Keime in Ho- 
mer haben. 

Die stoische ἀπάϑεια sehen wir in Bezug auf die verschiedensten 
Affecte bei Homer durchgeführt. Freiheit von der λύπη predigt 1]. 
XIX, 228 54., von der ὀργή Il. XVII, 117, vom φόβος 1]. V, 252 
(Plut. p. 1171). — Die peripatetische μετριοπάϑεια, nach welcher nicht 
Affectlosigkeit, sondern nur das Masshalten im Affect verlangt wird, 
empfielt Homer Il. XIII, 279 ff. u. a. (Plut. p. 1172 ff.). 

Die aristotelische Ansicht, nach der es auch ethische Affecte 
(ἀστεῖα πάϑη) giebt, wie Barmherzigkeit,. Indignation, hat ebenfalls 
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schon Homer berücksichtigt, indem er sie des 702011008 halber dem 
Zeus zuschreibt (Plut. p. 1168 sq.). 

Unter den einzelnen Tugenden wird das pythagoräische Schweigen 
(τὸ σιγᾶν ἃ μὴ χρὴ λέγειν) an mehreren homerischen Stellen empfolen, 
besonders beachtenswerth ist Il. III, 2. 8, wo βαρβαρικὸν ἡ πραυγὴ ἕλ- 
ληνικὸν δὲ ἡ σιωπή (Plut. p. 1190). Der epikurische Preis der ἡδονή 
findet sich Odyss. VIII, 5 ff. Für Aristipp’s abwechselndes Studium 
der Mühsal und des Vergnügens bietet des Odysseus wechselvolles Le- 
ben das Vorbild (Plut. p. 1191 sgq.). 


Doch nicht blos die Wahrheiten der höheren Wissenschaft, auch 
die Theorie aller Künste finden wir im Homer: die Rhetorik (Plut. 
p- 1198 f£.), die Medicin (ib. p. 1228 ff.), die Musik (p. 1187 ff.), die 
Arithmetik (p. 1182 ff.) u. a. m. 

So erweist sich die Dichtung Homer’s als eine Urkunde uner- 
schöpflichen Reichtums und, wenn die Kritik im Begriff war, den 
theuren Sänger den Herzen der Gebildeten zu entreissen, so giebt die 
Allegoristik ihnen denselben schöner und herrlicher zurück. Die An- 
stösse des zweifelnden Verstandes sind beseitigt: in der vollendetsten 
Form bietet Homer die tiefste Wahrheit. 


Welch ein verlockender Vorgang für die hellenisirenden Juden. 
Handelte es sich bei ihnen doch um eine Urkunde, die ihnen Eins 
"und Alles war. Die Griechen behielten noch viel, wenn ihnen Homer 
und der Mythos entrissen wurden, die Juden waren ohne die Bibel 
nichts mehr. 

Indessen gieng es doch nicht an, so ohne weiteres diesen Weg 
zu betreten. Es galt zunächst sich dessen zu versichern, ob die Bibel 
selbst ihn gestatte. — Da war es doch aber unverkennbar, dass schon 
in der Schrift selbst sich Spuren des allegorischen Midrasch zeigen. — 
Die zalreichen Namendeutungen, welche sich im Pentateuch vorfinden, 
sind offenbar allegorisirender Art. — Der Kampf Jakobs mit dem En- 
gel Genes. 32, 25 ff. wird Hosea 12, 5 als ein Kampf des Gebets auf- 
gefasst, die 70 Jahre des Exils werden Daniel c. 9 durch künstliche . 
Berechnung in 70 Jahrwochen umgewandelt (Ewald, Profeten III, 
421 ff.), Ezechiel 0. 4 berechnet nach Analogie des ägyptischen 430 
Jahre des Exils, verwandelt diese dann in 430 Tage und zerlegt letz- 
tere wieder in 390 für Israel und 40 für Juda. 

Das war doch hinreichend aufmunternd, mehr Freiheit brauchte 
man sicherlich nicht. 

Dazu kam, dass die innere Entwickelung des Judentums schon 
seit der Rückkehr aus der babylonischen Verbannung Aenderungen 
und Umgestaltungen im Texte selbst veranlasst hatte!). Diejenigen 
dieser Textänderungen, welche in einer Wandlung nationaler Stimmun- 


1) Die Grundzüge dieser innern Geschichte des Judentums aus Text und Ueber- 
setzungen der Bibel hat mit unverkennbarer Meisterschaft gezeichnet: Geiger, Ur- 
schrift u. Uebersetzungen der Bibel. Breslau 1857. 
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gen oder im Parteiwesen Israels ihren Grund haben, sind hier für uns 
von geringerer Bedeutung. Wichtig dagegen sind die Spuren solcher 
0 des Textes, die von einer geläuterten religiösen und sitt- 
lichen Ansicht Zeugniss ablegen, weil diese Vorgänge auch für die 
hellenisirenden Jaden bahnbrechend werden mussten. 

Dass Gott in der Mitte seines Volkes wohnen wolle, war dem 
ältern Judentume ganz unverfänglich erschienen, weshalb Jerem. 7, 3 
u. 71) אֶשִבְּיָה אִתְכֶם‎ . Dans "39. stand. — Die spätere Zeit nahm 
daran Anstoss und änderte ans אַשַכְּכָה‎ und .וְשַכְּכְִּי א"‎ „Dass diese 
Correcetur alt ist, zeigen die EX, indem sie κατοικιῶ ὑμᾶς über- 
setzen. Der sinnliche Ausdruck Ps. 140, 14 ישבעו ישרים אתפניך‎ „die 
Gerechten werden sich sättigen an deinen Antlitze“ ward vermieden 
durch die Correcetur ישבו‎ == „sie weilen vor dir“‘2). Der Thikkun 
Sopherim von 2 Sam. 16, 12 änderte: בְעִיכל‎ „vielleicht wird der Herr 
sehen mit seinem Auge“ durch Umstellung in "192 „er wird auf meine 
Bedrückung sehen“, weil es bedenklich schien, Gott ein Auge zuzu- 
schreiben. . 

Ebenso werden die Nase Gottes Ezech. 8, 17 durch Correctur des 
אפי‎ in אפם‎ und die Ohren Jes. 5, 9. 22, 14 durch trennende Accen- 
tuation beseitigt, — Einer ganzen Anzal von Stellen, in denen „Got- 
tes Angesicht schauen“ steht, ist, wie Luzzatto zuerst nachgewiesen 
hat, durch Aenderung des Kal in Nifal die Bedeutung „vor Gott er- 
scheinen“ verliehen worden. Damit hängt auch zusammen die viel- 
fach wiederkehrende Aenderung des ursprünglichen 3472 „Gesicht Got- 
tes“ in x97% „Furcht“. — Das „sich Enthüllen Gottes vor dem Men- 
schen“, was in >33 liegt, erschien zu stark, so völlig kann der Mensch 
Gott nicht schauen, deshalb steht Gen. 35, 7 7532. Durch den Plural 
wird dies auf die Engel übertragen. 

Manche dieser Correcturen sind sehr alt und beweisen somit, dass 
auch das palästinische Judentum gewisse Transactionen auf diesem Ge- 
biete für nötig hielt. Für unsere Untersuchung ist es nun von beson- 
derer Wichtigkeit, dass eben dieses Verfahren auch in die griechische 
Bibelübersetzung eindrang. Wie sehr diese Uebersetzer überhaupt von 
der palästinischen Tradition abhängig waren, wie oft bei ihnen ganz 
bestimmte Bezugnahme auf halachische und hagadische Elemente statt- 
findet, ja manche ihrer Uebersetzungen ohne Berücksichtigung dieser 
unverständlich bleibt, hat besonders Frankel, Vorstudien zu der LXX, 
1841, ₪. 185 ff, auch paläst. Exegese und alex. Hermeneutik, 1851, 
8.42 ff. 8.89 ff. ₪. 138 ff. 8.219 dargetan und in noch umfassenderer 
Weise geht aus Geiger’s Untersuchungen (in Urschrift ete.) hervor, wie 
bei den LXX dieselben Motive zu leiseren oder stärkeren Textesände- 
rungen wirksam waren, welche uns beim masorethischen Texte ent- 
gegentreten. 

Wie die Scheu vor Entweihung des Gottesnamens im letzteren 


1) Die meisten dieser Beispiele sind aus Geiger’s eben angef. Buche ₪. 318 ff. 
2) Wie wahrscheinlich jene Vermuthung Schorr’s in He-Chaluz 111, 112 ist, zei- 
gen die Parallelstellen: Ps. 11, 7 und besonders 16, 11. 
2 


1 Kön. 12, 16 die Aenderung לאהליף‎ statt קְאלהָיך‎ hervorrief, so ver- 
anlasste dieselbe Rücksicht die LXX, in 2 Sam. 7, 23 σκηνώματα statt 
er zu setzen. — Ebendahin gehört Jes. 9, 5 μεγάλης βουλῆς ἂγ- 
γεῖος vgl. im Grundtext .אל‎ — Gen. 22, 2 steht γῆν ὑψηλήν, weil 
man in 77% den Namen יה‎ 60 und beseitigen wollte. Ebenso 
suchte man den heiligen Ausdruck כבוד‎ aus dem Texte herauszuschaf- 
fen. So Genes. 49, 6 1125 ,אל תחד‎ LXX un ἐρίσαι τὰ ἤπατά μου. 
Ps. 4, 3 כבודי לכלמה‎ , LXX ἕως ποτε βαρυκάρδιοι. Ps. 16, 9 כבודי‎ 
LXX ἡ γλῶσσα μου. 

Wichtiger noch für unsern Zweck ist die namentlich im Penta- 
teuch hervortretende Sorgfalt nach Beseitigung aller anthropomorphi- 
schen Ausdrücke. 

Dahin gehört besonders, dass für „Wohnen Gottes“ die LXX meist 
ἐπικληϑῆναι setzen, so Deut. 12, 5. Exod. 29, 45. 46, bisweilen auch 
ὀφϑῆναι Exod. 25, 8. — Ezech. 48, 7 wird statt אשכן שם‎ gesetzt ἐν 
οἷς κατασκηνώσῃ τὸ ὄνομά μου. -- Num; 5, 3 καταγίνομαι. — „Gestalt 
Gottes“ Num. 12, 8 τὴν δόξαν κυρίου übersetzt. — „Ohren Gottes“ 
wird vermieden: Num. 11, 1. 18 באזכר ה"‎ ἔναντι. — „Nase Gottes“ 
Ezech. 8, 17 ל‎ Jerem. 12, 18 x חרון‎ 0980006006 (vgl. 
Geiger a. a. 0. 8. 326). — „Mund Gottes“ Num. 3, 16 διὰ φωνῆς κυ- 
ρίου. — Zukünftiges Sehen von Gott auszusagen wird vermieden, da 
es den Anschein erweckt, als sähe er bisweilen nicht. So Deut. 23, 
20 אֶרְאֶה‎ bei den LXX δείξω. — Aehnlich Num. 16, 5 בּקֶר }5.15 יהוה‎ 
LXX ἐπέσκεπται καὶ ἔγνω ὁ ϑεός (die Zukunft herausbringend aus EN 
St.). — Tragen: Deut. 1, 31 τροφοφορήσει. 

Gemütsbewegungen werden von Gott ausgeschlossen. Reue: Gen. 
6, 6.7 ἐνεϑυμήϑη. διενοήϑη. — Zorn in Gen. 18, 801. .אל נא יחר‎ 
μή τι κύριε ἐὰν λαλήσω. — Mitleid: והכחם‎ ἵλεως γένου Exod. 32, 12. 
Die Beziehung Gottes zu sinnlichen Dingen wird möglichst 0 

18800. 4, 20 מסה האלהים‎ τὴν ῥάβδον τὴν παρὰ τοῦ 9809. 4. 
19, 3 Mose stieg zu Gott. ἀνέβη eis ὄρος τοῦ 0800. Darum auch das 
Strafen möglichst von Gott getrennt gehalten. Exod. 4, 24 συνήντη- 
σὲν αὐτῷ &yyslog ϑεοῦ u. a. 

Schauen ‚Gottes wird umschrieben : Exod. 19, 21 לראות‎ κατανοῆ- 
σαι. 24,10 ויראו את אלהי י"‎ καὶ εἶδον τὸν τόπον οὗ εἱστήκει ὁ ϑεὸς 
τοῦ Hogan und 11: ויחזו את האלהים‎ καὶ 2 ἐν τόπῳ τοῦ ϑεοῦ. 
Num. 12, 8 τὴν δόξαν κυρίου εἶδε. Ps. 17, 75 ὀφϑήσομαι τῷ προσώπῳ 
σου, ᾿λορτασϑήσομαι ἐν τῷ ὀφϑῆναι τὴν ὀϑεῶ σοῦ. Ps. 68, 8 οὕτως dv 
τῷ ἀγίῳ ὥφϑην σοι. 

Das Stehen Gottes vor dem Menschen wird Exod. 17, 6 ὅδε ἐγὼ 
ἕστηκα πρὸ τοῦ σέ durch zeitliche Fassung beseitigt. Ebenso Maleachi 
1, 13 die Vorstellung, als ob die Menschen Gott quälen könnten, da- 
für ἐξεφύσησα αὐτά. 

Aus diesen Beispielen, die sich leicht vermehren liessen (vgl. 
Frankel, palästin. Exegese ₪. 21 ff. 82 ff. 130 ff. 181 ff. 216 ff.), geht 
so viel hervor, dass das Streben nach Beseitigung des Anthropomor- 
phischen durch umschreibende oder vergeistigende Ausdrucksweise bei 
den Pentateuchübersetzern im Vergleich zu den ähnlichen Erscheinun- 
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gen im masorethischen Texte zugenommen hat. Und wenn Frankel, 
Vorstudien ₪. 175. 178 darauf aufmerksam macht, dass die späteren 
Uebersetzer der LXX die Anthropomorphismen keineswegs vermeiden, 
so erklärt sich dies eben daraus, dass man den Anstoss später in der 
Exegese statt wie bisher in der Uebersetzung zu beseitigen suchte. 
Dass man ihn empfand, beweist die Pentateuchübersetzung hinreichend, 
wie sie eben auch den Fortschritt zur Allegoristik hin aufzeigt. — 
Das Bedeutsamste aber in dieser ganzen Erscheinung ist, dass sie sich, 
wie aus den ganz parallelen Fällen beim masorethischen Text hervor- 
geht, als eine ohne alle äusseren Einflüsse rein aus der innern Bewe- 
gung des Judentums erfolgende erweist und wir somit innerhalb des 
letztern die Anfänge einer ganz selbständigen Allegoristik entstehen 
sehen. N 

Einen weiteren Fortschritt in dieser Richtung bieten uns auf pa- 
lästinischem Boden die ältesten Midraschim, auf hellenistischem die 
apokryphische Literatur zum A. 1. Um mit den ersteren zu begin- 
nen, so sehen wir natürlich hier von derjenigen Literatur ab, welche 
in einem weiteren Sinne diesen Namen führt!). Wir beschränken uns 
auf denjenigen Midrasch, welchen wir als gleichwertig mit der allego- 
rischen Exegese anzusehen haben. 

Wie schon von der ältesten Zeit neben das geschriebene Wort 
der Bibel die mündliche Erläuterung trat, so stellte sich in der letz- 
tern neben andern Deutungsweisen frühzeitig auch die allegorische ein. 
Alte Erklärer der Schriftstellen דורשי רשרמרת‎ werden Berachoth 24% 
Babakama 82° erwähnt, ihre Exegesen selbst bedurften schon wieder 
der Erläuterung. Alte traditionelle Deutungen werden namhaft ge- 
macht: Midrasch Cantie. p. 7 הגולה‎ ja .מדרש עלה בידינו‎ Ruth p. 41 
.מסורת 17752 מאבתינו‎ Oft werden in den späteren Midraschwerken 
בעלי דאגדה‎ und unter ihnen allegorisirende Interpreten angeführt (vgl. 
auch Berachoth 28 *, Taanith 8° u. a.), oft auch ältere Midraschim in 
denselben eitirt (Midr. rabba p. 224). 

Diese ältesten Allegorien sind in die uns erhaltenen Midrasch- 
sammlungen, namentlich den sogenannten Midrasch rabboth zu den 5 
Büchern des Pentateuch und den Megilloth, sowie auch in das grosse 
Sammelwerk Jalkut Schimeoni (vgl. Zunz a. ἃ. Ὁ. 0. 18) übergegangen, 
hier aber vielfach mit späteren vermischt und überarbeitet, so dass es 
jetzt nicht mehr möglich ist, hier überall das Ursprüngliche von der 
Bearbeitung, das Frühere vom Späteren zu trennen. Wir versparen 
daher die eingehendere Charakteristik dieses allegoristischen Midrasch, 
dessen Gestalt in diesem Stadium noch nicht recht greifbar heraustre- 
ten will, besser auf die Gelegenheit, welche uns in der Darlegung der 
philonischen Hermeneutik zu seiner Heranziehung geboten werden wird. 
Nur das betonen wir, dass auf dieser Stufe die allegorisirende Deu- 
tung des A. T.’s bei den Palästinern sich als rein aus der Natur ihrer 


1) vgl. hierzu Zunz, gottesdienstl. Vorträge 6. 10 ff. Steinschneider, jüd. Lit. 
in Ersch u. Gruber’s 1920701. II, 27. 8. 380 ff., οἱ 


monotheistischen Religion hervorgehend erwies und noch nicht durch 
anderweite Einflüsse gefärbt war. Die geistige Auffassung, die im alt- 
testamentlichen Monotheismus im Gegensatz zu den sinnlichen An- 
schauungen des morgenländischen Heidentums lag, musste schon von 
selbst dahin drängen, niedere Vorstellungen von Gott, die in bibli- 
schen Worten lagen, durch Deutung zu entfernen. Es galten die 
Grundsätze: 85 כח הכביאים שמדמין יוצר‎ 5773 „es ist eine grosse 
Kühnheit der Profeten den Schöpfer zu vergleichen mit dem Geschöpf“ 
und לא דבר הכתוב אלא כדי לשבר את האוזן‎ „die Schrift redet nur (so) 
um sich dem Ohr anzubequemen“ Jalkut p. 80°, d.h. sie lässt sich 
zu menschlicher Redeweise herab == אדם‎ "a דברי תורה כלשון‎ Be- 
rachoth 81". הכל גלוי לכני הב"ה אלא ללמד לבריות דרך ארץ‎ 6 
es 181806 0. 62 zu Genes. 11,5. 

Aus der apokryphischen Literatur des A. T.’s ist für uns das so- 
genannte vierte Makkabäerbuch von besonderem Interesse, weil es ge- 
wissermassen bis an den Punkt führt, an welchem die beiden Ströme 
jüdischer und griechischer Allegoristik sich zu mischen beginnen, ohne 
dass doch diese Mischung in dem Buche selbst schon statt hätte). 
Es sind nämlich hier die beiden Gegensätze, um deren Vermittelung 
sich die ganze Arbeit der späteren alexandrinischen Allegoristik drehte, 
in aller Schärfe vorhanden. Der Verfasser ist strenggläubiger Jude, 
hält fest am Buchstaben der Schrift, an der Lehre von den Wundern, 
die er oft ins Groteske ausmalt, wie er denn die Engel in glänzender 
Rüstung vom Himmel her erscheinen lässt; er hat die biblische Lehre 
von der Schöpfung und fasst die Seele als ein Geschöpf Gottes (s. 
Freudenthal a. a. 0. ₪. 42 ff. 45. 47). — Auf der andern Seite aber 
erscheint er durchaus philosophisch gebildet und ist namentlich der 
stoischen Lehre bis zur wörtlichen Uebereinstimmung in vielen Ein- 
zelheiten zugethan (s. Freudenthal $. 41 f.), so ist namentlich seine 
Ethik in der Hauptsache durchaus die stoische. — In seinem Denken 
vereinigt nun unser Verfasser beide Gegensätze dadurch, dass er den 
λογισμός, das stoische Vernunftwollen, welches alle Affeete zu beherr- 
schen vermag, zu seiner Vollendung gelangen lässt im εὐσεβὴς Aoyı- 
σμός (ec. 1, 1ff.). Dieser ist ihm das durch die Religion durchdrun- 
gene und geläuterte geistig-sittliche Vermögen, welches nun eben sei- 
nen concreten Gehalt erst aus dem mosaischen Gesetz empfängt. 

Es wird einleuchten, dass die jüdische Speeulation hier auf einen 
Boden gerieth, auf welchem sich auf die Dauer die Allegoristik nicht 
abwehren liess, wenn auch Pseudo-Josephus selbst derselben entgangen 
ist. Denn wenn das Gesetz die wahre religiös-sittliche Bildung ver- 
leihen sollte )0. 1, 17 ff.), so entstand die Frage, wodurch geschieht dies? 

Beantwortete man nun die letztere dadurch, dass man sagte: das 
Gesetz stimmt mit der Natur überein )0. 5, 24 κατὰ φύσιν ἡμῖν συμ- 
παϑεῖ νομοϑετῶν ὁ τοῦ κόσμου κτίστης), so δι man, wenn man auf 
einen durchgreifenden Erweis dieses Satzes bei allen Gesetzen sich ein- 

1) Es bedarf wol kaum der Bemerkung, dass hier nichts über die Chronologie 


der im Folgenden besprochenen Schriften, sondern nur über die Entwickelung der 
Richtungen entschieden werden soll. 
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liess, unmöglich ohne Allegoristik fertig werden. Ps.-Josephus selbst 
konnte dies noch, darin stimmen wir Freudenthal 8. 66. 67 gegen 
Grimm, Apokr. ₪8. 305 bei, aber nur deshalb, weil er bei der These 
stehen blieb und ihre Durchführung im Einzelnen nicht verfolgte. — 
Denn in der That was sollte aus dem Satze: τὰ μὲν οἰκειωϑησόμενα 
ἡμῶν ταῖς ψυχαῖς ἐπέτρεψεν ἐσϑίειν τὰ δὲ ἐναντιωϑησόμενα ἐκώλυσε σαρ- 
κοφαγεῖν. (0. 5, 25) auf die Dauer werden, wenn ein Heide in die Dis- 
cussion eintretend diesen Nachweis bei allen Speisegesetzen verlangt 
hätte? Wenn es darauf ankam, die Göttlichkeit des Gesetzes nicht 
blos für den eignen jüdischen Standpunkt zu behaupten, sondern die- 
selbe auch dem :heidnischen aus der vollkommnen Naturangemessenheit 
dieser Gebote zu erweisen, so liess sich ohne Allegoristik nicht aus- 
kommen. 

Ebenso hat sich zwar Ps.-Josephus für sich selbst mit dem all- 
gemein gehaltenen Satze begnügt, dass das Gesetz die vier Cardinal- 
tugenden aus sich heraus erzeuge (c. 1, 24ff. c. 5, 22 ff.), indem er 
dabei stehen bleibt zu zeigen, wie durch die Uebung des Gesetzes im 
einzelnen Menschen diese vier Tugenden entstehen. Es war aber darin 
der philosophirenden Exegese der Juden offenbar ein mächtiger An- 
trieb gegeben, nun auch diese so wichtige Gliederung im Gesetze selbst 
nachzuweisen. 

Die bei Ps.-Josephus durchgehende Anschauung von den Patriar- 
chen des israelitischen Volks als Idealen der Tugend konnte in den 
Grenzen seiner Schrift aufrecht erhalten werden, weil er die Auswahl 
seiner Beispiele danach getroffen hatte. Moses beherrscht seinen Af- 
feet, denn er vollzieht die Strafe an Datham, Abiram und der Rotte 
Korah nicht selbst, sondern überlässt sie dem Strafurtheil Gottes (c. 2, 
15), Jakob ὁ πάνσοφος schilt Simeon und Levi heftig wegen ihres 
beim Mord der Sichemiten hervorgetretenen Mangels an Herrschaft 
über den Zorn (e. 2, 18), David beherrscht seine Begierde, indem er 
das gebrachte Wasser auf die Erde giesst (c. 3, 6 ff.), Josef dämpft die 
Lüsternheit (e. 2, 14), Abraham, Isaak und Daniel erscheinen als Vor- 
bilder der Tugend (ce. 7, 14 u.a.). — Aber wenn nun jemand Mose’s 
wiederholte Zornausbrüche, Davids Ehebruch und Mordthaten u. dgl. 
hiergegen anführte, so war die Ansicht von der Vorbildlichkeit der 
Patriarchen schwerlich ohne Allegoristik haltbar und wir werden da- 
her mit Recht sagen können, sobald diese Theorie einmal aufgestellt 
war, forderte sie mit Notwendigkeit die Allegoristik heraus. 

Was man sonst an einzelnen Spuren allegorisirender Exegese hat 
bei Ps.-Josephus ausfindig machen wollen, ist doch meist andrer Art. 
Wenn z.B. e. 7, 12 Eleasar, welcher die anstürmenden Mächte der 
durch die Qual erregten Affeete durch den λογισμός zurückschlägt, ver- 
glichen wird mit Aaron, der das Feuer der Pest durch das Rauchopfer 
bändigt, oder wenn ὁ. 14, 8 die sieben Tage der Weltschöpfung mit 
den sieben makkabäischen Jünglingen zusammengestellt werden, weil 
in beiden Fällen eine Beziehung zur εὐσέβεια (nämlich im erstern die 
Begründung derselben durch die den. Sabbat stiftende Siebenzal, im 
letztern ein Opfer für dieselbe) vorliegt oder wenn endlich 6. 15, 29 
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das alle Qualen durch die fromme Vernunft besiegende makkabäische 
Weib verglichen wird mit der Arche Noäh, die allen Wogen der Sünd- 
flut trotzt: so will der Verfasser in allen diesen Fällen eben nur einen 
(freilich recht gezwungenen) Vergleich anstellen, keineswegs aber die 
biblische Erzälung selbst allegorisch umdeuten. 

Der einzige Zug dieser Art scheint uns in c. 18, 8 vorhanden: 
οὐ διέφϑειρέ με λυμεὼν ἐρημίας φϑορεὺς ἐν πεδίῳ οὐδ᾽ ἐλυμήνατό μου τὰ 
ayva τῆς παρϑενίας λυμεῶν ἀπατηλὸς ὄφις. Die Schlange wird hier als 
ein der Jungfrauschaft nachstellender Verführer gedacht, was doch 
nach der Anschauung des Verfassers nicht anders vorgestellt werden 
kann, als. dass sie die wollüstigen Triebe erregt, und somit kommt sie 
so ziemlich auf die innerlich wirkende ἡδονή heraus, als welche sie 
uns bei Philo begegnen wird. 

Einen abermaligen Schritt vorwärts tut auf diesem Wege das 
Buch der Weisheit. Auch in diesem wird uns ein Versuch dargebo- 
ten, hellenisches Denken und jüdischen Glauben zu vereinigen. Wie 
reichlich diese Schrift von platonischen und stoischen Philosophemen 
durchwebt ist, haben wir oben )8. 8) angedeutet, wie sehr der Ver- 
fasser derselben überhaupt classische Bildung sich angeeignet, zeigt 
Grimm, Apokr. VI, 19. 

Auf der andern Seite steht derselbe durchaus mit seinem Glauben 
im Judentum. Der Gottesbegriff kann nicht partieularistisch enger 
gefasst werden, als es 0. 11, 10 ff. c. 12, 1 ff. geschieht. Gott ist Va- 
ter nur der Juden, den Heiden gegenüber König, die Leiden, welche 
über jene kommen, sind daher eine väterliche Züchtigung (τούτους 
μὲν γὰρ ὡς πατὴρ νουϑετῶν ἐδοκίμασας), bei diesen aber sind sie תוס‎ 
Ausfluss des göttlichen Zorns (ἔγνωσαν πῶς ἐν ὀργῇ κρινόμενοι ἀσεβεῖς 
ἐβασανίζοντο) und ein Zeichen des Gerichts (ὡς ἀπότομος βασιλεὺς κα- 
ταδικάζων). Die sündigenden Juden sollen durch die Strafe vom Bö- 
sen befreit werden, die sündigenden Kananiter dagegen hasst Gott 
(τοὺς παλαιοὺς οἰκήτορας τῆς ἁγίας σου γῆς μισήσας) und rottet sie we- 
gen ihrer Frevel aus. — Allenthalben bricht der altererbte Hass ge- 
gen die Aegypter durch und erlabt sich an recht raffinirten Ausma- 
lungen der über dieselben verhängten Plagen (vgl. besonders 0. 11, 


‚12 ff. c. 16. 17. 18). — Mit der innerlichen Empörung des eifrigen 
Gläubigen schildert und straft Ps.-Salomo das Ueberhandnehmen mate- 
rialistischer und schlecht epikuräischer Lehren in Israel (0. 2). — Er 


hofft auf endlichen äusseren Sieg des Judentums über das Heidentum 
in der Zeitlichkeit (ce. 3, 8. 0. 5, 16 ff.). 

Auch in der Lehre zeigt er sich ganz jüdisch. Der Grundsatz 
e. 11, 17 (16) di ὧν τις ἁμαρτάνει διὰ τούτων κολάζεται ist ganz auf 
dem Boden der alten Vergeltungslehre erwachsen. Der Grundsatz der- 
selben, dass jedes Leiden ein vollkommen der vorausgegangenen Ver- 
schuldung entsprechendes Aequivalent bilde, war bisher nur quanti- 
tativ verstanden worden. Unser Verfasser macht nun den Versuch, die 
qualitative Fassung dieser Lehre durchzuführen, also darzutun, dass 
auch die Art des Leidens der eigentümlichen Beschaffenheit der ge- 
tanen Sünde entspreche. Die Aegypter verehren Thiere, darum wer- 


ι 


23 


den sie in den Plagen auch durch Thiere gezüchtigt, e. 11, 16 (15), 
ja noch feiner nicht durch Thiere überhaupt, sondern gerade durch 
die Thiere, welche sie göttlich verehrten, woraus im Zusammenhang 
mit c. 16, 1 (διὰ τοῦτο di ὁμοίων ἐκολάσϑησαν ἀξίως καὶ διὰ πλήϑους 
κνωδάλων ἐβασανίσϑησαν) vgl. v. 9, hervorgeht, dass Pseudo-Salomo 
gegen die Geschichte annahm, die Aegypter hätten die Heuschrecken, 
Stechfliegen u. dgl. göttlich verehrt. Die Aegypter wollten ein Volk 
unterdrücken und wurden selbst durch die Finsterniss gefesselt, c. 17, 
21 — Noch künstelnder ist Folgendes: die Aegypter begingen eine 
Sünde am Elemente des Wassers, insofern sie nämlich die israeliti- 
schen Kindlein hineinwarfen, deshalb wurden sie auch am Wasser ge- 
straft, nämlich durch Durst, da ihr Wasser untrinkbar gemacht ward 
)6. 11, 9), ja noch feiner, da sie durch Wasser Kinder mordeten, so 
wurden sie durch blutiges Wasser gezüchtigt (e. 11, 7. 8). 

Es ist hiernach kein Zweifel, dass unser Philosoph ächt jüdisch 
fühlt und klügelt. 

Um die eben geschilderten Gegensätze des Griechentums und Ju- 
dentums innerlich zu vereinigen, tat Pseudo-Salomo einen äusserst 
glücklichen Griff in der Wahl des Begriffs der Weisheit, der nach 
seiner Vielseitigkeit und Biegsamkeit bald hellenisch-philosophisch, bald 
jüdisch-theologisch schillern konnte. Bequem liess sich in den Um- 
fang der σοφία alles hineinbringen, was die griechische Philosophie 
an Wahrheitsgehalt bot, ebenso gewährte der Vorgang besonders der 
Sprüchw. 6. 8 die Möglichkeit, die Weisheit zum Grundbegriff der is- 
raelitischen Religionsansicht zu machen. Ward die Weisheit im Ge- 
gensatze zur abstracten Einheit des ὧν (0. 18, 1) als die Entfaltung 
des göttlichen Wesens zur Fülle seiner Eigenschaften gefasst, ward in 
ihr das göttliche Wesen gewissermassen in lebendiger Bewegung an- 
geschaut und sie so mit dem Geiste Gottes gänzlich identificirt, ward 
demnach die Weisheit der Inbegriff aller Beziehungen Gottes zur Welt 
als Schöpferin und Erhalterin der Dinge, so liess sich dieser Begriff 
leicht dem stoischen von der das All durchdringenden Weltseele an- 
nähern (e. 7, 22 ff. vgl. Grimm, Apokr. VI, 152 ff. 217 ff... — Ebenso 
'war es auf der einen Seite ein ächt biblischer Gedanke, dieser Weis- 
heit eine besondere Beziehung zum Menschen zu geben, nach Prov. 
8, 31 den Satz φιλάνϑρωπον πνεῦμα σοφία )6. 1, 6) aufzustellen, und 
ihr als einem πνεῦμα παιδείας (c. 1, 5) die religiös-sittliche Bildung 
des Menschen zuzuschreiben (vgl. Prov. 8, 10 ff. u.a.); auf der an- 
dern Seite liessen sich hier leicht die vier Cardinaltugenden der grie- 
chischen Ethik hineinbringen als solche, die von dieser Weisheit er- 
zeugt würden (e. 8, 7 ff.). Der platonische Gedanke, dass das sittliche 
Streben an seinem Ziele den Menschen zur Vereinigung mit dem Gött- 
lichen erhebe, wird von Pseudo-Salomo in äusserst geschiekter Weise 
so ausgedrückt, dass er den Menschen durch Befolgung der Gesetze 
der Weisheit zur Unsterblichkeit und Einheit mit Gott gelangen lässt, 
wobei der Ausdruck c. 6, 19 ἀγάπη δὲ τήρησις νόμων αὐτῆς (sc. σο- 
φίας) προςοχὴ δὲ νόμων βεβαίωσις ἀφϑαρσίας den Nebengedanken zu- 
liess, unter diesem Gesetz der Weisheit das mosaische miteinzubegreifen. 
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Daneben beginnt nun auch in diesem Buche die allegorisirende 
Exegese der Bibel stärker zu wuchern. 

Es werden in einer Weise, die uns später im ausgedehnteren 
Masse begegnen wird, Personen und Gegenstände der heiligen Ge- 
schichte als Symbole höherer Wahrheiten aufgefasst. Die Schlange, 
von der Genes. 3, 1 berichtet, war kein Thier, sondern der 1 
welcher aus Neid die Menschen verführte, um ihnen den Tod zuzu- 
ziehen (c. 2, 24), die eherne Schlange war es nicht, die den Israeli- 
ten half, sondern sie war nur ein σύμβολον σωτηρίας, die Rettung 
selbst kam von Gott (ec. 16, 5—7). Die Wolkensäule war nur eine 
Erscheinungsform der Weisheit (c. 10, 17), die Himmelsleiter Jakobs 
war ein Symbol der göttlichen Weltregierung (ἔδειξεν αὐτῷ βασιλείαν 
ϑεοῦ) und der übersinnlichen Welt (ἔδωκεν αὐτῷ γνῶσιν ἁγίων c. 10, 
10), die ägyptische Finsterniss war ein Vorbild der zukünftigen Stra- 
fen und ein Sinnbild der Gewissensangst (c. 17, 21), das hohepriester- 
liche Gewand war, ein Abbild der ganzen Welt (ἐπὶ γὰρ ποδήρους ἐν- 
δύματος ἦν ὅλος ὁ κόσμος 0. 18, 24); die Salzsäule ἀπιστούσης ψυχῆς 
μνημεῖον deutet darauf, dass Lot's Weib ein Sinnbild der ungläubigen 
Seele war (c. 10, 7). 

Ebenso wird — und auch dies fand reichliche Nachfolge — die 
heilige Geschichte unbeschadet ihrer Tatsächlichkeit zugleich als Leh- 

.rerin höherer Wahrheiten aufgefasst. 

So stellt der Kampf Jakob’s mit dem Engel die Lehre dar, dass 
die Frömmigkeit mächtiger ist als alles andre (ὅτι παντὸς δυνατωτέρα 
ἐστὶν εὐσέβεια e. 10, 12). Die Geschichte von der Arche Noäh zeigt, 
dass Gott einem jeden Holz seinen Segen zu Teil werden lässt, durch 
welches gute und gerechte Werke ausgeführt werden (εὐλόγηται γὰρ 
ξύλον δι’ οὗ γίνεται δικαιοσύνη 0. 14, 7). Die wechselnde Beschaffen- 
heit des Mannah deutet darauf, dass Gottes Wort eigentlich die all- 
nährende Kraft ist (c. 16, 25 f), dass es noch vor Sonnenaufgang ge- 
holt werden soll, erinnert an die Pflicht der Dankbarkeit und des 
Frühgebets (ce. 16, 27), dass es nach Sonnenaufgang schmilzt und zu 
unbrauchbarem Wasser wird, lehrt, dass die Hoffnung des Undank- 
baren nichtig ist und er vergebens auf neue Segnungen Gottes harrt 
(e. 16, 29). 

Obwol der Verfasser sonst vor dem Wunderbaren nicht zurück- 
schreckt, finden sich doch Spuren vergeistigender Auffassung der Er- 
eignisse. Aaron besiegte den Zorn!) Gottes nicht durch das Räucher- 
werk, sondern durch die Inbrunst des mit dem Opfer verbundenen 
Gebetes, ὁ. 18, 21. 22 (λόγῳ τὸν κολάζοντα ὑπέταξεν). 

Der erste, welcher in bestimmter Weise die oben (ὃ. 10 ff.) geschil- 
derte stoische Mythendeutung auf die Schriften des A. T.’s übertrug, 
war der wiederholt als Peripatetiker bezeichnete Jude Aristobulos, 
der in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor Christo in 
Aegypten als Lehrer des Ptolemäos Philometor lebte 2). Er schrieb 

1) Offenbar ist χόλον st. ὄχλον zu lesen: 5. die Gründe bei Grimm a. a. O. 
S. 289. 

2) Valckenaer, diatribe de Aristobulo Judaeo $ XXIII ed. Luzac p. 69 ff. Die 
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nach Euseb. hist. eceles. VII, 32, 16 „Erklärungen“ (ἐξηγήσεις) des 
mosaischen Gesetzes, von welchen in Euseb. praep. ev. VII, 14. VIIL, 
10, IX, 6, XIII, 12 Fragmente enthalten sind. 

Hatten die Stoiker unter vielem Beifall dargetan, dass alle Phi- 
losophen, Naturforscher, Rhetoren, kurz alle Männer der Wissenschaft 
in der alten Welt ihre Weisheit aus Homer entlehnt hätten, so lag 
es für einen Israeliten nahe die Behauptung zu wagen: es stamme die 
gesammte griechische Literatur sammt den Poesien eines Homer, He- 
siod, Orpheus und Linos aus dem A. T. her. Und da dies nicht über- 
all so ohne Weiteres deutlich werden wollte, so scheute man sich 
nicht, mit, jenen Dichtern untergeschobenen Versen zu operiren, in 
denen etwa von einem Sprössling der Chaldäer die Rede war, dem es 
allein vergönnt gewesen, den Herrscher der Welt zu schauen (Euseb. 
pr. ev. XIII, 12) oder von dem siebenten Tage, an welchem die 
Schöpfung der Welt vollendet worden sei!) (Valckenaer a. a. 0. 8 8) 
u. dgl. mehr. — 80 machte sich denn auch Aristobulos anheischig zu 
zeigen, dass die gesammte aristotelische Philosophie aus dem A. T. 
herzuleiten sei. (Clemens Al. strom. V, 595 Ὁ τὴν περιπατητικὴν φι- 
λοσοφίαν ἔκ τε τοῦ κατὰ Μωῦσέα νόμου καὶ τῶν ἄλλων ἠρτῆσϑαι προφη- 
τῶν.) Die Methode, der er sich hierbei bediente, war die der stoi- 
schen Allegoristik; in seiner Aufforderung an den König, dem er sein 
Werk widmete, φυσικῶς λαμβάνειν τὰς ἐκδοχὰς καὶ τὴν ἀρμόξουσαν ἔν- 
νοιαν περὶ 0500 κρατεῖν καὶ μὴ ἐκπίπτειν εἰς τὸ μυϑῶδες καὶ ἀνθρώπινον 
κατάστημα, ist ein deutlicher Anklang an die (δ. 18 1.( geschilderte phy- 
sische Mythendeutung der Stoiker. Die vorhandenen Bruchstücke ge- 
ben zwar nur Aufschluss über die Art, wie Aristobul die anthropo- 
morphischen Bezeichnungen Gottes zu beseitigen wusste; zeigen aber 
doch deutlich, wie das ganze Verfahren dem stoischen verwandt war. 
So die Beziehung auf den Sprachgebrauch (vgl. oben 8. 12). χείρ ist 
nicht notwendig die Hand Gottes, in der Phrase μεγάλην χεῖρα ἔχει 
ὁ βασιλεύς bedeutet es „Macht“. So meint denn Mose, wenn er sagt, 
Gott habe die Israeliten mit starker Hand aus Aegypten geführt, dass 
dies durch Gottes Macht geschehen sei. — Auch ist die ganze Kraft 
des Menschen in den Händen, weshalb der Gesetzgeber mit Recht im 
Bilde auch das göttliche Vollbringen durch Hände geschehen lässt. 

Das Ruhen Gottes bedeutet die feste Ordnung der Welt, Gott 
nimmt seinen Standort über allen Dingen (vgl. die ganz ähnliche Deu- 
tung der Stoiker oben ₪. 14), nichts darf seinen Platz verändern, we- 
der der Himmel kann zur Erde, noch die Erde zum Himmel, weder 
die Sonne zum Mond, noch die Flüsse zum Meer und umgekehrt. 
Dieselbe Unveränderlichkeit zeigt die Natur der Thiere u. a. Diese 
Unveränderlichkeit der Dinge ist das Stehen Gottes. — Das Herab- 
steigen Gottes ist kein räumliches und körperliches, wie es sonst zu 


anderweite Literatur über ihn findet man bei Grimm, Apokryphen IV, 37 und bei 
Zeller, Philosophie der Griechen III, 2. 8. 219 ff , wo zugleich seine Bedeutung als 
Philosoph gewürdigt ist. — vgl. ausserdem Ewald, Gesch. des Volks Israel Bd. 4 
S. 335 ff. . 

1) Odyss. V, 262 ἕβδομον gefälscht für τέτρατον. 
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ὰ fassen, bleibt etwas unklar; das Feuer, in dem er erschien, ist kein 
5 ו‎ denn es verzehrt nichts; ehauss war der Posaunenton kein 
äusserlich hörbarer, da gar keine Instrumente am Sinai waren. — Die 
Schöpfung der sechs Tage deutet auf die in der Welt herrschende Zeit- 
folge und Ordnung, die Sabbatsruhe auf die Erhaltung des Geschaffe- 
nen. — In derselben Art verfährt der Aristeasbrief mit seinen Deutun- 
gen des Gesetzes. Eleazar setzt (ed. Haverk. p. 117) auseinander, wie 
die rituellen Bestimmungen Träger höherer Wahrheiten seien. Das 
Fleisch der Raubvögel sei deshalb für unrein erklärt, damit man lerne, 
wie Gewalt und Unrecht die Seele verunreinigen; das der Wiederkäuer 
und der Thiere mit gespaltenen Klauen sei dagegen gestattet: jenes 
bezeichne die Pflicht, sich oft an Gött zu erinnern, dieses deute auf 
die Unterscheidung zwischen Recht und Unrecht und auf die Schei- 
dung von der unreinen Sitte andrer Völker. — Ebenso wird p. 131 
das Händewaschen als Weihe der Hände zu reinem und heiligem Ge- 
brauch erläutert. 

So finden wir im letzten Jahrhundert vor Christo diese Allegori- 
stik unter den griechischen Juden allenthalben im Schwange und zwar 
bietet dieselbe bereits eine bunte Mischung eigentümlich jüdischer 
Deutungen, die mit dem palästinischen Midrasch zusammenhängen, und 
solcher, die in ihrer Methode ganz an die stoische Mythendeutung er- 
innern. In Alexandria verhielt man sich dieser Richtung gegenüber 
in verschiedener Weise; einige verwarfen dieselbe gänzlich, indem sie 
nicht mit Unrecht darin eine Verflüchtigung der Eigentümlichkeit des 
Judentums sahen. Sie bezeichnet Philo de somn. I, 16. 17 (bei Man- 
gey I, 635. 636) als σοφισταὶ τῆς ῥητῆς πραγματείας. Andere dagegen 
gaben sich ihr so völlig hin, dass sie von der Beobachtung des Ge- 
setzes als etwas Wertlosem sich ganz losmachten und das Judentum 
nur als eine Einkleidung der höheren philosophischen Wahrheit nah- 
men (Philo de migr. Abr. 16. 1 450). Doch bildeten wol weder jene 
noch diese die Mehrzal, die meisten erfreuten sich wol der Allegori- 
stik als eines glücklichen Mittels, den väterlichen Glauben mit der 
hellenischen Weisheit zu vereinigen, und bildeten diese Kunst und de- 
ren Ueberlieferungen immer weiter aus. — Philo weist wiederholt auf 
diese Vorgänger hin, er erwähnt (de septen. 19. II 293) ἐξηγηταὶ ie- 
06% γραμμάτων, spricht (ibid. 18. 11 242) von einer παλαιὼ ἀλληγορία, 
auch nennt er Sammlungen des allegorischen Midrasch συγγράμματα 
παλαιῶν ἀνδρῶν οἱ τῆς αἱρέσεως ἀρχηγέται γινόμενοι πολλὰ μνημεῖα τῆς 
ἀλληγορουμένης ἰδέας ἀπέλιπον (de vita contempl. 3. II 475) und sagt, 
dass diese Schriften als Vorbild für die Auslegung seiner Zeit dienten 
(ibid. οἷς καϑάπερ τισὶν ἀρχετύποις χρώμενοι μιμοῦνται τῆς προαιρέσεως 
τὸν τρύπον). — Auch an manchen einzelnen Stellen nimmt er Bezug 
auf überlieferte Allegorien. Zeller führt a. a. O. ₪. 225 1. hierzu fol- 
gende Stellen an: de Abrah. II, 15. 31. de Joseph. II, 63. de cir- 
cumeis. II, 211. de speciall. legg. II, 329. de plantat. II, 337. 340. 
de septen. II, 292. quod det. pot. insid. I, 195. quis rer. divin. 
haer. II, 513. de mut. nom. 11, 599. de poster. Cain. I, 233. de 
cherub. I, 142. leg. alleg. I, 55. quaestt. in Genes. I, 10. de somn. 
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I, 19 (I, 638). — Wir haben dem nur noch hinzuzufügen de decal. 
4 (11, 282). Hier berichtet Philo, wie einige Ausleger als Grund, 
weshalb Mose die Israeliten in die Wüste geführt habe, angegeben 
hätten: Gott habe dadurch, dass er sie hier wunderbarer Weise erhielt, 
dieselben darauf hinführen wollen, dass er auch ihr geistiges Leben 
am besten berathen könne. 

Wie sehr Philo’s ganzes allegorisches System sowol in seiner her- 
meneutischen Grundlage als auch in vielen einzelnen Zügen seiner Ty- 
או‎ auf diesen Vorgängern beruht, wie oft er gerade auch die wich- 
tigsten Behauptungen vom allegorischen Werte einer biblischen Per- 
son oder Erzälung ohne weitere Begründung hinstellt, weil er sie als 
allgemein zugestanden ansieht, das wird die folgende Darlegung im 
Einzelnen zeigen. Wir werden aus ihr erkennen, wie Philo’s Allego- 
ristik wie ein gewaltiges Becken alle kleineren Bäche der alexandri- 
nischen Schriftdeutung in sich aufnimmt, um alsdann ihre Gewässer 
wieder in viel verzweigten Strömen und Canälen in die spätere Bibel- 
auslegung des Judentums und Ühristentums zu ergiessen. Insofern 
nun aber die philonische Allegoristik gewissermassen einen Thesaurus 
der Vereinigungsversuche bietet, welche zwischen griechischer Bildung 
und jüdischem Glauben angestellt wurden, wird es zu ihrem völligen 
Verständniss nötig sein zunächst zu ermitteln, in welcher Weise ein 
jeder dieser beiden Gegensätze in Philo’s geistigem Leben Aufnahme 
gefunden und welche Bedeutung er darin gewonnen hatte. Es ergiebt 
sich die Notwendigkeit, zunächst die Bildungsgrundlagen der Schrift- 
auslegung Philo’s zu erkennen. Erst wenn diese klar geworden sind, 
ist es möglich, das gesammte allegorische System Philo’s zu durch- 
dringen. — Damit ist uns der Gang unsrer Untersuchung für den er- 
sten Theil unsrer Aufgabe vorgezeichnet. 


4 


Anhang 


Wahrheit und Diehtung über Philo’s oft besprochenes Leben hier abermals aus- 
führlich zusammenzustellen, haben wir uns nicht entschliessen können. 

Die Quellen, aus denen die Nachrichten hierüber fliessen, sind teils eigne An- 
deutungen Philo’s [legat. ad Caj. 22 (II, 567), wo er Alexandria seine Vaterstadt 
nennt, de spec. legg. 11, 1 (U, 299), wo er von der schönen den Studien gewid- 
meten Zeit seines früheren Lebens in wehmütiger Klage redet, bei Euseb. praep. 
ev. VIII, 13, de provid. ed. Aucher 2, 107, wo er von einem Opfer spricht, das 
er im Tempel zu Jerusalem gebracht habe, und legat. ad Caj. 28 (II, 572), wo er 
eine Andeutung über sein höheres Alter zur Zeit seiner Sendung nach Rom macht], 
teils vereinzelte Notizen bei Josephus arch. 18, 8, 1. cf. 19, 5, 1. 20, 5, 2, 
Euseb. histor. eceles. II, 18, Photius biblioth. 606. 105 p. 86. Suidas 5. ν. Φίλων. 
Hieronymus catal. seriptor. ecelesiast. Euseb. praep. ev. VIII, 14. — Hierauf be- 
ruhend gaben biographische Darstellungen a) aus älterer Zeit: Basnages, hist. des 
Juifs II, 22. p. 597 ff: Pope Blount, censura celebrium autorum p. 102 ff. Mangey, 
Philonis opp. praefat. p. Isqq. Fabrieius, biblioth. graeca IV, 722ff. Ὁ) aus neue- 
rer Zeit: Gfrörer, Urehristenthum Bd. I 5. 1—7. Dähne, Philon in Ersch u. Gru- 
ber’s Eneyelopädie Sect. 3. ΤῊ]. 23. ₪. 485 ff. Steinhart, Philo in Pauly’s Realency- 
elopädie V, 1499 ff. Graetz, Gesch. der Juden 1. ₪. 265 ff., wo irrtümlicher Weise 
das Jahr 1 als Geburtsjahr Philo’s gesetzt ist. Zeller, Philosophie der Griechen 
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MI, 2. ₪. 998 f. Ewald, Gesch. des Volkes Israel 3. Ausg. Bd. VI. S. 257—267. 
ο΄  Delaunay, Philon d’Alexandrie. Paris 1867. p. 4 


Ebenso glauben wir die Untersuchung über Aechtheit und Reihenfolge der Schrif- 
ten Philo’s von unsrer Aufgabe ausschliessen zu müssen. 

Aufstellungen derselben aus älterer Zeit findet man bei Mangey, Philonis opp. 
praefat. p. XXI sqq., die anderweite Literatur ist bei Fabrieius, bibl. gr. IV p. 727 
bis 743 zu ersehen. Neuere Untersuchungen dieser Fragen sind die von: Gfrörer 
ἃ. ἃ. Ο. 5.186. Dähne, einige Bemerkungen über die Schriften des Juden Philo, in 
den theolog. Studien u. Kritiken 1833 Heft 4. ₪ 984--1040. — Kirschbaum, der 
jüdische Alexandrinismus eine Erfindung christlicher Lehrer. Leipzig 1841, eine ober- 
flächliche und dabei sehr kecke Schrift, auf deren Widerlegung Grossmann, de Phi- 
lonis operum continua serie. Lips. 1841. 42. viel Zeit verschwendet. Die Vermu- 
tung, welche Grossmann ₪. 5 ausspricht, Kirschbaum wiederhole lediglich die Hy- 
pothese eines unbekannten Socinianers, ist übrigens nicht richtig. Die von Gross- 
mann zu Leipzig und Dresden vergeblich gesuchte Schrift des Petrus Alixius, welche 
er auf der Universitätsbibliothek zu Jena hätte finden können, betitelt: „Ausspruch 
der alten jüdischen Kirchen wider die Unitarier in der Streitsache wegen der heili- 
gen Dreieinigkeit und der Gottheit unsres hochgelobten Heilandes. London 1699, ins 
Deutsche übersetzt. Berlin 1707“ — widerlegt in ihrem sechsten Capitel die Mei- 
nung jenes Socinianers, der allerdings etwas ähnliches wie Kirschbaum behauptet, 
aber nur von einem einzigen Christen Namens Philo geredet hatte, der gegen 
Ende des zweiten Jahrhunderts gelebt und diese Schriften verfasst habe. Kirsch- 
baum’s ganze Hypothese ist aber auf die Annahme mehrerer christlicher Verfasser 
gegründet, konnte also von diesem Vorgänger nicht viel entnehmen. Indessen wird 
sein Ruhm durch die ungeschmälerte Autorschaft dieser Windbeuteleien nicht erheb- 
lich vermehrt. — Dähne, Philon bei Ersch u. Gruber a. a. Ο. 8. 439 ff. Creuzer, 
zur Kritik der Schriften des Juden Philo, in den theol. Studien u. Kritiken 1832 
Heft IS. 1 8. — Steinhart a. a. O. ₪. 1500 ff. — Ewald, Gesch. ἃ. V. I. Vl, 290 
bis 306. Freudenthal, IV. Maccabäerbuch 85. 7. 

die Schrift περὶ ἀφθαρσίας χόσμου vgl. besonders Frankel, palästin. u.‏ שו 
alex. Schriftforschung 1854 ₪. 33 u. Bernays, Monatsberichte der Berliner Akademie‏ 
ff. Die letztere Abhandlung führt 8. 34 den schlagenden Beweis der Un-‏ 84 .5 1863 
ächtheit dieser Schrift und stellt zugleich mit genialer Kritik durch Umstellung der‏ 
Teile derselben den rechten Zusammenhang des Ganzen her. Es ergiebt sich da-‏ 
nach folgende Reihenfolge p. 487--499 ἄδεχτον ἔσται, sodann p. 497 von χατὰ τὸ‏ 
παντελές an, darauf p. 498--502 μηδὲ χρόνον, Ῥ. 492 von ὑποστῆναι an, sodann‏ 
Ρ. 493 — 497 συγεπιγραψαμενος, p. 502 von τῷ δόγματι τῆς ἐχπυρώσεως, endlich‏ 
p- 503, 504 u. s. w.‏ 

Die Aechtheit von 0 omnis probus liber haben besonders Frankel a. a. O. 
und Monatsschr. II, 30 ff. 61 ff. und Graetz, Gesch. der Juden 111, 464 ff. ange- 
griffen, während Zeller III, 2. p. 235 sie in Schutz nimmt. 

Ueber die Handschriften, Ausgaben und Uebersetzungen Philo’s 5. Mangey, prae- 
fat. p. XVII sq. 1). Fabricius 1. c. p. 744 ff. Mai, nova bibliotheca patrum VI, 6. 
p- 67 ff. Müller, des Juden Philo Buch von der Weltschöpfung. 1841. "תו‎ 17 ff. 
Delaunay a. a. Ὁ. p. 71 ff. und vor Allen Tischendorf, Philonea inedita. Lips. 1868, 
der in den Prolegomenen p. I—XIX mit bekannter Meisterschaft den Wert der bei- 
den wichtigsten Handschriften des Vaticanus und Laurentianus für die Textkritik des 
Philo darlegt und zugleich durch die von ihm herausgegebenen Stücke den lebhaf- 
ten Wunsch erregt, von solcher Hand den gesammten Philotext seiner Verderbniss 
entrissen zu sehen. 


1) Mangey’s eigne Ausgabe ist in Bezug auf die Behandlung des handschriftlichen Appa- 
rats ganz verfehlt und hat den Text nur noch mehr verwirrt als vorher ; aber dass M. oft in den Con- 
jeeturen recht glücklich war, zeigt ein Blick in Tischendorf’s inedita Phil., wo z. B. in der Schrift de 
posteritate Caini in mehr als 150 Fällen die Verbesserungen M.’s bei Tischend. Aufnahme gefunden haben 
und zwar bisweileu mit hohem Lobe (vgl. p. 94). Auch sind oft M.’s Conjecturen aus den Handschriften, 
nachträglich bestätigt. 


Erster Theil. 


Philo von Alexandrien als Ausleger des alten Testaments. 


Erstes Hauptstück. 


Die Bildungsgrundlagen der philonischen 
Schriftauslegung. 
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Erster Abschnitt. 
Die griechische’ Bildung. 


Erstes Capitel. 
Die Sprache. 


$. 1. Das sprachliche Material. 


Philo’s Griechisch gehört dem sogenannten Hellenismus an, d.h. 
jenem an den Küsten des Mittelmeers weit verbreiteten Idiom, dessen 
Grundlage der macedonische Dialekt bildete Indessen wenn diese 
Mundart auch zu Alexandria bei der mannigfach aus Hellenen, alten 
Aegyptern, Juden und andern Volksmassen gemischten Bevölkerung 
selbst eine mannigfach zusammengesetzte ward: so gieng doch Philo’s 
Sprache keineswegs aus dem Jargon hervor, der in dieser Stadt ge- 
sprochen werden mochte. Wir finden bei ihm nichts von jenen als 
eigentümlich alexandrinisch bekannten Flexionen wie ἐλήλυϑαν, ἐλέ- 
yocav u. a., nichts von jenen Vermischungen der Aoriste oder des 
Aorists und Imperfekts, noch auch etwas Erhebliches von jenen be- 
sonders als alexandrinisch bezeichneten Worten, wie sie bei Sturz 
dial. maced. p. 65 ff. aufgeführt werden 1(. — Vielmehr bildete Philo 
seine Sprache an den classischen Schriftstellern der Griechen 3). --- 
Schon im Altertum ist es bemerkt worden, dass er auch in der Dic- 
tion sich dem Plato nähere); ein Urtheil, welches reichliche Bestä- 


1) Philo hat ᾿Αλαβάρχης, 0010660500, ἐμπιστεύειν (I, 151), εὐχαιρεῖν, χαμ- 
μύειν, χάρταλλος und einige andre. 

2) Sturz a. a. Ὁ. p. 52: „illi igitur seriptores ut Ptolemaeus Clemens imprimisque 
Philo cum doctis maxime viris seriberent non plebi, potuerunt sane et vero etiam 
debuerunt uti lingua puriori et ad Atticam elegantiam magis accedente.‘‘ — Gottleber, 
animadverss. hist. ad Philonis legat. ad Caj. spect. 1 p. 3: „Philonem esse scripto- 
rem elegantiae graecae studiosissimum satis ii norunt qui idonea Graecae linguae 
scientia instructi se ad ejus lectionem contulerunt et quasi familiaritatem cum eo 
contraxerunt.‘“ . 

3) Suidas 5. v. Φίλων sagt im Anschluss an das bekannte Wort: ἢ Πλάτων 
φιλωνίζει ἢ Φίλων πλατωνίζει, τοσαύτη ἐστὶν ὁμοιότης τῆς τε διανοίας χαὶ φρά- 
σεως τοῦ ἀνδρὸς πρὸς Πλάτωνα. Danach Hieron. catal. ser. ecel.: „tanta est si- 
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tigung gefunden hat!). In der That ist die Einwirkung der platoni- 
schen Schriften auf Philo auch in lexikalischer und phraseologischer 
Hinsicht sehr erheblich zu nennen. Um hiervon eine lebendige An- 
schauung zu geben, lassen wir eine Zusammenstellung des hergehöri- 


gen Materials folgen, 
Ast, lexicon Platonis verweisen. 


᾿Αδυναμία im Gegensatz von δύναμις bei 
Philo quis rer. div. haer. 43 M. I, 502 
erinnert an Plato Hipp. maj. 295 E. 

ἀδυνατέω bei Plato häufig. 5. Steph. 5. 
v. 68. Desgl. bei Philo s. unten das 
Glossarium Philon. unter demselben 
Worte. 

ἀεικίνητος bei Plato von der Seele ge- 
braucht (vgl. Plutarch. de plac. phil. 
899 B). — Desgl. Philo: de Abrah. 29 
M. U, 23. 

069006. Phaedo 111 ἀέναοι ποταμοί. - 
Cherub. 34 M. I, 161 ἀέναοι χαρίτων 
πηγαί, 

αἰνιγματώδης. Die Belege zu Plato 5. Ὁ. 
Ast, lex. Plat. I p.52. — Philo hat es 
I, 659. Π 241. 

ἀχολασταίνω neben ἀδιχῶ. Bei Plato, 
Polit. 9, ὅ91 A. 8, 558 Ὁ. /Gorg. 
478 2. — Ebenso bei Philo: quod 
det. pot. insid. 21 M. I, 205. de migr. 
Abr. 39 0 1, 471. de somn. 11, 40 
M. I, 694. 

ἀχράτωρ : ἑαυτοῦ, αὐτῶν öfter bei Plato. 
s. Ast l. e. Ip. 84. Desgl. Philo I, 
108. 

ἀμελετησία öfter bei Plato. Wie bei die- 
sem Theaet. p. 153 B dei. neben 
ἀμαϑία steht, so stellte Philo de pro- 
fug. 22 M. I, 564 ἀμελ. und ἀπα!δευ- 
σία zusammen. a. St. s. im Glossar. 
Phil. / 

ἀμεταστρεπτὶ φεύγειν Plato leg. 9 854 
C. Diese Phrase öfter‘ bei Philo: de 
sobriet. 3 M. I, 394. confus. ling. 11 
M. I, 410. praem. et poen. 3 M. II, 
411. Aehnliche Wendungen 8, Gloss. 
Phil. 


in welcher wir hinsichtlich Plato’s zumeist auf 


ἀμνηγέπη ב‎ bei Plato, 5. Ast l. e. I 


p- 122. Philo de somn. I, 3 M. I, 
622. 
ἀμήτωρ. Plato conv. 180 2. — Philo 


de ebriet. 14 M. I, 685. v. der Sara 
und der Οὐρανία. 

ἀμύητος : mit Beziehung auf die Philoso- 
phie bei „Plato. — Philo profug. 32 M. 
18 ἀμύητοι ἀλληγορίας. 

ἀμφημερινός von Fiebern bei Plato Tim. 
86 A. — Philo de conser. ling. 29 M. 
I, 427. 

ἀναβλαστάνω sonst selten, findet sich 
Plato leg. 8 p. 845 D, bei Philo de 
plant. 1 M.I, 324. de ebriet. 14 M. 
I, 366. 

ἀναγνώρισις eigentümlich platonischer 
Ausdruck. Theaet. 193 C. vgl. Philo 
de Joseph. 40. 

ἀναισχυντέω, 5. Astl. c. I p. 146. Philo 
II, 309. M. II, 74. 

ἀναπολέω bei Plato Phileb. 34 B vom 
Erneuern innerlicher Anschauungen ge- 
braucht. Damit vgl. Philo de agrieult. 
30 M. I, 320. s. Glossar. Philon. 

ἀνέκπλυτος. Plato Tim. p. 26 C ἐγχαύ- 
ματα ἀνεχπλύτου γραφῆς. Damit vgl. 
Philo: de creat. prine. 4 M. II, 363 
AVEXTÄUTOUG χαραχτῆρας. 

ἀνεπαισθήτως. Loer.100B. Philo II, 658. 

avopylaoros. Plato Epinom., p. 985 2. 
bei Philo öfter. s. Gloss. Phil. 

ἀνοσιουργός. 5. Ast I p. 186. vgl. Gloss. 
Philon. 

ἀντιδράω. Crit. 49. 5. Philo I, 358. 

ἀντικαταλαμβάνω. Locr. 101 D. Philo 
I, 258. 


ἀντιλογικός. 5. Ast I, 192. Philo I, 412. 


1) Loesner, spec. lectt. Philon.. Lips. 1758 spricht von einer glücklichen Nach- 


ahmung des Plato. — Schoell, hist. de la litt. greeque V, p. 66 sagt: 


„le style de 


Philon est moule sur celui de Platon qu’il s’etait rendu propre au point qu’on disait 
ou Philon a imite Platon ou Platon a imite Philon.“ Creuzer, theol. Studien u. 
Krit. 1832 I, 26 sagt sogar: „Ich möchte behaupten, dass Philo im Ganzen mehr 
in Worten, Formen und Wendungen platonisirt als in Gedanken.“ — Steinhart 
a. ἃ. Ὁ. 8.1500 schreibt ihm einen nach Plato gebildeten Periodenbau 20. —  Selt- 
sam contrastirt namentlich mit Creuzer’s Urtheil Mangey’s Ausspruch praefat. p. VII: 
„similitudo vero ἰδία duorum celebrium sceriptorum non tam ex stylo quam ex sen- 
sibus et dogmatibus constabat.‘‘ — Fabrieius, de Platonismo Philonis, 1693, und in 
opusceul. Hamburg 1738 bringt über das Sprachliche nichts bei. 


αντιστατέω. Ast p. 193. Philo 5. Gloss. 
Philon. 


ἀξιομνημόνευτος. Ast p. 1997. Philo I, 
673. 


ἀπάτωρ. 5. Ast I p. 214. 
ἀπειρόχαλος. legg. VI, 775 B. Philo II, 
269. 


ἀπελευϑερόω. Ast I, 219. Philo II, 568. 

ἀπευχταῖος. Ax. 369 B. Philo 5. Gloss. 
Philon. 

ἀποδιοπομπέομαι. Ast I p. 235. 
I, 239. 642. II, 457. 

ἀπόχρισις == secretio. Def. 415 Ὁ. Philo 
1, 45. 

ἀπόσπασμα. Phaed. 113 B. Philo I, 35. 
119. 209. 


Philo 


ἀποφράδες ἡμέραι. leg. VII, 800 Ὁ. 
Philo I, 456. 
ἀποχετεύω. Ast I, 262. Philo I, 306. 


ἀποχρώντως. Ast I, 263. Philo 5. Gloss. 
Philon. 
ἀπρίξ. Theaet. 155 E. Philo I, 145. 


ἀπταίστως. Theaet. 144 B. Philo I, 327. 
387. 

ἄρδην. Ast I, 272. Philo I, 354. 

ἀριστίνδην. legg. IX, 855 C. oft bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 

ἀρτηρία Luftröhre. Tim. 70 Ὁ. 78 0. 


Philo I, 245. 285. 
ἀρτίπους. leg. VI, 795D. Philo I, 606. 
αὐϑπάδεια. Ast I, 307. Philo I, 84. 
αὐτήχοος. Ast I, 311. Philo I, 371. 645. 
αὐτοπραγία. Soph. 266 A. Philo II, 51. 
αὔχημα. Ax. 365 A. Philo I, 150. 171. 
ἀχόρευτος. legg. II, 654 A. Philo I, 447. 
ἄχραντος. Alc. I, 113 E. Philo I, 190. 
ἀψευδέω. Theaet. 199 B. Philo I, 517. 
Aıbtzopos. Ax. 369 A. öfter bei Philo. 
s. Gloss. Philon. 
ἀψοφητί. Theaet. 144 B. Philo I, 643. 
IL, 316. 


Baravtıoronog. Pol. VIII, 552 Ὁ, zu- 
sammengestellt mit χλέπται. --- desgl. 
Philo U, 350. sonst auch II, 341. 

βόρβορος. Plato Phaed. p. 641. ἐν βορ- 
βόρῳ χείσεται vgl. mit Philo de sa- 
cerd. honor. 3 M. II, 235. 


Ταληνός. γ. βίος. Ax. 370 Ὁ. desgl. 
Philo I, 411. 

γανόω. Pol. VII, 411. sehr oft bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 

γαργαλίζω. Ast I, 369. Philo II, 352. 

γαργαλισμός. Ast ibid. Philo I, 118. 
212. 

γαστριμαργία. Ast I, 369. — öfter bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 


γεῦμα. Ὑγ. σοφίας. de lucri cup. 228 ₪. 
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Philo I, 544 offenbar entlehnter Aus- 
druck. 


γηροτροφέω. Menex. 248 Ὁ. Philo II, 
200. 459. 
ypaptis. Prot. 326 Ὁ. Philo II, 192. 


γυμνασιαρχία. Ax. 367 A. Philo II, 445. 


Δειματόω. Ax. 370 A. Philo II, 204. 
542. 

δημηγόρος. Ast I, 452. Philo II, 47. 

δημοσιεύω. Ast I, 457. Philo II, 127. 

διαγορεύω. legg. VI, 757 A. Philo I, 
449. 

διάζευξις. Ast I, 467. Philo I, 415. 


διαζωγραφέω. Tim. 55 C. Philo II, 146. 

διαχορής. Ast I, 475. Philo I, 212. 

διάλειμμα intervallum. Tim. 59 0. Philo 
II, 630. 


διάλεχτος. Def. 414 Ὁ διάλεχτος σύνϑε- 
τος ἐξ ὀνομάτων χαὶ ῥημάτων. “ἄνευ 
μέλους. — ‚vgl. Philo I, 69 um ὄντων 
ὀνομάτων οὐδ΄. ἂν διάλεκτος N. 

διαλλάττω. Ast I, 482. Philo I, 353. 

διαναπαύω. Ast I, 487. Philo IL, 197. 
1, 637. 

διαντλέω. Ast I, 494. Philo I, 161. 

διαπυνϑάνομαι. Ast I, 498. Philo II, 
631. 

δίαυλος. legg. VII, 833 B. Philo 1 
596. 

διόλλυμι. Ast I, 540. Philo I, 391. 

διόμνυμαι. Ast I, 541. Philo II, 196. 

διχόνοια. Alc. I, 126 C. Philo II, 181. 


διωλύγιος. Ast I, 548. Philo I, 247. — 
vgl. Gloss. Philon, s. v. ὠγύγιος. 


δραπετεύω. Ast I, 562. Philo II, 300. 
δραπέτης. Men. 97 E. Philo I, 469. 
δυςγένεια. Pol. X, 618 2. Philo I, 514. 


δύςερις. Ast I, 573. Philo I, 360. 

δυςϑανατόω. Pol. III, 406 B. öfter bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 

δυςχίνητος. Ast I, 574. Philo II, 227. 

δυςωπέομαι. Ast I, 578. sehr oft bei 
Philo. 5. Gloss. Philon. 

δωδεχατημόριον. Ast I, 579. Philo I, 
673. 

δωροδοχέω. Pol. IX, 590 A. 575 B. 


Philo II, 346. 


’Eyypaumaros. Def. 414 Ὁ λόγος φωνὴ 
€. Philo I, 331 ἐγγραμμάτον μούσης. 
Euseb. VII, 13 p. 323 ἐγγράμμου μου- 
σικῆς. 

ἔδεσμα. 
350. 

ἐθελόδουλος. Pol. 1 
I, 376. II, 269. 

εἰχαστιχός. Ast I, 612. 
166. 199. 


Ast 1, 594. Philo II, 280. 292. 
562 D. Philo 


Philo I, 160. 


ἑχασταχοῦ. Ast I, 649. Philo II, 385. 


'ἐχχκηρύσσω. legg. XI, 999 3. Philo II, 


536. 

ἐχμαγεῖον. Ast I, 663. Philo I, 16. 35. 

ἐχτιυάω. Ep- VII, 347 B. Philo II, 137. 
444. 

ἐναγής. Locr. 104 D. Philo I, 175. 

ἐνδελεχής. legg. IV, 717 ₪. 

ἐνεχυράζω. Ax. 867 B. Philo I, 636. 
687. (II, 333?) 

ἐντρέφω. Ast I, 727. Philo II, 626. 

ἐξαγριαίνω. Ast I, 729. Philo I, 183. 
670. 

ἐξαγριόω. Ast ibid. 
Gloss. Philon. 

ἐξαμβλίσχω. Theaet. 150 E. 
219. 

ξξαχῆ. Tim. 86 Ὁ. Philo I, 143. 304. 
505. 

ἐξιχμάζω. Tim. 88 C.. Philo I, 182. 

ἐξίτηλος. Ast I, 743. 'Philo I, 36. 

ἐξορϑόω. Ast I, 744. Philo U, 641. 

ἐπίκηρος. - Ax. 362 B. Philo I, 561. IE, 
616. 

ἐπίχλην. Ast I, 779. Philo I, 345. 

ἐπικωμάζω. legg. XI, 950 A. Philo II, 
634. 

ἐπιορχέω. Ast I, 787. Philo II, 247. 

ἐπονείδιστος. Ast I, 813. Philo II, 264. 

ἐποχετεύω. Ast I, 815. oft bei Philo. 
s. Gloss. Philon. 

ἐρυσίβη. Ast I, 827. Philo IT, 429. 

ξἑτεροδοξία. Theaet. 193 Ὁ. Philo I, 
654. 

ἑτερομ ἠχης. Theaet. 148 A. 
144. 

εὐαισδησία. Ast I, 839. Philo öfter. 5. 
Gloss. Phil. ו‎ 

εὐγένεια. Ast I, 840. Philo II, 487. 

sundera. Ast I, 846. öfter bei Philo. 

εὐθδνωρία. Ast I, 849. Philo I, 258. 

εὐλογιστία. Def. 419 A. Philo I, 415. 
AAN. 

εὐμάϑεια. Ast I, 852. Philo I, 157. 

εὐπαράγωγος. Tim. 69 D. öfter bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 

ξωςφόρος.. Tim. 38 D. Philo I, 142. 


Philo öfter. Ss. 


Philo 1, 


Philo 1 


“Ζέσις; ASUS... ΡΊΏΙΟΣ 1191 

ζηλοτυπέω. Conv. 918 Ὁ. Philo II, 522. 

ζωγράφημα. Ast 11, 8. Philo I, 192. 
Il, 38. 637. 


Ἠλιϑιότης. Ast 1, 29. Philo I, 258. 
ἡμερήσιος. Ast 1 32. Philo U, 239. 


Θάλεια (Θαλία). Pol. IX, 573 000% . 
εν χοαὶ ϑάλειαι. desgl. Philo I, 542. 
“ανάσιμοξ. Ast 10 44 36. Philo I, 351. 


λαιμαργία. Ast II, 232. 
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ϑαυματοποιός. Ast II, 54. Philo I, 350. 
11,712. 

ϑαυματουργέω. Tim. 80C. Philo I, 603. 
674. 18. 

3602006. Ast II, 58. Philo I, 653. 

5600000066. Ast II, 60. Philo öfter. s. 
Gloss. Philon. 

ϑετός. legg. XI, 999 C. Philo öfter. 5. 
Gloss. Philon. 


᾿Ιδιολογέομαι. Theag. 121 A. Philo I, 
197, 

ἰδιότης. Polit. 305 D. Philo I, 383. 

ἰσάζω. Ast 1 103. Philo I, 341. 496. 


Καιυοτομέω. Ast II, 126. Philo II, 490. 

χαχίζω. Ast IL, 128. Philo I, 441. 

καλλιερέω. legg. 711, 791 A. Philo 1 
319. 

xarayuo. Polit. 282 E. Philo II, 488. 

χαταδαρθάνω. Ast 11, 149. Philo II, 
289. 541.552. 

χαταχεντέω. Tim. 76 13.  Philo I, 287. 
609. 

καταχερματίζω. Ast IL 152. Philo oft. 
s. Gloss. Philon, 

zataxwym (χατοκωγ ἡ). Phaedr. 245 A. 
Ion. 536 C. Philo I, 174. 448. wol 
auch 509. 511. 

χαταλεύω. Ep. 07111, 354 Ὁ. Philo 1 
374: 

χαταλογάδην. Ast 11, 155 sq. Philo 1 
612 694. 1 4. 

χαταποιχίλλω. Ast 11, 159. Philo I, 655. 
II, 226. 412. 

χαταποντόω. Gorg. 511 E. Philo I, 394. 
415. II, 600. \ 

χαταρουπαίνω.  Legg. XI, 987 .כ‎ 
Philo öfter. s. Gloss. Philon. 

κατοφρονητικῶς: Theaet. 161 C. Philo 
I, 297. 

χαχεξία. Gorg. 450 A. Philo I, 353. 

χρᾶμα. 12066. 95 E. Philo I, 372. 

χυνίδιον. Ast 11, 224. Philo II, 422. 


Λαβή. Ast IL, 230. Philo I, 410. 668. 

λάγνος. Loer. 104 E. Philo I, 634. 

Philo oft. 5. 
Gloss. Philon. 

λάσιος. Ast II, 238. Philo II, 21. 

λειποτάξιος. Legg. XII, 943 Ὁ. Philo 
U, 189. ) 431?) 

εοντῆ. Crat. 411 A. Philo II, 557. 

entoneong. Loer. 100 E. 98 Ὁ. Philo 
I, 160. 

λευχειμονέω. Pol. X, 617 C. Philo 1 
156. 481. II, 188. 547. 

λεωφόρος. Legg. VI, 767 C. sehr oft 
bei Philo. 5. Gloss. Philon. 


\ 
/ 
3 

A 


λῆμμα. Ast I, 247. Philo I, 344. 

λιγυρός. Phaedr. 230 C. Philo II, 447. 

λίχνος. Ast 11, 250 sq. Philo I, 109. 
348. 458. 

λοβός., Tim. 71 0. Philo I, 190. 

λωποδυτέω. Pol. IX, 575 B. Philo 1 
635. 

λωποδύτης. Legg. IX, 874 B. Philo I, 
banal, 53. 

λωφάω. Ast II, 265. Philo I, 420. 


Mayyavela. Ast 11, 266. Philo II, 267. 

μάζα. Pol. I, 322 B. Philo I, 665. 

μακοολογέω. Ast II, 271. Philo I, 352. 

μανός. Ast IL, 280. Philo 11, 617. 1. 
420. 

μανότης. Ast ibid. Philo I, 385. 623. 

ναρμαρυγή. Ast II, 283. Philo I, 2. 

μεϑημερινός. Ast II, 292. Philo I, 155. 
256. 

0000/0686. Ast 11, 295. Philo I, 150. 

μεταγινώσχω. Phaedr. 231 A. Philo 1, 
176. 492. 

μετασχηματίζω. Legg. X, 903.906. Philo 
II, 557. 

μετεωρίζω. Ast 11, 326 sq. Philo oft. 
s. Gloss. Philon. 

υξτεωρολέσχης. Pol. VI, 489 C. Philo 
I, 589. 645. 458. _ 

μετεωροποοέω. Phaedr. 246 C. Philo II, 
242. 

μετριάζω. Ast II, 328. Philo I, 551. 
613. 

μιήνιυα. Phaedr. 244 B. Philo 11, 99. 

μισάνϑρῶπος. Ast 11, 352. Philo I, 412. 

μισϑθαρνέω: Ast 11, 353. Philo I, 344. 
IL, 127. 

μοναυλία. Legg. IV, 721 Ὁ. Philo II, 
327. 

μορμολύττομαι. Ast II, 363. Philo II, 
468. 

μυϑώδης. Pol. VII, 522 A. Philo 1, 0. 

μύωψ calcar. Apol. 30 E. Philo I, 311. 


ΝΝαντίλλομαι. Pol. 0111, 551 C. Philo 
12351: 

νεανιεύομαι. Ast 11, 375. Philo öfter. 
s. Gloss. Philon. 

[νευστιχός. Ast II, 380. Philo 11, 513.] 

νεωτερισμός. Ast II, 381. Philo I, 350. 

νομοσέτημα. Ast II, 390. Philo I, 476. 

νυσταζω: Ast Π,- 401. Philo I, 531. 

νωσϑής. Ast ibid. Philo I, 256. 282. 286. 


Bevaydw. Phaedr. 230 C. Philo 1, 630. 
649. U, 436. 


᾿Οβολοστάτης. Ax. 367 B. Philo öfter. 
s. Gloss. Philon. 
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ὄγχος. Ast 1, 408. Philo I, 1.9. ow- 
ματιχὸς ὁ. I, 96. 196. 627. 85000 

„vs 6. 1,100. _ 

ὁδοντοφυέω. Phaedr. 251 C. Philo II, 
238. 

οἰκίδιον. Eryx. 394D. Philo I, 511. 

olxomSöpos. Legg. II, 689 D. Philo I, 
311. 

ὀλιγάκις. Ast II, 428. סומ‎ 422. 


ὁμοτράπεζος: Ast II, 445. Philo II, 646. 


ὀνειροπολέω. Ast II, 449. Philo I, 646. 
680. 

ὀνείρωξις. Tim. 52 B. Philo I, 698. II, 
446. 

ὀνειρώττω. Ast II, 449. Philo oft. 5. 
Gloss. Philon. 


Παγίως. Ast II, 1. 
Gloss. Philon. 

παιδεραστέω. Ast 11 7. Philo II, 305. 
628. 

παιδοποιέομαι. Ast III, 12. oft bei Philo. 
s. "Gloss. Philon, 

παιδοσπορέω Phaedr. 249 E. Philo II, 
20. 

παιδοτροφία. Ast III, 12. Philo I, 266. 

παππῷος. Lach. 179 A. Philo II, 521. 
549. 

παραχούω. Ast III, 40. Philo oft. 5. 
Gloss. Philon. 

ποαοαπαίω. Conv. 178 E. Philo öfter. 
s. Gloss. Philon. 

παραφροσύνη. Ast ΠῚ, 51. Philo I, 78. 
30173593 

raomyopew. Ax. 364 C. Philo I, 678. 
I, 44., 

πειϑαρχέω. Pol. 711, 588 D. sehr oft 
bei Philo. s. Gloss. Philon. 

περιαϑρέω. Ax. 370 Ὁ. sehr oft bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 

περιαλγέω. de lucri cup. 999 2. Philo 
II, ‚663, x 

περίαπτον. Pol. IV, 426 B. Philo I, 288. 
II, 267. 

περιξργία. Sis. 887 Ὁ. Philo I, 383. 

περιχαϑαίρω. Critias 190 A. Philo I, 346. 

περινοστέω. Pol. VII, 558 A. Philo I, 
368. 

περιστροφή. Pol. VII, 521 C. Philo II, 
23. 


oft bei Philo. 5. 


περιχάρεια. Ast III, 98. Philo I, 460. 
I, 174. 
6066. Locr. 101 A. Philo I, 373. 
πῆξις. Ast III, 102. Philo I, 121. 
100090706. Ast III, 103. Philo sehr oft. 
s. Glöss. Philon. 
πλέγμα. Ast III, 110. Philo I, 372. 652. 
πλωτήρ. Pol VI, 489 A. Philo I, 28. 
287. 
3 


% 


ποίκιλμα. Ast 111, 129. Philo I, 652. 
πολίζω. Legg. III, 681 E. Philo II, 436. 


πολῖτις. Legg. VII, 814 0. Philo I, 427. 

πολυμήχανος. Hipp. min. 365 A. Philo 
I, 676. 

πολύστροφος. Pol. I, 331 A. Philo II, 
484. 

πρεπώδης. Ale. I, 135 B. Philo I, 374. 


προαγωνίζομαι. Legg. VII, 796D. Philo 
öfter. s. Gloss. Philon. 
προοαποῦνήσχω. Conv. 208 D. Philo öf- 


ter. s. Gloss. Philon. 

προϑεραπεύω. Pol. IV, 429 ₪. Philo 
IL, 3. 

προϑεσμία. Legg. XII, 954 D. Philo 
öfter. s. Gloss. Philon 


[προμήχης. Ast 111, 184, Philo 11, 605.] 
ποοπολεμέω. Ast III, 186. Philo I, 323. 
110131. 
πρόςγειος. 
προςδιδάσχω. 
418. . 
[προςομολογέω. Ast III, 204. Philo II, 
617.] 
προύπαάρχω. Ast II, 218. 
s. Gloss. Philon. 
πτεροφυέω. Ast III, 222. Philo Fragm.b. 
Tischd. 146, 16. 


Loer. 96 D. Philo I, 641. 
Charm. 173 D. Philo I, 


Philo öfter. 


ἹῬωμαλέος. Ax. 355 A. Philo II, 38. 


Ast IH, 240. Philo I, 439. 
Ast III, 241. Philo I, 162. 

Ast III, 248 sq. Philo I, 540. 

oxıaypap&w. Ast III, 253. Philo I, 589. 

σχυϑρωπάζω. Ale. 11 in. Philo I, 393. 

σπούδασμα. Phaedr. 249 Ὁ. Philo I, 
171. 369: 

στερέυνιος. Epin. 981 D. Philo I, 622. 

σύγκλυς. Ast III, 290. Philo I, 124. 363. 
II, 312. 

συγχριτιχός. 

συγχροτέω. Ast ibid. 
s. Gloss. Philon. 

συμποτιχός. Ast II, 310. Philo II, 70. 

συναγωνιστής. Ale. I, 119. Philo I, 359. 

συνερανίζω. Ax. 369 A. Philo oft. 5. 
Gloss. Philon. 

σύνθημα. Ast II, 330. Philo I, 573. 

συνίζω. Tim. 72 Ὁ. סג‎ I, 690 [II, 
508). 

συνυφαίνω. Ast III, 341. Bei Philo sehr 
oft. s. Gloss. Philon. 

συρμός. Ax. 370 C. Sehr oft bei Philo. 
s. Gloss. Philon. 

σύστασις. Ast III, 343. Philo I, 43. 
H, 44. 

σφαχελίζω. Tim. 84 2. 74 B. Philo I, 
432. 


Σαλεύω. 
cap 'νεια. 
σχαληνός. 


Ast III, 291. Philo I, 159. 
Sehr oft bei Philo. 
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σφετερίζω. Ast II, 346 sq. Philo oft. 
s. Gloss. Philon. 

σφοδρότατος. Phil. 60 2. 45 A. Philo 
I, 79. " 

σφοδρότης. Ast II, 347. Philo I, “667. 

σωματοειδής. Ast 111, 352. Philo I, 522. 
I, 420. 


Τερατώδης. Euthyd. 296 ₪. Philo II, 
18. 109. 115. 


1679666. Ast 111, 379. Philo oft. 5. 
Gloss. Philon. 

τηκεδών. Ast III, 381. Philo II, 432. 

τιϑασσεία. Polit. 264 C. Philo oft. s. 
Gloss. Philon. 

τιμαλφής. Tim. 59 B. סג‎ 157. 


τοιχωρυχέω. Ast 111, 399. Philo II, 527. 
τοιχωρύχος. Ast 111, 898 sq. Philo II, 


τόλμημα. Legg. I, 686 0. Philo I, 406. 
τοπάζω. Ast III, 401 56. Philo II, 43. 
343. 


τορνεύω. Ast II, 402. Philo I, 245. 

τραγέλαφος. Pol. VI, 488 A. Philo II, 
353. 

τοιχυμία. Ast II, 412. Philo öfter. 5. 


Gloss. Philon. 


Ὕλλος. Ast 111, 459. Philo I, 258. 

ὑπάργυρος. Pol. III, 415 0. Philo I, 542. 

ὑπεξέρχομαι. Ast III, 438. Philo II, 
521. 564. 

ὑπεξίσταμαι. Phil. 43 A. Philo I, 7. 

ὑπερβαλλόντως. Ast III, 440. Philo I, 
348. 

ὑπερχύπτω. Euthyd. 271 A. Philo sehr 
oft. s. Gloss. Philon. 

ὑποβολιμαῖος. Ast 111, 448. Philo I, 340. 
600. 


ὑπογυῖον. ἐξ .טס%טץסחט‎ Menex. 235 C. 
Philo I, 217. 

ὑποχαταχλίνομαι. Pol. I, 336 E. Philo 
I, 191. 


ὑποπίμπλημι. Protag. 309 A. Philo II, 32. 
ὑπόπτερος. Ast III, 458. Philo I, 352. 
ὑποσχελίζω. Euthyd. 278 C. Philo oft. 
s. Gloss. Philon. 
vmorunew. Tim. 76 E. Philo I, 589. 
ὑπόχρυσος. Pol. ΠῚ, 415 €. Philo I, 542. 
υπωρξια. Ast III, 461. Philo I, 234. 
ὑφαρπάζω. Euthyd. 300 C. Philo II, 676. 


Φαυλίζω. Legg. II, 667 A. Philo I, 587. 
II, 674. 

φειδωλία. 
5. Gloss. Philon. : 

φιλήχοος. Ast IH, 490. Philo I, 690. 

φιλοϑεάμων. Ast IH, 492. Sehr oft bei 
Philo. s. Gloss. Philon. 


Pol. IX, 572 C. Philo öfter. 
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φιλοπραγμοσύνῃ. Pol. VII, 549C. Oft χαῦνος. Ast III, 540. Philo I, 499. 512. 


bei Philo. s. Gloss. Philon. 543. 
φυλοφρονέομαι. Ast IIT, 499 sg. Philo χειρονομέω. Legg. VIII, 830 0. Philo 
I, 20. I, 199. 


φιλοφοοσύνη. Ast III, 500. Philo II, 70. χρεμετίζω. Ast III, 550. Philo I, 637. 
124. χυλός. Critias 115 A. Philo I, 80. 

φλεγμαίνω. Ast 111, 502. Philo I, 350. 

φωνασχέω. Legg. II, 665 E. Philo I, WruuyStov. Lys. 217 D. Philo II, 306. 
537. Ψοφοδεής. Phaedr. 257 D. Philo II, 268 

extr. 

Χαμαίξηλος. Phaed. 89 B. Philo I, 444. ψυχαγωγέω. Ast II, 573. Philo I, 393. 
461. II, 299. 530. 

χαριεντισμός. Ast II, 537. Philo II, Ψώρα. Ast III, 576. Philo II, 432. 
465. : 

χαρτός. Prot. 358 A. Philo I, 603. "Qvioc. Ast 111, 578. Philo I, 345. 


Daneben finden sich bei Philo auch vereinzelte aristotelische Aus- 
drücke wie ἀΐδιος, vgl. κόσμος ἀγένητος .א‎ ἀΐδιος de opif. m. 2. 61 
)1 2. 41) mit Aristot. de mundo 2; ἀκριβοδίκαιος in de Joseph. II, 51. 
quis rer. div. haer. 28 (I, 493) wel; mit Aristot. eth. Nicom. 5, 10; 
6800000066 in de ebriet. 53 (I, 390) vgl. mit Arist. Probl.. 352; ue- 
τεωροϑήρας in de somn. 11, 16 (I, 674) vgl. mit Aristot.. de anima 
9, 36; rovıxog de sacrif. Ab. et Cain. 18 (I, 176) vgl. mit Arist. de 
partt. anim. 4, 12 u.a. — Ausserdem entlehnt Philo Wendungen aus 
attischen Rednern oder Geschichtsschreibern 1). Daneben mengt er 
homerische oder sonstige poetische Ausdrücke ein, so dass sein Stil 
der Einheit und Reinheit ermangelt. Homerische Worte sind: ἀγέ- 
ραστος 1]. I, 119 in de vita Mos. III, 31 )1 172). ἀκριτόμυϑος in 
deutlicher Anspielung auf Il. II, 246 in de somn. II, 42 (I, 695), leg. 
alleg. 111, 40 (1, 111). כ‎ oft bei Homer, findet sich in de 
ו‎ T; 3 (II, 215) εἴδωλα καὶ ἀμενηνά. ἀμετροεπής 1]. ΤΙ, 212 
ist de mut. nom. 43 (1, „816). ἀνείμων. „Oayss. II, 348 ὥστε τευ ἢ 
παρὰ πάμπαν ᾿ἀνείμονος ἠὲ πενιχροῦ, ᾧ οὔτε χλαῖναι καὶ βήγεα πόλλ᾽ ἐνὶ 
οἴκῳ vgl. mit de somn. I, 16 (I, 635) νυχτὸς μὲν καὶ τοῦ un ἀνείμονά 
τινα κοιμηϑῆναι πφοενόησεν.. — χανδόν, de profug. 5 (I, 550) χανδὸν 
ὡς 01 ποιηταὶ λέγουσι πίνων vgl. mit Odyss. XXI, 294. 

Aus Ps.-Philo: ἀϑύρω, de incort. m. 18 (IT, 500) cf. de 
mundo II, 615 ματαιοπόνος 0 τεχνίτης οὐδὲν κομιδὴ νηπίων παίδων δια- 
φέρων οἱ πολλάκις παρ᾽ αἰγιαλοῖς ἀϑύφροντες ψάμμου γεωλόφους δια- 
vıoracı καὶ ἔπειϑ᾽ ὑφαιροῦντες ταῖς χερσὶ παλιν ἐρείπουσι. Ausdruck 
und das ganze Bild sind aus Ilias XV, 861 ff., auch ἐρείπουσι erin- 
nert an “ἔρειπε δὲ τεῖχος ᾿'ἀχαιὼν. 

ἀκάματος. de incorr. m. 3 (II, 489) πυρὸς ἀκαμάτου δύναμιν vgl. 
mit Ilias V, 4 u.a. 

Anderweite poetische Ausdrucksweisen sind: ἄναγνος in de sacrif. 
Ab. et Cain. 40 (I, 190), ἀνακυκάω (II, 655), ἀντιρρέπω oft bei Philo 
vgl. Aeschyl. Agam. 574. ἄτρυτοι, πόνοι de ebriet. 6 (I, 360) u. ὅ. 
vgl. mit Pindar., Pyth. 4, 178 ἐπ᾽ ἄτρυτον πόνον u.a. m. 


er ע‎ vgl. Creuzer, Studien 1832. I 5. 21. Hemsterhuis ad Luciani Nigrin. p. 62 
bemerkt bei einer 1 Demosthenes entnommenen Wendung: „locum oratoris prin- 
eipis ut optimos quosque solet imitatus est Philo.‘ 


38 


Ausserdem konnte natürlich Philo ebensowenig als ein andrer 

’ Schriftsteller sich auch in Beziehung auf den Sprachgebrauch den Ein- 
flüssen seines, Zeitalters entziehen. Unter den Schriftstellern der spä- 

teren Zeit berührt er sich am meisten mit Plutarch 1(. Um die grosse 

Menge der, beiden Autoren gemeinsamen Worte und Wendungen zu ver- 

anschaulichen, stellen wir im Folgenden eine vergleichende Uebersicht 

der philonisch-plutarchischen Gräcität auf. Hinsichtlich des Nachwei- 

ses der hier aufgeführten Worte bei Plutarch verweisen wir auf Wyt- 

tenbach, Plutarchi Moralia Tom. VIII, 1. 2 (index Graecitatis) und 

bezeichnen nur die betreffenden philonischen Stellen nach der Ausgabe 


von Mangey. 


"Aßdoxavos 12252. 

ἀγέραστος 1, 172. 

ἀγνωμοσύνη Ir, 537. 

ἄγρυπνος I, 495. 

ἀδεές to I, 407. 

ἀδέκαστος I, 141. 195. 236. 275. 345. 
383. 409. 423. 451. 454. 493. 608. 
665. 677. 697. 11, 20. 86. 105. 251. 
364. 649. 

ἀδιάστατος I, 37. 337. 397. 444. 475. 
591. I, 21. 23. 62. 100. 142. 163. 
184. 254. 278. 281. 298. 384. 420. 
434. 493. 636. 

ἀδοξέω I, 199. 

ἀδυναμία I, 502. II, 654. 

ἀδυνατέω (vgl. Plato) bei Philo an 41 
Stellen. 

ἀδυσώπητος II, 236. 543. 


ἀήττητος I, 331. 398. 543. II, 98. 101. 
122. 
ἀσεράπευτος I, 37. II, 44. 404. 


ἄσροισμα I, 193. 
ἀΐδιος (vgl. Plato) I, 41. 560. 572. 
αἰνιγματώδης (vgl. Plato) I, 659. II, 241. 
αἰσχρουργία I, 681. 
Axasextog 1, 313. 625. 639. 
ἀχαχία I, 358. 
ἀκθλλώπισκος I, 146. 
ἀκαταληψία Ι, 884. 
ἀκατάσχετος 1, 212. 293. 695. 
ἀκατασχέτως I, 174. 
ἀκολάκευτος (vgl. Plato) I, 374. 449. 
ἀχολασταίνω I, 205. 240. 471. 694. II, 
20. 
000306006 (vgl. Aristoteles) I, 390. II, 
478. 
ἀκρόχολος 1898: 
ἀχυρόω I, 387. 484. 
ἀλεαίνω 1, 155. 516. II, 345. 
ἀλείπτης der Lehrer. 5. Wytt. ad Plut. 
Mor. p. 133 B. Bei Philo I. 402. 462. 


II, 574. 


II, 268. 





ἀλείφειν ἑαυτὸν ἐπί τι I, 418. 549, 

ἁλιεύω 1, 808. 844. 

ἀλλοτρίωσις I, 140. 357. 417. 

ἁλουργίς "ἢ 181. 

ἄλυσις I, 49. 

ἀμετάπτωτος 19533 

ἀυύητος I, 363. 573. 

ἀμφίδοξος II, 202. 

ἀναβλαστάνω (vgl. Plato) I, 18. 329. 866. 

ἀναϑυμίασις I, 642. II, 647. 

ἀναιρετιχός I, 102, 

ἀναισϑησία I, 358. 382. 

ἄἀναισσητέω 1 358. 

ἀναισχυντέω II, 309. 

ἀναισχυντία II, 672. 

ἀνακαλυπτήριον I, 358. 

ἀναμέλπω Ι, 812. 848. 

ἀνανταγώνιστος I, 374. 401. 
454. 631. 640. 646. 657. 
204. 242. 423. 

ἀνάπτυξις I, 63. 540. 

ἀναρριπίζω I, 124. 269. 350. 516. 532. 
678. II, 354. 377. 437. 523. 

ἀναφαίρετος I, 368. 

ἀνδραγασέω Tischd. p. 77, 16. 

ἀνείδεος I, 547. 

ἀνενδεής 1 343. 

ὐὐεξολειπτὸς I, 498. 1 221. 447. 

ἀνεξέλεγχτος II, 500. 614. 

ἀνεξέταστος I, 672. II, 38. 266. 350. 377. 
Bei Tischd. p. 73, 3. 77, 10. II, 556. 
640. 

ἀνεπιτηδείως ἔχων Plut. Mor. p. 819 B. 
Bei Philo II, 551. 

ἀνέραστος I, 478. 

ἀνερεϑίζω 1 360. 591. 549. 604. 655. 
670. I, 519. 645. 

ἀνερμάτιστος Ι, 414. 
3837. 

ἀνϑήλιος I, 656. 

ἀνδρωπομόρφος I, 425. 


410. 419. 
IL, 53. 116. 


II, 192. 125. 382. 


1) von einer Nachahmung Plutarchs kann natürlich nicht die Rede sein, da die- 


ser später lebte als Philo. 


ἀνϑνπουργέω II, 458. 

ἀνίδρουτος I, 193. 230. 527. 650. 
216. 268. 272. 382. 

ἀνιμάω I, 333. 

ἀνοδία I, 118. 680. 

ἀνοιυώξω I} .לד‎ 

ἀνταχολουϑέω II, 421. 

ἀντεξελαύνω IL, 534, 

ἀντιδράω IL, 53. 

ἀντικατηγορέω 1, 198. 

ἀντικοπή U, 609. 

ἀντίπαις 1: 159. 

ἀντιπροςαγορεύω ΤΙ, 572. 597. 

ἀντιπρόσωπος 5 Ὑ 

αἀντιστατέω 1, 57. 61. 83. 
8.49. 

ἀντιφιλονειχέω I, 72. 412. II, 101. 273. 
340. 376. 566. 

ἀνύπαρχτος I, 583. 

ἀνώδυνος I, 154. 

ἀξιέραστος I, 228. 441. 461. 600. 673. 
11, 14. 28. 90. 363. 386. 403. 414. 

aEroseuros I, 441. 

ἀξιομνημόνεντος 1). 678: 

ἀξιοσπούδαστος II, 164. 3 

ἀπαράλλαχτος I, 370. 383. 

ἀπειρόχαλος II, 269. 

ἀπελεύϑερος 1, 280. II, 469: 

ἀπελευϑερόω (vgl. Plato) II, 568. 

ἀπερίσκεπτος I, 374. 387. 443. 564. 672. 
II, 49. 268. 

I, 369. 600. IL, 312. 340.‏ ל 
/ .623 .515 

ἀπευχταῖος II, 68. 179. 360. 479. 


If, 112. 


238. 365. 407. 


II, 456. 


ἀπόγνωσίς τινος I, 612. II, 300. 381. 
307. 583. 

ἀποδιοπομπέομαι I, 239. II, 457. 642. 

ἀποϑραύω 1.318: 17.621: 


ἀπόχρισις Absonderung A, 45. 

ἀπομηχύνω τινά I, 21. 198. 

ἀπονητί I, 824. 590. 

ἀπόνοια I, 200. 

ἀποπάλλομαι Plutarch. Alex. 35 ἐχπηδᾶν 
χοὶ ἀποπάλλεσθαι. Philo I, 610 ἀπο- 
πάλλεται καὶ ἀποπηδᾷ. 

ἀποσχοραχίζω I, 261. 

ἀπέσπασμα I, 112. 209. 

ἀποσχοινίζομαί τινος I, 205. 219. 683. 

ἀποφράς͵ II, 330. 486. 

ἀποχετεύω 1 306. 

ἀποχρώντως (vgl. Plato) I, 176. 243.280. 
II, 53. 185. 208. 317. 357. 383. 392. 
Bei Tischd. p. 83, 3. 


ἀπροαιρέτως I, 238. 
ἄρδην 1, 354. 
ἀρειμάνιος 1, 818. 
ἀριστίνδην I, 468. 535. 
IL, 13. 238. 241. 251. 257. 


II, 375. 
640. 666. 695. 
364. 377. 


382. 385. 482. 539. 597.. 
41, 8. 55, 12. 

ἀρρώστημα I, 239. 282. 299. 899. 407. 
514. II, 250. 402. 638. 

ἀρτηρία. I, 245. 285. 

ἀρτίπους I, 606. 

ἀρχέχακος I, 359. 


Tischend. 


ἀρχιμάγειρος I, 604. 661. II, 50. 63. 
ἄστατος 1, 385. 422. 592. Bei Tischd. 
Ῥ. 89, 17. 


ἀστεΐζομαι 12173: 

ἀστεροειδής I, 20. 633. 

ἀστράτευτος I, 144. 324. 

ἀσύγχριτος I, 196. 363. 688. 

ἀσύγχιτος I, 434. 

ἀτελεύτητος 1, 

ἀτυφία 1, 146. 376. 539. 549. 551. 664. 
677. 11, 5. 16. 378. 406. 418. 439. 

αὐγοειδής I, 6. 91. 256. 284. 504. 653. 

αὐπάδεια 181. 11,51. 

αὐθέχαστος EB 3% 4123. 519. 

αὐτήχοος Ι,.871. 645. 

αὐτοβοεί 11, 26. 33. 118! 

αὐτοματίζω Ι, 441. 

αὐτοπραγία 1 51. 

ἀφέλεια I, 358. 

ἀφηδύνω 1 353. 

ἀφηνιασμός I, 171. 196: 1, 

ἀφίδρυμα I, 256. 

ἀφιερόω 1. 264. 849. 

ἀφραίνω I, 205. 358. 

ἀχϑοφορέω I, 201. 880. 450. 471. I, 
181. 283. 394. 450. 604. 

ἄχραντος 1190: 

ἀχρηματία I, 266. 549. 

ἀψίχορος I, 276. 11, 47. 268. 312. 394. 
659. 

ἀψοφητί I, 643. 


II, 186. 


II, 316. 


Βάδισμα 11, 261. 652. 
βαρβαρισμός I, 124, 
βαρύποτμος I, 637. 
βοηδρομέω U, 71. 560. 579. 
βόρβορος I, 235. 

Bousurew I; 319. 

βούλησις I, 345. 

βρασμός Tischd. 103, 17. 
βύϑιος I, 194. 639. 
βωμολοχία Ι, 287. 
βωμολόχος 1, 156. 


I, 306. 


I, 59. 


Γαληνίζω I, 146. 276. 280. 409. 
γαχηνός. y- βίος I, 411. 

γανόω I, 324. 355. 358. 366. 691. 
γάνυμαι Γ 56. 

γάνωμα I, 335. 028. 691. 
γαργαλίζω II, 352. 

γαργαλισμός I, 118. 212. 


γαστριμαογία I, 388. 679. 685. 
398. 548. 

γαυριάω I, 151. 311. 558. 654. 694. 

γαῦρος I, 407. 669. 

γειτνίασις II, 475. 

γενιχός I, 54. 

γερανδρυον II, 437. 

γεῦμα I, 544. 

ynSoouvn I, 354. 

γηροτροφέω II, 200. 459. 

γλισχρότης I, 146. 

γλυχύπιχρος I, 678. 

χλωσσαλγία II, 165. 328. 522. 651. 

γνώρισμα I, 592. 

γυμνασιαρχία II, 445. 


II, 20: 


00000060 11, 72. 179. 
δάνειον I, 438. 450. 

> denrıxöc II, 296. 

δείλαιος I, 311. 

δεχάζω I, 424. 426. 483. 523. 
δευτερεύω I, 81. 126. 
δημαρχία I, 669. 

δημοχοπέω II, 51. 

δημοσιεύω Il, 127. 
διαδιδράσκω 1, 608. 

διάζευξις (musikalisch) I, 415. 
διοαχαλύπτω II, 484. 

διαχορής I, 212. 388. 550. 
διάλειμμα IL, 630. 

διαλλάττω I, 358. 

διαμισέω I, 396. I, 21. 
διαναπαύω II, 197. 637. 
διανυτλέω 1. 161. 

διανυχτεοεύω II, 488. 522. 
διαπιστέω II, 387. 
διαπυνθάνομαι II, 631. 
διάστημα von der Zeit I, 44. 
δίαυλος I, 596. 
διεξέργομαι II, 608. 
διεξοδιχός I, 523. 
διερεσίζω I, 293. 602. 
διησϑέω IL, 3. 
δικαιολογέομά! II, 588. 
δικαιοπραγέω I, 520. 543. 551. 
διοιχισμός I, 459. 

διόλλυμιι I, 391. 
διόμνυμι II, 196. 
διοχλέω I, 356. 
διχόνοια II, 181. 
δοκέω im Gegensatz zu εἰμί I, 44. II, 52. 
δολοφονέω Tischd. p. 122, 2. I, 412.439. 
dovew I, 642. 

δραπετεύω II, 300. 

δραπέτης I, 469. 

δρυμός 1. 623. 

δυςαρεστέω I, 384. II, 6. 

δυςάρεστος I, 357. 384. 

δυςγένεια I, 514. 


II, 447. 


II, 411. 488. 


II, 590. 
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δυςδιάλυτος I, 511. 
δυεελπιστία I, 119. 
595. 
δύςερις I, 324. 360. 
δυςέφικτος I, 457. 
8060090700 11, 100 
8060900706 I, 345. 
δυςχίνητος 1 227. 
δυςπαρηγόρητος 11, 304. 
δυςτέχμαρτος I, 467. 
δυςτόπαστος I, 467. 570. 648. 
414. Tischd. p. 87, 3. 
δύςχρηστος IL, 268. 
δυςωπέω Tischd. 112, 3. 
576. 639. II, 465. 


996. 11, 57. 112. 


. 167. 173. 390. 
428. 587. 


II, 216. 


I, 412. 563. 


᾽δωροδοχέω II, 346. 


δωροδοχία II, 254. 


᾿Ἐγγράμματος I, 331. 

ἐγκάρσιος I, 377. II, 115. 478. 
ἐγχατασπείρω II, 397. 

ἐγκολπίζεσϑθαι I, 425. 541. 1, 650. 
ἐγχαλινόω I, 117. 126. 142. 201. 279. 
ἔδεσμα 11, 280. 292. 350. 

6906 I, 218. II, 553. 


᾿ εἰδεχϑής II, 56. 


εἰδωλοποιέω I, 671. 

εἰχαῖος I, 174. 

50010700 II, 385. 

ἐχδαχρύω II, 72. 331. 

ἐχδιαίτησις I, 675. II, 124. 160. 176. 

ἐχπειόω I, 247. 431. II, 181. 189. 212. 
264. 602. 


ἔχϑεσμος I, 203. 335. II, 616. 

ἐχλιπαρέω IL, 521. 

ἐχμιμέομαι I, 639. 

ἐχνευρίζω I, 258. 11, 431. 434. 573. 
Bei Tischd. 76, 11. 

ἐχπύρωσις 11, 242. 488. 492. 497. 501. 
502. 503. 504. 505. 506. 507. 508. 
617. 

ἐχτιμάω II, 137. 444. 

ἐχτραχύνω II, 585. 590. 

ἑλέπολις eigentlich II, 314. 372. 395, 


bildlich 351. 451. 

ἔμετος II, 548. 

ἐμπειροπόλεμος I, 325. 426. 

Eurepteyw I, 385. 

ἐμπεριπατέω I, 358. 448. 

ἐμπίνω I, 357. I, 512. 

ἐμπιστεύω 1, 151. 

6000606060 I, 15. 488. 

ἐναγής 1, 21. 

ἐναποονήσχω 11, 192. 355. 

ἐναπόχειμαι II, 530. 

ἐναπολείπω 11, 511. 619. 

ἐναπομάττομαι I, 279. 616. II, 106.146. 
218. 363. 427. 447. 606. Bei Tischd. 
72, 12. 


ἐναποσημαίνω I, 291. 

ἐνάρετος I, 274. 

ἐναρίϑμιος I, 120. 

ἐνασχέω I, 448. 
487. 574. 

evaoymmovew τινί I, 156. 

ἐναφανίζεταί τινί τι II, 118. 

ἐνδιαίτημα 1, 160. 

ἐνθάπτω I, 439. 

ἔνδερμος I, 605. 

ἐνθουσιώδης I, 689. 

ἐννήχομαι I, 385. 

ἐννόημα I, 627. 

ἐνομιλέω τινί I, 326. 

ἐνοπτρίζουαι Τ᾿ 451. 

ἐντρέφομαί τινι 11, 626. 

ἐνυπάρχω I, 17. 155. 444. II, 21. 555. 

0000000060 I, 654. II, 478. 

ἐνώμοτος I, 409. 

ἐξαγριαίνω I, 183. 670. 

ἐξαγριόω 11, 265. 349. 432. 494. 547. 
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ὑποιχουοέω II, 42. 


IL, 439. 


ὑποχαταχλίνομαι U, 191. 

ὑπομνηματίζομαι I, 536. 

ὑποπίμπλημι II, 32. 

ὑπόπτερος I ‚352. 

ὑποσχελίζω 7 550. 586. 622. 641. 6 
u. öfter. 

ὑποτοπέω I, 143. 

ὑπούλως I, 557. 

ὑπώρεια Tischd. 97, 8 

ὑστριχίς Tischd. 32, 17. 

ὑφαρπάζω II, 676. 

ὑψαυχενέω I, 151. 537. 602. 


Φαντασιόω I, 55. 99. 164. 222. 263. 482. 
488. 

φεναχίζω I, 412. 517. 595. 

φίλαϑλος I, 268. 657. 

φιλαπεχϑήμων I, 547. 587. 
339. 406. 524. 

φιλήχοος I, 690. 

φιλοδοξία II, 5. 448. 649. 

φιλοϑεάμων (vgl. Plato) I, 154. 376. 448. 
461 u. öfter. 

φιλοτήσιος I, 470. 

@rAoppoveounı II, 20. 

φιλοφροσύνη II, 70. 124. 

φιλοχωρέω II, 119. 613. 

φλεγμαίνω I, 350. 

φορυτός I, 174. 184. 

φρενοβλαβής I, 429. 575. 

φρικώδης 1, 675. U, 271. 

φροῦδος 1, 110. 


II, 73. 248. 


II, 430. 


φυλλοροέω I, 358. 512. 513. II, 621. 
φωλεύω I, 58. 88. 110. 
Χαμαίζηλος I, 444. 461. II, 299. 


χαμαιτύπη II, 265. 
χαραχτηρίξω I, 54. 151. 394. 577 u. ἃ. 
χαριεντισμός DO, 465. 
χαῦνος I, 499. 512. 543. 
χειρονομέω I, 199. 
χϑαμαλός I, 7. 619. 
χλιαίγω I, 380. 390. 

ps ιώδης 10499. II, 704 
χρεμετίζω I, 637. 
χρηματίξω nominor. U, 651. 
χνλός I, 80. 


Wexas II, 429. 510. 
ψευδολογία I, 422. 
ψιμμύϑιον II, 306. 
ψοφοδεής II, 268. 


‚Qxouss UI, 563. 


ὦνιος I, 345. 
ὡραΐζομαι I, 651. II, 306. 
ὠταχουστέω I, 108. 
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Eine nicht geringe Anzahl von Worten und Wendungen findet 
sich als dem Philo eigentümlich. Von den ersteren sind im Thesau- 
rus des Stephanus als ἅπαξ λεγόμενα ‚folgende angeführt: αἴκισις, βα- 
λανηφαγία, βαρύσπλαγχνος, γυναικοκτόνος, ΣΕ διαποζεύγνυμι, 
διασφετερίζομαι, διισχύω, δυφυπονόητος, δυςαναπόρευτος, δυςαιτιολόγη- 
τος, δυςπεριγένητος, ἐνδίολκος 1), ἐνζάω, ἐνσοφιστεύω, ἐξαδιαφορέω, ἐξ- 
αδιαφόρησις, ἐπαναπόλησις, ἐπεισφοιτάω, ἐπεντρώγω, ἐπεξανίσταμαι, 
ἐπιλέανσις, ἐπιλιχνεύω, ἐπιστοματίζω, λιμοδοξέω, λιμοδοξία, λογοιατρεία, 
μιμηλαζω, μιμηλίξω, ὀνειροπλήξ, ὀξυαυγεία, ὀρϑογνωμονέω, παλαιπλού- 
σιος, προαναπίπτω, προγευστρίς, προεπτυπόω, προφαναφϑέγγομαι, προς- 
ויוי‎ προςεπευωνίξω, πωλητήρ, σιτοπονέω, σιτοπονία, σιτοπόνος, 
σόβητρον, στελεχόω, στεριφόω, συναδηίζομαι, τιϑηνοκομέω, Ζυιϑηνοκομη- 
τέον, τυφλοπλάστης, ὑπαναπλέω, ὑπεραὕὔλως, ,εὕπερε γγυάω, ὑπερτροχάξω, 
ὑπερωκεάνιος, ὑποπαχύνω, ὑποσύγχυτος, ὑποταίνιος, ὑψηλοτάπεινος, 
φαοστασία, φιλαδέλφειος, φιλοεστιάτωρ, φιλοτιβέριος, χλοηφαγέω, ψυ- 
χογόνιμος, ὠμίασις. 

Dazu fügen wir noch folgende, welche bei Stephanus nicht ver- 
zeichnet sind 3): ἀναποδήμητος Abrah. 14 (II, 11). ἀνάφϑεγμα de 
somn. II, 3 (I, 661). ἀνεπικέλευστος decal. 30 (II, 207). ἀνεπικελεύ- 
orog leg. alleg. 111, 49 (I, 115). ἀνευένδοτος de merced, meretr. 4 
(II, 269) 6 cod. Med. zu lesen. ἀνευφραίνω de somn. I, 9 (I, 628). 
ἀνθρωποπλάστης de somn. I, 36 (I, 652). ἀνϑυπολείπω Ps.-Philo de 
incorr. m. 18 (II, 505). ἀνταμέλέω 80660. legg. 6 (IL, 275). ἀντιλο- 
χέω de somn. II, 5 (I, 664). ἀντιμετακλίνω de somn. LI, 21 (I, 678) 3). 
αὐτοστατέω de somn. II, 34 (I, 688). ἀφαντάστως de somn. I, 22 (I, 
641) 61. Clem. Alex. Str. 11 p. 434. διεξαρκέω mut. nom. 35 (I, 607), 
de septen. ed. Tischd. p. 64, 8. ἐκμανῶς (?) legat. ad Caj. 7 (II, 552). 
ἐπιλύπως leg. alleg. III, 76 (I, 130), ibid. 88 (I, 136). ἐπιπαρέχω 
decal. 23 (II, 200). ἐπιπλαδάω (?) de praem. et poen. 11 (II, 418), 
wo Koch statt ἐπιπλαδᾶν vorschlägt ἐπίπλαστον. ζωοφυτεύω de septen. 
ed. Tischd. p. 54, 6. καταστραταρχέω de praem. et poen. 16 (II, 423) 
mit deutlicher Anspielung auf LXX Num. 24, 7, wo aber dies Wort 
sich nicht findet 4). χενοπονέω de somn. I, 43 (I, 658). λειφαιμία 
[Steph. hat nur λιφαιμέω und Aipaıuog]) Ps.-Philo de incorr. m. 24 
(II, 512). λιϑοτομέω [Steph. hat nur λιϑοτομέομαι) de poster. Cain. 
14 ed. Tischd. p. 97, 15 λιϑοτομεῖν. νεοττοτροφέω decal. 23 (II, 200). 


1) quis rer. div. haer. 60 (I, 517). Doch siehe darüber unten Gloss. Philon. 
5. ἢ. v. 

2) Das sinnlose ἀχαταλαβεῖν in de coneupisc. 6 (, 354), was aus Mangey 
auch Richter aufgenommen hat und was bei Tauchnitz in χαταλαβεῖν geändert ist, 
wird wol am besten ἀναχαταλαβεῖν zu lesen sein. [Diese Conjeetur verdanke ich 
meinem verehrten Collegen Herrn Professor Dr. Koch. Ihm gehören auch diejeni- 
gen der Verbesserungen des Textes an, welche hier unten besprochen sind.] 

3) Was ist ἀπόχρατος in quod det. pot. insid. 25 (I, 209)? So bei Turneb., 
Hoesch., Mang., Richter, Tauchn. — Koch vermutet ἀποχόρεστος. 

4) χατοχωτιχός. 0 quis rer. div. haer. 51. 53 (I, 509. 511) ἔνϑεος χοατοχὼ- 
τική τε μανία ist wol nach de migr. Abr. 15 (I, 448) zu verbessern in ἔνϑεος χα- 
ταχωχή τε χαὶ μανία. — Koch will nach Plato Ion 533 E χατεχομένη τε. 
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olmrınog (?) Cherub. 33 (I, 160), Mangey will οἰστικός. πανχτησία de 
septen. 13 CH, 290), so Tischd. p. 37, 2 für ἐπ᾽ ἀκτησίᾳ bei Hoesch., 
Richt. und ἐπ᾽ ἀεικτησίᾳ bei Mang., Tauchn. πολύχηλος concup. 6 (IL, 
353). προφραναδιδάσκω de vita Moss I, 14 (II, 92). προςαναζωγρα- 
φέω de somn. II, 29 (I, 684). moogaveriumenu de specc. legg. 6 
(IL, 340). xgoganoxorto de spece. legg. 7 (II, 306). προςγανόω de 
praem. et poen. 8 (II, 416). προςδιερευνάω de 80900. legg. 36 (II, 
333). προφςεξαιμάτωσις de viet. 7 (II, 244). πρόφκοιτος de somn. 1 
16 (I, 635). προφκληρονομέω de vita contempl. 2 (II, 473). προς- 
συναποβάλλω de septen. 8. So Tischd. προσσυναποβάλῃς p. 27, 11 e 
600. Laur. für προςαποβάλῃς der andern codd. und προςαποβάλλῃς bei 
Hoesch., Mang., Richt., Tauchn. σεμνοποιΐα decal. 16 (II, 194). στάϑ- 
unue mhk nom. 40 1 614). συναφηβάω ap. Euseb. pr. ev. VIII, 1 
p. 379 (II, 633). συνευεργετέω legat. ad Caj. 36 (II, 587). 

Auch in anderer Beziehung giebt das Studium der Werke Philo’s 
für den hellenistischen Sprachgebrauch mancherlei Ausbeute, welche 
zum Teil schon in älteren Werken, wie in Wyttenbach’s Plutarchi 
Moralia und anımadverss. in Platonis Phaedonem, Abresch lectiones 
Aristaenetae, Ruhnken ad Timaeum, Thomas Magister und in den 
Nachträgen zu demselben von Sallier, Lobeck ad Phrynichum, Wahl, 
elavis librorum V. T. apoer., im Thesaurus des Stephanus und in Le- 
xieis bei Passow u. a. niedergelegt, aber bei weitem noch nicht voll- 


ständig gesammelt ist. 


hangsweise einschieben. 


Nachträge solcher Beobachtungen, 
den eben angeführten Werken sich noch nicht finden, 
einem Glossarium Philoneum zusammengestellt, 


welche in 
haben wir zu 
welches wir hier an- 


Glossarium Philoneum. 


A. 


ἀβάσχκανος neidlos. de posterit. Caini 
41. I, 252 τὸ ἀβάσχανον χαὶ φιλόδω- 
θον. 

ἀγέραστος unbelohnt. de vita Mose 
ul, 31. UI, 179 ... οὔτε ταύτας ἀγε- 
ράστους κατέλιπεν. 

ἀγνωμοσύ vn in der Bedeut. „Unver- 
stand‘ in Flace. 17. I, 1 τῆς πό- 
λεὼς χαλεπῶς φερούσης ἔτι τὴν τῶν 
ἐνίων ἀγνωμοσύνην προςαναμάττεσϑαι 
τὸ ὄνομα αὐτῆς. Zalreiche Stellen 
bei Plutarch. s. Wyttenb. Plut. Mor. 
ΤΠ υ 1. 

ἀγοοιχόσοφος bei Steph. drei Belege, 
unter welchen Philo 1, 448 == de migr. 
Abr. 13. — Dazu füge: de profugis 
38. I, 577 τὸν δὲ γεννηθέντα τρόπον 
λαραχτηρίξει διά, τε τοῦ λέγειν ἄγροι- 
טסל‎ ἔσεσθαι ὡς ἂν ἀγροικόσοφον .. -- 

ἄγρυπνος de ‚ineorr. mundi 9 IL, 495 
τὸ αἴτιον αὐτῷ τοῦ ἀγρυπνεῖν ἄγρυπ- 
γόν ἐστι. 


ἀδδηφαγεῖν. Steph. hat 5. ν. ἄδηφ. 
drei Belege. — Dazu: de agrieult. 14. 
I, 310. 


ἀδε τής furchtlos. de conf: lingu. 4. I, 
407 τὸ ἀδεές. 

ἀδέκαστος unbestochen. Steph. hat 
aus Philo nur I, 677. 697. — Es fin- 
det sich ausserdem: Cherub. 5. I, 141; 
quod det. pot. insid. 7. I, 195. quod 
deus immut. 4. I, 275 6 ἀδ. ϑεός. — 
de posterit. Cain. 17. 7 236. — 6 
plantat. 24. I, 345. ibid. — de 
ebriet. 41. 1 383 Kanon χαὶ νοῦν 
ὡς ἀψευδῆ καὶ ἀδέχαστα ϑαυμάζειν. 


— de confus. lingu. 7. I, 409. 24. 1, 
423. — de migr. "Ahr: ΤᾺ I, 451. 20. 
I, 454. — quis rer. div. haer. 28. 1 
493. — de mut. nom. 36. I, 608. — 
de somniis II, 5. I, 665. — ibid. 44. 
I, 697. — de Abr. 25. 11, 20. — de 
vita Mos. I, 7. 1, 86. — ibid. 27. II, 
105. — de νἱοῖ. offer. 1.11, 951. — 


de ereat. prine. 4. 11, 364 u. apud Joh. 
Damasec. 5801. parall. p. 349 B. II, 649, 


Bei Steph. mit zwei 
findet sich de agricult. 


ἀδελφοχτονία. 
Stellen belegt, 


5. I, 303. de Joseph. 3. II, 43. 
ἀδηλόω. Bei Steph. aus Philo I, 539 
angeführt. Dazu füge: de confus. lin- 


gu. 24. I, 423, wo M. nach Vat. Med. 


et Coll. πον. ἀδηλοῦσθαι für adıxei- 
σϑαι liest. — vgl. übrigens Steph. s. 
v. ἀδηλέω. 


ἀδιάχοπος ununterbrochen. Steph. hat 
aus Philo I, 81. Dazu füge: quod 
det. pot. insid, 31. I, 213 πέτραν τὴν 
στερρὰν χαὶ ἀδιάχοπον. 
ἀδιάστατος. 5. Steph., der nur nach 
Wyttenbach in Plut. moral. 8, 1 p. 25 
zwei Belege anführt. — Füge dazu aus 
Philo: de opif. m. 54. I, 37 πρὸς τὴν 
ὄψεως ἀδιάστατον ἡδονήν. — de plan- 
tat. 12. I, 337 ₪8. δουλεία. -- de so- 
briet. 6. I, 397. — de migr. Abr. 10. 
I, 444 7 dd. περὶ 0 או‎ 
quis rer. div. haer. 5. 475 ἀπαύστῳ 
χαὶ ἀδιαστ. χρώμενος λόγων δύμη- 

de mut. nom. 13. I, 591 8. These 
χαὶ συνεχεῖ πόνῳ. — de Abr. 27. U, 
21. ibid. 29. I, 23 ἐνέργειαι συνεχεῖς 
₪ 08. — 6 Joseph. 24. II, 62, wo 
M. e cod. Paris. ἀδιαστάτοις φέγγεσιν. 
— de vita Mose I, 21. II, 100 πυχνό- 
now ἀδ. — ibid. 11, 10. II, 142 συν- 


εχεῖς χαὶ dd. ὄμβρων φοραί. -- 0. 
III, 22. II, 163 ὐπὸ τῆς .. dd. 
Soviews. — de decal. 7. II, 184, wo 


der Gegensatz zwischen τὴν a8. φύσιν 
χαὶ τὴν διαστηματιχήν. — de viet. 
offer. 5. II, 254 αἱ χάριτες )2600( ἀέν- 
ναος χαὶ ανελλιπεῖς x. ἀδιάστατοι. - 
de septen. 3. II, 978 ₪8. ξορτή- 

ibid. 6. II, 281. ibid. 24. 1 298. wo wo 
schon M. richtig ἀδιαστάτοις für ἀδια- 
στίκτοις vermuthet, vgl. Tischendorf, 
ined. Philon. p. 67. — de praem. et 
poen. 12. II, 420 ἐν... συμφοραῖς 
ἀδιαστάτοις. - de execrat. 7. 11, 434 
ad. ἐπιτάγμασιν. — de carit.1. II, 384 
δείγματα τῇς συνεχοῦς χαὶ ἀδ. καλο- 
χαγαϑίας. --- de festo Coph. 3. b. Tisch. 
Ρ. 70. — de incorr. mundi 6. II, 493 
τῆς ἀδ. χαὶ aidlou περὶ γῆν ἀχμῆς. — 
Philo ap. Euseb. praep. ev. 12.85.19: 
II, 636 συνεχὴς χαὶ ἀδ. πόλεμος. 

ἀδιαστάτως de plantat. 20. I, 848. 
de confus. lingu. 23. I, 422 Gasen: 


satz von πολλᾶχις. — ΓΕ migr.Abr. 
7. I, 441. — quis rer. div haer. 
15. I, 483. — ibid. 41. I, 501 συνε- 


χῶς x. 68. — congr. erud. grat. 1. 2 
519 ἀνελλιπῶς x. 08. — ibid. 24. 1, 
538. — de somn. I, 23. I, 643. — 
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- כ 
αδιαφορεῖν‏ 


de festo Coph. 3 bei Tisch. p. 70, wo 
letzterer ἀδιαστάτως für Mai’s ES 
στατον liest. — de vietimis 3. 1 239 
ἀπαύστως x. dd. — de fortitud. 2. II, 
376. — de praem. et poen. 17. 11, 425. 
— de incorr. mundi 10. II, 496. 


nicht verschieden sein. 
Steph. hat aus Philo I, 304. — Dazu 
füge: de plantat. 33. I, 349. — de 
migr. Abr. 8. I, 442 φῶς τὸ Selov 
ἀδιαφοροῦν ἐπιστήμης. — ibid. 9. 2 
443 φέγγος ἀρετῆς . - - λογικῆς ἀδια- 
φοροῦν πηγῆς. — ibid. 15. I, 448. — 
ibid. 23. I, 456. — quis rer. div. haer. 
16. I, 484. — de somn. II, 33. I, 688 
τὸ δίκαιον ἀδιαφορε ו‎ 0% ἘΞ 
de vit. Mos. I, 21. II, 100 ὡς ἀδια- 


φορεῖν ἡμέραν νυχτός. — de vict. 7. 
II, 343. 
ἀδιεξήγητος unerzälbar. de confus. 


ἀδιεξίτητος. 


ἀδοξεῖν in dem Sinne: 


ἀδυναμία. 


lingu. 5. I, 407 τὸ ₪8. τῶν χακῶν 
πλῆθος. 

Steph. führt aus Philo 
an I, 554. II, 204. — Dazu füge: de 
posterit. SR 11. I, 233, wo M. rich- 
tig ἄριϑμος ἀδ. für das handschriftli- 
che διεξιόντος las. cf. Tisch. p. 94. 
not. 7. 

„den Ruhm ver- 
lieren‘‘ im Gegensatze zu εὐδοκιμεῖν, 
findet sich in quod det. pot. insid. 13. 
1, 199 לשא‎ ξαυτοὺς μὲν χειρονομοῦν- 
τες εὐδοχιμοῦσι πρὸς δὲ ἅμιλλαν ἐλ- 
ϑόντες οὐ υετρίως 06050006 

Philo ap. Joh. Damase. 
3802. parall. p. 748 3. II, 654 τὸ δὲ 
αἴτιον ἡ ἀδ. τοῦ γενητοῦ. — quis rer. 
div. haer. 43. I, 502 bei Aufzälung 
einer Reihe von Ἐπ 5: δύναμις 
ἀδυναμία. Derselbe ‚Gegensatz bei Pla- 
to, Hipp. maj. 295 E. vgl. über das 
Wort Lobeck ad Phryn. p. 508. 


ἀδυνατεῖν bei Philo sehr häufig. Steph. 


hat aus Philo acht Stellen. Dazu 
füge: de gigant. 7. I, 267 ἄνω μὲν 
βλέπειν εἰς τὰς ὁ ρα ιδυδ πεοιάδους 
ἀδυνατοῦσι. — quod deus immut. 6. 
1, 276 ἀδυνατούντων .. διαφυλάττειν. — 
de ebriet. 9. I, 362 ἀδυνατοῦμεν δέ- 
60006 -- ג‎ 45. I, 885 τὸ שש‎ 
ἀδυνατοῦν ἐνεργῆσαι δι᾿ 0 -- 
de sobriet. 9. I, 399 ἀδυνατοῦντας ἐπι- 
δείκνυσθαι. το 618... 101 τὰ δ᾽ 
ἄλλα... ἀδυνατοῦντι. — de confus. 
lingu. 29. II, 428 πρὸς τὸ τέλος ἐλ- 
Seiv ἀδυνατήσαντες ἀσεβείας. - quis 
rer. div. haer. 3. I, 414 ἀδυνατοῦσι 
τοῦ λέγοντος ἀκροᾶσθαι. -- 1010. 28. 





1,493. αἴσϑησιν 5. τοὺς ἀτόμους. 
χαταλαβεῖν ἀδυνατοῦσαν. — ibid. 49. 
I, 506. — 1014. 54. I, 512 διψᾷ μὲν 
γὰρ ἀεὶ πιεῖν δὲ ἀδυνατεῖ. — congr. 
'erud. grat. 12. I, 528. — de profug. 
6. 1,551. — mut. nom. 32. I, 604. — 
ibid. 37. I, 610. — de somn. I, 8. 1, 
627. — de vita Mos. III, 16. II, 157. 
— de decal. 23. II, 200. — ibid. 28. 
II, 204 ἐφιχνεῖσϑαι ἀδυνατῶν. — 6 
monarch. I, 5. 1 218. — ibid. II, 2. 
I, 223 ἡ ὄψις... πρόσω χωρεῖν 
00 de speciall. legg. 6. 
U, 305. — ibid. 13. II, 312. — de 
coneupise. 1. II, 349. de creat. 
.סמוע‎ 10. II, 369. — de fortitud. 5. 
11, 379. — 1010. 6. II, 380. — de 
praem. et poen. 5. II, 413 ἀδυνατεῖ x. 
860096066 — 1016. 20. II, 428. — de 
execrat. 2. II, 429. — quod omn. prob. 
liber. 10. II, 455. — de vita contempl. 
10. II, 483. — apud Euseb. praep. ev. 
1. 8 e. 13. II, 638, 

ἀδυςὠώπητος. Steph. hat aus Philo 
11, 543. — Dazu füge: de sacerd. ho- 
nor. 4. II, 236 dd. ἔχει δωρεάν. 
ἀήττη τος. Steph. führt aus Philo I, 
543. 398. II, 98. 101. 122 an So- 
dann sagt er am Schluss: „affertur 
enim e Philone ἄηττος φύσις“ pro 
„inexpugnabilis natura“. Hase fügt 
hinzu: ‚in Philone ἄηττος ego quidem 
non inveni‘, Es findet sich auch 
in der Tat nicht, die Stelle, auf wel- 
che Steph. anspielt, ist offenbar keine 
andere als de plantat. 2. I, 331 ,,6- 
λιχεύει τὸν τῆς φύσεως δρόμον ἀήτ- 
TON ὉΠ ον 1 ὁ} "00.851: 
ἀϑεράπευτος. Steph. hat aus Philo 
II, 404. — Dazu füge: de opif. m. 55. 
I, 37 δυσίατα χαὶ ἀϑεράπευτα πλημ- 
μελούσῃ Ψυχῇ. — de Joseph. 4. II, 
44 μισανϑρωπίας ἀϑεραπεύτους διαβο. 
λάς. 

ἀδλοϑδϑετέω. De „parent. eol. 5. Bei 
Tisch. p. 74, 13 ἅπερ ἡ φύσις αὐτοῖς 
ἀπένειμε ἀϑλοϑετοῦσα. 

ἄϑροισμα. quod det. pot. insid. 3. I, 
193 ₪. στοιχείων. 

ἀϑύρω. Steph. hat aus Philo II, 615. 
— Die Stelle ist entlehnt aus de in- 
corr. mundi 13. II, 500. 

ἀΐδιος. de profug. 18. I, 560 0. ζωή 
(ef. neutestl. αἰώνιος ζωή). — ibid. 31. 
I, 572 ἀ. εἰρήνη. — de opif. m. 2. I, 
2 τὸν (κόσμον) ἀΐδιον x. ἀγένητον ἀπε- 
φήναντο. — de opif. m. 61. I, 41 διὰ 
τοὺς οἰομένους αὐτὸν (sc. χόσμον ἀγέ»- 
γῆτον χαὶ ἀΐδιον εἶναι. 
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ἀκατάσχετος: 


αἰνιγματώ δης. 


ער ל 


ἀχά 55 6 6 


0% 


₪6 \ג(0%% 


* 


ἀχαταληψία. 


ἀχκατάπληχτος. 


ἀχαταστάτως. 


somn: II, 1. I, 659 
wird die Erscheinung der Himmelslei- 
ter αἰνιγματώδης genannt. — de vie- 
tim. 5. II, 241 λόγος al. 


aloypovpyta. de somn. II, 24. I, 681 


παροινίαν. 


μετὰ πάσης alöypoup- 
γίας. 


αἰσχρουργός sehr selten bei Steph. 


— de mercede meretr. 4. II, 268 a. 
neben αἰσχροπαϑής. 

Steph. hat de opif. m. 
1,439. Dazu füge: de ebriet. 25. 
1,372 eye ἀκ. πολέμου. — de somn. 
I, 21. I, 640 δύναμις ἄχ: — ibid. II, 
48. I, 696 ἡ μεγάλη .א‎ ax. χείρ. 

de vita Mos. I, 47. II, 122 ax. συμ- 
μαχία. — de praem. et poen. 16. II, 
414 ἡγεμονία, 0%. — de’execr. 9, I, 
436 ax. χαιρὸς εὐτυχίας. — legat. ad 
Caj. 4. II, 549 εὐδαιμονία ἀκ. — ibid. 
7. II, 552 ἔργον ἀκ. — 1014. 29. II, 
574 Eine € ἀκ. — ibid. 32. II, 581 περὶ 
νομίμων ἀχαϑαιρέτων φυλακῆς. — de 
somn. II, 43. I, 697 χράτος ax. 

de agrieult. 18. I, 313 
αἀχαϑέχτους ἔρωτας (ef. Phocyl. 180). 
— de somn. I, 6. I, 625 ἔρωτες a 


neben λελυττηχότες ἵμεροι. --- ibid. 20. 
I, 689 λύττα 0. — legat. ad Caj. 29. 
II, 534 ὁρμαὶ ax. — de migr. Abr. 


24. I, 456 πόϑος dx, — de Joseph. 
24. 11, 63 ἐπιθυμίαι ἀκ. — de con- 
eupise. 1. 11, 349 μανία ax. 

de ebriet. 2. I, 358 6%. xal 
ἀφέλεια ἡϑῶν. 

Steph. hat de mundi 
ereat. p. 1A. — Dazu füge: de che- 
rub. 12. I, 146 ax. εὐσέβειαν. 

de coneupise. 6. 1], 
354 οὐ γὸρ ῥᾷδιον ἐν πλήσει τὴν ἄνυ- 
σιμωτάτην χαὶ ἀρίστην ἀτραπὸν ἀχα- 
ταλαβεῖν. [Koch: ἀναχαταλαβεῖν.] =. 
0. 46. 

de ebriet. 42. I, 384 
πίστεις ἐναργεῖς ἀκαταληψίας. 

de migr. Abr. 11. 
I, 445 τὸ ἐναντίον γὰρ ἀνϑίστασϑαι καὶ 
πολεμεῖν ἀκαταπλήχτῳ χρωμένους δυνά- 
μει προςήχει. 

Bei Steph nur mit 2 
St. belegt. — Philo hat dies Wort de 
somn. II, 43. I, 697 τὸ ἀχαϑαίρετον 
ϑεοῦ χράτος γενέσει τῇ ax. ἀπολλυ- 
μένῃ χαὶ φϑειρομένῃ περιάπτοντες. 
quod det. pot. insid. 
29. I, 212 αἱ 0003066 ες πρὸς τὰ 
ἐκτὸξ αἰσθητὰ μετὰ ἀχατασχέτον 60- 
ums ἐχφερόμεναι. ΄--- quod deus immut. 
29. I, 293 διηρεϑισμένος τοῖς τῆς Deo- 


4 


φορήτου μανίας ἀχατασχέτοις οἴστροις- 
— de somn. II, 42. I; 695 ῥεῦμα ἀχα- 
τάσχετον. 
αἀκχατασχέτως. de sacrif. Abr. et C. 
16. I, 174 0%. ἐχχεέμενον. 
ל זי‎ Steph. hat aus Philo 
I, 156. II, 235. — Dazu füge: de 
nobilit. 6. ו‎ 443 dx. διαφυλάξασα 
τὸν ξαυτῆς βίον. vgl. auch αἴθ St. bei 
Wahl, elav. libr. apoer. p. 24. 
&xung. Steph. bringt aus Philo I, 360. 
— Dazu füge: cherub. 25. I, 154. — 
ibid. 26. I, 155, wo dx. als Eigen- 
schaft Gottes angeführt wird. 
ἀχολαχεύτως. Steph. hat aus Philo 
I, 449. — Dazu de ebriet. 28. I, 374 
ὁμολογῶν. ἀκ. τὰ προσόντα αὐτοῖς. 
ἀχολασταίνω. quod det. pot. insid. 
21. I, 205 ist 6%. zwischen ἀφραίνε ιν 
u. Stuck, Ganz ebenso de migr. Abr. 
39. I, 471 und de somn. II, 40. I, 694, 
wo daher M. mit Recht statt εὐφραί- 
very gesetzt hat, ἀφραίνειν. — .de po- 
sterit. Cain. 23. I, 240. — de Abrah. 
26. II, 20 αἴτιον δὲ τῆς περὶ τὸ ב‎ 
λασταίνειν ἀμετρίας ἐγένετο N) τῶν 
χορηγιῶν ἐπάλληλος ἀφϑονία. 
, ἀκονά. Steph. hat aus Philo 8 8ι.: 
I, 564. II, 191. 861. — Das Wort ist 
sehr häufig bei Philo. „gigant. 13.: 2 
211 παραϑήγων χαὶ ἀχονῶν. — de 
agricult, 26. I, 818 oLönoov τρόπον 
ἀκονησάμενοι. — ibid. 30. I, 320 ἀχρι- 
Bela ἠχονημένη. — de sobriet. LT, 
392 τὰς αἰσϑήσεις πρὸς ἄχρας ὀξύτη- 
τας ἀχονᾷ. — de confus. lingu. 11. 
I, 411 in der Bed. „erbitterti‘ λίαν 
Von χατὰ τῶν σπόνδας λύειν 
ἐπιχειρούντων. — ibid. 26. I, 424 BEN 
χῇ κατὰ ἀσεβῶν ἡκονημένῃ. de 
migr. Abr. 22. 1, 455 6 ה‎ τῶν -0א‎ 
χιῶν ὅμιλος ἀχκονηϑείς.. — ibid, 38. 
I, 469 μὴ μᾶλλον αὐτὸ ( τὸ πάϑος) 


ἀχογήσας ἐχϑηριώσῃς. ---  quis rer. 
div. haer. 22. I, 488 λόγον... . χο- 
νημένον χατὰ τὴς ἀχηϑείας. ---- ibid. 


24. I, 490 πρὸς ϑεραπείαν ἀχονῆσαι 
(se. τὴν ψυχήν). -- ibid. 26. I, 491 
(λόγος) εἰς τὴν ὀξυτάτην ἀκονηϑεὶς 


ἀχμήν. — ibid. 97. I, 492 ὁ ϑεὸς 
ἀχονησάμενος τὸν τομέα τῶν συμπαυ- 
τῶν αὐτοῦ λόγον. — congr. erud. grat. 
4.1, 521 , δητορικὴ . + τὸν νοῦν πρὸς 
יי‎ ἀχονησαμένη. — de somn. 1 
9. I, 628 ἠχονημένους » - . τὴν πε οἱ 
τὰς ὀσμὰς αἴσϑησιν. — ἰδια. 84 1 


651 λόγους ἦχ. — de somn. II, 5. 1 
664 desgl. — de creat. princ. 8. In, 
367 τὴν διάνοιαν ἐπιμελῶς ἠχόνηνται. 
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— quod omn. prob. liber. 1. II, 445 
δι ἑαυτῶν ἠχονημένοι. 

ἀκορέστως. de plantat. 6. I, 333 τῶν 
μεταρσίων . 000509 ax. ἐρασϑείς. 

ἀχράδαντος. Steph. hat aus Philo II, 
136. — Dazu: de poster. Cain. 8. 1, 
231 βάσιν" ἄχρ. ibid. 35. I, 249 
βέβαιον x. ἄχρ. ו‎ — de confus. 
lingu. 18. I, 418 σχῆμα יי‎ 
080. — 6 zaüt, nom. 23. I, 593. 
de Abrah. 46. II, 39 ὁδὸν 2 

000080976 6. de plantat. 37. 
&. σχηρίπτεσϑαι. 

ἀκρατίζω. Steph., der aus Philo II, 
166 hat, führt für dies Verb. nur Bei- 
spiele des Mediums an. — Doch steht 
leg. alleg. 11 26. I, 103 ποτιζέτω χαὶ 
ἀχρατιζέτω ψυχάς. 

ἀχράτωρ. Steph. hat Philo II, 108. I, 
389. 550. — Dazu leg. alleg. III, 53. 
I, 118 τὰς ἀχράτορας ἐπιϑυμίας. 

ἀχριβοδίκαιος. Steph. führt 2 St. 
an, deren eine aus Philo II, 51 nach 
Sallier ad Th. M. 125. — Dazu füge: 
quis „rer. div. haer. 28. I, 498 ἔοιχεν 
οὖν ὃ ϑεὸς μόνος axp- elvar. 

ἀκριτόμυϑος. ‚de somn; IF ,; 49. 5 
695 τὸ γὰρ στόμα διανοίξαντες καὶ 
ἐάσαντες ἀχαλίνωτον ... φέρεσθαι τὸν 
ἀχριτόμυϑον, ἡ paar. οἱ ποιηταὶ λό- 
γον ἐῶσι. Deutliche Anspielung auf 
11188 II, 46. -- leg. alleg. III, 40. 
I, 111 οὗτος δὲ (se. 0 γεγωνὸς λόγος) 
ἢ ἀκριτόμυϑός ἐστι χαὶ ἀδόχιμος ἢ 
χεχοιμένος χαὶ δόκιμος. 

ἀκροβατέω. Steph. hat aus Philo I, 
606. 640. — Dazu de carit. 24. II, 
404. cf. Abresch, 16666. Aristaen. p. 217, 
wo auch über ἀεροβατεῖν und alSepo- 
βατεῖν Belege beigebracht werden. 

ἀχροδϑώραξ. Steph. hät aus Philo II, 
478. Diese St. auch bei Wytt. 1. 6. 
p- 62. — Dazu: de ebriet. 53. I, 390 
Schilderung der φίλοινοι. „‚Errerdav & ἄχρο- 
ϑώραχες γενόμενοι χλιανϑῶσιν... ἀκρά- 
τοὺς πίνουσιν ἀϑρόως. εἰ 

ἀχρόχολος. Steph. hat aus Philo I, 
391 (dort fälschlich 389 eitirt). — Da- 
zu: de merced. meretr. 4. II, 268 ne- 
ben ἀἄνεπίσχετος. 

ἀχυρόω. de. eonfus. lingu. 38. I, 434 
ἀλλ᾽ ἔστιν ἡ σπουδὴ διαλῦσαι τὸ χα- 
χίας στῖφος τὰς ὁμολογίας αὐτῆς ἀχυ- 


I, 352 


ρῶσαι. .. — de ebriet. 48. I, 387 
ὃ γὰρ ἂν οὗτος ὁρίσῃ ... ἕτερος ἀχυ- 
past. 


ἀλεαίνω. Bei Steph. aus Philo I, 516. 
II, 345. — Dazu: de cherub. 26. I, 
155 ἀὴρ 0500006006 χαὶ ψυχόμενος. 


x 


ἀλείπτης Lehrer. vgl. zu dem Worte: 

> טלשו‎ ad Plut. Mor. 11 p. 133 B. 
de sobriet, 13. I, 402 ἀγγέλοις ee 
πταῖς χρώμενος. — de migr. Abr. 30. 
I, 462 ähnlich. ä 

in der Bed. „jemand wozu an-‏ וו 
treiben‘, bei Steph. aus Philo I, 549.‏ 
Dazu füge: de confus. lingu. 20.‏ — 
I, 408 τινὲς ... τὰς αὐτῶν ψυχὰς ἐπὶ‏ 
ταῦτα ἤλειψαν.‏ 

ἀλιεύω. de agricult. 5. I, 303 οἱ 06 


evömevor die Fischer. desgl. de plan- 
tat. 23. I, 344. 
ἀλληλουχέω. de migr. Ahrs32. I 


464 χαϑάπερ ἐπὶ σωμάτων συμβέβηκε 
τῶν ἡνωμένων ἀλληλουχεῖν. de 
praem. et poen. 9. II, 418 ταῦτα μιᾶς 
ὄντα ἰδέας ἀλλχηλουχεῖν ὀφείλει τῆς ap- 
μονίας δεσμοῖς EVWIEYTA. 

ἀλλοεϑνής. de spee. legg. 5. ΤΙ, 304 
μηδὲ ἀλλοεϑνεῖ κοινωνίαν γάμου συντέ- 
5600. (cf. Joseph. Antiqu. 11, 5, 3 
ἀλλοεονεῖς γυναῖχες:) 

+ ו‎ Steph. hat aus Philo 
T, 146. Dazu de ebriet. 2. I, 357 
τὴν ἐνὸς πρὸς παιδείαν ἀλλοτρίωσιν. 
— de confus. lingu. 17. I, 417. 

ἄλογέω. Steph. hat aus Philo de ebriet. 
I, 633. de 660. orac. p. 763 und eine 
Stelle aus de mundo mit unbest. An- 
gabe. — Dazu füge: de plantat. 4. 1, 
331 ἅπαντος ἀλογεῖν τοῦ γῆς χωρίου. 
— de ebriet. 28. I, 374 ϑεοῦ τιμῆς 
ἀλογοῦσι. — quis rer. div. haer. 22. 
1, 488 αἴσϑησιν . . . ἀλογοῦσαν τῶν 
σωφρονιστῶν, Zen de profug. 4. 1, 549 
τὸν φαῦλον ὧν ἀλογεῖν προςῆχε 
πολὺν λόγον ἔχοντα. --- de somn. 11, 2. 
L 801 οὗτος οὐχ ἀλογεῖ τῶν χατὰ ΤᾺ 
χὴν ἀρετῶν. 

ἁχουργίς. de decal. 1. II, 181 διὰ 
χρυσῶν στεφάνων χαὶ ἀλουργίδων. 

ἁλυσίδιον. In de vita Mos. 11, 1. 
II, 152 ὅλον δὲ ἁλισιδίοις -טפץ‎ 
σοῖς (so bei Mang,, Turneb.; rich- 
tig bei Hoesch. ἁλυσιδίοις) ἀνήρ- 
TnTo πρὸς τὴν ἐπωμίδα, 

ἄλυσις. legg. Allee: 1.111. 69 κἱ 

> 0% πῶς ἀλύσεως τρόπον al τοῦ 8 
δυνάμεις ἀλλήλων ἔχονται. 

ἀλώβητος. 46 migr, Abr. 17.1, 1 
rap οἷς ἡ ἀλ. φύσις... τετίμηται. 

ἁἀμαξήλατος. Bei Steph. nur mit 4 
St. aus Pollux belegt. — de agrieult. 
23. I, 316 ἱππήλατος xal du. ὁδός, 

ἀμβλνωπής. de poster, Cain. 46. I, 
956 ὁ μὲν γὰρ ἀνθρώπων ὀξυδερχέστα: 
τος πρὸς δορχάδων ἢ ἀετῶν ὄψιν ἀμ- 
βλνωπέστατος. > 


... 


di 


ἀμβλωϑρίδιον. leg. alleg. 1:24 I, 
59 & δὲ. ἂν δοχῇ προςφέ ἔρειν dußiw- 
“ρίδια εὑρίσκεται χαὶ ἐχτρώματα — 
quod deus immut. 3. I, 274 und de 
migr. Abr. 7. I, 411 ἡλιτόμηνα ἀυβλ. 

ἀμελετησία. Steph. hat aus Philo I, 
548. — Dazu: quis rer. div. haer. 48. 
I, 502. — de profug. 22. I, 564. — 
de merced. meretr. 2. II, 266. 

ἀμελλητί. de saerif. Abr. et Cain. 18. 
Ι, 112 ἀχρόνως͵ χαὶ &. — ibid. 18. I, 
176 ἃ. μετὰ πάσης σπουδῆς. 

ἀμετάπτωτος. congr. erud. grat. 25. 
I, 589 χατάχηψις ἀσφαλὴς χαὶ βέ- 
βαϊος ἀμετάπτωτος ὑπὸ λόγου. 

ἀμεταστρεπτί. quod deus immut. 25. 
I, 290 {St &. — de sobriet. 3.1.3917 
Αἴγυπτον d. φεύγων ὥὦχετο. — confus. 
lingu. 11. I, 410 ₪. φευχτέον. Diese 
St. ist auch bei Ruhnken ad Tim. p. 22. 
s. dort anderweite Belege. — de migr. 
Abr..5. 1 440 ἵνα ὁ νοῦς τήν τε ἀπὸ 
τῶν παϑῶν ἀ. πονῆται διάβασιν. --- quis 
ΤΟΥ. div. haer. 60. I, 517 ἀποδρασό- 
με5α ἀ. -- de poenitent. 2. II, 406 
αὐτομολεῖν" ἀ. πρὸς ἀρετήν. de 
praem. etpoen. 3. 11, 411 pevyeıvd. — 
1014, 11. I, 418 u. 19. II, 427. — de 
vita eontempl. 2. I, 475 ähnlich. 

ἀμετροεπή 6 mut. nom. 43. I, 616 
πολλοὶ δὲ διὰ τὸ λάλον χαὶ τὸ ἀυε- 
τροεπὲς οὐχ εὐὑρίσχουσι πέρας ἐπιδεῖς 
ναι τῷ λόγῳ. 

ἀμ ηγέπη. de somn. I, 3. I, 622. ef. 
Ruhnk. 1. ₪ ‚P- 25 80. u. Thom, Mag. 
p. 40. τὰ μὲν οὖν τρία πέφυχεν ἀμιη- 
γέπη χαταλαμβάνεσϑαι τὸ δὲ τέταρτον 
αἀχκατάλληπτον . . > ἐστίν. 

₪ > Steph. führt an Philo I p. 800 (ἢ). 
Die Stelle steht de ebriet. 52. I, 390 
τὰ μὲν γὰρ ἀμήτων χαὶ BAER 

. ποικιλώτατα γένη - 

ἀμοχϑί. leg. alleg. III, 22. er 101 τὸ 
νεχρὸν ἐξ ἑαυτοῦ σῶμα ἐγειρούσης χαὶ 
0. φέρουσης τῆς ψυχῆς. 

ἀνπωτίζω. Steph. führt 5. v. ἀναπίνῳ 
aus Philo I, 298 an. Dazu füge: 
de somn. IL, 17. I, 674 ἀμπωτίζει δὲ 
παρ᾽ αὐτοῖς N ϑάλαττα. 

ἀυνυδρόω. Bei Steph. ist Philo er- 
wähnt, ohne best. Beleg. -- ‚quod deus 
immut. 1. I, 273 ὅταν 85 ἀμυδρωϑὲν 
ἐπισχιασϑῇ τὸ διανοίας φῶς. --- ibid. 
17. I, 284 ἡἣ ὄψ'ς μαρμαρυγαῖς. τῶν 
ἀχτίνων ἀυυδρωϑεῖσα. 

de ebriet. 10. I, 363 ϑείων 


ἀμύ τος. 
d. ἀγαϑῶν. — de profug. 32%: I, 573 
οἱ ἀλληγορίας d. 

ἄμυστις. de ebriet. 53. I, 390 τὰς 
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οἰνηρύσεὶς χαὶ τὰς ἀμύστεις χαὶ τοὺς 
χρατῆρας ὅλους προςἐνεγχάμενοι. 

ἀμφημέρινος. de confus. lingu. 29. 
I, 427 αἀμφημέριναι χαὶ διάτριτοι χαὶ 
Terapratkouont „2. περίοδοι. 

ἀμφίδοξος. de decal. 24. II, 202 μὴ 
γὰρ ἁγνενούσης γυναιχὸς ἀμφίδοξον χαὶ 
ἄδηλον τὰ ἀποχυόμενα τίνος ἐστὶν τῇ 
ἀχηϑείᾳ πατρός. 

ἀναβλαστάνω. de plantat. 1. I, 329 
φυτὰ παμμύρια ἐκ μιᾶς ἀναβλαστάνον- 
τα ῥίζης. — de ebriet. 14. I, 366 σο- 
φίας ἀναβλάστητον ἔρνος. — de opif. 
m. 25. I, 18 τὸ φιλοσοφίας ἀνεβλά- 
ormos γένος. 

ἄναγνος. Bei Steph. 1 St. aus Philo 
ap. Euseb. pr. ev. .כ‎ 884 Ὁ. — Dazu: 
de sacr. Abr. „et 5 40. 1,190 οὐχ ἧτ- 
τον ἄναγνον ἢ εὐαγῆ χρίναϊ: 

ἀναγνώρισις Wiedererkennung. de 
Joseph. 40. II, 74. Philo sagt in Be- 
ziehung auf Genes. 45, 1, wo ἀναγνω- 
ρίζετο, von Josef: ο,οὐδένα τῶν Al- 
γυπτίων ἐδικαίωσεν παρεῖναι κατὰ τὴν 
πρώτην ἀναγνώρισιν. 

ἀνάδελφος. de septen. b. Tischd. p. 
21, 14. 

dvasıy? 60. Bei Steph. nur 1 Beleg. -- 
de somn. II, 1. I, 659 0 ψυχὴ Χινου- 
μένη χαὶ ἀὐπδινοῦδα ξαυτήν. 

ἀναδύομαι in der Bed. „verweigern“. 
de somn. I, 2. I, 622 μηδεὶς δὲ On- 
γύναι τὸν τοιοῦτον ὄρχον ἀναδυέσϑω. 

ἀναζωγραφέω. Steph. hat aus Philo 
I, 470. II, 215. 591. Dazu: de 
Joseph. 22. II, 59 τὴς 600006066 . . . 
ἀναζωγραφούσης, χαὶ εἰδωλοποιούσης 
τὰ μὴ͵ ὄντα ὡς ὄντα. 

ἀνα ζωόω. de somn. I, 23. I, 643 6 
צמד‎ ... Ψυχὴν ... ἀναξώωσι. 

ἀναϑυμίασις. de somn. I, 22. I, 642 
τὰς ἀναδιδομένας Ex γῆς avadunıd- 
σξίς. .-- apud Euseb. 1.18 ὁ. 18. II, 
647 αἱ γῆς \סא‎ ὕδατος ἐπάλληλοι χαὶ 
συνεχεῖς ἀναϑυμιάσεις. 

ἀναιρετιχός. leg. alleg. II, 23. I, 
102 φϑοροποιὸν γὰρ τὸ ζῶον χαὶ av. 
ἐξ αὑτοῦ. 

ἀναισϑησία. de ebriet. 2. I, 358 
τοὺς ἀναισϑησίᾳ παντελεῖ κατεσχημέ- 
νους. — ibid. 40. I, 382 es giebt eine 
zwiefache Unwissenheit, die eine ist 
einfach, ἡ παντελὴς ἀν. — desgl. ibid. 
41. I, 382. 

ἀναισϑητέω. de ebriet. 2. I, 358 τοῦ 
δ᾽ ἀναισϑητεῖν (se. αἴτιον) ἡ ἐπίβουλος 

+ ἀγνοια. 

ἀναισχυντέω. cf. Lobeck ad Phryn. 

p. 67 u. Thom. M. p. 82. — de spec. 
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legg. 10. II, 309 τὸ γὰρ μέχρι τέλους 
ἀναισχυντεῖν ὑπερβολὴ χαχίας. 

ἀναισχυντία. fragm. ap. Μ. II, 672 
ἀν. μὲν ἴδιον φαύλον, αἰδὼς 85. σπου- 
öalov. Diese St. auch bei Wytt. 1. ₪. 
VII p. 107. 

ἀνακχκαινίζω. leg. ad Caj. 11. II, 558 
ἀνισότητα τὴν ἀδιχίας ἀργὴν ἄνεχαί- 
vıoev ἰσότητι. 

ἀνακαλυπτήρ: ον. Zu ἀναχαλυπτήρια 
ἄγειν bringt Steph. 2 St. Dazu: de 
ebriet. 2. I, 358 ἀλήϑεια ἡ τὰ τῶν 
συνεσχιασμένων πραγμάτων 090%. ἄγου- 
σα δύναμις. 

*6%8%000106. de praem. 66 poen. 9. 
II, .417 ἄναυδος γὰρ χαὶ ἀναχούσιος 
χαὶ ἀχτήμων... Sollte hier viel- 
leicht ἀνάχουστος zu lesen sein? [Koch 
ἀνήχουστος nach Sophoel. Philoct. 486.] 

ἀναχράτος. So bei Turneb. u. Mang. 
Hoesch. — leg. alleg. III, 53. I, 118 
xal ἀναχράτος νικῶ χαλχὴν νίχην χάρ- 
τερίας. vgl. Steph. 5. v. χράτος. 

ἀναχυχάω. fragm. ap. M. II, 655 ἡ 
φορὰ τῶν χαχιῶν ἀναχυχᾷ . τὴν 
ψυχήν. 

ἀναχύχλησιφ. de mut. nom. 9. I, 
588 von dem Wechsel der Jahreszei- 
ten, welchen die Sonne bewirkt, loo- 
παχέσι ταῖς ἀναχυχλήσεσι. - de sep- 
ten. 6 hat M. I, 281 ἀναχυχλήσεις. 
Tisch. p. 22, 8 6 cod. Laur. ἀναχυ- 
χλώσεις. Wahrscheinlich ist auch in 
der ersterwähnten Stelle so zu lesen. 


avaaynola. de agrieult. 35. I, 323 
πολλῆς ἀναλγησίας δείγματα. י‎ 

ἀναυέλπω. de agrieult. 17.7812 
δύο δὲ χοροὶ. ἀντίφωνον ἀναμέλ- 
Ψουσιν ἁρμονίαγ. -- de plantat. 30. I, 
348 von Hymnen, 006 ὁ . νοῦς 
ἀναμέλψει. 

ἀνανταγώνιστος. Bei Steph. nur we- 
nig Stellen; ist bei Philo sehr häufig: 
de ebriet. 29. I, 374 σοφίαν &. — de 
sobriet. 11. I, 401. -- de eonfus. lin- 
gu. 10. I, 410 „rpdTos ἀ. — ibid. 21. 
I, 419 25 0. — de migr. Abr. 21. 
I, 454. — de Joseph. 15. II, 58. 
de Abr. 4. I, 35 δύναμιν δ του ἢ 
somn. I, 12. I, 631. 21. I, 640 ῥώ- 
μὴν d. desgl. 43. I, 657. de forti- 
tud. 6. II, 301. — de somn. 27. I, 646 
ἀνανταγωνίστου γέρως. — de creat. 
prine. 4. II, 363 χλέος ἀν. -- de somn. 
H, 42. I, 696. — de vita Mose I, 39. 
I, 116 νίκην ἀ. — de Abrah. 7. I, 6 
ἀρετὴν d. — decal. 99. II, 204 προ- 


3 


“υμίᾳ 6. — de vietim. 6. II, 242 βα- 
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. σιλείαν 6. — 6 praem. et poen. 16. 
u, 423 συμμαχίᾳ 0. 
ἀνάπειρα. de spec. lege. 26. II, 323 


χαὶ τὸ μὲν ἀνάπειραν αὐτίκα ὀγησχέτω. 

Ἑἀάναποδή μητος. de Abrah. 14. II, 
11 ἀναποδήμητοι πρὸς ἐχδεδημηκότας, 

ἀναπολέω. ‚Passow sagt: „Die Bedeu- 
tung ‚wiederkäuen‘ führte man sonst 
aus Ael. .ם‎ a. 2, 54 an, wo aber jetzt 
ἀναπλέω gelesen wird.“ So auch Steph. 
-- Indessen vgl. de agrieult. 30. I, 
320: ὥσπερ γὰρ τὰ ὑηρυχώμεγον τὴν 
000 0. αὖϑις ἐπιλεαί- 
νει τροφήν, οὕτως ἡ ψυχὴ τοῦ φιλο- 
μαϑοῦς νον ἔχαστα ϑεωρήματα EI” 
ἡσυχίας πάσης ἀναπολεῖ. vgl. im Ue- 
brigen Wytt, ad P.M. p. 556 A. Lo- 
beck 1. ce. p. 584. 

ἀνάπτυξις. Steph. führt aus Philo I, 
540 an. — Dazu füge: leg. alleg. J, 
31. 1, 63 μετὰ τῆς τοῦ χεφαλαίου ἄνα- 
ד‎ 

ἀναρριπίξω. leg. alleg. HI; 25% 1, 
124 πᾶς ὁ ψυχῆς ἀναρρ. πόλεμος: 
— de gigant. 11. 1 269 ὃς (sc. πό- 
λεμος) ἀναρριπίξεται. — de somn. II, 
21. I, 678 τὸν ἀπὸ τῶν παϑῶν avap- 
וס‎ ἐμφύλιον πόλεμον. (ef. 
Joseph. antiquitt. 2 πόλεμος χαϑ᾽ ἡμέ- 
ραν ἀνερριπίζετο.) --- de ‚plantat. 35. 
I, 350 צשל6ח‎ ....vno ἔρωτος οἴ- 
στρῳ ἀνερριπισμένων. — quis rer. div. 
haer. 59. I, 516 ἀναρριπιζομένων πα- 
5 ὧν. — eongr. erud. grat. 17. I, 532 
N ἐμφύλιος ἀνερριπίσϑη στάσις. -- 
in Flace. 7. 11, 523 ἀναρριπίζειν χαι- 
νοτέραις ἀεὶ χαχῶν προσϑήχαις τὴν 
στάσιν ἠξίου. (ef. die bei Steph. 
angef. Stellen zu ders. Phrase.) — de 
execrat. 9. 11, 437 ἐναύσματα τῆς EU- 
γενείας ἀφ᾽ ὧν ἀναρριπισϑέντων ἐξέ- 
λαμψεν | πρὸ μικροῦ σβεσϑεῖσα εὖ- 
χλεια. — de 602000150. 8. II, 354 
ἀναρριπίζουσαι χαὶ προςαναφλέγουσαι 
5 . 606-606 fortitud. 3. 
1.877 ἣν (se. ἐπιϑυμίαν) πυρὸς τρό- 
πον ἀναρριπίζων χαὶ ἀναφλέγων ἐπὶ 
πάντα. .. τείνει. (ef. b. 80002, 41- 
eiphr. ep. I, 35 ἀνερρίπισέ μου τὴν 
ἐπιϑυμίαν.) 

ἀνασγχολοπίξω. de Joseph. 18. II, 
δῦ ὁ βασιλεὺς ἀνασχολοπισϑῆναί oe. 
χελεύσει. vgl. Carpzov exereitt. 5. in 
ep. ad Hebr. p. 263 ff. 

ἀναστοιχειόωῳ. Steph. hat Philo I, 
501. 11, 93. — Dazu: פוט‎ rer. div. 
haer. 38. I, 498. — de poster. Cain. 
2. I, 227 αἱ τῶν τετελευτηχότων ἀνα- 
στοιχειούμεναι μοῖραι. — de Abrah. 8. 


I, 17 νομίσαι τὰ Μέρη τοῦ παντὸς εἷς 
וו‎ φύσιν τὴν ὕδατος ἀναστοιχειού- 
μενα σπεύδειν. 

ἀναφαίρετος. 
ἀ. a2ıa. 

Ἑάναάφϑεγμα, Ausspruch. de somn. 
II, 3. I, 661 τὸ μὲν ,,ὥμην“ εὐθέως 
ἀδηλοῦντος χαὶ ἐνδοιάζοντος... ἄν. 
ἐστι. 

ἀνδραγαϑέω. de parent. col. 7. Bei 
Tisch. Ρ. 77,16 παντωχίαις δι΄ ὧν ἠν- 
δραγαϑήσαντο. 

ἀνδραγαϑίζομαι. de carit. 8, II, 386 
ἀνδραγαδίζεσϑθαι παραινεῖ xal σφόδρα 
ἰσχύειν. 

ἀνδραποδοχάπηλος. Steph. hat Phi- 
lo II, 338. — Dazu füge: quod omn. 
prob. 1.6. U, 451. 

ἀνδρωνῖτις. de sacr. Abr. et ©. 31. 
I, 183. — de ebriet. 14. I, 365. — 
de migr. Abr. 17. I, 451. 

ἀνείδεος. ‚de profug. 2. I, 547 τὴν 
ἄποιον χ. ἀν. καὶ ἀσχημάτιστον οὐσίαν. 
cf. Lobeck ad Phryn. p. 729. 

ἀνείμων. Steph. führt hierzu nur Odyss. 
8, 848 an. — de somn I, 16. I, 635 
γυχτὸς μὲν χαὶ τοῦ μὴ ג‎ τινα 
χοιμηϑῆναι προενόησεν. 

ἀνέχπλυτος. de 608 prince. 4. II, 
363 ϑειοτέρους xal ἀνεχπλύτους χαραχ- 
τῆρας (se. τῇ διανοίᾳ ἐναπομάττεσσαυ. 

ἀνελλιπῶς. de plantat. 21. I, 343 sagt 
Ph. von Gott ἀγαϑός ἐστι συνεχῶς καὶ 
φιλόδωρος ἀν. 

ἀνεμποδίστως. 
Tisch. p. 128, 4. 

69 6% 8516. plantat. 21. I, 343 τὸ 
ἀνενδεές. 

ἀνενδοίαστος. Steph. hat 1 St. aus 
Philo. — Dazu „füge: quod deus im- 
mut. 1. I, 273 ἀν. βεβαιότητα. 6 
agrieult. 3. I, 302 διὰ, ἀποδεί- 
ξεων 0%. — de ‚plantat. 26. I, 346 τὸ 
ἀν. כ‎ χρῶμα. — .de Joseph, 23. 
II, 60 ἀν. „yon - de monarch. I, 9. 
II, 221 av. χαὶ γυμνὴν ἀλήϑειαν. - 
de Abrah. 42. II, 86 τὴν τῆς οἰχίας 
ἄν. μετανάστασιν. — de migr. Abr. 5. 
I, 440 ἀν. γνώμῃ — .ibid. 9. I, 442 
ἀνενδοίαστα νομίσασα ἤδη παρεῖναι τὰ 
μὴ παρόντα. --- de vita Mose I, 28. 
II, 107 av. πόϑον. — de sacerd. ho- 
nor. 6. II, 237 ἐπ᾽ ὀλέθρῳ. ἄν. — de 
profug. 8. I, 553 ἡ ἀν. τοῦ μόνον %- 
ραπεία σοφοῦ. 

ἀνενδοιάστως. quod det. pot. insid. 
40. I, 219 dv. xal ἀχλινῶς. — de 
plantat. 20. I, 342. — ibid. 36. I, 351. 
.— de vita Mos. I, 15. Il, 94. — de 


de ebriet. 18. I, 368 


de poster. 0. 42. Bei 


spec. legg. 20. 11, 319. — ibid. 35. 
II, 332. 
ἀνένδοτος. de Abrah. 32. II, 25 γνώ- 


en ἀνενδότῳ χαὶ ἀρρεπεῖ. -- de „judie. 





1. II, 345 ἀνδρίαν BR πρὸς τὸ ἀν. 
de foritud. 1. II, 376 ἀνενδότοις \סא‎ 
ἀχαμπέσι.. . λογισμοῖς. — de eari- 


tat. 3: II, 386 ἀν. א‎ ἐρρωμένοις λο- 
γισμοῖς. --- quod omnis prob. 1. 14. 
II, 460 ἀν. καὶ ἀήττητος ψυχή. — de 
ineorr. m. 7. II, 494 τὴν ἀν. x. ἀχά- 
ματον τῆς γῆς... ἀἄχμήν. — de 
cherub. 25. I, 154 als Eigenschaft Got- 
tes. 

ἀνενδότως. de migr. Abr. 26. I, 458 
d. xal εὐτόνως. — eongr. erud. grat. 
6. I, 522 4. ἔχων πρὸς ἄσχησιν. 

ἀνεξάλειπτος. quis rer. div. haer. 37. 
1, 498 τὰ ἐνσημανϑέντα ἀνέξάλειπτα 
εἴδη. — quod .תוס‎ prob. 1.2. II, 447 
τῶν φαντασιῶν τοὺς πρώτους τύπους 
ἀνεξαλείπτους. — de monarch. I, 8. 
II, 221 πρὸς ἀνεξ. διαμονήν. 

ἀνεξαπάτητος. de viet. offer. 14. 
I, 263 πρὸς ἀνεξ. Eppmvelav. — de 
somn. I, 35. I, 652 παρὰ δὲ ἀριϑμη- 
τικῆς χαὶ γεωμετρίας (λαβὼν) Te ἀνεξ- 
απάτητον. 

ἀνεξαπατήτως. Bei Steph: nur mit 
2 St. belegt. — Bei Philo ist es: quis 
rer. div. haer. 14. I, 483 χαταλαμβά- 
νειν ἄν. 

ἀνεξέλεγχτος. Steph. hat aus Philo 
II, 614. — Diese Stelle ist entlehnt aus 
de incorr. m. 13. II, 500. 

ἀνεξέταστος. de somn. 11, 15. I, 
672, εἰ δέ τινες ἀνεξετάστους, 0 ἀπε- 
ρισχέπτους εἰδότες 50007006 οὐ σπουδά- 


ζουσι τοῖς ἐξηταχόσιν. — de Abrah. 
45. II, 38. — de fortitud. 3. II, 377 
an. ἄνϑρωποι. -- de concupise. 2. II, 


350 πρὸς ἔχδραν ἢ φιλίαν ἀνεξ. — de 
parent. vol. 5. Bei’ Tisch." 79 , 3 
πράγματος ἀνεξ. χαὶ ἀνεπισχέπτου. --- 
ibid. 7. Bei Tisch. p. 77, 10 παρὰ τοῖς 
εἰχαιοτέροις καὶ ἄνεξ. — de mercede 
meretr. 2. 1 266 μίξεις ἀνεξ. — de 
legat. ad C. 10. 1], 556 ἐχάλουν οἱ 
ἀνεξ. τὴν παραίνεσιν ל‎ — apud 
Euseb. pr. ev. 1.8 0. 13. II, 640. 
ἀνεξετάστως. -Steph. hat aus Philo 
I, 550. — Dazu: quis rer. div. haer. 
18. I, 485. — de Joseph. 10. ‚II, 49 
εὐχερῶς χαὶ ἄν. -- de decal. 19. II, 
196 χαταχόρως xal av. 
ἀνεπαισθήτως. ap. Joh. Damase. 8. 
par. p. 777. II, 658. 
0 
II, 556 u. IT, 614. 


Steph. hat Philo 
Dies ist entlehnt 
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"aus de incorr. ἴῃ. 13. II, 500. ef. 
ἀνεξέλεγχτος. 

ἀνεπιβούλευτος. de creat. prine. 4: 
II, 364 -βίον ἄν. ἄξω. (Steph. hat: Phi- 
lo apud Euseb. pr. ev. 8, 13.) 

ἀνεπιδεής. de vict. offer. 6. II, 256 
ö τῶν ὅλων χτίστης χαὶ ποιητὴς χαὶ 
παάντῶν ἀνεπιδεής. -- 6006 0088 im- 
mut. 9. 1, 281. — de plantat. 8. 1, 
334 τροφῆς ἀν. 
Ἐἀνεπιχέλευστος. decal. 30. II, 207 
ρησαμένας ἀνεπικελεύστῳ τῇ φύσει. 
ἘἙἀνεπιχελεύστως. leg. alleg. 1 
40. 115: 

ἀνεπιλήπτως. Bei Steph. 1 St. aus 
Philo. — Dazu: de Abrah. 1. II, 2 οἱ 
ἄν. καὶ χαλῶς βιώσαντες. 

ἀνεπίσχεπτος. de parent. col. 3. Bei 
Tiseh. p. 73, 3. s. unter ἀνεξέταστός. 

ἀνεπισξημοσύν ἢ: Bei Steph. aus 
Philo I, 358. 11, 602. — Dazu: de 
migr. Abr. 31. I, 462. — de somn. I], 
39. I, 654 — de ebriet. 11. I, 364. 
— 1014. 40. I, 382. 

ἀνεπίσχετος. de ebriet. 24. I, 371 
ἄχηκχτον καὶ ἀν. μέϑην. — de דיל‎ 
meretr. 4. II, 268. — de agricult. 8. 
II, 305 οἶστρον av. 

ἀνεπισχέτως (Bei Steph. 1 Beleg.) 
quod deus immut. 33. I, 296 ὕοντος 
ἡμῖν av. οὐρανοῦ τὴν . .. τροφήν. --- 
de migr. Abr. 37. I, 468 τῶν οἰκείων 
(se. τροφῶν) ἀν. ןס סדג‎ 

ἀνεπιτὴ δείως: „legat. ad 0 6. I, 
551 πρός τε ἀρχὴν τοιαύτην ἄν. ἔχοντα 
ἔχρινε. 

ἀνεπιτρόπευτος. Steph. hat aus Philo 
II, 90. — Dazu füge: de sacrif. Ab. 
et 0. 10. I, 170 ἀν. ὀρφανίαν. — quod 
det. pot. insid. 39. I, 219 χρείττους 
τῶν ἄνεπ. νέων. — de agricult. 10. I, 
307 ἀν. ποίμνην. — ibid. 12. I, 808 
, Μέρη τῆς ψυχῆς ἄν. ἀφεθῆναι. 

ἀνεπίφαντος. Bei Steph. ohne Beleg. 
— de Joseph. 41. IT, 76 ἐθαύμαζον 
τὸ ven. 

ἀνέραστος. quis rer. div. haer. 8. I 
478 ἡ ζωὴ 0 σὺν αἰσθήσει... ἧς 
ἀνέραστος οὐδείς. ef. eo. lect. 
Arist. p. 59. 

dvepeSt&w. Bei Steph. aus Philo: I, 
521. 549. II, 519. — Dazu füge: de 
ebriet. 5. I, 360 ἀνερεϑίξει δὲ ὁ πρὸς 
τὸ Evavrıov .... ἀπολλίνας. — ap. Eu- 
᾿ 860. pr. ev. 8, 18. II, 645 ἀνερεϑίζε- 
oda πρὸς ἀλκήν. — de congr. erud. 
grat. 14. I, 530 τὸν πόϑον (φιλοσοφίας) 
ἀνηρεϑίσϑην. — de mut. nom. 32. I, 
604 ἀνεγείροντα χαὶ ἀνερεϑίζοντα τὰς 


% 


παϑῶν δρμας. — de somn. I, 39. 
I, 655 πρὸς τὴν ἀνηρεϑισμένην λώβην. 
— de somn. II, 13. 1670 
καὶ ἄνερ. 

ἀνερμάτιστος-. Steph. hat Philo I, 
474. II, 175. 889. — Wytt. 1 6. VIII, 
1. p. 138 hat: 11, 698. 0500. pr. 
ev. 8, 387. — Dazu: decal. 14. II, 
199 ἀνερμάτιστα σχόφη. 

ἀνέσιμος. de Joseph. 16. 10 54 ταῖς 
ἀνεσιμωτέραις παντὸς λόγου πράξεσὶ. 
— Oder sollte zu lesen sein: ανυσι- 
μωτέραις ἢ 

ἘΣ ἀνευένδοτος. 6 cod. Med. zu lesen 
in de merced. meretr. 4. II, 269 für 
εὐένδοτος. 

ἀνευρύνω. de poster. Cain: 14. I, 235 
στενωποὺς ἀνευρύνειν. 

* ἀΔνευφραίνω. [Steph. hat blos ἀνεύ- 
φραντος.) De somn. I, 9. I, 628 „pa- 
καριοι" - «Ὁ οἷς ἐξεγένετο ἄνευ- 
φρανϑεῖσιν ἔτι διψῆν )6. .ב‎ nach Er- 
kenntniss). 

ἀνηγεμόνεντος: 

‚696 οἰκίαι ayny- 

&vnAow. Bei Steph. nur mit |] St. aus 
Orig. Res — de Abrah. 8. U, 7 ὁ 
ἀὴρ. .. ἅπας ἀνήλωτο. 

ἀνϑέμιον. quis rer. div. haer. 44. I, 
503 gebraucht Philo diesen Ausdruck 
von den künstlichen Blumen am gold- 
nen Leuchter des Heiligtums. — vgl. 
Exod. 25, 33 LXX σφαιρωτῆρες χαὶ 
τὰ κρίνα αὐτῆς. 

ἀν ἡ λιὸς. de somn. 1 656 τὴν 
ἀνϑήλιον αὐγὴν ὡς ἥλιον. .. ₪ 

ἀνϑοβαφής Steph. hat aus Philo II, 
4 Dazu: de spec. legg. 5. II, 
274 στρωμναῖς ἀνϑοβαφέσι. 

ἀνϑρακόω. legat. ad 0. 19. II, 564 
ὕλης. . . ἀνϑραχοῦσϑαι διὰ κουφό- 
inte μὴ δυνὰμένης. 

09 950 08006006. Steph. hat Philo II, 
472. — Dazu füge: de praem. et poen. 
15 1, 422 „avdp- 600 -Ξ ibid. 16. 
IE; 423 Ta >. ap. Euseb. pr: ev. 
1. 8 ὁ. 13. 11, 646 τὸ 0050. χἂὶ Im- 
οίων ἀργαλεώτατον χροχόδειλος: 

ἀν ρωπολογέω. Steph. hat aus Philo 
I, 287. — Dazu: de cönfus. lingu. 27. 
I, 425 ταῦτα δὲ ἀν ϑριυπολογεῦται παρὰ 
τῷ vonoSern- 

dySpurd μορφος: de cönfus. lingu. 
27. 1, 425 avSp. ϑεός. vgl. die Bei- 
spiele bei Steph. und die der Kvv. bei 
Suizer; 

ἀνδοωποπαδέω. Bei Steph. nur 1 
Beleg. —- Bei Philo ist dat Wort: leg, 
alleg. 111, 84. I, 134 χοιμήϑητι μετ᾽ 


... 


ν 


de somn: 1 43: 1, 


2 


. 
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ἐμοῦ zur ἄνθρωπος ὧν ἀνϑρωποπόάπη- 
σον. — in Flacc. 14. II, 534 οὐχ ἐφη- 
δόμεϑα 5 τιμωρίαις ᾿ἐχϑροῦ ὃς δι- 
δαγμένοι πρὸς τῶν ἱερῶν νόμων ἀν- 
ϑρωποπαϑεῖν. --- decal. 10. II, 187. 


"asp ὠποπλάστης. [Steph. hat nur 

ἀνϑρωποπλαστιχός.} — de somn. I, 36. 

I, 652 γῆν χαὶ ὕδωρ λόγος ἔχει φυ- 

0 χαὶ μορφωσέντα πρὸς τοῦ αἀν- 

“ρωποπλάστου εἰς τὸ ἡμέτερον ἀπο- 
χριϑῆναι σῶμα. 

ἀνδυπαλλάττω. Steph. hat aus Philo 


IL, 440. — Dazu: de eoncupise. 2.11, 
350 ὡς ῥᾳδίως ξχάτερον ἀνϑυπαλλάτ- 
τεσϑαι. --- in Flacc. 18. II, 539 86 ὃν 


αἀνδυπηλλάξατο T’vapwv ו‎ ἐγγύ- 
ταταὰ χεϊβένην. — ibid. 19. II, 540 
χαλήν γὲ χώραν "Avdpov οὐχ εὐτυχῆ 
νῆσον τῆς εὐδαίμονός ᾿Ιταλίας ἄνϑυ- 
παλλᾶττουασι. 

ἀνϑυποβάλλω. [Bei Steph. nur 1 St. 
aus Aeschin.] — ‚apud Euseb. pr. ev. 
8,7. I, 630 μὴ ζυγὸν ἄδιχον ἀνϑυ- 
οβάλλειν. 


κἀν ϑυπολείπω. de incorr. m. 18. II, 
505 γεώδους πολλῆς ἀνουπολειφϑείσης 
οὐσίας. 


ἀνϑυπουργέω. quod omn. prob. 1612. 
U, 458 ἐλεύσεοοι πάντες ἀνϑυπουρ- 
γοῦντες ἀλλήλοις. 

ἀνίδρουτος. Steph. hat aus Philo: I, 
272. U, 112. 216. 268: 382. — Lo- 
beek ad Phrynich. p. 730 führt zur 
Schreibung 0800606 aus Philo an 594 
B = I, 650, 7982 = 11, 361, wo 
aber M. ἀνιδρύτου lesen will, 871 4 
== II, 451, 914 Ὁ ἘΞ 1 412, wo M. 
πόνοις ἀτρύτοις. — . Zu ἀνίδρυτος hat 
Lobecek 1. 6. 688 A = 11, 112. — 742 
C = II, 989, — 8640 = 11, 268. — 
814 E = 11, 216. — 998 0 = 272: 
— Dazu füge: quod det. pot. insid. 4. 
1,193 γνῶμαι ἀνίδρ. — de post. Cain. 
T: I, 280 ἀνιδρύτοις ὁρμαῖς. ef. Eurip. 
Iph. T. 471 ἀνιδρύτοις δρόμοισι: 

erud. grat. 12. I, 527. 


de 


congr. 
somn. 1,889: 0 steht dicht, bei- 
sammen: αἴδοντοι λογισμοί u. ἀνίδρ. 


σῶμα. --- Zusammenstellung von ἄστα- 
τος xal 09080. vgl. de somn. I, 24. I, 
650. — quod det. pot. insid. 4. I, 193. 
— quod deus immut. 1. I, 273. 

&vıpdas de plantat. 6. I, 833 ἅπερ 
0 αἱ τῶν ἀνέμων χραταιότα- 
ται . δῖναι: 

Ass sus: cherub. 7. I, 143, von 
M. stätt μεσόδρομὸς gelesen. — Steph. 


eitirt Philo II, 141, wo das Wort nicht 
zu finden ist. 

ἀνοδία. Steph. hat aus Philo I, 118. 
— Dazu: de somn. II, 23. I, 680 οὐχ, 
ὁδὸν ἀλλ᾽ ἀνοδίαν τοῦ βίου διεξέρχεται. 

ἀνόδϑεντος. de merced. meretr. 3. II, 
267 ἀν. βίον. — 7 det. pot. insid. 
37. I, 217 ἡ ἀν. χαρά 

ἀνό Ic. Steph. hat aus Philo I, 333. 
II, 190. 216. 461. — Dazu: de migr. 
Abr. 16. I, 449 0. χαὶ ἀχολαχεύτως. 
— de agrieult. 23. I, 316 0% πεφιλο- 
σοφήχασιν ἄν. 

ἀνοίκειος. in der Bed. „unpassend‘. 
leg. alleg. ΠΙ, 72. I, 127 ἔφασαν δέ 
τινες ὡς ἀνοίκειον “ἦν ὀμνύναι. 

ἀνοιμιώ ζω. de Joseph. 37. I, 72 ὡς 
ἰδόντας ἀϑρόους ἀνοιμῶξαι. 

ἀνομβρέω. Bei Steph. aus Philo vita 
Mose I, 12 p. 91. — Dazu: de plan- 
tat. 19. I, 341 τέχνην πηγῆς τρόπον 
ἀεὶ χινουμένην χαὶ ϑεωρημάτων παν- 
τοίων ἰδέας ἀνομβροῦσαν. 

ἀνοργίαστος. cherub. 28. I, 156 
ἀνοργιάστους τελετάς. Diese St. noch 
bei Ruhnken 1. c. p. 32. [ef. Clem. Al. 
protr. p. 14 A.] — de ebriet. 36. I, 
379. — de merced. meretr. 4. I, 268 
neben βέβηλος. 

@vopSta&w. Steph. hat aus Philo p. 
1016 == leg. ad Caj. 26. II, 571 und 
p- 750 == decal. 11. 11, 188. — Dazu: 
de ebriet. 38. I, 381 ἐγήγερται χαὶ 
ἀνωρϑίασται. -- ἃ: somn. I, 34. I, 650 
τὰ ὦτα ἀνορϑιάσαντες. 

ἀνορχέομαι. Steph. hat nur 1 St. aus 
Eurip. — de ebriet. 36. I, 380 yeyn- 
δὲν εὐθὺς χαὶ μειδιᾷ χαὶ ἀνορχεῖται. 


ἀνοσιούργημα. Steph. hat aus Philo 


II, 313. — Dazu: de vita Mose 1, 9. 
II, 88. — de Joseph. 9. 11, 49. — 
1014. 29. 11, 66. — de decal. 1. II, 
181. — de spec. legg. 3. II, 301. — 


ibid. II, 302. — de vita Mose III, 25. 
II, 165. — de viet. offer. 12. II, 260. 


ἀνοσιουργός. Steph. hat aus Philo 
II, 313. — Dazu: de confus. lingu. 24. 
I, 422. — ibid. 31. I, 429. — congr. 
erud. grat. 16. I, 532. — de vita Mose 
I, 3. II, 83. ἐπινοίαις 0000. — ibid. 
II, 37. II, 177 χατὰ τῶν ἀϑέων xal 
Avoo. 

ἀνουθϑέτητος. de merced. meretr. 2. 
II, 266 ἀν. λόγοι. — ibid. 4. II, 268. 

Steph. erwähnt Philo‏ .0 6 3 טס 00 דצ 
ohne bes. Citat. --- de praem. et poen.‏ 
II, 421, wenn wie die Gedanken‏ .14 
so die Worte, und wie die Worte so‏ 
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‚die Handlungen χαὶ (ἐὰν) ταῦτα ἀλλή- 
λοις ἀνταχολουϑῇ. 

Ἐἀνταμελέω. de spec. legg. 6. II, 
275 0 γὰρ ἀμελὴς τί δεινὸν εἰ ayra- = 
μεληϑήσεται. 

ἀντεχτείνω. de somn. II, 27. I, 683 
ἀντεχτείνει ἑαυτόν. — ap. Joh. ‚Da- 
masc. s. par. Ρ. 551. 11, 651 τὰς ἀντι- 
δόσεις τῶν ἀγαϑῶν αἱ χῶραι ἀλλήλαις 
ἀντεχτείνουσιν. 

ἀντέχτισις. Steph. hat aus Philo II, 
58 u. 510. — Letztere Stelle kehrt 
wieder in de mundo 17. II, 619. — 
Ausserdem ist das Wort auch: de in- 
corr. m. 21. II, 508 τῶν τεττάρων ἀν- 
TEXTLOLG δυνάμεων. 

ἀντεξελαύνω. ἴῃ Flace. 14. II, 534 
χαί τινων ἱππέων εἰς τὸ στρατόπεδον 
χαὶ ἀπὸ τοῦ στρατοπέδου... ἀντεξε- 
λαυνόντων. 

ἀντεπίϑεσις. Steph. führt als einzige 
Belege hierzu an: Philo I, 7 u. 663. 
— Dazu füge: de somn. I, 38. I, 654 
χατὰ ἀντεπίϑεσιν δυνατωτέρου ἀνδρός. 

ἀντεφίστημι. de spec. legg. 15. II, 
313 ἀντεφησθῆναι. So bei M. u. 
Turneb. p. 540. — Soll wol ἀντεπι- 
στῆναι sein? 


ἀντιδιατίϑημι. de concupisc. 4. II, 
352 ἀντιδιατιϑέναι. — de spec. Tase. 
15. II, 213 ἀντιδιαϑεῖναι. 

ἀντιδοξέω. de ₪ m. 10. II, 6 
νοκηϑέντες δὲ ὑπὸ τῆς ἀληϑείας χοὶ 
τῶν ἀντιδοξούντων ἔνιοι μετεβάλοντο. 
vgl. auch die St. b. Wahl 1. c. p- 51. 
— ibid. 16. U, 504 ψυχὴ δὲ τοὺ χό- 
טסקט‎ χατὰ τοὺς ἀντιδοξοῦντας ὁ ϑεός. 
— quis rer. div. haer. 25. I, 490 τὰ 
σοφίσματα τῶν ἀντιδοξούντων ἄνατε- 
6 

ἀντιδράω. de plantat. 39. I, 353 ἐν 
ᾧ (sc. ἀγῶνι) μεγάλα xal χαλὰ ἀλλή- 
λους ἀντιδρῶσιν. 
ἀντιϑεραπεύω. δα νει δὰ Ο. 6. II, 
551 αἴτιον δὲ. τὸ dvrispartede- 
σϑαι πρὸς αὐτοῦ τὸν Μάχρωνα. — de 
spec. legg. 5. II, 304 ϑεραπευομένην 
ὑπὸ τῶν ἐχϑρῶν Exelung χαὶ ἀντιϑερα- 
πεύουσαν αὐτούς. 

ἀντικαταλαμβάνω. de poster. Cain. 
48. 1, ‚258. Bei Tisch. p. 137, 3 τοῦ 
ὄντως ὄντος ἐνεργείᾳ μᾶλλον ἀντικατα- 
λαμβανομένου Ἢ λόγων ἀποδείξει συνι- 
σταμένου. 

ἀντιχατηγορέω. de decal. 15. II, 
193 νομίζω. ταῦτα ἀχούοντας 5 Tod 
Ψεσϑαι πρὸς λοιδορίας ἄμυναν ἀντι- 
χατηγοροῦντας. — Nach M. hat cod. 


Med, ἀντιχατηγορίας (9). — Μ. selbst 
will ἀντικαχηγοροῦντας lesen, 

ἀντιχοπή. de mundo 8. II, 609. Ei- 
nige nehmen viele Welten an, deren 
Entstehung sie den Verflechtungen der 
Atome zuschreiben, τὴν δὲ φϑορὰν ἀν- 
τιχοπαῖς χαὶ προςράξεσι τῶν γεγονέ- 
των. 

ἀντιλογιχός, de confus. lingu. 18. 
I, 412 οὐχ ἀντιλογιχοὶ φύσει γεγόνα- 


σιν, ὅσο: τὸν ἐπιστήμης ... ζῆλον 
ἔσχον. 
Ἐαντιλοχ 66. de somn. II, 5. I, 664 


€ , , x 

6 δὲ πειρατιχώτερον ἐνεδρεύων τοὺς 

αντιλοχοῦντας. 

de somn. u, 27‏ די 
I, 678 τὰς περὶ Ψυχὴν δυνάμεις ἀντω-‏ 
ϑοῦσι πρὸς τὰ ἐναντία χαὶ ἀντιμετα-‏ 
χλίνουσιν.‏ 

ἀντίπαις. Für den Gebrauch dieses 
Wortes ist besonders bezeichnend: che- 
rub. 32. I, 159 ποῦ τὸ βρέφος ποῦ 0 
παῖς ποῦ ὁ ἀντίπαις ποῦ ὁ ἄρτι ἡβῶν 


ἀντιπαραχωρέω. de septen. 6. II, 
282 καὶ οἱ ἄριστοι τῶν ίων ὅτε ϑεὼ- 
ρητιχὸς χαὶ πραχτιχὸς ἀμείβωσιν ἀντι- 
παραχωροῦντες ἀλλήλοις. - 1014. bei 
Tisch. p. 49, 12 τῶν ἀστέρων ἀλλήλοις 
ἀντιπαραχωρούντων ἀσχίοις Peyysoı. 

ἀντιπαρέχτασις. 46 confus. lingu. 
as Ὑ; 433 χρᾶσις δὲ οὐ παράϑεσις 
ἀλλὰ τῶν ἀνομοίων μερῶν εἰς ἄλληλα 
εἰςδυομένων δι᾿ ὅλων ἀντιπαρέχτασις. 
(cf. Stob. 66]. vol. I, p. 376.) 

ἀντιπεριάγω. de agricult. יפ‎ 511 
λαβὼν τοῦ χαλινοῦ ὅλον ἀντέσπασε χαὶ 
ἀντιπεριήγαγεν αὐτοῦ τὸν αὐχένα. 

ἀντιπροςαγορεύω. legat. "ἢ Ο. 38. 
1 572. — 1010. 44. II, 597. 

cherub. 18. I, 143‏ ל 
ἀντιπρόσωπα φασὶν εἶναι (τὰ χερουβίμ).‏ 

ἀντισοφίζομαι. Steph. hat aus Philo 
I, 407. — Dazu: de ebriet. 12. I, 364. 

ἀντισοφιστεύω. de migr. Abr. 15. 
I, 449 ἀντισοφιστεύοντας τῷ ϑείῳ λό- 

0. 

ige ατέω. Steph. hat aus Philo I, 
57. 64. 83. 407. Dazu füge: de 
ebriet. 14. I, 365 τίς ἡμῶν ἀντιστατεῖ 
πλούτῳ. — de poster. Cain. 20. I, 238. 
— de mut. nom. 2. I, 579 γνώμας. 
ἀντιστατούσας. 

ἀντιτεχνέω. Bei Steph. ohne Beleg. 
— quod det. pot. insid. 48. I, 224 ἀρ- 
γαλεωτέραν χατὰ τῶν βασανιστῶν ἀν- 
τιτεχνήσασϑαι βάσανον. 

ἀντιφιλονειχέω. Steph. hat aus Philo 
I, 72. II, 101. 566. — Dazu füge: de 
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60008. lingu. 13. I, 412 ἀεὶ τοῖς yel- 
τοσι ψυχῆς ἀντιφιλονειχοῦντες. — de 
spec. legg. 5. II, 273. — ibid, II, 340. 
— de fortit..2. IL, 376. — legat. ad 
0. 21. II, 566 περὶ πρωτείων ἀντεφι- 
λονείχουν. 

ἀντω φελέω. decal. 23. II, 200 τοὺς 
ὠφεληχότας ἀντωφελεῖν ἐκεῖνα οἶδε. 


ἀνυμνέω. de opif. m. 1. I, 2 τὸ μὲν 
χᾶλλος τῶν νοημάτων τῆς χοσμοποιίας 
οὐδεὶς... , ἀξίως ἀννυμνῆσαι δύναιτο. 
vgl. Müller 8. 1. 

ἀνύπαρκχτος. Steph. hat aus Philo II, 
456 und 1 St. mit unbest. Angabe. — 
Dazu füge: mut. nom. 4. I, 583 τινὲς 
δὲ λέγουσιν ἀνύπαρχτον εἶναι σοφίαν -.. 
vgl. bald danach: φήσομεν ὅτι ἔστι 
ὑπαρχτὸν πρᾶγμα σοφία. 

ἀνυπέρϑετος. Steph. hat aus Philo 
II, 225. 382. 396. 560. -- Dazu: de 
sacr. Ab. et 0. 13. I, 172 &. ἀρεσχεία. 
-—aıbida18. 01. 176.c. σεοῦ Tun. — 
de opif. m. 13. I, 9 εἰς ἑτοιμοτάτην 
χαὶ ,% χρῆσιν. —_ "de Abrah. 22. LT 
τὸ ἀ. τῆς ὑποδοχῆς. --- inFlace. 12. II, 


532 0. διάγνωσιν. — de vita Mose I, 
33. II, 110 δωρεᾷ ἀνυπερϑέτῳ xal τα- 
χείᾳ. — de viet. 9. II, 246 ἑτοίμην 


χαὶ ἄν. μετάδοσιν. — de viet. offer. 
11. II, 259 >. τάχος. — vgl. de spec. 
legg. 2. II, 301. 

ἀνύπουλος. Steph. hat aus Philo II. 
435. 469. — Dazu: legat. adC. 7. U, 
552 ἀνυπούλοις χαὶ πεπαρρησιασμέναις 
ἐχρῆτο ταῖς νουϑεσίαις. 

ἀνώδυνος. Bei Philo als Eigenschaft 
Gottes. — cherub. 25. I, 154. 


ἀξιέραστος. de post. Ὁ. 4.1, 228 
ἐπὶ τὴν τοῦ τριποϑήτον χαὶ ἀξιεράστου 
τιμήν. — de somn. II, 15. I, 618 ἀξ. 
μετάνοια. — de Abrah. 18. II, 14 ἀξ. 
ἀπόδοσις. --- ibid. 35. II, 28 4. πρᾶ- 
ξις. — de vita Mose I, 11. II, 90 a. 
χαλόν. — de creat. prine. 4. II, 363 
πρὸς ἰδέας ἀξιεράστους γραμμάτων. --- 
de praem. et poen. 6. II, 414 ἀ. ἀχή- 
ὅεια. de migr. Abr. 8. I, 441 τὸ 
ἀξιόρατον χαὶ ἀξ. --- ibid. 29. I, 461 
ἀϑλα ἀξ. χαὶ ἀξιοτίμητα. — mut. nom. 
25. I, 600 ψυχὴ τὰ 006400070 τίχ- 
τουσα. -- de caritate 3. II, 386 μιμὴη- 
τὴς τῶν ἀξ. ἡϑών. — ibid. 22. II, 408 
τὸ χαϑαρώτατον χαὶ ἁ. εἶδος. 

ἀξιοϑέατος. de migr. Abr. 8. I, 441 
neben ἀξιόρατον. 

ἀξιομνημόνεντος. 
I, 673. 


de somn. II, 15. 


ἀξιοσπούδαστος. Bei Steph. ist Philo 
genannt, aber ohne best. Beleg. — 5. 
de vita Mose III, 24. II, 164 γῆ "לשא‎ 
ξαυτὴν νὲν ἀξ. 

ἀπαδσανατίζω. πασᾶ det. pot. insid. 
29. I, 212. — de poster. Cain. 35. I, 
249, bei Tisch. p. 121, 15 ἀπαϑανατί- 
ζεται (vitiose Mang. Richt. Tauchn. 
αἀποϑανατίζεται 0 — 66 confus. 
lingu. 28, I, 427. de spec. legg. 
1 338 ὃς (se. λόγος) αὐτὸν (86. ἄν- 
ϑρωπον) χαίτοι ϑνητὸν ὄντα ἀπαϑανα- 
τίζει. --- de fortitud. 3. II, 378 ν. der 
σωφροσύνη: 516 sei ψυχοῦσα χαὶ ζωο- 
γονοῦσα χαὶ τρόπον τινὰ ἀπαϑανατί- 
ζουσα. — de opif. m, 25. I, 18 סט‎ 
οὐ (se. φιλοσοφίας γένους) xaltor ϑνη- 
τὸς ὧν ὁ ἄνσρωπος ἀπαϑανατίζεται. 

ἀπαιδαγώγητος. Steph. hat aus Philo 
I, 547. II, 266. — Dazu: de cherub. 
oo 159 dx. κὰν ἀδίδαχτος. _ quod 
det. pot. insid. 39. I, 219 οὐχ ἀμείνους 
τῶν ἀπαιδαγωγήτων οἱ ὑπὸ παιδάγω- 
γῶν ἐν οἷς ἁμαρτάνουσιν ἐπιπληττόμε- 
vor. 

dtavSpowrta. Steph. hat aus Philo 
11, 58. 95. 327. — Dazu füge: de 
spec. legg. II, 336. — de septen. 8. 
I, 284. — ἴδιά. 10. II, 287. --- ibid. 
18. II, 292 χώραν . .΄. anavspwrias 
καὶ Βενήλασίας ἐπιτηδεύουσαν. -- 514. 
ap. Tisch. p. 53, 14 πῶς τολμῶσί τι- 
νεῷ ἀπανϑρωπίαν τοῦ 259006 xarnyar 
0% 

ἀπαρά λλαχτος. de ebriet. 22. 1, 370 ἢ 
φύσις... ἀπαραλλᾶχτους ὁμοιότητας 
ἐτύπωσοι — ibid. di. 1, 383 ἀπαραλ- 
λάχτους φαντασίας. 

ἀπεικονίζω. Steph. hat aus Philo I, 
106. 154. II, 146 und de opif. m. 4. 


I, 4. — Dazu füge: de „plantat. 5.1 
332 ψυχῆς χατὰ τὸν ἀρχέτυπον τοῦ 
αἰτίου λόγου ἀπειχονισϑείσης. — de 


profug. 19. I, 561. — apud Euseb. 7, 
18.11, 625 Syntay οὐδὲν ἀπειχονισϑῆ: 
να: πρὸς τὸν... πατέρα τῶν ὅλων 
ἐδύνατο. οὗ, Abresch 1. ὃ. p. 190. 
ἀπειχόνισμα. Steph. hat aus Philo 
I, 33. 52. 154. — Sehr häufig die Zu- 
sammenstellung von ar. χαὶ μίμημα. 
So in: de vita Mose II, 2. II, 136 ἀπ. 
xa) μιμήματα. Desgl. im sing. ibid. 
-I, 12. 1 152 u. 13. 1, 15. — de- 
cal. 25. I, 202. — de monarch. 11, 5. 
II, 225. — de septen. 19. II, 293. — 
de parent. col. 1 apud Tisch. p. 71, 10. 
— de praem. et poen. 11. II, 419. — 
quod mn. prob. 1. 14.- II, 460. — Nur 
de monarch. I, 6. II, 218 steht: ἐχμα- 


58 


γεῖόν τι χαὶ ἀπ. — de opif. m. 4. 1, 
4 heisst diese Welt πρεσβυτέρου νεώτε- 
ον ar. 

ἀπειρόχαλος. de merced. meretr. 4. 
11, 269 init. 

ἀπελεύϑερος. Steph. hat aus Philo 
1, 469. — Dazu: quod deus immut. 
10. I, 280 τὴν χατὰ ἀπελευϑέρων ἀχα- 
οἰστῶν ἀπαραίτητον δίχην. 

ἀπελευϑερό ₪. legat. αὖ 6.5 28..:11, 
568 Ῥωμαῖοι δὲ ἦσαν οἱ πλείους ἀπε- 


λευϑερωϑέντες. . 
א‎ Steph. hat aus Philo 
11, 49. 268. Dazu: de ebriet. 28. 


1, 374 6 δὲ ἀπ. διάνοιαν τυφλωϑείς. == 
1016. 47. I, 887 ἀδιερεύνητα χαὶ ἀπ. 
— 66 migr. Abr. 9. I, 443 ὡς ὑπο- 
λαμβανουσιν ἔνιοι τῶν ἀπ. — de pro- 
ἔαρ. 28. I, 564. — de somn. II, 15. 
I, 672 ἀνεξετάστους xal ἀπ. 

ἀπερισκέπτως. de ebriet. 21. I, 869. 
— de mut. nom. 26. I, 600 οὐχ ἄμε- 
λῶς οὐδ᾽ ἀπ. :-— de spec. legg. 14. II, 
312 d. χαὶ ἀπροοράτως. desgl, ibid. 
6. 11, 840. — de incorr. m. 27. II, 
515 οὐχ ἀπ. καὶ ῥᾳθύμως. cf. de 
mundo 22. II, 623. 

ἀπευχταῖος. Steph. hat aus Philo II, 
68. 360. 479. — Dazu: de vita Mos.- 
III, 32. II, 172 ἀπ. καὶ παλίμφημον. 

ἄπευκτος. Steph. hat aus Philo I, 306. 
— Dazu: quod det. pot. insid, 40. I, 
219 χαχὸν ἀπ. 

ἀπλήρωτος. Steph. hat I, 392. II, 
266. 548. — Dazu: leg. 81168. 1. 


I, 116 amd. χαὶ ἀκορέστους... 6- 
νάς. 

ἀποβράσσω. Steph. hat 1 354 und 
Ῥ. 960 == 11, 511. — Dazu: de vita 


ו 


Mos. III, 84. II, 174 οἱ νεχροὶ σωρη- 

δὸν ἀπεβράσϑησαν. 

ἀπόγνωσις. Steph. hat II, 800. 807. 
381.583. — Dazu: mut. nom. 39. I, 
612 ἐλπίδος ἀπογνώσει. 

ἀποδιοπομπέω. Ruhnken ad Timaeum 
p: 36 führt aus Philo I, 642 an, was 
aber in 11, 642 zu verbessern ist. — 
Wyttenbach ad Plutarch. mor. p. 73 Ὁ 
bringt ausserdem noch: ap. Euseb. 8, 
382 == quod omn. prob. liber 19. II, 
457. — Dazu ist zu fügen: de poste- 
rit. Cain. 20. I, 239 ἀντιβαίνοντες & ἅπασι 
καρτερῶς ἀπομαχόμεϑα μέχοις ἂν παν- 
τελῶς ἀποδιοπομπησώμε ϑα. 

0050606. Steph. hat aus Philo II, 
621. — Dazu: de agrieult. 26. I, 318 
ἐπὰν δὲ τύχωσι τὰς πληγὰς ἐφεγχόντες 
ἀποϑραύουσιν. 

ἀποίχιχλος. Steph. hat aus Philo I, 
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369. 390. 522. II, 267. — Dazu: de 
plantat. 26, wo 1, 346 nach Med., coll. 
Nov. u. Trin. τὸ ἀποίκιλον (st. ποίχι- 
λον) zal ἀνενδοίαστον ἀληϑείας... 
χρῶμα. 

ἀποχάλνφος. cherub. 5. I, 141 ist 
die gewöhnliche LA: ,,ἀποχαλύφῳ τῇ 
χεφαλῇ““, wöfür aber schon M. richtig 
ἀκαλύφῳ vermutete, — Jene LA. ent- 
‚stand wahrscheinlich aus Num. δ. 18 
LXX χαὶ ἀποχάλύψει τὴν χεφαχὴν 

„ τῆς γυναιχός. 

ἀποχνητέον. Steph. hat aus Philo 
p- 815 = II, 216. — Dazu füge! quis 
rer. div. haer. 28. I, 493 πλειόνων δὲ 
" οὐσῶν (se. τῶν τοῦ ἴσου ἰδεῶν) οὐχ 
ἀποχνητέον τὰ ἁρμόττοντα προςϑεῖναι. 
"ἀπόχρατος. So bei Turneb., Hoesch., 
Mang. , , Richt. ‚In quod det. pot. τῇ 
sid. 25. I, 209 ὅταν δὲ ἀπέχρατος > 
סע ףצ‎ τρόπον τινὰ τελευτήσῃ ὁ τοῦ 
βδελυρῶς χαὶ ἀσελγῶς ζῆν αἴτιος. Koch 
vermutet: ἀποχόρεστος. 

ἀπόχρισις in der seltneren Bedeu- 
tung: „Absonderung‘‘ leg. alleg. I, 4. 
I, 45 αἵ τε ἀποχρίσεις ἑπτὰ, δθαρυα, 
μύξαι, σίελος, σπέρμα, διττοὶ πέριτ- 
τωμάτων ὀχετοὶ χαὶ δι᾿ ὅλον τοῦ σώ- 

ματος ἱδρώς. 


0 cherub. 30. I, 157 xao- 


: ποὺς ἀπ. 
602 עטא‎ ₪. Steph. hat aus Philo I, 
21. — Dazu: quod det. pot. insid. 11. 


I, 198 ᾿ἀπομηχύναντες λόγῳ. 

ἀπονητί. Steph. hat aus Philo I, 324. 
— Dazu: de mut, nom. 12. I, 590 
ταῦτα δὲ οὐ δίχα ἀγωνίας דוס‎ φι- 
λεῖ γίνεσθαι. 

ἀπόνοια. quod det. pot. insid. 13. 1, 
200 ἀπόνοιαν . .᾽. ἐπιδειχνύντες. 

ἀποπάλλομαι. de mut. nom. 88. I, 
610 πάντα δὲ ὡς ἀπὸ στερροῦ τίνος 
ἀποπάλλεται χαὶ ἀποπηδᾷ. [ef. ἐκπὴ- 
δᾶν x. ἀποπάλλεσθαι in Plutarch. Ale- 
xand. 6. 88. 

ἀποσκοραχίξω. de viet. offer. 13. II, 
261 πορρωτάτω ἀποσχοραχίσας (se. τοὺς 
ἀνιάτους). 

ἀπόσπασμα. Steph. hat aus Philo I, 
119. — Dazu füge: quod 666. pot. in- 
sid. 84, I, 209 der νοῦς des Menschen 
96006 χαὶ εὐδαίμονος ψυχὴς ἀπόσπ. 

0007009086. Steph. hat aus Philo 
I, 683 (ef. Wyttenb. T. 8, 1 p. 231). 
— Dazu füge: quod det. pot. insid. 
20. I, 205 ἀρετῆς ,ἀποσχοινισϑείς. — 
ibid. 89. I, 219 ὅταν εὐσεβεία τῶν 
ἰδίων ὀργίων ἀποσχοινίσῃ. - quis rer. 
div. 'haer. 56. 1, 513 οὐ γὰρ dv ἐχα- 


. 


0 χαινὸν τρόπον we... αὐτῷ 6 

3806, εἰ μὴ τοῦ ἀῤχαΐου χἀτὰ τὸ παν- 
τελὲς ἀπεσχοίνιζεν. ]Für das ac- 
tiv. hat Steph. nur 1 Beispiel.] 

ἀποφαντός. Bei Steph. aus Philo I, 
5411. — Dazu: leg. alleg. II, 17:75 
97 οὐ τὸ πευστιχὸν ἀλλὰ τὸ ἀποφαν- 
τόν. 

ἀποφορτίζομαι. Steph. hat aus Philo 
II, 273. 434. — Dazu füge: mut. nom. 
31. I, 604 εὐφροσύνης ἀποφορτισαμέ- 
γης τὸ ἀπέχϑέστατόν ψυχῆς χαχῶν λύ- 
ימח‎ 

ἀπόφραξις: de execrat. ὅ.. II, 432 
τῶν ἐν πνευμόνι πόρων δἀποξράξεέδιν. 

ἀποῴρας. Bei Steph. aus Philo II, 330. 
vgl. Thom. M. .כ‎ 89 und Ruhnk. 1. ₪ 
p. 41. u Dazu: de execrat. 9. II, 436 
δημότελέϊς ἑορτὰς ἄγειν ψηφισάμενοι 
τὰς ἀποφράδας αὐτῶν. 

ἀπογετεύω. de agricult. 8. I, 306 
τὸν πολὺν τοῦ πάϑους ἀποχετευσάμενοι 
βρασμόν. 

a de saerif. Abr. et Cain. 

. 1,176 4. ἐπεξήλϑθομεν. — de post. 

Bon 29. I, 243 ταῦτα &. λελέχϑω. — 


cf. de decal. 9. 1, 185. — ibid. 33. 
II, 208. — de spec. legg. 19. I, 317. 
— 66 coneüup. 12. II, 357. — de for- 


titud. 8. II, 383. — de parent. 60]. 11. 
bei Tisch. p. 83, 3. — quod deus im- 
mut. 11. I, 280 δεδηλωχότες ὦ. — de 
Joseph. 15. II, 53 0. περὶ τούτων διει- 
λεγμένοι. ---- de caritat. 11. II, 392 ὧν 
>. ἃ. ἐπιμνησϑείς. 

ἀπρίξ. cherub. 10. I, 145 d. ἔχεται. 
-— Andre Belege zu dieser Phrase s. 
b. Ruhnk. 1. e. p. 41 

ἀπροαιρέτως: de poster. Cain. 20. I, 
238 ₪. ἐχρήσαντο εὐτυχίᾳ. 

ἀπρονοήτως. ap. Euseb. pr. ev. 8, ὅ. 
II, 627 τοῦ μέλλοντος οὐχ 0. ἔχειν. 

τος. Steph. hat aus 110 11,‏ ימי 
Dazu: de somn. I, 18. I, 637‏ — .268 
ἀπροόρατοι συντυχίαι.‏ 

0800000766. St. hat aus Philo I, 80. 
II, 340. 545. 561. Dazu: de spec. 
legg. 14, II, 312 94.0 χαὶ 
00. — de somn. II, 31. I, 687 ἃ. 
ἐπιφοιτᾶν. 

ἀπροςπέχαστος. ap. Joh. Damase. 5. 


parall. p: 748 B. II, 654 ἄβατος \סא‎ 0 
.0 ϑεῖος χῶρος. (ef. Plütareh. An: 
ton. 6. 70 ἄβατον x. 6. . πεποίηχε 


τὸν τάφον.) 

ἀπταίστως. de ebriet. 48. I, 387 
ἡνιοχοῦντος. χαὶ χυβερνῶντος ἀ. χαὶ σω- 
τηρίως 5600. — de agrieult. 40. I, 327 
0: καὶ ἀπνευστὶ διευδῦναι τὸν δρόμον. 


3 
ἅπῳ 


-- ‚Dazu: de ebriet. 30. I, 375 2 
., φϑογγος kön 
ἄρδην. de plantat. 39. I, 354 οὔτε 


ἄρδην οὔτε ἀεί. 

ἀρειμάνιος. Bei Steph. aus Philo II, 
375. vgl. hierzu auch Wytt. ad Pl. 
M. VIII, 1. p. 245 u. ad p. 550 F. — 
Dazu füge: de ebriet. 30. I, 375 ἡ 
ἀρ. ϑρασύτης. ; 

ἀριστίνδην. Bei Steph. aus Philo I, 
535. „Ih 13. — Dazu: a) für die Phra- 
se: d. ἐπιλέγειν: de migr. Abr. 36. 
I, 468 τοὺς d. ἐκ παντὸς τοῦ πλήϑους 
ἐπιλελεγμένους. de somn. I, 21. 
10 640. — de somn. II, 8. I, 666. -- 
1010. 41. I, 695. -- de viet. offer. 8. 
II ‚; 257. de creat. prine. 5. 1 
364. de fortitud. 8. 11, 377. — 
ibid. 7. II, 382. — legat. ad C. 44. II, 
597. — b)a. Erıxplvery: de Abrah. 
18. II, 18. ἐπιχριϑεὶς ἐξ οπάντων d. 
Diese St. auch bei Ruhnk. 1. c. p. 42. 
vgl. dort anderweite Belege. — de 
viet. 2. II, 238. — ibid. 5. 11, 241. — 
de viet. offer. 1. II, 251. — de sep- 
ten. b. Tisch. p. 41, 8. — de vita con- 
templ. 9. II, 482. — in Flace. 18. II, 
539. — 00. αἱρεῖσϑαι: de septen. 
b. Tisch. p. 55, 12 ἀ. εἵλετο. — -de 
08716. 2. II, 385 d. ἑλέσϑαι. 

ἄρχυον. de ‚agrieult. 5. I, 303 ἐντὸς 
ληφϑέντας ἀρχύων ... ὦ χϑῦς. 

ἀρρενογονέω. Bei Be aus Philo 
I, 262. Dazu: de „migr. Abr. 37. 
1 469 τὸ μνημόνικον ἀρρενογονεῖ (Ge- 
gensatz von SnAvroxet im Folgenden). 

ἀρρενόω. de Joseph. 14. U, 53 οὔ- 
τῶς ἠρρενωμένον τὸ φρόνημα. — 16- 
gat. ad C. 40. I, 593 ἀρρενωϑεῖσα. 

ἀρρηφορέω. de ebriet. 32. I, 377 ἀρ- 
ρηφοροῦντα αὐτὸν εἰς τὴν σχηνὴν εἰσ- 
κέναι. 

ἀρρώστημα. Bei Wytt. 1. ₪. VII, 1 
Ρ. 254 ist angeführt: ap. Euseb. pr. 
ev. 8, 389 == II, 638. Bei Steph. aus 
Philo I, 631. — Dazu: a) quod deus 
immut. 14. I, 282. congr. erud. 
grat. 10. I, 526. — de spec. legg. 17. 
11, 316. — b) Zusammenstellung 
von νοσήματα χαὶ dppworn- 
ματα: ‚de opif, m. 52. I, 36 μηδενὸς 
ἀρρωστήματος ἢ νοσήματος ἢ πάϑους 
παρειςεληλυϑότος. --- de poster. Cain. 
20. I, 239. — ibid. 21. —. quis rer. 
div. haer. 58. I, 514. — de coneu- 
pisc. 4. II, 352. — de carit. 22. II, 
402. — 6 ψυχῆς 000.: quod deus 
immut. 14. I, 282. — ibid. 37. I, 299 
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δός. Bei Steph. aus’ Philo I, 0% 


τὰ ψυχῆς app. — de sobriet. 10. 1, 
399. — de 6002/08. lingu. 6. I, 407. -- 
de viet. 14. 11, 250 ἐκ τῶν ψυχικῶν 
ἀρρ. — de somn. 1, 12. I, 632. Das 
Wort ist bei Sirach häufig; s. Wahl 
1. e.:p. 73. . 
ἀρτηρία. a. τραχεῖα die Luftröhre: 
de post. Cain. 31. I, 245. — quod deus 
immut. 18. I, 285 πνεῦμα διὰ a 
ἀναπεμπόμενον ἀρτηρίας. 
ἀρτίπους. mut. nom. 35. 1, 606 ₪ 
ἐν ϑνητῷ σώματι ἀρετή. 
ἀρχάγγελος. de confus. lingu. 28. 5 
427 wird der λόγος genannt: ₪. πολυ- 
ὥνυμος. — quis rer. div. haer. 42. 1, 
501 ἀρχαγγέλῳ χαὶ πρεσβυτάτῳ λόγῳ. 
— de somn. I, 25. I, 644. 
ἀρχαιότροπος. de plantat. 38. I, 353 
ἀρχαιοτρόπου ζηλώσεως ἐρῶντες. 
ἀρχέχαχος. ‚de ebriet. 3. I, 359 τὸ 
ἀρχέκαχον ἀφ᾽ ἧς (se. ἀπαιδευσίας) ₪0- 
περ ἀπὸ πηγῆς ῥέουσιν αἱ τοῦ βίου 
πράξεις. 
ἀρχιμάγειρος. Bei Steph. aus Philo 
I, 604. 661. II, 63. — Dazu: de Jo- 
τς 12. II, 50. 


N 


ἀρχισωματοφύλαξ. leg. adCaj. 27. 
ΤΠ, 571. 

ἀσαφί ία. Steph. hat nur ἀσάφεια und 
ἀσαφίη. — de somn. 11, 15. I, 672 
ἀσαφίᾳ πολλῇ χέχρημαι. 

ἄσχεπτος. de opif. τὰ. 1. 1,1. Die 


Gesetze ohne Begründung hinzustellen 
vermied Mose, Ws ἄσχεπτον χαὶ ἀτα- 
λαίπωρον χαὶ ἀφιλόσοφον. 

ἀσπονδέω. Steph. führt hierzu als 
einzigen Beleg an Philo II, 423. 
Dazu: quis rer. div. haer. 8. I, 479 
πᾶσι τοῖς χριταῖς ἀσπονδεῖν. 


ἄστατος. Zusammengestellt mit ἀνί- 
800706 5. das. — Ferner: de ebriet. 
44. 1, 385 τὸ περὶ τὰς φαντασίας 
ἄστατον. - ‚de mut. nom. 15. 2 592 


ἄξιον τὸ ἀ. Une τοῦ ξστῶτος ἡνιοχεῖ- 
σϑαι. — de conf. lingu. 23. I, 422 
ἄστατοι αἰτίαι — Ebenso, ist de po- 
ster. Cain. 1. ₪ 230 für ἀφραστάτοις 
zu lesen ἀστάτοις. So Mang. — οἷ 
Tisch. p. 89, 17 ἄφρων ἀστάτοις. 

ἀστεΐξω. de vita Mose 48. II, 123 
τὸ πλέον ἀστεϊζόμενος [wo M. die will- 
kürliche Conjeetur:.Tö ϑεῖον προφασι- 
ζόμενος aufstellt]. 

ἀστεῖσμός. de vita contempl. 7. II, 
480 εἴ τι περὶ ἔρωτος χαὶ οὐρανίου 
᾿Αφροδίτης χεχομψεῦσϑαι δοχεῖ χάριν 
ἀστεϊσμοῦ παρείληπται. — Zur Schrei- 
bung cf. Lobeck ad Phryn. p. 40. 

ἀστεροειδής. Bei Steph. aus Philo 
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I, 20. — Dazu: de somn. 1, 14. 1, 
633 τὰς ἀστεροειδεστάτας 0 
σϑαι ἀρετῶν αὐγάς. 

ἄστή. a) Zusammenstellung von ἀστή 
u. ἐλευϑέρα: congr. erud. grat. 6. I, 
523 ἐνομιλεῖ ὁ ἀσχητὴς ταῖς μὲν ὡς 
ἐλευϑέραις א‎ 006 . -- b) Ge- 
gensatz von ἀστή u. גה‎ congr. 
erud. grat. 5. I, 522. — ibid. 6. 1, 
522 sq. δύο μὲν ἀστὰς, παλλακὰς δὲ 
τὰς ἴσας τῶν ἀστῶν ϑεραπαινίδας. -- 
ibid. 8. I, 525 μνημονιχῴ ἀνδρὶ ἀστὴ 
συμβιοῖ γυνή, > = > ἐπιλανϑανομένῳ δὲ 
παλλαχή. — ibid. 10. I, 526. — ibid. 
12. 2 527. — ibid. 13. I, 528 ἡ πρὸς 
ἀστὰς χαὶ παλλαχίδας δυνάμεις σύνο- 


δος. — c) ἀστεῖα u. ἀστή: de profug. 
27. 1, 569 τὴν διάνοιαν ἀστείαν τε χαὶ 
ἀστὴν... εἶναι. — de migr. Abr. 17. 


I, 451 aoral τε χαὶ ἀστεῖαι γυναῖχες. 
ἀστράτευτος. de cherub. 10. I, 144 
ἀστράτευτον χαὶ λειποτάχτην. — de 
agricult. 35. I, 324 ὅσα τοῖς ἀστρατεύ- 
τοις πρόςεστιν. 
ἀσύγχριτος. 


Bei Steph. aus Philo I, 


196. — Dazu: de ebriet. 11. I, 363 
ὅταν συγχρίνῃς τὰ ἀσύγχριτα. — de 
somn. IN 33717088. 

ἀσύγχυτος. de, confus. lingu. 38. 1, 


434 δυνάμεσιν ἀσυγχύτοις. 

ἀτ ἐλεύτητος. Bei Steph. aus Philo 
I, 5 und drei. ὑγεία ohne bestimmte 
Angabe. -- Dazu: de somn. I, 4. 1, 
624 ζήτησις 0. 

ἀτραγώδητος: de Joseph. 41. II, 76 
τὰς τῶν ἄλλων ἀλαζονείας. ® eldstec, 
ἐθαύμαζον τὸ ἀνεπίφαντον χαὶ ἀτραγώ- 
Önrov. 

ἀτυφία. Bei Steph. aus Philo I, 146. 
376 p. 895 = II, 417. -- p. 738 = 
II, 378. — Dazu: congr. erud. grat. 


24. I, 539 οἴησιν πρὸ aruplas ἐπαγ- ᾿ 


γελλομένη. — de profug. 4. I, 549 
ἀχρηματίαν xal ar. — ibid. 6. 0 551 
γενόμενοι ἐν τιμαῖς ἀτυφίαν ἠσκήσατε. 
— de somn. II, ὅ. 1, 664. — ibid. 9. 
I, 667 arvolas ἐχϑρόν, τύφου ἑταῖρον. 
— ibid. 20. I, 677 τῦφον ἀντὶ τῆς 
ἀπλάστου χαὶ ἀψευδοῦς ἀτυφίας. — de 
Abrah. 4. II, 5 ἐχ φιλοδοξίας εἰς ἀτυ- 
play. — ibid. 21. II, 16. — de poe- 
nit. 1. II, 406. — de praem. et poen. 
10. II, 418. — de nobilit. 2. II, 439 
dr. χαὶ ἀχαχία. a 

αὐγοειδής. Bei Steph. aus Philo I, 
91. 504. 653. II, 187. 220. 403. 406. 
— Dazu: de poster. Cain. 46. I, 256 
ὑπὸ τῆς αὐγοειδοῦς [so richtig M. für 
αὐτοειδοῦς; ef. Tisch. p. 133, 18] τοῦ 


N - . 
᾿ς φαντασίας. ---- quod deus immut. 


17. 1, 284. τ 48 opif. m. 8. 1,6 τὸ 
νοητὸν τοῦ ὁρατοῦ λαμπρότερόν τε χαὶ 
αὐγοειδέστερον. τὸ αὐγοειδὲς ἀπὸ τοῦ 
φλογώδους πυρὸς ἀνασταλέν. 

αὐϑάδεια. leg. alleg. II, 25. I, 84 τὲ 
ד‎ αὐθαδείας γέμον. — de 
Joseph. 13. II, 51 αὐϑάδειαν μεϑέμε- 
νος. 

αὐσέχαστος. de Joseph. 18. II, 51 
αὐστηρὸν סא‎ αὐϑέχαστον χαὶ ἀληϑείας 
ἑταῖρον. [Zur Zusammenstellung von 
αὐστηρός u. auSex. vgl. Steph. 5. v. 
005. und Thomas Mag. p. 125.] — de 
praem. et poen. 16. 11, 423 αὐϑεχά- 
στῳ χαὶ ἀπαρηγορήτῳ χρώμενοι ih, 
ἐπιθυμίᾳ. — Wyttenbach ad Plut. Mor. 
p- 11 E führt an: in Flace. 3. II, 519 
0 νουϑετητὴς παραγίνεται ὁ αὐϑέχα- 
στος. 

αὐτήκοος. Bei Steph. aus Philo I, 645. 
— Dazu: de ebriet. 23. I, 371 ,αὐτή- 
χοον χαὶ αὐτομαϑῆ ige ἀρετήν. 


αὐτοβοεί. de vita Mose I, 42. II, 118 
ὡς αὐτοβ. περιεσομένους. -- de Abrah, 
33. II, 26. — ibid. 39. II, 33. 


αὐτοκατάχρδιτος. ap. Joh. 'Damase. 
s. par. p. 630. II, 652. 

αὐτοχέλευστος. Bei Steph. aus Phi- 
lo: de vita Mose I, 12 = II, 90 und 


de mundo 8. ὅ p. 607. — Dazu: a) 
quod det. pot. insid. 32. I, 214 σὺν 
αὐτοχελεύστῳ ἑτοιμότητι. — legat. ad 


Caj. 33. II, 582 αὐτηχόῳ χαὶ αὐτοχε- 
λεύστῳ - αὐτομαϑεῖ τινι... φύσει. 
— de spec. legg. 12. II, 312 'προδια- 
γωνιστὴν αὐτοχ. — de creat. prince. 9. 
II, 368 τὸ αὐτοχ. χατόρϑωμα. — b) 
Zusammenstellung von 85%- 
λουργός und αὐτοχ.: de confus. 
lingu. 13. I, 414 ἐθελουργῷ χαὶ auro- 
χελεύστῳ διανοίᾳ. — de mut. nom. 48. 
I, 619 5. χαὶ aurox. προϑυμίᾳ. — 
quod omn. prob. 1.3. II, 448 ἐλευϑε- 
ίας ἧς τὸ αὐτοχ. χαὶ 65. χλῆρος ἴδιος. 
αὐτοχρατυριχός. legat. ad Caj. 26. 
II, 570 εἰς τὴν αὐτοχρατοριχὴν olxlav. 
αὐτολεξεί „legat. ad Caj. 44. II, 597 
πρόςρησιν ἣν οὐδὲ ἀχούειν ϑεμιτὸν 
οὐχ ὅτι διερμηνεύειν. αὐτολεξεί. 
reiten de migr. Abr. 7. I, 441 
ἡ φορὰ τῶν αὐτοματιζομένων ἀγαθῶν. 
8 de Joseph. 13. II, 1 
αὐτ. ὃ > ἐλευϑέρῳ. 
αὐτοπροςώπως. decal. 5. II, 183 
τοὺς αὐτοπρ. ϑεσπισϑέντας. ו‎ 
10. II, 186 ὁ τὰς παραινέσεις αὐτοπρ. 
δεχόμενος. — ibid. 88. II, 208 χεφά- 
λαια τῶν ἐν εἴδει νόμων αὐτοπρ. Se- 


2 


σπίσαι.. -— leg. alleg. 110 62. I, 192 
τὰ προηγούμενα ἀγαϑὰ αὐτοπο. δ'δό- 
ναι. 

FAUTIOTATEM. de somn. II, 34. I, 
688 χαὶ τὸ ἄτρεπτον αὐτοστατοῦν. 

αὐτοσχεδίως. de somn. II, 7. I, 665. 

6007694060. Bei Steph. aus Philo II, 
355..372, Dazu: 66 somn., I, 88. 
I, 654 en ψυχὴν αὐχενίζουσαν. - 
7 II, 19. 6 ה‎ TOAU- 
“τρόποις, χαὶ πολυμηχάνοις αὐχενίζοντες. 


αὔχημα. Zur Phrase 0. αὐχεῖν hat 
Steph. keine Beispiele. — Sie ist bei 
Philo: .cherub. 19. I, 150. — de sa- 


erif, Ab. et Cain. 12. I, 171. 
ἀφάνταστος. Bei Steph. aus Philo 1 
17. — Dazu: de „plantat. 3.1.8331. τὰ 
δὲ ἀφαντάστῳ 0055 διοικούμενα. 
κἀφαντάστως.: de, somn. 1, 22. 1 
641 χινουμένων δὲ ἀφαντάστως φύσιν. 
— [ef. Clem. Alex. str. II p. 434.) 2 
ἀφέλεια. de ebriet. 2. I, 358 d. וק‎ 
ἀφηδύνω. de plantat, 38. 1, 353 τὰς 
ἀχοὸς .... ἀφηδύνοντές TE χαὶ ϑρύπ- 
τοντες. 
ἀφηνιασμός. de sacrif. Ab. et Cain. 
12. 1, 171 0000 σὺν ἀφηνιασμῷ. — 
quod det. pot. insid. 8. I, 196 τὸν μετὰ 
ἀφηνιασμοῦ δρόμον. — de ‚agricult, 15. 


10 all πρὸς σχιρτήσεις χαὶ τοὺς συνε-͵ 


χεῖς ἀφηνιασμούς εἶσι μάστιγες εὐτρε- 
πεῖς. — decal. 10. 1, 186. 

ἀφηνιαστής. Bei Steph. aus Philo I, 
374 u. 1 St, mit unbest. Angabe. — 

, „Dazu: leg. alleg, III, 46. I, 114 ὡς- 
ανεί τινα ו‎ εὐθύνοντα, σχληραυ- 
χένα καὶ ἀφηνιαστὴν ἵππον. -- de sa- 
erif. Ab. et Cain. 10. I, 170 ot ἀφη- 
νιασταὶ 10000 — de ra 12 I, 

᾿ 381 ἄλογοι χαὶ ἀφηνιασταί. — congr. 
erud, 5 28. I, 542 ἵπποις ᾿ἀφηνια- 
σταῖς - ל‎ 50. λυσιτελές, — ‚de 
agrieult. 18. I, 313 ἀχαλίνωτος καὶ ἀφ. 
ἵππος. - vgl: 2. Bed. des Worts Ruhnk. 
l. e. p: 106. 

ἀφίδρυμα. de poster. Cain. 46, I, 256 
ὁ χρυσὸς μόσχος τὸ Αἰγυπτίων ἀφί- 
δρυμα. 

ἀφιερό w. de gigant. 3. I, 264 (ψυχαῖς) 
ἀφιερωϑείσαις - 1 εἴωθε χρῆσθαι πρὸς 
τὴν τῶν ϑνητῶν τύπον — de plan- 
tat. 32. I, 349. Diese Stelle auch bei 
Thom. Mag. p. 485. — vgl. Lobeck 
ad Phryn. p. 192. 

αἰφνίδιος. [Bei Steph. nur 1 80 aus 
Niceph.] — de saerif. Ab. et Cain. 22. 
I, 178 φέγγος ἀφνίδιον. 

doealvm. quod det. pot. insid. 21, I, 
205 neben ἀχολασταίνειν. — de ebriet. 
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9. 1, 358 ἀφραίνοντάς, τε χαὶ ληροῦν- 
τας. 

ἀφνῶς. quod deus immut. 22. I, 287 
τοὺς ἀφυῶς ἔχοντας πρὸς τὰς τῶν τεχ- 
νῶν ἀναλήψε ις. 

ἀχειραγώγητος. [Bei Steph. nur 1 
St. aus Cyrill.] — de somn. H, 23. I, 
680 τυφλὴν χαὶ ἀχειραγώγητον . -. 
ἀνοδίαν. 

ἀχϑοφορέω. Bei Steph. aus Philo II, 
604. — Dazu: de gigant. 7. I, 267 
τὸν σαρχῶν φόρτον ἀχϑοφοροῦσι. — de 
plantat. 2. I, 330 τὸν χόσμον ἀχϑοφο- 
pziv. — de migr. Abr. 16. I, 450 ne- 
ben γεωπονεῖν. --- 1910. 39. 1, 471 τοῖς 
μέρεσι τούτοις (se. ὦμοις) αἀχϑοφορεῖν 
ἔϑος. — de septen. 7. II, 283. — de 
carit. 15. II, 394, — quod omn. prob. 
110. 6. 11,450. — de decal. 1. II, 181 
τὰ φορεῖα κατὰ τῶν αὐχένων ἀχϑοφο- 
ροῦσι. 

ἀχόρευτος. 46 migr. Abr. 13. I, 447 
ἀχ. καὶ ἄμουσος διάνοια. 

ἀχορήγητος. de vita Mose I, 48. II, 
119 χαὶ τῶν ἄλλων τοῖς ἀχορηγήτοις 
ὠνίων, τόοθοὶ M. bemerkt: ἄγορ. de- 
est in Mss. 

ἄχραντος. de sacr. Ab. et Cain. 40. 
I, 190 neben ἀχηλίδωτος. 

ἀχρηματία. Bei Steph. aus Philo I, 
549. — Dazu: de gigant. 7. I, 266. 

ἀψευδέω. quis rer. div. haer. 60. I, 
517 οἱ χόλαχες νον τοῦ ἀψευδεῖν οὐ 
πεφροντιχότες. 

ἁψίχορος. quod deus immut. 6. I, 276 
ὁ ϑεὸς οὐχ au. de Joseph. FR NER 
41 διὰ τὴν ἁψίκορον χαὶ φιλόχαινον 
τῶν ἡϑῶν ἀνωμαλίαν. — de spec. legg. 
14. II. 312 εἰσὶ δέ τινες περὶ τὰς ὁμι- 
λίας αψίκοροι. 60-ה‎ earitate 14, II, 
394 τὸν ἔρωτα βασανίζει. πότερον ἐπὶ 
μανὴς χαὶ ἁψίχορος χαὶ ὃ ὅλος τοῦ πά- 
ὅους ἐστίν... — Mit ἐπιμανής findet 
sich «tb. auch zusammengestellt in de 
merced. meretr. 4. 11, 268. — ap. Joh. 
Damase. s. par. p. 1840. U, 659 ἐνίοις 
Aypıx. ἐγγίνεται λογισμός. 

ἁψικόρως [ist bei Steph. ohne Beleg). 
Ze quod det. pot. insid. 31. I, 214 τοῖς 
un ἁψιχόρως, χρατ' ταιῶς δὲ χαὶ πα- 
γίως > -.- ἐλλαβομένοις ὧν ἐρῶσιν. 

ἀψοφητί, de somn. 1, 98. I, 643 > 
χαὶ ἀοράτως. — de spec. legg. 18. II, 
316 ἀψοφητὶ ταχέως 0 - 
ef, ‚Abresch. 1. c..p. 223. 


B. 


βάδισμα. fragm. ap. Joh. Damase. 
p: 658 E. II, 659 β. σεσοβημένον. -- 


63 


de merced. meretr. 2. II, 261 προςέρ- 
χεται.... χεχλοσμένῳ τῷ βαδίσματι. 

βάχτρον. cherub. 18. 1, 150 ἄνευ βάχ- 
τρῶν τῶν אד לס‎ ὀργάνων τυγχά- 
6 

βαλαντιοτόμος. de ‚spec. lege. Tu IE, 
341 ἐὰν... οἱ τῶν ἀλλοτρίων ἔφεδροι 
βαλαντιοτόμοι χαὶ τοιχωρύχοι παρεις- 
φπαρέντες ὑφελῶνται συλληφθέντες ἐχ- 
τινέτωσαν ἐπιτίμια διπλᾶ. — de con- 
וס‎ IL, 350 χλέπτας ἀποτελεῖ χαὶ 
βαλαντιοτέμους χαὶ λωποδύτας ... 

βαρβαρισμός:. leg. alleg. 11 67. I, 
124 αὐτός σου τηρήσει γεφαλὴν, . 


τῇ μὲν φωνῇ βαρβαρισμός ἐστι τῷ δὲ 
σημαινομένῳ χατόρϑωμα. 
βαρυπενϑής: de merced. meretr. 4. 


11, 268 neben δυςάλγητος. 

βαρύποτμος: de somn. I, 18. I, 637 
λόγος τὸ βαρυποτμότατον (eod. Med. st. 
βαρυπονώτατο") ἡμῖν γένος ἐπιχουφίζει. 

βιωφελής. Zalreiche Stellen aus Philo 
s. bei Steph. — Es fehlt de justit. 2. 
IL, 360 ὄνομα τῆς βιωφελεστάτης ἀν- 
δρείας χαταλιπών. — de 600000180. 3. 
II, 351 πρὸς ἄσχησιν τῆς βιωφελεστά- 
τῆς ἐγκρατείας. — de Abrah. 20. II, 
16 βιωφελεστάτων εἰςηγήσεις δογμά- 
των. 

βλαστόν. quod det. pot. insid, 29. I, 
212. τῶν : ἀρετῶν τὰ φυτὰ πᾶντα 
βλαστὰ μὲν ἔχει τὰ ἐπιτηδεύματα χαρ- 


πὸν δὲ τάς καλὰς πράξεις: (M. βλα- 
0106 ( : 
βοηδρομέω. de Joseph. 86. 16 


τῆς οἰκίας ἐπιμελητὴς . « ἐβοηδρόμει. 
legat. ad Οἱ. 1.8.1} 560° ἵνα τὰ δύσ- 
φημα χαὶ δυσώνυμα δέον ἡσυχάζεσθαι 
βοηδρομῆται. — ibid..32. II, 579 ἐβοη- 
δρόμουν ἀπαγγέλλοντες ἵνα φυλάττηται. 
βόρβορος. de sacerd. hon. 3. Il, 235 
συὸς τρόπον. ἐν βορβόρῳ διαιτωμένη 
χαίρει. — 66 2Petri.2, 22. 
βούβαλος. de conceup. 5. II, 353 ne- 
ben τραγέλαφος. vgl. 12100. Sic. 2, 51 
τραγέλαφο: χαὶ βούβαλοι. 
βουϑυτέω. agrieult. 29. I, 319 μὴ 
γὰρ ἐφ᾽ ἱεροῖς πρὸ τελείοις βονϑυτῆσαι. 
βούλησις: de plant. 24. I, 345 εὖ- 
7 ἐστὶ βούλησις τοῦ τῷ גח‎ 
σίον εἶναι. τὰ ἀγαθὰ αὐτά [besser αὖ- 
τοῦ. 5. Wytt. ad P.M. p.57 A]. 
βουνός. de poster. Cain. 16. I, 236 
ἡ δὲ Ὧν χαλεῖται μὲν βουνός. 5. über 
das Wort Sturz, de dial. maced. al. 
p- 153 sq. en 
Bovrarc. de vita eontempl. 6. II, 479 
ὑδροφοροῦσι βούπαιδες ו‎ χαὶ 
λελειασμεένοι. 


᾿βρασμός. 


᾿Ὶ 


- 


de poster. Cain. 20. Bei 
Tisch. p. 103, 17 τὸν πολὺν φλογμὸν 
ἅμα καὶ βρασμὸν τῶν παϑῶν. --- 6 
agricult. 8,3 1% 306 τὸν πολὺν τοῦ πά- 
ϑους ἀπογετευσάμενοι βρασμόν. 

Bpspwöng. Bei Steph. aus Philo I, 
394. — congr. erud. grat. 4. I, 522 
ἐν ἡλικίᾳ τῇ βρεφώδει. 

βύζην. Steph. führt aus Philo an II, 
332 (?). Die Stelle steht de fortitud. 8. 
U, 382 τοὺς ἐν ποσὶν ἀναιροῦντες ἡἠρέ- 
μουν τὰ βύζην συνεστηχότα στίφη. 

βύϑιος. Bei Steph. aus Philo I, 639. 
— Dazu: אשי‎ det. pot. insid. 6. I, 
194 (αἰσθητὰ). ; χαταχλύζξει χαὶ βύ- 
עסול‎ αὐτὴν (se. τ. διάνοιαν) ἀπεργάζε- 
ται. 

βωμολοχία. quod deus immut. 22. 1, 
287 βωμολοχίαν πρὸ εὐσεβείας ἐν τῇ 
Ψυχῇ φέροντες. 

βωμολόχος. cherub. 28..1, 156 βω- 
μολόχον “εραπείαν 5800. — de Joseph. 
22. II, 59 6 ה‎ 06 . RR ὀνειροχρι- 
τικός ἔστιν οὐχὶ τῶν βωμολόχων οὐδὲ 
τῶν ἐναδολεσχούντων . 


1: 


γαλαχτοτροφέω. Steph. führt aus 
Philo an II, 82. — Dazu füge: II, 83. 
de vita Mos, I, 4. Ferner vgl. de 
carirL7, IL, 397 χάρισαι τῇ μητρὶ 

. ἑπτὰ τὰς πρώτας ἡμέρας γαλαχτο- 

τροφῆσαι, — de spec. legg. 36. II, 332 
βρέφει γαλαχτοτροφεῖσϑαι ΡΝ οὐ το --- 
de incorr. m. 7. 11, 494 γαλαχτοτρο- 
φεῖσθαι χρὴ τὸ ἀρτίγονον. 

γαλαχτώδης: agrieult. 2. I, 301 ψυ- 
χῆς γαλαχτώδεις τροφαί. — de migr. 
Abr. 6. I, 440 τὸ γηπίας χαὶ γαλακ.- 
τώδους τροφῆς ἀμέτοχον. — congr. 
erud. grat. 4. I, 522 πολυτελέσι χρῆ- 
ται τροφαῖς πρὶν. ἢ ταῖς ἀποικίλοις χαὶ 
γαλαχτώδεσιν ἐν ἡλικίᾳ τῇ βρεφώδε 6 
— de somn. II, 2. I, 660 ἁπλαῖς χαὶ 
γαλαχτώδεσι τροφαῖς, 

γαλην(ζὦ (γαληνιάζω). Steph: hat aus 
Philo I, 351. — Dazu füge: cherub. 
11. I, 146 ϑάλασσα ταραχαῖς «ἀνέσεσι 
χαὶ σφοδρότησι τῶν ἀνέμων ἢ yarn- 
νιάζουσα ἢ χυμαίνουσα. — de confus. 
lingu. 9. 1, 409 τὸν yarnvızoaı δυνά- 
μένον. --- quod deus immut. 6. I, 276 
ψυχὴ. . νηνέμῳ εὐδίᾳ χρωμένη γα- 
ἜΣ — de septen. 5. I, 280, bei 
Tisch..p. 21, 1 ἀρετώσῃ διανοίᾳ γαλη- 
νιασάντων τῶν παϑῶν ἐμειδία. 

γαληνός. de eonfus. lingu. 11. I, 411 
εὔδιον καὶ γαληνὸν βίον ζῶσιν. 


1 


γαμψός. de viet. 1. II, 288 γαμψοὺς 
ὄνυχας ἔχειν. 
γανόω. Steph. hat aus Philo I, 324. 


—- Dazu: de ebriet. 2. I, 358 τοὺς δὲ 
ἔμπαλιν γανωμένους χαὶ εὐφραι ινομέ- 
νους. — ibid. 14. I, 866 ὑπὸ τῆς ἐν 
JEW χαρᾶς γανωθεῖσα (σοφία). — de 
plantat. 41. I, 355 τί “γὰρ ἄλλο ἐμπρέ- 
ner ἔργον σοφῷ ἢ τὸ παίζειν χαὶ γα- 
γοῦσϑα: χαὶ συνευφραίνεσθαι τῇ τῶν 
χαλῶν ὑπομονῇ. — de somn. Il, 810. 
I, 691 γανωσεὶς. ἀναφαιρέτου χαὶ ἀσβέ- 
στου τῆς ..- εὐφροσύνης ἐπέλαχε. 
γάνυμαι. leg alleg. I, 19. 1,56 © 
“εοῦ σοφία) χαίρε: xal γάνυται χαὶ 
τρυφᾷ. 
γάνωμα. Bei Steph. aus Philo I, 628. 
— Dazu: de plantat. I 335, τούτου 
τοῦ γανώματος ἀχράτου τις σπάσας. 
— de somn. u, 810. 1, 691 αὐτὸς 
ἄκρατος ὧν τὸ γάνωμα. 
γαργαλίξω. de eoneup. 4. II, 352 
80a... . ἐστὶν > γαργαλίζογτα χαὶ 
ἐρεϑίζοντα τὴν ἐπίβουλον ἡδονήν. 
γαργαλισμός leg. alleg. I, 54. 1, 
118 γαργαλισμοῦ χαὶ σπασμώδους eole- 


ται. — ‚quod det. pot. insid. 29. I, 212 _ 


χνησμοὺς 0 γαργαλισμοὺς ἐξ ἡδονῆς 
Ἢ ἐπιϑυμίας (sc. τὸ nasos τῇ Ψυχῇ 
ἐμποιεῖ). 

γαστριμαργέω. de Abrah. 29. II, 22 
τῶν Inplwv τὰ γαστριμαργοῦντα א‎ 
συνουσιαστιχώτατα. 

γαστριμαργία. de ebriet. 50. I, 388 
ἔφαμεν Ex τοῦ 69ט0פן‎ χαὶ τὴν... 
γαστριμαργίαν δηλοῦσϑαι. — de somn. 
11, 23. I, 679 τὰ τῆς γαστριμαργίας 
εἴδη πόσις. τε χαὶ βρῶσις. — ibid. 80. 
I, 685 τοῦ Jartepov εἶδος τῆς γαστρι- 
μαργίας τεχνιτεύοντος οἰνοφλυγίαν. — 
leg. ad Caj. 2. II, 548 οἰνοφλυγίαι καὶ 
ἔφεδροι γαστριμαργίαι. — de Abrah. 
26. II, 20 ἀδικημάτων μυρίων ὅσων 
ἡεμισϑεῖσα (Παλαιστίνη) καὶ μάλιστα 
τῶν ἐχ γαστριμαργίας χαὶ λαγνείας. --- 
de carit. 18. 11, 398 τῆς ὑπερφυοῦς 
γαστριμαργίας. 


γαυριάω. cherub. 21. I, 151 ταῖς περὶ 
ψυχὴν ἁπάσαις δυνάμεσί τε χαὶ ἐνερ- 
γείαις γαυριᾷς καὶ πεφύσησαι. — 16- 
gat. in 08[ 12. II, 558 ἐπὶ τίνι γαυ- 
ριᾶς καὶ πεφύσησαι. — de agrieult. 16. 
I, 311 ὁ γαυριῶν ἄφετος εἶναι βούλε- 
ται χαὶ ἐλεύϑερος. — de somn. I, 39. 
I, 654 τί οὖν τῆς : . . πολιτείας äud- 
μενοι γαυριῶμεν. — de somn. I, 40. 
I, 694 οὔτε τὸν +... νοῦν οὔτε N) 
αἴσδησιν προςήχει γαυριᾶν. 

γαῦρος. de confus. lingu. 6. I, 407 


ὀρϑοῦντες αὐτὸ (sc. τὸ σῶμα) χαὶ εἰς 
ὕψος αἴροντες χαὶ γαῦρον ἀποδειχνύν- 
τες. — de somn. H, 12. I, 669 χαϑά- 
περ οἱ γαῦροι τῶν ἵππων τὸ, αὐχένα 
μετέωρον ἐξάραντες. 

γανρόω. de vita Mos. 1 1. II, 125 
ὁρῶ δὲ λαὸν ὡς σκύμνον ἀνιστάμενον 
χαὶ ὡς λέοντα γαυρούμενον. -ef. Num. 
23, 24 LXX ἰδοὺ λαὸς ὡς σχύμνος 
ἀναστήσεται xal ὡς λέῶν γαυρωσήσε- 
ται. 

γεγωνός. leg. alleg. 111, 40. I, 111 
ὁ γεγωνὸς λὸγος. - ‚de ebrieh, 23. I, 
371 ὕμνον ἄδοντας οὐ γεγωνῷ φωνῇ, 

γειτνίασις:. de vita contempl. 3. II, 
475 ol γειτνιάσεις. 

γενεϑλιαλογιχός. 
I, 464 Χαλδαῖοι... ἐχπεπονηχέναι δο- 
χοῦσιν ἀστρονομίαν χαὶ γενεσλιαλογι- 
χήν. -- ibid. 35. I, 466 γενεπλιαλογι- 
χῆς ἀποστὰς. . ἥτις, παρέπεισεν αὐ- 
τὸν ὑπολαβεῖν, τὸν χόσμον ϑεὸν τὸν 
πρῶτον εἶναι. 

γενιχός. leg. alleg. I, 18. 152543 τὸ 
ξύλον τῆς ζωῆς ἐστιν, ἢ γενικωτάτη 
ἀρετή. 

γεράνδρυον. de exeer. 9. I, 437 νέα 
ἔρνη βλαστάνουσιν ὑφ᾽ ὧν τὰ γεράν- 
ὄρνα παρενημερεῖται. 

γεῦμα. congr. erud. grat. 304375 544 
ἄγευστοι γάρ εἶσι τοῦ παντρόφοῦ γεύ- 
ματος σοφίας. 

γεωπονέω. Steph. hat aus Philo I, 
212. II, 450. 457. — Dazu: de conf. 
lingu. 25. I, 423 διὰ τοῦτο χαὶ ὧν 
ἐγεωπόνησε τὰς ἀπαρχὰς (M. für ἀρ- 
YAS) ξαυτῷ ταμιεύεται. 

γη ϑοσύνη. de plant. 40. 
στὸν γηϑοσύνης χαὶ χαρᾶς. 

ἀφο ρέλρος Steph. hat aus Philo‏ דצ 


de migr. Abr. 32. 


I, 354 με- 


1, 200. Dazu: quod omn. prob. 
lib. 12. I, 459 γονέων ὑπὸ γνησίων 
παίδων . «. γηροτροφουμένων. 

> de ebriet. 26.1, 313 χαὶ τῶν 


ἄλλων (παϑῶν) ἑκάστου πολύηχος χαὶ 
μεγαλέφωνός τις 7 γῆρυς. 

γλισχρολογέομαι. Steph. hat aus 
Philo I, 526. — vgl. Wytt. ad P.M. 
p. 31 E. 

γλισχρολογία. Steph. hat aus Philo I, 
698. vgl. auch Wytt. 1. 6., der auch 
de somn. I, 17. I, 636 γλισχρολογίας 
mit cod. Med. für αἰσχρολογίας lesen 
will. 

γλισχρότης cherub. 12. I, 146 χατε- 
σχημένοις > - > τύφῳ ῥημάτων χαὶ Cvo- 
μάτων γλισχρότητι. 

γλυχύπιχρος. de somn. II, 22. 1, 678 
γλυχυπίκρου πληρουμένους ἡδονῆς, 


γλωσσαλγία. Steph. hat aus Philo: 
de vita Mos. III, 25. II, 165. Ferner 
1, 328. 651. Dazu: in Flace. 5. 
II, 522 er δ᾽ ἐστὶν ἐπιτετηδευκχὸς 
γλωσσαλγίαν. 

γνώρισμα. mut. nom. 15. I, 592 
τοιοῦτος μέν τις ὁ ᾿Ιωσὴφ ἐκ τῶν γνω- 
ρισμάτων γνωρίζεται. 

γνωσιμαχέω. Steph. hat Philo I, 526. 
Abrah. 379 == 11, 31. de somn. 1144. 
- Dazu ‚füge: de somn. 1-5 
οἱ δὲ ὑπὸ χαρδίας αὐτὸν ἀγαλματοφο- 
0600006 διανοηϑέντες γνωσιμαχοῦσιν. --- 
de vita Mos. I, 40 II, 116 γνωσιμα- 
χεῖν οὐχ εἰδότας. — ‚ibid. PASTE 
118 ὑπὲρ τοῦ μὴ γνωσιμαχούντων μηδ᾽ 
ἄλλα ἄλλων ἀπαγγελλόντων στάσιν ἐν 
τῷ minder γενέσϑαι. 

γραφίς. decal. 14. II, 192 σφύρας χαὶ 
ἄχμονας χαὶ γραφίδας χαὶ χαρχίνους 
καὶ τὰ ἄλλα ἐργαλεῖα δ ὧν ἐμορφώ- 
ϑεισαν αἱ ὅλαι. 

γυμνασιαρχία. quod omn. prob. lib. 
1. II, 445 ἀγορανομίας χαὶ γυμνασιαρ- 
χίας סא‎ τὰς ἄλλας λειτουργίας ὑπομέ- 
νοντας. 

γυναιχομαᾶν ἧς. de spec. legg. 14. 
10 312 γυναιχομανεῖς ἐν τῷ αὐτῷ χαὶ 
μισογύναιοι. 

γυναιχόω. Steph. hat Philo I, 683. — 
Dazu: de Abrah. 26. II, 21 τὰ σώ- 
ματα μαλαχότητι χαὶ ϑρύψει yuvar- 
χοῦντες. 

γυναιχώ δὴς. de ebriet. 15. I, 366 
ὑπὸ τῆς ἀνάνδρου χαὶ γυναικώδους 
συνηϑείας. 

γύνανδρος. Steph. hat Philo I, 512. 
— Dazu: de 380116. Ab. et Cain. 30. 
I, 183 αἱ μὲν γυνάνδρων εἰ ζηλώσαιεν 
τὰ ἀνδρῶν οἱ δὲ ἀνδρογύνων εἶ τοῖς 
γυναικῶν ἐπίϑοιντο ἐπιτηδεύμασι, δύς- 
χλειαν οἴσονται. 


ἃ, 
δαδουχέω. ebriet. 41. I, 383 8800- 
χοῦσα παιδεία. 
δάχκετον. de sobr. 10. I, 399 οὐδὲ 


τῶν δαχέτων οὐδὲν ἀνὴρ μέτριος χτεί- 
νειν ἂν ἐθελήσαι μὴ μέλλον δάχνειν. 

δαχρυρροέω. Steph. hat Philo vit. 
Mos. III. Die Stelle steht dort $. 39. 
IL, 179. — Dazu: de Joseph. 37. I, 
72 En’ αὐτῷ ἐδαχρυρρόουν, ἱκέτενον 

δαχτυλοδειχτέω. in Flace. 18. II, 
539 ὁ δὲ δαχτυλοδειχτούμενος τῆς 
ἀϑρόας μεταβολῆς πιέζεται βαρυτέραις 
ἀνίαις. vgl. Lobeck ad Phryn. p. 623, 
wo auch diese St. angeführt. 
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δάνειον. de migr. Abr. 2. I, 438 χο- 
μίσασϑαι τὰ... δάνεια. ibid. 16. 
I, 450 δάνεια ἀναπράττειν. — quis rer. 
div. haer. 21. I, 487 δάνειον ἢ παρα- 
χαταϑήχην. 

δεητιχός. de septen. 23. II, 296. 
Bei Tisch. 63, 5 δεητικωτάτας ΕΥ̓: 
st. Mang. δεχτοιωτάταις εὐχαῖς. 

δείλαιος. agrieult. 16. I, 311 μεγάλα 
χλαίεξι τὴν ἰδίαν χαχοπραγίαν ὁ δεί- 
λαιος. 

δειματόω. decal. 28. II, 204 πτοίαν 
χαὶ ἀγωνίαν ἀποφράδας ἀγγέλους προ- 
exneumer δειματοῦντας. — in Flace. 
20. 11, 542 πολλάχις δὲ ἐδειματοῦτο 
χαὶ Stertönte. 

δεχάδαρχος. congr. erud. grat. 20. I, 
535 ἀφ᾽ οὗ μοι δοχεῖ χαὶ Μωσῆς. 
δεχαδάρχους χειροτονεῖν. 

δεχάζομαι. conf, lingu. 25. I, 424 
ἐν τῷ τῆς φύσεως αὐτῆς δυϊαστηρίῳ 
ἣν οὐ ϑέμις δεχάσασϑαι. — jibid. 21. 
I, 426 φύσει τὸ δικαστήριον αὐτῆς (sc. 
τῆς ἀχοῆς) πρὸς τὸ δεχάζεσθαι ταλαν- 
τεύει. quis rer. div. haer. 14. 2 
488 χαταγνοῦσα ... τῶν χριτηρίων ὡς 
νενοϑευμένων χαὶ δεδεχασμένων. 
congr. erud. grat. 6. I, 523 δεδεχα- 
σμέναις μὲν ἀχοαῖς δεδεχασμένῳ δὲ τῷ 
τῶν ἄλλων αἰσθήσεων δικαστηρίῳ. -- 
quod omn. prob. 110. 2. II, 447 ὧν (se. 
τῶν αἰσθήσεων) τὸ συνέδριον. ὑπὸ τῶν 
χρινομένων ἀεὶ δεχαζόμενοι ἀβέβαιον. 

δεχαπλασιάζω. de migr. Abr. 81. 
I, 462 ἑβδομάδος δεχαπλασιασϑείσης. 

δεντερεύω. leg. alleg. 1 20. I, 81 
1 μὲν ἐν τῷ De σωφροσύνη τι- 
ϑιωτάτη ἐστί. x δευτερεύουσα δὲ ἡ 
ἐν τῷ κατὰ א‎ σοφίαν ἄναλα: 
βόντι. — leg. alleg. III, 70. I, 126 τὰ 
δὲ βραχέα τῶν χριμάτων ἐπιτρέπει τοῖς 
δευτερεύουσι σχοπεῖν. 

δημαρχία. de somn. II, 12. I, 669 
ἀπὸ δημαγωγίας ἐπὶ δημαρχίαν βαδί- 
ζοντες. 

δημηγόρος. de Joseph. 7. II, 47 0 
μὲν γὰρ δημοχόπος χαὶ δημηγόρος ἄνα- 
βὰς ἐπὶ τὸ βῆμα. 

δημοϑοινία. carit, 24. II, 404 εἰς μέ- 
σον προενεγχόντες ὥσπερ ἐν SnwoSor- 
νίᾳ. de Joseph. 18. II, 55 ὥσπερ 
ἐν δημοδοινίᾳ τῶν κατὰ τὸ δεσμωτή- 
prov εὐνούχων vnoumosels. 

δημοχοπέω. de Joseph. 14. I, 1 
δημοχοπεῖν οὔτ᾽ ἔμαϑον οὔτ᾽ ἐπιτηδεύ- 
σὼ ποτέ. 

δημοσιεύω. Steph. hat Philo v.M. 1. 
Die Stelle steht 8. 54. II, 127. 

διαγορεύω. de migr. Abr. 15. I, 449 
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γράμμα ϑεῖον διαγορεῦον ἀεὶ σοφιστείαν 
ὑπὸ σοφίας ἡττᾶσσαι. 
διαδιδράσχκω. mut. nom. 36. I, 608 
εὐπρεπείᾳ λόγου διαδιδράσκουσι τὸν 
ἔλεγχον. 
διάξενξις. ‚sonf. lingu. 15. L 415 ἡ 
μὲν τῶν לסל‎ ἀρετὴν (συμφωνία) παν- 
τελὴς ὑπογράφεται διάζευξις. 
διαιωνίζω. Steph. hat Philo II, 154. 
. — Dazu: de gigant. 5. I, 265 
ἐν δὴ τοῖς τοιούτοις ἀμνήχονον τὸ τοῦ 
5500 χαταμεῖναι χαὶ διαιωνίσαι πνεῦ- 
μα. — de plant. 22. I, 343 τὸ τὰς τοῦ 
σεοῦ διαιωνίζειν χάριτας. eongr. 
erud. grat. 7. I, 524 δοκεῖ ὁ εὐεργέτ ns 
ἵνα alla αἱ χάριτες αὐτοῦ τῷ 
λαβόντι γυναῖκα τὴν ἐπιμονὴν ἐγγυῆ- 
σαι. — mut. nom. 37. I, 611 τὸ Selov 
Axcvopa ἐπὶ ψυχῇ διοτωνἐ ξεν; de 
somn. I, 8. I, 627 χαλὸν χαὶ 8 ἦν τούτῳ 
γενομένους ir) χαταγηράσαι χαὶ διαιω- 
νίσαι. de somn. IL, 21. I, 678 δι- 
αιωνίζειν (κελεύξ) αὐτοῦ τὸν σωτήριον 
ἔλεον. de decal. 12. II, 190 60% 
- μὴ διαιωνίζοντα λέγειν οὐ δε Mi 
τόν. — de septen. 6. II, 281 μετὰ τὴν 
συνεχῆ χαὶ ἀδιάστατον διαιωνίζουσαν 
ξορτήν. 
διαχαλύπτω. de vita eontempl. 10. 
I, 484 (ἡ ψυχὴ) τὰ υὲν σύμβολα 
διαπτύξασο χαὶ διαχαλύψασα. 
διαχύπτω. quod det. pot. insid. 4. I, 
193 ὅταν . > διαχύψῃς χαὶ περιαγα- 
ἫΝ ὄμμα Bro δ ὅλων χαταϑεάσῃ 
— de plant. 41. I, 355 διαχύψας 
τῷ διοιχϑέντι χαὶ φωσφόρῳ τῆς 
διανοίας ὄμματι. — 066 conf. lingu. 13. 
1 418 διαχύψασι סא‎ διερευνησαμιένοις 
ἀχριβῶς. — ibid. 27. I, 425 διακύψας 
eis ἕχαστα καὶ Ertueie αὐτὰ αὐγα- 
σάμενος. — de migr. Abr. 39. I, 470 


πανταχόσε διαχύπτον. — quis rer, div. 
haer. 22. I, 488 διὰ μὲν τῶν αἰσϑή- 
σεων εἰς τὰ αἰσθητὰ διαχύψας. de 


profug. 6. I, 551 τοὺς ἄχριβε στέρους 
ἀπατᾶν οὐ δύνανται διαχύπτοντας εἴσω. 
— de Abrah, 16. IL, 12 αἰσθήσεων 
χῶραι δ΄ ὧν ὥσπερ ὀπῶν ἐχάστη πέ- 
Quxe διαχύπτεινν. 1014. 28.. 1, 17 
οὔτε ὅσον διακῦψα!: μόνον. 36 Jo- 
seph. 24. U, 62 διαχύπτειν εἴσω τῶν 
πραγμάτων. — decal. 17. 1 195 διά- 
χυψοι εἰς τὴν ו‎ de 
spec. legg. 1. II, 300 φιλεπιστημόνως 
διαχύπτειν εἰς ἕκαστον. — de praem. 
et poen. 5. II, 412 διαχύψαντε ς εἴσω 
χαὶ ταῖς διανοίαις ἐμβαϑύναντες. 
διαχορής. quod det. pot. insid. 28. I, 
212 μόλις διαχορὴς ἐγένετο. de 
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profug. DIWL, 4950 διαχορὴς ἐδωδῆς 
ἐπειδὰν γένηται χανδὸν -.. πίνων γέ- 
λωτα χαὶ χλεύην παρέξει τοῖς ὁρῶσι. 
— de ebriet. 50. I, 388 διαχορεῖς γε- 
γόμενοι. 

διάλειμμα. ap. Euseb. VIII, 7. IL, 
630 πολλὰς (ἱμέρας) χαὶ ταύτας οὐχ 
60506 ἐφεξῆς ἀλλήλαις ἀλλὰ ἐκ δια- 
λειμμάτων. 

διάλεχτος. leg. alleg. IT; 5.. 1,969 μὴ 
ὄντων ὀνομάτων οὐδ᾽ ἂν διάλειξξος ἧ. 

διαλλάττω. Steph. hat Philo de mundo 
ohne best. Angabe. — Dazu: de ebriet. 
2. I, 358 διαλλάττουσι χρόνοις. 


διαμάχη. Steph. hat aus Philo II, 
513. I, 7. — Dazu: quod det. pot. 
insid. 10. I, 197 ἁμίλλης χαὶ διαμά- 


Yns σύμβολον. 

διαμισέω. Bei Steph. aus Philo II, 21 
u. 570. — Dazu: de sobriet. 5. I, 396 
τῆς δὲ ἐχτόπως τὸ αὐστηρὸν χαὶ πε- 
ρίσεμνον διαμεμίσηχε. — de migr. Abr. 
4. 1, 439 διαμισῆσαι καὶ ἀποστραφῆ- 
ναι πάντα. 

διαναπαύω. decal. 20. II, 197 διανα- 
παυόμενος τὰς ἱερὰς ἑβδομάδας. - de 
somn. I, 18. I, 637 ἐν τίνι οὖν )א‎ 
μὴ δέεται τουτέστιν ἠρεμήσει χαὶ δια- 
ναπαύσει ἄνϑρωπος. 

διανϑίζω. de plantat. 26. I, 846 τὸν 
דשא‎ διηνϑισμένον ποιχιλία χρωμά- 
τῶν οὖς ὶ 

διαντλέω. cherub. 34. I, 161 παροιχεῖ 
μέχρις ἂν τὸν ἀπονεμηϑέντα τοῦ βίου 
χρόνον διαντλήσῃ. 

διανυχτερεύω. de incorr. m. 2. I, 
488 τὰ πολλὰ πειρᾶται διανυχτε ρεύειν 
ὕπαιϑρος. — in 1206. 6. II, 522 οὐ- 
τὸς διημέρευε χαὶ Stevunrepeue γυμνὸς 
ἐν ταῖς ὁδοῖς. 

διαπατέω. de plant. 39. I, 354 
ἔϑυσαν ἱεροῖς διαπατοῦντες. 

διαπιστέω. de carit. 3. II, 387 δια- 
πιστοῦντες εἴ τις ἄνθρωπος ὧν 
δύναται ... ἡλίῳ χαὶ σελήνῃ χαὶ τῷ 
τῶν ἄλλων ἀστέρων χορῷ μεμουσῶ- 
σϑαι τὴν ψυχήν 

διαπυνϑάνομαι ap. Euseb. pr. ev. 
8,7. II, 651 ὅν TUR αὐτῶν χινεῖς χαὶ 
res] τῶν πατρίων διαπυνθάνῃ προχεί- 
ρως ἔχει καὶ ῥᾳδίως εἰπεῖν. 

διασχεδαστής. Bei Steph. aus Philo 
1789. Dazu: de sacrif. Ab. et 
Cain TR I, 171 ἐὰν... τῷ διαὄχε- 
δαστῇ τῶν αὐλῶν ἐντύχωσι ... 

Srdornue מסץ,‎ der Zeit gebraucht: 
leg. alleg. I, 2. I, 44 σύμπας ὁ ypo- 
γος ἡμέρων καὶ νυχτῶν ἐστι διάστημα. 
— quod det. pot. insid. 28. I, 312. -- de 


ἐν οἷς 


migr. Abr! 25. I, 457 τὰς πλείους μοί- 
ρας τῶν χρονιχῶν διαστημάτων. 
quis rer. div. haer. 29. I, 494 τὰ αὐτὰ 
καὶ ὡσαύτως ἔχοντα διαστήματα (ὁδὸν 
ὁ ἥλιος ἔργεται). — mut. nom. 25. I, 
599 τὰ χρόνων διαστήματα. 

διαστηματικός. decal. 7. II, 184 
τὴν δεχάδα περιέχουσαν τήν τε 
ἀδιάστατον φύσιν χαὶ τὴν διαστημα- 
τιχήν. 

διασυνίστημι. Steph. hat Philo I, 
237. 292. 385. 423. 442. 444. 414. 


... 


495. 515. — Dazu: leg. alleg. I, 1 
I, 43 νοῦ χαὶ αἰσθήσεως ... τελείω- 
σιν διασυνίστησιν. — de gigant. I. I, 


262 ἡ τοῦ δικαίου Νῶε γένεδις 
τοὺς ἀδίχους πολλοὺς διασυνίστησιν. — 
quis rer. div. haer. 11. I, 480 ὄνομα 
τοῦ γεννησέντος 8% ζωῆς ... διασυνί- 
στησι Δαμασχόν. -— 1014. 49. I, 506 
τὴν πραγματικὴν διαμάχην ἐναρηξδκα- 
6 διασυνιστάς. — mut. nom. 80. 
ir 608 πέφυχε ἢ ἐλπὶς διασυνι- 
στάνειν αὐτὸ (Sc. τὸ μέλλον ἀγαϑὸν) 
ψυχῇ. deidsomn, IL, 3%... 1, :691 
πλήρη τοῦ σοφίας νάματος τὸν ϑεῖον 
λόγον διασυνίστησι. — de Abrah. 81. 
II, 25 μιχρᾶάν τε χαὶ οὐ μιχρὰν τὴν 
πόλιν ταύτην οἱ χρησμοὶ διασυνιστᾶσιν. 
— de Joseph. 1. II, 41 οὗ (sc. τοῦ 
πολιτιχοῦ) ἐπώνυμον ἕνα τῶν φυλαρχῶν 
διασυνίστησιν. -- de vita Mose III, 80. 
זו‎ πατὴρ δυσὶν ἐναργε στά- 
ταις ἀποδείξεσι τὸ λόγιον τοῦ προφή- 
του διασυνέστησεν. 

διατειχίζω. Bei Steph. aus Philo I, 
461. — Dazu: de „post. Cain. 13, bei 
Tisch. p. 96, 12 ἀφ᾽ οὗπερ (se. 279) 
ἀποστέλλεται καὶ διατειχίζεται τὸ ἀπο- 


σνήσχειν. 
διαυλοδρομέω. Bei Steph. aus Philo 
1 291. — Dazu: de concup, 2. 1 


350 ἐπιπεσόντα ἀϑρόα πάλιν εἰς νή- 
σους χαὶ ἠπείρους ὑπεσύρει διαυλοδρο- 
μιήσαντα. de incorr. m. 6. II, 493 
ὥσπερ οἱ διαυλοδρομοῦντες ἀναχάμ.- 
πτουσι τὴν αὐτὴν ὁδόν. 

δίαυλος. Steph. hat 1 Stelle aus Philo 
de mundo. — Dazu: de mut. nom. 20. 
I, 596 οὐχ αὐταὶ γεγόνασιν αἴτιαι τοῦ 
τὸν δίαυλον ἐπὶ τὰ αἰσθητὰ χαὶ ἀπὸ 
τῶν αἰσθητῶν ἀπνευστὶ χαὶ μετὰ πολ- 
λῆς ῥύμης δραμεῖν. 


ς 


διδυμοτοχέω. fragm. I, 663 ἡ ἐν 
τῷ φαύλῳ )א‎ διδὺμοτόχεῖ. 
Ἐδιεξαρκχέω. mut. nom. 35. I, 607 


ὃς δὲ τὸ παρὸν διεξαρχεῖ τὰ eipm- 
να. --- de septen. b. Tisch. p. 64, 8. 
ὧν τροφὴν ἐξ οὐρανοῦ μήτε πλείονα 
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μήτ᾽ ἐλάττονα τῆς διςξοαρχούσης 6 
ἕχάστην ἡμέραν. 

διεξέρχομαι. Steph. führt am Philo 
de mundo. Die Stelle steht dort $, 6. 
I, 608. 

διεξοδιχός. congr. erud. grat. 6. 1, 
523 τῆς ἑρμιηνευτικῆς χαὶ διέξοδυκῆς 
σύμβολον δυνάμεως. 


διερεϑίζω. Steph. hat aus Philo I, 
602. II, 483. — Dazu: de praem. et 
poen. 3. II, 411 τῇ γὰρ διαζεύξει 


χατὰ χενοῦ βαίνειν ἀνάγκη μιηχέτι πα- 
000606 ὑφ᾽ οὗ διερεϑισϑήσεται. — quod 
deus immut. 29. I, 8 διὴρε σισμένος 
τοῖς τῆς δεοφορήτου μανίας ἀκατασγ έ- 
τοις οἴστροις. 
διερείδω. quod det. pot. insid. 13. I, 
199 ἐξαναστάντες χαὶ διερεισάμενοι τὰς 
ἐντέχνους αὐτῶν περιπλοκὰς εὐμαρῶς 
ἐχδυσόυεϑα. — de posterit. Cain. 20, 
b. Tisch. p. 103 sq. μείζων (se. 0 
νος ἕπεται) εἰ δὴ διερεισάμενοι χασε- 
λεῖν αὐτὸ (νόσημα) βουληϑεῖέν τε χαὶ 
᾿δυνηϑεῖεν. — de somn. I, 21 I, 640 
διερειδόμενος παλαίειν ἀναγχάζει. 
διερμηνεύωῳ. Bei Steph. aus Philo I, 
226. 294. 448. 11, 211. 476. — Da- 
zu: de migr. Abr. 2. I, 438 αἱ τῶν 
διερμιηνευομένων φύσεις πραγμάτων. --- 
ibid. 13. I, 447 τοῦ διερμηνεύοντος 
αὐτὰ (sc. ἐνθυμήματα) ἀπταίστως. 
διευϑύνω. agrieult. 40. I, 327 ἀπνεὺυ- 
στὶ διευϑῦναι τὸν δρόμον. 
διηϑέω. de Abrah. 2. Π, 8 τοῦ χα- 
“αρωτέρου zul διηδημένου (γένους). --- 
vgl. Ruhnk. ad Tim. p. 71 54. 
διχαιολογέω. legat. ad Caj. 36. II, 
588 τοσαῦτα διχαιολογηϑεὶς χαὶ δεη- 
566 ἅμα περὶ τῆς πατρίδος. 
διχαιοπραγέω. eongr. erud. grat. 2. 
Ὁ „920 τὲ φρονεΐν τὸ δικαιοπραγεῖν τὸ 
06858. — ibid. 29. I, 543 ἐπίπονον 
τὸ ὃ δικαιοπραγεῖν. -- 0 6 501 
γενόμενοι χρηματισταὶ διχαιϊοπραγεῖν 
ἡϑελήσατε. agrieult. De Ὁ RR 
(περιμένερ ἵ ἵνα ὑφ᾽ ὅσον ἀπελείφθη το 
ἀδικεῖν ἐπὶ τοσοῦτον τῷ δικαιοπραγεῖν 
ἐπιδράμῃ. — ebriet. 7. I, 362 παραί- 
νεσις 0 > 6060500 - ὀλίγοις 
μεθ᾽ ὧν τὸ διχαιοπραγεῖν. 
διχαιότης. ap. Euseb. pr. ev. 8, 4 
p. 393b. II, 641 δικαιότης δὲ xal ai 
JELd. 


διμοιρία. quis rer. div. haer. 10. 0 
480 τὸν... πρεσβύτερον . .. ᾧ 86 
μοιρίαν ἀπένειμε. 

διοιχισμός. migr. Abr. 27. 1, 459 


τὸν δὲ διοικισμὸν αὖϑις μὲν, οὔκω! δὲ 
"ποιήσεται. 


5 * 
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διόλλυμι» de ebriet. 53. I, 391 של‎ 


χαὶ τὴν ἀγρίαν ταύτην ἄμπελον διο- 
λέσῃ. 

διόμνυμι. decal. 19. II, 196 διομνυ- 
μένους χαὶ ὅλας ῥήσεις ὄρχων συνεί- 
ροντας. 

διογλέω. de plantat. 42. I, 356 ya 
μὴ μαχρηγοροῦντες ἐπὶ πλεῖον διοχλεῖν 
δοχῶμεν. — Ueber die Stelle legat. ad 
Caj. 88. 11, 590, wo διενοχλεῖν für 
διοχλεῖν hergestellt ist, 5. Steph. 5. v. 
διοχλέω. 

διχηλέω. Steph. hat Philo I, 320. 
Dazu: agrieult. 32. I, 321 διχηλήσει 
μὲν διαστέλλειν χαὶ Sraxalveiv ἕκαστα 
δυνάμενος. 

διχόνοια. decal. 2. II, 181 N περὶ τοῦ 
ἀρίστου χρατήσασα διχόνοια χαὶ τὰς 
πρὸς τὰ ἄλλα πάντα φορὰς ἐγέννησεν. 

διωλύγιος. Ruhnk. ad Tim. p. 76 führt 
aus Philo an I, 247. — Indessen siehe 
I, 258 u. 295 vgl. u. ὠγύγιος. 


δογματίζω. ap. Joh. Dam. II, 657 
οὕτω γὰρ ἄμεινον ‚ga σώμα א‎ πρᾶ- 
γμα δογματίζοιτο ἄν. --- ibid. u, 674 


τὴν εὐταξίαν μητέρα τῆς κατὰ σῶμα 
εὐεξίας ἰατρῶν παῖδες ἐδογμάτισαν. 

δοχέω. Zum Gegensatze v. δοχεῖν u. 
εἶναι. vgl. de Joseph. 14. II, 52 ὁ 
τοῦ δοχεῖν ἵμερος. — leg. alleg. 1, 3. 
I, 44 τὰ δοχοῦντα im Gegensatz zu 
τὰ ἐνεργοῦντα gebraucht. — Für den 
Gebrauch v. δοχεῖν im Sinne von „her- 
vorragen“ bei Philo, vgl. die bei Loes- 
ner, observatt. adN. T. 6 Philone p. 327 
gesammelten Stellen. 


δοχησίσοφος. Steph. hat Philo I, 605. 
11, 268. — Dazu: leg. alleg. 111, 63. 
I, 122. — de poster. Cain. 15 b. Tisch. 
p- 98, 10. — de ebriet. 10. I, 363. — 
de mut. nom. 17. I, 594. — de sacrif. 
Ab. et Cain. 1. I, 164 τὸν δοχησίσο- 


φον γοῦν. — de somn. II, 44. I, 698 
ף‎ δ. ψυχή. 
δολερῶς. de profug. 15. I, 557 οὐδὲν 


τῶν ὑπούλως χαὶ δολερῶς ἊΝ ἐχ προ- 
γοίας πραττομένων ἀδικημάτων ἄξιον 
λέγειν γίνεσθαι χατὰ Seov. 

δολιχεύω. d. φύσιν. ὃ. τὸν τῆς φύ- 
0666 δρόμον. 5. die St. bei Müller ἃ. 
a. Ὁ. p. 205 sq. 

δολοφονέω. de poster. Cain. 36, bei 
Tisch. p. 122, 2 Αβελ τοῦ δολοφονη- 
ϑέντος. — de confus. lingu. 12. 1, 412 
αἰσχύνουσι δολοφονοῦσι ἄντικρυς ἣν wor 
δυνατώτεροι χτείνουσι. — de nobilit. 3. 
1,439 ὁ πρεσβύτερος ὑπέμεινε τὸν νεώ- 
τερον δολοφονῆσαι. 
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δονέω. de somn. I, 22. I, 642 χαὶ δο- 
νούμενος φαντασιοῦται τὸν ἀέρα. 

δοξομανέω. Steph. hat Philo I, 550. 
— Dazu: de somn. 1, I, 673 οὐχ 
ἄνθρωποι μόνοι δοξομανοῦσιν ἀλλὰ χαὶ 
οἱ ἀστέρες. 

δοξομανής. „profug. 23. I, 564 ὁ πο- 
λιτικὸς μὲν ἥκιστα δὲ δοξομανὴς πρό- 
πος. — de somn. II, 14. I, 672 ὁ δο- 
ξομανὴς χαὶ φιλότυφος. 

δούριος. de spec. legg. 8. II, 307 δού- 
ριον χατασχευάσαι βοῦν. 

δραπετεύω. de spec. legg. 1. I, 300 

Ἢ (se. ἐπιστήμη) με πολλάχις ἀναπεί- 

09 800575060. — de migr. Abr. 38. 
I, 469 ἔστι δὲ ὅπου χαὶ τὸ Öpare- 
τεύειν χρήσιμον. 

δραπέτης. de migr. Abr. 38. I, 469 
ὄντως γὰρ δραπέτης ὁ νοῦς τότε ylve- . 
ται ὅταν ενς τράπηται πρὸς τὸ ἐναν- 
τίον τάγμα τῶν αἰσϑητῶν. 

δρυμός. de somn. I, 4. I, 623 ἄγχεα 
χαὶ νάπας χαὶ δρυμοὺς εἶπον αὐτοὺς 
(se. ἀστέρας) εἶναί τινες. 

δυςαναπόρευτος. Steph. hat Philo I, 
672 u. 1 348. — Dazu: de concup. 
7. II, 354 τὸ τραχὺ χαὶ δυςαναπόρευ- 
τον. 

δυςανασχετέω. Steph. hat Philo vita 
Mos. III. Die St. steht 8. 27. II, 167. 
- Dazu: de vita Mos. I, 36 II, 112 
ξένας “εὐεργεσίας ἐχαινδτόμει τρανοτέ- 
ραις ὅπως ἐμφάσεσιν αἰδεσσῶσιν ἤδη 
ףש‎ δυςανασχετεῖν. — quod omn. prob. 
lib. 15. II, 461 δυςανασχετοῦντι ἐπί τε 
τῇ βλάβῃ. — legat. ad Caj. 30. II, 575 
δυςανασχετήσαντες ἐπὶ τῷ τῆς ἱερᾶς 
χώρας τὸ ἱεροπρεπὲς ὄντως ἀφανίζε- 
σϑαι. 

δυςαντής. de post. Cain. 45, Ὁ. Tisch. 
p. 132, 13 ὁδὸν τραχείαν καὶ δυςαντῆ 
χαὶ χαλεπήν. 

δυςαριστέω. ebriet. 43. I, 884 οἷς 
δυςηρέστησαν ἐνίοτε ἔνιοι. --- de Abrah. 
6. οἱ δυκοβεστήσανξες ϑεῷ χα- 
χοδαίμονες. 

δυςάρεστος. ebriet. 2. 1 357 ἀπλη- 
στίας ἀχορέστου χαὶ 8060080000 ἐπιϑυ- 
μίας [so Μ. richtig st. des sinnlosen 
εὐθυμίας]. — ibid. 43. I, 384 δυςχό- 
λοις χαὶ δυςαρέστοις ψυχαῖς. 

δυςγένεια. Steph. führt aus Philo de 
mundo 1 St. an m. unbest. Angabe. — 
Dazu: quis rer. div. haer. 58. I, 514 
ἀδοξία χαὶ δυςγένεια. 

δυςδιάλυτος. de ineorr. m. 24. II, 
511 δεσμὸς אטס‎ ἄρρηκτος ἀλλὰ μόνον 
δυςδιάλυτος. 


₪ א או 


69 “ 
δυςέχλυτος. quod det. pot. insid. 3. סמ טסה‎ > 6 ἂν ἐπιβάϑραις. τῆς 
I, 192 λαβυρινϑώδους χαὶ δυςεκλύτου αἀϑεότητος αὑτῶν οἱ δυςσεβεῖς χρῶνται. 
δόξης δυςτέχμαρτος. 46 migr. Abr. 35. 1, 
δυςελπιστία. leg. alleg. III, 56. I, 467 διὰ ταύτης (se: ὁδοῦ) ἐλπίσας τὸν 
119 δυςελπιστίαν μετὰ πολλῆς ἀνίας δυςτόπαστον χαὶ δυςτέχμαρτον πατέρα 
χτᾶται. — quod deus immut. 84. 1, τῶν ὅλων χατανοῆσαι. 
296 δυςελπιστίας ἔργον προςιέμεϑα. -- 06 ΤΡ ἀπ Steph. hat Philo II, 
de Joseph. 20. II, 57 χαλεπὸν τὸ προ- 216. Dazu: de migr. Abr. 35. I, 
χάμνοντας ταῖς ψυχαῖς ἀναπεσεῖν duc- 467. 5. unter δυςτέχμαρτος. — 6 
ελπιστίᾳ. — de vita Mos. I, 35. II, profug. 29. I, 570 τίς ἐστιν ὁ δυςόρα- 
112 ἄβατος ἠρεμία χαὶ δυςοδία χαὶ τος οὗτος χαὶ δυςτόπαστος. --- de somn. 
χαλεπαὶ δυςελπιστίαι. --- legat. ad Caj. I, 31. 1, 648 τῷ δυςτοπάστῳ τῆς σχέ- 
43. II, 595 βαρυτέραν τῇς προτέρας Ψψεὼς περιδεὴς ᾿γίνεται. — de Hier 
ἐπαγαγὼν συμφορὰν τὴν ἐχ δυςελπι- et poen. 6. II, 414 ὁ δ᾽ ἡνίοχος. 
στίας. δυςόρατος ᾿χαὶ δυςτόπαστος ἣν ἘΣ 
δυςερις. Steph. hat Philo I, 360. — μαρμαρυγαῖς τῆς ὄψεως ἀμυδρουμέ- 
Dazu: de agrieult. 37. I, 324 δύςεριν νης. — de poster. Cain. 4, bei Tisch. 
ταραχήν. p- 87, 3 ὥςϑ᾽ ἱκετεύει δύπτόπαστον οὖ- 
δυςέφιχτος. migr. Abr. 24. I, 457 σὰν τὴν ξαυτοῦ φύσιν δηλῶσαι γνωρί- 
ἐφικέσθαι τῶν δυςεφίκτων φρονήσεως μως. 
περάτων. — viell. auch de merced. δυςυπομόνητος. Steph. hat Philo II, 
meretr. 4. II, 268. 287 u. 432. — Dazu: de merced. me- 
AT  Steph. hat Philo II, τοῖν. 4. II, 268 τὰ δ᾽ ἐπαχϑῆ καὶ 
407 1.79: Dazu: de vita Mos. I, δυςυπομόνητα χυρίως ἑρμηνεύσω. -- 
21. II, 100 τ τοῦ βασιλέως περὶ τὴν τοῦ de Abrah. 34. II, 27 τὰ δυςυπομόνητα 
ἔϑνους ἄφεσιν δυςϑανατῶντος (wo M. χαὶ δυςκαρτέρητα ἐπελαφρίζειν. 
will δυςανασχετοῦντος). --- de carit. 9. δυςυπονόητος. Steph. hat Philo II, 
II, 390 δυςϑανατῶντες περὶ πᾶσαν ἰδέαν 268. — Dazu: 4608]. 24. II, 201 δυςυ- 
χέρδους. πονόητον χαὶ δυςϑήρατόν 2 πανούρ- 
δυςϑεράπεντος. de plant. 8. I, 334 γοις τέχναις συσχιαζόμιενον. 
πολλὴ χαὶ δυςϑεράπευτος ἡ εὐήϑεια. --- δυσφροσύνη. de Joseph. 40. IL, 75 
Ganz dieselbe Wendung ist bei Ps.- τὰς δυςφροσύνας ἐχποδὼν ποϊησάμενοι. 
Philo in de mundo 7. II, 608. δύςχρηστος. de merc. meretr. 4. II, 
δυςχάϑαρτος. de plantat. 25. I, 345 268. 
οἱ δυςχάϑαρτοι. — de confus. lingu. δυςωπέω. Steph. hat Philo I, 756 u. 
29: 1, 428 τοῦ δὲ πλημμελεῖν εἰς αὐτὰ II, 195. — Dazu: de poster. Cain. 28, 
(se. τὰ ϑεῖα) οἱ δυςχάϑαρτοι τὰς ἀρ- bei Tisch. p. 112, 3 ἄνεν γὰρ τοῦ δυς- 
χὰς εὑρίσχονται. μόνον. — de mut, nom. ὡπηϑῆναι χαὶ περὶ ἐνίων ἐπιπληχϑῆ- 
8. I, 587 ἐπ᾽ ἀγχόνην 6ן‎ δ᾽ ὁ μια- ναι νουϑεσίαν ἐνδέξασϑαι χαὶ σωφρο- 
ρὸς χα δυςχάϑαρτος μηδὲ χαϑαρῷ 9α- γισμὸν ἀμήχανον. — de confus. lingu. 
γάτῳ τελευτήσῃ. 18. 1, 412 τὸ παϑῶν χαὶ χαχιῶν στῖ- 
δυςχατέργαστος. de νἱοῦ. 7. I, 244 φος δυςωποῦντες. 5 6 profug. SUN T, 
ἡ μὲν διαχριτικὴ (δύναμις) πᾶν ὅσον 563 ὃς (se. διχαστὴς) Un’ οὐδενὸς τῶν 
ἀτέραμνον καὶ δυςχατέργαστον εἰς τὸ ἀπαγομένων εἰς χρίσιν δυςωπεῖται. — 
παραχείμενον χολῆς ἀγγεῖον ἀποχρίνει. 1014. 37. I, 576 τοῦτο δ᾽ οὐχ ἐνδοιά- 
δυςχατόρϑωτος: de vita Mos. I, 5 ζων χαὶ δ πυνϑανόμενος μᾶλλον ἢ 
II, 88 πάντα ἐξευμαρίζει ϑεὸς & ἂν δυςωπῶν χαὶ ὀνειδίζων προφέρεται. --- 
ἐθελήσῃ χαὶ τὰ δυςχατόρϑωτα. de somn. I, 20. I, 689 ὡς μηδ᾽ ἐπ᾽ 
δυςχίνητος. de monarch. II, 7. 2 εὐτελεῖ χλαίνῃ ποτὲ δυςωπηϑῆναι. --- 
221 ἄχρατος . > δυςχινητότερα τὰ μέ- quod omn. prob. lib. 18. 11, 465 εἷς 
In ποιεῖ. τὸν μὲν δυςωπηϑέντα ἐφ᾽ οἷς ἑαυτῷ 
δυςοδμία. quis rer. div. haer. 15. I, σύνοιδε χαταδῦναι +. . 


484 τὰς ἄλλας πράσων χαὶ νεχρῶν ἃ- δωδεχατημόριον. de somn. II, 16. 
ϑύων δυςοδμίας. I, 673. Sonne und Mond gehen durch 


δυςπα ρηγόρητος. de spec. legg. 5. alle Bilder des Thierkreises: τὸν μὲν 
II, 804 δυςπαρηγόρητοι φιλονειχίαι. ἐν ἡμέραις τριάχοντα τὴν δὲ δωδεχα- 

δυςπεψία. de eoncup. 4. II, 352 ἀπλης- τημορίῳ τούτων υάλιστα ὅπερ ἡμερῶν 
στία τίκτει δυςπεψίαν. δυεῖν χαὶ ἡμίσους ἐστίν. 


δυςσεβή > de confus. lingu. 2. 1, 405 δωροδοχκέω. de judice 3. II, 346 τὸ 


er 


δωροδοχεῖν ἐπ᾿ ἀδίκοις παμπονήρων 
ἐστὶν ἀνϑδρώπων ἔργον. 

Swp6doxte. de 7166. offer. 4. II, 254 
λαβὼν (δῶρα) ἔνοχος ἔσται δωροδοχίας. 


E. 


400466. Steph. hat aus Philo I, 99. 
—- Dazu: de monarch. II, 5. II, 226 
χειμῶνας ἐξαισίους χαὶ ἐαρίζοντας. — 
apud Euseb. pr. ev. VIII, 14, 43, bei 
M. II, 643 σέρη χειμαίνοντα χαὶ χει- 
πος 9000600106. — de opif. m. 19. 

, 18 μετοπώρου ἐαρίζοντος. 

ἀλλ τ de plantat. 2. I, 331 
tva τὸ ὅλον ὥσπερ ἐπὶ τῆς ἜΝΙ ΜΕ 
του μούσης [Euseb. praep. ev. 7, 13 
ἐγγράμμου μουσικῆς. M. will ἐγγραμ- 
μάτου φωνῆς. cf. hierzu die St. bei 
Wytt. 1. 6. 11 1 p. 485] συνηχήσῃ. 

ἐγχάρσιος. Bei Steph. aus Philo II, 
115 u. 478. — Dazu: de ebriet. 33. 
I, 377 τὸν αὐχένα ἐγκάρσιον πλησιά- 
ζων. --- de conf. lingu. 30. I, 428 ἐγ- 
χάρσια παραχέχλιται. 

ἐγκαταμένω. Bei Steph. aus Philo II, 
602. Dazu: de nobilit. 5. II, 442 
0% τῆς πολυϑέου δόξης ἐγχαταμένουσαι 
ἀπάται. 

ἐγχαταμίγνυμι. legat. ad Caj. 26. 
II, 570 ἐὰν οὖν τι χέντρον ἐγχαταμί- 
ξῃς τοῖς τωϑασμοῖς.. .. vgl. über die 
Sache Wytt. ad P. Μ. p. 65 0. Ὁ. 

&yxoataoxeua&w. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 98. — Dazu: leg. alleg. III, 46. 
I, 114. — de somn. I, 21. I, 640. 
ibid. 22. I, 641 γῇ τὰ χερσαῖα δεν. 
τεσχεύασε. 

EYXATAOXNTTW. quod det. pot. in- 
sid. 48. I, 225 τὴν ἀϑάνατον Eyxara- 
σκήπτει νόσον. 

ἐγκατασπείρω. de caritate 18. II, 
397 τὰ ἡμερότητος χαὶ ἐπιεικείας σπέρ- 
ματα πολυτρόποις ἰδέαις ἐγχατασπεῖ- 
pa. 

ἐγχολπίζω. Bei Steph. aus Philo I, 
425. II, 603. Dazu: congr. erud. 
grat. 27. I, 541 Niere τὰ προ- 
πἀϊδεύματα. — ap. Joh. Damase. 5. 
par. p- 438 Ὁ. I, 650 εἴ τις πάσας 
τὰς ἀρετὰς .. ξγχεχόλπισται, οὗτος 
βασιλεὺς χρηματίζει. 

ἐγχαλινό . leg. alleg. ΠΙ, 53. I, 117 
ὁ λόγος. . . ἐγχαλινώσει τὴν ῥύμην 

τοῦ πάϑους. --- ibid. 70. I, 126 
Eyreyaklvaoaı ταῖς ἐχείνων τῶν δεσπο- 
τῶν ἡνίαις. — cherub. 6. I, 142 τὴν 

. φορᾶν ἐπιστήμης ἐγμαλινωσώμενος. 
— quod det. pot. insid. 16. I, 201 ἐγ- 
χαλινωϑῆναι ὑπὸ νοῦ. — quod deus 


Pa 


70 


immut. 10. I, 279 τὰ ἄλογα ζῶα .. 
χαταζευχϑέντα χαὶ ἐγχαλινωϑέντα. 

ἔδεσμα. de „septen. 5. II, 280 τὴν. 
ἐδεσμάτων ἀμέτρων ἀναπίμπλησιν. — 
1014. 18. II, 292 δι΄ οἴνου χαὶ ἐδεσμό- 
των. — de conceup. 2. 11, 350 ἀχράτου 
χαὶ ἰχϑύων καὶ ἐδεσμάτων καχοὺς δού- 
λους. vgl. zu dem Worte: Wall 1. ₪ 
p- 148. 

856%. quod deus immut. 8. I, 278 πρὸς 
τοὺς 690866 ἄϑλους. — legat. ad Caj. 
8. II, 553 τὸν αὐτοχράτορα .. . ἐπάδα 
τῆς ἡγεμονιχῆς ἐπιστήμης. 

ἐδελόδουλος. Steph. hat aus Philo I, 
376. — Dazu: 66 merced. meretr. 4. 
II, 269 neben ἐϑέλεχϑρος. 

ἐδελοχαχέω. de merced. meretr. 4. 
II, 269 τὰ δ᾽ ἄλλα... ἐϑελοκαχοῦσα 
ἐπεχρύψατο. — in 171800. 6. II, 523 
τοῖς 6960800006 καὶ ἐθελέχϑροις ἔχου- 
σι. — ibid. 16. I, 536 δικαστὴς ἐθε- 
λοχαχῶν. — ibid. 19. I, 539. — 16- 
gat. ad Caj. 6. I, 550. 

ἐδελουργός. Zusammen mit αὐτοχέ- 
λευστος ausser in der bei Steph. angef. 
St. Philo 11, 220 noch in quod deus 
immut. 10. I, 280 995(000700 (so Vat. 
für ἐλευϑερούργου) καὶ αὐτοχελεύστου 
γνώμης. de confus. lingu. 13. 1, 
414 ἐδελουργῷ καὶ αὐτοχελεύστῳ δια- 
νοίᾳ. — quod det. pot. insid. 4. I, 193. 

ἐδελουσίως. quod deus immut. 22. I, 
287. 

εἰδεχϑής. de Joseph. 19. 11, ὅθ. — 
ibid. 20. UI, 57 ἑπτὰ βόες λέπται χαὶ 
εἰδεχϑεῖς. |Genes. 41, 19 LXX ol- 
oypas τῷ eider.] 


εἰδωλοποιέω. de somn. 11, 14. 1. 
671. 
εἰχαῖος. de sacr. Ab. et Cain. 16. I, 


174 φορυτὸν εἰχαῖον. 

εἰχαστικός. quod det. pot. insid. 12, 
I, 199 εἰχαστικὴν ῥητορείαν. — che- 
rub. 33 I, 160 [ὁ νοῦς] ψευδῶν εἶχ. — 
de sacr. Ab. et Cain. 4. I, 166 τὴν 

εἰχαστικὴν סא‎ ἀβέβαιον μυϑο- 

ποιΐαν. 

εἰςποιητός, adoptatus. --- Ουἱὸς ἐς de 
8002166. 11. I, 401. vgl. Thom. 21. .כ‎ 5. 

Exaotayoü. de carit. 2. II, 385. 

ἐχβλάστημα. Bei Steph. blos mit 
Philo leg. alleg. I, 10. I, 48 belegt. 


— Dazu füge: de posterit. Cain. 13. 
I, 234. 
ἐχβόησις. Bei Steph. aus Philo II, 


159. — Dazu: de ebriet. 25. I, 372 
ἐχβοήσεσιν ἀκαίροις. 

ἐχδαχρύω. de Joseph. 37. II, 72. — 
de spec. legg. 34. II, 331. 


7 


es 


aus Philo 
de somn. 


ἐχδιαίτησις. Bei Stepb. 
1 124. 169. 176. — Dazu: 
II, 18. I, 675. 

ἐκζωπυρέω. de migr. Abr. 12. I, 446 
τὸ τῆς ψυχῆς ἄλογον ἐχζωπυρῆσα: ud- 


ρος. — de somn. 11, 44. I, 698 τὰ 
τῆς ὑγείας דסא מ‎ ὀλίγον 
ἐχζωπυρούμενα. 

ἐχϑανμά ζω. de somn. 1 10. I, en 


τὸ γενόμενον πρὸ τοῦ πεποιηχότος ἐχ- 
ϑαυμάσας. cf. Abresch. p. 291 und 
Wahl 1. e. p. 175. 

ἐχϑειόω. Bei Steph. aus Philo II, 602. 
— Dazu: de poster. Cain. 33. I, 247. 
— de conf. lingu. 34. I, 431. — de 
eircumeis. 9. II, 212 ξαυτοὺς ἐξεσείω- 
σαν. — de viet. offer. 16. II, 264 &xa- 
στὴν τῶν αἰσθήσεων 9569600000. — 
de decal. 2. II, 181 μύρια πλήϑη Ψευ- 
δωνύμων ἐχτεϑειώχασι. — de decal. 


12. II, 189. — ibid. 14. II, 192. 
ἔχϑεσμος. Bei Steph. aus Philo II, 
616. — Dazu: quod det. pot. insid. 
18. I, 203 ἐχϑ. zart ἔχφυλος. — de 
plantat. 8. I, 335 ἐχϑεσμότατα εὑρέ- 
ματα. 
ἐχϑέωσις. Steph. hat aus סג‎ II, 


600. — Dazu: decal. 16. II, 194. — 
legat. ad Caj. 11. 11, 557 τὴν ἀϑεω- 
τάτην ἐχϑέωσιν. — ibid. 30. I, 575. 
— ibid. 42. 11, 594. --- ibid. 43. II, 
595. 

ἐκϑηλύνω. de poster. Cain. 48. I, 258 
ἐχτεϑηλυμένη ψυχή. — de agricalt. 8. 
I, 305 χινήσεις ἐχτεϑηλυμένας. — de 
plantat. 38. I, 353 ἄρρενας ἐξεϑ᾽ήλυναν. 
— de somn. 0 90. I, 640. --- 4 
II, 2. II, 660. — de vita 1108. ΠῚ, 20. 
II, 163. — de spec. legg. 7. II, 306. 

ἐχϑηριόω. Steph. hat aus Philo I, 430. 
— Dazu: de migr. Abr. 38. I, 469 
μὴ .-.. μᾶλλον ἐχϑηριώσῃς (sc. τὸ 
πάδος). --- quod omn. prob. lib. 16. 
U, 462. — ap. Joh. Dam. s. parall. 
p. 436 Ὁ. II, 650. 

ἐχϑυμιάω. de somn. I, 29. I, 697 τὰ 


ἐχϑυμιώμενα τῶν ἀρωμάτων. zeiyede 
somn. II, 34 I, 689 τὰς ἀρετὰς ἐχϑυ- 
μιᾷ. 

ἐχχαχέω. de confus. lingu. 13. I, 412 


ἐκχακούμενος ἐγνάμφϑην. 
ἐχκηρύσσω. in Flace. 16. II, 536 ὃν 


πολλάκις ὁ δῆμος... χαλαμοσφάχτην 
ἐξεχήρνξεν. 
ἔχκλεπτος. legat. ad ΝΣ 18. IL, 563 


διὰ φόβον ἁλώσεως ἔκλεπτον. 

ἐχλιπαρέω. in Flacc. 5. II, 521 ἐχρῆν 
ἐχλιπαρήσαντα παραιτήσασθαι τὴν ἐν- 
5086 ἄφιξιν. 


71 


ἐκλογεύς. Steph. hat aus Philo I, 
575. — Dazu: de Abrah. 39. I, 33. 
— de Joseph. 23. II, 60 τοῖς ἐχλο- 
γεῦσι τῶν χρημάτων. — de septen. 
10. II, 287 τοὺς τῶν φόρων ἐκχλογεῖς. 
— de sacerd. hon. 2. II, 234. 

Erpavns. legat. ad Caj. 18. II, 563 
ἐχμανέσι χαὶ ϑηριωδεστάταις δομαῖς. 

Ἐἐχμανῶς. legat. ad Caj. 7. II, 552 
τινὰς ἐχμανῶς ὀρχηστάς. So Mangey, 
Turneb., Hoesch. Tauchn. — Vielleicht 
ist aber zu lesen ἐχμανεῖς ? 

Exutmdounge de somn.I, 20. I, 639 
τὴν γυναιχῶν ἐχμιμούμενοι τρυφήν. 

ἐχνευρίζω. de poster. Cain. 48. I, 
258 ἐχνενευρισμένης ἔογα ψυχῆς. — 
legat. ad Caj: 29. I, 573 τῶν σωμα- 
τιχῶν τόνων ἐχνενευρισμένων. — de 
parent., 60]. 6. Bei Tisch. p. 76, 11 
ὑποσχελίζοντες χαὶ ἐχνευρίζοντες. — 
de execrat. 4. II, 481 πᾶσαν ἰσχὺν ἐχ- 
τετμημένοι χαὶ ἐχνενευρισμένοι. ---- ibid. 
7. II, 434 ἡ ἐχνευρισϑεῖσα χώρα. 

ἐχνίζω. cherub. 5. I, 142 ἵνα (ψυχὴ) 
ἐχνίψηται τὰς א‎ αὑτῆς διαβολάς. 

ἐχνοσηλεύω. Bei Steph. aus Philo I, 
631. II, 264. — Dazu: de septen. 11. 
II, 288 ὕπνῳ βαϑεῖ τὸν μεϑημερινὸν 
πόνον ἐχνοσηλεύονται. 

ἐχπειράζω. congr. erud. grat. 30. I, 
343 ist die Form ἐκπειράσῃ in einem 
Citat von Deut. 8, 2, wo LXX πειρά- 
on lesen. οἵ. 1.Cor. 10, 9. 

ἐχπρόϑεσμος. Bei Steph. ist aus 
Philo IL, 169. — Dazu: de spec. legg. 
9. II, 277. Bei Tisch. .כ‎ 14, 14. 

ἔχπτωμα. quod deus immut. 27. 1, 
292. 

ἐχπύρωσις. Sehr oft in der Schrift 
de incorr. mundi. So: 9. 11, 488. — 
5. 1 492. — 10. II, 497 τὰς ἐχπυ- 
ρώσεις καὶ παλιγγενεσίας. -- 86 
Zusammenstellung in 14. 11, 501 u. 
31-15:508:.6- 150,50 — 786. 
IL, 503.3 47. 1,504. — 1801, 
505. — 19. II, 506. — 20. II, 507. 
— vgl. auch de mundo 15 u. 16. 1 
617. — Ausserdem de vietim. 6. II, 
242 ἐχπύρωσιν χαὶ διακόσμησιν. 

ἐχτιμάω. Bei Steph. aus Philo II, 137. 
— de nobilit. 6. II, 444 τὰς μητρυιὰς 
WS φύσει μητέρας ᾿ξξετίμησαν. 

ἐχτοξεύω. congr. erud. grat. 12. I, 
528 ἐχτετοξευχὼς ἀλήϑειαν. 

ἐχτραγωδέω. de somn. I, 6. I, 625 
τοὺς ἐπαίνους .. > ἐχκτραγωδεῖν τοῦ γεν- 
νήσαντος πατρός. 

ἐχτραχύνω. legat. ad Caj 35. II, 585 
Taiog ἔτι μᾶλλον ἐξετραχύνϑη. --- 88. 


IL, 590 τὸ τελευταῖον τοῦτο μάλιστα 
αὐτὸν ἐξετράχυνε. 

ἔκτρωμα. leg. alleg. I, 24. I, 59 ἂν 
δὲ χαὶ δοχεῖ προςφέρειν ἀμβλωϑρίδια 
εὑρίσχεται καὶ ἐκτρώματα ist eine An- 
spielung an LXX Num. 12, 12. Diese 
St. ist den bei Lobeck ad Phrynich. 
p- 209, Wahl, clavis N. T. p. 158 u. 
Sturz, de dial. maced. alex. p. 164 6. 
tirten hinzuzufügen. — vgl. übrigens 


Loesner, observatt. ad N. T. e Philone 
p- 295. 
ἐχφϑείρω. de spec. legg. 3. UI, 302 


ἡ πλείστη μοῖρα τοῦ τ παν- 
τὸς ἐξεφϑάρη לי‎ — ibid. 18. 
II, 316 ὅμιλοι μεγάλοι . > > ἐξεφϑάρη- 
σαν. 

ἑλέπολις.. a) de spec. legg. 15. II, 
314 τὰς ἑλεπόλεις ἐφιστάντας τοῖς At- 
μέσι καὶ τείχεσι. — Ebenso de ereat. 
prine. 13. II, 372 u. de caritat.14. II, 
393. — b) im übertragenen Sinne: de 
eoneupise. 3. II, 351 τὴν ἐπιϑυμίαν ὥς 
τινα τῆς ψυχῆς ἑλέπολιν. — 6% omn. 
prob. 6. II, 451 ἑλεπόλεις ... Ψυχῶν 
αἀϊδρύτων. 

ἐλευϑεροστομέω. de migr. Abrı 20. 
I, 454 ἐλευϑεροστομεῖν 0 ἄνευ τοῦ χαχο- 
νοεῖν. — quis rer. div. haer. 2. 1, 474 
ἐλ. πρὸς τὸν ξαυτοῦ ... ἡγεμόνα. -- 
de somn. 1 14. I, 671 ἡ ψυχὴ. 
ἐλευϑεροστομείτω. — es: omn. Bee. 
lib. 15. II, 461 ἐκ 090000א‎ τοῦ συνει- 
δότος ἐλευϑεροστομεῖν. — ibid. 21. I, 
468 μετὰ πάσης ἀδείας ἐλευϑεροστο- 
μοῦντας. 

ἐυιβό σχῶ. Bei Steph. aus Philo II, 
289. 473. — Dazu: de concup. 2. II, 
351 ϑρεμμάτων ἐμβόσχεσϑαι τρόποις 
(M. τόποις). 


ἔμετος. legat. ad Caj. 2. II, 548 Zue- 
τοι- 
ἐμμέϑοδος. Steph. hat aus Philo II, 


512, welche Stelle wiederkehrt bei Ps.- 
Philo de mundo 19. II, 620. 

ἐμπειροπόλεμος. de agrieult. 87. I, 
325 πρὸς. ἐμπειροπολέμους ἰδιῶται. — 
de confus. ‚ingu. 28. I, 426 ὅπερ τῷ 
τέλει τῆς ἡδονῆς πρὸς ἀμπειροποχόμων 
ἀνδρῶν ἀντιτειχίζεται. 

ἐμπεριέχω. de ebriet. 44. I, 385 τό- 
πους, οἷς ἕχαστα ἐμπεριέχεται. 

ἐμπεριπατέω. Steph. hat aus Philo 
I, 858. — Dazu: de migr. Abr. 14. 
I, 448 ὅταν ... τοῖς τοῦ πανηγεμόνος 
ἐμ περι π τῇ πράγμασιν ὁ νοῦς. de 
opif. m. 4. I, 3 λεχτέον δὲ ὅσα οἷόν 
τε ἐστι τῶν ἐμπεριεχομένων. 

£urntvw. Bei Steph. aus Philo II, 512. 
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— Dazu: de ebriet. 1. I, 357 τοῖς μὲν 
ἐμπίνειν (sc. οἶνον) ἐμπρέπει τοῖς δ᾽ οὐχ 
ἐφίησι. 


ἐμπιστεύω. cherub. 20. I, 161 ἐμ- 


πεπίστευχξε ταῖς αἰσθήσεσιν. — häufig 
in den Apokr. des ἃ. Τ. οὗ Wahl. 
e. p. 188. 


ἐμποδοστατέω. „de saer. Ab. et Cain. 
35. I, 186 ἐὰν οὖν er πρὸς 
ἀμείνους ἐπιδέσεις ἡ φύσις . 

ἐμπρόϑεσμος. Steph. hat aus Philo 
ΤΙ 552: Μ. liest II, 170 de vita 
Mos. III, 30 ebenfalls ἐμπρόϑεσμον für 
ἐχπρόϑεσμον. 

ἐμπύρευμα. de migr. Abr. 21. I, 455 
μιχρὸν δέ τι λείψανον ἀρετῆς ὥσπερ 
ἐμπύρευμα. — 66 somn. II, 44 I, 698 
τὰ τῆς ὑγείας ἐμπυῤεύματα: - Mang. 
will auch leg. ad Caj. 21. II, 566 Eur. 
oder ζώπυρον für σπέρμα lesen, doch 
siehe dagg. Ruhnk. 1. 6. .כ‎ 110. 

ἐμφαντικῶς. Steph. hat aus Philo: I, 
50 u. eine 86. mit unbest. Angabe. — 
Dazu: de sobriet. 5. I, 396 λίαν ἐμφ. 
εἴρηκεν. 

ἐμφαντικώτατα. Steph. hat aus Philo 
alleg. I, 13. — Dazu: cherub. 14. I, 
148 ἐμφ: παριστάς. — de plant. 10. 
I, 335 Eug. εἴρηται. 

ἐμφέρεια. „de confus. lingu. 37. I, 433 
πολλάχις οὺς πρότερον. οὐχ ἤδειμεν ἀπὸ 
τῶν ... τινα πρὸς αὐτοὺς ἐχόντων ἐμ- 
φέρειαν ἐγνωρίσαμεν. -- de opif. m. 
235 ἐμφερέστερον οὐδὲν γηγενὲς 
ἀὐθρώποῦ Seo τὴν δὲ ἐμφέρειαν μη- 
δεὶς εἰκαζέτω σώματος שי‎ 

ἐμφωλεύω. de agrieult. 22. I, 315 
ἡδονὴν... ὥσπερ alles ἢ χά- 
σμασιν ἑχάστῃ τῶν αἰσθήσεων ἐμφω- 
λεύουσαν. — 1016. 35. I, 824 πανοί- 
χιος αὐτοῖς ἐμπεφώλευχεν ἢ δειλία. --- 
de ebriet. 8. I, 361 ἡμῖν .. ἐμφω- 
ג‎ λογισμοί. — 6 migr. 
Abr. 26. I, 458 οἷς ὁ ynivos ₪ 
ἐμπεφώλενκε. — de somn. I, 38. I, 
654 πολλὰς ἐμφωλενούσας νόσους 60- 
οήσεις. 

ἐναγής. quod deus immut. 5. I, 275 
τινὲς τῶν ἐναγεστάτων. — Μ. fügt 
hinzu: Mess. ἀνεξετάστων, sed nil mu- 
tandum. Ueber die Bed. von &y. und 
den Gegensatz zu εὐαγής 5. Ruhnk. 
6. 

4408606076. Bei Steph. aus Philo I, 
762 (Ὁ). — Dazu: de carit. 14. II, 393 
μιὴ 690600706 τὸ πάϑος. 

ἐναποϑησαυρίζω. Bei Steph. aus 
Philo II, 406. Dazu: quod deus 
immut. 9. Ι, 218 τούτῳ (sc. τῷ νῷ) 


πάνϑ᾽ ὅσα .. 
σαυρίζεται. 0 
6%60 00 5006. congr. erud. grat. 26. 
I, 541 ἐναποϑλίψαντες, wo M. ohne 
Grund in ἐναποχρύψαντες ändern will. 
eyanosvnoxw. decal. 14. II, 192 οἱ 
τεχνῖται סח‎ ἄδοξοι κατεγή- 
ρασαν ἀτυχίαις ἐπαλλήλοις ἐναποϑανόν- 
τες. — de conceup. 10. II, 355 ἐναπο- 
tedynxcros τοῦ ἰχῶρος μετὰ τοῦ αἵ- 


. ἐντίϑεται χαὶ ἐναποϑη- 


ματος. 
m in Flaee. 11. II, 530 
66064 - + ἐρευνᾶν μήτις ו‎ 


πόχειται παρασχευή. 
ἐναπολαμβάνω. Bei Steph. aus Philo 
1 153. — Dazu: legat. ad Caj. 31. 
I, 578 τοὺς ἐναποληφϑέντας. 
ἐναπολείπω. de incorr. mundi 23. II, 
511 οἷς σημεῖα τὰ τῆς παλαιᾶς ἐνα- 
πολελεῖφϑαι ϑαλαττώσεως ... cf. de 
mundo 18. II, 619. 
ἐναπομάττομαι. de post. Cain. 48. 
I, 257 γεχιβδηλευμένους yapaxınpas 
ἐγαπομάττοντες. — leg. alleg. I, 26. 
I, 59 τοὺς τύπους ἐναπομαξόμενδι . - 
quod deus. immut. 9. I, 279 ἐναπεμά- 


ξατο τὸν olxelov χαραχτῆρα. --- de mut. 
nom. 38. I, 610 γναποματτομένας ἄχρως 
αὐταῖς (se. Ψυχαῖς) τὰ εἴδη. — Aehn- 


lich de vita Mos. I, 28. II, 106. — 
ibid. III, 4. II, 146. — de monarch. 
I, 6. IL, 218 μυρίους ὅσους τύπους 
dvarapidrrovret. — de parent. col. 3. 
Bei Tisch. p. 72, 12. — de creat. princ. 
4. II, 363. — de praem. et poen. 19. 
1, 427. — quod omn. prob, lib. .ל‎ 
II, 447. — de mundo 4. II, 606. 

ἐναποσημαίν. quod deus immut. 26. 
17.291. 

ἐνάρετος. „quod deus immut. 3. I, 274 
ἐν τοῖς τῆς ἐναρέτου λόγοις ψυχῆς. 
vgl. über Ὅς Wort Lobeck ad Phryn. 
p- 328. 

ἐναρίϑμιος. leg. alleg. II, 57. I, 120 
χαλὸν τὸ ἐναρίσμιον χαὶ μεμετρημένον. 

ἐνασδενέω. de incorr. m. 6. II, 


ἐνασϑενεῖ. ּ 

ἐνασχέω. Bei Steph. aus Philo I, 448. 
II, 574. — Dazu: de spec. legg. 31. 
IL, 328. — de vietim. 8. II, 240. — 


1014. 5. 11, 241. — de incorr. m. 1. 
1 487. — de septen. 10. II, 286 xa- 


λοῖς ἐνασχούμενοι νομίμοις. — de spec. 
legg. 8. II, 307 ταῖς ἡδοναῖς ἐνησχή- 
Inoav. 


ἐνὰ SEHEN Bei Steph. aus Philo I, 
448. Dazu: de ebriet. 11. I, 364 


ὅταν τῷ τῆς ψυχῆς ὄμματι .. . νοη- 
ταὶ ἐναστράψωσιν αὐγαί. 
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ἐνασχημονέω. cherub, 28. I, Τῦῦ 
μέχρι οἰκίαις ἢ χωρίοις βεβήλοις ἐνα- 
σχημονοῦσι, ἧττον ὁμαρτάνειν μοι δο- 
χοῦσιν. 

ἐναυγά ζω. Bei Steph. aus Philo I, 
146. 422. — Dazu: de migr. Abr. 39. 
I, 471 ἀχριβέστερον τὰ ὄντα ἐναύγα- 
σαι. 

Eyavanı. de exeer. 9. II, 437 εἰς εὐ- 
πατρίδας ἔχοντας ἐναύσματα τῆς εὐγε- 
νείας. — legat. ad Caj. 33. II, 582 
εἶχέ τινα... ἐναύσματα τῆς Ἰδυδαϊ: 
χῆς φιλοσοφίας. Ueber Synonyma hier- 
zu vgl. Ruhnk. 1.6. p. 110% 

ἐναφανίξομαι. de vita Mos. I, 42. 
II, 118 τὸ δ᾽ ὀλίγον ϑάρσος 6 
ρον ξεν περιουσίᾳ .. - 

6 80% de Joseph. 30. II, 66 νι- 
χηϑεὶς ὑπὸ τοῦ πάϑους ἀδλλων ἐνδα- 
χρύεω. 

ἐνδιαίτημα. cherub. 88. 
νοῦς ἐμόν ἐστιν ἐνδιαίτημα. 

ἐνδίολχος. quis rer. div. haer. 60. 
I, 517 ist wahrscheinlich zu lesen 
ἀνενδιάλλαχτον ἔχοντα δύναμιν [Koch]. 

ἐνδοιασμός. de poster. Cain. 4. 1, 
228 Να. .. ἄβε βαίου ἐνδοιασμοῦ βε- 
βαιοτάτην πίστιν ἀλλάξηται. de 
eonf. lingu. 9. 1, 409 ἐνδοιασμὸν χαὶ 
ἐπαμφοτερισμιόν. — congr. erud. grat. 
27. I, 541 τὸν &d. . . . ἐξιώμενος. -- 
de mut. nom. 33. I, 605 πεποίηχς τὸν 
ἐνδοιασμιὸν οὐ πολυχρόνιον. — de spec. 
legg. 10. II, 309. — ap. Euseb. 8, 14. 
II, 642. 

ἐνδοιαστής. Bei Steph. als einzige 
Stelle angeführt: Philo II, 582. 
Dazu: de migr. Abr. 27. I, 459 εἰσὶ 
γάρ τινες ἐνδοιασταὶ χαὶ ἐπαμφοτερι- 
σταί. 

ἐνδνασμός. ap. „Joh. Mon. II, 669 
οὗτε ἐνδυασμὸς οὔτε φϑόνος περὶ 9 

Ἐἐνδυαστικός (Ὁ. ap. Joh. Mon. II, 
669 χρῆται πολλάχις ὀνόμασιν ἐνδυ α- 
στικοῖς (wol ἐγδοιαστικοῖς) ἢ δια- 
νοητιχοῖς. 

ἐνεδρευτιχός. de merced. meretr. 4. 
U, 269 neben ἐπίβουλος. 

ἐνευχαιρέω. Steph. hat aus Philo I, 
387. — Dazu: de confus. lingu. 2. 1, 
405 ἐνευχαιροῦντας διαβολαῖς. — de 
somn. II, 18. I, 675 τῇ πατρίῳ φιλο- 
σοφίᾳ . .. ἐνευχαιροῦντές TE χαὶ ἐν- 
σχολάζοντες. — de spec. legg. 18. II, 
316 ἐνευχαιρεῖν τοῖς αὐτοῖς ἀδικήμασι. 
— de 09086 prine. 4. II, 868 τῆς δια- 
yolas ἐνευκαιρούσης ἑχάστῳ. in 
Flace. 5. II, 522 ἐνευκαιροῦν (sc. πλῆ- 
(06פ‎ διαβολαῖς xal βλασφημίαις. 
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ἐνευφραίνομιαι. a) Zusammenstellung 
mit Eyrpupaw: de viet. offer. 9. I, 
258 παρὸν χαὶ ἐνευφρανϑῆναι χαὶ Ev- 
τρουφῆσαι διχαιοσύνῃ χαὶ ἰσότητι. --- 
de septen. 5. IL, 280 ἐνευφραινόμενος 
χαὶ ἐντρυφῶν φεωρίᾳ 2... τοῦ χόσμον. 
--- b) Für sich stehend : de 3060. ₪. 
1. I, 299 δόγμασιν... ἐνευφραινό- 
μὴν. 

ἐνεχυράζω. de somn. I, 16. I, 636 
τὸ ἐνεχυρασδὲν ἱμάτιον. ibid. 18. 
I, 687 τὸν ἐνεχυρασϑέντα λόγον. 
ibid, 17. I, 636 0% καὶ τὸν λόγον Eve- 
χυράζουσιν. Die Schreibung Eveyv- 
ριάζω findet sich de spec. legg. 63. 
I, 333 ἐπειπὼν ὅτι ὁ τοῦτο δρῶν ψυ- 
χὴν ἐνεχυριάζει. 

Ὁ: Steph. hat aus Philo II,‏ ו 
Dazu: de migr. Abr. 34. I,‏ .140 
τούτοις οὖν (sc. αἰσθήσεων χω-‏ 465 
ρίοις) ἐπιδιατρίψαντες ἐνηρεμήσατε χαὶ‏ 
σχολάσατε.‏ 

ἐνθαλαττεύω. de Abrah. 9. Π, 8 
ἐοικὼς τοῖς πλέουσιν δὲ σπεύδοντες εἰς 
λιμένα χαταίρειν ἔτι ἐνϑθαλαττεύουσιν 
ἐνορμίσασσαι μὴ δυνάμενοι. 

EvSantw de migr. Abr. 
οὐδ᾽ EYIANTETAL σορῷ. 

EySepwoc. Bei Steph. aus Philo II, 
161. de mut. nom. 33. I, 605 τὸ 
γὰρ ו‎ χαὶ διάπυρον ἠρεμεῖν 60- 
τὴν (se. τὴν διάνοιαν) οὐχ ἐᾷ. 

ἔνδους. Steph. hat aus Philo I, 124. 
— Dazu: quod deus immut. 29. I, 293 
0 200006 οὗτος χαὶ χατεσχημένος ἐξ 
ἔοωτος ὀλυμπίονυ. 

ἐν σουσιώδης. Bei Steph. aus Philo 
164. — Dazu: de somn. 1], 34. 1, 
689 ἐπειδὰν δὲ στῇ τὸ ἐνϑθουσιῶδες 
χαὶ ὁ πολὺς ἵμερος χαλάσῃ. 


5. I, 439 


69% 50 2106. de sacrif. Ab. et Cain. 21 
I, 178 ἐνθύμια λαμβανειν. — Diese 
Phrase ist nicht bei Steph., der nur 


&vS. ποιεῖσϑαι hat. 

ἐννεάζξω. de somn. I, 2. I, 622 πρὶν 
οὖν ἡβῆσαι za) Ewvedon τῇ τῶν πραγ- 
μάτων ἀκριβεστέρᾳ χαταλήψει οὐ χα- 
λεπὸν ὑποσχελισϑῆναι. 


ἐννήχομαι. Bei Steph. aus Philo II, 
693. Dazu: de ebriet. 44. 2 385 
τοὺς χατὰ "αλάττης ἰχϑῦς οὐχ ὁρῶμεν 
ὁπότε τὰς πτέρυγας διατείνοντες ἐννή- 
yoryro μείζους ἀεὶ τῆς φύσεως προ- 
φαινομένους ; 

ἐννόημα. de somn. I, 8. I, 627 οὐχ 
εἶδος οὐ γένος οὐχ ἰδέαν οὐχ ἐννόημα 

. εἰδώς. 
ἐνομιλέω. Bei Steph. 2 St. aus Philo. 
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— Dazu: de agrieult. 38. I, 326 ἀλ- 
λοτε ἄλλοις ἐνομιλήσουσιν ἀνθρώποις. 
ἐνομματόω. Bei Steph. aus Philo 1, 


586. 590. — Dazu: de ebriet. 20. I, 
809 τὴν διάνοιαν ἐνομματῶσαι. — 
congr. erud. grat. 26. I, 540 ὀφϑαλ- 


μοῖς μείζοσι χαὶ ὀξυδερκεστέροις ἐνου- 
ματωϑεῖσα. — de somn. I, 26 1, 645 
πρὸς τῶν ἱερωτάτων ἐνουματωμένους 
λόγων. — de fortitud. 3. 11, 377 φρό- 
γησις > > > ἐνομματοῦσα . > = διάνοιαν. 

ἐνοπτρίζομαι. de migr. Abr. 17. I, 
451 im Anschluss an Exod. 38, 8 (26) 
LXX sagt Philo, die Spiegel seien an- 
gebracht ἵν᾿ οἱ μέλλοντες ἱερουργεῖν ... 
Evorreikevrani ξαντοὺς χατὰ υνήμην τῶν 
ἐσόπτρων ἐξ ὧν ὁ λουτὴρ δεδημιούρ- 
γηται. 


ἐνορμίζω. Steph. hat aus Philo 1 


409. 670. — Dazu: de plantat. 37. 1, 
352 ναυλοχωτάτοις ὑποδρόμοις ἐνορμί- 
ζεται. 

ξνόω. leg. alleg. IH, 47. I, 114 τῷ δὲ 


ἕρποντι ἐπὶ χοιλίαν τὸν ἐπὶ τεσσάρων 
βαδίζοντα ἥνωχεν. -- quod det. pot. 
insid. 15. I, 201 ἐπὶ τῶν ἡἡνωμένων. 
— 1014. 28. I, 212 ἐξ ὧν ἀμφοτέρων 
μία δένδρου φύσις ἡνωμένη γίνεται. - 
de confus. lingu. 15. I, 415 ἢ δὲ τῶν 
χατὰ χαχίαν ἡνωμένη τις χίνησις. 
ἐνσφραγίζω. Bei Steph. aus Philo 
I, 4. O, 117. 146. 155. — Dazu: de 
ebriet. 22. I, 370 ἣ τελεία τέχνη - 
σχηματίζει χαὶ ἐνσφραγίζεται τὴν αὖ- 
τὴν ἁπάσαις (se. ταῖς ὕλαις) ἰδέαν. --- 
de spec. legg. II, 338 Be βαιοτάτην ταῖς 
ψυχαῖς εὔνοιαν ἐνσφραγίζει. de 
ereat, prine. 4. II, 363 τῷ γράφοντι 
χατὰ σχολὴν (TA γοήματα) ἐνσφραγί- 
ζεται χαὶ ἐνιδρύεται. ibid. 12. I, 


372 τύποι... οὗς ἐνσφραγίζεται ψυχῇ 
δικαιοσύνη. — de somn. I, 5. I, 624 
ἢ γλῶττα ... τῇ τῆς -φωνῆς τάσει τὸ 


ἔναρϑρον ἐνσφραγίζεται. --- de somn. 
U, 3.01, 661 56 τῆς σωματιχῆς ἦδο- 
vs σπέρμα ὃ ,ἀρχιοινοχόων χαὶ ἀρχι- 
σιτοποιῶν χαὶ ἀρχιμαγείρων συνδιαιτή- 
σεις ἐνεσφράγισαν. — de monarch. I, 
3. 11, 216 ἐνσφραγίζεται βαϑεῖς τύ- 
πους. — ibid. I, 9. II, 221 (ἀλήϑειαν) 
πᾶσι τοῖς γνωρίμοις ἐγχαράττειν χαὶ 
ἐνσφραγίζειν ποϑεῖ. — de vita Mos. 
ΠῚ, 27. II, 166 χάλλος ἐνεσφραγισμέ- 
γον (6 eod. Coisl. pro ἀνεσφραγισμέ- 


νον) οὐρανῷ. — 66 decal. 2. II, 182 
οἱ τῶν ἀρχαίων, παρανομημάτων ἐν- 
σφραγισϑέντες τύποι. - de spec. legg. 


6. II, 305 φίλτρα ἀρχαῖα μαχρᾷ συμ- 
βιώσει ταῖς ψυχαῖς ἐνε σφραγισμένα. -- 


₪ 


75 


de septen. 12. II, 289 χρηστὰ ἐνσφρα- 
γιζόμενος Ham -- legat. ad Caj. 11. 
11, 5557 ταύτην τὴν ὑπόληψιν ἐνσφρα- 
γισάμενος τῇ διανοίᾳ. — vgl. übri- 
gens: Müller, Philo’s Buch ν. ἃ. Welt- 
schöpfung. Berlin 1841. 8. 153. 

896706 00. Bei Steph. aus Philo I, 
358. — Dazu: de somn. II, 18. I, 675 
(ef. ἐνευχαιρέω). — de praem. et poen. 
20. II, 428 ἐνδιατρίψει χαὶ ἐνσχολάσει 
τοῖς σοφίας ϑεωρήμασι. 

ἐντόσϑια. de vietim: 7. II, 243 τὰ 
μέρη ταῦτα τῶν ἐντοσϑίων χαϑιεροῦ- 
ται. — ibid. 10. I, 247 τὸ ἄλλο σῶμα 
μόσχον μετὰ τῶν ἐντοσϑθίων. 

ἐντρέφω. ap: Euseb. pr. ev. 8, 5. I, 
626 πρὸς δὲ ἔτι χαὶ νεότητι φρονημά- 
τῶν ἐντεϑραμμένον μεγάλως. 

ἐντυμβεύω. Βεὶ Steph. 1 86. aus Phi- 
lo. — Dazu: de concup. 10. H, 356 
ἐντυμβεύοντες τῷ σώματι τὸ αἷυα. --- 
de creat. prine. 8. I, 367 (νοῦν) ἐν- 
τετυμβευμένον θνητῷ σώματι. 

ἐντύφομαι. Bei Steph. aus Philo I, 
455. 516 u. 1 St. unbest. Angabe. — 
Dazu: de ebriet. 8. I, 361 ἀπαιδευσίαν 
ἐντύφεσθαι χαὶ avaxalsodaı καὶ ἀνα- 
φλέγεσθαι μηδέποτε σβεσθῆναι δυνα- 
μένην. — de „Abrah. 27.0107 21 τὸ χε- 
ραύνιον πῦρ ἥχιστα σβεννύμενον ἢ νέ- 
μεται ἢ ἐντύφεται. — de Joseph 1. 
I, 42. — de'somn. II, 14. I, 671 ὡς 
סנ‎ ἐντυφόμενον. οἵ. de spec. 
legg. 6. 1 340. — de incorr. m. 18. 
1, 505 μηδενὸς ἐντυφομένου σπερμα- 
τιχοῦ λόγου. 

ἐνυπάρχω. de opif. m. 24. I, 17 τὰ 
ἔσχατα τῶν εἰδῶν ἐνυπάρχει. τῷ γένει. 
-- ‚cherub. 27. I, 155 τὰς ἐνυπαρχού- 
σας ἀτοπίας ἑχάστοις ἀχριβῶσαι. ב‎ 
de migr: Abr. „19 I, 444 ἀγρὸς. ג‎ 
α μυρία μὲν ὅσα ἐνυπάρχει. φυτὰ , 
— de Abrah. 27. II, 21 τὴν ἐνυπάρ- 
χουσαν ζωτυκὴν δύναμιν ἔφϑειρεν. - 
legat. ad ‚Caj. 9. 2,565 λειψάνων τι- 
NOV ὑστάτων τοῦ ψυχικοῦ πνεύματος 
ἐνυπαρχόντων. 

ἐνυφαίνω. de somn. I, 39. I, 654 
(χιτῶνα) ἀρετῶν ποικίλμασιν ἐνυφασμέ- 
νον. — de vita contempl. 6. II, 478 
στρωμναὶ ἀλουργεῖς ἐνυφασμένου χρυ- 
σοῦ χαὶ ἀργύρου. 

ἐνώμοτος. de confus. lingu. 8. I, 409 
τὸ ἐνώμοτον χαὶ ἔνσπονδον. 

ἐξάγιστος. Steph. bat aus Philo I, 
265. — Dazu: Zusammenstellung mit 
ἐπάρατος: de ‚poster. Cain. 46. I, 256 
πάντα χαὶ τῶν ἐπαράτων χαὶ + 
στῶν ἐστὶ 0000. — 10886. ad Caj. 26. 


+ 


II, 570 ἐπάρατον χαὶ ἐξάγιστον ἀνδρά- 
ποδον. 

ἐξαγχωνίξω. congr. erud. grat. 9. I, 
528 οὐ γὰρ ὁ παγχρατιάζειν ו‎ el. 
δὼς ἐξαγχωνισϑεὶς ἀπόναιτ᾽ ἂν ל‎ 
σεὼς. — de vita Mos. I, 54. I, 128 
ἐξηγκωνισμένος τὸν λογισμόν. — im 
Flace. 10. II, 528 πρεσβύτας δεσμίους 
ἐξηγκωνισμένους. — legat. ad Caj. 19. 
II, 564 αὐτοὺς ἐξαγχωνίζοντες. 4 ibid. 
32. II, 580 eis τὸ ὀπίσω περιαγαγόν- 
τες τρόπον ἐξηγχωνισμένων προςήεσαν. 

ἐξαγριαίνω. Steph. verweist auf Phi- 
lo ohne best. Stelienangabe. — 5. de 
sacrif, Ab. et Cain. 32. I, 183 τὰ μὲν 
γὰρ ἄφετα א‎ ἀπελευϑεριάζοντα ἐρὴ- 
υἱᾳ τοῦ πραὔναντος ἐξαγριαίνεται. τος 
de somn. I, 13. I, 670 ἄρχτον τις ἢ 
λέοντα... 0 χαὶ ἀνεοεϑίζει. 

ἐξαγριό ₪. demerced. meretr. 2. II, 265 
ἐξηγριωμένην neben ἀτίϑασσον ἀνήμ:ε- 
ρον. — de septen. b. Tisch. p. 43, 12 
μανίαν ἐξηγροιωμένην. — de execr. 5. 
II, 432 τὰ σώματα ἐξηγρίωνται. — 
de concup. 1. Il, 349 Hunger u. Durst 
plagen den Menschen el μή τις αὐτὰς 
ἐξηγριωμένας τιϑασσεύῃ ποτοῖς χαὶ 
σιτίοις. — de incorr. m. 7. II, 494 τὰ 
ἐξηγριωμένα 1 πάϑη. — legat. ad Caj. 
2. II, 547 τὰ Σαρματῶν γένη χαὶ Ixu- 
50% ἅπερ οὐχ. ἧττον ἐξηγρίωνται τῶν 
Τερμανιχῶν. — ibid. 25. II, 570 τῶν 
ἐξηγριωμένων ϑηρίων. 

ἐξαδιαφορέω. Bei Steph. aus Philo 
L 218 up. 1175 I, 279. Da- 
zu len „alles. ΤΠ 71. 1710700 δὲ 
ἐπιστήμων ἀθλητοῦ τρόπον 7 τ πρὸς 
τὰ ἀλγεινὰ πάντα ἀντιπνεῖ ὡς μὴ τι- 
τρώσχεσϑαι πρὸς αὐτῶν ἀλλ᾽ ה‎ 
φορεῖν [so Mang. richtig für ἔξω δια- 
φορεῖν bei Turneb. u. Hoesch] ἕχα- 
στον. 

ἐξαερόω. de somn. I, 22. I, 642 τὰς 
ἀναδιδομένας Ex γῆς ἀναθυμιάσεις 
λεπτυνομένας ἐξαεροῦσϑαι συμβέβηχεν. 
— de ineorr. m. 21. II, 508, οὐδεὶς ἐξε 
αεροῦσϑαι ἢ ἐξυδατοῦσϑαι Ἢ ἀπογεοῦ- 
σϑαι τὸν χόσυον εἶπεν. — vgl. übri- 
gens .Wytt. ad Pl. M. p. 97 A. 


ἐξαιματόω. 66 vict. ΤΣ, II, 244 δι 
οὗ (se. Aoßov τοῦ ἥπατος) τὴν τροφὴν 


ἐξαιματοῦσϑαι συμβέβηχε. 
ἐξαλλοιόω. de somn. 11, 17. I, 674 


0 νέος χαὶ χειρότμητος πόντος τῷ πα- 
λαιῷ τῆς φύσεως ἐξαλλοιωϑείς. 
ἐξαμανρόω. de nobilit. 1. II, 438 
ὅσον ἐν τῷ γένει λαμπρὸν ויוי‎ 
τάς τε χαὶ σβέννυντας. — αυοᾶ omn, 


prob. 10. 11. 11, 456 (μνήμη) ἐξα- 
μαυροῦται. — ap. Euseb. pr. ev. 1. 8 
6.14. II, 643 τὸ πῦρ ... ἐξαμαυροῦ- 
ται. — de vita Mos. I, 55. 6 
γραφὴν ἐξίτηλον γενομένην χαὶ . 
ἐξαμαυρωϑθεῖσαν. 

ἐξαμβλίσκω. quod det. pot. insid. 40. 
I, 219 (διάνοια) ἥτις ἢ γονὰς Selas 
οὐ παρεδέξατο ἢ παραδεξαμένη ἕχου- 
σίως αὖϑις ἐξήμβλωσς. 

ἐξαμιβλύνω. fragm. ex Antonio ser. 
59. 671 ἐξαμβλύνοντες γὰρ τοὺς 
λογισμοὺς οὐ συγχωροῦσι τῶν πραγμά- 
τῶν τὴν ἀλήϑειαν. 

ἐξανάγω. quis rer. div. haer. 60. I, 
517 τῆς τῶν ψευσμάτων καὶ σοφισμά- 
τῶν χώρας ἐξαναχϑησόμεϑα. — ‚de 
somn. I, 8. I, 627, ὅταν "ua τὶς ἀπὸ 
τοῦ φρέατος .. ὥσπερ ἀπὸ λιμένος 
ἐξανα ἢ. — de decal. 3. II, 182 ὅταν 

. ἀπὸ λιμένος ἐξαναχϑῶσιν vor 

eEavalloxo. Bei Steph. mehrere %. 
aus Philo.. — Es fehlen de spec. legg. 
6. 11, 340 στρατόπεδα πολυάνϑρωπα 


. ἐξανάλωσεν. — de mundo 15. II, 

616 ἐξαναλωϑθείσης τῆς οὐσίας ὑπὸ 
πυρός. 

ἐξαναλύω. Steph. hat aus Philo II, 


620. — Die Stelle ist entlehnt aus de 
incorr. m. 24. II, 511. 
ἐξαναχωρέω. 6 
1, 204. 623. Dazu: de opif. m. 
38. I, 27 πελαγῶν. ἐξαναχωρούν- 
τῶν ἢ παλιρροίαις χρωμένων. — de 
ebriet. 44. I, 385 τὰ μὲν προσιόντα 
ἐξαναχωρεῖν τ δὲ ἀπιόντα πάλιν προς- 
ἔρχεσθαι. — de septen. Ὁ. Tisch. p. 45, 
16 πελάγη τότε μὲν ἐξαναχωρεῖ ul 
τότε δὲ ἐπιτρέχει χατὰ παλίρροιαν. — 
de somn. I, 40. I, 656 ὡς ἄνϑρωπος 
ὁ ϑεὸς ἀφιχνεῖται χαὶ ἐξαναχωρεῖ. --- 
de coneupisc. 1. II, 849. — de incorr. 
m. 26. II, 514 φαίνεται γὰρ ὧν μὲν 
ἐξαναχωροῦσα (sc. | ϑαάλαττα) τὰ δ᾽ 
ἐπιχλύζουσα. 
ἐξανιμάω. quod deus immut. 34. I, 
. 296 ποτὸν τεϑησαυρισμένον ἐξ ἐπιτε)- 
γήσεως ἀνϑδρώπων ἐξανιμῶντες. 
ἐξαπλόῳ. leg. alleg. III, 14. I, 95 
ἀναπετάσω χαὶ 6 πάσας τὰς 
πράξεις “εῷ. — ibid. I, 96 οὗ χαχία 
χρύπτεσϑαι. οὐ πέφυχεν ἐξαπλοῦσϑαι δὲ 
χαὶ φανερῶς ὁρᾶσϑαι. -- 00. ὅταν 
διὰ πάντων ἡ Ψυχὴ χαὶ λόγων χαὶ 
ἔργων ἐξαπλωϑῇ a ἐχϑειασϑῇ . . - 
— de agricult. ὃ. ὙΠ 802 τὰς γὰρ δι- 
πλᾶς χαὶ ἀμφιβόλους ὅταν ἐξαπλοῖ λέ- 
ἕξεις. — de coneupisc. 1. 11, 848 πά- 
Jos ἐξηπλωμένον. 


hat aus Philo 


ἐξάπλωσις: de ebriet. 45. I, 385 
μανότησι χαὶ ἐξαπλώσεσι. 

ἔξαρνος. decal. 32. II, 208 τὰ ἐπὶ 

ἐξάρνοις πουρακατα ήχαις 00% 

σϑέντα. 

ἐξασϑδενέω. Steph. hat aus Philo: 
p- 755 = II, 194, p. 732 = II, 371 u. 
p- 967 = II, 519. — Dazu de cherub. 
30. I, 157 πρὸς οὕτω καρτερὰν ἰσχὺν 
ἐξασϑενοῦντος. --- quod deus immut. 8. 
I, 214 ψυχὴ πλήϑει τέχνων᾽. .. ἐξ- 
ασϑενεῖ. — de Abrah. 41. I, 35 (al- 
σϑήσεις) ἐξασϑενήσασαι. — de praem. 
et poen. 5. 11, 413 ἀδυνατεῖ x. ἐξασϑε- 
γεῖ. — de incorr. m. 12. IT, 499 ἐξ- 
ασϑενεῖ ἡ ἐπὶ μέρους (φύσις) ἀναγκαίως 
ἄγειν πρὸς ἀϊδιότητα. — de confus. 
lingu. 10. I, 410 οἱ ἐξησϑενηχότες χαὶ 
ו‎ κότες. — de carit. 21. II, 402 
ὑπὲρ τοῦ... 6% ἔνδειαν ἐξασϑενεῖν. 
— de praem. et poen. 8. II, 416 1 
τῶν παϑῶν ἄμετρος ἰσχὺς ἐξασοενή- 
0000. — de incorr. m. 24. II, 512 
τῶν σχελῶν ἐξασϑενησάντων. 

ἐξατονέω. ap. Anton. Ser. 69. IT, 692 
ἐξ ἧς (se. νηστείας) ἐξατονοῦσα ἡ σὰρξ 
διὰ ὕπνον λοιπὸν αὐτὴν παραμυϑήσα- 
σϑαι βούλεται. 

ἑξαχῆ. Von Mang. aus Plato, Tim. 
p- 36, in cherub. 7. I, 143, desgl. de 
agrieult. 7. I, 304 hergestellt für ἐξ 
ἀρχῆς. — Ferner quis rer. div. haer. 
48. I, 505 τὴν 85 ἔντος (σφαῖραν) ἕξα- 
χῆ τμηϑεῖσαν. 

ἐξειχονίζω. de somn. u, 2. I, 661 
ἐμφαίνεται καὶ τὸ λογικὸν [M. ἄλογον] 
αἰσπήσεως μητρυιῷ γένει τῷ χατὰ 
Ῥαχὴλ ἐξειχονισϑέν. — Vgl. Abresch. 
1 ον pr 119: 

ἐξερεπίζω. de justit. 1. II, 359 ἡ 
χίνησις ἐξερεϑίζουσα καὶ ἀνεγείρουσα. 
— vgl. über dies bei Plutarch häufige 
Wort Wytt. 1. 6. VII, 1 p. 599. 

*4560 8:0 ζω. Steph. ל‎ ἐξευδιάω. 
— 8. de judice 1. II, 345 τοὺς χει- 
μῶνας τῶν πρα μάγων ἐξευδιάζων. 

ἐξευμαρίζω. Bei Steph. aus Philo 1 
St. mit unbest. Ang., de opif. m. 26. 
I, 19, de vita contempl. 4. II, 477 u. 
de Joseph. 2. II, 43. — vgl. über das 


Wort: Müller 1. e. p. 283, wo auf de 
cherub. 26. I, 155 verwiesen ist. — 
Dazu füge: de Abrah. 34. II, 27 τὰς 


ὑπερβολὰς τῶν φοβερῶν ἐξευμαριζάν- 
των. — de vita Mose I, 12. II, 91 
3500 τὰ λίαν φοβερὰ . -. χατὰ πολλὴν 
ἡσυχίαν ἐξευμαρίζοντος [wo M. ohne 
Not ἐξευμαρίσοντος will. — de con- 
cup. 3. II, 351 ἐξευμαρίζων τὸ πάϑος. 


. 


— de praem. et pocn. 16. II, 423 
ἀρετὴ μόνη χαϑ᾽ ἡσυχίαν ἰκανὴ 
φορὰς μεγάλων ἐξευμαρί ζειν χαχῶν. — 
1014. 19. II, 427 ἵλεως γὰρ ὅταν N ö 
6 ἐξευμαρίξεται πάντα. 
ἐξενμενίζω. ‚2) act. de monarch. II, 
6. II, 227 ὑπὲρ ἧς (sc. πατρίδος) ἐς 
כ‎ xal λιταῖς εἴωϑεν ἐξευμενίζειν 
τὸν ἡγεμόνα. — b) med. Steph. führt 
Philo p. 309 C an, wo aber das Wort 
nicht vorkommt. — Es findet sich oft 
bei Philo. de saerif. Ab. et ©. 7. 
I, 168 φρόνησις x. ἀνδρία .א‎ διχαιο- 
σύνη τέλεια ἀγαϑὰ ἀλλ᾽ οὐ τῇ 
ῥᾳστώνῃ, ταῦτα ληπτά, ἀγαπητὸν δὲ 
εἰ συνεχέσι ταῖς ἐπιμελείαις ἐξευμενι- 
σϑήσονται [wo M. ἐξευμαρισϑήσονται 
verbessern will. — de migr. Abr. 
I, 452 ἄρ: στον γοῦν 0 10 
סט‎ τάγμα ἐν ψυχῇ. — ibid. 88. 
I, 469 οὕτω γὰρ ἐξευμενισπήσεται. = 
de somn. II, 44. I, 697 τὴν Mew τοῦ 
"Ovros δύναμιν ἐξευμενισάμενοι. ==de 
Abrah. 1. 1 2 τὸν ϑεὸν λιταῖς xal 
ἱχεσίαις 0 de vita 
Mos. I, 9. 11, 88 τοὺς πλεῖστον ἰσχύ- 
oyras λιπαρέσι ϑεραπείαις ἐξευμενίζε- 
σθαι. — 1016. 18. I, 18 οἱ δὲ λιταῖς 
τὸν ϑεὸν ἐξευμενίζονται. de vita 
Mosis III, 17. ΤΙ, 157 ὑπὲρ οὗ τὸν ϑεὸν 
εὐχαῖς /- ϑυσίαιξ ἀναγκαῖον ἐξευμε- 
νίξεσϑαι. - ibid. 111, 19. II, 160 ἐξευ- 
μενισάμενος 6 χηδεμὼν 0 παραιτη- 
τὴς τὸν ἡγεμόνα ἐπανήξει. — de pro- 
fug. 1. 1,546 τῇ μὲν οὐδεὶς προεντυγ- 
χάνει ἅτε ἐξευμενισϑείσῃ 86 ξαυτῆς. 
— de spec. legg. 4. 11, 273 εὐχαῖς 
χαὶ טל‎ eieunevtkeoden τὸ ϑεῖον. 
— de septen. 23. II, 296 εὐχαῖς αἷς 
σπουδάζουσι τὸν ϑεὸν ἐξευμενίζεσϑαι. 
-- in Flace. 4. U, 520 δεῖ παράχλης 
τον ἡμᾶς εὑρεῖν δυνατώτερον ὑφ᾽ οὗ 


T’atos Eeunewodngerat. — ibid. 13. 
II, 535 ὑπέλαβεν ἤδη τὸν 170000 περὶ 
ὧν ὕποπτος ἦν ἐξευμενίσσαι. - legat. 


ad Caj. 28. II, 572 ὑπὲρ τοῦ τὸν Ἕλι- 
χῶνα ἐξευμενίσασϑαι. 

ἐξευνουχίξζω. quod. det. pot. insid. 
48. I, 224 ἐξευνουχισπῆναί γε μὴν ἄμει- 
γον ἢ πρὸς συνουσίας ἐχνόμους λυττᾶν. 
— quod deus immut. 24. I, 289 ἐξευ- 
νουχισϑεὶς τὰ ἄρρενα χαὶ γεννητικὰ τῆς 
ψυχῆς μέρη πάντα. — de ebriet. 51. 
I, 389 ἐξευνουχισμιένης ψυχῆς. 

eintaondvoc Bei Steph. ein einzi- 





Cain. 49, ‘bei Tisch. p. 138, 4 ἐξ. χαὶ 
περιττῶς. — de migr. Abr. 18. I, 452 
ἄγαν δ᾽ ἐξητασμένως ἐπιφέρει .. 


77 


de mut. nom. 35. I, 605 ἐξ. im Ge- 
gensatze zu παρέρ ως. — Ib. 086: 1, 
607 ἐξητ. ἐλέχϑη τὸ ἐλάλησε ... 
1014. 43. I, 616 ἄγαν ἐξ. ... εἶπεν ... 
— de somn. H, 23. I, 679 σφόδρα ἐξ. 
μιᾷ νυχτὶ φαντασιούμενοι τοὺς ὀνείρους 
εἰςάγονται. 

ἐξιχμάζομαι. de opif. m. 56. I, 39 
ἣ (ἐπιφορα) γίνεται πρὶν וס‎ 
χαὶ τὰ πρότερα. — de sacr. Ab. et Cain. 
30. I, 182 προςενέγκασϑαι τροφήν, τὴν 
6 ἀποπέμψασϑαι πάλιν ... 


ἐξιχνεύω. decal. 21. I, 198 τὴν προ- 
νομίαν ... ἐπιμελῶς καὶ πεφροντισμέ- 
νως πάνυ... ἐξιχνεύσαντες. 


ἐξοιχειόω. in Flace. 10. 11, 529 ταύ- 
ד‎ (se. ἀρεσχείᾳ) νομίζων Eeotxeidoe- 
σθαι μᾶλλον αὐτὸν εἰς ἅπερ διενοεῖτο. 


ἔξοινος. de 601166 24. I, 372 ἔξοινοι 
χαὶ τῆς ψυχῆς τὸν τόνον ὑπεχλύσαν- 
τὸς; 

ἐξολιγωρέω. Bei Steph. angef., doch 
ohne Beleg. — de decal. 2. I, 181 
τύφῳ γὰρ χαὶ τὰ ϑεῖα ἐξωλιγώρηται. 

ἐξομματόω. leg. alleg. ΤΠ, 35, I, 108 
τυφλὸν γὰρ φύσει τ αἴσθησις ἅτε ἄλο- 
γος 06ט0‎ ἐπεὶ τὸ λογικὸν ἐξομυατοῦ- 
ται. de migr. Abr. 21. I, 455 τὰ 
τέως μεμυχότα χαὶ τυφλὰ ᾿ἐξωμμά- 
TWOE. 

ἐξορϑόω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. 
11, 641 αἷς (sc. δικαιότητι χαὶ ἀλη- 
Jet) ἕχαστον βραβευόμενον ἐπαινετῶς 
ἐξορϑοῦσϑαι πέφυχεν. 

ἐξοτρύνω. legat. δὰ Caj. 20. 1 564 
ἔτι μᾶλλον ἐξοτρυνόμενοι, πρὸς ἀναι- 
σχύντους χαὶ ϑρασυτέρας ὥρμησαν ἐπι- 


.. 


βουλάς. 

ἐξυδατόω. de incorr. m. 21. II, 508 
s. 0. unter ἐξαερόω. 

4500090. de caritat. 13. 11, 393 νέα 


παλαιοῖς ἐξυφαίνοντες, ἀεὶ χεχαινουργη- 
uevars ἐπινοίαις εἰς ὠμότητα. 


ἐξωμίς. ap. Euseb. pr. 6.8, 8. I, 
633 πρόχεινται. . . ו‎ ev- 
τελεῖς. — Diese St. neben anderw. Be- 
legen auch bei Wytt. l.e. VIII, 1 
p. 608. 

ἔξωρος. leg. δὰ Caj. 30. IL, 576 ὃς 


ἀχμιῇ μὲν τῆς πρώτης͵ ἡλικίας ὥς φα- 
σιν ᾿ἐχαπήλωσε τὴν ὥραν ἔξωρος δὲ 
γενόμενος ἐπὶ τὴν σχηνὴν παρῆλϑεν. 
— Diese St. auch bei Wytt. 1. e. VII, 
1 p. 608. 

ξορτώδης. de migr. Abr. 16. 
ἐν τοῖς μὴ ξορτώδεσι χαιροῖς. 

ἐπαιωρέω. Bei Steph. aus Philo II, 
125, — Dazu: de somn. I, 33. 1, 650 


I, 450 


ἀνίδρυτα τὰ ἐχτὸς ἐπηωρηυένα 
φορᾷ τύχης ἀεὶ σαλενούσης. 
ἐπαχμάζξω. de opif. m. 49 I, 34 ἔοι- 
χεν ὁ μὲν πρῶτος διαπλασϑεὶς ἄνϑρω- 
πος ἀχμὴ τοῦ “ἡμετέρου παντὸς ὑπαρ- 
ξαι γένους οἱ δ᾽ ἔπειτα μηκέθ᾽ ὁμοίως 
ἐπαχμάσαι. — de agrieult. 39. I, 326 
nd (se. παιδεία) ἐφ᾽ ὅσον πρόεισιν ἐπὶ 
μήχιστον ἡβᾷ סא‎ ἐπαχμάζει. 
ἐπαχολούϑ Qua, ap. Euseb. pr. ev. 
8, 14. II, 643 ὧν (sc. ὑετῶν χαὶ πνευ- 
υάτων) ταῦτα (sc. τροφὴ χαὶ αὔξησις) 
ἐπαχολουδήματα. Diese St. auch 
bei Wytt. l.e. VOL, 1 1 613. — ibid. 
χαὶ μὲν δὴ τὸ πῦρ φύσεως ἀναγκαιό- 


τατον ἔργον ἐπαχολούϑημα δὲ τούτου 
χάπνος. 
ἐπαληϑεύω. de sobriet. 10. I, 400 


δα χαὶ τὸ ἑτέρωθι λεχϑὲν ἐπαληϑεύῃ. 


— de viet. offer. 15. II, 263 οἱ re- 
πηρωμένγοι ΠῚ OR μήτε χερσὶ μήτε 
ποσὶ δύνανται χατὰ τὸ βέλτιον τὴν 


πρόςρησιν ἐπαληπεύειν ἮΝ Ξέσσαι 
φασὶ τοὺς προτέρους ἀδυνάτους ὀνομά- 
009006 [so richtig M. für ὀνομάσαν- 
Tee]. 

Steph. hat aus Philo I,‏ ה 
Die Form ἐπαμπίσχω‏ -- .562.635 
in de fortitud. 5. 11, 379 αἴσχιστα‏ 
ἔργα εὐπροεπέσι χαὶ σεμναῖς χλήσεσιν‏ 
ἐπαμπίσχοντες. — de viet. ΤᾺ 244‏ 
ἐπαμπίσχει γὰρ (se. τὸ στέαρ) αὐτὰ‏ 
(se. τὰ σπλάγχνα) χαὶ πιαίνει χαὶ τῇ‏ 
μαλαχότητι τῆς ἐπαφῆς ὠφελεῖ. = de‏ 
somn. I, 8. I, 627 ταῦτα ἐπαμπισχο-‏ 


μένη == illis cireumdata. 
ἐπαμφοτερισμός. Steph. hat aus 
Philo II, 202. — Dazu: de confus. 


lingu. 9. I, 409 ἐνδοιασμὸν χαὶ ἐπαμ- 
φοτερισμὸν » . > ἀποδυσάμενος. 
ἐπαναγινώσχω. in ΕἾδος. 12. II, 531 
ἐπανεγνωσμένου ».. Ψηφίσματος. 
ἐπανάληψις. de vita contempl. 10. 
I, 483 διαμένων χαὶ βραδύνων ταῖς 


ἐπαναλήψεσιν. 

ἐπανάτασις. Steph. hat aus Philo II, 
302. 558. 617. — Dazu: quod deus 
immut. 14. I, 282 τὰς ἐπανατάσεις 


[Mang. für ἐπαναστάσεις bei Turneb., 
Hoesch.] χαὶ ἀπειλὰς αὐτοῦ δεδιότες. 
vgl. auch de somn. II, 14. I, 671 τὰς 
ἐπανατάσεις χαὶ ner ΕΞ ἐς Richter 
desgl. Tauchn. ganz prineiplos mit Tur- 
neb., Hoesch. ἐπαναστάσεις liest, wäh- 
rend er sonst nach Mang. verbessert 
au — ebenso quod deus immut. 35. 

, 297 μηδὲν αὐτοῦ τῶν ἐπανατάσεων 
א‎ ETAVAOT.) φροντίσαντες ἀποχρινώ- 
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y 


680. — de confus. lingu. 32. I, 430 

μετ᾽ ἐπανατάσεως [hier auch Turneb. 

u. Hoesch. so] μαστίγων. 
ἐπανατρυγάω. de caritate 9. II, 390 


einige sind so gewinnsüchtig ὥστε 
ἐπανατρυγῶσι τοὺς ἀμπελῶνας χαὶ 


ἐλαιῶνας... ef. Deuter. 24, 21 LXX. 

ἐπανέχω. de sacrif. Ab. et Cain. 10. 
I, 170 6 . ... τοῖς ἐγχυχλίοις μόνοις 
ἐπανέψων. 

ἐπανήχω. de vita Mos. I, 42. I, 117 
πρὶν ἐπανήκειν κατὰ τὴν ὁδόν. 

ἐπανϑίζω. de merced. meretr. 2. 1 
266 πολυτέλεῖς ἐσθῆτας ἐπηνϑισμένας. 

ἐπανισόω. quis rer. div. haer. 82. I, 
495 βουληϑέντες προς ήχῃ τοῦ Ent- 
στημονιχοῦ τὸ χατὰ τὴν ὕλην ἔνδεον 
ἐπανισῶσαι. 

ἐπανίσωσις. Bei Steph. aus Philo 
896 ₪ == ΤΙ, 479, dort merkwürdiger 
Weise als 2 versch. St. angeführt. — 


Dazu: de migr. Abr. 31. I, 463 ὦ 
παγχάλης ἐπανισώσεως. 
ἐπανόρϑωσις:. de ebriet. 22. I, 370 


δὲ τὰ πρὸς ἀνθρωπίνων ἐπανόρ-‏ טכ 


σωσιν ἠϑῶν. — de eonfus. lingu. 36. 
I, 432 ἔδει γὰρ τὸ μὲν ὀπανορπώσεως 
ἢ A 

ἀξιωθῆναι. 


ἐπαποδύομαι. 8) mit dem Dativ: de 
opif. ms 9. Ὁ τῷ περὶ δυναστείας 
ἀγῶνι .. . ἐπα ποδυόμενα. vgl. hierzu 
Müller 1. 6. p. 187. — quod- det. pot. 
insid. 10. I,.197 τοῖς ἀρετὴν τιμῶσιν 
ἐπαποδυσάμενοι. — de agrieult. 37. I, 


324 τῷ τῶν 000% 
πολέμῳ. --- de ebriet. 6. I, 360 τοὺς 
ἐπαποδνομένους πολνυοινίᾳ. --- ibid. 50. 


I, 388 ἐπαποδύοντάι τοῖς αὐτοῖς ἀγω- 
νίσμασιν. de somn. II, 10. I, 668 
ἐπειδὰν ταῖς ἱεραῖς ἐπα ποῦ ύδη, ו‎ 


γίαις. — de decal. 14. 11, 191 τῇ 
τοῦ וט‎ u EHRE 8- 
ποδυώμεϑα. — legat. ad Caj. 9. II, 
554 τρίτῳ ἐπαποδύετο δόλῳ. --- ibid. 


13. II, 559 ἐπαποδύξτο τοῖς τῶν μει- 
ζόνων ... σεβασμοῖς. — in Flaee. 16. 
II, 586 ταῖς χατηγορίαις ἐπαποδυσά- 
μένοι. de earitat, 18. 11, 899. ἐπα- 
ποδύεται αὐτὸς αὐτῷ. — de judice 5. 
II, 348 ταῖς τῶν πλησίον ὠφελείαις 
runter — de fortitud. 6. II, 380 
ὕπως . . . τοῖς δεινοῖς ו‎ 
— de praem. et poen. 2. II, 410 ὁ 
χρηματιστὴς ὁποῦ ποδύεται πολυ- 
τρόποις ἰδέαις πορισμῶν. --- ap. Eu- 
seb. pr. ev. 8, 8. u, 633 πραγματεῖαι 
αἷς 0 ἀόχνως διασλοῦσιν. - 
ibid. 8, 14.011, 686 ἀργύρου τε (סא‎ 
χρυσοῦ χτήσεσιν ἐπαποδύντες. --- b) 


ge 


unconstruirt: de Abrah. 44. II, 37 τῆς 
λύπης ἐπαποδυομένης ἤδη χαὶ χατὰ 


τῆς Ψυγῆς χονιομένης. vgl. Wytt. 
1. 0. VIH, 1’p. 616. 


0 de somn. II, 45. 1, 698 
τὶς εἰκότως ἐπαπορήσειε. --- de 
viet. 7. 11, 248 ταῦτα διερευνώμενος 


ἐπηπόρησα. 

ἐπεγχαλέω. quod οὐκ immut. 6. I, 
276 οὐδὲν ἐπεγχαλεῖν ἔχοντες. 

ἐπειςοδιόω. leg., alleg. III, 83. 5 
134 0 τῶν αἰσπήσεων ו‎ ἐπειςω- 
δίωσεν αὐτῇ (sc. ψυχῇ) χηρῶν ἀμή- 
χανον πλῆϑος. 

ἐπειςρέω. quod omn, prob. lib. 2. II, 
447 τῇ φορᾷ, τῶν αὖϑις ἐπειςρεόντων 
(φαντασιῶν) ἤχιστα χαταχλυζόμεναι 
(ψυχαῦ. 

9860006079. Steph. hat aus Philo I, 
154. 351. II, 200. 621. — Dazu: quod 
deus immut. 5. I, 275 ἐπελαφοίζουσι 
χαὶ ἐπιχουφίζουσι τὰ τῶν παλαιῶν. 
ἁμαρτήματα. — de plantat. 6. I, 333 
τῇ τοῦ Selov πνεύματος. . φύσει χοῦ- 
φος ἃ νοῦς ὧν οὐκ ἐπελαφρίζεται. -- 
de exeer. 7. II, 4 ἡ δ᾽ ἐχνευρισϑεῖ- 
σα χώρα .. . ἐπιλαφρισϑήσεται. — de 
incorr. m..11. II, 498 γεώδους χαὶ βά- 
ρος ἐχούσης οὐσίας ἐπελαφρισϑείσης. 
cf. de mundo 11. 1 612. -- legat, ad 
Caj. 4. II, 549 ἔχειν τὸν δυνησόμενον 
ἐπελαφρίζειν χαὶ συνεπικουφίζειν. -- 
ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. II, 635 φί- 
λων χαὶ συγγενῶν ἐπελαφρίζειν τὰ πταί- 
00070. — de vita Mos. 1, 39. U, 115. 

ἐπεξέλευσις. legat. ad Caj. 24. II, 
569 ὡς οὐχ ἐπὶ πάντας προβάσης τῆς 
ἐπεξελεύσεως. 

ἐπέραστος. de somn. II, 14. I, 671 
ἀχηδείας τῆς ἐπεράστου γέμοντα. 

ἐπενωνίζω. Bei Steph. aus Philo I, 
268 u. 11, 451. — Dazu für die Be- 
deutung „wolfeil verkaufen“: 
cherub. 34. 1, 161 ὁ ϑεὸς οὐ πωλητὴρ 
ἐπενωνίζων τὸ ἑαυτοῦ χτήματα, δω- 
οητικὸς τῶν ἁπάντων. — ‚de profug. 
27.51, 568 ἀκόλαστος γὰρ 0 6 δὴ 
τριοδῖτις 00006 ἢ τὸ τῆς ὥρας ἄνϑος 
ἐπενωνίξουσα ἘΝ Se Το 6.5. II, 
377 ἃς (se. τὰς τῆς ψυχῆς 0 
ἔστιν 6 τε λημμάτων αἰσχρῶν ἐπευω- 
νίζοντες οὐχ ἐουϑριῶσιν ... ---ὀ duod 
omn. prob. 110. 18. 11, 464 sagt Dio- 
genes zu Räubern, die ihn karg hiel- 
ten: das Vieh mästeten sie, aber dro- 
πώτατον 000609 τὸ ἄριστον ἄνθρωπον 
ἀσιτίαις... χατᾳσχελετευϑένται ἐπενω- 
90609006 == "in Flace. 16. II, 536 
ὠνησαμένων ἀμφότερα τῶν ἐχϑρῶν παρ᾽ 
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αὐτοῦ τὰς ἀλλοτρίας οὐσίας ἐπευωνί- 
ζοντος χαὶ πιπράσχοντος. 

ἐπιβάϑρα.. de agrieult. 23. I, 316 σω- 
φροσύνης ἴδιον τὰς... TO... πά- 
ϑοὺς ἐπιβάθρας διασεῖσαι. — de con- 
fus. lingu. 2. I, 405 τούτοις Mc 
ἂν ἐπιβάϑραις τῆς ἀθεότητος αὑτῶν 

χρῶνται. 

ἐπιδαψιλεύ ₪. Steph. hat aus סו‎ 
erg: Dazu med.: de sobriet. 11. 
I, 400 μήποτε δὲ καὶ ἐπιδαψιλεύεται 
τὰ τῶν δωρεῶν. — de spec. lege. 9. 
II, 276 ἐπιδαψιλευέσϑθω τὸ πέμπτον. --- 
de septen. bei Tisch. p. 44, 3 τοῖς μὲν 
ἐκ τῆς στεργομένης ἐξεδαψιλξύσατο τὰς 
χορηγίας ὁ πατήρ. — de spec. leg gg. 
4. II, 303 ,ἐπιδαψιλευόμενος δυςϑερά- 
meurov χαχόν. — de carit, 5. II, 388. 
— ibid. 18. II, 399. — ibid. 20. II, 
400. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. I, 
635 πολλάκις δὲ χαὶ τούτοις μᾶλλον ἢ 
τοῖς σωφρόσιν ἐπιδαψιλευόμενοι χαρί- 
ζονται. Diese letzte St. ist auch bei 
Wytt-A. ὁ, ὟΠἼΠΙ, 1». 5. 

ἐπιδιατρίβω. de migr. Abr. 34. 1, 
465 τούτοις οὖν ἐπιδιατρίψαντες 0 
ρἐμήσατε. 

ἐπιδιαφϑείρω. Bei Steph. aus Philo 
p- 42 (?). — ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. 
II, 642% τὰς ὑπὲρ πάντων τίνοντες δί- 
χας ἐπιδιαφϑείρονται. 

ἐπιδιχκασία. de nobilit. 6. II, 448 
τῷ δ᾽ ὕστερον καὶ ἔχοντι ἐπιδιχασίας 
νόμῳ. 

ἐπιδιώχω. de νἱοῖ. 4. II, 240 ἔχα- 
στον τοῖς ἁρμόττουσιν ἐπιδιώχει, wo 
Med. ἐπιχοσμεῖ. 

ἐπιϑειάξζω. quod deus immut. 1. I, 
273 ἐπ᾽ οὐδενὸς ϑνητοῦ βαίνειν οὐκ, 
ἐπιϑειάσας ἠξίου. — de migr. Abr. 
I, 449 ὅταν ὁ νοῦς 0 -- 


2 9566. — de mut. nom. 19. 1 
596 ὃ... τρόπος φιλάρετος χαὶ ἐπι- 
566006. — de somn. II, 26. I, 681 


τὶς τῶν πάλαι προφητῶν, ὃς ἀπ 966- 
006 εἶπεν... --- de vita Mos. III, 
36. II, 175 haben 6000. Aug. u. Coisl. 
ἐπιϑειάσας für ἀποϑειάσας. ---- ibid. 39. 
II, 179 xaranvevodels χαὶ ἐπιϑειάσας. 
— 66 mundo 9. II, 602 ἐπιϑειάσας 
χαταλείπει τὴν πατρίδα. 

ἐπισειασμός. Steph. hat aus Philo 
I, 482 u. 1 299 — quod deus im- 
mut. 29. 1, 293 ὀνόματα... ἐμπρεπῆ 
τῷ ἐπιϑειασμῷ (so cod. Med. für Ser- 
αὐμῷ). 

ἐπιϑυμιάω. de ebriet. 21. I, 370 & 
λιβανώτῳ χαὶ τοῖς ἐπιϑυμιωμένοις ἀπει- 
κάζεται. — ibid. 46. I, 386 αἱ ἀπὸ 

% 


τῶν ἐπιϑυμιωμένων ὀσμαί. — quis rer. 
div. haer. 46. I, 504 μοίρας ἔχει .. 
γῆς μὲν τὰ de ia δὲ τὰ ἐπι- 
ϑυμιώμενα. --- de viet. 8, II, 289 6 
לשא‎ Exdormv ἡμέραν ἐπιϑυμιᾶται. -- 
de vict. offer. 4. II, 254 טס‎ γὰρ ἐφίε- 
ται τὴν ὁλόχαντον “υσίαν ἔξω προς- 
ἀγαγεῖν πρὶν ἔνδον περὶ βαϑὺν ὄρϑρον 
ἐπιϑυμιάσαι. 
ἐπιχατασφάττω. legat. ad Caj. 14. 
I, 560 προςχεχηνὼς τονε δ ἁρπαγὰς 
ἀδίκους αἷς ἐπιχατεσφάττοντο οἱ δε- 
σπόται. —  ibid. 82. II, 581 ἐπικατα- 
σφάξαντες 5006006. vgl. zu dieser Phra- 
se Wytt. 1. 6. VII, 1 p. 651. 
ἐπιχέρδεια. de Abrah. 14. II, 11. 
ἐπίχηρος. Steph. hat aus Philo II, 
616. — de profug. 19. I, 561 τοῦ 
τῶν ἀνθρώπων ἐπικήρου γένους. 
ἐπικχήρως. Steph. hat aus Philo II, 
616. — Dazu: de ebriet. 34. I, 376 
τοὺς τὰ σώματα Er φύσεως ἐπικήρως 
ἔχοντας. 
ἐπίχλην. de plantat. 26. I, 345 
ἀσχητὴς ἐπίχλην ᾿Ιαχώβ. 
8 Bei Steph. aus Philo 
I, 550. Dazu: de somn. I, 21. 1, 
640 une: ἀχροβατοῦσα (ψυχὴ) ἐπικομ.- 
πάζοι. — de mut. nom. 36. I, 608 
ἐχτραγωδεῖν χαὶ ἐπικομπάζειν τὰ ל‎ 
ἐπιχωμάξω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
14. II, 634 “τοῖς μὲν χαχίστοις xal, πο- 
νηροτάτοις ἄφϑονα ἐπικωμάζει τὰ ἀγα- 


< 


0 


ga, πλοῦτος, εὐδοξία... cf. Abresch 
LP: 199 58. 
ἐπιλήνιος. agrieult. 35. I, 323 τὰ 


ἐπιλήνια ἄγοντες. 

ἐπίλυπος.: de mut. nom. 81. I, 604 
σχυϑρωπὸν χαὶ ἐπίλυπον καὶ μεστὸν 
βαρυδαιμονίας εἶναι τὸν παντὸς μοχϑη- 
ροῦ βίον. 

Ἔἐξπιλύπως. leg. „alleg. II, 76. I, 130 
ἐπιλύπως γὰρ οὗτος ὁρᾷ xal ἀχούε: 

. — ibid. 88. I, 136 „Ev λύπῃ φά- 

γεσαι αὐτὴν" ὅπερ ἐστὶν ἴσον τῷ ἀπο- 
λαύσῃ τῆς ψυχῆς ἐπιλύπως. 

ἐπιμορφάζω. Bei Steph. aus Philo: 
a) Beispiele mit dem blossen Aceusa- 
tiv: I, 288. 510. 549. 698. II, 16. 65. 
— Dazu füge: de plantat. 17. I, 340 

. τοοὲς τῶν ἐπιμορφαζόντων εὐσέ- 

Berav. -- quod det. pot. insid. 7. I, 
195 ἐπιμορφάζοντα ἐγχράτειαν. — de 
profug. 38. I, 577 σοφιστοῦ γὰρ βού- 
λημα τοῦτο τὸ λίαν σχεπτικὸν ἐπιμορ- 
φάζοντος. --- Ὁ) mit dem Inf. hat Steph. 
die Beispiele II, 387. 551. e) mit 
ὡς bringt Steph. die St. I, 193. Aehn- 
lich ist de mut. nom. 36. I, 608 ἐπι- 
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δείξονται 32 ἰδίαν ἐκ τῶν περιάπτων 
ὡς νόϑην ἐπεμόρφαζεν εὐμορφίαν. --- 
ἃ) zu der Constr. mit ὅτε hat Steph. 
keine Beispiele. Sie findet sich: 
8 alleg. III, 15. I, 96 ἀζητήτως 
ἔχεις τῶν ו‎ χαὶ 0% 6 
ὅτι ζητῇς. — e) Ganz unverbunden 
steht das Verb. in de ebriet. 11. 1, 
363 ἐλέγχῃ 6 οὐδὲν ἧττον ἐπιμορφά- 
ζων ὅταν συγχρίνῃς τὰ ἀσύγχριτα ... 

ἐπιμύλιον. de spec. legg. 36. 11,838 
παρὰ χρεωστῶν ἀπαγορεύει δανεισταῖς 
μύλον ἢ ἐπιμύλιον ῥύσ!ον αἰτεῖν. 

ἐπινεανιεύομαι. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 203. 11, 371. — Dazu: de po- 
βίου. Cain. 49. I, 258 ὁ νοῦς... ἐπι- 
νεανιεύεται χαλὴν χαὶ ὁσίαν νεανείαν. 
-- quod omn. prob. lib. 18. II, 465 
ἐπινεανιενόμενός τινι τῶν εὐνητιχῶς 
ἐχόντων ... εἶπεν... — in 11866. 9. 
Il, 527 τινὲς ἐπινεανιευόμιενοι . = . ἄνε- 
λάμβανον τὰ! πάντων ἀνυσιμώτατα ... 

ἐπιορχέω. de νἱοί. 11. I, 247 ὧν 
ἠρνήσατο χαὶ ἐπιώρκησεν. 


Ἐἐπιπαρέχω. decal. 23. II, 200 παί- 
δὼν γὰρ οὐδὲν ἴδιον ὃ μὴ “γονέων ἐστὶν 
ἣν οἴκοϑεν ἐπιδεδωκότων ἢ τὰς αἰτίας 
τῆς χτήσεως ἐπιπαρασχομένων. 

ἔπιπλα. Seltne Form; von ἐπίπλοον 
abgeleitet bei Steph. u. Lobeck ad Phry- 
nich. p. 142 f. —, andre Ableitung bei 
Passow: τὰ ἔπιπλα == τὰ ἐξ ἐπιπολῆς 
σχεύη. — Wytt. l. 6. VII, 1 p. 660 
führt aus Philo die Stellen an: 986 D 
N, 539: 00 11/7868 — 
1095 ₪ == II, 580. -- 1058D = 5 
592. 

Ἐἐπιπλαδάω. Die Stelle de pracm. et 
poen. 11, I, 418 Ἢ δὲ (ψυχὴ) ἀγα- 
576 μὲν φύσεως ἀγαϑῆς δὲ παιδεύ- 
σεὼς ἐπιλαχοῦσα χαὶ 6% τοίτου συνα- 
σχησεῖσα τοῖς τῆς ἀρετῆς ϑεωρήμασιν 
ὡς μηδὲν αὐτῶν ἐξ ἐπιπολῆς ἐπιπλα- 
δᾶν, ἔγχολλα δ᾽ εἶναι χαὶ ἐντετυπω- 
μένα τὰ πάντα... χτᾶται μὲν ὑγείαν 
χτᾶται δὲ δύναμιν, gewinnt einen gu- 
ten Sinn, wenn für ἐπιπλαδᾶν gelesen 
wird ἐπίπλαστον [Koch]. 

ἐπιποτάομαι. Bei Steph. aus Philo 
II, 200. — Dazu: de gigant. 5. I, 265 
χαὶ τοῖς ἐξαγίστοις ἐπιποτᾶται πολλά- 
χις αἰφνίδιος ἡ τοῦ καλοῦ φαντασία. 

ὃ de planet 34. I, 350 τῶν 


ἐπιστασία. 
ἀφρόνων ἄτεχνον χαὶ ᾿πχημμελῆ ποιου- 
μένων αὐτοῦ (SC. τοῦ φυτοῦ) ἐπιστα- 
σίαν. 

ἐπιστολιμαῖος. 
p. 980 == U, 583. 


Bei Steph. aus Philo 
vgl. Lobeck ad 


- 
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Phryn. p. 559. — Dazu: de Joseph. 
29. II, 65 ἐπιστολιμαίοις γράμμασι. 
ertovnßalvo. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
14. II, 643 οὐχ ἔργα φύσεως προη- 
ןי‎ φυσικοῖς δὲ ἐπισυμβαίνοντα 

ἔργοις. 

ἐπισυνίστημι. de incorr. m. 12. II, 
497. cf. de mundo 12. II, 613 μυρία 
ἄλλα τῶν εἰωθότων ἐπισυνίστασϑαι. - 
in Place. 1. II, 518 μιγάδων χαὶ συγ- 
χλύδων ἀνθρώπων ὄχλον ἐχώλυεν ἐπι- 
συνίστασϑαι. 

ἐπιτέχνησις. quod deus immut. 84. 
I, 296 ἐξ ἐπιτεχνήσεως ἀνθρώπων. 

ἐπιτραγῳδέω. de vita Mos. I, 27. 
II, 105, οὐδὲν ἐπιτραγῳδῶν πρὸς σεμνό- 
τερον ΟΥΧον. de incorr. m. 24. II, 
512 ἀλογήσαντες τῶν ἐπιτραγῳδουμέ- 
νων ϑεοῖς μύϑων. cf. de mundo 19. 


II, 621. 
ἐπιφράσσω: de vita Mos. III, 25. 
11, 165 οὔτε τὰ τοῦ μέλλοντος 


ἀχούειν ὦτα ἐπεφράχϑη. 

ἐπιφροσύνη. Steph. hat aus Philo 
Ῥ, 8352: == In An 53 Br nAT. 
Aus Joseph. führt er die angezweifelte 
Stelle antigg. 15, 11, 3 χατ᾽ ἐπιφρο- 
σύνην τοῦ ϑεοῦ an. — Dieselbe Wen- 
dung findet sich bei Philo agrieult. 39. 
I, 326. Ausserdem sobriet. 4. I, 395 
ἐπιφροσύνῃ Seov. 

ἐπιχαιρεκαχία. de carit. 15. II, 394 
βαρύμηνι 0906 τὴν ἐπιχαιρεχαχίαν εἰ- 
δώς. 


ἐπιχαιρέκαχκος. de merced. meretr. 
4. 11, 269. 

ἐπιχεῖρ ו‎ Bei Steph. aus Philo 
II, 371 u. 485. Dazu: ‚quod deus 


immut. 36. I, 298 πρὸς τοὺς πολλοὺς 
ἔτι νεανιευόμενος καὶ ἐπιχειρονομῶν ἄρ- 
χεται ... φιλοσοφεῖν. 

ἐπιψεκάξω: Bei Steph. aus Philo I, 
566. — Dazu: quis rer. div. haer. 42. 
I, 501 διανοίαις... ἀρετώσαις ἠρέμα 
σοφίαν ἐπιψεχάζει. 

ἐπονείδιστος. de merced. meretr. 1. 
II, 264 πόρνης, ἑλομένης ἕνεκα λημ- 
μάτων αἰσχρῶν ἐπονείδιστον βίον. 


ἐποχετεύω. Bei Steph. aus Philo I, 
9. 19. II, 40. 244. 263. — Dazu: de 
sobriet. 8. I, 398 ἐπειδὰν . ὁ γεωρ- 


γὸς. τροφὴν ἀναγχαιοτάτην ἄρδῃ 
χαὶ ὀποχετεύῃ τοῖς φυτευϑεῖσι ... 
ἐπωδύνως. leg. alleg. III, 88. I, 136 
ἐπωδύνως γὰρ ὃ φαῦλος πάντα τὸν 
βίον χρῆται τῇ ξαυτοῦ ψυχῇ. 
ἐργοδιώχτης. quis rer. div. haer. 51. 
1, 509 ἐργοδιώχτας οὖν Αἴγυπτος ἔχει 
πρὸς τὴν τῶν παϑῶν ἐπισπεύδοντας 
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ἀπόλαυσιν. — de vita Mos. I, 7. I, 
86 ἐπιστάτας τῶν ἔργων. ἡρεῖτο 
οὺς ἐργοδιώχτας ἀπὸ τοῦ συμβεβηχό- 
τος ὠνόμαζον. --- ‚vgl. die Beispiele bei 
du Cange p. 434 und die Stelle Esra 
5, 58, s. hierzu Fritzsche u. Grimm, 
Apokryphen des A. T.’s 1 p. 40. 

ἐρείπιος. quod det. pot. insid. 10. 1 
197 διὰ τὶ οὖν οἰκίας ὡς μὴ γένοιτο 
ἐρείπιος οὐκ ἐπιμελησόμεϑα. --- [Die 
St. ist bei Steph. fälschlich als de che- 
rub. p. 125 A stehend angeführt.] 

ξρματίξω. ap. Joh. Dam. s.p. P.436D. 
II, 650 οἱ τῷ σώφρονι λογισμῷ μάλα 
ἑρματισμένοι χαὶ ἀναχαιτιζόμενοι. 

ξἑρπηνώδης. Bei Steph. aus Philo 1], 
205. 491. — Dazu: de concup. 1. II, 
349 ἣ λεγομένη παρὰ τοῖς ἰατροῖς ἕρ- 
πηνώδης νόσος. de execrat. 5. I, 
432 ἕλχεσιν ὑπυπύοις ἑρπηνώδεσι. 
de mundo 9. I, 610 Epmnmvwdoug vo- 
σήματος τρόπον. --- ap. Euseb. pr. ev. 
8, 14. II, 640 νόσον ἑρπηνώδους χαὶ 
φϑινώδους χαλεπωτέραν. 

ἐρυσίβη. de exeerat. 1. II, 429 συνό- 
λως ὅσα σπαρτὰ ἢ δένδρα χαρποῖς αὖ- 
τοῖς ἐξαναλωϑήσεται πρὸς ἐρυσίβης. 

ἔσοπτρον. de migr. Abr. 17. I, 451 
Δ᾽ οἱ μέλλοντες ἱερουργεῖν ἐνοπ- 
τρίζωνται ἑαυτοὺς χατὰ μνήμην τῶν 
ἐσόπτρων ἐξ ὧν ὁ λουτὴρ δεδημιούρ- 
ד‎ 

5101066. de merced. meretr. 1. II, 
264 τὰ παρὰ γυναιχὸς ἡταιρηχυΐας 
δῶρα ἀνίερα. 

Erepoyevmc- de viet. 14. II, 250 &x- 
πλήττει us τῶν τριῶν ζώων... un- 
δὲν εἶναι ἑτερογενὲς ἀλλὰ ταὐτοῦ γέ- 
νους τὰ πᾶντα. 

ἑτεροδοξέω. quis rer. div. haer. 50. 
I, 508 meyESous τε πέρι χαὶ χινήσεως 
τῶν κατ᾽ οὐρανὸν ... “ἑτεροδοξοῦσιν. 

ἑτεροδοξία. ap. Joh. Dam. p. 5. II, 
654 αἱ διαφωνίαι at διαμάχαι καὶ ἕτε- 


ροδοξίαι . 

ἑτερόδοξος: de sobriet. 13. I, 408 
Wa... τὰς τῶν ἑτεροδόξων παραδρύξ 
ΜῊ περὲ τοῦ ἀγαϑοῦ φήμας. — de 


migr. Abr. 31. I, 463 μηδενὸς ἔτι τῶν 
Erepodo&wv παραχολουσοῦντος. 
Etepoedvnc de spec. ‚legg. 4. II, 339 
δίχη δὲ ἔστω χατὰ μὲν τῶν ErepoeS- 
γεῖς ἀνδραποδισαμένων . . - 
ἑτεροειδής. de creat. prine. 43:11, 
370 τὸ μὴ συνυφαίνειν τὰ ἑτεροειδοῦς 
οὐσίας [so Vat. u. Aug. für τὰς ἕτερο- 
ειδεῖς]. — de incorr. m. 16. II, 503 
ve μηδὲ 50600608'| τινὰ παράσχῃ TU- 
πον μορφῆς. cf. de mundo 14. II, 615. 


6 


- ap. Joh. Dam. p. s. II, 657 &reoc- 
VOPPR χαὶ ETEDOELÖN φανεῖται τῆς χοι- 
νωνίας στερούμενα. 

ἐτερόζυγος. de creat. prince. 11. II, 
369 φάσχων τὰ χτήνη νὴ ὀχεύειν Ere- 
ροζύγοις. 

ἑτεροιόωῳ. Zu’ der St. bei Steph. ‚füge 
de monarch. I, 9. 1 221 ἃ. -. &re- 
ροιούμενα τὰς οἰχείας φύσεις ἐξαλλάτ- 
τει πρὸς τὴν χείρω μεταβολήν. 

etsponnxms: leg. alleg. I, 2. I, 44 
die Zal 6 ἀπὸ ἑτερομήκους συνίσταται 
== ist ein Produet.von zwei unglei- 
chen Factoren, näml. τοῦ δὶς τρία. 

5760600006. ap. Joh. Dam. p. >. 
1I,.657.. siehe unter ἑτεροειδής. 

60 0:0 9 000.0 de sobriet. 12. I, 401 
yonodar ... ταῖς σώματος ὑγείαις χαὶ 
εὐαισϑησίᾳ. — 66 Abrah. 45. II, 88 
ὑγείᾳ χαὶ εὐαισϑησίᾳ, ἢ ῥώμῃ χαὶ 
χάλλει σώματος πιστευτέον; -- de 
praem. et poen. 20. II, 427. ebenfalls 
Zusammenstellung mit ὑγεία — desgl. 
ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. II, 634 u. 
ap. Joh. Dam. s. p. P. 326 C. II, 8. 

εὐανδοέω. de somn. I, 22. I, 641 
πόλις εὐανδρεῖ πολίτας ἀφϑάρτους καὶ 
αἀϑανάτους ἔχων. — de Abrah. 27. II, 
21 ἡμέρᾳ μιᾷ αἱ μὲν εὐανδροῦσαι πό- 
λεις τάφος τῶν οἰκητόρων ἐγεγένηντο. 
— 16686. ad Caj. 14. II, 560 εὐαν- 
δρούσας πόλεις βάλλειν . . . Em’ ὀλέθρῳ 
ravreiet.:— de 8266. legg. 3. II, 302 
χεναὶ αἱ πρότερον εὐανδροῦσαι πόλεις 
οἰχητόρων. 

εὐγένεια. Υνγί!. 1. 6. δά Ὁ. ὅ 2 führt 
aus Philo de nobilit. 1. II, 437 an. 

εὐγνὼ μονέω. de cherub. 88. I, 160 
χρῆσιν δὲ ἔχοντες, ἐὰν μὲν εὐγνωμο- 
γνῶμεν, ἐπιμελησόμεϑα ὡς 3600 χτη- 

μάτων. 

εὐδιάγωγος. 
52. I, 224. 

εὐεχτέω. ‚de mut. nom. 38. I, 611 
παντὶ τῷ TO μὲν σῶμα εὐεχτοῦντι. — 
quod omn. prob. 110. 22. 11, 470 (ψυ- 
al) ἀνδοωϑεῖσαι χαὶ εὐεχτήσασαι. 
eve זא‎ mut. nom. 4. I, 583 εὐέχται 

χαὶ σφριγῶντες ἀδχηταί. 

εὐελπιστία. Bei Steph. ‚aus Philo I, 
353. 560. U, 77. — quis rer. div, 
haer. 42. I, 502 πρὸς εὐελπιστίαν τοῦ 
μή ποτε τὸν ἵλεων 2609 περιιδεῖν τὸ 
ἴδιον ἔργον. 

εἰὐέν δοτος. de cherub. 24. I, 153 τὸ 
ὑπεῖκον χαὶ εὐένδοτον. — de plantat. 
32. I, 349 μαλαχότητας εὐενδότους. — 
de migr. Abr. 26. I, 458 εὐένδοτος 
ἀσϑένεια. ! 


Bei Steph. aus Philo I, 
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de decal. 10. 11, 181 
סא‎ εὐέντευκτον ἐμαυ- 


εὐέντευχτος. 
εὐπρόσιτον oh 
τὸν παρέξω. 

εὖ ςπίβατος. de migr. Abr. 26. I, 459 
τὸ ὑπέραυχον nn χαχὲν χαὶ τοῦ τα- 
πεινοῦ χαὶ ἀφανοῦς μεταποιεῖσθαι σχή- 
ματος εὐεπίβατον. 

εὐεπιβούλεντος. de profug. 34. I, 
57A ἄστεγον χαὶ ἀτείχιστον καὶ εὐεπι- 
βούλευτον χατεσχεύασεν ξαυτόν. — le- 
886. ad Caj. 7. II, 552 εὐεπιβούλευτον 
γὰρ ὃ χοιυώμενος. 

εὐερνής. de somn. I, 10. I, 619 δέν- 
Kuda) εὐερνέστατον. 

εὔπηχτος. de poster. Cain. 23. I, 240 
εὐσπυβόλῳ χαὶ εὐθήχτῳ γνώμῃ. -- 
‚ibid. τὰς εὐπήχτους ἐπιβουλάς. 

εὐσηνία. Bei Steph. aus Philo I, 438 
u. 1 St. unbest. Angabe. — Dazu: 
eongr. erud. grat. 30. I, 544 τὸ &vav- 
τιον εὐθηνίας χαὶ εὐετηρίας. — de 
mut. nom. 44. I 618 ὁ φρονήσεως εὐ- 
ϑηνίαν χαὶ εὐετηρίαν ἔχων. --ὀ de 
Abrah. 1. 11, 1 Gegensatz von λιμὸν 
χαὶ εὐθηνίαν. 

εὐδηξία. de Ba et poen. 8. II, 416 
τῆς διανοίας εὐϑηξίαις χαὶ εὐσκόποις 
ἐπιβολαῖς προςγανουμένης. 

εὔδικτος. Bei Steph. aus Philo Ἢ 286. 
— Dazu: leg. alleg. 1,16. 2 54 0 δὲ 
πλαστὸς γοῦς οὔτε μνημονεύει τὰ καλὰ 
οὔτε ἐργάζεται, ὑμόνον δὲ εὔϑυιτός ἐστι. 
-- legat. ad Caj. 26. I, 570 eos 
εἶ τὴν φύσιν. 

60 51560. Bei Steph. aus Philo I, 593. 
— Dazu: leg. alleg. I, 16. I, = τριῶν 

ἐξ ὧν συνέστηκεν ἡ εὐφυΐα εὖσι- 
δίαξ; ἐπιμονῆς, μνήμης. — de cherub. 
30. I, 157 ἐχ μὲν γὰρ ל‎ εὖσι- 
ξία, ἐπιμονὴ, υνήμη - 

εὖ ϑυτενή ς. Bei Steph. aus Philo I, 
338. — Dazu: de ‚agricult. 22. 1, 316 
χατὰ λεωφόρου χαὶ εὐϑυτενοῦς Baus. 

εὐπνωρία. de poster. Cain. 48. I, 258 
Ex τῆς ἄντικους χαὶ דשא‎ εὐπυωρίαν 
προςβολῆς. 

60 χαταφρόνητος. de.agricult. 11. I, 
307 χρηστότης γὰρ πρᾶγμα εὐχατα- 
φρόνητον. — de Abrah. 19. I, 14 πρά- 
ἕξεις οὐκ εὐχαταφρόνητοι. | 

εὐλογιστέω. leg. alleg. III, 76. I, 130 
ἐὰν γὰρ ἔλθῃ εἰς τὴν διάνοιαν ἔννοια 
5500 εὐλογιστεῖ τε εὐθύς. 

εὐλογιστία. de migr. Abr. 13.1, 441 
διάνοιαν: εὐλογιστίᾳ πρὸς πάντα μιχρὰ 
χαὶ μείζονα χρωμένην. — de confus. 
lingu. 15. I, 415 τοῦτο τὸ πάϑος ὄνα- 
= μὲν ἀφροσύνης κατάδυσις δὲ εὖ- 
λογιστίας ἐστίν. 
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εὐμάπεια. de cherub. 30. I, 157 ἐκ 
δὲ διδασκαλίας εὐμάϑεια, προςοχὴ . 
εὐμετάβλητος. ap. Joh. Dam. 5. 0 
p- 776 EL, 657 AvSpwrnorg τὸ εὐμε- 
τάβλητον διὰ τὴν ἐν τοῖς ἐχτὸς aße- 
βαιότητα συμβαίνειν ἀνάγχη. 
εὐνοῖχός. de septen. b. Tisch. p. 42, 
12 πάντων εὐνοϊκώτατοι χηδεμόνες. 
6060 0:ג‎ 506. Bei Steph. aus Philo II, 
464. — Wytt. 1. 6. VIII, 1 p. 710 ei- 
tirt Philo ap..Euseb. pr. ev. 8, 382 A. 
— Dazu: de fortitud. 7. II, 381 ἡ δὲ 
νεότης εἰς ἀχρασίαν εὐόλισϑον sc. ἀγω- 
γόν ἐστι. 
εὐοπλέω. Bei Steph. aus Philo I, 20. 
372. — Dazu: de vita Mos. I, 31. II, 
108 στρατιὰν εὐοπλοῦσαν. — ibid. 45. 
11,190 μετὰ τῆς οἰχείας νεότητος 600- 
πλούσης. 
εὐορκέω. de decal. 17. 11,195 δεύτε- 
ρος δέ φασι πλοῦς τὸ εὐορχεῖν. 
εὔπαις. quod ‚deus immut. 8. ξ:1, 274 
εὕτεχνος χαὶ εὖπαις φύσις. 
εὐπαράγωγος. Steph. hat aus Philo 
Il, 481. — Dazu: de ebriet. 12. I, 364 
ps ἀπάτην αἰσδήσεως εὐπαραγωγου. 
— 66 profug. 3. I, 549 διὰ τὸ ἀπα- 
τηλὸν χαὶ εὐπαράγωγον φύσει τῶν al- 
פס‎ σεων. de gigant. 13. 1, 271 
ἀπάτας καὶ σοφίσματα δι ὀφϑαλμῶν 
ψυχαῖς εὐπαραγώγοις τεχνιτεύουσι. == 
de agricult. 3. 1, 303 τὴν εὐπαράγω- 
ya ἀπάτην. — ibid. 22.1], 313 πιϑα- 
νότησιν εὐπαραγώγοις γυναῖχα ἀπατῶν. 
εὐπαράδεχτος. Bei Steph. aus Philo 
I, 186. — Dazu: de poster. Cain. 44. 
I, 254 ἰδοῦσα δὲ εὐπαράδεχτον ἀρετῆς 
τοῦ παιδὸς φύσιν. quis rer. div. 
haer. 7. 1, 478 ψυχαὶ ... ϑεοειδεστά- 
τῶν εὐπαράδεχτοι χαρακτήρων. --- de 
profug. 31. I, 572 ף‎ ἔν τῷ ב‎ 
μένῳ φύσις εὐπαράδεχτος οὖσα πρὸς 
τὰ ‚xard μέρος ϑεωρήματα. 
εὐπάρυφος. [vgl. zu dem Worte Wytt. 
l. e. ad p. Π, 57 A.] de judice 3. II, 
346 εἰσὶ γὰρ εὐπάρυφοί τινες ... 
εὐπλοέξω. de somn. I, 8. 1, 697 δεύ- 
τερος γὰρ ἀεὶ πλοῦς ὁ πρὸς αἴσπησιν 
τοῖς μὴ δυνηδεῖσι πρὸς τὸν ἡγευόνα 
γοῦν εὐπλοῆσαι. 
εὐπόριστος. de somn. I, 20. I, 639 
ζηλωταὶ τῶν εὐποριστοτάτων. 
0 Bei Steph. aus Philo 
I, 314. Dazu: de agrieult. 36. I, 
324 umds εὶς εὑρεσιλογῶν. -- de Joseph. 
10. H, 49 τοῦτο παρέσχεν αὐτῇ τὸ 
ἔργον εὐρεσιλογεῖν BAR σχεπτο- 
μένη κατὰ τοῦ νεανίσχου. --- de incorr. 
, m. 18. II, 505 εὑρεσιλογούντων δὲ πλά- 
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σματα ταῦτ᾽ ἐστί. — ap. Euseb. pr. 
ev. 7.- 9 1 11 626 σοφιστείας μὲν ἔο- 
γον εὐρεσιλογεῖν σοφίας δὲ ἕχαστα διε- 
ρευνᾶν. 

εὐρεσιλογία. Bei Steph. aus Philo 1, 
628. 698, — Dazu: de incorr. m. 25. 
II,:512 ἀναγχαῖον. δὲ πρὸς τὴν τοσαύ- 
τὴν εὐὑρεσιλογίαν ἀπαντῆσαι. --- cf. de 
mundo 19. II, 621. 

εὐρωστέω. de caritat. 23. II, 403 εὖ- 
PWOTEL σοι τὰ πράγματα. 

εὐσάλευτος. leg. alleg. III, 15. I, 96 
al τοῦ σοφοῦ (αράξεις) βαρεῖαι χαὶ 
ἀχίνητοι οὐδ᾽ εὐσάλευτοι. 

εὐσαρχία. de somn. I, 42. I, 657 
ἀναίσσητον εὐσαρχίαν. --- ibid. II, 8. 
I, 666 (ὁ τῆς ἐλαίας χαρπὸς) εὐσαρ- 
χία» ἐυποιεῖ. — de vita contempl. 6. 
1, 479. — de opif. m. 47. I, 88 μετὰ 
δὲ τῆς ovunerplag χαὶ δ σα ὸν προς- 
ανέπλαττε. 

εὔσαρχος. de concupise. 4. 
ὅσα τῶν χερσαίων ... 
τατα χαὶ πιότατα. 

εὐτοχέω. BeiSteph. aus Philo II, 316. 
— Dazu: de poster. Cain. 46. I, 249 
τὰ χατὰ γὴν σπέρματα ... πρὸς χαρ- 
πῶν γενέσεις εὐτοχεῖ. 

εὐτολμία. Bei Steph. aus Philo 2 St. 
mit unbest. Angabe. — Dazu: de pro- 
fug. 1. I, 547 εὐτολμίᾳ χρῆσθαι. 

εὐτονέω. de nobilit. 6. U, 443 ϑανά- 
του χινδύνῳ πρὸς εὐσέβειαν ηὐτόνησεν. 

ἐφάμιλλος. de ‚gigant. 10. 1, 268 ἐφά- 
μιλλές τε χαὶ ἀσύγχριτος ἡ σύγχρισις. 

ἐφημερίς. legat. ad Caj. 25. II, 570 
ταῖς Vmouymuarızals ἐφημερίσιν. 

ἐφυβρίξω. de decal. 24. II, 202 0 
μοιχὸς ἐφυβρίσας χαὶ διαπερυγῶν τὸ 
πᾷϑος. 

ἐχεμνϑέω. de sacrif. AD. et Cain. 15. 
I, 173 (ψυχὴ) ταμιενομένη αὐτὸ (Sc. 
μυστηρία) χαὶ ἐχεμυϑοῦσα. quod 
det. pot. insid. 27. I, 211 τὸ yap ἐχε- 
μυϑεῖν ἔστιν ὅπου χρήσιμον. de 
agrieult. 13. I, 309 τὸ μέν οὖν πρῶτον 

. ἐχεμυσήσουσι. — de concupisc. 3. 

1, 350 ἐχεμυϑοῦσι χαὶ τὸ ἐναντίον. 

ἐχομένως. leg. alleg. II, 25. 1,84 
ἐχομένως πτερνιστής ἐστιν ὁ τὴν στά- 
σιν τοῦ γεννητοῦ χαὶ φϑαρτοῦ διασείων 
τρόπος. 

ἐχυρόω. de cherub. 24. I, 
μὴν ἐχυρωσάμενον. 

ξωσφόρος. de cherub. 7. I, 142 ἡλίου 
χαὶ ἑωσφόρον χαὶ στίχβοντὸς ἐπίχλη- 
σιν. 


II, 352 
ἐστὶν εὐσαρχό- 


153 γνώ- 


6* 


2 

26016. leg. 81168. III, 44. I, 112 &av- 
τὸν (ὁ ϑυμὸς) τῆς πολλῆς ζέσεως ἀπαλ- 
λάξει. 

ζηλοτυπέω. in Flace. 5. II, 522 ἰδίᾳ 
ἐζηλοτύπει καὶ ἐξελάλει τὸ μῖσος. 

ζοφερός. de plantat. 26. I, 345 τῆς 
ἐν μέσοις ποιχιλίας σχοταίας χαὶ ζοφε- 
066 πανταχοῦ ἀνα!:ρεϑείσης. 

ζοφόω. de septen. b. Tisch. p. 44, 18 
συνόδῳ μὲν γὰρ ἂν ὑποδραμοῦσα ἥλιον 
σελήνη προσήμερος ἐζόφωται. 


ζυγάδην. de post. Cain. 17. I, 237 
οὺς τὸ διπλοῦν σπήλαιον ξυγάδην χε- 
χώρηχεν. 

ζυμιωτός. fragm. ap. M. II, 678 οὐ 


860 ζυμωτὸν παρεῖναι ἐπὶ τῶν ϑυσια- 
ζομένων. --- vgl.LXX Ὁ. Steph. s.h.v. 

ζωγράφημα. Bei Steph. aus Philo II, 
38. — Dazu: ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. 
I, 637 ἔν τε ζωγραφήμασι xal ἀν- 
וה‎ χαὶ ὑφασμάτων ποιχιλίαις. — 
decal. 14. I, 192 τὰ δὲ חט‎ ἐχείνων 
δημιουργηϑέντα πλάσματα καὶ ζωγρα- 
φήματα ϑεοὺς ἐνόμισαν. 

ζωοπλαστέω. Bei Steph. aus Philo 
I, 13. — Dazu: de decal. 23. I, 201 
μιμούμενοι τὸν ἀγέννητον ἐν τῷ Lwo- 
πλαστεῖν. — de spec. legg. 6. II, 305 
οἱ ἐν τῇ μήτρᾳ TO τῆς φύσεως Epya- 
στηρίῳ ζωοπλαστοῦντες. 

ζωοτοχέωῳ. de gigant. 9. I, 263 εἰ 
xal τὰ ἄλλα πάντα ζώων ἄγονα mV 
μόνος ἀὴρ ὥφειλε ζωοτοχῆσαι. 

ζωοτόχος. quis rer. div. haer. 48. I, 
502 ὠοτόχα ζωοτόχα. 

ξωοτροφέω. de somn. I, 22. I, 641 
εἰκός γε ἀέρα γῆς 1 א‎ ὕδατος 
Sworpopeiv. 

ζωοφόρος. de septen. b. Tisch. p. 45, 
5 Ev ἐλάττονι προϑεσμία σελήνη τὸν 
ζωοφόρον περιπολεῖ. --- ibid. p. 56, 19 
τοῦ ζωοφόρου κύχλου παράδειγμα. 

Ἐζωοφυτεύω. de septen. bei Tisch. 
.כ‎ 54, 6 γῆς φλεψὶ μαλακαῖς διέξζω- 
σται ποὺ σφόδρα βαϑείαις At διὰ πιό- 
τητὰ ζωοφυτεύειν εἰσὶν ἀγαϑαί. 

ζωοφυτέω. de creat. prine. 12. II, 
732 πνεῦμα ζωοφυτοῦν. 

ζωπνρέω. Bei Steph. aus Philo 407 A 
= 1, 458, Dazu: de opif. m. 12. 
Ι, 9 6% τῆς, οἰούπρασίοις τῶν πνευμάτων 
ἃ ψυχραῖς ἅμα καὶ μαλαχωτέραις αὖὔ- 
ραις ἕωπυρεῖται. — 6 sacrif. Ab. et 
Cain. 14. I, 172 φησὶ τῷ πρώτῳ μνή- 
μὴν μὲν ἀνῃρηχότι, χήϑην δὲ ζωπυ- 
ροῦντι. — ibid. 37. I, 187 τοῦτο wo- 
περ ἐμπύρευμα πάσαις ἐπιμελείαις ζω- 
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ΠῚ 


ν 


πυρητέον. — quod det. pot. insid. 21. 
I, 205 τέϑνηχε τὰ χαλὰ ζωπυρηϑέντων 
χαχῶν. 1014. 25. I, 209 ד‎ ἐν 
ἡμῖν ζωπυρῆται יי‎ χαὶ ὑγιαίνειν 
δοχῇ. -- 100. 48. I, 215 (τὰ φαῦλα) 
ἀεὶ ζωπυρούμενα τὴν ἀϑάνατον ἔγχα- 
τασχήπτει νόσον τοῖς ἅπαξ ποὸς αὐ- 
τῶν 00000. — de „migr. Abr. 3. 1, 
438 (μνήμαις) δι΄ ὧν τὰ καλὰ ζωπυ- 
ρεῖσϑαι πέφυχε. -- quis rer. div. haer. 
12. I, 481 ὁ ἔναιμος ὄγκος - . συνέ- 
ormxe χαὶ ζωπυρεῖτας προνοίᾳ 5500. — 
το] ».6 1»: 17 ναῦν ες ὁ νοῦς... 
ἀλεαινόμενος ὑπεχκαύμασιν ἀρετῆς ζω- 
πυρῆται. de mut. nom. 37. I, 610 
ἵνα τὸ σεῖον ἄχουσμα . .. «ἐγείρῃ τε 
αὐτὸν א‎ 0 — de somn. 1: 9. 
I, 628 αὔραις γὰρ ἀρετῆς οὗτοι ζω- 
πυρηϑήσονται. — de somn. 3.27 1 
688 ἄμοιρος 050000006 ἢ τέχνων ἢ 
ee διαδοχαῖς εἰςαεὶ ζωπυρεῖται. 

— ibid. 28. I, 683 τὴν οὐρανίαν φλόγα 
ἀναχαίειν καὶ ζωπυρεῦν ἐπειγόμενοι. - 
de Abrah. 4. II, 4 τὰς δ᾽ αρετὰς αἱ 
ἀπολειφϑεῖσαι γραφαὶ ζωπυροῦσιν. - 
ibid. 87. 11, 31 τὸ 000 סל‎ ἐν 
αὑτοῖς ξωπυροῦντες. — de Joseph. 1: 
II, 42 ἐξωπύρει τὴν τοῦ παιδὸς φύσιν 
ξξαϊρέτοις χαὶ περιτταῖς ἐπιμελείαις. - 
ibid. 2. II, 42 τὸ δὲ μῖσος ἔτι «μᾶλλον 
ἐξωπυρεῖτο. — ibid. 4. II, 43 ὑπὸ τῶν 
ὀργὴν ἀμείλικτον Em αὐτῷ ζωπυρούν- 
των. ibid. 29. 11, 65 τούτῳ (se. 
τῷ πάϑει) ὑποτυφομένῳ χαὶ ζωπυρου- 
μένῳ. — de vita Mos. I, 43. II, 119 
πατρικὴν ἔχϑραν ζωπυροῦσα. —  ibid. 
57. II, 129 ὅσον ἐν ταῖς ψυχαῖς προῦ- 
πῆρχε γενναιότητος ζωπυρήσαντες. 
de decal. 9. IL, 186 τὴν χεχαινουργη- 
μένην φωνὴν ἐπιπνέουσα ϑεοῦ δύναμις 
ἤγειρε χαὶ ἐζωπύρει. — de vict. offer. 
5. II, 254 τὸ σύμβολον τῆς εὐχαρι- 
στίας ἡ ἱερὰ φλὸξ ζωπυρείσϑω χαὶ ἀεὶ 
ἄσβεστος ἔστω. — de septen. b. Tisch. 
8 βουλόμενος 090 πᾶν ἔτος τῆς 
σεμνῆς χαὶ αὐστηρᾶς διαίτης ἐμπυρεύ- 
vara ζωπυρεῖν. — ibid. p. 61, 15 μη- 
δὲν ἐυπύρευμα χαρπῶν φϑορᾶς ἐάσας 
ξωπυρηϑῆναι. — de praem. et poen. 2. 
II, 410 τὰς ἐν τῇ ψυχῇ xaxlas ζωπυ- 
ρήσαντες ἐνέπρησαν. --- de mobilit. 2. 
II, 439 τοὺς τὰ τῆς ἐχϑρᾶς ὑπεχχαύ- 
ματα ζωπυρήσαντες. quod omn. 
prob. 110. 11. II, 456 (σοφίαν) ἣν δυ- 
νατὸν ἦν ἐχφυσήσαντα χαϑάπερ ἐν ὕλη 
σπινθῆρα τυφόμενον ζωπυρῆσαι. — de 
ineorr. m. 17. II, 504 σβεσϑεῖσα (φλὸξ) 
εἰς ἄνϑραχα τελευτᾷ, ζωπυρουμένη δὲ 
ἔχει φέγγος. cf. de 'mundo 15. II, 616. 


φὰς 


ζω ὦ 56 de „Abrah. 29. II, 22 ζωω- 
δέσταται μὲν οὖν καὶ ἀνδραποδωδέστα- 
ται τῶν πέντε τρεῖς εἶσιν αἰσϑήσεις 
γεῦσις ὄσφρησις ἀφή. 


Η. 


ἡϑοποιέω. de plantat. 41. I, 355 τῆς 
μέϑης ᾿ἡϑοποιούσης χαὶ ἄνεσιν χαὶ ὠφέ- 
λειαν (M. ἀφέλειαν) ἐργαζομένης. 
ἡλιακός. de cherub. 19. I, 150 ἡλια- 
χῷ φέγγει καταυγασϑείς. — deus im- 
mut. 17. I, 284 τὰς ἡλιαχὰς ἀχτῦνας 
ἔτεινε υὲν ἀπ᾽ οὐρανοῦ μέχρι γῆς τερ- 
μάτων. — de confus. lingu. LAST, 414 
ἄμεινον ὅταν “ἡλιακῶν ἀχτίνων τρόπον 
ἀνάσχῃ τὸ ἀρετῶν “φέγγος. — de 
ebriet. 42. I, 383 τὸν δὲ αὐχένα τῆς 
περιστερᾶς & ἡλιαχαῖς αὐγαῖς οὐ χατ- 
ενοήσας μυρίας χρωμάτων ἀλλάττοντα 
ἰδέας; --- de mut. nom. 47. I, 619 
ταῖς σεληνιαχαῖς ἢ ἡλιαχαῖς . . . πε- 
ριόδοις. — de somn. I, 4. I, 623 φέγ- 
γος ἡλιακαῖς ἐπιλαμπόμενον ἀχτῖσιν. — 
ef. ibid. I, 15. I, 634. — ‚Ibid. 35.11, 
651 ἀφ᾽ ὁλιακχῶν ἀχτίνων ἄσχιος... 
αὐγή. — de viet. offer. 4. II, 254 οὔτε 
φῶς ἡλιαχὸν σχότος (παραδέχεται). --- 
de septen. bei Tisch. p. 48, 4 τάξει 
χατὰ τὸν ἡλιαχὸν χύχλον - - - 6 
ἐστι. — de septen. 24. II, 297 ἔχ τε 
φλογώσεως ἡλιακῆς. — de spec. legg. 
8. II, 344 ἐν ταῖς ἡλιαχαῖς ἐχλείψεσιν. 
— quod omn. prob. lib. 1. II, 445 
ἡλιαχῶν ἀχτίνων ἐπιχρατούντων. 
ἀλιϑιότης. de poster. Cain. 48 ὠγύ- 
γιός τις ἡλιϑιότης. cf. Tisch. p. 137, 
10. 


ἡλιτό μιὴνος. quod deus immut. 3. I, 
274 ἡλιτόμηνα χαὶ rg -- 
ebenso de migr. Abr. 7. I, 411. 

ἡμερήσιος. de vict. 3. II, 239 τὴν 
τῆς ἑβδόμης ϑυσίαν ἐξομοιῶσαι. τῇ ἐν- 
δελεχείᾳ τῶν ἡμερησίων ἀμνῶν διε- 
vorn. 

ἡ μερίς. de mut. nom. 80. I, 603 τὴν 
ἡμερίδα ἄμπελον ἴδε ὡς ὑπὸ φύσεως 
τεϑαυματούργηται. — cf. Wytt. 1. c. 
ad p. 15 E, wo auch diese St. ange- 
führt ist. 

nulßpwros. de vita contempl. 6. II, 
419 τὰς δὲ (ἐπιδειπνίδας) λωβήσαντες 
χαὶ σπαράξαντες ἡμιβρώτους ἐῶσιν. 

ἡμίεργος. Bei Steph. aus Philo I, 322. 
— Dazu: de somn. I, 18 I, 637 ἡμί- 
epyos δύναμις. 

ἡμίφλεχτος. in Flace. 9. II, 527 τὰ 
σώματα ἡμίφλεχτα ἀναμὶξ ἔκειτο. 
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ἠπειρόω. Bei Steph. 2 St. aus Philo 
mit unbest. Angabe. — Dazu: de somn. 
I, 3. I, 622 ₪6 τὰ μὲν νησιάζειν τὰ 
δὲ ἠπειροῦσϑαι. 


x 


9. 


5862600. de agrieult. 35. I, 323 
ϑαλαμεύεσϑθαι. — ap. Euseb. pr. ev. 
8, 14. II, 645 οὐ μόνον τειχῶν ἐντὸς 
ἀλλὰ χαὶ χλεισιάδων ϑαλαμιενομένοις. 

ϑαλαττεύω. Bei Steph. aus Philo: 
p. 807 D>= 1,287: 0. 11, 25. — 


Dazu: de poster. Cain. 7. I, 230 ναῦς 
ϑαλαττεύουσα. cf. quod deus immut. 
36. I, 381. — de post. Cain. 30. I, 


244 ϑαλαττεῦον σχάφος. — de agri- 
eult. 40. I, 327 τούτους οὐχ ἄν τις 
ϑαλαττεύοντας ἔτι αἰτιάσαιτο. — de 
viet. offer. 8. II, 257 ἄνευ χαὶ χάτω 
ϑαλαττεύειν. — quod omn. prob. lib. 
10. II, 456 τίς ἢ μαχρᾶς ὁδοιπορίας 


ἢ τοῦ θαλαττεύειν ἐστὶ χρεία πρὸς 


ἔρευναν... ἀρετῆς: --- in Flace. 5. 
IL, 521 ἔξω. μὴ μαχρὰν ἀφιστα- 
uevone ϑαλαττεύειν. — ibid. 13. II, 


533 χελεύει τῷ χυβερνήτῃ μέχρις ἡλίου 
χαταδύσεως ἔξω ϑαλαττεύειν. 

ϑαλία. congr. erud. grat. 28. I, 542 
Eoprat χαὶ ϑαλίαι. 


S$Sauıva. de merced. meretr. 4. II, 267 
εἶδον ἡδονὴν... λιπαρῶς ϑαμινά σοι 
προςομιλοῦσαν. 

δανάσιμος. de plantat. 86. I, 351 
Iavaoınov φάρμαχον. cf. Lobeck ad 
Phryn. p. 652. 

ϑανατώδης. de opif. m. 56. I, ‚39. 


σιτίων δὲ ἀμετρία ϑανατῶδες φύσει 
χαὶ ἰοβόλον. — de Abrah. 8. II, 8 3α- 
νατώδη νόσον νοσήσαντα. 

5000706016 6. de plantat. 1. I, 330 
wird Gott schlechthin ὁ ϑαυματοποιός 
genannt. — de Abrah. 16. II, 12 νοῦς 
ἀοράτως χαϑάπερ ϑαυματοποιὸς ἔνδο- 
δὲν ὑπήχει ταῖς ξαυτοῦ δυνάμεσιν. — 
vgl. hierzu Ruhnk. 1. 6. p. 118b und 
einige von Wytt. 1. c. VII, 1 p. 764 
angef. St. 

ϑαυματου ργέω. de mut. nom. 80. I, 
603 s. unter ἡμερίς. — de somn. II, 
17. I, 674 τὰ δὲ len ל‎ 
ματουργήσας ἀνέβαινε... — de Abrah. 
23. II, 18 τίνος γὰρ ἕνεκα ταῦτα ἐϑαυ- 
ματονργεῖτο. 

56 ד6‎ 06. Bei Steph. aus Philo 2 St. 
ohne best. Angabe. -- Wytt.1. c. VIII, 
1 p. 766 eitirt Philo ap. Euseb. pr. 
ev. 8, 394 A. 396 A. — Dazu: de mut. 
nom. 18. I, 595 ἵνα μηδὲν ἔτι χαχὸν 


ϑεήλατον τίχτῃ (τὸ nd.Iog). — de somn. 
Il, 18. I, 675 χακὰ χειροποίητα καὶ 
גוס‎ 

“ειά ζω quis rer. div. haer. 9. I, 479 
Θειάζει τε χαὶ 5600006070. — de mut. 
nom. 22. I, 597 τελειοτέρας ψυχῆς χαὶ 
ὡς ἀχηϑῶς Seralovong Ὧν ἐπάγγελμα. 

56:06. de ebriet. 28. I, 374 οἱ τὰ 
ϑνητὰ ϑειώσαντες. 

ϑεομισής. de somn. Ἧι 88. I, 653 
μεγαλαυχίαν τὸ κακὸν “εομισέστατον. 

ϑεομίσητος. de decal. 24. II, 202 
στυγητὸν χαὶ ϑεομίσητον πρᾶγμα. 

Ὡεοπλαστέω. Bei Steph. aus Philo 
689 = II, 104. — Dazu: de poster. 
Cain. 48. 1 257. er de ebriet. 24. I, 
371 ϑεοπλαστεῖν a τὸ σῶμα, SDeo- 
πλαστεῖν δὲ τὸν. + Τῦφον. — ‚ibid. 
28. 1, 374 ϑεοπλαστ eiv ἀρξάμενος ἀγαλ- 
μάτων... ὕλαις. χατέπλησε τὴν 
οἰκουμένην. — de migr. Abr. 32. I, 464 
εἱμαρμένην δὲ χαὶ ἀνάγχην εοπλαστή- 
σαντες ἀσεβείας πολλῆς κατέπλησαν τὸν 
ἀνδρώπινον βίον. -- quis rer. div. haer. 
35. I, 496 δεύτερος (ϑεσμὸς) περὶ τοῦ 
μὴ ϑεοπλαστεῖν τὰ μὴ αἴτια. — 6 
Joseph. 42. II, 77. γενητὰ χαὶ ϑνητὰ 
Seorhaoteiv. — de monarch. I, 2. II, 

„214 οὐδ᾽ ἐξ, ἑτέρας ὕλης χειρόχμητον 
οὐδὲν τοπαράπαν ϑεοπλαστήσετε. -- 
de vict. offer. 16. II, 264 οἱ μὲν ἐχεῖ- 
νον (sc. νοῦν) οἱ δὲ RR (se. αἰσϑή- 
σεις) ϑεοπλαστοῦσιν. — de praem. et 


poen. 4. II, 412 ὁ τὰ ἄψυχα ϑεοπλα- 
στῶν. — quod omn. prob. lib. 0. II, 


455 δεοπλαστοῦσα δὲ ἡ χενὴ δόξα τὸν | 


. τύφον.. :. -ο 10886 ad Caj. 16. Il, 
562 ἀνθρώπου γενετὴν χαὶ φϑαρτὴν 
φύσιν εἰς ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον ὅσα 


τῷ δοχεῖν βϑεοπλαστῆσαι. --- ibid. 20. 
10 566 οἱ χύνας χαὶ λύκους... ϑεο- 
πλαστοῦντες. — 06 profug. 2. 5 547 


οἱ τὴν ἄποιον καὶ ἀνείδεον καὶ ἀσχη- 
μάτιστον οὐσίαν ϑεοπλαστοῦντες. — 


ibid. 1 559 τοὺς ϑεοπλαστήσαντας. 


τὸν χρυσοῦν μόσχον ... χατέχτεινον. 

ϑεόπτης. de mut. nom. 2. 1,579 
Μωυσῆς ὁ τῆς ἀειδοῦς φύσεως ϑεατὴς 
χαὶ ϑεόπτης. 

Φεοφόρητος. quod deus immut. 29. 
1838 6 τοῖς τῆς ϑεοφο- 
ρήτου μανίας ἀχατασχέτοις οἴστροις. --- 
de mut, nom. 37. I, 609 σοφιστείᾳ 
μαντικῇ τὴν ὀεοφόρητον προφητείαν 
προεχάραξε. -- de somn. I, 43. I, 658 
χατεχόμενον Ex μανίας Yeopapıirau. -- 
de somn, II, 1. I, 659 τῆς ἡυετέρας 
διανοίας. .. ϑεοφορήτου μανίας ἀνα- 
πιμπλαμένης. 
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Sgzoppaöumwv. Bei Steph. aus Philo 
I, 516. II, 176. — Dazu: de mut. nom. 
15. I, 593. 

Separarvlcs. de opif. m. 59. 1, 40 τὰ 
δῶρα ϑεραπαινίδων τρόπον προςφέοου- 
σιν. — de poster. Cain. 38. I, 250 
᾿Αγὰρ, ϑεραπαινὶς Σάρρας — congr. 
erud. grat. 3. I, 520. — ibid. 5. I. 
522. — ibid. 6. I, 523. — ibid. 14. 
I, 529. — ibid. 27. I, 541. — de pro- 
.שג‎ 14. I, 557. — ibid. 37. I, 576. 

“εραπευτρίς. Steph. hat 5. v. ϑερα- 
πευτής die St. de poster. Cain. 54. I, 
261 διάνοιαν λειτουργὸν χαὶ ϑεραπευ- 
τοίδα οὖσαν. — Dazu füge: de somn. 
I, 40. I, 655 ταῖς ... ἀσωμάτοις καὶ 
ϑεραπευτρίσιν αὐτοῦ (sc. ϑεοῦ) ψυχαῖς. 
— de somn. II, 41. I, 695 τὸν τῆς 
Ψυχῆς Gepumevrpldoe 2 χαὶ πατέρα 
(se. ϑεόν). — Ueber die St. de vita 
contempl. 1. II, 471 vgl. Lobeck ad 


Phryn. p. 257 u. Steph. s. v. ϑερα- 
πευτής. 
ϑερμολουσία. de merc. meretr. 2. 


II, 266 ϑερμολουσίαις ἐπαλλήλοις Ypw- 
μένη. — legat. ad Caj. 2. II, 548 -50ל‎ 
μολουσίαι ἄκαιροι. vgl. zur Sache Wytt. 
l.c. ad p. 127 =. 


δεσμοφύλαξ. Steph. eitirt aus Philo 


1, 371. — Indessen steht die angef. 
Stelle de sacrif. Ab. et Cain. 12. 1, 
171. 


ϑεσπιῳδός. de mut. nom. 22. I, 597 
ὑπὸ τοῦ ϑεσπιῳδοῦ νομοϑέτου. — M. 
will freilich 5600 lesen. 


ϑετός. de agrieult. 1. I, 301 ϑετοὺς 
παῖδας. — congr. erud. ₪286. 5. I, 522 
οἱ ϑετοὶ παῖδες. ΞΕ de mut. nom. 26. 


I, 600 texvov. . . οὐκ ὀϑνεῖον οὐδ᾽ 
ὑποβολιμαῖον, οὐδ᾽ au δετὸν 0 030% 
ἀλλὰ γνήσιον καὶ ἀστόν. 

ϑηλυδρίης. de cherub. 24. I, 153 
χαϑάπερ οἱ ϑηλυδρίαι χεχλασμένοι χαὶ 
παρειμένοι. εἷος -- de poster. Cain. 48. 
I, 257 τοὺς 098006 . . „Undenote γε- 
νομένους ἀεὶ ϑηλυδρίας, עס‎ 
de gigant. 1. I, 262 ἄνανδροι xal χα- 
τεαγότες χαὶ ϑηλυδρίαι τὰ φρονήματα 

— de merced. meretr. 4. II, 268. 
Die Form ϑηλυδοίας, die sonst üblich 
ist, vgl. Steph. s. v. 

Sn) λυχός. quod deus immut. 30. I, 294 
ἀνοίχειον γάρ ἐστι δηλυχῷ ὀνόματι τῇ 
σαρχὶ ἀρρενικὴν ἐπιφέρεσθαι πτῶσιν 
τὴν αὐτοῦ. 

II, 20‏ .26 .םעל de‏ .26986 טגף5 
ϑηλυμανοῦντες ἀλλοτρίους γάμους ἰδιε:‏ 
φϑειρον.‏ 

ϑηλύμορ > 


de viet. offer. 13. II 


261 τὸν ἄρρενα τύπον μεταχαράττον- 
τας εἰς ϑηλύμορφον ἰδέαν. 

ϑηλύνω. de cherub. 14. I, 148 τὰς 
ἀνάνδρους ἐπιϑυμίας αἷς ἐδηλύνετο ἐχ- 
ποδὼν ἀνελών. — quod deus immut. 1 
I, 273 πάϑεσι τοῖς 0160606 χαὶ τε- 
ϑηλυμμένοις. 

Inpraiwrog. de Joseph. 7. I, 41. -- 
de eoncupise. 10. II, 356 5. u. ImoL- 
μαῖος, 

Inpixkerov. de vita contempl. 6. I, 
478 ἕτερα πολυειδῆ τεχνικώτατα סל‎ 


χλεια. 
כ‎ ὅν BODEN ARE Steph. hat aus 
Philo I, 338. Dazu: de monarch. 


1, 2 זז‎ 215 τὸ δὲ πορισϑὲν (χρυσίον) 
ὡς ΠῚ Θεῖον ἐν ἀδύτοις ϑησαυρο- 
φυλαχοῦσιν. — de septen. 10. I, 287 
ἅμα τοῖς χρήμασι χαὶ τὰς ἀνελεῦδέ- 
ρους γαχίας ... . ϑησαυροφυλαχοῦντες. 
— quod omn. prob. 110. 12. I, 457 
οὐκ ἄργυρον χαὶ χρυσὸν ϑησαυροφυλα- 
χοῦντες. —..de ‚judice 5. I, 347 μιητ᾽ 
οὖν 6 πλούσιος ἄργυρον χαὶ χρυσὸν ... 
σησαυροφυλαχείτω. --- de carit. 18. II, 
399 τὰ δ᾽ οἰκεῖα ἀγαθὰ “μὴ ϑησαυρο- 
φυλαχοῦντες. — de migr. Abr. 29. 1, 
461 ἃ πάντα ἐν τῷ πατρικῷ οἴχῳ τ 
σαυροφυλαχεῖται. ibid. 37. I, 468 
ὕλας χαὶ τροφὰς ἀφϑόνους 00000 
λαχεῖν ταῖς πέντε αἰσθήσεσιν. 
διασώτης. de plantat. 9. I, 335 ὁ τοῦ 





Μωσέως σιασώτης. — de confus. lin- 
gu. 18. I, 417 τοὺς ϑιασώτας πάντας 
τ πεν 

5056 ap. Joh. Dam. p. s. Ρ. 748 ₪. 


u, 654 ἄβατος. . ὁ 360066 χῶρος .. - 
ws ϑίξει μόνον (διάνοιαν) ἐπιψαῦσα:. 
νησιμαῖος: de coneupisc. 10. IL, 356 

ἀπειρηχὼς ϑγησιμαίων καὶ σηριαλώτων 


ἀπόλαυσιν. 

ϑυμηδία. legat. ad Caj. 3. II, 548 
πάλιν... ἐπὶ τὰς αὐτὰς ἐπετρέποντο 
ϑυμηδίας. 

Svan 0 > de Abrah. 49. II, 36 τελευ- 


τᾷ ἡ γυνὴ ϑυμηρεστάτη. 

ουρωρέω. ap- Joh. Dam. s. p. P. 613 
D. II, 651 χαὶ νύχτωρ χαὶ μεϑ᾽ ἡμέ- 
pay ϑυρωρεῖ τὰς τῶν σοφῶν οἰχίας. 

ϑωραχεῖον, de vita contempl. 3. II, 
476 τὸ μὲν ἐξ ἐδάφους Ent τρεῖς ἢ 
τέσσαρας πήχεις εἰς τὸ ἄγω συνῳχο- 
δόμηται ϑωραχείου τρόπον. 


I. 
ἰδιάζω. Bei Steph. aus Philo 1, 197. 
— Dazu: leg. alleg. III, 14 1, 95 ὅταν 


αδολεσχῇ xal ἰδιάζῃ Deu. — de vita 
Mos. I, 58. 11, 127 τί yap .. „ lötd- 
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ζεις χαὶ συμβουλεύεις . .. — 6. 
ΠῚ, 119.771, 159 Μωσέως un. πλείους 
ἡμέρας 0 τῷ 5606. — ibid. 


ὁμιλίας ἃς ἰδιάζων μένος ὑόνῳ. διελέ- 
yero. — de viet. offer. 7. IL, 256 τῆς 
ψυχῆς. . δυναμένης >. ἰδιάζειν χαὶ 
ἐνομιλεῖν, ξαντῇ. 
ἰδιχός. vgl: die bei Wytt. 1. 6. VIIL, 1 
p. 791 angef. Stellen. quod deus 
immut. 16. I, 284 {va οὖν ὑπάρχῃ τὸ 
γένος χαὶ ἂν πολλὰ τῶν ἰδικῶν. βύσια 
χωρῇ τὸν ἔλεον ἀναχίρνησιν .. 
ἰδιοποιέω. de monarch. I, 6. II, 219 
ἐπειδὴ ἔχαστον τῶν ὄντων ἰδιοποιοῦσι; 
wo M. εἰδοποιοῦσι lesen will. 
ἰδιότης. de ebriet. 42. I, 383 αἱ περὶ 
τὰς τῶν χατὰ σῶμα Ka ψυχὴν ἀμυ- 
ϑήτων παθῶν ἰδιότητας. 
ἰδιότροπος. de somn. 1, 16. I, 635 
τῷ τῆς ἑρμηνείας ἰδιοτρόπῳ. 
ἱεροφαντέω. Bei Steph. aus Philo I, 
194 — Dazu: quod omn. prob. lib. 2. 
Ι, 447 οἱ δὲ ὥσπερ ἐν ταῖς τελεταῖς 
ἱεροφαντηϑέντες. -- 11. IL, 456 
ot (se. Mayor) . "מא‎ ἡσυχίαν τὰς 
ϑείας ἀρετὰς τρανώτέραις ἐμφάσεσιν 
ἱεροφαντοῦνταί τε χαὶ ἱεροφαντοῦσιν. 
ἴκτερος: de execrat. 5. II, 432. 
moved. ‚de vita Mos. I, 10. 11, 89 τῶν 
ἱμονιῶν ἐκδησάμεναι τοὺς καδίσχους. 
ἱἹππόστασις. de spee. legg. 8. II, 809 
ἐν τοῖς ἱπποφορβίοις χαὶ ταῖς ἱπποστά- 


. 


05000 ὄνους ὑπερμεγέθεις. ἀνατρέ- 
φουσιν. 
ἰσάζω. de „plantat. 19. I, 341 τὰ ἐπαγ- 


γέλματα τῆς τέχνης ἰσαάζει τοῖς ἔργοις 
τοῦ τεχνίτου. quis rer. div. haer. 
34. 1, 496 αἱ πρεσβύταται τοῦ ὄντος 
δυνάμεις ἰσάζουσιν. 

ἰσῆλιξ. Bei Steph. aus Philo I, 6, — 
Dazu: leg. alleg. Π 18. I, 79 δυνά- 
μεις δέ εἰσιν αὐτῶν χαὶ ἡλικίαι διά- 
φοροι νοούμεναι μόνον, χρόνῳ δὲ ἰσή- 
λικες. — de mundo 19. II, 620 ἀναγ- 
χαῖον ἀνϑρῴπους (2) δυνυπάρξαι τὰς 
τέχνας ὡς ἂν ἰσήλιχας. — 1016. 22. 
Il, 623 λέχτέον τὰς τέχνας ἰσήλικας 
ἀνθρώπων γένει. 

ἰσημερινός. de opif. m. 38. I, 27. 
quis rer. div. haer. 29. I, 493 τοὺς 
παραλλήλους χύχλους τούς τε ἰσημερι- 
νούς, ἐαριγνὸν χαὶ METOTTWPLVOV . -- 

ἰσοδυναμέω. de plantat. 37. I, 352 
τὸ πρὸς πλοῦν ἰσοδυναμοῦν ἱστίοις. — 
de migr. Abr. 21. I, 455 beim Ver- 
gleich zweier Citate τοῦτο ... ἰσοδυ- 
ναμεῖ τῷ ... — ibid. 37. I, 468 ἰσο- 
δυναμοῦν ἐστι πρᾶγμα αἰσθήσει. — ιἀ6 
septen. 15. II, 291. — de spec. legg. 


12. II, 311 οἱ ὁμολογίαι γάμοις ἰσοδυ- 
ναμοῦσιν. 

ἰσοχρατής. Steph. hat aus Philo de 
mundo II, 618. — Die Stelle ist ent- 
lehnt aus de incorr. m. 23. II, 510. 

ἰσολύμπιος. Bei Steph. aus Philo II, 
567. — Dazu: de decal. 2. 1 181 
τιμὰς ἰσολυμπίους ἀπένειμαν. 

ἰσομοιρέω. de septen. b. Tisch. p. 41, 
4 rapsevor ... ἰσομοιρείτωσαν τοῖς ἄρ- 
ρεσιν. -- ibid. Ρ- 42, 19. παίδων ὁ 
πρεσβύτατος οὐκ ἰσομοιρεῖ τοῖς μετ᾽ 
αὐτόν. 

ἰσοστάσιος. Bei Steph. aus Philo I, 
462. — Dazu: de 602108. lingu. 4. 1, 
406 ἔϑνος ἕν πολλάκις 22.2. τοσοῦτον 
ἐπιβῆναι χαχίας ὥστε τοῖς ו‎ 
ἁπάντων ἁμαρτήμασιν ἰσοστάσια δύνα- 
σϑαι πλημμελεῖν. 

ἰσχυρογνώμων. de praem. et poen. 
5. II, 413 μόνῳ ἐπερείσασϑαι. .. ϑεῷ 
μετ᾽ Ἰδγυρογνεύμονος: λογισμοῦ. = quod 
omn. prob. lib. 5. 11, 449 τὴν ψυχὴν eu 
μάλα χραταιωϑεὶς ἰσχυρογνώμονι λογι- 
σμῷ. — legat. ad Caj. 29. II, 574 ne- 
παίδευται φέρειν τὰ δεινὰ λογισμοῖς 
ἰσχυρογνώμοσιν οὐ προχαταπίπτουσα 
(se. γενεά). 

ἰχνευτιχός. de Abrah. 45. II, 88 ὅπερ 
ὄψις ἑτέροις τοῦτο μυχτῆρες χυσὶ χυ- 
νηγετιχοῖς χαὶ ϑηρευτιχοῖς χαὶ ἰχνευτι- 
χοῖς. 

ἰχνηλατέω. BeiSteph. ausPhilo p. 893 
== II, 475 u. 1 St. unbest. Angabe, 
sie steht: de incorr. m. 20. II, 508. 
cf. de mundo 16. II, 617. — Dazu: 
de opif. m. 18. I, 12 οὐχ ἄτοπον ἴσως 
χαὶ λόγῳ τὸ ἀχηϑὲς ἰχνηλατῆσαι. --- 
de confus. lingu. 28. I, 426 ὅπερ ἀπο- 
χεχρυμμένον ἰχνηλατεῖται. — de somn. 
1,9. I, 628 τῆς ἄλλης ἀρετῆς ἡδεῖαν 
αὔραν ὁ παιδείας ἐραστὴς ἰχνηλατεῖ. 
— de praem. et poen. 6. I, 414 τὴν 
ἀξιέραστον ἀλήϑειαν ἰχνηλατῆσαι. -- 
de Joseph. 19. 5 56 yndevös στοχα- 
σμοῖς εἰχόσι τὸ ᾿ἀχηδὲς ἰχνηλατῆσαι 


δυνάμενον. — de somn. II, 39. I, 693 
οὕτω τὸ εἰκάσϑαι ποταμῷ λόγον חל‎ 
νετὸν ἰχνηλατοῦντες εὐρήχαμεν. — quod 


- .ממז0‎ prob. lib. 10. U, 455 ἡμᾶς. 
ἰχνηλατεῖν ἔδει τὰς τούτων καταδύσεις. 
ibid. 17. II, 463 Λακωνικοῦ παιδὸς 
ἄδεται παρ᾽ οἷς ἰχνηλατεῖν ἔθος τὰς 
ἀρετάς. — de incorr. m. 26. II, 514 
φυσιολογίας ἀντίπαλον φιλονεικία τρι- 
πόϑητον ἡγουμένης ἀλήσϑειαν ἰχνηλα- 
τεῖν. — ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. II, 
644 τὰς ἑχάστων φύσεις TE χαὶ δυνά. 
μεῖς ἰχνηλατεῖν ἀδυνατοῦντες. 
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Κ. 
χαϑηδυπαϑέω. cf. Abresch. 1. c. p. 
278. — de concupise. 11. 11, 357 μέμ- 
Yerar... τὸ χαϑηδυπαϑεῖν. — de vita 
Mos. I, 28. II, 106 ἐπειδὰν γοῦν ἦγε- 
μὼν ἄρξηται ᾿καϑηδυπαϑεῖν χαὶ πρὸς 
τὸν ἁβροδίαιτον ἀποχλίνειν βίον ... 
χαπιχετεύω. de carit. 2. II, 384 χα- 
ϑιυκετεύες τὸν ἀοράτου ψυχῆς ἔφορον 
ϑεὸν μόνον. 
χαπιμάω. de Joseph. 3. II, 48 τὸν 
μὲν χαϑιμῶσιν εἰς βαϑεῖς βόϑρους. 
χαϑοσιόω. de parent. col. 8 ist für 
Ta χαϑόσιμα zu lesen τὰ χαϑωσιωμένα 
παραχόπτειν. 85. Steph. 5. v. χαϑόσι- 
μος u. Tisch. p. 78, 18. — de praem. 
et poen. 13. II, 420 μηδὲ νεωτερίζειν 
εἰς τὰ ἅγια χα χαϑωσιωμένα. --- le- 
gat. ad Caj. 81. II, 577 περὶ τοῦ uN- 
δὲν χινεῖν τῶν ἐξ ἀρχῆς καϑωσιωμέ- 
νων. — ibid. 32. II, 581 σου χαζομέ- 
9006 >>. τῆς πρὸς τοὺς χαϑωσιωμένους 
νόμους ἀποδοχῆς. — ibid. 43. I, 596 
Toy βραχὺν περίβολον . .. χαϑιερω- 
ϑέντα χαὶ χαϑωσιωϑέντα. --- ‚de con- 
eupise. 3. 11, 351 ἐπιμένων ἄχρις ἂν 
αἱ ἀπαρχαὶ χαϑοσιωϑῶσιν. — ibid. 11. 
II, 357 τῷ καϑωσιωμένῳ καὶ ἱερῷ πυρί. 
-- fragm. II, 679. 
xaSuroxptvount Steph. hat aus 
Philo II, 520. — Dazu: de Joseph. 28: 
U, 65 βλέμμασι χαὶ φωνῇ καὶ τοῖς 
ἄλλοις χαϑυποχρινόμενος τὸν δυςχεραί- 
νοντα. — de fortitud. 7. II, 382 πε- 
πλασμένον ἦϑος σωφροσύνης... χαϑυ- 
ποχρινόμιενοι. — de spec. lege. ו‎ 
341 ἀπιστίᾳ χαϑυποχρινάμενος νόθην 
πίστιν. — in Flace. 5. ἹΠ, 521 ἐν τῷ 
φανερῷ τὸν ἑταῖρον καὶ φίλον χαϑυπε- 
χρίνετο. — ibid. 9. II, 527 οἱ ταῦτα 
δρῶντες ὥσπερ ἐν τοῖς ᾿ϑεατρικοῖς μί- 
μοις χαϑυπεχρίνοντο τοὺς πάσγοντας. 
— 66 nobilit. 2. II, 439 τί δὴ μελε- 
τήσαντες ἀλλοτρίωσιν τὴν δι΄ ἔργων τὴν 
ἐν λόγῳ συγγένειαν. χαϑυποχρίνε- 
oSe. — de Joseph. 10. Π, 49 xaSu- 
ποχρινομένη τὴν σώφρονα za χόσμιον. 
— de profug. 28. I, 570 εἰ χαὶ νοσῶν 
τὸν ὑγιαίνοντα χαϑυποχρίνοιτο. — de 
mut. nom. 31. I, 604 χαϑυποχρινομέ- 
9006 τὸ δοχεῖν. — vgl. auch Abresch. 
1. e. p. 290. 
xasvnooxeilio., de Joseph. 21. II, 
58 διαναστ ἄντες ὀρϑοῦνται παγίως zo) 
βεβαίως ὡς μὴ פא הטלא‎ 0 
χαίνισις. de Joseph. 5. II, 45 πρὸς 
ἀνίας ὑπόμνησιν χαὶ ὧν ὑπέμεινε χαί- 
γισίν. 


χαινοτομέω. de incorr. m. 4. u 490 
ἔνια τῶν ἀναγχαιοτάτων εἰς ἕχαστον 
φιλοσοφίας μέρος χαινοτομήσας πρὸς- 
εξεύρετο. 

χαινουργέω. Bei Steph. aus Philo 2 


St. ohne best. Angabe. — Dazu: de 
migr. Abr. 9. I, 443 χαὶ τοῦτ᾽ ἰδίως 
χαὶ ξένως χεχαινούργηκεν. — de somn. 


II, 4. I, 662 ὅπερ ὡς ὅτε ἐχαινούργη- 
σὰν ἐξεῦρον περιτομῆς περιτομ ἥν. -- 
ibid. 17. I, 675 χαινουργῶν τὴν φύ- 
σιν. --- 16 43. I, 696 σύγχυσις, ol- 
χεῖον ὄνομα τῷ χανουργησέντι τολμή- 
ματι. — de Abrah. 34. II, 27 ἐγγει- 
ρητὴν χεχαινουργημένης πράξεως. — 
de septen. 10. II, 287 χεχαινουργημέ- 
ναις βασάνοις. — de 08116 18. II, 398 
δι᾿ ὑπερβολὴν τοῦ 0 πά- 
Sous. — de execrat. 8. II, 480 τῶν 
τετραγῳδημένων ἔπ. βαρύτατον πέφυχε 
χαιϊνουργεῖν. — legat. δὰ Caj. 31. II, 
578 μὴ πυϑόμενοι τὴν χαινουργουμέ- 
νὴν ἀνάϑεσιν. — ibid. 38. II, 590 τοῦ 
χαινουργηϑέντος τολμήματος. -- 4. 
43. II, 597 χαιγουργῶν χαὶ μεγαλουρ- 
γῶν & μήτε δρᾶν μήτε λογίζεσθαι ϑέ- 
μις. --- quod omn. prob. lib. 16. II, 
462 στρεβλούμενοι χεχαινουργημέναις 
αἰχίαις. — in Flace. 9. IL, 526 διὰ 
μέγεϑος 0 ὠμότητος. 
χαινουργία. de Abrah..27. II, 21 χαι- 
νουργίαις ἐχτόποις χαὶ παρηλλαγμέναις 
τιμωρίαις ἐπετιμωρήσατο. 
χαιροφυλαχέω. de mut. nom. 84. I, 
606 τὸ ἀντίπαλον “νητὸν ἄχϑος ἔστιν 
ὅτε ἀντέρρεψε χαὶ ἐφεδρεῦσαν ἐχαιρο- 
φυλάχησε τὰς ἀκαιρίας τοῦ λογισμοῦ 
ὡς ἀντιβιάσασϑαι. -- .de „Joseph. 43. 
II, 78 οὐ γὰρ ὑπερϑέσει ἀμύνης ἐκαι- 
ροφυλάχουν. — 8 Abrah. 40. II, 34 
χαιροφυλακήσας νυχτὸς ἐπιπίπτει τοῖς 
πολεμίοις. — ibid. 41. U, 35 πρὸς τὰς 
πέντε τῶν τεττάρων περὶ χράτους ἀρ- 
χῆς “ἁμιλλωμένων ἐξαπιναίως χαιροφυ- 
λαχήσας ἐπιτίϑεται. — de praem. et 
poen. 15. II, 422 οἱ δὲ τολμηταὶ סא‎ 
ρασύτεροι προεπιχειροῦσι χαιροφυλα- 
χοῦντες. -- vgl. auch Lobeck ad Phryn. 
p. 575, wo einige St. aus Philo ange- 
führt sind. 
χαχίζω. Bei Steph. 1 St. aus Philo 
ohne best. Angabe. — Dazu: de migr. 
Abr. 7. I, 441 τὴν μὲν (διάνοιαν) χα- 
χίσας τῆς οἰήσεως. 
χαχοδαιμονίζω. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 219. — Dazu: fragm. ex Anton. 
II, 671 εὐδαιμονιστέον μὲν χαὶ πόλιν 
καὶ χώραν χαὶ οἰχίαν ὅταν ἔχῃ τινὰ 
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σπούδαιον " χαχοδαιμονιστέον δὲ ὅταν 
ἔρημος ἡ τοιούτου. 

χαχομ ή χανος. de merced. meretr. 4. 
II, 268. 

καχονοέω. de migr. Abr. 20. I, 454 
ἐλευϑεροστομεῖν ἄνευ τοῦ χακονοεῖν. 

χαχοπολιτεία. Steph. hat aus Philo 
I, 41. — Dazu: de agrieult. 11. I, 307 
₪6 μὴ τῆς φαυλοτάτης τῶν χαχοπολι- 
τειῶν (so cod. Med. pro χαχοπολιτῶν) 
ὀχλοχρατίας. — de mut. nom. 27. I, 
601 χαχοπολιτεῖαι neben ἀνομία. 

χαχοπραγέω. de carit. 16. Il, 395 
τοὺς ... γενομένους ἐξ ἐλευϑέρων δού- 
λους οὐκ εἰςάπαν χαχοπραγεῖν ἐᾷ. 

καχοπραγία. de opif. m. 53. I, 36 
ἐχρῆν καὶ τὸν πρῶτον͵ ἄνϑρωπον ἀπο- 
λαῦσαί τινος χαχοπραγίας. --- de vita 
Mos. 111, 19. II, 159 uns? ὑπεριδεῖν 
(ὑπομένων) τοῦ πχήϑους ἐμπιπλαμένου 
τῶν ἐξ ἀναρχίας χαχοπραγιῶν. --- de 
decal. 10. 11, 187 χαὶ τῶν εὖ πρατ- 
τόνεων Hal. τῶν ἐν χαχοπραγίαις. — 
in Flace. 18. II, 588 εἶτά τις εὐφο- 
οία γίνεται χαχοπραγιῶν αὐτῷ. — ibid. 
20. II, 541 ταῖς ἐναύλοις μνήμαις τῶν 
χαχοπραγιῶν διαχναιόμενος. ---  ibid. 
21. ΤΊ, 544 μαντικώτατον γὰρ ἡ &xa- 
στου ψυχὴ χαὶ μάλιστα τῶν ἐν χαχο- 
πραγίαις. -- legat. ad Caj. 18. II, 563 
χατὰ μαντείαν τῶν ἐξαπιναίων כ‎ 
πραγιῶν. — 1014. 20. II, 565 ὑπὲρ τοῦ 
πάντα τρόπον ἐμφορεῖσθαι τῶν ἐπὶ τῷ 
ἔϑνει χαχοπραγιῶν. --- ibid. 29. II, 573 
ἐϑδάδες γεγόναμεν ἤδη κακοπραγιῶν. 

χαχοτεχνέω. de confus. lingu. 5. II, 
407 τοὺς. .. χαχοτεχνοῦντας ἰδίᾳ μὲν 
διελέγξουσιν. — ibid. 17. II, 416 προς- 
τιϑεὶς τὰ ἐχ τοῦ χαχοτεγνεῖν τέλεια 
γυμνάσματα. — vgl. Abresch. 16 
p- 286. 

χαχωτιχός. Jegat. ad Caj. 11. II, 557 
ἕνεκα τοῦ τὰ βλαβερὰ χαὶ χαχωτιχὰ 
φύσεως ἑχατέρας ἀνελεῖν. 

χαλλίγραφος. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
14. II, 637 ὁρῶν Ev ἀψύχοις περιμά- 
χητα χαλλιγράφων ἔργα χαὶ πλαστῶν. 

χαλλιερέω. de agrieult. 29. I, 319 
To Καὶ λόγιον ἐξέπεσε μὴ Sappeiv ὡς 
χεχαλλιερηχότι. 
χαλλιστεύω. de ‚septen. b. Tisch. 
כ‎ 57, 6 εἰ δὲ τοῦ ἐλάττονος εἰκών 
ἐστιν ἡ χαλλιστεύουσα τῶν ἐν οὐρανῷ 
σφαῖρα ἡ ἢ ζωηφόρος ...-- de spee. 
legg., 8. I, 337 προνομίαν διδοὺς ζώ- 
οις ἃ καλλιστεύει τῶν ἐν ταῖς ἡμέραις 
ἀγέλαις. —sibid> 4. ΠῚ 338 avspwrnos 
>. τὸν χαλλιστεύοντα χλῆρον ἔλαχεν 
ἐν ζώοις. — de praem. et poen. 9. II, 


Ἐν 


416 χαλλιστεύει δὲ ὡς 2 ορῷ παρα- 
λαβοῦσα τὴν ἡγεμονίαν ἡ εὐσέβεια χαὶ 

οὐ δικαιοσύνη. de parent. eol. 10. b. 

"Tisch. p. 82,6 ₪ ὥσπερ ἐν χορῷ 
χαλλιστέουσα χαὶ χατάρχουσα πασῶν 
ὁσιοτήτων. 

χάλος. de cherub. 11. I, 146 παντὸς 
χαὶ ἀνασεισϑέντος xaAou. cf. Steph. 
5. ἢν v. und. Ὁ. Wytt. 1. 6. VII, 2 
p- 839 die St. Arist. I, 118 χάλου ῥα- 
γέντος. 

χαμπτήρ. de plantat. 18. I, 341 βαλ- 
βῖδι μὲν μονάδα, χαμπτῆρι δὲ εἴκασαν 
μυριάδα. -Ξ :ibid,.29. 2 347 δεχάδα 
> πρῶτον χαμπτῆρα τῶν ἀπὸ μονά- 
δος συντιϑεμένων ἀριϑυιῶν ἑστάναι. -ς 
de opif. m. 15. 1, 10 (δέχας) ὄρος τῆς 
ἀπειρίας τῶν ἀριθμῶν ἐστι περὶ ὃ ὃν ὡς 
χαμπτῆρα εἱλοῦνται καὶ ἀναχάμπτουσι. 

χαραδοχκέω. Bei Steph. aus Philo 1 
St. unbest. Angabe, sie steht de vita 
Mos. I, 4. II, 83. — Dazu: de Joseph. 
2. 11 43 ἐλπίζειν χαὶ χαραδοχεῖν. ἘΞ 
de vita Mos. 110 91. I, 162 ὁ δὲ τὰ 
προςταχπσέντα ποιήσας Exapuösxer τὸ 
αἰποβησόμενον. — in Flace. 21. II, 543 
τοιαῦτα ἀναπολῶν χαὶ σφαδάζων ἐκα- 
ρᾳδόχει τῆς εἱμαρμένης τὸ πέρας. -- 
legat. ad Caj. 19. 11, 564 τούτων τὰς 
διαδύσεις χαραδοχοῦντες ἐπετήρουν. — 
ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. II, 640 ἐκα- 
ραδόχκει τὸν οἰχεῖον ὄλεϑρον. — vgl. 
übrigens Loesneri observatt. ad N. T. 
e Philone Alex. p. 256 ff. , 

χάρταλλος. de somn. II, 41. I, 694. 

κάταγμα. de incorr. m. 2. II, 488 
ὥσπερ ἐν τοῖς σλάσμασι καὶ τοῖς χα- 
τάγμασι δεξάμενος παντελῆ σύγχυσιν. 

χαταγοητεύω. . de poster. Cain. 45. 
I, 255 ἀνϑεῖλχον (αἱ τέρψεις) ἐλαυνό- 
μεναι χαὶ περιπλεχόμεναι χαὶ λιπαρῶς 
χαταγοητεύουσαι. 

χαταδαρϑάνω. Bei Wytt. 1. e. ad 
p- 75 D sind angeführt zur Form xa- 
ταδαρϑέντα, p. 998 == II, 552 xare- 
δαρϑών, P- 989 == 11, 541 χαταδαρ- 
Jevres, p. 1186 == II, 289, besser xu- 
ταδαρϑόντες. 

χαταϑνήσκω. de incorr. m. 11. 
497 χατϑανεῖν in einem Citat; 
darüber Wytt. 1. e. ad p. 107 B. 

χαταϑρασύνω. de opif. m. 61. I, 41 
οἱ δὲ τολμηρότεροι χαὶ χατεϑρασύναντο 
φάμενοι... --- de spec. legg. 31. u, 
328 χαλεπὸν δ᾽ Exeivo εἴ τις γυνὴ 
τοσοῦτον χαταϑρασύναιτο ὡς διαδρά- 
ξασϑαι τῶν τοῦ διαφερομένου γεννήητι- 
χῶν. 

χαταιγίς. quod deus immut. 13. I, 282 


AT, 
vgl. 


% 


! 


"καταιγίδα χαὶ χεραυνὸν ד‎ τοῦ 
αἰτίου φασὶν εἶναι. 

χαταχεντέω. Bei Steph. für die über- 
tragene Bed. des Worts aus Philo p. 308 
== 1, 287. — Dazu: de mut. nom. 37. 
I, 609 ὁ μὲν καταχεντούμενος ὑπὸ φρε- 
νοβλαβείας τῆς ξαντοῦ. 

χκαταχερματίζω. de ebriet. 48. I, 
387 τῶν δὲ πρὸς πλείω χαταχερματι- 
ζόντων (τὸ ἀγαϑόν) . — de sobriet. 
12. I, 401 (τὸ dyasav) εἰς πολλὰ xal 
ἀνόμοια χαταχερματιζόμενον. de 
somn. II, 13. I, 670 δὲ τὸ τῆς Ψυχῆς 
νόμισμα. παιδείαν ἐξιστάντες χαὶ χατα- 
χερματίζοντες οἰχτρῶς ἀναλίσκουσιν. -- 
de Joseph. 40. II, 75 αἱ τροφαὶ παρ᾽ 
ἐμοὶ μόνῳ ταμιεύονται διανέμοντι χαὶ 
χαταχερματίξοντι πρὸς τὰς ἀναγχαίας 
χρείας ἐχάστοις τῶν δεομένων. 

χκαταχερτομέω. Bei Steph. aus Philo 
p. 131 F. — p. 1041 = legat. ad Caj. 
45. 11, 598 u. 1042 — II, 599. — 
Dazu: mut. nom. 8. I, 587 ἤχουσα 
χλευάζοντος χαὶ 8 ἄν- 
δρός. de nobilit. 3. II, 440 εἷς 
ἐτόλμησε τὸν αἴτιον τῆς σωτηρίας πα- 
τέρα χαταχερτομεῖν. quod omn. 
prob. lib. 8. II, 453 οἶδ᾽ ὅτι πολλοὶ 
τοῦ λόγου χαταχερτομήσουσιν. -- מו‎ 
Flace. 6. II, 523 τὸν μεμιηνότα, συλλα- 
βὼν χαὶ καθείρξας ὃ ἵνα μὴ παρέχῃ τοῖς 
χαταχερτομοῦσιν ἀφορμὴν εἰς ὕβριν τῶν 
βελτιόνων. — de execrat. 9. II, 436 
χαταχερτομοῦντες χαὶ ἐπιχλενάζοντες. 
— ibid. 14. U, 534 ἐπὶ τῷ χαταχέρ- 
τομεῖσϑαι χαὶ δνεδρεύέσθάι δοχεῖν ὠδυ- 
νῶντο. — legat. ad Caj. 18. II, 563 
πολλάχις ἐν ὄφεσι τῶν δεσποτῶν xa- 
ταχερτομοῦντες χαὶ ἐπιχλευάζοντες. --- 
de incorr. m. 3. II, 489 ἔλεγέ te... 
χαὶ χαταχερτομῶν ὅτι πάλαι μὲν ἐδε- 
8666 περὶ τῆς οἰχίας ...- 

χατάχλησις. de migr. Abr. 10. I, 444 
ἡ χατάχχησις τῆς ἀπ᾽ αὐτοῦ (sc. τοῦ 
“εοῦ) συμμαχίας πρὸς τὸν ἐμφύλιον 

. τοῦ βίου πόλεμον. 

de agrieult. 15. I,‏ דסא 
ὑπὸ τῆς ἐν τῷ δρόμῳ δύμης χα-‏ 811 
ונ 

KATAX ὡχ ή. de saerif. Ab. et Cain. 16. 
I, 174 τὸν τρόπον τῆς πεπάνσεως χαὶ 
βελτιώσεως ἔχ τῶνος 36006 χαταχωχῆς 
γεγεννημένον οὐχ ἐξελάλησαν. -- 8 
migr. Abr. 15. I, 448 τὸ γὰρ ἕρμη- 
νεῦον τὰ ϑεοῦ προφητικόν ἐστι γένος 
EVIED χαταχωχῇ τε χαὶ μανίᾳ χρώ- 
μενον. Ueber I, 509. 511 vgl. u. 
χατοχωτιχός. 

χαταλαζονεύομαι. 


Bei Steph. aus 


' Philo I, 339. 697. Dazu: de. Jo- 
seph. 24. U, 61 εὐθοδεῖς χαὶ τετίμη- 
σαι; μὴ χαταλαζονεύου. 

χαταλεύομαι. legat. ad Caj. 19. I, 
564 πολυτρόπων αἀπήλανον συμφορῶν 
ἢ καταλενόμενοι ἢ χεράμῳ τιτρωσχό- 
μενοι... 

χαταλεύω. de ebriet. 24. I, 371 διὰ 
τὸ τοῦ τῆς ἀφροσύνης πόματος ἀχρά- 
του χαὶ πολλοῦ σπάσαι χαταλεύειν ὁ 
ἱερὸς λόγος δικαιοῖ. 

χαταλέω. leg. alleg. I, 31. I, 63 χα- 
ταλέσας χαὶ ἐπιλεάνας vn, ויו‎ ἀλλ᾽ 
ἀϑλητοῦ τρόπον τὴν τροφήν. --- de po- 
ster. Cain. 47, Ὁ. Tisch. Ρ. 135, 17 
τὸ σύστημα τῶν σωματικῶν ἀγαθῶν 
εἰς λεπτὸν χαὶ ἀνωφελῆ χοῦν καταλέ- 
σαντας ἀναλῦσαι. 

χαταλοά ὦ. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14 
II, 645 ἐν ἱπποδρομίαις εἶδόν τινας ... 
σὲ. .. ποσὶ χαὶ τροχοῖς κατηλοήϑησαν. 

καταλογάδην. de mut. nom. 89. 1, 
612 διά τε BONS χαὶ τῶν χαταλογά- 
δὴν τοῦ ὄντος ἐγχωμίων. — de somn. 
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II, 41. I, 694 τὰς δὲ καταλογάδην ῥή- + 


σεις ἐπιζητοῦντες. — de Abrah. 4. II, 
4 διά τε ποιημάτων καὶ τῶν χαταλο- 
γάδην συγγραμμάτων. ᾿ 
χατα να ξεύω. de confus. lingu. 28. 
I, 426 τὸ πρόχειρον τοῦτο καὶ χατη- 
ον 
χαταποικίλλω. de somn. I, 89. I, 
655 ἐπειδὴ 3 ἡμᾶς ὁ ἱερὸς λόγος 
SER: ἀπορρήτοις φιλοσοφίας ἀλη- 
5006 χατεποίχιλε λόγοις. --ὀ de mo- 
narch. II, 5. II, 226 ἐπὶ δὲ τοῦ λο- 
γείου διττὰ Jodonara χαταποιχίλλει. 
— de PB: et poen. 4. I, 412 ye- 
λάσαντες . .. τῦφον ὃς ἐχ ψευσμάτων 
ἀεὶ συνυφαίνεται χαὶ χαταποικίλλεται 
πρὸς ἀπάτην τῶν ὁρώντων. 
καταποντιστής: de vict. offer. 12. 
U, 261 λῃστὰς. . χαὶ χαταποντιστὰς 
χαὶ γυναιχῶν θιάσους βδελυχτῶν. 
χαταποντόω. Bei EEE. aus Philo 
p. 1048 Ὁ — U, 600. Dazu: de 
sobriet. 8. I, 394 ἧς (se. Αἰγύπτου) τὸ 
μάχιμον - ἡγεμονεῦον ὅταν ἴδῃ ὁ 
ὁρῶν χαταπεποντωμένον χαὶ διεφϑαρ- 
υἱένον ὕμνον εἰς 5669 ἄδει. --- de con- 
fus. lingu. 15. I, 415 καταπεποντωμέ- 
vs ὥσπερ ἐν μεσαιτάτῳ ποταμοῦ βυ- 
δῷ τῆς διανοίας αὐτοῦ ... 
χαταρρυπαίνω. Bei 0 aus Philo 
I, 273. 488. 552. 597. Dazu: de 
cherub. 28. I, 156 τὰ δὲ ψυχῆς ἐχνί- 
ψασϑαι πάϑη οἷς καταρρυπαίνε ται ὁ 
βίος. — de mut. nom. 6. I, 585 ἄπει- 
pa μέν ἐστι τὰ καταρρυπαίνοντα τὴν 


Ψυχὴν ἅπερ ἐκνίψασθαι χαὶ ἀπολούσα- 
σϑαι παντελῶς οὐχ ἔνεστιν. 
χατασχελετεύω. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 198. 583. 11, 488. 464. — cf. 
לצ‎ 1.c. ad p. 7D. 
א‎ de profug. 33. 1, 573 
ὁ ζωδιαχὸς ἐν οὐρανῷ χύχλος τοσού- 
τοῖς χατηστερισμένος φωςφόροις ἄ- 
στροις. 
χαταστηλιτεύω. fragm. II, 678 τῶν 
δὲ χατεστηλιτευμένων δογμάτων τὰ μὲν 
ἀστεῖα ἐστιν... τὰ δὲ ἐπίληπτα. 
χαταστηματιχός. leg. alleg. III, 54. 
T,,218, τοῖς λέγουσι χαταστηματιχὴν 
εἶναι τὴν ἡδονὴν οὐ συμφέρεται. -- 
ef. Diog. Laert. 2, 87. 10, 136. 
6 de praem. et 
poen. 16. 11, 423 mit Anspielung auf 
Num, 24, 7: ,»ἐξελεύσεται γὰρ ἄνϑοω- 
πὸς . .. χαταστραταργῶν χαὶ πολε- 
μῶν.“ Bei den LXX findet sich 
l. e. dies Wort nicht. 
xataorparnyew. Bei Steph. aus Phi- 
105P..264.B Ξ II, 203: Dazu: de 
decal. 18. II, 196 πρὸς δὲ τῷ ἀϑέῳ 
χαὶ χαταστρατηγεῖς τὸν ὄρχον . 


de Pläntaf. 36. I, 351‏ א 
τὰς ἐξ αὐτοῦ (se. οἴνου) χατασχέτους‏ 
γενομένας (ἐκάλεσαν) βάχχας μαινάδας.‏ 

Ἐχατατεχνέω. de mut. nom. 86. I, 
608 τὰ περιχαλύμματα per ταῦτα ὅσα 
λόγῳ χατατεχνοῦντες συνύφαναν ἀπαμ- 
φιάσαντες. 

χαταυγάζω. de cherub. 19. I, 150 
ἡλιαχῷ φέγγει χκαταυγασϑείς. 

χαταφρονητιχός. quod deus immut. 
33. I, 295. 

χαταφρονητιχῶς. quod deus immut. 
35. I, 297 χαταφρονητιχῶς. ἔχομεν πάν- 
τῶν ὅσα ἐχτός τε χαὶ περὶ σῶμα. 


χαταφωράω. de agrieult. 5. I, ‚303 
ἡνίχα τὸ ἐπὶ τῇ ἀδελφοχτονίᾳ ἄγος 
ἐργασάμενος χαταφωρᾶται. — 66 Jo- 
seph. 3. II, 43 ὑπὲρ τοῦ μὴ χαταφὼ- 
ραϑῆναι ῥιπτεῖν ἀνελόντες ἐγνώχεσαν 
εἰς ὄρυγμα γῆς βαϑύτατον. 


χατειρωνεύομαι. legat. ad Caj. 5. 
II, 550 χατειρωνευόμενος τὴν φύσιν 
τῆς ἀχηϑείας. 

χατεξανίσταμαι. BeiSteph. aus Phi- 
lo p. 947 ₪ == I, 365. — Dazu: de 
Joseph. 7. I, 47 τῶν μὲν ὀλίγων 60- 
τόνως χατεξανιστάμενον μετὰ δὲ πει- 
ϑοῦς τοῖς πολλοῖς ὁμιλοῦντα. — de poe- 
nit. 1. II, 405 ו‎ πλασμάτων 
χατε ξαναστάντες ἅπερ ἐκ πρώτης ἡλι- 
χίας ἁπαλαῖς ἔτι ψυχαῖς γονεῖς... 
ἐνεχάραξαν. — congr. erud. grat. 29. 


I, 543 τῶν τῆς φύσεως ἀναγχαίων 
Ἐπ τς 

χκατεπαγγέλλω. de spec. legg. 18. 
I, 316 τὰ φαυλότατα περιμάττειν χαὶ 
וי‎ χατεπαγγελλόμενα. 


χατευωχέω. de execrat. 9. II, 437 
τὰ πένθη χατευωχηϑέντες. 

χατηφέω. Bei Steph. aus Philo 2 6 
-unbest. Angabe u. p. 884 == II, 465. 
— Dazu: de 88110086 27. I, 319 οἱ δὲ 
χαὶ ἂν δευτερείων ἢ τρίτων ἀξιωϑθῶσι 
μιὴ | 

0 6 de fortitud. 4. II, 378 
τῷ על‎ γὰρ ὁ χατοιχίδιος τῷ δ᾽ ὁ πο- 
λιτικὸς προςχεχλήρωται. — ap. Euseb. 
pr. ev. 8, 7. II, 630 μὴ νεοττίαν φησὶ 
waronldron Eonuoun. 


χατοχνέω. quod omn. „prob. ib. 2. 
II, 447 χατοχνοῦσι δὲ οὗτοι νόσον ψυ- 
γῆς ἀπαιδευσίαν ἀπώσασϑαι. 

χατολιγωρέω. de sacerd. honor. 6. 
I, 236 οὐδὲ τῶν ἐν τῇ δευτέρᾳ τάξει 
χατωλιγώρησεν: 

χατοπτρίξομα!. leg. alleg. III, 33. 
I, 107 μηδὲ χατοπτρισαίμιην ἐν ἄχλῳ 
τινὶ τὴν σὴν ἰδέαν ἢ ἐν σοὶ τῷ ϑεῷ. 
— οἵ. 2 ον. 8, 18. vgl. auch Wahl, 
elavis N. T. p. 266 u. Loesner, obser- 
vatt. p. 304. 

χατόρϑωμα. leg. alleg. III, 67. I, 124 
τῇ μὲν φωνῇ βαρβαρισμός ἐστι, τῷ 
δὲ σημαινομένῳ χατόρϑωμα. vgl. 
zu dem Worte: Sallier bei Thomas Mag. 
p- 515 ff. — Lobeck ad Phryn. p. 251. 
— Abresch. 1606. Arist. p. 21. — Wytt. 
1. c. VIII, 2 p. 894. 

*raroywrixdc quis rer. diy. haer. 
51. I, 509 ἔνϑεος χατοχωτιχή τε μα- 
νία. — ibid. 53. 2 511 ἡ | ἔνϑεος ἐπι- 
πίπτει χατοχωτιχή τε [M. 7 xaroyn] 
χαὶ μανία. Zur Sache vgl. Plato, Ion 
536. Phaedr. 244. — Ausserdem vgl. 
oben 8. 46 Anm. 4. 

χαχεξία. de plantat. 38. 1, 8 τὸν 
πλήρη χαὶ ναστὸν ... חט‎ εὐτονίας ὄγ- 
xov εἰς παρὰ φύσιν οἰδοῦσαν χαχεξίαν 
ἀγαγόντες. 

χαχυπόνους. Bei Steph. aus Philo II, 

570. — Dazu: de merced. meretr. 4. 
II, 269. 

χενοδοξία. de mut. nom. 15. I, 593 
ἐν αὐταῖς ὠδῖσιν ἀποϑνήσχουσαν ἣν 
τίχτει χενοδοξίαν παρέστησεν. — legat. 
ad Caj. 16. II, 562 “τυφλὸν N ἡ τέποι- 
ϑυμία καὶ μάλισθ᾽ ὅταν 1 %6- 
40806000 . . fragm. Il, 668 φασί 
τίνες ὅτι ὕστατον ἀποδύεται τὸν τῆς 
χενοδοξίας χιτῶνα ὃ σοφός. 


92 


Ἐχεγοπονέω. de somn. I, 43. I, 658 
τί οὖν ἔτι ψυχὴ ματαιάζεις χαὶ xevo- 
over 

χέρχωψ. de merced. meretr.4. II, 268. 
— 87. Euseb. pr. ev. 8, 5. II, 627 
οὕτω χαὶ ἐλοιδόρουν γόητα χαὶ χέρ- 
χωπα λόγων. 

χεφαλαιώδης. quod deus immut. 19. 
1,986 τὰς ἐν τῷ ἡγεμονικῷ τῶν ἀρε- 
τῆς δογμάτων χεφαλαιώδεις ἀνατολὰς 
δυναύξοντξα 2 

χεφαλαλγής. Bei Steph. 1 St. aus 
Philo unbest. Angabe. Dazu: de 
ebriet. 52. I, 390 τὰ δὲ περὶ ἐξέτασιν 
οἴνου ϑᾶττον ἀναδιδομένου καὶ un κε- 
φαλαλγοῦς ... 

χηλιδόω. Bei Steph. aus Philo p. 502 
E, p. 7OB u. p. 230 Ὁ. An allen 3 
Stellen sind aber die angeführten Worte 
nicht zu finden. — Dagegen steht das 
Wort: leg. alleg. III, 58. I, 120 τοὺς 
οὖν ἀσκητὰς ὥσπερ νόμισμα δοχιμάζει 
ὁ ὀρϑὸς λόγος πότερα χεχηλίδωνται -.. 
— quod deus immut. 2. 1, 274 χεχὴς 
λιδωμένῃ καὶ πεφυρμένη διανοίᾳ. 

χηραίνω. Bei Steph. aus Philo II, 167. 
I, 105. und ap. Euseb. pr. ev. VIII 
p- 387 B. — Dazu: quod deus immut. 
11. I, 280 ἀσϑενείας γὰρ ἀνϑρωπίνης 
τὸ χηραίνειν ἴδιον... — de somn. I, 
37. I, 654 καταφρονήσας ἀνθρωπίνων 
πραγμάτων ἃ δελεάζοντα χηραίνει χαὶ 
ἀσϑένειαν ἐργάζεται. — ‚de ebriet. 34. 
I, 378 περὶ μηδὲν μὴ μέγα μὴ μιχρὸν 
ΤΩΣ χηραίνων πάϑος. — ibid. 40. 1 
382 περὶ ταῦτα μοι δοχεῖ (₪ . - 
μάλιστα χηραίνειν. --- de confus. lingu. 
7. I, 408 χηραίνει 85 לשא‎ αὐτὸ ἔχα- 
στον ἰδίᾳ. 

χιονόχρανον. de somn. II, 8. I, 666 
χιονόχρανα χοσμοῦντες. 

κισσύβιον. de somn. u, 9:1, 667 τὸ 
γεωργιχὸν χισσύβιον οὐχ Iraydy ἣν. 

χιχλίζω. de merced. meretr. 2. I, 265 
(γυνὴ) σεσαρυῖα καὶ κιχλίζουσα. --- cf. 
Clem. Alex. paedag. II p. 196. 

χληροδοτέω. de plantat. 13. 1,7337 
χληροδοτεῖν μὲν ϑεὸν ἀναγχαῖον ל‎ 
youeiv δὲ ἴσως οὐχ εὔλογον. — de so- 
briet. 5. I, 395 N ἂν ἡμέρᾳ χληροδο- 
τῇ τοῖς υἱοῖς τὰ ὑπάρχοντα. 

χλινήρης. de spec. legg. 19. II, 317 
ἐὰν. «. νόσῳ χρήσηται καὶ χήρη 
γινόμενος ἐπιμελείας τυχὼν ... ἐξανα- 
στῇ. 

χλιντήρ. desomn. I, 8. I, 666 »Aw- 
τῆρες ὀστράχοις πολυτελέσι χαὶ ποιχί- 
λαις χελώναις ἐνδεδεμέναι. 


.. 


3 


χοινοπραγέω. de Joseph. 37. II, 72 
τί γὰρ εἰς “μετουσίαν ἄξιον χαλεῖν τι- 
μωριῶν τοὺς μιὴ τῶν ἀδικημάτων χοι- 
νοπραγήσαντας; -- de septen. b. Tisch. 
p: 45, 3 ἦα... τὰ οἰκεῖα χοινοπρα- 
מסשץ‎ — 066 decal. 24. II, 201 δεῖ 
πάντως δύο χοινοπραγῆσαι. — de spec. 
legg. 7. II, 341 μήτε ἑτέρῳ χοινοπρα- 
γῆσαι. — de creat. prine. 6. I, 366 
οὐχ ἀπορεῖ βοηϑῶν χοινοπραγούντων. _ 
de earit. 12.011; ‚392 χελεύει δὴ τοῖς 
ἀπὸ τοῦ ἔϑνους ἀγαπᾶν τοὺς ἐπήλυδας 

. χατά τε σῶμα χαὶ ψυχὴν 606 οἷόν 
τε χοινοπραγοῦντας. de nobilit. 6. 
11, 444 φϑόνος. .. οὐχ εἰςοιχίζεται 
σοφῶν ψυχαῖς οὗ μὴ παρόντος χοινο- 
πραγοῦσι τῶν ἀγαπῶν. legat. ad 
Caj. + 549 βούλομαι τὸν γένει μὲν 
ἀνέψιον εὐνοίᾳ δὲ ἄδελφον... χοινο- 
πραγεῖν τῆς αὐτοχρατοῦς, ἐξουσίας. --- 
116. 12. II, 559 μήτε Ἡραχλέους ἢ 
Διονύσου τιμαῖς χοινοπράγει. — ibid. 
18. 11, 563 εἰ δὲ χαὶ πλείους συνέ- 
Yeyro χοινοπραγῆσαι τῶν ἁρπάγων. 

xorvonpayia. de vita Mos. I, 24. u, 
102 συνέβη. . διὰ τὴν χοινοπραγίαν 
τοῦ πάθους ἁπάντων ἀϑρόως ὁμοϑυμα- 
δὸν ἐχ βοησάντων ἕνα “ρῆνον ἀπὸ πε- 
ράτων ἐπὶ πέρατα συνηχῆσαι. de 
praem. et poen. 13. II, 420 ἐπ᾽ οἷ- 
χίαις , 5 συνϑεμέναις χοινοπραγίαν 
ἁμαρτημάτων. 

χοινωφελής. Bei Steph. aus Philo II, 
47. 52, 136. 138. 362. 364. 371. 404. 
I, 389. — Dazu: de vict. offer. 12. II, 
260 τοῖς δὲ τὰ χοινωφελῆ δρῶσιν ἔστω 
παρρησία. 

χομπαστή 6. de spec. legg. ὅ. u, 273 
ἕτεροι δέ εἶσι χομπασταὶ τῶν ὑπ᾽ ἀλα- 
ζονείας φυσωμένων. 

χονίαμα. de cherub. 30. I, 157 χονιά- 
ματα χαὶ γραφαὶ χαὶ ה‎ 
de agrieult. 35. I, 323 οἱ δὲ χονιάματα 
χαὶ λήρους χόσμον ἄψυχον οἰχίαις πε- 
ριτιπέντες. ibid. 37. I, 235 det 
9 τὰ χονιάματα στηριχϑῆναι. 

χορμός. de agrieult. 1. I, 301 ὅσα μὴ 
εὔσαρκα ἑτέρων εἰς τὸν πρὸς ταῖς ῥί- 
Cars χορμὸν 645806 . - = βελτιοῦν ἐδε- 
λήσει. 

χοσμοπλαστέω. Bei Steph. als ein- 
ziges Beispiel Philo I, 437. — Dazu: 
quis rer. ‘div. haer. 34. I 496 τὴν χα- 
ριστιχκὴν (δύναμιν) לא‎ ἣν ἐχοσμοπλά- 
στει (ὁ ϑεός). 

χοσμοποιέω. de opif. m. 6. I, ὃ οὐ- 
δὲν ἂν ἕτερον εἴποι τὸν νοητὸν εἶναι 
χόσμον ἢ 5600 λόγον ἤδη χοσμοποιοῦν- 
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τος. de mundo 13. u, 614 τίνος 
ἕνεχα. τὸν χόσμον φϑείρει ὁ ϑεός; ἤτοι 
γὰρ ὑπὲρ τοῦ μηχέτι χοσμοποιῆσαι ἢ 
ὑπὲρ τοῦ ἕτερον χατασχενάσαι. 

χρᾶμαο. de ebriet. 26. I, 372 τὸ ψυχῆς 
χαὶ σώματος ὕφασμα ἢ πλέγμα ἢ 
χρᾶμα. 

χραταιόω. de agricult. 37. I, 325 τὰς 
τῶν τελειωθέντων ψυχὰς χραταιωσεί- 
σας. 

χρεωνομέω. legat. ad Caj. 32. II, 580 
χτεινέτωσαν ἱερευέτωσαν χρεωνομείτω- 
σαν ἀμαχεὶ καὶ ἀναιμωτί. 

χτηνοτροφία. de agricult. 6. I, 304 

μέμνηται “γὰρ ποτὲ μὲν χτηνοτροφίας 

ποτὲ δ᾽ αὖ ποιμενιχῆς ὁ νομοθέτης. 

χτηνοτρόφος. de agrieult. 6. I, 304 
τοῖς θρεμμάτων προεστηχόσιν ,κἀμφότε- 
ρα ἐπιφημίζειν ἔϑος χτηνοτρόφων χαὶ 
ποιμένων ὀνόματα. 


χύησις. de cherub. 12. I, 146 τὴν 
ἀρετῶν χύησιν χαὶ ὠδῖνα. ef. Wytt. 
]. ὁ. δᾶ בי‎ 

χυλλαίνω. fragm. ap. Joh. Dam. 8. 


par. p. 114 B. II, 656 αὗται (sc. al 
ἀσεβεῖς ἀνοδίαι) ᾿ εἰσὶν ἐμπόδο: καὶ 
προςπταισμάτων αἰτίαι διὰ (?) ὧν zul 
λαίνων ὁ νοῦς ὑστερίζει τῆς χατὰ φύσιν 
ὁδοῦ. 

χυματόω. de somn. II, 24. I, 680 χει- 
μαίνοντι χαὶ χυματουμένῳ πελάγει. 


χυμάτωσις. Bei Steph. aus Philo 1, 
14. II, 174. — Dazu: ‚fragm. II, 674 
6 τῶν ᾿ἀνορώπων βίος ὁμοιούμενος πε- 
λάγει χυματώσεις χαὶ στροφὰς παὺυ- 
τοίας προςεπιδέχεται. ᾿ 

χυνίδιον. de praem. et poen. 
422 τὰ μελιταῖα τῶν χυνιδίων. 


χυοφορέω. Bei Steph. aus Philo 1 
188. - Dazu: de opif. m. 13. 1,9 ἡ 
δὲ (γῆ) ὥσπερ, ἐχ πολλοῦ χυοφοροῦσα 
χαὶ ὠδίνουσα τίχτει πάσας ... ἰδέας. 
— de poster. Cain. 21. I, 239 τὸ πά- 
Sos. ὅτ᾽ ἂν χυοφορήσῃ, ... νοσήματα 

. Erexev ἀνίατα. — ibid. 40. I, 25i 
ἄρχεται τὸ εὔδαιμον γένος χυοφορεῖν 
?]000%. — „ıbid. 51. I, 260 (αἱ χαχαὶ 
yvopat) ὅτ᾽ ἂν χραιπαλᾷ χνοφο- 
ρήσουσι χαὶ ἐπιμέμπτοις μὲν ὠδῖσιν 
ἐπαράτοις δὲ ταῖς γοναῖς χρήσονται. --- 
quod deus immut. 29. I, 298 παραδέ- 
χεται (ψυχὴ) Selav γονὴν χαὶ πληρου- 
μένη τῶν τῆς 0565 6 σπερμάτων χνο- 
φορεῖ χαὶ See χαλὰς πράξεις. — de 
migr. Abr. I, 457 τὸ τῆς ἀρετώ- 
ons ψυχῆς ל‎ ἄρρεν, τὸν ἐπαν- 
“ἤσαντα χαρπὸν αὐτῇν .. - טס‎ φανέντος 
δόξασα χνοφορῆσαι.. quis rer, 


iz, 


... 


div. haer. 10. I, ‚480 ὅταν ἡ ψυχὴ 
χυοφορῇ ya mixer ἄρχηται τὰ ψυχῇ 
πρέποντα τηνικαῦτα ὅσα αἰσθητὰ στει- 
ρούμενα ἀτοχεῖ ... -- Πα erud. 
grat. 13. I, 528 οὐδὲν αὐτῶν ἴσχυσεν 
ἡ ψυχὴ συλλαβεῖν χαὶ χυοφορῇσαι. - 
1016. 23. I, 537 ὅσαι .. . Ψυχαὶ μετὰ 
φρονήσεως χνοφοροῦσι πραγμάτων τίχ- 
τουσιν ὁμοίως τὰ συγχεχυμένα διαχοί- 
νουσαι. — ibid. 24. 1 289 χυοφορεῖ 
γὰρ αὐτὸ (τὸ παιδίον) οὐχ ἡ λαβοῦσα 
ἀλλ᾽ ἡ Ev, γαστρὶ ἔχουσα. — de, pro- 
fug. 37. I, 576 τὸ γὰρ γνῶναι ὅτι τὸ 
χνοφορούμενον ἄρρεν ἐστὶν οὐχ ἀνϑρω- 
ring, δυνάμεως... — 106. 38. 1, 
577 ἡ χυοφοροῦσα τὸν σοφιστὴν λόγον 
ψυχή- — 66 mut. nom. 28. ], 601 οὺς 
γὰρ χνοφορεῖ χαὶ ἀποτίχτει πάντες εἰ- 
σὶν ἡγεμόνες. — ibid. 44. I, 617 οὐχ 
εἰκότως εὔχεσϑαι ἂν δόξαι (ὁ ἀστεῖος) 
τὸν ᾿Ισμαὴλ ζῆν εἰ μὴ δύναται χυο- 
φορῆσαί πω τὸν Ἰσαάκ. — de praem. 
et poen. 11. u, 418 “παντὸς γὰρ av 
σρώπου χατ᾽ ἀρχὰς ἅμα τῷ γενέσει 
χυοφορεῖ δίδυμα ἢ ψυχὴ. 

χκυριολογέω. Βεὶ Steph. er St, aus 
Philo ohne best. Angabe. Sie steht 
de vita Mos. I, 14. Il, 92. — Dazu: 
de sacrif. Ab. et Cain. 30. 1, 183... 
ὅσα ἀνθρώποις ἐπὶ “εοῦ xuptohaye ἴται 
χατάχρησις, δὲ ὀνομάτων ἐστὶ παρηγο- 
ροῦσα τὴν ἡμετέραν ἀσϑένειαν. --- quod 
det, pot. Ansid. 17. I, 202 τοιαῦτα οὐ 
πέφυχεν ὑπὸ τοῦ Ἐ ὧν χυριολογεῖσϑαι. 
— de poster. Cain. 2. I, 227 λογισα- 
μένους ὅτι τῶν προταϑέντων οὐδὲν χυ- 
ριολογεῖται τὴν δ ἀλληγορίας ὁδὸν 
φυσιχοῖς φίλην ἀνδράσι τρέπεσθαι. - 
ibid. 48. 1, 258 τὸ δὲ ὁρατὸν εἶναι τὸ 
ὃν οὐ 0 -- quod deus im- 
mut. 15. I, 283 τὸ χυριολογούμενον ἐπ᾽ 
ἀγϑρώπων πάϑος ὁ ϑυμὸς εὐθυβόλως 
εἴρηται. "--- de somn. II, 87. I. 691 
χαί τινα τῶν ἐπὶ γῆς ῥεόντων (ποτα- 
μιὸν) ἄλογον χυρίολογε ἴσϑαι. -- de 
Abrah. 24. II, 18 μὴ μέντοι νουισά- 
τω τις ἐπὶ 9600 τὰς σχιὰς χυριολογεῖ- 
σϑαι. — ap. Joh. Dam. 5. p. p. 148 Β. 
11, 654 τὸ δὲ πρόσωπον οὐ χυριολο- 
γεῖται. 

χωλυσιουργέω. Bei Steph. aus Philo 
I, 64. 267. 430. — Dazu: de poster. 
Cain. 23. I, 230 μηδενὸς τῶν εἰς 60- 
υαρῆ χατάληψιν χωλυσιεργοῦντος [50 
Tisch. p. 106, 13 für χωλυσιουογοῦντος 
bei Richt. u. Tauchn.]. — vgl. Lobeck 
ad Phryn. p. 667. 

χωφός. in Flace. 4, 11, 520 χωφὸν 
ὡς “ἐπὶ σχηνῆς προσωπεῖον. — οἵ. 


Wytt. 1.6. ad p. 337 E u. ΠΙ,; 2 
p- 950. 
Δ. 
λαβ ἡ. de confus. lingu. 10. I, 410 
ἀπειρηκότες διὰ τὴν τῶν ἐναντίων 
ἰσχὺν ech οὐδεμίαν 29° 600+- 
σχοντες.. de somn. 11, 10. I, 668 
an ταῖς διανοίας 6 
6 de migr. Abr. 18. I, 2 μὴ 
ו‎ . ἀλλ ἠρέμα χαὶ πράως. 
λάγνος. - somn. I, 15. I, 634 ἀνο- 


λάστως χαὶ Nayslorepov ג‎ ταῖς 
+ αἰσθήσεσιν. 

λαγών. de somn. 11, 18. 1, 675 τὴν 
δὲ ἑτέραν (χεῖρα) ὑπὸ τῆς dpmeysuns 
παρὰ ταῖς λαγόσι πήξαντες. 

λαιμαργία. Steph. hat Philo I, 686. 
— Dazu: de agrieult. 22. 1, 316 τὰ 

υὲν γὰρ τῆς dxpaolas χαὶ λαιμαργίας 

. τίκτουσιν ἡδοναί. — de plantat. 

24. 1, 345 ὀψοφαγίαν δὲ !שא‎ λαιμαρ- 
γίαν ἀγαπῶντας. --- quis rer. div. haer. 
22. 1,488 ὑπὸ λαιμαργίας χαὶ λαγνείας 
(ψυχὴ χατ βιλημμένη). — de somn. II, 
23. I, 679 ὁ ἀογισιτοποιὸς λαιμαργίαν 
ἔλαχε. 

λάρναξ. de migr. Abr. 8. I, 438 ᾧσ- 
περ סג‎ ἢ σορῷ . . τῷ σώματι) 
ἐνετάφησαν. 

Abrah. 27.‏ 8 ג 
ἄλση.‏ 

λαφυραγωγέω. de cherub. 23. I, 152 
λαφυραγωγήσειν ἐλπίσας. 

λαφύττω. de profug. 5. I, 550 λαφύτ- 
τειν χαὶ σπαϑᾶν ו‎ 

λειαίνω. de agrieult. 3. I, 302 ὥσπερ 
χηρὸν λελειαισμένον τὸν νοῦν ἀπεργάζε- 
ται. — de mut. nom. 88. I, 610 τὰς 
τῶν εὐφυῶν ψυγὰς ἔστιν ἰδεῖν χηροῦ 
τρόπον λελειασμένου. 

λειποπυμία. de somn. I, 9. I, 628 
ὀσμὰς ἃς ἰατρῶν παῖδες ἀκ δ  θίας 
ἀχεστήρια προευτρεπίξονται. 

λειποταχτέω. Steph. hat Philo de 
mundo. Die St. steht 8. 12. II, 614 
u. ist entlehnt aus de incorr. m. 12. 
1, 499. Dazu: de gigant. 10. 1, 
268 RE δὴ un λειποταχτῆσαι τῆς 
τοῦ “εοῦ τάξεως: — de ebriet. 36. I, 
379 ἄνευ ϑείας χάριτος ἀμήχανον N 
λειποταχτῆσαι τὰ ו‎ ἢ τοῖς ἀφϑάρ- 
τοις ἀεὶ παραμεῖναι. —— de incorr. 
m. 7. II, 494 τοῦ un λειποταχτεῖν τά- 
ξιν וט‎ 

λειποτάχτης. de 020900. 10. I, 144 
τὸν Βαλαὰμ εἰςάγει Μωυσῆς 
ἀστράτευτον χαὶ λειποτάχτην. --- quod 
det. pot. insid. 39. I, 218 006 ano- 


II, 21 λάσια 


» 


στραφεὶς χαϑάπερ λειποτάχτας ἱερωτά- 
τῶν σεσυῶν ἐξώρισεν. -  quod deus 
immat. 7. 1, 277 τῇ χατὰ λειποταχτῶν 
ὡρισμένη μετέρχεται δίκῃ. — dedecal. 
33. u, 209 ὁπάρχοις 95000 ϑέπλευ- 
ποτάχταις σὲ λείπουσι τὴν τοῦ δικαίου 
τάξιν ἀυυντηρίοις χοῆσϑαι. 

λειποταξία und 

λειποτάξιος. Steph. hat Philo II, 132, 
wo λιποτάξιον geschrieben ist. — Da- 
gegen steht de confus. lingu. 34. I, 
431 λειποταξίᾳ (so 6 Vat. et Med. 
für de «ποταξίου) οὐ σέμις ἁλῶναί ποτε 
τὸ Selov στρότευμα. 


+ λειφαιμία. [Steph. hat nur die Wor- 
te: λιφαιμέω u. λίφαιμος]. — de in- 
eorr. m. 24. II, 512 ὑπὸ λειφαιμίας 
αἀποσνήσχειν. 

λεοντῆ. legat. δὰ 081. 11, II, 557 τοτὲ 
μὲν λεοντῆν χαὶ ῥόπαλον ἀυφότερα ἐπί- 
χρυσα διαχοσμούμενος εἰς Ἡραχλέα. 
— vgl. hierzu Wyttenb. 1. c. ad P.M. 
Pr 99°C. 

λεπτόγεως. leg. alleg. I, 13. I, 50 
τὴν λεπτόγεων χαὶ τραχεῖαν χαὶ ἄγο- 
γον γῆν. 

λεπτολογία. leg. alleg. III, 50. I, 116 
παρατήρε ! πᾶσαν τὴν λεπτολογίαν᾽ οὐ- 
δὲν γὰρ λεχϑὲν πυρέργως εὑρήσεις. 

λεπτομερής. de ‚cherub. 52, 1. 160 
.ג‎ γὰρ ἡ φύσις αὐτῆς (se. τ. Ψυχῆς) 
ὡς μηδεμίαν ἐμπαρέχειν λαβὴν σώ- 
ματι. 

λεπτουργί %. leg. alleg. III, 63. I, 
123 ὅρα πάλιν τὴν ἐν τούτῳ ד‎ 
γίαν τῆς ἀρετῆς. 

λεπτύνω. de somn. I, 22. I, 642 τὰς 
ἀναδιδομένας Ex γῆς ἀναθυμιάσεις λε- 
πτυνομένας. 

λευχα 00 ς. de agrieult. 10. I, 306 .ג(‎ 
γὰρ ἐρυηνεύεται Λάβαν. 


λευχός. In leg. alleg. 111, 18. I, 98 
hat A. die allgemeine Bedeutung „Far- 
be. — Es heisst: τίς “γὰρ ἔδωκε τῇ 


διανοίᾳ, γνωρίσαι τὸ σῶμα ἢ τὸ λευ- 
χόν: οὐχ ἡ ὄψις; oder ist etwas aus- 
gelassen? vgl. Clem. Alex. ‚strom. VI, 
10, 83 ἥλιος ἐπιλάμψας τὰ χρώματα 
χαὶ τὸ λευχὸν χαὶ τὸ μέλαν. .. δια- 
δείκνυσιν. 

λευχειμονέω. de cherub. 28. I, 156 
λευχειμονοῦντες εἰς τὰ ἱερὰ βαδίζειν 
σπουδάζουσιν. — de vita contempl. 8. 
I, 481 ἐπειδὰν οὖν συνέλθωσι λεύχει- 
μονοῦντες φαιδροὶ. — legat. ad Caj. 
2. 11, 547 οὐδὲν ἦν ᾿ἰδεῖν ἕτερον χατὰ 
πόλεις 0 βωμοὺς ἱερεῖα “υσίας λευ- 
χειμονοῦντας ἐστεφανωμένους φαιδρούς. 


λεύω. - Steph. hat Philo de mundo ohne 
best. Angabe. Die 86. steht 8. 9. II, 
610, wo bei Hoeschel, Mangey, Rich- 
ter u. Tauchn. derselbe sinnlose Fehler 
Aevxou.evors wiederkehrt, obwol in der 
Originalstelle de incorr. m. 5. II, 491 
richtig 60069066 steht. 
λεωφόρος. Steph. hat Philo de mundo 
ohne best. Angabe. — Das Wort ist 
sehr häufig bei Philo. — leg. alleg. 
II, 90. 1, 187 τὴν μεταξὺ τοῦ βίου 
volles 1 οὐ 8006009 ἀλλὰ τρα- 
6 — de poster. Cain. 45, b, Tisch. 


p- 192, 14 τὴν ἐπ’ ἀρετὴν ἄγουσαν 
ὁδὸν τραχεῖαν - -. νομισϑεῖσαν ... λεω- 
φόρον ות‎ 9506. — &hod deus 


immut. 13. I, 282 τὴν ... . ὁδὸν τοῦ 
Bleu λεωφόρον x. εὐθεῖαν εὐὑρίσχοντες. 
ibid. 35. I, 297 βάσιμοι χαὶ λεωφόροι 
ὁδοὶ πᾶσαι. --- ibid. 87. I, 299 ἵνα 
ἄπταιστοι διὰ λεωφόρον 0 τῆς 
ὁδοῦ. — de agricult. 22. I, 316 χατὰ 
λεωφόρον χαὶ εὐσυτενοῦς βαίνε ιν.. — 
de confus. lingu. 6. 1,.407 “εὐμαρεῖς 
χαὶ λεωφόρους ἔχων τὰς ὁδούς. 
— quis rer. div. haer. 14. I, 482 ἵνα 
χατὰ λεωφόρου Balvor τῆς 7 
eongr. erud. grat. 6. I, 523 λείως διὰ 
τῆς λεωφόρου βαίνειν. --- de profug. 37. 
1, 576 λεωφόρος πᾶσα ἡ χατὰ παιδείαν 
0886. - de Abrah. 2.111, 2. — de 
Joseph. 23. I, 61. 

λῆμμα. de plant. 24. I, 344 τοῖς "לשא‎ 
ἐχάστην ἡμέραν λήυμασιν ἐπιχεχήνασι. 

ληραίνω. leg. alleg. II, 16. I, 77 ἄρε- 
τῆς ἀφαίρεσις Ex τροπῆς γινομένη ὅταν 
ληραίνῃ χαὶ παρανοῇ ἡ Ψυχή. 

λιβάς. Steph. hat Philo vita Mos. 1 
ohne best. Angabe. — Dazu: de somn. 
II, 30 I, 686 ταῖς ἐχϑλιβομέναις λι- 
βάσιν. 

λιγαίν ὦ. de merced. meretr. 4. IL, 267 
ὦτα φϑεγξαμένη Aryalveı. 

λιγυρός. quod omn. prob. lib. 2. II, 
441 χατὰ τὸν λιγυρώτατον Πλάτωνα. 


λιθϑοχόλλητος. de vita contempl. 6. 
II, 478 τρίχλινά τε χαὶ περίκλινα χε- 
λώνης ἢ ἐλέφαντος χατε σχενασμεένα χαὶ 
τιμαλφεστέρας ὕλης ὧν τὰ πλῆστα λι- 
σοχόλλητα. 

Ἀχιϑοτομέω. [Steph. hat nur ArSoro- 
μέομαι.] de „Poster. Cain. 14, b. „Tisch. 
p. 97,15 ἢ ὁ αὐτὸς λιϑοτομεῖν ἂν δύ- 
γαιτο ὑλοτομεῖν σίδηρον χαλκὸν ἐογά- 
ξέαϑαι:... 

λιϑόω. leg. alleg. 11 75. I, 180 τῇ 


5 
At γυναικὸς τῆς Aulovueung διὰ τὸ 


Σοδόμων ἐρᾶν. — de ebriet. 40. 1, 
382 δύο ϑυγατέρας (Λὼτ) Ex τῆς λι- 
δουμένης γυναιχὸς ἔσχηχεν. 
λικμάω. de Joseph. 20. II, 51 ἀλοών- 
τῶν χαὶ λιχμώντων. 
,λιμνά ζω. Steph. hat 1 St. aus Philo 


ohne jede best. Ang. —- Dazu: quod 
deus immut. 37. I, 298 τὰ ἀμπωτί- 
ζοντα πελάγη ποτὲ ἣν 0 βίᾳ φέ ρε- 


ται χαὶ ἀναχεόμενα ἐπ ναοὶ τὴν τέως 
χέρσον. — de Abrah. 19. II, 14 τοῦ 
μὲν ποταμοῦ ἐν χαιρῷ Nuvdaavtos τὰ 
πεδία ταῖς πλημμύραις. — de Joseph. 
20. II, 57 ἀνὰ πᾶν ἔτος τοῦ ποταμοῦ 
λιμνάζοντας τὰς ἀρούρας. — de vita 
Mos. 111, 25. I, 164 τοῦ ποταμοῦ 
πλημυύραις εἰωδνῖας (se. χώρας) ἀνὰ 
πᾶν ἔτος λιμνάζεσϑαι. 

λιμώττω. „guod det. pot. insid. 28. I, 
212 παρ᾽ ἣν αἰτίαν λιμώττουσα nase 
νει. de ebriet. 53. I, 391 ἡ ἄπλη- 
στος ἐν αὐτοῖς ὄρεξις ὥσπερ ἔτι λι- 
μώττουσα μαρμάζει (?) [Benzel μαιμά- 
ζει]. 

λιπαίνω. Steph. hat 1 St. aus Philo 
p- 721 Ὁ == de judice 5. II, 347. — 


Dazu: de Joseph. 20. I, 57 τῆς γῆς 
λιπαινομένης. 
λιπάω. de somn. II, 10. I, 668 πίονα 


χαὶ λιπῶσαν (ψυχὴν ἀνάγειν). 

λίχνος. ‚leg. alleg. III, 35. I, 109 λίχ- 
νον αὐτὴν (se. αἴσθησιν) ἀπεργασαυμένη 
τοῦ ξαυτῆς ποιητικοῦ. — de plant. 30. 
I, 348 "τὰς παιδείας ἀεὶ λίχνους Niue 
τέρας παρῆλϑεν χοάς. de migr. 
Abr. 26. I, 458 ὁ δὲ ὑπενδοὺς ὑπὸ τοῦ 
πεινῶντος ἡδονῆς χαὶ λίχνου παϑῶν . 
ἐχτετμήσεται. 

λοβός. de saer. Ab. et Cain. 40. I, 190 
λοβὸν ἥπατος ... ἀναφέρειν. 

λογοθήρας. Steph. hat Philo p. 685 
== U, 167, — Dazu: congr. erud. grat. 
10. ἐν 526 λογοπῶλαι χαὶ Aoyodnpal 
τινες. 

λοιμιχός. de gigant. 2. I, 263 οὐχ 
ἀέρος χαχωσέντος τὰ ג‎ συνίστα- 
σϑαι παϑήματα φιλεῖ; 

λυμαντιχός. de exeer. 2. II, 429 ὅσα 
λυμαντιχὰ μὲν φυομένων φϑοροποιὰ δὲ 
χαρπῶν χαταπεπανϑέντων. 

λυχνοῦχος. ₪3 rer. div. haer. 17. 
I, 485 τὸ μὲν γὰρ (ψυχῆς ὄμμοω) ἔοι- 
χεν ἡλίῳ, λυχνούχοις δὲ οὗτοι (sc. οἱ 
χατὰ σῶμα 0050 200( 

λωποδυτέω. de somn. I, 16. I, 635 
ὃ μόνον Ὧν ἐκείνῳ ἱμάτιον λαμβάνειν 
ἐνέχυρον ὅπερ. ἑτέρῳ ὀνόματι λωποδυ- 
τεῖν εἰχότως ἀν λέγοιτο. 

λωποδύτης. de somn. I, 16. 


I, 635 


χαὶ γὰρ λωποδύταις ἔϑος ἀπαμπίσχουσι 
τὰς. μὲν 605606 ἀφαιρεῖσθαι .. 
de Joseph. 152 8 συνδιατρίβουσι 
δὲ οἱ εἰρκτοφύλακες λωποδύταις χλέ- 
πταις.. 

λωφάω. "de confus. lingu. 22. I, 420 


λωφήσαντος τοῦ χαχοῦ al τῆς φορᾶς 
ἐπισχούσης. 
M. 
μαγγανεία. de merced. meretr. 3. II, 


267 διὰ τῶν περιάπτων χαὶ μαγγα- 
νειῶν ἔνυττεν. | 

μαγειρεῖον. de Joseph. 10. II, 50 
τὴν δίαιταν ἐν μαγειρείῳ ποιούμενος. 

μιὰ ζα. de somn. I, 7. I, 665 „grrlorg 
χαὶ ποτοῖς τρεφόμεϑα χαὶ ἂν ἡ εὐτε- 
λεστάτη μᾶζα χαὶ ὕδωρ ναματιαῖον. 

congr. erud. grat. 11. 7‏ ו 
δα μὴ ἐφήμερα ἀλλ΄ 00000070 χαὶ μα-‏ 
χραίωνα γένηται τὰ ϑεῖα βλαστήματα.‏ 
de somn. I, 6. I, 625 ἐν χόσμῳ‏ — 
ὃν αἱ ἄφϑαρτοι χαὶ μαχραίωνες‏ "פוא 
φύσεις περιπολοῦσιν.‏ 

vaxonyopew. Steph. hat Philo II, 


620. — Dazu: de plant. 42. I, 356 
μαχρηγοροῦντες ἐπὶ πλεῖον. — de 
ebriet. 43. I, 384 τί δεῖ μαχρηγο- 
ροῦντα περὶ τούτων ἐνοχλεῖν. — de 


profug. 32. I, 573 στοχαστέον τοῦ um) 
μαχρηγορεῖν. --- quod omn. prob. 110. 
6. II, 450. 

μαχρολογέω. de plant. 37. I, 352 
ταῦτα δ᾽ οὐ μαχρολογοῦντες ὅλως εἴ- 
πομεν. 

μαλϑάσσω. quod deus immut. 6. I, 
276 μήτε ἀνεῖναι μαλϑάξαντα τὴν ἀρε- 
τῶν χαὶ τῶν φύσει χαλῶν ἁρμονίαν. 

μανιώδης. de somn. I, 6. I, 625 ἄπαυ- 
στοι καὶ μανιώδεις olotpot. 

μανός. de mundo 16. II, 617 πάντων 
εἰς πῦρ ἀναλυπέντων χοῦφον μὲν ἔσται 
χαὶ μανὸν χαὶ Ξέρμον. — de confus. 
lingu. 22. I, 420 τὸ μανὸν χαὶ χεχυ- 
μένον τῆς μὴ σὺν λόγῳ φορᾶς. cf. 
Ruhnk. ad Tim. p. 148. 

μανότης. de ebriet. 45. I, 385 τὸ 
ἐναντίον μανότησι χαὶ ἐξαπλώσεσι. --- 
de somn. Ne 3. I, 623 πυχνότητας χαὶ 


μανότητας ..... ἐνδεχόμενος. 
μαρμαρνυγύή. de mundo opif. 2 
τὰ... τῆς χοσμοποιίας ὑπερβάλλοντα 


χάλλη χαὶ ταῖς μαρμαρυγαῖς τὰς τῶν 
ἐντυγχανόντων ψυχὰς ἐπισχιάζοντα. 
μάρσιππος. = rer. div. haer. 8. 
I, 478 ὥσπερ. .₪ τῷ ἀναχύπτειν 
οὐχ ἔστι τὸ άπ ον οὐδ᾽ ἐν τῷ χατα- 
πίνειν τὸ πίνειν οὐδ᾽ ἐν μαρσίππῳ ὁ 


ἵππος οὕτως οὐδ᾽ ἐν τῷ χαταφιλεῖν τὸ 
φιλεῖν. 

μαστεύω. de ebriet. 17. I, 367 6 μα- 
στεύσας χαὶ ἀναζητήσας τὰ τῆς φϑαρ- 
τῆς γενέσεως. — de mut. nom. 18. I, 
595 λόγον μαστεύειν χαὶ dvafnreiv 
ἕχαστα ἱχανόν. 

μαστροπεύω. de cherub. 27. I, 156 
αἱ μιαστροπεύουσαι χαὶ προξενοῦσαι (Sc. 
παιδεύσεις) τὰς ἡδονὰς γαστρὶ ... 

μαστροπής. de profug. 5. I; 550 
πορνοτροφῶν χαὶ μαστροπῶν χαὶ παν- 
τὸς ἀκολάστου ϑιάσου χορηγός. 

007010 06. Steph. hat Philo p. 118 
== ], 145. p. 184. — I, 222. — 28- 
zu: de somn. I, 43. I, 658 τί οὖν ἔτι 
ψυχὴ ματαιάζεις א‎ χεγοπονεῖς. 
de confus. lingu. 31. I, 429 τὸν olw- 
᾿γομάντω xal τερατοσχόπον περὶ τὰς 
aße βαίους εἰκασίας ματαιάζοντα. 

ματαιό πονος. de incorr. m. 13. 11, 
500 ματαιόπονος ὁ τεχνίτης. 

μαγλάς. Sallier ad Thom. Mag. p. 601 
führt an Philo p. 772 = 2.997 = II, 
551. Dazu : de profug. 27. I, 568 
ἀκόλαστος γὰρ ἢ μαχλὰς ἢ τριοδῖτις 
σοβάς. 

νάχλος: de merced. meretr. 4. II, 267 
τὴν τερατουργὸν χαὶ μάχλον χαὶ "ΕΠ 
λόγον εἶδον ἡδονήν. 

μεγαλανχέω. Mehrere St. hat Loes- 
ner 1. ὁ. p. 463. Dazu: de plant. 
16. I, 339 μηκέτι ν νῦν οἱ τὰς βασιλείας 
χαὶ ἡγεμονίας ἀναψάμενοι μεγαλαυχεί- 
τωσαν. 

EN. de ebriet. 11. I, 363 ὅταν‏ ה 

. λέγῃς παρὰ πᾶντας τοὺς ϑεοὺς τὸ 

μεγαλεῖον τοῦ ὄντος ἐγνωχέναι. — de 


somn. II, 36. I, 652 μεγαλεῖον. τῆς 
ἐπιστήμης. 
μεγαλουργία. de confus. lingu. Ὁ}: 


405 ϑελησάντων חט‎ ἀνοίας ἅμα μὸν 
υεγαλουργίας οὐρανοῦ ψαῦσαι. 

μεγαλόφωνος. quis rer. div. haer. 4. 
I, 475 τῷ παμμούσῳ χαὶ μεγαλοφω- 
νοτάτῳ φωνῆς ὀργάνῳ. 

μεγεϑύνω. de incorr. m. 19. II, 507 
συμβαίνει χατὰ μὲν τὸν γειτνιῶντα τῇ 
γενέσει χρόνον βραχύτερα, τὰ γεννήμα- 
τα εἶναι μεγεϑύνεσσαι δ᾽ αὖϑις ἄχρι 
παντελοῦς τελειώσεως. 

656 א‎ )₪. Steph. hat Philo p. 268 = 
I, 887. — Dazu: de migr. Abr. 12. 
I, 446 μηδενὸς ἀντισπῶντος ἔτι χαὶ 
μεϑέλχοντος. : 

μεπημερινός. de cherub. 27. I, 155 
μεϑημερινοὶ γάμοι. --- de viet. offer. 7. 
II, 256 τοῦ μεϑημερινοῦ φωτός. vgl. 
Löbeck ad Phryn. p. 54. 
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μεϑολχή. Steph. hat Philo 11, 559 (?) 
5. Ὁ. Dazu: de migr. Abr. 27. I, 
459 παρασχεῖν ἀντισπάσματα χαὶ „BE 
ϑολχᾶς. — de profug. 17. I, 559 ὑπὲρ 
τοῦ δίχα μεβολκῆς ϑεραπεύειν τὸ ὄν. 

μειονεχτέω. de septen. b. Tisch. p. 
53, 24 μηδεμίαν γῆς τοσαύτης ἀποτο- 
μὴν τῷ μειονεχτεῖσϑαι διανειμάμιενοι 


μειρακιόομιαι. congr. erud. grat. 15. 
I, 531 ὅταν ἐχβαίνοντες τῆς παιδιχῆς 
ἡλικίας μειραχιοῦσϑαι μέλλωμεν. 

μειραχιώδης: de cherub. 19. I, 150 
μειραχιώδους χαὶ νηπίας χαὶ ἰδιωτυοῆς 
τῷ ὄντι ψυχῆς. 

μελίζῳ. de confus. lingu. 27. I, 425 
טס‎ χάριν μελίσας 600 2 οοά. Med. με- 
λετήσω. Trin. με λέτῃς. Par. μελετή- 
0000 ἄσω. Mang. εὐμελῶς 06 

μελίπηχτον. Steph. hat Philo I, 392 (?) 
soll wol heissen: I, 390 == 66 6 
52: Dazu: de somn. U, 7 I, 665 
ἡ χενὴ δόξα προςεπέϑηχεν ἀμήτων χαὶ 
μελιπήχτων πεμμάτων γένη μυρία. 

Μελιταῖος. de praem. et poen. 15. II, 
422 χαϑάπερ τὰ Μελιταῖα τῶν χυνι- 
δίων ταῖς χέρχοις ned” ἱλαρωτέρας χι- 
νήσεως προσαίνοντα. 

μευψΨψιμοιρέω. Die bei Steph. unge- 
nau angegebene ₪6. steht: de vita Mos. 
I, 33. I, 109 πάλιν ἤρξαντο μεμψιμοι- 
peiv. 

μεσιτεύω. de plant. 2. I, 331 τὰς 
τῶν ἐναντίων ἀπειλὰς πειϑοῖ τῇ συνό- 
δῷ μεσιτεύοντός τε χαὶ διαιτῶντος. — 
vgl. Carpzov, exereitt. s. p. 285. 

μεσολαβέω. Steph. hat: de vita Mos. 
1. Die St. steht 8. 2. II, 82. — Da- 
zu: de Abrah. 32. II, 26 φϑάνει δὲ 
0 σωτὴρ ϑεὸς ἀπ᾿ ἀέρος φωνῇ μεσο- 
λαβήσας τὸ ἔργον. 

μεταβατιχῶς. Steph. hat סג‎ I, 
492. — Dazu: de sacr. Ab. et Cain. 
18. I, 176 οὐ u. χινούμενος. 

μεταγινώσχω. de mut. nom. 41. 1, 
614 ὁ τεϑεὶς νέμος ἐπὶ τοῖς ἐχδυομέ- 
νοις τὰ ἁμαρτήματα χαὶ μεταγινώσχειν 
δοχοῦσι. 

μεταδιδάσχω. quod det. pot. insid. 
2. 1, 192 τὰς ψυχῆς ἀλόγους φορὰς 
μεταδιδάσχουσιν. ibid. 4. I, 193 
ταύτην τὴν δόξαν τ πέμπεται μεταδιδαχ- 
ϑησόμενος πρὸς ἄνδρας μόνον τὸ χα- 
λὸν ἀγαϑὸν νομίζοντας. 

μεταιτέω. de carit. 6. II, 389 τάχν 
γοῦν οὗτο: μεταιτοῦσι ἔρανον παρά- 
σχοιεν. 

μεταχίν μα. leg. alleg. 11, 24. I, 
84 ἐν ψυχῇ χαὶ ἄψυχα καὶ ἀτελῆ - 


1 


χαὶ μυρία ἄλλα χηρῶν μεταχινήματά 
ἐστι. 

μεταχλαίω. quod det. pot. insid. 25. 
I, 209 μεταχλαίομιεν χαὶ μεταστένομεν 
τῆς παλαιᾶς διαίτης ξαυτούς. 

μιεταχλίνω. de poster. Cain. :30, Ὁ. 
Tisch. p. 113, 4 τὸν δὲ τοῦ μεταποι- 
οὗντος νοῦ τὰ πράγματα λόγον μετα- 
χλίνοντα σφόδρα δεόντως ὠνόμασε. ΞΞ 
ibid. 32, Ὁ: Tisch. p. 116, 19 ὁ μετα- 
χλίνων 6 

μεταχόσμιος. Steph. hat Philo I, 648. 
— Dazu: de confus. lingu. 27.1, 425 
ὑπερωχεάνιος χαὶ μεταχόσμιος ἀσέβεια. 

μεταναστεύω. quod deus immut. 37. 
1, 299 μεταχλῖναι δὲ καὶ μεταναστεῦ- 
σα! πρὸς τὰ ἄφϑαρτα. 

μεταποιέω. 8. μεταχλίνω u. de post. 
Cain. 29, Ὁ. Tisch. p- 112, 17 wera- 
ποιῶν τὰ χαλά. de migr. Abr. 17. 
I, 451 τελείας Ψυχῆς ἐστι τοῦ εἶναι 
ποὺ τοῦ δοχεῖν εἶναι μεταποιεῖσθαι. -- 
ibid. 26. I, 459 τοῦ ταπεινοῦ καὶ ἀφα- 
vous μεταποιεῖσθαι σχήματος. — quis 
rer. div. haer. 12. I, 481 μόνου γὰρ 
τοῦ πρὸς ἀνδρῶν ו‎ 

6 16680. ad Caj. 13. II, 
559 εἰς ᾿Απόλλωνα μετεμορφοῦτο χαὶ 
μετεσχευάζετο. 

μεταστένω. 8. ο. μεταχλαίω. 

μετα 0 Steph. ‘hat Philo 
ו‎ ΞΘ ΣΟΥ Dazu: de migr. 
Abr. 15. 17 449 τὰς ὃς βακτηρίας εἰς δρα- 
χόντων μεταστοιχειοῦσι φύσεις. 

μετασχηματίξω. Steph. hat Philo 
de mundo p. 715 = 11, 615. Die $t. 
ist entlehnt aus de incorr. m 16. II, 
503. Ferner legat. ad‘Caj. 11. II, 
557 ἑνὸς σώματος οὐσίαν μετασχημα- 
τίζων χαὶ μεταχαράττων εἰς πολυτρό- 
ποὺς μορφάς. 

μετατυπόω. Steph. hat Philo II, 360. 
— Dazu: de somn. I, 27 I, 646 με- 
τατυπωϑεὶς τῷ χρείετονι χαραχτῆρι. 

μεταχαράττω. Steph. hat Philo I, 
454 u. med. II, 460. Dazu: quod 
det. pot. insid. 41. I, 270 μετάπλαττε 
χαὶ μεταχάροαττε TO ϑεῖον νόμισμα. — 
de poster. Cain. 29,0. Tisch. p. 112, 
17 μεταχαράττων . .. τὰ χαλά, — de 
migr. Abr. 8. I, 442 εἰς τὸν ὁρῶντα 
᾿Ισραὴλ μεταχαράττεται τὸ. μαϑήσεως 
χαὶ διδασχαλίας ὄνομα. — ibid. 21. I, 
454 ὅσα! ἀντὶ παϑῶν εἰς εὐπάθειαν 
μεταχαράττονται. — de mut. nom. 10. 
I, 589 τὸν μεταχαραχϑέντα τρόπον. -- 
1014. 21. 1, 597 τὸν ποιὸν εἰς ἕξιν με- 
ταχαράττων. — de somn. 1 21. I, 640 
τὸν μεταχαραγϑέντα χαινὸν τύπον. — 


de viet. offer. 13. II, 261 τὸν ἄρρενα 
τύπον μεταχαράττοντας εἰς ImAuuop- 
φον ἰδέαν. — quod omn. prob. lib. 15, 
II, 460 μεταχαραττόμενοι πρὸς τὸ δό- 
χυμὸν. legat. ad Οἱ. 10. II, 556 
Tas φύσεις τῶν ὀνομάτων ὁμοῦ χαὶ 
πραγμάτων μεταχαράττοντες. — 1014. 
11 ΤῸ ὔδῆιιβενο: μετασχηματίζω. ἘΠῚ 
1 II, 0 τὴν ἰατρικὴν ᾿Απόλ- 
λωνος εὖ πως μετεχάραξεν. 

νετεω ρέω. leg. alleg. III, 76. 1, 130 
οὐχ ἂν ᾿ἀνεβιβάσϑη χαὶ worin χαὶ 
μετεωρεῖν ἤρξατο. 

μετεωρίζω. Steph. hat aus Philo: de 
vita Mos. 1 ohne best. Angabe. An- 
dre St. 5. Ὁ. Loesner 1.6. p. 115 ff. — 
Dazu: quis rer. div. haer.“14. I, 483 
μετεωρίζοντος χαὶ φυσῶντος ξαυτόν. --- 
ibid. 49. I, 507 αἴρεται καὶ μετεωρίζε- 
ται διὰ τὸ ἀεὶ ὀλυμπίων ἐρᾶν. — ibid. 
54. I, 511 μετεωρίζεται χαὶ φυσᾶται 
τὸ φρόνημα. — congr. erud. ‚grat. 23. 
I, 537 μετεωρίσας χαὶ φυσήσας ξαυ- 
τὸν ὑψαυχενεῖ. 

μετεωρολέσγης. Steph. hat Philo I, 

589. II, 458. Dazu: de somn. I, 

26. I, 645 γλῶττ αν τῶν περὶ ἄστρονο- 

μίαν μετεωρολεσχῶν ἀπολιπών. 

ετεωροπολέω. Steph. hat Philo I, 

101 u. de vitaMos. ohne best. Angabe. 


μ 


— Dazu: de plantat. 35. I, 351 με- 
τεωροπολοῦντα αὐτὸν ... ἐπὶ τὴν γῆν 
ἀπ᾽ οὐρανοῦ χατεβίβασαν. — quod det. 


pot. insid. 9. I, 196 τὸν περίγειον χα- 
ταλελοιπότες χῶρον μετεωροπολεῖν ἐγνώ- 
χασιν. quis rer. div. haer. 26. I, 
491 τῆς ϑείας ἐπιστήμης τὸ ἀεὶ με- 
τεωροπολεῖν ἴδιον. 1014. 48. I, 505 
τοὺς πτηνοὺς χαὶ μετεωροπολεῖν πεφυ- 
χότας 800 λόγους. --- ibid. 49. I, 506 
(ψυχαὶ A) χαϑαρϑεῖσαι μετεωροπολεῖν 
ἰσχύουσιν. de somn. I, 22. I, 642 
ἄνω χούφοις πτεροῖς πρὸς αἰϑέρα EE- 
αοϑεῖσαι (ψυχαὶ) μετεωροπολοῦσι τὸν 
αἰῶνα. 

μετεωροπορέω. de 1606 II, 242 
ף‎ τοῦ φιλοϑέου ψυχὴ πρὸς ἀλήθειαν 
ἀπὸ γῆς ἄνω πρὸς οὔρανον πηδᾷ χαὶ 
πτερωϑεῖσα μετεωροπορεῖ. 


μετοχετεύω. de somn. I, 17. I, 637 
εἰς βαναύσους χαὶ ἀνελευθέρους τέχνας 
μετοχετευσάμενοι. 

μετριάζω. Steph. hat de vita Mos. 1 
ohne best. Angabe. — Dazu: de pro- 
fug. 6. 1, ὅδ᾽ τῶν γαστρὸς -. . ἦδο- 
γῶν ἐπιμορφάξοντες ἀλογεῖν Ava τὰς 
εἰς ταῦτα ἀφϑόνους ὕλας εἴχετε ἐμε- 
τριάσατε. -- de mut. nom. 40. 613 


οὐ μετριάζειν ἐν ἐνίοις ἀξιοῖς εἰ μὴ ἐν 
πᾶσι δύνασαι. 

I,‏ ,זז leg. alleg.‏ ד 
οὐ μετριοπάσειαν ἀλλὰ θυνόλως‏ 113 
ἀπάϑειαν “ἀγαπῶν. — ibid. 49. I, 115‏ 
προςεπιτείνει τὴν τοῦ προξιτίπτοντὸς με-‏ 
τριοπάϑειαν.‏ 

μετωπηδόν. 46 eoneupisc. 7. II, 354 
0700706066 χαὶ μετωπηδὸν ἀναίσταται. 

μῆνιγξ, quod det. pot. insid. 24. 1 
208 τὸν ἀνθρώπινον νοῦν μήνιγγι ἢ 
χαρδίᾳ... ἐγχατειλημμένον. — de 
post. 6 41, Ὁ: Tisch. p. 127, 8. ὅπερ 
εἴτε μήνιγγα εἴτε χαρδίαν εἶναι οὐὐτέ- 


τευχον. 
μήνιμα. de vita Mos. 1, 20 Ἢ 199 
ὑπέλαβον... ἐχ Βηγιμάτων “είων χε- 


χαινουργῆσϑαι τὰ σύμπαντα. 
μιχροπολίτης. de somn. I, 7. I, 626 
μιχροπολῖται, [50 cod. Med. für μικχρο- 
λόγοι] μὲν οὖν τινες ἴσως ὑπολήψονται. 
μικροψυχία. de carit. 9. II, 390 τὴν 
δουλ οπρεπὴ χαὶ ἀνελεύϑερον αὑτῶν μι- 
χροψυχίαν ἐλέγχοντες. 
μιμολόγος. de judice 2. „II, 345 μυ- 
Joypapwv 1 μιμολόγων ἢ τυφλθπλα- 
στῶν ... ῥήσεις. 
μισάδελφος. de somn. II, 14. I, 671 
ἀνδρῶν ὡς μισανϑρώπου χαὶ μισαδέλ- 
φου δεῖγμα ἤδους ἐχφερόντων. 
μισάλληλος. de confus. lingu. 12. I, 
412 μισάνϑρωπος χαὶ μισάλληλός Korn. 
μισάνξρωπος. Ss. μισάλληλος. 
μισάρετος: quis rer. div. haer. 8. I, 
479 Λάβαν ὁ μισάρετος. -- de confus. 
lingu. 10. I, 410 οἱ μισάρετοι χαὶ φι- 


λοπαϑεῖς. — ibid. 38. I, 435 μισάρε- 
τοι τρόποι. — de ‚migr. Abr. 20. I, 
454 τὰ ... χαλὰ ὁ φιλάοετος ὑπήχει 
2566, TA... φαυλότερα ἔτιχτεν ἡ μι- 


σάρετος διάνοια. — ibid. 32. I, 464 
φϑόνον τὸν μισάρετον x. 1/0600 .וס‎ τος 
1014. 36. I, 468 ἡ μισάρετος x. φιλο- 
παϑὴς φύσις. 

μισσαρνξέω. Steph. hat Philo II, 127. 
— Dazu: de plantat. 24. 1, 844 τὰς 
γὰρ μισθαρνούσας ἐπὶ τῇ ὥρᾳ τοῦ σώ- 
ματος ἰδεῖν ἔστι περιεχομένας τῶν ἐρα- 
στῶν. 

μισϑαρνία. de poster. Cain. 44, bei 
Tisch. p. 131, 10 σοφιστ ταὶ ὑπὸ μισϑαρ- 
γίας ἅμα χαὶ φϑόνου τὰς τῶν γνωρί- 
μων χελεύοντες φύσεις. -- de caritate 
14. II, 394 τὴν μέλλουσαν εὐνῆς ἀν- 
δρὸς ἐπιβήσεσθαι μὴ κατὰ μισδαρνίαν 

ἀλλ᾽ ἢ δι ἔρωτα τοῦ συμβάντος 

Ἢ διὰ τέχνων γένεσιν. 

μισϑοδότέω. leg. alleg. I, 26. I, 59 
στεφανούμενος ὑπὸ 0 א‎ μισϑόδο- 


τούμενος. — in Flace. 17. II, 537 μι'- 

0008010006 τοὺς ἀλειφοβίους. 
μισογύναιος. 66 6 1688. 14. II, 

312 γυναιχομανεῖς ἐν τῷ αὐτῷ χαὶ 


μισογύναιοι. 
μισόχαλος. Steph. hat Philo p. 352 (?). 
— Dazu: de migr. Abr. 32. I, 464 


φϑόνον τὸν μισάρετον χαὶ μιδόχαλον 
ἀπεληλαχυῖα ἀφ᾽ ξαυτῆς. 

466 06 legat. ad Caj. 14. II, 561 
ö μισόπολις, ὁ δημοβόρος. 

μισοπόνηρος. Steph. hat Philo de 
vita Mos. 1. 2. 3 ohne best. Angabe. 
— Dazu: de ‚gonfus. lingu. 12. I, 411 
τῆς ψυγῆς αὐτῷ ,“ἥρεμεῖν, μὴ δύναμ. 
νης διὰ τὸ μισοπόνηρον φύσει. -- ibid. 
26. I, 424 ἡἣ φιλάρετος x. μισοπόνη- 
ρος Ölen. — de mut. nom. 18. I, 595 
Φινεὲς ... φύσει μισοπόνηρος ὦν. -- 
leg. ad Caj. 29. II, 574 ὅσοι τὰς φύ- 
σεις μισοπονηρότατοι τῶν ὁμοφύλων. 

μνησιχαχία. de Joseph. 43. II, 78 
δείσαντες μή τι χαλεπὸν πάϑωσι ἐκ 
πνησιχαχίας. 

μογερός. de sacr. Ab. et Cain. 19. I, 
176 ,χαταφεύγετε ὦ μογεροί. 

μοιράζω. de sacr. Ab. et Cain. 88. 
I, 185 (ἱερεῖον) μηδενὸς πάϑους φϑο- 
ροποιοῦ μεμοιρασμένον (so Vat. et Med. 
für λελωβημένον). 

0:06 ₪. Steph. hat Philo de mundo 
18. — Dazu: de cherub. 22. T, 152 
ἐὰν μεταβάλῃς χαὶ ὧν χρὴ φρενῶν 
υὑοιραϑσῇς ἐρεῖς πάντα τοῦ 5600 χτή- 
ματα. 

μοιχίδιος. de mut. nom. 23. I, 598 
ἄτοπον μὲν γὰρ ἕτερον ἄνδρα εἶναι ἐξ 
ἑτέρου δὲ νόϑα χαὶ μοιχίδια παιδοποι- 
εἶσθαι. 

μονανλία. de spec. legg. 81. 
γυνὴ ζητοῦσα μοναυλίαν. 

μονονουχί. leg. alleg, III, 20. I, 99 
τῆς ἡδονῆς ἀπατώσης χαὶ Ἰονογουχὶ 
διεξιούσης. 

μονότροπος. de cherub. 18. I, 150 
ἐοικὼς τοῖς μονοτρόποις χαὶ μονωτιχοῖς 
ζώοις. 

μονώτιχος. Steph. hat Philo p. 454 
= 7, 549. p. A455 ΞΞ- 1,551. 5924 
== 1 422. — Dazu: de cherub. 18. 
I, 150 s. o. unter μονότροπος. 


II, 327 


‚MopPMOAUCOW. quod omn. prob. lib. 


20. II, 468 οὐ μορμολύττεταί μξ ταῦ- 
τὰ οὐδ᾽ εἰμλ πυχτῶν ἢ παγχρατιαστῶν 
ἐλάττων. Diese St. ist auch bei Ruhnk. 
ad Tim. p. 152 [nicht 182, wie im 
Steph. steht]. 

υόσχευμα. Steph. hat Philo II, 117. 
848: 456. 603.608. — Dazu: de agri- 
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eult. 4. I, 808 φυσεύσω ταῖς... ψυ- 
χαῖς μοσχεύματα. =..de plantat. 1. ΠῚ 
330 ταῦτα τὰ το κῃ τοῦ παντὸς Ἣν 
μοσχεύματα. — ibid. 7. I, 884 εὐγενῆ 
μοσχεύματα. -- 48 abe 8.11,.398 
χληματίδας καὶ μοσχεύματα down 


ἐμφυτεύειν. —, de mut. nom. 80. I, 
603 ἄμπελον ὡς ὑπὸ φύσεως τεϑαυμα- 
τούργηται )ףא‎ ἕλιξι, μοσχεύ- 
σε τως 
0066 ₪. Steph. hat Philo p. 700. 

Dazu: leg. alleg. II, 18. I, 80 τὴν 
ἀχοὴν αὐλὸς ἡδύνει ζώων ἀλό- 
γων ἐμμελεῖς φῶναι... τῶν ἄλλων 


ὅσα φύσις μεμούσωχς λογικῶν. 

μυϑεύω. quis rer. div. haer. 47. 1 
505 διὰ τὴν ἐν τῇ πυργώσει μυϑευο- 
μένην τερατολογίαν. 

μυϑοπλαστέω. Steph. hat Philo p. 
468 — 1, 564. — Dazu: 6 0 
4 u, 225 τύφον ὃν ἐπ᾽ ἀλόγοις 
ζώοις χαὶ μάλιστα ταύροις μυϑοπλα- 
στοῦσι. 

μυϑοποιΐα. de sacr. Ab. et Cain. 4. 
I, 166 τῷ δὲ 0 “εραπευτῇ πρεπώ- 
δες ἀχηϑείας περιέχεσθαι τὴν τῶν εὖ- 
λόγων εἰχαστικὴν καὶ ἀβέβαιον μυϑο- 
ποιΐαν χαίρειν ἐῶντι. — ibid. 21. I, 
178 παλαιαῖς ἐντρεφόμενοι μυϑοποιΐ- 
αις. 

μυϑώδης. leg. alleg. זו‎ 1.1; 20.70 
ῥητὸν ἐπὶ τούτου μυσῶδές eazı. 

μύλων. de somn. 1, 4. I, 623 τί δὲ οἱ 
ἀστέρες; πότερον ἐν εἰσιν ? ὄγχοι πυ- 
06 πλήρεις 2 αὐτοὶ δεσμωτηρίου 
χαὶ μύλωνος ἐν οἷς τὰ τοιαῦτ᾽ ἐστὶν 
ἐπὶ τιμωρίᾳ τῶν ἀσεβῶν ... 

μυσάττομαι. de spec. legg., 3.5, 11, 
301 τὸ 116000009 6 εὐθὺς ἀποστρα- 
φεὶς καὶ μυσαξάμενος ἀπεῖπεν ὡς μέ- 
γιστον. ἀνοσιούργημα. --- ibid. 8. I, 
308 εἰς οὐδεμίαν τῶν περὶ βίον ὑπηρε- 
σίαν μυσαττόμενοι א‎ ἀποστρεφόμενοι. 
— de conceup 3. U, 351 (τὸ πάϑος) 
μυσαξάμενος ὡς αἴσχίστον. — de 
praem. et poen. 19. II, 427 γίνεται 
ἵλεως . -. αἰσχρὰ εἴδωλα μυσαττομέ- 
γοις. 

μύωψ. de agrieult., 15. I, 811. μαστι- 
γες χαὶ μύωπες «εὐτρεπεῖς. 


Ν. 
8 ἢ 
Ἐξ; 665. Dazu: de Joseph. 26. 
Π, 68 ἀκράτου δίχα. ζῶσιν ἄνθρωποι 
ναματιαίῳ ὕδατι ποτῷ χρώμενοι. 
γάρχα. de somn. I, 21. I, 640 ὁ δὲ 
στέφανος ἔχτοπον ἔχει τὺ ξέγον χαὶ 
ἴσως אטס‎ εὔφημον ὄνομα χαλεῖται γὰρ 


Steph. hat Philo p. 1114 


ὑπὸ τοῦ ἀγωνοϑέτου νάρχα. — de mut. 
nom. 35. 1, 606 οὐχ ἔστι ... dorlmoug 
ף‎ ἐν ὀνητῷ σώματι ἀρετὴ ἀλλὰ πα- 
ραπλήσιόν τι πάσχουσα νάρχῃ μιχρὸν 
ὅσον ὑποχωλαίνουσα. 

γαστός. Steph. 5. h. v. sagt: et apud 
Philonem χόσμος est πλήρης χαὶ va- 
0706 χαὶ τῶν ὄντων βαρύτατος. 0 
heisst es: de plantat. 2. I, 330. --- 
Ausserdem: ibid. 38. I, 353 τὸν πλήρη 
καὶ ναστὸν ὡς ἔφη. τις ὑπ᾿ εὐτονίας 
ὄγκον: — quod omn. prob. lib. 5. II, 
449 τὸν τυπτόμενον ὑπὸ πυχνότητος 
σαρχῶν πεπιλημένον στρυφνὸν ναστόν 


Steph. hat Philo I, 517.‏ ו 
Dazu: de plant. 37. I, 352 ναυλο-‏ — 
χωτάτοις ὑποδρόμοις ἐνορμίζεται.‏ 

ναντίλλομαι. de plant. 35. I, 351 οἱ 
ἄπειροι τοῦ ναυτίλλεσϑαι διαφϑείρονται. 

νεάζω. Steph. hat Philo de vita Mos. 3 
ohne best. Angabe. — Dazu: de Abrah. 
12. 1 9 τοῦ, γνεάσοντος [besser Mang. 
γεάζοντος] αὖϑις χαινοῦ γένους ἀνϑρώ- 
πῶν. — ibid. 43. 1 36 ὁ δὲ ϑαυμά- 
σὰς τῆς γυναιχὸς ἔτι μᾶλλον τὴν ἀεὶ 
χινουμένην φιλανδρίαν χαὶ νεάζουσαν. 
— de incorr. m. 7. II, 494 γνώσεται 
τὴν ἀνένδοτον χαὶ ἀχάματον τῆς γῆς 
ἀεὶ νεαζούσης ἀκμήν. 

νεανιεύομαι. Steph. hat Philo de vita 
Mos. 1. — Dazu: leg. alleg. III, 71. 
I, 127 xat μοι δοχεῖ νεανιευσάμεγος 
0 wol νεανιευσάμενον) ἂν ἐπιφωνῆσαι 
τὸ τραγιχὸν πρὸς τὴν ἀλγηδόνα... -- 
quod deus immuut. 36. I, 298 χαὶ 6 
τοὺς πολλοὺς ἔτι יי‎ χαὶ ἐπι- 
χειρονομῶν ἄρχεται ... φιλοσοφεῖν. — 
de agrieult. 4. I, 808 ταῖς νεανιενομέ- 
ναις καὶ ἀνδρουμέναις (ψυχαῖς). 

νεβρίς. legat, ad Caj. 11. II, 557 ἔστι 
δὲ ὅτε χιττῷ „god ϑυρσῷ. χαὶ νεβρίσιν 

εἰς Διόνυσον ἠσχεῖτο. 

γνεχροφορέω. Steph. hat Philo II, 540. 
— Dazu: de agrieult. 5. I, 304 τὸν 
ψυχῆς ἔγγιστα οἶκον [M. ὄγκον) ὃν ἀπὸ 
γενέσεως ἄχρι τελευτῆς ... οὐκ ἀπο- 
τίϑεται νεχῥοφοροῦσα. — de migr. Abr. 
5. I, 439 τῷ νεχροφορουμένῳ σώματι 
συντέϑνηχε. — de somn. 1 86. I, 690 
χατασυρόμενος ταῖς τῶν ἐπιρρεόντων 
διὰ τοῦ νεχροφορουμένον σώματος δί- 
ναις ἐπαλλήλαις. 

γνεχροφύλαξ. de confus. lingu. 17. I, 
411 ἐρεῖ τοῖς νεχροφύλαξι χαὶ ταμίαις 
τῶν “νητῶν. 

γεογνός. de mut. nom. 29. 1, 602 au 
γὸν ἢ χίμαρον ἢ βοῦν ἔτι νεογνὸν οὐχ 
εἶδες... ἀντιβεβηχότα; 
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Ἐνεοττοτροφέω. de decal. 23. II, 200 
αὐτοδιδάχτῳ τῇ φύσει νεοττοτροφηϑέν- 
τες γηροτροφοῦσι χαίροντες. 

νεῦμα. de confus. lingu. 4. I, 406 &x- 
τετμιημένοι γλῶτταν νεύμασι za) βλέρμ.- 
μασι χαὶ ταῖς ἄλλαις τοῦ σώματος σχέ- 
σεσι χαὶ χινήσεσιν᾽. .. ἃ ἂν ϑέλωσιν 
ὑποσημαίνουσι. 

νευροσπαστέω. de „profug. 8. I, 553 
ὁ τὰ ϑαύματα χινῶν χαὶ νευροσπα- 
στῶν. --- fragm, II, 7 ö δὲ οὐχ ἔτι 
νευροσπαστῶν οὐδὲ παρέχων χίνησιν αὖ- 
ταῖς (se. αἰσθήσεσι) ἠρεμεῖ. 

γευστιχός. Steph. hat 1 Stelle aus 

“ Philo de mundo, welche entiehnt ist 
aus de incorr. m. 25. I, 513 τὸ μὲν 
δὴ πῦρ συνανέλχον γῆν ὑπὸ τοῦ περὶ 
αὐτὴν νευστιχοῦ βρίϑειν ἀναγχάζεται. 

νεφόω. de Abrah. 27. II, 21 χελεύει 
γὰρ ἐξαίφνης τὸν ἀέρα νεφωϑέντα πο- 
λὺν ὄμβρον οὐχ ὕδατος ἀλλὰ πυρὸς 
ὕειν. 

γεωχορία. de somn. II, 41. I, 695 
ἐπιστήσας τοὺς ἀριστίνδην ἐπιλελεγμέ- 
γους πρὸς τὴν ἱερὰν νεωχορίαν. 

νεωτερίζω. Steph. hat Philo de vita 
Mos. 3 ohne best. Angabe. — Dazu: 
de somn. ΤΊ, ἃ, 636 χατὰ τῶν. νεω- 
τεριζόγτων εἰς αὐτὸν (sc. ἄνθρωπον) 
ὅπλον ἀμυντήριον (λόγος ἐδόϑη). -- 
ibid. 20. I, 639 ἐφ᾽ ὅσον μὴ νεωτερί- 
ζειν ἄρχεται λιμός. — de somn. II, 13. 
1, 671 διὰ φόβον τοῦ μηδὲν ἀπ᾿ αὖ- 
τῶν εἰς ἡμᾶς νεωτερισθήῆναι. 

νεωτερισμός. Steph. hat Philo de 
vita Mos. II ohne best. Angabe. — 
Dazu: de plantat. 35. I, 350 ἐπιχειροῦ- 


σιν... τὸν ἐπὶ τῇ ψυχῇ νεωτερισμὸν 
αὐτῶν χαϑελεῦν. 
דע‎ fragm, ap« Euseb. pr. 


ev. 8, 8. II, 633 οὐ χρυμὸν οὐ ϑ3αλ- 
nos οὐχ ὅσα ᾿ἀέρος νεωτερίσματα προ- 


φασιζόμενοι. 
νεωτεροποιΐα. Steph. hat Philo de 
vita Mos. 3 ohne best. Angabe. — 


Dazu: de saer. Ab. et Cain. 22. I, 178 
μηδεμίαν ἀποδεχομένονυ γεωτεροποιΐαν. 
de sobr. 2. I, 393 νεωτεροποιΐαν ἀγα- 
πῶντος ἐμφαίνει τρόπου διάϑεσιν. -- 
ibid. 4. I, 395 εἰς τὴν. τῆς ψυχῆς 
νεωτεροποιΐαν ἀφορῶν. - 0086 ad 
Caj. 84. I, ‚584 τὰς πρὸς νεωτερο- 
ποιΐαν ἀφορμάς. 

νεωτεροποιός. de 500 1. 4 I, 395 
χεχιβδηλευμένοι νεωτεροποιοὶ 7 ψυ- 


χὰς ἅπαντες. — 10886. ad Caj. 29. II, 
574 ἃ γεωτεροποιὸς χαὶ μεγαλουργὸς 
ἄνδρωπος. 


γῆψις. leg. alleg. ΠῚ, 26. I, 108 Μελ- 


χισεδὲχ. .. ποτιζέτω . > - ψυχὰς ἵνα 
χατάσχετοι γένωνται ϑείᾳ μέϑῃ νηφα- 
λεωτέρᾳ νήψεως αὐτῆς.᾿ 

905640. de agricult. 37. I, 824 δύςε- 
pıy ταραχὴν ἐπὶ νοϑεία τοῦ ἀληϑοῦς 
ἀεὶ μελετῶντι. 

vonosernua. quis rer. div. haer. 5. 
I, 476 χατὰ τὸ ἱερώτατον νομοϑέτημα. 

νο גנ‎ (νοσιλεύω). Wytt. ad P.M. 
Ρ. 123 D führt aus Philo folgende Stel- 
len an: quis rer. div. haer. 59. I, 516 
ταύτην τὴν ἐπίνοσον γενεὰν ἢ גל‎ 
ὑπό τινος τρίτης οἷα ὑπὸ ἰατρικῆς φι- 
λοσοφίας νοσηλευϑῆναι χρή. — de Jo- 
seph. 5. II, 45 ἐϑεράπευσα ἐνοσίλευσα 
πρότερον 000090. — quod omn. 
prob. lib. 12. II, 459 οἵ τε νοσηλεύον- 
Teen 39. Arocc Air νοσηλείας ἐκ τῶν 
χοιγῶν ἔχοντες ἐν ἑτοίμῳ ... 

νοσφισμος: de ‚Spee. legg. II, 336 
τὰς ἐπὶ νοσφισμῷ πάγας τίϑησι. τος 
ibid. II, 841 πεοὶ τοῦ μὴ ἐπισχιάζειν 
ἐψευσμένῳ ϑανάτῳ νοσφισμὸν ἄδικον. 

γνουϑετητής. Steph. hat Philo II, 519. 
- Dazu: quis rer. div..haer. 15. I, 
483 ὅταν ... γουθετητὰς μὲν χαὶ σω- 
ρογιστὰς ἔτι Fi ἔλεγχον χαὶ παιδείαν 
ἀποδιδρασχ . 

νοῦς. Der מל‎ νοΐ findet sich leg. al- 
leg. III, 16. I, 97 συγκέχληται τῷ 
᾿Αδὰμ. τῷ νοὶ Kal ἡ γυνὴ αἴσϑησις. 
Diese 86. auch bei Lobeck ad Phryn. 
p- 453. 

γυχτεγερσία. de cherub. 27. I, 156 
νυχτεγερσίαι πρὸς ἀπλήστους ἐπίϑυ- 
μίας. 

νυν χτοφύλαξ. Steph. hat Philo II, 236. 
— Dazu: fragm. 5 677 χῃστὰς νυχ- 
τοφύλαχες - .. οὺς ἀδόλως συλλαβεῖν 
οὐχ ἔστιν ἐνεδρεύοντες χατορϑοῦν δο- 
χοῦσι. 

γυμφοστολέω. Steph. hat Philo I, 
323. — Dazu: congr. erud. grat. 14. 
I, 529 τὴν ἐγχύχλιον παιδείαν ἐγγυᾷ 
χαὶ μόνον οὐ προξενεῖν χαὶ νυμφοστο- 
λεῖν ὑπομένει. --- de Abrah. 43. II, 36 
οὗ χάριν οὐχ ὑπερϑήσομαι νυμφοστο- 
λεῦ. 

γυστά ζω. congr. erud. grat. 15. I, 531 
ἔτι γυστάζοντος χαὶ Ws ἐν ὕπνῳ βαϑεῖ 
χαταμεμυχότος. 

νωϑής. de post. Cain. 46, bei Tisch. 
p. 134, 11 ὄνος τὸ סה‎ ἐν ζώοις 
εἶναι νωϑθέστατόν. — quod deus immut. 
14. I, 282 νωϑεστέρᾳ καὶ ἀμβλείᾳ xe- 
χρημένοι τῇ φύσει. — ibid. 20. I, 286 
νωϑέστεροι καὶ βραδεῖς τὰς ψυχάς. 
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ξεναγέω-. ‚de somn. 1, 11. I, 630 ξε- 
γαγηπεὶς, ὑπὸ τῆς σοφίας. -- ibid. 32. 
I, 649 ὑπὸ τῆς τοῦ οὐρανοῦ φαντα- 
σίας ξεναγοῦνται. — de exeer. 9, II, 
436 Sevaryoupevor πρός τινος οειοτέρας 
. ὄψεως. 

ξενιτεία. de Joseph. 42. II, 76 ἤδει 
ξενιτείας τὴν εἰς τὸ ἁμαρτάνειν 
ἐχκεχειρίαν — in Flace. 20. II, 541 
ὠνείδισά ποτε ἀτιμίαν χαὶ ξενιτείαν 

αὐτοῖς ἐπιτιμίοις οὖσι χατοίχοις. 
ξενιτεύω. Steph. hat. Philo de vita 
Mos. 3, die St. steht 8. 30. I, 170; 
ferner Il, 45 u. de mundo ohne best. 
Angabe. Die Stelle steht 8. 11. II, 
613 entlehnt aus de incorr. m. 11. II, 


498. — Dazu füge: de Joseph. 32. 
Il, 69 ἵνα סא‎ εὐάρεστο! τοῖς Eyyw- 
ה‎ ξενιτεύοντες ἦτε. — de monarch. 


U, 1. II, 223 οὐχ ἂν ὑπομείνῃ πατρίδα 
Kal φίλους καὶ συγγενεῖς ἀπολιπὼν Ee- 


γιτεύειν. — fragm, II, 677 τοῖς ἐν Al- 
γύπτῳ ξενιτεύσασιν. 
ξιφηφορέω. quod deus immut. 18. I, 


282 ξιφηφοροῦντα χαὶ βέλεσι χρώμενον 
χαὶ πνεύμασι χαὶ φϑοροποιῷ πυρί. 


ξυλίζομαι. Steph. führt ‚an. Philo de 
vita 2105. 3. Die St. steht 8. 28. II, 
168. 
0. 


ὁβολοστάτης. Steph. hat Philo 4 
== I, 550. — Dazu: de septen. bei 
Tisch. p. 27, 12 τοχογλύφον χαὶ oßo- 
λοστάτην. — de praem. et, poen. 18. 
II, 425 ϑεραπεύεις δὲ τὰς τῶν δανει- 
στῶν χαὶ ὁβολοστατῶν οἰκίας ἐπὶ πολ- 
λῷ δανειζόμενος. — de carit. 6. H, 
389 τὴν ὁβολοστατῶν καὶ τοχογλύφων 
εὕπορον ἀπορίαν. 
ὁδαξέω. spec. legg. 36. II, 332 χα- 
ern ζημία χατὰ τὴν ἐλκὴν τοῦ γά- 
λαχτος ὁδαξουμένοις. 

ὁδοντοφυέω. de viet. 1.. II, 238 τὸ 
ἐνδοτέρω φᾶτνιον οὐχ ὀδοντοφνεϊ, 

οἰαχονόμος. de mut. nom. 27. I, 601 
ἀρετῇ δὲ χαὶ χυβερνήτης οἰκονόμος 
οἰχονομεῖ [Μ. will οἰαχονομεῖ, was im 
Steph. nicht aufgeführt ist] χατὰ πλοῦν 
τὸ σχάφος. 

οἰησίσοφος. leg. alleg. III, 69. I, 125 
μάταιος δὲ χαὶ οἴησίσοφος ö χων 


:olnrixde(). de cherub. 33. I, 160 
ὃ ευδῶν εἰχαστιχός, ὃ πλάνης οἴητι- 
χός [Mang. olorıxös?). 

οἰκέτις. congr. erud. grat. 27. I, 541 


Ex τῆς φανερᾶς πρὸς τὴν οἰχέτιν (cod. 
Vat. παιδίσχην) ὁμιλίας. 

οἰκίδιον. quis rer. div. haer. 54. I, 
511 τὰ χατὰ γῆν ἐστιν οἰχίδια. 


οἰχότριψ. Steph. hat Philo de vita 
Mos. 1 ohne best. Angabe. — Dazu: 
de parent. col. 4, b. Tisch. p. 73, 17 
δεσπότειαν γονεῖς ἔλαχον » ἦν το Ἐν; τῷ 
ἐπ᾽ οἰκότριψι. χαὶ ἀργυρωνήτοις. - 
Ρ. 14, 3... οἰκότριβες ἂν εἶεν οἱ μὴ 
μόνον οἴχοι γεννηθέντες ἀλλὰ χαὶ οἱ 
ὑπὸ τῶν τῆς οἰκίας δεσποτῶν. 

οἰχουρία. Steph. hat Philo 327. -- 
Dazu: congr. erud. grat. 2. I, 520 ὡς 
ἐπαινετῆς χαὶ σώφρονος ןי יי‎ ἄνέ- 
605800. — de profug. 27. I, 569 τὴν 
ἑνὸς οἰχουρίαν ἀγαπῶσαν χαὶ μοναρχίᾳ 
χαίρουσαν. 

οἰχοφϑόρος. de agrieult. 16. I, 311 

ἢ δ᾽ (se. ἐπιϑυμία) ἀνελεύϑερος χαὶ 
δουλοπρεπὴς χαὶ πανουργίᾳ χαίρουσα 
οἰχόσιτος οἰχοφϑόρος. 

οἴναρον. quod deus immut. 8. 1, 278 
ἀποτίχτει πέταλα χαὶ χληματίδας ἔλι- 
χας οἴναρα καρπὸν ἐπὶ πᾶσιν. 

οἰνοφλυγία. Steph. hat Philo de vita 
Mos. I, 22; muss heissen III, 22. II, 
163. — Loesner 1. ec. p. 480 führt an: 
opif. m. 36. temul. 272E. spec. legg. 
783 C. Dazu: de mut. nom. 37. 
I, 609 7 χατηγοροῦντες τοῦ υἱοῦ γο- 
veis ἐπ᾽ οἰνοφλυγίᾳ. — de somn. II, 
30. I, 686 τὴν πηγὴν ἀφ᾽ ἧς τὸ ovo- 
φλυγίας ὀμβρεῖ καχόν. — de somn. II, 
23. I, 679 ὁ μὲν ἀρχιοινοχόος οἰδΎιῥλυ. 
γίαν ὁ δὲ ἀρχισιτοποιὸς λαιμαργίαν 
ἔλαχε. 

οἰωνομάντις: de confus. lingu. 31. 
I, 429 τὸν οἰωνομάντιν χαὶ Teparo- 
σχόπον. 

ὁλάργυρις. Steph. hat Philo I, 666, 
wo ökodpyupog ist. — Dazu: de spec. 
legg. 8. II, 276 “δραχμὰς διαχοσίας νο- 
μίσματος ὀλαῤγύροῦ: 

ὀλιγάκις. de confus, lingu. 23. I, 422 
προνοίας δὲ οὐ τὸ ὀλιγάκις 8 τῆς 
μὲν ἀνθρωπίνης πολλάχις τῆς δὲ ϑείας 
ἀδιαστάτως ἀεὶ κατορϑοῦν. 

ὀλιγανδρέω. de somn. II, 25. I, 681 
ἢ. δι ἀσϑένειαν ὀλιγανδροῦσιν r δι 
ὀλιγανδρίαν ἀσϑενοῦσιν. 

ὀλιγανδρία. 5. ὀλιγανδρέω. 

ὀλιγοδρανέω. Steph. hat Philo II, 
466. — Dazu: legat. ad Caj. 29. II, 
573 ἀχανεῖς εἱστήχειμεν ὀλιγοδρανοῦν- 
τες χαὶ χαταρέοντες. וק‎ migr. Abr. 
28. I, 460 ὀλιγοδρανοῦσα ἡ διάνοια. 

quis rer. div. haer. 43.‏ ו 


103 


ἕν ζώοις χαὶ φυτοῖς... moAU-‏ ,ד 
τόχα ὀλιγοτόχα.‏ 

ὀλιγοχρόνιος: de sobr. 4. 1, 395 
᾿Αβραὰμ,. ὀλιγοχρονιώτατος εἰςάγεται. 


- quis rer. div. haer. 58. 1, 515 ὃν 
ἀναγράφει. γήρᾳ χρησόμενον αὐλῷ τῶν 
πρὸ αὐτοῦ σχεδὸν ἁπάντων ὀλιγοχρο- 
νιώτατον εἰςήγαγε. — de profug. 20. 
I, 562 οἱ δὲ ὀλιγοχρονιώτατοι τῶν ἀρ- 
χιερέων εἰσί. . 

ὀχισϑαίνω. Von dem seltnen Aorist 
ὠλίσϑησα findet sich ein bei Lobeck 
ad Phryn. p. 742 nicht mit aufgeführ- 
tes ‚Beispiel: de agrieult. 40. 0 327 
σπάνιον εἴ τῷ δωρήσεται ὁ 6 ἀπ᾽ 
ἀρχῆς ἄχρι τέλους σταδιεῦσαι τὸν βίον 

> mt ὀχλάσαντι μητ᾽ ὀλισϑήσαντι. 

\סא 151 de cherub. 20. I,‏ ג 
μὴν τοὺς ὀλίσϑους ἀνάγχη τούτους περὶ‏ 
ἕχαστον ἡμῶν ἀεὶ συμβαίνειν. — de‏ 
migr. Abr. 27. 1, 459 ὑπὲρ τοῦ χαὶ‏ 
ἐχείνῳ παρασχεῖν ἀντισπάσματα χαὶ‏ 
μεϑολκὰς χαὶ κατάγειν ἔγϑεν ὅλισϑος‏ 
ὄλισϑον).‏ ?( 

ὀλοϑρεύω. leg. alleg. II, 9. I, 73 ἐᾷ 
τὸν ὀλοϑρεύοντα εἰςελϑεῖν. 

ὀλυμπιονίχ ἡς. de nobilit. 2. II, 438 
ἐὰν οἱ τοῦ γένους ἀρχηγέται δι ἄσλη- 
τικὴν ῥώμην ἐν σλυμπιονίκαις Ἢ πε- 
διοδονίκαις γράφωνται. 


ὁμιηρεύω. quis rer. div. haer. 42. 
I, 502% μέσος τῶν ἄχρων ἀμφοτέροις 
ὁμηρεύων. 

ὁμογάστριος. de migr. Abr. .37,, I, 
468 τὸν ὁμογάστριον ἄδελφον. — des- 
gl. de mut. nom. 15. I, 592. de 


somn. II, 6. I, 664. — de ΘΝ 6. 
II, 444. , 

0 μονέῳ. quis rer. div. haer. 
50. I, 508 ₪ 5 οὐχ, ὁμογνωμονοῦσιν 
ἐν ταῖς דא‎ μέρος ζητήσεσιν en 
de Joseph. 9. II, 48 μόνον τοῦδ᾽ ὁμο- 
γνωμονοῦσιν. — 1010. 30. II, 66 συμ- 
πνεόντων סא‎ ὁμογωμονούντων περὶ 
πράγματος. de vita Mos. III, 35. 
II, 174 τὰς τοσαύτας μυριάδας ee 
ὁμογνωμονῆσαι. --- de creat. princ. 2: 
I, 362 ἡ πληϑὺς ὁμογνωμονοῦσα. = 
legat. ad Caj. 31. 1 577 πᾶντας εὕ- 
סוס‎ ὁμογνωμονοῦντας. 

ὁμοδίαιτος. de cherub. 31. I, 158 


ו χαὶ ὁμοτράπεζοι ταῖς‏ לכ 





ρέτοις γενόμεναι ψυχαῖς. - --- .ל וטג‎ 
I, 159 πόσον δὲ χρόνον ἡμῖν ὁμοδίαι- 
τος ἔσται. — ap: Euseb. pr. ev. 1. 8, 


SER] 9633 οἱ δὲ ὁμοδίαιτοι χαὶ ὁμο- 
τράπεζοι χοατὰ ἑκάστην ἡμέραν εἰσὶ 
τοῖς αὐτοῖς ἀσμενίζοντες. — ibid. II, 


646 τῶν δὲ πρὸς ἀπόλαυσιν οὐδὲν ὁμο- 
δίαιτον. 

00659 ς. de carit. 11 II, 392 μυρία 
τῶν ἐν μέρει διατεταγμένων πρὸς τοὺς 
ὁμοεϑνεῖς χρηστὰ χαὶ φιλάνδρωπα. 

ὁμοιοειδή ς. ap. Euseb. pr. ev. 7,7. 
Il, 631 τὸ γὰρ συνεχὲς χαὶ ὁμοιοειδὲς 
ἀεί, μάλιστα δὲ ἐπὶ ἔργων βλάπτειν 

οιχε. 

ὁμόνομος. de confus. lingu. 4. I, 406 
ἔθνος ! ἕν οὐχ ὁμόφωνον μόνον ἀλλὰ καὶ 
ὁμόνυμον χαὶ ὁμοδίαιτον. 
ὁμοτράπεζος. s. 0. ὁμοδίαιτος und fr. 
ap. Euseb. pr. ev, 8, 14. u, 646 00- 
τὼς ἡμέοωται τὸ ζῶον ὑπὸ ἀδείας 
ὥστε οὐ μόνον ὑπωρόφιον ἀλλὰ χαὶ 
ὁμοτράπεζον ἀεὶ γίγνεσθαι. 

0 μοφροσύνη: de praem. et poen. 15. 
II, 422 ὁμοφροσύνην δὲ καὶ χοινωνίαν 
ἀσπαζομένους. - in Flace, 7. I, 525 
ὀμοφροσύνης ἀλογεῖν. 

ὁμόφωνος. 5. ὁμόνομος. 

ὁμιωνυμέω. de confus. lingu. 15. I, 
414 αἵτινες ὁμωνυμοῦσαι ταῖς προτέ- 
ραις .. 

ὀνειροχριτιχός. de somn. I, 1. I, 
659 ἐδεήσησαν τῆς ὀνειροχριτικῆς ἐπι- 
στήμης. -- 4 16. I, 673 τὴν δὲ 
ἑτέραν (ὄψιν) χαιρὸς ἤδη σχοπεῖν χαὶ 
ὡς ὀνειροχριτικῇ τέχνῃ διαστέλλεται. 
— de Joseph. 22. I, 59 0 πολιτικὸς 


πάντως ὀνειροχριτιχός ἐστιν. — ibid. 
2 

94. II, 61 τὴν ὀνειροχριτοκὴν . .. δι- 

δασχοντα. 


ὀνειροπολέω. de somn. I, 27. I, 646 
ἐὰν ö ἀσκητὴς διαυγῶς ἴδῃ ἃ 
πρότερον ἀμυδρῶς ὠνειροπόλει. — ibid. 
II, 23. I, 680 λύπην ὡς χαρὰν. ὀνειρο- 
πολεῖ. 

09560 ₪ 516. Steph. hat Philo II, 446. 
— Dazu: de somn. II, 44.1, 698 οὐδὲ 
ἐπιπόλαιον ἔσχον 0 δοκησίσοφος ψυχὴ 
τὴν τῶν ὑπὲρ ἑαυτὴν ὀνείρωξιν. 
ὀνειρώττω. de somn, 11,.32 21,661 
τοῖς ἐχ βαϑέος ὕπνον διανισταμένοις 
χαὶ ἔτι ὀνειρώττουσιν ἁρμόττον λέγειν 
ᾧμην. — ibid. 14. I, 671 ὀγειρώτ- 
τοντα δόξαν. -- de Joseph. 24. II 62 
ψευδέσι δόξαις ὑφ᾽ ὧν ὀνειρώττειν 
ἀναγχαζόμενα ‚(oder nach Cod. Vat. u. 
Coisl. ἀναγχαξομένη se. Ψυχὴ) οὐδὲν 
παγέως . .. ἱχανὰ (besser ἱκανὴ) χα- 
τἀλαμβάνειν ἐστί. — de monarch. II, 
ST 250: ὅταν... -. konnen. νύχ- 
Top οἷα φιλεῖ πολλάκις ὀνειρώξῃ 
[1πὶ Schlaf Samen lässt]. 

ἀγνομαστικῶς. Nach Lobeck pathol. 
p: 66 wechselnd mit ὀνοματικῶς. — de 
‚cherub. 18. I, 150 ὃ χέκληχε προςὴ- 


No 


γορικῶς μὲν γυναῖκα, ὀνομαστιχῶς [cod. 
Aug. ὀνοματικῶς] δὲ Evay αἰνιττόμε- 
γος αἴσσησιν. 

ὀνοματοποιέω. de mut. nom. 29. I, 
602 τὸ γινόμενον ἔρυσιν ἐχάλεσαν οἷς 
ὀνοματοποιεῖν ἔϑος. 

ὀξυδερχέω (ὀξυδορχέω). Steph. hat 
Philo 199 == 1.809. 324 — ], 409. 
756 == 11, 194. 898 == II, 480. — 
Dazu: de migr. Abr. 36. I, 467 ἡνίκα 
τῆς ἀχλύος σχεδασϑείσης ὀξυδορχήσειν 


ἔμελλεν. — de somn. I, 2. 1, 622 u. 
de somn. II, 25. I, 681 τοῖς διάνοιαν 
ὀξυδορχοῦσι., 06 תס‎ ΤῊ 26. I, 


645 εἰχὸς ἦν καὶ τοὺς τυφλοὺς τὴν 
διάνοιαν ὀξυδερχῆσαι. — de ebriet, 22. 
I, 370 6ד‎ 8 αὐτῆς ἀληδὲς εἶδος ἀτρε- 
Troy ἐμφαίνει τοῖς ὀξυδορχοῦσι. vgl. 
auch Lobeck ad Phryn. p. 576. 
ὀξυδερχής. de migr. Abr. 7. I, 441 
ὀξυδερχεστατο, ὄψιν. — congr. erud. 
grat. 9.1, 526 ὀξυδερκέστερα ἐμβλέ- 
πειν. — ibid. 25. I, 540 ὀφϑαλμοῖς 
μείζοσι χαὶ ἀπο τ σας ἐνομματω- 
Jeton. — de profug. 3. I, 549 ὁ τῶν 
ὄντων ὀξυδερχέστατος. — de mut. nom. 
7. 10 586 ἐνομματώσας ὀξυδερχέσι χό- 
ραις. --- quod omn. prob. lib. 20. I, 
467 6 τῶν Ἑλλήνων ὀξυδερχέστατοι 
διάνοιαι ᾿Αϑηναῖοι. — de incorr. m. 
18. II, 505 ὀξυδερχέστερον Ex μαχροῦ 
Θεασάμενοι. -- legat. ad Caj. 40. II, 
593 λογισμὸν ὃς οὕτως ὀξυδερκὴς eye. 
νετο... — fragm. ap. Euseb. pr. ev. 
8, 8. II, 633 ὀξυδερχέστερον ἰδόντες. 


oEuxivmroc de cherub. 9. I, 144 
ὀξυχινητότατον χαὶ ϑερμὸν λόγος. - 
de profug. 28. I, 569 τῆς ὀξυχινητο- 
τάτης 00016. — 6 mut. nom. 33. ], 
605 ἐνδοιασμὸν... αὐτοῦ περὶ τὴν 
ὀξυχίνητον διάνοιαν ἱστάμενον. - de 
somn. II, 9. I, 668 ὀξυχίνητον πρὸς 
τὴν εὐσέβειαν ὁπουδήν. 

ὀξνωπέω. de sobriet. 1. I, 342 τότε 
γὰρ μάλιστα ὀξυωπῆσαν σύνεσιν χαὶ 
φρόνησιν αὐτὴν ἐμβλέπον τοῖς νοητοῖς 
ἀγάλμασιν ἐντεύξεται. 

ὀξυωπής. de migr. Abr. 9. 1, 448 τῷ 
χαϑαρωτάτῳ χαὶ ὀξυωπεστάτῳ γένει. 
— ibid. 14. I, 448 06 ὀξυωπέ- 
στατος. — ibid. 39. I, 471 τυφλὸν γὰρ 
ὕπνος ὡς ὀξυωπὲς ἐγρήγορσις. — con- 
gr. erud. grat. 15 I, 351 ἤδη τοῦ λο- 
γισμοῦ πρὸς τὸ ὀξυωπέστερον ἐπιδε- 
δωχότος. — de Abrah. 45. I, 38 τίς 
δὲ ὀξυωπέστερος ἱέρακος. τὸ ea ad 
Caj. 1. I, 545 οὗ (se. λογισμοῦ) τὴν 
ὄψιν ὀξυωπεστέραν οὖσαν τῆς δι᾿ ὁμ- 


μάτων σώματος ἀμαυροῦμεν. — de 
plantat. 13. I, 338 ὀξυωπέστατα ὁρῶν. 
ὁξυωπία. de somn. II, 5. I, 664 ὁ ג‎ 5 
φῶς ἀντὶ σχότους ו‎ En 
γόρσεως ὀξυωπίας. — de vita con- 
templ. 11. II, 486 εὐημερίαν χαὶ ἀλή- 
Serav ἐπεύχονται χαὶ ὀξυωπίαν - λογι- 
σμοῦ. 
ὀπισϑόδομος. de vita Mos. IH. 5. 
II, 148 ἐννέα δὲ (πήχεις ἀπολαμβάνει) 
ὀπισϑόδομος. -- 1016. 7. 1149 τῶν 
χατὰ τὸν ὀπισϑόδομον εἴχοσι (πήχεων). 
ὁπλολογέω. in Flaec. 11. I, 530 οὐ 
πρὸ πολλοῦ τῶν χατὰ τὴν χώραν Al- 
γυπτίων ὁπλολογηϑέντων ὑπὸ Βάσσου 
τινός. 
ὀστρακχόδερμος. quis rer. div. haer. 
43. I, 502 χαὶ ἐν ζώοις χαὶ φυτοῖς 
μαλακὰ ὀστραχόδερμα. 
0 Steph. hat Philo I, 477. 586. 
— Dazu: de sacrif. Ab. et Cain. 14. 
I, 172 μεμνημένος τῆς ἰδίας περὶ πάντα 
audsvelae. 
οὐρανοχλίμα ξ. de somn. 1, 1. I, 620 
τὸ φανὲν ἐπὶ τῆς οὐρανοχλίμαχος. τόδε. 
— ibid. Π,.1..1, 659 "ἢ ἐπὶ τῆς οὐ- 
ρανοχλίμακος φανεῖσα ὄψις. 
οὐρανομήχης. „de merced. meretr. 2. 
II, 266 ἔρνος οὐρανόμηχες. — quod 
omn. prob. lb. 10. I, 456 τῆς ἐπι- 
μελείας οὐρανομήχεις ξστελέχωσαν d ἄρε- 
τὰς ἀειϑαλῆ καὶ ἀθάνατα ἔρνη. — de 
incorr. m. 19. II, 506 δένδρα οὐρανο- 
μήχη πολλάχις ἀναβλαστάνει ἐκ βραχυ- 
τάτης χέγχρονυ. 
οὐρανομίμητος. fragm. 11, 653° οὐ- 
ρανομίμητον πολιτείαν. 
οὐριοδρομέω. legat. ad Caj. 27. I, 
572 ἐφέρετο πλησίστιος οὐριοδρομῶν. 
vgl. Lobeck ad Phryn. p- 617. 
οὐσιώδη >. de migr. Abr. 35. I, 466 
96600 ».. ἔξω τῆς ὑλικῆς φύσεως ... 
260 . τῷ οὐσιώδει. — quod 
det. pot. insid. ₪ I, 209 Lotus δυ- 
νάμεως ἧς τὸ οὐσιῶδες αἷμα. 
ὀφϑαλμοφανῶς. de mut. nom. 41. 
I, 614 οὐκ ὀφϑαλμοφανῶς δείκνυσι. 
ὀφιώδης. leg. alleg. II, 21. I, 81 
δάχνεται ὑφ᾽ ἡδονῆς τοῦ rose χαὶ 
ὀφιώδους πάϑους. 
ὄφλημα. de Joseph. 5. II, 45 τὸ ol- 
χεῖον ὄφλημα τῆς φύσεως. 
ὀχεία. de Abrah. 26. II, 20 ἄκρατον 
πολὺν χαὶ ὀψοφαγίας χαὶ ὀχείας ἐχ- 
σέσμους μεταδιώκοντας. - ibid. 29. 
II, 22 πρὸς ὀχείας ὁρμᾷ. 
ὀχλικός. Steph. hat Philo 762 (?). — 
Dazu: de sacr. Ab. et Cain. 12. I, 171 
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ἀπὸ τῶν ὀχλιχῶν τῆς πολιτείας σπου- 
δασμάτων. 

ὀψαρτυτή ς.- 46 agricult. 14. 1,2310 
ὁ δὲ ὀψαρτυτοῦ τινος ἢ σιτοπόνου (ὄνο- 
μα ὑποδύσεται). 


ΤΙ. 


παγίως. leg. alleg. III, 73. I, 128 ₪ 
πιστεύειν. — de ΠΑΝ ΑΝ 8. 0 138 ἡ 
δὲ (γῆ) μόνη τῶν τοῦ κόσμου μερῶν 
ξστῶσα παγίως. — quod deus immut. 
10. I, 280 ₪ χαὶ βεβαίως. — de agri- 
eult- 1.301 . ἐναρμόζεσϑαι. — de 
ebriet. 10. I, 363 ἀπρλον δας π. τῷ 
ande. ri 29. I, 374 παγίως 
ἱδρυμένων χαὶ re, Sejomdvan με- 
ταβολήν. — de migr. Abr. 5. 1, 439 
ἑστάναι π. ἐπὶ τῶν ἰδίων .. δογμά- 
τῶν. — de somn. II, 8. I, 661 τὸ μὲν 
ᾧμην οἷς ἀμυδρῶς ὑπολαμβάνοντος οὐ 
παγίως χαὶ τηλαυγῶς ὁρῶντος ἀνά- 
φϑεγμά ἐστι. --- ibid. 18. 1 675 0 
τινάττων χαὶ χυχῶν τὰ naylge ἑστῶτα 
σεισμός — ibid. 42. I, 695 παγίως 
ἐπιβὰς αὐτοῖς. — ibid. 44. I 698 περὶ 
τοῦ βεβαίως χαὶ π. ταῦθ᾽ ἑστάναι. 


παιδεραστέω. de spec. legg. 7. U, 
305 ἐπειςχεχώμαχε ταῖς πόλεσιν Ere- 
ρον... χαχὸν τὸ παιδεραστεῖν. — ap. 
Euseb. pr. ev. 8, 7. II, 628 ἐὰν πα-:- 
δεραστῇς, ἐὰν μοιχεύῃς, ἐὰν βιάσῃ 
παῖδα... ϑανατὸς ἡἣ ζημία. 

παιδοποιέομαι. leg. alleg. 12 
64 οὐκ 0 ἀλλὰ χαὶ παι- 
δοποιοῦνται χαὶ ἑτέροις τοῦ ζῆν αἴτιοι 
χαϑίστανται. — de poster. Cain. 51. 
I 259 Δῷτ αἱ ϑυγατέρες... Ex τοῦ 
πατρὸς αὐτῶν ἐθέλουσι παιδοποιεῖσθαι. 
-—  congr. erud. grat. 3. I, ὅ21΄ νοῦ 
γὰρ πρὸς ἀρετήν ἐστι σύνοδος ἐξ αὐ- 
τῆς ἐφιεμένου παιδοποιεῖσϑαι. --- ibid. 
14. I, 529 μήπω δυναμένοις ἡμῖν - 
φρονήσεως παιδοποιεῖσπαι רביו‎ 
mut. nom. 23. I, 598 ἄτοπον μὲν ἕτε- 
ρον ἄνδρα εἶναι ge: ἑτέρον δὲ νόϑου καὶ 
μοιχίδια παιδοποιεῖσθαι. τίς de Abrah. 
ΟΣ ΚΑ 9 ἄγεται τὴν ὑπ᾿ αὐτῆς δο- 
χιμασϑεῖσαν ἄχρι τοῦ παιδοποιήσασϑαι. 
— de decal. 10. II, 187 „yuvadl χη- 
ρείαν ὑπομενούσαις - - - ἢ μηδὲ παι- 
δοποιησαμένοις τοπαράπαν. 

παιδοσπορέω. de Abrah. 26. II, 20 
παιδοσποροῦντες ἠλέγχοντο μὲν ἀτελῆ 
γονὴν σπείροντες. — de septen. 1 
280 παιδοσπορῶν χαὶ βιαζόμενος τὸν 
ἄρρενα τῆς φύσεως χαραχτῆρα παρα- 
χόπτειν χαὶ μεταβάλλειν εἰς γυναιχό- 
μορφον ἰδέαν. 


παιδοτριβέω. de merced. meretr. 1. 
II, 265 ψυχῆς δὲ πορνείαν ἀχολασίᾳ 
συντρόφῳ χαὶ συνήϑει πεπαιδοτριβη- 
μένης τίς ἂν αἰὼν μεταβάλλοι πρὸς 
εὐχοσμίαν ; 

παιδοτροφία. de gigant. 7. I, 266 
γάμος χαὶ παιδοτροφία χαὶ πορισμὸς 
τῶν ἀναγχαίων. 

παλεύω. de somn. I, 38. I, 654 δει- 
vol, παλεῦσαι χαὶ χατεπᾷσαι χαὶ yon- 
τεῦσαι.. ef. Wytt. 1. 6. ad p-52B. , 

παλινδρομέω. de somn. I, 22. I, 642 
01 μὲν (ψυχα)) τὰ σύντροφα χαὶ συν- 
Hm τοῦ σνητοῦ βίου ποϑοῦσαι παλιν- 
δρομοῦσιν αὖϑις. --- de somn. II, 34. 
I, 689 (6 γοῦς) παλινδρομήσας ἀπὸ " 
τῶν ϑείων ἄνθρωπος γίνεται. — de 
Abrah. 18. II, 14 τίς δὲ οὐχ ἂν με- 
τατρεπόμενος ὁπαλιγδρόμησεν οἴκαδς. 
— de praem. et poen. 3. II, 411 ὡς 
Ex εἶναι, μὴ παλινδρομήσῃ τὸ. πά- 

ος 

παμμίαρος. de confus. lingu. 24. I, 
422 ὦ σχέτλιοι καὶ παμμίαροι. -— 46 
שו‎ Abr. 2. 487 τὸ παμμίαρον ... 
ἐχφυγὼν δεσμωτήριον. 

πανάχεια. quod det. pot. insid. 33. 
I, 215: παναχείας τυχὼν διχαιοσύνης. 

Ἐπανχτησία. de septen. 13. II, 290 
μὴ γὰρ δίδοτε τὰς ἐπὶ πανχτησίᾳ πὶ: 
μᾶς. So Tisch. p. 37, 2, für ἐπ᾽ ἀχ- 
τησίᾳ bei Hoesch. , Richt. 'n. dr ἀει- 
χτησίᾳ bei Mang. u. Tauchn. 


πάνλευχος. de somn. I, 38. I, 654 
τῆς πανλεύχον χαὶ φωτδειδεστάτου 
ἐσπϑῆτος. 

παντευχία. de Abrah. 41. II, 35 ὃς 


ἐπειδὰν ἀναλάβῃ τὴν αὐτοῦ παντευχίαν 
δύναμιν ἀνανταγώνιστον ἐρρωμε- 
γέστατα πρωτεῖα, ἐν 
παγύστατος. de sobriet. 5. L, 396 
ἀπὸ γενέσεως ἀρχῆς ἄχρι πανυστάτου 
γήρως. — de confus. lingu. 16. I, 415 
τὸ πανύστατον χαὶ νεώτατον αἰσϑητὸν 
ἀγαϑόν. — de somn. I, 2. I, 622 ὅτε 
πανύστατα ἔξεισιν. — quod omn. prob. 
lib. 17. 11, 463 ἐλεύϑεροι τὴν avay- 
סא‎ χαὶ πανυστάτην ὁδὸν περαιώσε- 
.8בס‎ — ein Flacc. 5. u, 522. ὁ γὰρ 
ἐπιπλήττειν ἢ τὸ πανύστατον ἐπέχειν 
ἂν. δυνηϑείς Kar 
πανωλεσρία. de spec. legg. 3:51], 
302 ה‎ πλείστη μοῖρα τοῦ ᾿λληνικοῦ 
παντὸς ἐξεφϑάρη πανωλεϑρίᾳ. — de 
nobilit. 3. II, 439 ἐν μεγάλῳ χατα- 
χλυσμῷ τῶν πόλεων ἀφανιζομένων πα- 
νωλεϑρία. --- quod omn. prob. lib. 18. 
II, 464 αὐθαίρετον πανωλεϑρίαν ὑπο- 
στᾷντας. -- legat. ad Caj. 32. II, 580 
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Wa ἢ περισώσητε πάντας ἢ πάντας 
πανωλεϑρίᾳ διαφϑείρητε. --- Zur Schrei- 
bung vgl. Lobeck ad Phryn. p. 705 u. 
Steph. s. h. v. 

παππῷος. in Flace. 5. 11, 521 τῆς 
παππῴας λήξεως τρίτην μοῖραν. --Ξ- ὄ 16- 
gat. ad Caj. 4. II, 549 χληοονόμος τῆς 
παππῴας ἀρχῆς. 

παραδοξολογέωῳ. de plantat. 17. I, 
340 τοὺς μὲν οὖν πάντα τοῦ σπουδαίου 
ΟΣ τ τω παραδοξολογεῖν ל‎ 
σάν τινες 


παραϑή Ar w. Bei Steph. aus Philo II, 


575. Dazu: de gigant. 13. 1, 211 
ἐπιτηδεύει τέχνας παραϑήγων χαὶ dxo- 
νῶν ... αὑτόν. --- de agricult. 23. I, 


816 τοῦ παρατεϑηγμένου χαὶ ו‎ 
του χαὶ σχιρτητιχοῦ 0060 6 
διασεῖ de οοηΐαβ. lingu. 23. 1, 
421 ἐπαίρει καὶ παραϑήγε: καὶ τὸ ἄλλο 
ἀτίϑασσον ἐκ φύσεως τῶν παϑῶν στῖ- 





φος. — congr. erud. grat. 6. 1.828 
πρὸς ἣν (Sc. ἀχόνην) 00000 . γοῦς Ta- 
ραϑηγόμενος ὀξύνεται. — de agrieult. 


3. I, 302 (διαλεχτιχὴ) παρασήγει τὸν 
γοῦν. — de ebriet. 39. I, 381 ἀνεγεί- 
טס‎ χαὶ παραδήγων 0 — de 
profug. 23. I, 564 οἱ. παντ᾽ ἐπι- 
μελῶς ie τὸ ἐγ ες ἄν ον ΟΡ ol παρα- 
ήγουσι αὐτὸν (sc. τὸν νοῦν). 

παραιτητέος. Bei Steph. aus Philo 
I, 275. — Dazu: de cherub. 35. I, 
161 παραιτητέον τὸν νοῦν ὃς τὸ γεν- 
νηϑὲν ... χτῆμα ἴδιον ann: 

παρᾶαχμή. ap. Joh. Dam. 5. p. P. 404 
C. II, 650 σώματος παραχμὴ χατα- 
στολὴ παϑῶν. 

παραχούωῳ. de ‚cherub. 90.1 61 
παρορᾶν ἢ παραχούξιν. --- ibid. 21. I, 
152 παρορῶν εἰπέ μοι, παραχούων del. 
— de plantat. 19. I, 342 παρορᾶν ἢ 
παραχούειν ἢ παρανοεῖν. [cf. hierzu 
Plato, Theaetet. p. 195 A.] — de ebriet. 
39. I, 381 οὐδὲν οὔτε παρορᾶν οὔτε 
παραχούειν ὑπομένει. --- quis rer. div. 
haer. 22. 1, 488 αἴσϑησιν - .. ἀλο- 
γοῦσαν τῶν σωφρονιστῶν ὡς παρορᾶν 


χαὶ παραχούειν χαὶ ὅσα ἂν ἐπ᾿ ὠφε- 
λείᾳ διεξέρχωνται παραπτύειν. 
παραλαυβάνω: in der Bed. „anneh- 


men, setzen“. leg. alleg. I, 2. I 44 
ὅταν οὖν λέγῃ συνετέλεσεν ἕ ἕχτῃ ἡμέ 00 
τὰ ἔργα, vonreov ὅτι οὐ πλῆϑος ἦμε- 
ρῶν παραλαμβάνει. vgl. hierzu die bei 
Abresch. 1. e. p. 102 angef. St. aus Lu- 
eian, somn. 6. 2 und bei Wytt. 1. 6. 
VIII, 2 p. 1188 die angef. St. zu der 
Bed. „subintelligo quid sub 0% 
παράληρος. Bei Steph. aus Philo I, 


376. 887. — Dazu: de somn. II, 31. 
I, 686 παροίνιον χαὶ παράληρον χαχόν. 
παρανόμημα. 6 opif. m. 53. 5 37 
(ἡδονὴ) ἀδικημάτων χαὶ παρανομημά-. 
τῶν ἀρχή. — de vita Mos. D, 10. I, 
143 τῶν ἐγχωρίων παρανομημάτων οὐ- 
δὲν ἡσπάσατο. - — de vita Mos. III, 20. 
II, 161 ἀφ᾽ οὗ τὸ παρανόμημα γενό- 
μένον εἶδον. -- 1014. 28. IT, 168 τὸ 
π. διπλασιάζοντα. bild. 38. 11 177 
δύο ἐν τῷ αὐτῷ παρανομήματα συνύ- 
φᾶινον. — de decal. 2. II, 182 οἱ τῶν 
ἀρχαίων παρανουημάτων ἐνσφραγισϑέν- 
τες τύποι. -- de viet. 7. II, 244 “εοῦ 
βωμῷ δι οὗ πάντων ἁμαρτημάτων χαὶ 
παρανομημάτων ἀπολύσεις γίνονται. — 
de spec. legg. 30. II, 327 rapavoum- 
μάτων αἱ τιμωρίαι. — de judice 3. II, 
346 δορ᾿ητήριον τῶν μεγίστων παρανο- 
νημάτων. - in Flace. 6. IL, 523 χαι- 
γότατον ... εἰςηγούμενοι παρανόμημα. 
παραπαίω. de ebriet. 2. I, 357 σύμ- 
βολον τὸν ἄχρατον Μωσῆς ... νομίζει 
τοῦ ληρεῖν καὶ παραπαίειν. .[cf. die- 
selbe Zusammenstellung bei Aristoph. 
Plut. .ץצ‎ 508.] — de somn.TI, 23. 1 
643 σπούδασον ὦ ψυχὴ. γενέσθαι 
εὐλογιστοτάτη ἐχ παραπαιούσης. 
— de somn. I, 12. I, 669 παρᾶπαί- 
ουσι al, μεμήνασιν. — ibid. 23. 1 
680 τὸ , ἀφροσύνης χαὶ τοῦ παραπαίειν 
φυτὸν ἄμπελον. ὁρᾷ. 

leg. alleg. DI, 38.‏ ה 
I, 110 ₪ φιλήδονοι στερόμενοι τῶν‏ 
ἡδονῶν ὀργίζονται καὶ παραπιχραίνον-‏ 
tat. Carpzov, exereitt. in ep. ad He-‏ 
braeos führt zu Hebr. 3, 16 auch die‏ 
St. an: de vita Mos. 1 p. 648 == 1‏ 
παραπικρανϑεὶς χαὶ πληρωϑεὶς ὁρ-‏ 198 
γῆς δικαίας. — de somn. II, 26. I,‏ 
παραπιχραίΐνειν x. παροργίζειν.‏ 682 

παραπολαύω. de Abrah. 19. II, 15 
παραπήλαυσς τῆς τιμωρίας σύμπας αὐ- 
τῷ ὁ οἶχος. — ibid. 48. 1, 86 μὴ 
παραπόλαυς τῆς ἐμῆς ἀγονίας. 

παραριϑμέω. Bei Steph. aus Philo I, 
613. — Dazu: de sobriet. 3. I, 394 
μετὰ τῶν νόϑων τὰ δοχήσει πρὸ τῶν 
γνησίων 'xal τῷ εἶναι πα τω 
γῶν τετίμηται. — de migr. Abr. 
I, 453 τὸ μὲν γὰρ ταῖς τῶν πολλῶν 
πος RE παραριϑμεῖται. 

παρασιωπάω. Bei Steph. 1 St. aus 
Philo ohne best. Angabe. -- „Dazu: 
de opif. m. 55. I, 37 ἣν (se. ἀπάτης 
πρόφασιν) οὐχ᾽ ὄξιον παρασιωπῆσαι. - 
de Abrah. 10. II, 8 ὃ δὲ χοὴ περὶ 
τῶν τριῶν συλληβδὴν προειπεῖν ἀναγ- 
χαῖον UN παρασιωπῆσαι. 
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rapaonovöcw. Bei Steph. aus Philo 
I, 201. — Dazu: de migr. Abr. 39. 
1, 472 ἐρημία +6 τῶν βοηθησόντων 
τοῖς παρασπονδουμένοις ἐστίν. — legat. 
ad Caj. 24. II, 569 ὑπὲρ τοῦ „ παρα- 
σπονδηϑῆναι ἠϊνδυνέύσάντος αὐτοχρά- 
τορος. 
παραστάτης. de viet. 7. II, 244 διὰ 
᾿ς τοὺς παραστάτας χαὶ τὰ γεννητιχά. 
παράστημα. Bei Steph..aus Philo II, 
177. — Dazu: de yita Mos. III, 25. 
u, 165 ὑπόπλεως ὧν παραστήματος 
εὐγενοῦς. 
παρασυνάπτω. de agricult. 31. I, 321 


τῶν 0 ἁπλῶν (ἀξιωμάτων) τὰ μὲν 
συνημμένα τὰ δὲ παρασυνημμένα τὸ 
μᾶλλον ἢ ἧττον. 
παρατετηρημένως. Bei Steph. aus 
Philo I, 221. — Dazu: leg. alleg. III, 
49. I, 115 σφόδρα π. — desgl. de 
poster. Cain. 41. 1, 252, — de plan- 


tat. 11. I, 386 m. ..... τὸν. πεπλασμέ- 
νον εἰςαχϑῆναί φησιν εἰς τὸν Ταῤάφει- 
σον. — de migr. Abr. 9. I, 442. 
de spec. legg. 18. 1, 312 π. χαὶ σφό- 
800 χαλῶς ἀπολογούμενος. 

παρατρέφῳ. quod omn. ‚prob. 110. 6. 
I, 450 ὑπηρετοῦντες ἀόχνως ἕνεχα 
τοῦ παρατρέφέσϑαι. cf. Abresch. 1. 6. 
p- 115. 

παραφροσύνη. leg. alleg. II, 17. I, 
78 ἐν τοῖς χόροις ἐν ταῖς μέϑαις ἐν 
ταῖς παραφροσύναις. — de plantat. 36. 
I; 351 μανίας χαὶ παραφροσύνης al- 
Ta. οἱ εἰ οἶνος. — de ebriet. 4.1, 
359 μέϑην τὴν 60700666 χαὶ παρα- 
φροσύνης αἰτίαν. 

παραχαράττω. Bei Steph. aus Philo 
p- 1008 0 = 1 562 u. p. 697 [Ὁ]. = 
Dazu: quod omn. prob. lib. 1. II, 445 
χάλλος τὸ σοφίας εἰς τὸ σοφιστείας 
αἶσχος παραχαράξαντες. 

παρειςέρχομαι. Bei Steph. aus Philo 
I, 104. 881. — Dazu: de Abrah. 19. 
1 15 τὰς δ᾽ ἐναντίας παρειςεληλυδέ- 
ναι φροντίδας. — Loesner 1 c. p. 252 
führt zu Röm. 5, 20 an: de opif. m. 
52. I, 36 ἡδενὸς ἀρρωστήμοτος ἢ 
νοσήματος ἢ πάϑους παρειςεληλυϑότος. 
vgl. auch Müller, Philo’s Buch v. der 
Weltsch. p. 385. 

roapetspew de somn. I, Dr 167694 


προορώμενοι . ὡς μὴ λάϑρα (τὸ 
παρειςρυὲν αἴτιον ζημίας ἀνηκέστον 
+ γένηται. 


παρειςφπϑείρομαι. Bei Steph. aus 
Philo 1 341. 570. — Dazu: de agri- 
eult. 3. I, 302 τοὺς ἐπὶ τὸ σίνεσθαι 


παρειςφϑείρεσϑαι βουλομένους ἀνεῖργον. 
— legat. ad Caj. 30. II, 575 ἕτεροι 
δέ τινες ἀλλόφυλο! לו‎ and 
τῶν πλησιοχώρων. 

παρεχλέγω. legat. ad Caj. 30. II, 
575 ἐξ ὧν νοσφίξεται χαὶ παρεχλέγει 
ποικίλον τινὰ χαὶ πολὺν πλοῦτον ἦϑροι- 
RG. 

παρεπιδημέω. "de con lingu. 17. 
I, 416 παρεπιδημήσαντες... ἀπέστη: 
σαν αὖϑις. 

παρενημερέω. Bei Steph. aus Philo 
I, 19. 666. II, 181. — Dazu: quod 
ἄρας. immut. 1. I, 273 οἱ τοῦ σχότους 
ἑταῖροι παρευημερήσαντες. — de pro- 
fug. 27. I, 569 πολλάχις γὰρ ἀπὸ τοῦ 
Boxen Kapsunneonn τὸ εἶναι. — de 
somn. I, 14. I, 633 τῆς διανοίας ὑπὸ 
τῶν דסא‎ αὐσθησον χινήσεων ἔτι παρ- 
ευημερουμένης. — le 1 
11 τὸν ἐπὶ τοῖς φνητοῖς ἵμερον παρ- 
ευημεροῦντος ἔρωτος οὐρανίου. — ibid. 
38. II, 32 ἔτι τῶν παϑῶν χαὶ voon- 
“μάτων 'παρευημερούντων τοὺς ὑγιαίνον- 
τας λόγους. — 66 septen. 3. I, 278 
εἴ Ye, μὴ -παρευημέρησαν αἱ χαχίαι.. 
μία ἂν ἦν 0 ἀπὸ “γενέσεως ἄχρι τε- 
λευτῆς χρόνος ἀδιάστατος ἑορτή. — 
de monarch. 11, 18. II, 231 τάξις 
ἀναιρεθήσεται ὑπὸ τῆς βλαβέρωτάτης 
παρενημερηϑεῖσα συγχύσεως. — quod 
omn. prob. lib. 12. II, 458 ὧν τὴν 
συγγένειαν ἡ ἐπίβουλος πλεονεξία παο- 
ευημερήσασα διέσεισεν. —  ibid. 15. 
II, 461 γέλως οὖν ἂν ein νος FO דא‎ 
τὰς λεγομένας ὠνὰς γράμματα ἐπειδὰν 
לשא‎ ὧν γράφεται παρενημερη3ῇ σϑε- 
ναρωτέρᾳ δυνάμει. — in Flace. 5. II, 
521 ἵνα μὴ παρευημερηϑεὶς ὁ ὁ τῆς χω- 
pas ἡγεμὼν ἀδοξῇ. — legat. ad Caj. 
22. II, 567 τῷ χάλλει χαὶ μεγέϑει 
τῶν Karoupelov παρευημερεῖσθαι. — 
de vita Mos. I, 49. II, 123 6חט‎ γὰρ 
ἀλόγου. ζώου παρευημερεῖτο (ὁ ἄνϑρω- 
πος) τὰς ὄψεις עד בו‎ de exeer. 9. 
II, 437 νέα ἔρνη βλαστάνει ὑφ᾽ ὧν τὰ 
γεράνδρυα παρευημερεῖται. — de vita 
eontempl. 9. II, 474 0% φύσεως 
πλοῦτος ὥρισται χαὶ παρενημερεῖ τὸν 
ἐν ταῖς χεναῖς δόξαις. — de septen. 
b. Tisch. p. 51, 6 χρήσασθαι Tals τοῦ 
χόσμον δωρεαῖς .. . שח‎ τῆς 780- 
6מצ‎ παρευημερούσης. — AP. Euseb. 
pr. ev. 8, 14. II, 636 τῶν γὰρ ἀτο- 
πωτάτων דמ"‎ δὰ ϑηρίων ἀρεταῖς χαὶ 
ταῦτα παρενημερούμενον ὑπὸ αὐτῶν 
ἄνδοωπον ὄντα σεμνύνεσθαι. 

Bei Steph. aus Philo‏ ה 
Dazu: de Joseph. 30. II,‏ — .204 1 
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66 οἱ δ᾽ ἄλλοι τὴν οἴκαδε ἐπάνοδον 
ἤδη παρηντρεπίζοντο. 

παρηγορέω. Bei Steph. 1 St. aus 
Phil o ohne Angabe. — Dazu: de 
somn. 11, 22. 1, 678 δίψης χουφότε- 
ρόν ἐστι χαχὸν ὁ λιμὸς οὗτος ἔρωτα 


χοὶ πόϑον ἔχων παρηγοροῦντας. -- 6 
Joseph. 4. II, 44 ἰδὼν χείμενον παρη- 
γορηϑήσομαι. 


παρηγόρημα. de-Abrah. 46. II, 39 
₪ πρὸς τὸν ϑεὸν πίστις, παρηγόρημα 
βίον. --- de Joseph. 15. II, ὅ8 66 - 
παρηγόρημα τῶν συμφορῶν ὑπολαμβά- 
שפ9‎ ἀλεξίχαχον εὑρηκέναι τὸν ἄνϑρω- 
πον. — de septen. Ὁ. Tisch. p. 42, 7 
βραχὺ π. μεγάλον χαχοῦ. 

παρηγορία, fomentum. — quod deus 
immut. 14. 1 282 Ex δὲ τῆς τῶν ἐναν- 
τίων παρηγορίας... τὸ ἀρρώστημα 
λωφῆσον. — de somn. I, 18. I, 638 
ἐπὶ τὸ τρίτον ἀφιχνεῖται βοήϑημα παρ- 
Ὠγορίαν. φάρμακον γὰρ ὡς τραυμά- 
τῶν nal Ψυχῆς, παϑῶν ὁ. λόγος ἐστὶ 
σωτήριον. 

παροργίζω. de somn. II, 26. I, 682. 
cf. παραπιχραίνω. 

παρόσον, quatenus. leg. alleg. II, 5. 
I, 69 ἡ μὲν ῥητὴ (ἀπόδοσις) παρόσον 
τὴν ϑέσιν τῶν ὀνομάτων προςῆψε τῷ 
πρώτῳ γεννωμένῳ ὁ νομοϑέτης. — οἵ. 
Wytt. 1. ὁ. δᾶ p. 177 Ὁ. 

παφλάζω. de somn. II, 44. I, 698 
τὸ παλμῶδες χαὶ πάφλαζον τοῦ voon- 
ματος. N 

πεισαιρχέω. de opif. m. 60. I, 40. οὐ 
(se. ἀνδρὸς) τοῖς ἐπιτάγμασι πειθαρχεῖν 
ἀναγκαῖον. — 66 ebriet. 9. I, 362 ἡ 
πειϑαρχοῦσα πατρὶ (παίδων ל‎ 
congr. erud. ע₪‎ 31. I, 544 ἐπιτά- 
yuaoı πᾶσι merIopyeiv. - de, „profug. 
18. I, 561 6 πειθαρχῶν οἷς ἂν προς- 
τάττῃ )9606( πᾶσιν εὐδαιμονήσει. - 
de mut. nom. 17. I, 594 ὁ μέγας πάν- 
τα πειθαρχεῖ. — ibid. 20. I, 596 ayo- 
0 586 στιν ἀϑρόα τοῖς πειϑαρχοῦσι 
Kal μὴ ἀφηνιάζουσι τῶν ϑρεμμάτων. 
— 1010. 37. 1, 609 τοῖς ἐπιτάγμᾶσι 
τοῦ ὀρϑοῦ λόγου. 45 6 - 
de somn. II, 10. I, 668 ₪ ψυχὴ πει- 
ϑαρχοῦσα τῷ διδάσχοντι. — ibid. 22. 
I, 679 αἰπόλοις αἰπόλια «πειθαρχεῖ. — 
de Abrah. 16. II, 12, w (se. νῷ) xat 
τοῦ σώματος ἅπασα κοινωνία πειϑαρ- 
χεῖ — 1010. 28. II, 18 ₪\ πείϑαρ- 
χοῦντας χελεύσματι. — ibid. 39. II, 
33 πειϑαρχοῦντα τοῖς τῶν βασιλέων 
ἐπιτάγμασι. — de Joseph. 3. II, 43 
ταῖς ἐπισχήψεσι πειθαρχῶν τοῦ πα- 
τρός. --- 1916. 18. IL, 51 ἐμοὶ δὲ ner- 


ϑάρχει. — ibid. 29. II, 65 τιμωρία 
χατὰ τῶν μὴ πειϑαρχούντων. ide) 
vita Mos. I, 6. 11, 85 ὅταν ἡγεμόνι 
λόγῳ πειϑαρχ σι. τ ibid. 60. I, 133 


πειθαρχεῖν σοι τοιῷδε ἡγεμόνι. רה‎ „de 
vita Mos. II, 12. II, 144 οὗ χάριν 
πάντα ἐπειϑάρχει. — de sacerd. honor. 


5. 10 236 εἰ γὰρ ἐπειϑαρχοῦμεν τοῖς 
eg — 66 vict. offer. 9. II, 
258 πειϑαρχήσων νόμοις φύσεως. — 
de parent. col. 5. b. Tisch. p. 74, 11 
ὡς ἄρχουσι πειϑαρχοῦντες. — de spec. 
legg. 7. II, 306 νόμῳ πειϑαρχοῦντας. 
— de 002000186. 8. ΤΙ, 351 πειϑαρχού- 
ons (ψυχῆς) χυβερνήτῃ, λογισμῷ. -- 
de justit. 3. II, 361 “τοῖς ἀναγραφεῖσ' 
νόμοις πειθαρχῶν. — 66 carit. 2. II, 
385 δείσας ἐπειϑάρχησα. --- quod omn. 
prob. ib.’ 0... 1.0292 πειϑαρχούντων 
αὐτοῖς τῶν πολιτευομένων. — in Flace. 
5. II, 521 ὁ δὲ πειϑαρχεῖ ὡς δεσπότῃ 
— „lesat. ad Caj. 8. II, 553 ὁ τὸν 
αὐτοκράτορα τῷ ὑπηχόῳ πειθαρχεῖν 
ἀξιῶν. -- ibid. 10. II, 556 ὑπηχόῳ 
(οἰκειότατον) τὸ πειϑαργεῖν. 
πετουχρχιχος: ἴῃ Flace. 3: ἘΠ 519 
νομίζων ἐχεῖνον εἶναι Γάϊον τὸν ἥνιχα 
ἔτι ἔζη Τιβέριος ἐπιεικῆ καὶ πειϑαρ- 
χυκόν. — 10885 ad Caj. 6. ΤΙ, 551 
εὔνουν χαὶ πειϑαρχικὸν ἀπέφαινε τὸν 
T'aiov. 
πενταχῆ- Bei Steph. aus Philo I, 79. 
— Dazu: de somn. 1, 5. I, 624 (αἴ- 
σϑησις) πενταχῆ σχίζεται. 
περιαϑρέω. Bei Steph. 2 St. aus Phi- 
lo: ap. Euseb. pr. ev. p. 387. 393. — 
Dazu: 168. alleg. III, 13: I, 95 ἀστέ- 
pas οὺς ἐβουλόμεϑα μὲν περιλαβεῖν χαὶ 
περιαϑρῆσαι. — de cherub. 19. I, 150 
περιαϑρήσας ξαυτόν TE χαὶ τὰς δυνά- 
μεις. — de somn. II, 20. 1, 677 πε- 
ριαϑρεῖν ἐν χύχλῳ. — ibid. EL ‚25. I 
681 ἐκέλευσε περιαϑρεῖν τὴν ἅπασαν 
ἀρετῆς χώραν. — ibid. II, 42. I, 696 
τὸ δ᾽ ἀγαϑὸν μείζοσιν ὀφϑαλμοῖς ἀεὶ 
περιαϑροῖτο. — de spec. legg. 84. II, 
330 περιαϑρήσασα (φιλοσοφία) κατά τε 
γῆν καὶ χατὰ ϑαάλασσαν ... — 6 
61686. prine. 5. 11, 365 ἱχανοὶ πάντα 
50000060. — ibid., 10. II, 369 τὰ ἐν 
μυχοῖς ὡς ἐν ἡλίῳ χαϑαρῷ περιαϑρεῖν. 
— de fortitud. 3. II, 377 ὅλα 86 ὅλων 
פא‎ ἕχαστα τῶν μερῶν ἀχριβοῦσα χαὶ 
περιαπροῦσα. -- ἀρ ineorr. m, Tu, 
494 Tag... συνεχεῖς καὶ βαϑείας ὕλας 
περιασρήσειεν. -- ie 13. II, 533 
ἅπαντα μετὰ ἀχριβείας περιαϑρήσας. -- 
de septen, 3. II, 279 ὅπως alsepoßa- 
τοῦντες τὰς ἄνω δυνάμεις περιαϑρῶσιν. 
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— quod omn. prob. lib. 1, II, 445 εἰ- 
λικρινέστατα περιαϑρήσαντες. 

περιαλγέω. BeiSteph. 1 86. aus Philo 
ohne best. Angabe. — Dazu: fragm. 
I, 663 ὀδυνηϑεὶς χαὶ περιαλγήσας. 

περιανίοστ ut. Bei Steph. aus Philo 
I, 672 u. II, 552. cf. Abresch, leectt. 
ER Ρ. 149, wo angeführt sind: 
p- 91 ₪. 859 0. 233 E. 422. Ὁ. 797 C. 
868 A. 772 G [p. 859 0 == Pariser A. 
1111 4 == 1, 661 hat διανισταμένοις, 
gehört also nicht hieher.] — Dazu: in 
Flace, 19. II, 541 τῶν ἐν τοῖς ὀνείροις 
φανέντων οὐδὲν περιαναστάντες εὐρίσχο- 
μὲν. — fragm. II, 664 τὴν τῶν προς- 
ταγμάτων μελέτην προςέταξεν ἀεὶ μά- 
λιστα δὲ 60506 περιαναστάντας ἅμα 
τῆς Ew ποιεῖσϑαι. — leg. alleg. 11, 8. 
I, 71 περιαναστάσης χαὶ ξωπυρηϑείσης 
αἰσσήσεως. 

περίαπτον. Bei Steph. aus Philo I, 
288. — Dazu: de merc. meretr. 3. II, 
267 διὰ γὰρ τῶν περιάπτων χαὶ μαγ- 
γανειῶν ἔνυττεν Br 

πεοιαυγά ζω. Bei Steph. aus Philo I, 
364. 395. — Dazu: ap. Euseb. pr. ev. 
8, 14. II, 638 ὑπὸ τῆς τῶν ἔξω πε- 
ριαυγασϑέντες λαμπρότητος. 


περιαυχένιον. de merc. meretr. 2. II, 
266. 
περίβλεπτος. de plant. 17. I, 340 


Μωσῆς. οὕτω περίβλεπτον χαὶ Ἐερὶμά- 
χηῆτον ἡγεῖται σοφίαν... -- eongr. 
erud. grat. BL 523 δόξης χαὶ πλού- 
του χαὶ ἡδονῆς & περίβλεπτα χαὶ πε- 


οιμάχητα ὁ πολὺς ... ὄχλος χρίνει. 
περιβραχιόνιον. de merc. meretr. 2. 
II, 


περιδράσσομαι. quod. det. pot. in- 
sid. 35... 1, 216 τότε γὰρ. περιδραξά- 
μένος (τὸν νοῦν) ἄριστος ἑρμηνεὺς γί- 
γεται. — de confus. lingu. 10. I, 410 
ὑπὲρ τοῦ μὴ πίπτειν συνεχῶς πλησίον 
ἐχυροῦ τινος ταῖς χερσὶ περιδράττεται. 

περιεργία. de ebriet. 41. I, 888 βια- 
σάμενός τις ὑπὸ περιεργίας ἢ τοῦ φι- 
λομαϑοῦς. 

περιϑραύω. de agrieult. 16. 1.912 
ἐν ᾿ἄρματρο ιαῖς αὐταῖς χεφαλήν τὲ χαὶ 
αὐχένα χα ὥμους ἀμφοτέρους περι- 
ραύεται χατασυρόμενος. — de somn. 
II, 35. 1, 690 τὰ περιϑραύοντα χαὶ 
καταχλῶντα χαὶ χαταγνύντα τὴν ψυχήν. 

περιιππεύω. de mut. nom. 3. I, 581 
τὰς δραστηρίους ἦν περιϊππεύων (Mang. 
will περιέπων) δυνάμε!ς. 

περιχα ϑαίρω. de plant. 26. I, 346 
[τὸ ξύλον]. περικαϑαίρεσθαι. cf. 4 Mac- 
cab. 1, 29. 


περιλάμπωῳ. de ‚praem. et poen. 14. 
II, 421 ὥσπερ &x ζόφου βαϑέος εἰς 
φῶς ἀναχϑέντα τ περιλαμφϑήσεται. 

περινοστέω. de ebriet. 19. I, 368 
περινοστοῦσιν αἱ μέγισται τῶν πόλεων 
χῆρες. 

περιοδονίχης. de nobilit. 2. II, 438 
οἱ τοῦ γένους ἀρχηγέται δι΄ ἀϑλητυτὴν 
ῥώμην ἐν ὀλυμπιονίχαις ἢ περιοδονί- 
Hals γράφονται. 

περιοιχοδομέω. de spec. legg. 27. 
II, 324 τὰ στόμια περιοικοδομιῆσαι. 

περιουσιά ζω. de somn. I, 20. I, 640 
βασιλικαῖς ὕλαις χαὶ παρασχευαῖς πε- 
οἰουσιάζοντα τὸν ἀϑλητὴν τῶν χαλῶν 


ἐπιτηδευμάτων. 
περιπείρω. Bei Steph. aus Philo II, 
411. I, 671. — Dazu: de somn. II, 


23. I, 680 βάτοις χαὶ τριβόλοις περι- 
πειρόμενος. 

περιστροφή. de Abrah. 29. II, 23 
χινήσεις xal παλμοὺς χαὶ περιστροφὰς 
ἀτάκτους ἐνδεχόμενοι. 

περίστωον. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14. 
11, 637 πάνθ᾽ ὑπερβάντες τὰ meot- 
2% 

περινβρίζω. de profug. 27. °T,, 568 
ὑπὸ μυρίων σωμάτων ὁμοῦ χαὶ πραγ- 
μάτων ἐμπαιξζομένη χαὶ περιύβριζο- 
μιένη (ἡ πεπορνευμένη Ψυχή). 

ap. Joh. Dam. p. s. P.‏ .6ק760)0%0 
C. II, 656 ὁ σοφὸς... μετανα-‏ 754 
στής dory ἐξ τοῦ περιπεφυρμένον βίου‏ 
πρὸς εἰρηναίοις. . πρέπουσαν ζωήν.‏ 

περιχάρεια. Bei Steph. aus Philo II, 
174. — Dazu: de migr. Abr. 28. I, 
460 τοῖς χορευταῖς ἀρετῆς τ τ 15 
χρύξιν 506 - διὰ περιχάρειαν. 

πευστιχός. 6 alleg. 110 17. I, 97 
οὐ τὸ πευστιτὸν ἀλλὰ τὸ ἀποφαντόν. 

πέψις, de opif. m. 56. I, 39 (σιτίων) 
πέψιν οὐχ ἐνδεχομένων. — de ebriet. 
27. I, 373 πέψιν παρ᾽ ἥπατος. 

πηδαλιουχέῳ. Bei Steph. aus "Philo 
1, 131. p.334B—=T, 419. 8 
== 1, 516. p. 999 = II, 553. — Da- 
zu: de migr. Abr. 1. I, 437 ὃ τῶν 
ὅλων χυβερνήτης πηδαλιουχεῖ τὰ σύμ.- 
παντα. — de praem. et poen. 8. II, 
416 ἐνεγείρισε (κυβερνήτῃ) τοὺς ola- 
χας ὡς ἱχανῷ πηδαλιουχεῖν τὰ ἐπίγεια. 
— de incorr. m. 16. u, 503 ἡνιόχου 
χαὶ χυβερνήτον τοόπον ἡνιοχεῖ χαὶ πη- 
δαλιουχεῖ τὰ σύμπαντα. 

πῆξις. leg. alleg. ΠῚ, 60. I, 121 πῆ- 
ἕν ἀνεγείρει τῷ γεώδει χαὶ σωματιχῷ 
xal αἰσϑητιχῷ 'παντί. 

πιϑανότης. Bei Steph. aus Philo I, 
315. 367. 517. — Dazu: de agricult. 3, 
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I, 302 τὰς διὰ τῶν σοφισμάτων πιϑα- 
νότητας ἐπιλύειν. — de plantat. 40. 
I, 354 τῆς πρὸς τὴν ἐτυμολογίαν πι- 
Savorntos. — de ebriet. 8. I, 861 λό- 
γῶν πιϑανότητας πορίζειν ἐπὶ χαϑαι- 
ρέσει τοῦ χαλοῦ. — de confus. lingu. 
26. 1, 424 ὀχύρωμα διὰ τῆς τῶν λό- 
γῶν πιθανότητος χατέἐσχενάζετο. — de 
migr. Abr. 14. I, 448 לטו‎ πιϑανό- 
τῆτες πρὸ τῆς τῶν ἀλησῶν ἐναργείας 


τετίμηνται. — congr. erud. ₪786. 4. I, 
521 τὰς τῶν σοφισμάτων πιϑανότητας 
ἐλέγχουσα. --- congr. erud. grat. 6. 5 


598 ἢ λόγυκὴ σοφισμάτων εὕρεσις εὖ- 
στόχῳ πιϑανότητι χαταγοητεύουσα. — 
de somn. II, 42. I, 695 τὰς συνηγο- 
ρούσας τῷ πάϑει 0 ἀνατρέ- 
Var. 

rtinua. 6 cherub. 8. I, 143 (ἥλιος) 
φλογὸς ὧν וה‎ πολλῆς. — 
quod deus immut, 17. I, 264 (ἥλιος) 
ףד‎ αἰσέριον. — cf. RN „art, 
quaestt. chr. ad gent p. 266D ὁ te 
πίλημα, αἰϑεροειδὴς τῇ οὐσίᾳ, λαυ- 
πρὸς τῷ εἴδει... — de somn. I, 4. 
I, 623 (ἀστέρες) πιλήματα ἀδιάλυτα 
αἰπέρος. — 1010. 22. I, 642 (σελήνη) 
πίλημα ἄκρατον αἰϑέρος οὐχ ἔστιν, 
χρᾶμα δὲ ἔχ τε αἰϑερώδους οὐσίας zul 
ἀερώδους. 

πλαδάω. Bei Steph. aus Philo I, 179. 
441. 459. II, 411. — Dazu: de conf. 
lingu. 22. I, 420 ἔργον ὡς πλαδῶντα 
πηλὸν ἀναδεῖξαι. — 0 erud. grat. 
22. 1,536 πλαδώσης ἔτι τῆς διανοίας. 

πλέγι μα. de ebriet, 26. 1, 372 τὸ ψυ- 
χῆς καὶ σώματος ὕφασμα ἢ πλέγμα ₪ 
χρᾶμα. — de somn. I, 35. I, 652 τὸν 
το τοῦ πλέγματος [so cod. Med. für 
πράγματος] δημιουργόν. 

πλευρά. Die Phrase: πλευρὰς ἔχειν in 
der Bed. „Kräfte haben, Tüchtigkeit, 
Geschick zeigen“ ist weder bei Steph. 
noch sonst angeführt, obwol ersterer 
s. v. ἔυπλευρος die Stelle Philo’s leg. 
alleg. 11, 7. I, 70 eitirt, in der es 
heisst: λέγομεν γὰρ releupde ἔχειν τὸν 
ἄνσρωπον᾽ ἴσον τῷ δυνάμεις χαὶ ἔμ- 
πλευρον [Med. εὔπλευρον] elvar τὸν 
PEN ἀντὶ τοῦ ἰσχυρόν, καὶ πλευρὰς 
ἔχειν τὸν χιϑαρῳδὸν ἀντὶ τοῦ δύναμιν 
ἐρρωμένην | ἐν τῷ ἀδειν. 

πλήμμνρα. leg. alleg. Er E50 
ποταμοὺς ἀναχέων ταῖς ד‎ - 
de sacr. Ab. et Cain. 18. 1, 175 ἡ τοῦ 

omn. u, 36. I, 690 

rang ὁ μὲν ὕδατος ὁ δὲ 

ῥημάτων χαὶ ὀνομάτων. — 66 Abrah. 

19. II, 14 τοῦ ποταμοῦ ἐν χαιρῶ. At- 





υνάσαντος τὰ πεδία ταῖς πλημμύραις. 
Loesner 1. c. p. 108 führt ausserdem 
an zu Luc. 6, 48: de opif. m. 19. I, 
13 ποταμῶν πλημμύρας χαὶ χενώσεις. 
vgl. hierzu Müller 1. ὁ. p. 232. — de 
vita Mos. 634 = II, 113 ἃ ἐν Αἰγύ- 
πτῳ ποταμὸς 1 ΤΩ ἐπιβάσεσι πληυ- 
μνυοῶν ὅταν ἀρδεύῃ 6 ἀρούρας. -- 
1014. 682 == 11, 164 τῆς χώρας. 
ταῖς τοῦ ποταμοῦ πλημμύραις εἰωϑυῖας 
ἀνὰ πᾶν ἔτος λιμνάζεσϑαι. 

πλησίστιος. Bei Steph. aus Philo II, 
571, bei Wytt.1. 6. VII, 2 p. 1276 
ist eitirt: p. 1007E? u. 1078C. Dies 
die unten .angef. St. I, 611. — Dazu: 
de cherub. 11. I, 146 πλησίστιοι. . . - 
νῆες. — de mut. nom. 88. I, 611 πλη- 
σίστιοι πρὸς τὰς ἐἀποχαύσεις τῶν πα- 
So» φερόμεϑα. 

πλησιφαής. 46 ‚opik. m. 34. I, 24 
ei ἑτέραις τοσαύταις (ἡμέραις) πλη- 
σιφαὴς γίνεται (σελήνη). — congr. 
erud. grat. 19. I, 534 .גח‎ σελήνη. 

πλουδϑυγεία. de poster. Cain. 33, b. 
Tisch. p. 118, 4 σύνϑετον טסה‎ 
χτησάμενοι. 

πλουτοδότης:. de poster, Cain. 10. 
I, 232 ὕοντος τοῦ πλουτοδότου 60 
τὰς... 090007006 6% αὐτοῦ. 

πλωτήρ. de opif. m. 39. I, 28 ἄρχτος, 
Ὧν φασι πλωτήρων εἶναι προπομπόν. — 
quod deus immut. 21. I, 287 αὐτοῖς 
πλωτῆοσι χαὶ φορτίοις 8 

ποδηγετέω. Bei Steph. aus Philo I, 
294. 672 u. 2 St. unbest. Angabe; sie 
stehen II, 176 u. II, 442 — Dazu: 
de opif. m. 23. I, 16 ἑπόμενος ἔρωτι 
σοφίας ποδηγετοῦντι. --- de migr. Abr. 
5. I, 440 Μωσῇ ποδηγετοῦντι. — de 
profug. 3. I, 549 χρησμῶν δϑείων . .. 
ol χαὶ μέχρι νῦν με ποδηγετοῦσι. — 
de mundo 1. I, 602 ὡς ποδηγετούμε- 
γος ἐπὶ τὴν τοῦ ἑνὸς ἀοχνωτάτην σπου- 
δὴν καὶ ζήτησιν ἤει. 

ποηφάγος. de coneup. 4. II, 352 τὰ 
ποηφάγα διαχρίνας εἰς ἡμέρους ἀγέλας. 

ποίχιλμα. de somn. I, 36. I, 652 τὸ 
τοῦ ϑεοῦ χαλὸν ו‎ 1 ὸ 
σμος. 

πολεμόω. Bei Steph. aus Philo I, 387. 
— Dazu: de carit. 21. II, 401 τί δὲ 
δεῖ πεπολεμῶσϑθαι πρὸς τὰ μὴ πολέ- 
μια. : 

πολίζῳ. de execrat. 9. II, 486 πολι- 
σϑήσονται πάλιν αἱ ἐρείπιοι γενόμεναι 
πρὸ μικροῦ... 

πολίτευμα. Loesner 1]. ὁ. p. 356 führt 
ausser confus. lingu. 331 == 416, 
was aber nur sachliche Parallele ist, 
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noch an de ‚opik. m. 33 = I, 34,70 
μεγίστῳ χαὶ τελειοτάτῳ πολιτεύματι 
ἐγγραφέντες und de Joseph. 536 = 2, 
51 ἐφιέμενος ἐγγραφῆς τῆς ἐν μεγί: 
oo χαὶ ἀρίστῳ πολιτεύμο ατι τοῦδε τοῦ 
χόσμον. -- Dazu füge: de agrieult. 17. 
I, 312 τῷ τῆς ἀρετῆς ו‎ 
πολιτεύματι. (ef. N. T. Philipp. 3, 20.) 
πολῖτις. 85. 80001. 8. v. πολίτης, wo- 
durch Mangey’s Bemerkung zu de con- 
fus. lingu. 29. I, 427 χαὶ ἐπὶ τῆς no- 
λίτιδος τὸ χατασχευαστὸν παραπλήσιον 
ἰδεῖν ἔστιν, „non alibi ‚oceurrit vox 


ista“ hinfällig wird. s. auch: Plato 
legg. VII, 814 C. 
1 τῳ, eongr. erud. grat. 


I, 532 τὴν νὲν γὰρ πολλαπλασια- 

ΟΣ ἢ ἐφ’ ξαυτὴν τριάδα πρὸς ἐν- 
νάτῳ γένεσιν ἀρισ μοῦ πολεμιωτατην 
ἐξεῖπον οἱ χρησμοί. 

πολυάνϑδρωπος. 1088 ad Caj. 20. 
11, 566 στίφη noluavsowncrara [ε΄ 
Diod. 5, 21 γένη πολνανϑρωπότατα)]. -- 
ap. Euseb. pr. ev. 8, 7. II, 632 μεγά- 
λους χαὶ πολυανορώπους ו‎ 
ibid. 11, 642 ὅμιλοι μεγάλοι χαὶ πο- 
0 

πολναρχία. de vict. offer. 13. I, 262 
MoAuapylas λόγων τὸν χόσμον ἀναπλή- 
σαντες. - legat. ad Caj. 99. II, 7 
ἀντὶ πολναρχίας ἑνὶ χυβερνήτῃ παρα- 
δοὺς τὸ χοινὸν σχάφος οἷακονομεῦν RR 
— 46 ereat. prine. 6. 11, 365 τὴν ἑνὸς 
τιμίου τιμὴν ἀπὸ μυϑικῶν πλασμάτων 
χαὶ πολναρχίας .. 

rmoAuSela. de טות‎ nom. 37. .I, 609 
οἱ πολυϑείας ἐρασταὶ χαὶ τὸν πολύ ϑεον 
ἐχτετιμιηκότες 5ίασον. 

πολύϑεος. Bei Steph. Philo mit. un- 
best. Angabe. Er führt π. δόξα an. 
Dies findet sich de opif. m. 61. I, 41 
u. de migr. Abr. 12. I, 441. — Dazu: 
de ebriet. 28. I, 374 τὸ γὰρ πολύϑεον 
ἐν ταῖς τῶν ἀφρόνων ψυχαῖς ἀπεότης. 
— de confus, lingu..28. I, 426 τὸ π. 
στῖφος. de profug. 21, ‚I, 563-705 
πολυμιγὲς ς καὶ πολύανδρον χαὶ πολύ- 
ὅεον ... χαχόν. — de mut. nom. 37. 
I, 609 ef. πολυδϑεία. 

πολυμήχανος, de somn. 11, 1 
676 παλαίσμασι πολυτρόποις καὶ πολυ. 
μηχάνοις. 

πολυμιγής. Bei Steph. aus Philo I, 
661. 11, 33. — Dazu: de plantat. 11. 
I, 336 ὁ τοῦ πολυμιγοῦς χαὶ γεωδε- 
grenov σώματος ..» ἀμέτοχος. de 
profug. 21. I, 563 οἵ, πολύϑεος. u 
ibid. 23. I, 565 ἐόν νητῷ καὶ πολυμι- 
γεῖ καὶ πολυμόρφῳ βίῳ διατρίβων. 


πολυμιγία. de confus. lingu. 28. I, 
426 ἀπειρίαν ὁμοῦ χαὶ πολυμιγίαν τῶν 
πραγμάτων χαταχέαντες. de migr. 
Abr. 5. I, 439 διὰ τὴν ὑποσύγχυτον 
τοῦ ϑνητοῦ πολυμιγίαν .... 


πολύπαις. de Joseph. 32. 11, 68 ὁ 
πολύπαις χαὶ εὖπα’ς. — de praem: et 
poen. 10. II, 418 ὁ πολύπαις τε χαὶ 


μόνος εὔτεχνος. de nobilit. 4. II, 
421 πολύπαις ἦν ὁ πρῶτος 6% τρ'ὧν 
παιδοποιησάμενος γυναικῶν. — ap. Eu- 
seb. pr. ev. 8, 8. II, 633 χαϑάπερ ou 
00000866 μόνον ἀλλὰ καὶ σφόδοα εὖ- 
66%. 

πολυπλασιά ζω. de plantat. 18. I, 341 
πλάτους τῶν ἴσων (πηχῶν) κατὰ τὴν 
τοῦ τετραγώνου φύσιν πολυπλασιασ-έν- 
τῶν. — de profug. 33. I, 574 τὴν Ös- 
χάδι πολυπλασιοιζομιένην ξβδομάδα. -- 
de opif. m. 16. I, 11 0 ἕξ συντιϑέμε- 
νος ἐχ δυοῖν Todd οὐχ ἔτι γεννᾶται 
πολυπλασιασϑεισῶν ἀλλ᾽ 6 ἕτερος ö ἐν- 
ea. ibid. 30. I, 22 ὀχτάκις ὄχτω 
πολυπλασιασϑέντων. 

πολυποσία. de somn, II, 27. I, 682 
τῷ ϑάτερον εἶδος γαστριμαργίας πολυ- 


2 ; ? ו 
ποσίαν ἐπιτηδεύοντι. — fragm. ex An-‏ 
ton. Ser. 69. II, 672 ὥσπερ ἡ πολυ-‏ 


ποσία συνήϑεια εἴρηται οὕτως χαὶ mo- 
λυπνία. 
πολυσαρχία. de spec. lege. 9. ,זו‎ 276 
οὐ γὰρ “πολυσαρχίᾳ χαὶ πιότητι ζώων 
χαίρει ὁ 66 — de septen. 10. 1], 
987 τῶν εἰς πολυσαρχίαν πιαινομένων. 
πολύσεμνος. ‘de decal. 19. II, 196 
τῷ τοῦ δεοῦ πολυσέμνῳ [so Mangey’s 
gute Conjeetur statt des sinnwidrigen 
πολυωνύμῳ] χρησαμένους ὀνόματι. 
πολύσοφος. de eircumeis. 1. I, 210 
To Αἰγυπτιαχῷ (ἔν: ) ὃ χαὶ πολυαν- 
“ρωπότατον χαὶ πολυσοφώτατον εἶναι 
δοκεῖ, wo Mang. ganz ohne Grund ot- 
λοσοφώτατον lesen will. 
πολύστροφος. de vita contempl. 10. 
II, 484 στροφαῖς πολυστρόφοις. 
πολυσχιδής. de opif. m. 23. I, 16 
τέχναις χαὶ ἐπιστήμαις πολυσχιδεῖς ἀνα- 


τέμνων ὁδούς. — quod deus immut. 1. 
I, 272 ἐν πολυσχιδεῖ καὶ πολυμόρφῳ 
ψυχῇ. , 


πολύφημος. de ebriet. 22. I, 371 0 
πολύφημος ὡς ἀληϑῶς χαὶ πολυώνυ- 
υος σοφός. 


Ἐπολύχηλος. de coneup. 6. II, 353 
ἢ μονώνυχα ἢ πολύχηλα. ὁ 
πολυχρήματος. 8 . Euseb. pr. ev. 


8, 14. II, 688 0 παρὰ φίλων πολυχρη- 
μάτων ἢ παρὰ βασιλέων δωρεὰς με- 
γάλας προτεινόντων. 
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πολυψηφία. legat. ad Caj. 22. II, 
567 πολυτρόπων αἰτίαι χαχῶν αἱ πο- 
λυψηφίαι. 

πολυωρία. ap. Euseb. 8, 7. II, 629 
γονεῖς παίδων ἄρχειν ἐπὶ σωτηρίᾳ χαὶ 
πολυωρίᾳ. 

πο μποστολέω. 


de Joseph. 34. II, 70 


τὰ μηδεμιᾶς, ἄξια σπουδῆς... πομ- 
ποστολοῦντες. 
πόρϑησις. de agrieult. 38. I, 326 μὴ 
προενεγχόντα πόρϑησιν. 
πορνοτρόφος. de profug. 5. I, 550 


πορνοτρόφων χαὶ μαστροπῶν χαὶ παν- 
τὸς ἀκολάστου ϑιάσου χορηγὸς φίλοτι- 
μότατος. 

ποσόν, quantitas. de profug. 2. I, 548 
τὸ γὰρ γενόμενον ζῶον ἀτελὲς μέν ἐστι 
τῷ ποσῷ ... τέλειον δὲ τῷ ποιῷ. 

πρασιά. ap. Euseb. pr. ev. 8, 7. I, 
629 μηδὲ ἀναιρεῖσθαι μηδὲ Ex πρα- 
σιᾶς μηδὲ ἐκ ληνοῦ μηδὲ ἐξ ἅλωνος. 

πρεπώδης. de ebriet. 29. I, 374 τὰ 
TOENWÖEOTATA καὶ οἰχειότατα ταῖς συν- 
τυχίαις ἐξάρχων ἄσματα. 

πρῖνος. legat. ad Caj. 19. I, 564 ἢ 
χεράμῳ τιτρωσχόμενοι ₪ rolvou χλά- 
δοις χαὶ δρυὸς τὰ χυριώτατα μέρη τοῦ 
σώματος . -. χαταγνύμενοι. 

προαγωνίζομαι. Bei Steph. aus.Phi- 
lo II, 177. --- Dazu: de decal. 23. II, 
200 τοὺς δὲ χύνας ἐν ταῖς ποίμναις 
φασὶ προαγωνιζομένους τῶν βρεμμάτων 
ἄχρι νίχης ἢ ϑανάτου παραμένειν. - 
de fortitud. 5. I, 379 χαὶ ἂν... προ- 
αγωνίζεσθαι καὶ προχινδυνεύειν ἐθέλου- 
σιν. 

7000 09:67 | 6- Bei Steph. aus Philo 
1, 396. 11, 312. 542. — Dazu: de 
somn. I, 17. I, 636 τούτῳ δὲ προαγω- 
νιστῇ χρώμενος. — de opif. m. 57. 1 
39 μυρίοις ὑπερμάχοις χαὶ προαγῶνι- 
σταῖς ἡδονὴ χοῆται. 

προαισϑάνομαι. legat. ad Caj. 84. 
Il, 584 τί δέ μου τῆς γνώμης προαι- 
σϑάνονταί τινες; 

προαναιρέω. legat. ad Caj. 14. II, 
561 οἷς εἰ un ἔφϑασε προαναιρεϑεὶς 
ὑπὸ τῆς δίχης χρήσασϑαι. 

προᾶαναχ χρούω. de decal. 28. II, 205 
τὰ ἑρπηνώδη τῶν νοσημάτων εἴ μὴ 
προαναχρουσϑείη τομαῖς 0 χαύσεσιν 

σύμπασαν “χαταλαμβάνει τὴν τοῦ 






σώματος χοινωνίαν. 
προαναπίπτω. Bei Steph. aus Philo 
1, 154. — Ausserdem ist fälschlich 


Hoch einmal 1, 154; die angef, 
Stelle steht vielmehr de 5 Mos. I, 7. 
11, 87. — Dazu: de Joseph. 20. Il, 57 


Wa μὴ προαναπέσωσιν αἱ διάνοιαι τῶν 
ἐγχωρίων. 
προανατέμινω. fragm. 11, 663 ἵνα 
προανατέμνῃ τὴν εἰς ו‎ ἐν ὁδόν. 
προανείργω. de νἱοῖ. offer. 13. II, 
261 προανεΐργει πάντας τοὺς ἀναξίους 
ἱεροῦ συλλόγου. 
προανϑέω. Bei Steph. aus Philo 1. 
602. — Dazu: de creat. prine. 12. II, 
370 συμβαίνει... τὰ μὲν ἀφαναίνε- 
σϑαι προανϑήσαντα τὰ δὲ βλαστάνειν 
προαφανανϑέντα. 
προαπαντάω. Bei Steph. aus Philo 
I, 429. II, 391. — Dazu: congr. erud. 
grat. 22. I, 537 τὴν ἀρετὴν ἔστιν ἰδεῖν 
προαπαντῶσαν. — de poenit. 2. I, 407 
προαπαντᾶν τῷ βουλεύματι͵ τοῦ .ἰ. 
ἰόντος ἐπὶ τὴν ϑεραπείαν. αὐτοῦ. 
προαποῦνήσκω. BeiSteph. aus Philo 
1 542. — Dazu: de Joseph. 22. II, 
59 τῶν ἡλιχιῶν &xdorm παραχωροῦσα 
τοῦ χράτους τῇ μετ᾽ αὐτὴν προαποσνή- 
σχει. — ibid. 32. II, 68 ζῶν προᾶπο- 
ϑανεῖται τῷ δέει. — legat. ad σα]. 81. 
1I, 576 οὑπερασπιοῦντας τοῖς νόμοις χαὶ 
προαποπανουμένους τῶν πατρίων πολε- 
μοποιεῖς; — ibid. II, 578 προαποϑνή- 
σχεῖν αἱρουμένους τῶν πατρίων ... — 
de decal. 23. II, 200 5. u. προασπίζω. 
πῤοασπίζω. de praem. et poen. 20. 
II, 428 διὰ τὴν τοῦ προασπίζοντος ἐξου- 
σίαν. — de decal. 23. 11, 200 χύνες 
οἴχουροι πρόοασπίζουσι χαὶ προαποϊνή- 
σχουσι τῶν δεσποτῶν. 
προγονιχός. de nobilit. 2. II, 438 
ὀξυωπίας προγονικῆς ד‎ 
προδιαστέλλω. de somn. II, 20. I, 
oe παγχάλως ... προδιϑσταλταῖ. 
προδιατίϑημ!: legat. ad Οδ]. 10. 
A, 555 οὗτος ἃ παθεῖν ἐμέλλησεν ἂν 
0-0 δυνατωτέρῳ προδιέσϑηχεν. 
προδιορίξω. de nigr. Abr. 9. I, 442 
τὸν μέλλοντα τῇ ὑποσχέσε: χρόνον προ- 
διώρισται. — de somn. I, 12. I, 631 
τούτων προδιωρισμένων. 
προδουλόω. de spec. legg. 25. II, 322 
τὴν αὐτοῦ πατρίδα προδουλωσάμενος. 
προεχδίδω ap. Euseb. pr. ev. 8, 
8. II, 631 τί ἐκώλυε πρὸς τοῦ Θεοῦ 
ἐπὶ τοῦ παραϑέντος ἔτους αὐτὴν (se. 
χώραν) προεχδοῦναι. 
προεχλογίζομαι. de septen. 4, bei 
Tisch. p- 18, 11 διὰ τὸ 'προεχλελογί- 
σϑαι τὰς ὀπιϑέδεις αὐτὴς [Hoesch., 
Richt. προςεχλελογῆσϑαι!. 
προεχτρέχω. Bei Steph. aus Philo I, 
166. — Dazu: de vita Mos. I, 6. II, 
85 DR μὴ προεχδραμοῦσαι (ψυχῆς 
ὁρμαί)... πᾶντα διὰ πάντων συγχέω- 
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σιν. — congr. erud. grat. 22. I, 537 
προεχτρέχει πολλάχις. 

προεχφοιτάω. de septen. bei Tisch. 
p- ὅθ, 7 προεχφοιτῶν. 

δ γχάνω, Bei Steph. aus Philo 
angef. 7.28. 9. 8. 22. p.162. — Da- 
zu: de profug. 1. I, 547 τῇ υὲν -טס‎ 
δεὶς προεντυγχᾶνει. — ap. Joh. Dam. 
p- Ss. P. 1148. U, 656 ἡ ψυχὴ 
προεντυγχάνουσα ταῖς ἀσεβέσιν 
δίαις. 

προεξανίστημι. de eircumeis. 1. II, 
910 μὴ προεξαναστάντας χαταγινώ- 

> σχεῖν μεγάλων ἐθνῶν εὐχέρειαν. 


προεξασϑενέω. de praem. et poen, 
12. II, 371 εὐγενεῖς χαρποὺς οὐδέποτ᾽ 
οἴσει προξξασϑενήσαντα ταῖς ἐνδείαις. 


προεό ρτιος. Bei Steph. aus Philo II, 
481. — τὸ mpoeöp τιον. de septen. 
b. Tisch. p. 56, 10 ἡ ἐπὶ τῷ δράγματι 
πανήγυρις προεόρτιόν ἐστιν. 


προεπινοέω. 
8 ἰσήλικες γὰρ αἷγε περὶ τὸν ϑεὸν 
ἁπάσαι δυνάμεις ἀλλὰ προεπινοεῖταί 
πὼς ἡ ποιητικὴ τῆς βασιλικῆς. 


προετοιμαάξω med. de victim. 1. I, 
238 βόες δὲ (ὠφελεῖς) εἰς τὸ ἀοόσαι 
γῆν χαὶ προξετοιυάσασθαι σπόρον . .. 
— 66 viet. offer. 2, II, 252 Μωσῆς 
τέφραν προετοιμασάμενος ὑπολειφϑεῖ- 
σὰν ἐξ ἱεροῦ πυρός. Bei Loesner 1. 6. 
p- 260 ist angeführt: opif. m. p. 17 
== I, 18 τὰ ἐν χόσμῳ πάντα προητοι- 
μάσατο. 

προευτρεπίξω. de opif. m. 43. 1731 
προευτρεπισαμένη (φύσις) τροφὰς τῶν 
γεννησομεένων. — de monarch. II, 14. 
U, 232 σιτία τε χαὶ ποτὰ χαὶ ὄψα 
τοῖς δεσπόταις προευτρεπιζόμενοι. — 
de spec. legg. 10. II, 809 τούτων προ- 
ευτρεπισϑέντων. — de praem. et poen. 
2 תד‎ 409 ἐξ ἀργῆς. ..6 6% προ- 
ευτρεπίσατο τὰ ἐπιτήδεια πᾶσι ζώοις 
ἐχ γῆς 000666 ... — de incorr. m. 18. 
II, 505 ἠξίωσαν. >... βοηϑήματα προ- 
εὐτρεπίξεσϑαι. — 608 ad 0 18. 
11, 563 διαφϑαρέντων διὰ σπάνιν τῶν 
ἀναγκαίων οὐ προηυτρεπισμένων τὰ ἐπι- 
dern ... -- de confus. lingu. 18. I, 
417 τὴν ἁρμόττουσαν קד‎ 
vous οὕλην. — de somn.,I,:9. I, 628 
ὀσμὰς ἃς ἰατρῶν παῖδες λειποϑυμίας 
ἀχεστήρια προευτρεπίζονται. — quod 
det. pot. insid. 29. I, 212 προευτρεπι- 
σϑέντι σωτηρίῳ πεπαίνεται φαρμάχῳ. 
— de somn. I, 40. I, 656 ὅσα πρὸς 
τιμωρίας ὄργανα ἐπιτήδεια χατὰ τῶν 
ἀδίχων προηντρέπισται. --- de vita 


> 
ανο- 


fragm. b. Tisch. בו‎ 144, 


contempl. 5. I, 478 τὸν εἰς τὴν ὑὕστε- 
ραίαν πότον ... προευτρεπιζομένους. 

προϑεραπεύω. de Abrah. 3. II, 3 
als, (se. ἀρεταῖς) οὐχ ἔστιν ἐ ἐντυχεῖν μὴ 
ταύτην (se. ἐλπίδα) προϑεραπεύσαντας. 

προπεσμία. de profug. 20. I, 561 ἡ 
προ. τῆς τῶν πεφευγότων χαϑέδον. 
— ibid. 21. I, 563 φυσικωτάτη πρ- 
χαϑόδου φυγάδων 0 τοῦ ἀρχιερέως ἐστὶ 
ϑαάνατος. --- Bei Loesner 1. 6. p. 889 54. 
ist angeführt de sacerd. hon. 835 — 
ΤΙ, 237 προϑεσμία ἔστω τῆς φυγῆς ὁ 
βίος τοῦ μεγάλου ἱερέως. — 6 Jo- 
seph. 540 == II, 55 χαραδοχῶν τὴν 
ὁρισϑεῖσαν προϑεσμίαν. — de caritate 
init. = II, 884 N προῦ. ϑνητῆς ζωῆς. 

προϑεσπίζω. quis rer. div. haer. 54. 
I, 511 τίνα δ᾽ ἐστὶν 6 ἃ 90065 προϑε- 
σπισϑέντα χαλὸν ἀχοῦσαι. 

0 6. Bei Steph. aus Philo II, 
448. Dazu: de septen. bei Tisch. 
Ρ. 41, "τὸ τοὺς χλήρους τοὺς προῖχι- 
δίους τὐπεγάϊείαις ἀλλοτριοῦσϑαι. 

προχαταγινώσχω, in Flace. 12. II, 
532 μηδενὸς ἀχρίτου προχαταγινώσχειν 
ἀξιοῦντες. — ibid. 15. II, 535 προνοίᾳ 
τοῦ μὴ δοχεῖν ἀχρίτου τινὸς προχατα- 
γινώσχειν. — congr. erud. grat. 7 
541 טס‎ προχατεγνωχυζα ὡς ἠδικηκότος 
ἀλλ᾽ ἐνδοιάζουσα ὡς τάχ᾽ ἃ ἂν ἴσως χαὶ 
χατορποῦντος. 

προχαταδύνω. de execrat, 5. II, 432 

ἡβηδὸν ἀπολοῦνται προχαταδύντων. ἐνέ- 
Kr ἐχϑρῶν. 

προχαταλείπω. legat. adCaj. 19. II, 
564 τινὲς προχατελείφϑησαν ἐν τοῖς 
ἄλλοις μέρεσι τῆς πόλεως. 

προχαταπίπτω. legat. ad Ca). 29. IL, 
574 (ἀρετὴ) πεπαίδευτα!: φέρειν τὰ δει- 
γὰ λογισμοῖς ἰσχυρογνώμοσιν οὐ προ- 
χαταπίπτουσα. --  fragm. II, 663 οἱ 
ἄνανδροι ὑπὸ τῆς ἐμφύτου μαλακίας 
πρὶν ἢ δυνατώτερον ἀντιβιάσονται προ- 
χαταπίπτοντες αἰσχύνη χαὶ γέλως Eav- 
τῶν γίνονται. 

προχατασχενά ζω. de incorr. m. 14. 
II, 501 προχατασχευάσας. 

προχόσμημβμια. Bei Steph. aus סג‎ 
I, 157. II, 547. 559. — Dazu: de mo- 


narch. II, 12. II, 230 τὰ περὶ αὐτὸν 
προχοσμήμαται. 
προμάμμη. legat. ad Caj. 20. II, 565 


τῆς ἀρχαίας Κλεοπάτρας ἥτις ἦν προ- 
μάμμη τῆς τελευταίας. — ibid. 36. 
II, 588 ἡ προμάμμη σου. — ibid. 40. 
Il, 592 ἢ πρ. σου ᾿Ιουλία σεβαστή. 

προμήχης. Bei Steph. aus Philo p. 
171 (2). — Dazu: de mundo 3. 1], 
605 + ζώων ἀλόγων τὰς χεφαλὰς.. 
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ἐπὶ προμήχους αὐχένος ἄχρας ἡρμό- 
ζετο τῷ αὐγένι. 
προνοητιχῶς. 
555. 
πρόπαππος. de confus. lingu. 28. I, 
427. — de praem. et poen. 10. II, 417 
0 τούτων πάππος (0א‎ πρόπαππος. -- 
Aehnlich 66 nobilit. 1. II, 438. — quod 
omn. prob. lib. 21. II, 8 τοὺς ἐκ προ- 
πάππων. — ἴῃ Flace, 7. II, 524 ἐχ 
πατέρων χαὶ πάππων χαὶ προπάππων 
χαὶ τῶν ἔτι ἄνω προγόνων. — legat. 
ad Caj. 32. II, 581. ibid. 38. II, 
590. 39. 40. IL, 591. 
προπολεμέω. BeiSteph. aus Philo I, 
131. — Dazu: de ἀρτίου. 35. I, 323 
el οἱ μὲν ἄλλοι προπολεμήσονται αὐτοὶ 
δὲ πρὸς τοῖς οἰκείοις πράγμασιν ἔσον- 
ται. 
προςαδιχέο. de spec. legg. 35. II, 
332 μήτε τὸν Kerpen 0 
ϑιῆναι χελεύσας. 
*nposavadıddoxe. de vita Mos. Ι, 
14. 9 φησὶν 8 6 εἶμι ὁ ὧν של‎ 
μαϑόντες διαφορὰν ὄντος τε χαὶ הק‎ 
ὄντος προςαναδιδαχϑῶσιν. 
ה*‎ de somn. II, 
29. I, 684 ὁ δὲ εὐνοῦχος εν φαντα- 
σιωϑεὶς προςαναζωγραφεῖ τρεῖς πυϑ- 
μένας. 
προςαναμάττω. de incorr. m. 6. II, 
493 αἱ ΚΕ + ἡμέτεραι γνῶμαι προςανα- 
ματτόμεναι. — in Flace. 17. II, 537 
τῆς πόλεως χαλεπώς φερούσης ἔτι τὴν 
τῶν ἐνίων ἀγνωμοσύνην προςαναμάττε- 
σθαι τὸ ὄνομα αὐτῆς. 
Σπροςαναπίμπρημι. de spec. legg. 
9. II, 340 EV... εἰς ἀκανθώδη φο- 
ρυτὸν παρεμβάλῃ τις ὁ δὲ ἀναφλεγ- 
5646 προταμπρήσῃ ἅλω πυρῶν. 
προςαναπλάττω. de decal. 15. II, 
193 ἕν γὰρ τοῦτο ἀγαϑὸν μόνον προς- 
> αναπλάττεται τοῖς ἀφιδούμασιν. 
προςαναπληρόω. de praem. et poen. 
17. 11, 424 “νέων ἐπαχμαζόντων πα- 
λαιοῖς Σοὶ τὴν ἐχείνων ἔνδειαν προς- 
αναπληρούντων. — de nobilit. 6. II, 
444 χαὶ τὸ δοχοῦν ὑστερίζειν προςανε- 
πλήρωσαν. — de decal. 19. II, 196 
τὰ μὲν αὐτῶν ἐν τῷ λόγῳ προςανα- 
πληροῦντες ὄρχοις. 
προςαναρριπίξζω. de mundo 1. II, 
602 ἅμα, δὲ καὶ τὸν πόϑον ὃν ἐπόϑει 
γνῶναι τὸ ὃν en λόγια τὰ 


legat. ad Caj. 10. II, 


'χρησϑέντα. 
προςανα Ω λέ Bei Steph. aus Philo 
I, 451. Dazu: de concup. 8. II, 


354 s. Ὁ Τ᾿ evappiriko, 
προςαποῦνήσχω. de spec. legg. 29. 


II, 325: οὗτοι . . . διὰ περιττὴν χαὶ 
ὑπερβάλλουσαν εὔνοιαν ἐθέλουσι -πολ- 
λάχις ἄσμενοι προςαποπνήσχειν αὐτοὺς 
ἐπιδιδόντες ὑπὲρ τῶν ἐνόχων οἱ ἀνυ- 
παίτιοι. 
Σπροςαποχόπτω. de spec. legg. 7. 
II, 306 τὰ γεννητικὰ προςαπέχοψαν. 
Ἐπροςαποσείομαι (Ὁ). de ebriet. 43. 
I, 384 προςαποσειομένους ξχατέρᾳ τῶν 
χειρῶν τὰ ὦτα. Mang. will προςαπο- 
χλειομένους. 

προςαρράττω- de agrieult. 16. I, 312 
ὧδε χαὶ ἐχεῖσε φορούμενος χαὶ πᾶσι 
τοῖς ἐν ποσὶ προςαῤραττόμενος οἶκτρό- 
τατον ὑπομένει ϑάνατον. — de vita 
Mos. I, 49. II, 123 ὁπότ᾽ οὖ» τούτοις 
προτηρράχϑη φερόμενον γόνυ καὶ χνή- 
μας χαὶ πόδας ὁ δεσπότης πιεζόμενος 
χαὶ σλιβόμενος ἀπεδρύπτετο. 

προςαφαιρέω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
7. II, 629 τὴν Ψυχὴν προςαφαιρεῖσϑαι. 

Ἐπροςγανόω. de praem. et poen. 8. 
II, 416 τῆς διανοίας εὐδηξίαις χαὶ ev- 
σχόποις ἐπιβολαῖς προςγανουμένης. 

πρόςγειος. Bei Steph. aus Philo un- 
best. Angabe. — Dazu: de somn. 1, 
22. I, 641 (ψυχαὶ) προςγειότατοι χαὶ 
φιλοσώματοι. 

προςδιατάσσω. Bei Steph. aus Philo 
II, 399. — Dazu: de spec. legg. 28. 
II, 324 τιμωρίαν ἄλλην προςδιατάττε- 
ται. — de justit. 3. 11, 360 ἔτι δὲ 
τοῦτο προςδιατέταχται 0% παρ- 
ἄάγγελμα. 

₪ fragm. II, 675 διὰ 
τί ἄνϑρωπον ἀπειλῶν 0 χαὶ τὰ 
ἄλογα προςδιαφϑείρει ; 

προςδιδάσχω. de vita eontempl. 2. 
I, 473 τὸ δὲ “εραπευτιχὸν γένος βλέ- 
πεῖν ἀεὶ προςδιδασχόμενον. 

#npogörepevvdo. de spee. legg. 36. 
II, 333 (χρησμὸς) τρόπους προςδιερευ- 
γώμενος Ψυχῆς. 

προςδιορίζω. quis rer: div. haer. 58. 
I, 514 τὸ δὲ μετ᾽ εἰρήνης τραφεὶς οὐκ 
ἀπὸ σχοποῦ προςδιώρισται. 

προςεγχρίμπτω [bei Steph. προςεγ- 
χρίπτω]. quod omn. prob. lib. 9. IL, 
454 ἐπάγειν πίστεις ἐπαλλήλους προς- 
eyy ρίμπτοντας. 

προςειςφέρω. legat. ad Caj. 48. Π, 
596 τὰς οὐσίας ὅλας “προςειςέφερον. 

προςεμπίπτω. de incorr. τη. ὅ. ΠῚ 
491 ϑερμότησι χαὶ Ψυχρότησι χαὶ “ταῖς 
ἄλλαις ἐναντιότησι προςεμπιπτεύσαις 
ἔξωϑεν ἰσχυρῶς ἀνατρέπεται. 

προςενεχτέον. de creat. prine. 13. 
I, 372 παραινῶν ὡς προςενεχτέον טס‎ 
φίλοις χαὶ συμμάχοις αὐτὸ μόνον ἀλλὰ 
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χαὶ τοῖς τῆς συμμαχίας ἀφισταμένοις. 
— de earit. 13. 11, 343 οὕτω προς- 
EVEXTEOV 006 τρίτῃ γενεᾷ χαλεῦ εἰς ἐχ- 
χλησίαν. 

προςεντάττω. in Flace. 16. I, 536 
τὰ δ᾽ οὐ λεχϑέντα προςενέταττεν. 


᾿ προςεξαιμάτωσις. de vict. 7. II, 
244, nach Mang. e cod. Med. ἔχει δὲ 
διττὴν δύναμιν ἧπαρ διαχριτικήν τε 
χαὶ προςεξαιμάτωσιν. 

προςεξετάζω. Bei Steph. aus Philo 
II, 271. — Dazu: de plant. 42. I, 355 
οὐδὲν περὶ τῶν ληρεῖν εἰωϑότων προς- 
ἐξετάζοντες. — de concup. 9. II, 355 
ἄρχεται καὶ τὴν λοιπὴν φύσιν τῶν ἐν 
ἀέρι προςεξετάζειν. — de praem. et 
poen. 8. II, 416 προςεξεταστέον δὲ ὅτι 
χαὶ οἰκειότατον & ἑχάστῳ ... ἀπενεμιήϑη 
60%. 

προςεξευρίσχω. de incorr.m. 4. II, 
490 ἔνια τῶν ἀναγχαιοτάτων εἰς ἕχα- 
στον φιλοσοφίας μέρος χαινοτομιήσας 
προςεξεύρετο. 

προςεξηγέομαι. legat. ad Caj. 80. 
II, 575 τί לשא‎ ἡσυχίαν χάϑησϑε -- 
δέον προςεξηγεῖσσαι χαὶ τὰ χεχινηχότα 
τὸν 100% 

προςεπιβάλλω. ap. Euseb. pr. ev. 
8, 7. I, 629 μὴ ταφῆς νεχρῶν ἐξείρ- 
γε ἀλλὰ χαὶ γῆς αὐτοῖς ὅσον γε εἰς 
τὴν ὁσία» προςεπιβάλλειν. 


προςεπιδέχομαι. fragm. II, 674 ὁ 
τῶν ἀνϑδρώπων βίος ὁμοιούμενος πελά- 
γει χυματώσεις χαὶ στροφὰς παντοίας 
προςεπιδέχεται. 

προςεπιχοσμέω. 
ἐπιστεφανῶν αὐτὸν. 
προτάτῳ προςεπικοσμεῖ. - 


de Abrah. 6. II, 6 
: χηρύγματι λαμ.- 
de spec. 


legg. 9. II, 308 χάριτας ἃς ἥρμοττε, 


χαλοχαγαϑίᾳ προςεπιχοσμῆσαι. 
προςεπινοέω. Bei Steph. aus Philo 
in Dahlii chrest. philon. p. 129. — 
Dazu: de vita Mos. I, 5. II, 84 προς- 
ἐπινοῶν αὐτὸς τὰ δυςϑεώρητα. 

προςεπιρρώννυμι in Flacc. 5. 1], 
520 προςεπέρρωσεν αὐτοῦ τὴν . .. 
ἀπόνοιαν. 

de spec. legg.‏ ה 
ἘΣ 331 εἶτα προςεπεσχέψατο τίς‏ .34 
οὐσία τοῦ ὁρατοῦ.‏ 

προςεπισφίγγω. quod deus ‚mmut. 
26. I, 291 προςεπισφίγγων αὐτὸ τοῦτο, 
wo Mang. προςεπισφραγίξων lesen will. 

προςεπιφέρω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
7. II, 630 μὴ δεσμὰ μὴ χαχὸν . - 
προςεπιφέρειν. 

προςεπιψηφίζομαι. 
Philo p. 559 (2). — 


Bei Steph. aus 
Dazu: de cereat. 


prine. 2. II, 362 προςεπιψηφιεῖται τὴν 
αἵρεσιν ἐπισφραγιζόμενος. 

a ALTE EN Bei Steph. aus Philo 
II, 46. Dazu: legat. ad Caj. 28. 
₪ 579 6 τῆς ὑμετέρας ἀχούσομαι 
ὑποθέσεως προςευχαιρήσας. 
᾿προςχληρονομέω. de vita ‚eontempl. 
2. II, 473 ἀπολείπουσι τὰς οὐσίας υἱοῖς 
+ > ἔχουσίῳ γνώμῃ προςχληρονομού- 
μενοι. 

προςχλητιχός. de incorr. m: 10. II, 
δ, προςχλητιχὴν ἔχει δύναμιν τὸ πάλ: 

ος 

Ἐπρόςχοιτος. de somn. I, 16. I, 635 
τῷ λαβόντι χρεώστῃ πρόςχοιτον τὸ ἱμά- 
τιον οὐ προςέταξε MEI” ἡμέραν πάλιν 
χομίσαι τῷ δανείστῃ. 

πρό ςχρονσμα. Ueber πρόςχρουμα u. 
πρόςχρουσμα vgl. Wytt. 1. 6. ad p. 137 
B. - quis rer. div. haer. 50. I, 508 
τὰ δὲ τῶν ἐνσπόνδων δυνάμεων προς- 
χρούσματα. — de somn. II, 24. I, 681 
τὸ δὲ (συμπόσιον πέπλησται) συννοίας 
κατηφείας προςχρουσμάτων λοιδοριῶν 
τραυμάτων. — ibid. II, 43. I, 096 οὐχ 
οἰκίαι ἀνηγεμόνευτοι προςχρουσμάτων 
γέμουσι; 

πρό sxwrog. de plantat. 37. I, 352 
πρόςχωποι χαϑίσταντες ... ὑπόπτερον 
αὐτὴν (sc. ναῦν) φέρεσϑαι βιάζονται. 

προςνομοϑετέω. Bei SUR aus Phi- , 
10}, ΟΣ == 7) 227. Dazu: de 
vietim. 12. I, 249 ἄλλην προςνὸμοϑε- 
τεῖ χοινὴν (ac. ἰδέαν τῶν ϑυσιῶν). --- 
de septen. 7. Ὁ. Tisch. p. 24, 12 ἔοιχε 

τοὺς προςταττομένους χαὶ τἄλλα 
rposvonodereiv. — de spec. legg. 7. 
I, 841 χρὴ δὲ καὶ περὶ τοῦ δευτέρου 
προςνομοϑετεῖν. — de spec. legg. 21: 
II, 320 χρόνον δὲ τῆς φυγῆς τὸν βίον 
τοῦ ἀρχιερέως προςενομοϑέτησε. 

προςομολογέω. de mundo 16. II, 617 
τοῖς μὲν αἀϊδιότητα προςζομολογεῖν τοῖς 
δὲ τὸ ἀνύπαρχτον. 

προςοφϑαλμιάω. Bei Steph. aus Phi- 
lo II, 560. — Dazu: de spec. legg. 1. 
II, 336 τοῖς ἀλλοτρίοις προςοφϑαλμιῶν 
χαὶ ἐπιχεχηνὼς τὰς ἐπὶ νοσφισμῷ πά- 
yas τίϑησι. 

προςόψημα. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14, 
70. I, 647 λαχανώδει χλόῃ καὶ xap- 
ποῖς δένδρων προςοψήμασιν . . > χρώ- 
μενοι. 

προςπαραλαμβάνω. de opif. m. 1. 
4 προςπαραλαβόντες neben LA. προς- 
περιλαβόντες. — 8 spec. legg. 7. II, 
340 μηδὲ ἀνδράποδα ἕνεχα τοῦ δια- 
χομίσαι προςπαραλαβών. Auch de spec. 
legg. 1. 11, 271 ist es nach Tisch. 
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Ρ. 2, 16 u. 17 zu lesen μιηδὲν προς- 
παραλαβόντες [προςλαβέντες b. Hoesch.] 
u. οἰλλὰ χαὶ προςπαραλαβέτω τις [προς- 
λαβέτω b. Hoesch.). 

προςπεριλαμβάνω. de spec. legg. 
80. II, 327 χαὶ τὰ ἡσυχασϑέντα προς- 
περιέλαβον. 

πρόςπολος. de viet. 12. u, 248 ₪ 
γὰρ ἂν τοὺς προςπόλους αὐτοῦ א‎ Se- 
ράποντας ἐπὶ μετουσίᾳ τῆς τοιαύτης 
τραπέζης ἐχάλεσεν. 

Re Bei Steph. aus Philo I, 
334. Dazu: de gigant. 7. I, 267 
ו‎ χάτω ξλχυσϑεῖσαι τὸν αὐχένα 
βιαίως δίκην τετραπόδων γῇ προςεο- 
ρίζωνται. — quis rer. div. haer. 49. 
I, 506 (ψυχαὶ) τρόπον ξρπετῶν προς- 
ἐρριζωμέναι τῷ γηΐνῳ σώματι. --- ibid. 
54. 1,511 τὰ σώματος . . . πάϑη σαρ- 

Nox ἐχπεφυκότο ἢ τ - 
congr. erud. grat. 5. 1, 522° αἴσϑησις 
... τῷ τῆς ὅλης Ψυχῆς ἀγγείῳ προς- 
ερροίζωται. - 1210. 15. I, 531 avSpo- 
₪06 - - - ἡδοναῖς χαὶ ἀλγηδόσι προς- 
ἐρριζωμένος. — de somn.I, 10. I, 628 
τί δὲ ἅπτεσϑδαι τῶν ἐν αἰΞέρι φὴς δύ- 
νασϑαι προςερριζωμένος χέρσῳ. -- .de 
mundo 6. II, 608 τὰ δὲ ἀμείνω χαὶ 
τελε ιότερα τῷ μεσαιτάτῳ -.. ἡγεμόνι 
προςερρίζου. 

Ἐπροςσυναποβάλλω. de septen. 8. 
b. Tisch. p. 27, 11 ὅταν ὀρεχϑεὶς πλειό- 
νῶν מ‎ χαὶ τὰ ὄντα... 
So Tisch. nach 600. Laur. für προςζαπο- 
βάλῃς der andern codd. u. προζαπο- 
βάλλῃς bei Mang., Hoesch., Richt., 
Tauchn. + 

προςτερατεύομαι. de decal. 12. II, 
189 περὶ τῆς͵ ἑτερημέρου ζωῆς αὐτῶν 
προςτερατευσάμενοι διήγημα. 
προςυπερβάλλω. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 243. II, 193. 211. 262. 451. 
Dazu: quod deus immut. 6. I, 207 
wire ἐπιτεῖναι ג‎ μήτε 
ἀνεῖναι μαλϑάξαντα τὴν ἀρετῶν . - - 
00000009. --- de confus. lingu. 20. I, 
418 ἤδη δὲ χαὶ προςυπερβάλλοντές τι- 


DR — de migr. Abr. 12. I, 446 

γιοι προτυπερβάλλοντες. — 4015 rer. 
div. haer. 17. I, 485 εἰ δὲ χρὴ xal 
προξυκερβάλλοντα 60060. -- de Joseph. 


4. I, 44 προςυπερβάλλοντες αὐτοὺς 
ὠμότητι σευνυνώμεσα. — de decal. 
137.Hs 190 εἰσὶ δὲ σὲ καὶ προςυπερ- 
βάλλουσιν ἀσεβείᾳ. — de spec. legg. 
28. II, 324 ἀεὶ μεγαλουργοῦσι προς- 
υπεῤβάλλοντες. - quod omn. prob. 
lib. 7. I, 452 νεσνιχώτερον ὁ τῶν Ἴου- 
δαίων νομοϑέτης προςτυπερβάλλων. — 


de ineorr. m. 27: II, 515 τὸ χαϑεστὸς 
προςυπερβαλλόντων ἐπιβάσεως. cf. de 
mundo 22. II, 623. — de sacerd. ho- 
nor. 1. II, 233 προςυπερβάλλων ὁ νό- 
μος ... προςτέταχεν. 
προςυπογράφω. Bei Steph. aus Phi- 
lo I, 590. — Dazu: de profug. 38. I, 
577 τρίτον προςυπογράφει χαραχτῆρα. 
— quod det. pot. insid. 27. I, 210 τὸν 
τρόπον 9שא‎ ὃν... rer ὃ νοῦς 
γίνεται προςυπογράφει λέγων ... 
προςυφαίνω. quis rer. div. haer. 53. 
I, 511 τὸ 85 ἀχόλουϑον προςυφαίνει τῇ 


γραφῇ. : 
7 Steph. aus Philo 
II, 618. Dazu: de incorr. m. 22. 


In, 509 προςφιλοτεχνοῦντες δέ τινες τῶν 
ἀΐδιον ὑπολαμβανόντων τὸν χόσμον Ei- 
ναι 

πρόςφυξ. de somn. I, 41. I, 695 οἵ 
μὲν ἱκέται οἱ δὲ μετανάσται χαὶ πρός- 
φύγες - 

προςφυῶς. leg. alleg. III, 55. I, 118 
τοῦτο προςφνῶς εἴρηται. 

προτεμένισμα. Bei Steph. aus Philo 
I, 157. — Dazu: legat. ad Caj. 22. 
II, 567 ναὸς προπύλαια προτεμενίσματα, 
000 

προτυπόω. de confus. lingu. 35. I, 
431 ταῦτα μὲν οὖν ἀναγχαῖον Ὧν προ- 
τυπῶσαι. --- de opif. m. 1. I ἐπειδὴ 
προτυπῶσαι τὰς διανοίας τῶν χρησο- 
μένων τοῖς νόμοις ἀναγκαῖον ἦν. 

προῦὐπαντάω. de profug. 25. I, 566 
προὐπαντῶντος (ϑεοῦ) διὰ τὴν 66 φύ- 
σιν ξαυτοῦ ταῖς παρϑένοις 60006 . = 
— de βοπιῃ. I, 19. I, 638 προῦπαντᾷ 

δεξιούμενος εὐθὺς ὁ ἔφεδρος ἀσκητής. 

— de Abrah. 17. II, 13 προὔπαντήσας 
τὴν ξαυτοῦ φύσιν ἔδειξε. — in Flace. 
12. II, 532 Φλάχχῳ ... . προύπήντησεν 
ἡ μισοπόνηρος δίκη. 

προὐπάρχω. de opif. m. 44. I, 31 
τὰ πρεσβύτερα εἴδη χαὶ μέτρα 
προὐπῆρχε. — de merced. meretr. 1. 
II, 265 εὐχαριστῶν ἐπὶ προὐπηργμέ- 
ναις εὐεργεσίαις. --- ap. Joh. Dam. > 
8. P. 782 B. II, 659 πολλὰ γὰρ προὺ- 
πάρξαι δεῖ τοῖς ἐφιεμένοις τῆς μετου- 
σίας τούτων. 

quod deus immut. 14. 1],‏ ה 
νόσον ἑτέραν τῇ ψυχῇ ἀργαλεω:‏ 282 
τέραν τῆς προὐπούσης τοῦ σώματος‏ 
προςλαβών.‏ 

προὐπεργάξομαι. de vita Mos. 1, 
15. 11, 94 τῷ δὲ προὐπείργαστο 5 
ψυχὴ ד‎ ἐπιφροσύνην “είαν πρὸς 
πειϑαρχίαν. 
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προὐποδείχννυμι. quisrer. div. haer 
10. I, 480 ἐχεῖνο προὐποδείξαντες. 

προὐπόχειμαι. Bei Steph. aus Philo 
eine St. unbest. Angabe, sie steht de 
mundo 8. II, 610. — Dazu: de praem. 
et poen. 2. I, 409 πάντως ἡμίεργα 
προὐπόχειται προμησείᾳ φύσεως. — de 
mundo 9. II, 610 ἢ μὲν (αἰτία) ἐντὸς 
ἡ δὲ ἐχτὸς προὐπόχειται. 

προῦποτυπόω. Bei Steph. aus Philo 
1, 531. — Dazu: quis rer. div. haer. 
29. 0 423 τούτων προὐποτυπωϑέντων. 

προγχ αράττω- de mut. nom. 37. I, 
609 τὴν ϑεοφόρητον προφητείαν πρου- 
χάραξε [wo Mang. παρεχάραξε oder 
μετεχάραξε will]. 

πρώτιστος. de „vie. ‚ofter. 13. II, „62 
ὅπερ ἢ μόνον ἢ πρώτιστον ἐξ αὐτῶν 
σπαργάνων εἰχὸς ἦν ἀναδιδάσχεσϑαι. 
vgl. Lobeck ad Phryn. p. 419. 

πρωτοστατέω. Bei Steph. aus Philo 
1 St. unbest. Angabe. — Dazu: de 
septen. b. Tisch, p. 40, 16 ὡς ἐν ג‎ 
φύσει γυναικῶν ἄνδρες πρωτοστατοῦσι. 
— 1014. p. 48, 8 φϑορᾷ τῶν πρωτο- 
στατούντων. 

πτεροφνέω. fragm. b. Tisch. p. 146, 
16 αἱ μὲν τοῦ “εοῦ πᾶσαι δυγάϊεξις 


πτεροφυοῦσι. 
πύγαρτος ][ ef. Deut. 14, 5. LXX 
πύγαργος, wo Tisch. die Nariante % 


πύδαργον anführt. — πύγαρτος ist de 
conceup. 5. II, 353. 

πυροπωλέω. de Joseph. 80. II, 66 
χελεύσαντος τοῦ τῆς χώρας ἐπιτρόπου 
τοῖς πυροπωλοῦσι τὰ ἀγγεῖα... ἅπαν- 
τὰ πληρῶσαι. 

πυρπολέω. de ebriet. 8. I, 361 τὴν 
ψυχὴν ἐμπιπρῶσαν TE χαὶ ᾿πυρπολοῦ- 
σαν. 

πυρωπός. de ebriet. 42. I, 383 φοινι- 
χοῦν χαὶ χυανοῦν πυρωπόν τε αὖ ‚al 
ἀνϑραχωειδές, ἔτι δὲ ὠχρὸν χαὶ ἐρυ- 
ϑρόν. 

πύσμια. quod det. pot. insid. 17. I, 
202 x ἐρώτημα χαὶ πύσμα προφέ᾽ 
ρεσϑαι. --- de agricult. 31. I, 321 τῶν 
τελείων τὰ μὲν ἐρωτήματα χαὶ πύ- 
σματα. 


PB 

ῥαδιουργός. de conf., lingu. 29. 2 
498 τοῖς ῥαδιουργοῖς οὐ τὰ πρὸς τοὺς 
ὁμοφύλους μόνον συγχεῖν δίκαια ἐξήρ- 
χεστον.. 

ῥάχιον. de somn. I, 16. I, 635 ῥάχιον 
ἐναμπεχόμενος. 

ῥανίς. fragm. ap. Euseb. pr. ev. 8, 14, 
395. 11, 643 av” ὕδατος ἐλαίῳ χα- 


5 
‘ 


ταιονούμενοί τινες τῶν ἀπειροχάλων εἰς 
τοὔδαφος ῥανίδας ἀποστάζουσιν. 

διψοχίνδυνος. de agricult. 38. I, 326 
διὰ τὸ ῥιψοκίνδυνον ἀποδεδρακχότας. Ε- 
de decal. 13. II, 190 ἔδοξεν ἂν οὐκ 

ἀγνωμονέστατος line μόνον ἀλλὰ χαὶ 
ῥυψοχινδυνότατος. 

ῥύσιον. de somn. I, 16. I, 635 οἱ τὰ 
ὑῶν χατέχοντες δανεισταὶ παρ᾽ αὐ- 
τοῖς = ibid. 18. I, 638 σπούδασον 
ἐν ἡμέρᾳ τὸ ῥύσιον drodouvat τῷ χυ- 
ρίῳ. 

2066 6 Steph. hat Philo I, 698. — 
Dazu: „ge spec. 1088. 2. II, 301 !x- 
ו‎ ἧς τὸ ῥυῶδες διὰ τῶν γεννητι- 
χῶν ἀποχετεύεται. 

ῥωμαλέος. de Abrah. 45. u, 38 τίς 
yap ἀνϑρώπων ἰσχυρότερος ἢ ῥωμα- 
λεώτερος ταύρου. 

ῥῶσις. quis rer. div. haer. 59.-I, 516 
παντελοῦς ὑγείας x. ῥώσεως μεταποιού. 
P.EIO- 


>. 
60006. de merced. meretr. 2. II, 
σεσαρνῖα χαὶ χιχλίζουσα. - ea! ἐν 


Οἱ). 44 I, 597 σαρχάζων γὰρ ἅμα 
χαὶ σεσηρώς. vgl. fi 10 Δ 
46 Ὁ. 

σαλεύω. de migr. Abr. 5. I, 439 πάν- 
Tas τοὺς φιλοσωμάτους χινῆσαι χαὶ σα- 
λεῦσαι τρόπους. 

σαρχάζω. s. 0. σαΐρω. 

σαρχοβόρος. 46 Joseph. 5. I, 45 
ἀτιϑάσσοις χαὶ σαρχοβόροις Smpolv ἴθω- 
χία χαὶ ϑοίνη γέγονας. --- de vita Mos. 
I, 8. II, 87 μηδὲν εἰς ἀγριότητα τῶν 
ἰοβόλων χαὶ σαρχοβόρων διαφέροντες. 
— de spec. legg. 20. II, 818 τὰ λεί- 
Ψανα προςεπιλιχμῶνται αὐτῶν οἰωνῶν 
οἱ σαρχοβόροι χαταπτάντες. — de con- 
cup. 9. II, 355 σαρχοβόρα χαὶ ἰοβόλα. 

σαφήνεια. de cherub. 35. I, 162 σα- 
φήνειαν τῶν ἐνυπνίων διὰ τοῦ ϑεοῦ 
εὑρεϑήσεσϑθαι. 

σβεστήριος. de poster. Cain. 20. bei 
Tisch. p. 103, 16 σβεστηρίων ὀργάνων 
νος εὐπορήσαντες. 

σεβάστιος. legat. ad Caj. 7. U, 553 
τὸ ὑμέτερον γένος τὸ σεβάστιον. 

σεληνιαχός. de mut. nom. 47. I, 619. 
s. ἡλιαχός. — de somn. 1, 22. I, 641 
ἀπὸ τῆς σεληνιαχῆς σφαίρας. -- ibid. 
u, 19. I, 676 ὡς πρὸς σεληνιαχὸν ἢ 
τὸ ἀφ᾽ ἡλίου χαϑαρὸν φέγγος αὐγά- 
ἕξειν. 

ἰ[σεμνηγορέω. Steph. hat Philo I, 405. 
II, 164[ 


σεμνολογέω. de cherub. 22. I, 152 
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σεμνολογεῖν ἐπὶ τῷ τὸν νοῦν ἡγαπηχέ- 
ναι. — de profug. 3. I, 544 ὡς σεμνο- 
λογούμενος διεξήεις. 

σεμνομυϑέω. z. Med. hat Steph. Philo 
I, 233. — Dazu: de ‚cherub. .יי‎ 
11 περὶ αὐτοῦ λέγων ἅμα χαὶ σεμνο- 
μυϑῶν טס‎ παύεται. — congr. erud. 
grat. 23. I, 538 τὴν αἵρεσιν καὶ γένε- 
σιν ξαυταῖς ἐπιγράφουσαι σεμνομυϑοῦ- 
σιν. 

σεμνοποιέω. de monarch. I, 2. I, 
214 τὸν περὶ ταῦτα τύφον σεμνοποιούν- 
τῶν ὡς ἔνι μάλιστα. — de septen. b. 
Tisch. p- 52, 19 οἷς ἄπορος χαὶ ἀδιε- 
ρεύνητος 0 ζήτησις τῆς ἀχηϑείας ἐστὶν 
οὐ υὴν τοὺς αὐτοὺς ἅπαντες ἀλλὰ ἕτέ- 
ρους ἕτεροι σεμνοποιοῦσι χαὶ γεραίρου- 
σιν. — de decal. 1, II, 181 τὰς Bas 
δόξας σεμνοποιοῦντες. — de judice 2 
II, 345 τυφλοπλαστῶν τὰ μηδενὸς ἀξια 
σεμνοποιούντων. -- de fortit. 3, 
378 χαταφρονῆσαι πάντων ὅσα τῦφος 
εἴωθε σεμνοποιεῖν. — de praem. et 
poen. 20. 11, 428 5600 τὰ χαλὰ διὰ 
τὴν πρὸς αὑτὸν ὁμοιότητα σεμνοποιοῦν- 
τος χαὶ γεραίροντος. — legat. ad Caj. 
20. 10 565 μή τις γένηται μήνυσις 
τῷ πάντα σεμνοποιοῦντι τὰ χατ᾽ αὐτὸν 
διαφερόντως. -- 106. 23. II, 568 ἣ 
(se. ἡγεμονία) διὰ τῶν τοιούτων πέ- 
φυχε σεμνοποιεῖσσαι. — ibid. 31. II, 
576 οὐχ tva σεμνοποιήσῃ τὴν ἀνάδεσιν 
(se. τοῦ ἀνδριάντος). --- ap. Euseb. pr. 
ev. 8, 8. II, 634 τὸ σεμνὸν αὐτῶν 
ἀποδοχαῖς - τιμαῖς ἔτι μᾶλλον σεμνο- 
ποιοῦσι. 
σεμνοποιΐζα. de decal. 16. I, 194 
ὅσοι “δὲ παιδείας ὀρϑῆς ἐγεύσαντο τὴν 
ἐπ᾽ ἀσέμνοις πράγμασι σεμνοποιΐαν χα- 
ταπλαγέντες οἰχτίζονται τοὺς χρωμέ- 
γους. 

0616890 > Steph. hat Philo I, 177. 
480. — Dazu: de sobriet. 10. I, 400 
τὸ παραπλήσιον ἐν τοῖς περὶ τῆς τοῦ 
παντὸς γενέσεως χρησϑεῖσι λογίοις πε- 
ριέχεται. σημειωδέστερον. 

σϑεναρῶς. de profug. 9. I, 553 ἐπι- 
χκυματίζουσαν φορὰν τῶν πραγμάτων 
σϑεναρῶς ἀπώϑει. 

σιταρχέω. de mut. nom. 14. 1, 592 
τὰς τροφὰς τῆς σωματικῆς χώρας 
ὁπάσης Αἰγύπτου ϑησαυρισάμενος ἐσι- 
τάρχει. 

σχαληνός. congr. erud. grat. 26. I, 
540 ἰσόπλευρα γὰρ χαὶ σχαληνὰ, χύ- 
xAoug TE χαὶ πολύγωνα χαὶ τὰ ἄλλα 
σχήματα γεωμετρία προςεξεῦρε. 

oxamayn. de poster. Cain, 43, bei 
Tisch. p. 128, 15 τὸ γὰρ ἄγχυραν ἢ 


πλάτην ἢ πηδάλιον γεωπόνῳ ἢ ἄροτρα 
χαὶ σχαπάνην [so Tisch. für σχεπάρ- 
νὴν bei Mang.] χυβερνήτῃ -.. δωρεῖ- 
oda... χαταγέλαστον. 

σχεπαστήριον. Steph. hat Philo I, 
201. — Dazu: quis rer. div. haer. 42. 
I, 501 τὸ σχεπαστήριον. χαὶ σωτήριον 
τῶν φίλων ἀμυντήριον δὲ χαὶ χολαστή- 
טסוק‎ τῶν ἐχϑρῶν ὅπλον, ἡ νεφέλη. 

σχ ηνοβατέω. legat. ad Caj. 44. II, 
597 χεῖϑι γὰρ ἐπὶ παροῦσιν ἡμῶν ἡ 
χατὰ παντὸς τοῦ ἔϑνους ἔμελλε σχηνο- 
βατεῖσϑαι δραματοποιΐα. 


σχηρίπτω. Steph. hat Philo 960 == 
11, 512. — Dazu: de cherub. 18. I, 
150 οἷς ἱκανὸς ἦν σχηρίπτεσϑαι χρα- 
δαινόμενος. --- de plantat. 37. I, 352 


ἀχραδάντως oxmpinteoder χαὶ ἐπερεί- 
δεσϑαι. 

σχιαγραφέω. de mut. nom. 10. I, 
589 κατὰ el TODE προτέρους χαραχ- 
τῆρας ὁ φιλομαθὴς χαὶ μετεωρολέσχης 
ἐσχιαγραφεῖτο. 

σχίπων. de plantat. 37. I, 352 σχίπων 
βαχτηρία ῥάβδος ἑνὸς ὑποχειμένου διά- 
φοροι χλήσεις. 

σχιρτητιχός. de agricult. 23. I, 317 
τοῦ napateinynevov χαὶ ὀξυχινήτου 
καὶ σχιρτητιχοῦ πάϑους. 

σχληραγωγία. Steph. hat Philo U, 
482. — Dazu: 66 0. 4. I, 
352 οὔτε σχληραγωγίαν ERBE οὔτε τὸ 
ἁβροδίαιτον hehe ἀλλὰ μέσην ἀτραπὸν 
ἀμεροῦν ἀνατομὼν τὸ μὲν σφοδρὸν ἐχά- 
λασε τὸ δὲ ἀνειμένον ἀπέτεωε. 

σχοραχίζω. 66 cherub. 1. 1, 189 σχο- 
ραχισϑέντα εἰς ἀσεβῶν χῶρον. -- de 
poster. Cain. 40, bei Tisch. p. 125, 18 
διόπερ σχορακιζόμενοι μισοῦσιν. αὐτήν. 
— de ebriet. 48. 1 384 ὡς ἀλλότρια 
xal δυσμενῆ μαχρὰν ἀφ᾽ ξαυτῶν Eoxo- 
ράχισαν. — eongr. erud. grat. 11. 1, 
527 ץש‎ ὅταν ἀνασκεδάσῃ ἢ διασπείρῃ 
χαὶ σχοραχίσῃ τὴν ψΨυγὴν ἀφ᾽ ξαυτοῦ 
ὁ ϑεὸς τὸ ἄλογον εὐθὺς γεννᾶται πά- 
506. — de Abrah. 25. U, 20 μηδένα 
σχοραχίζειν ἀξιῶν τὸ παράπαν. — de 
viet. 12. II, 248 τῷ βραχυτάτῳ μώμῳ 
σχορακίζεται. — de caritate 13. U, 
393 οὐχ ὡς ἐχϑρῶν παῖδας ἀσυμβάτως 
σχοραχιστέον. 

σχυϑρωπάζω. de. sobriet. 2. 1, 393 
μὴ χλευάζειν, ἐφ᾽ οἷς εἰχὸς ἦν ל‎ 
λαβούμενον τὸ μέλλων σχυϑρωπάζειν. 

ap. Euseb. pr. ev. 8,8 IH,‏ ןס 
ἔνιοι σμήνῃ μελιττῶν ἐπιτροπεύ.‏ 633 
ουσι.‏ 


σοβάς. Steph. hat Philo II, 266. — 
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Dazu: de profug. 27. I, 568 τριοδῖτις 
coßac. 

σπασμώδης. leg. alleg. III, 54. I, 
118 γαργαλισμοῦ καὶ σπασμιώδους Eple- 
ται. 

σπούδασμα. de. sacrif. Ab. et Cain. 
12. I, 171 ἄγων αὐτὰ ἀπὸ τῶν ὀγλι- 
χῶν τῆς πολιτείας σπουδασμάτων. εἰς 
ἐρημίαν τοῦ μὴ ἀδικεῖν. — 66 
21. 1, 869 ὁπέτε τῶν ἀνϑδρωπείων σπου- 
δασμάτων ὑποχεχώρηχε. 

07006069 6- de migr. Abr. 11. I, 445 
τὴν πρόςοδον αὐτοῦ (sc. ϑεοῦ) συνεγ- 
γίζοντος σταπερῶς ἄνευ χαταπλήξεως 
ὑπομεῖναι. 

"oraSpnpe. 46 .)גוג‎ nom. 40. I, 4 
οἷς τὰ ὡρμόττοντα χαρίζεται πρὸς τὰ 
τῆς ἑκάστον Ψυχῆς σταϑμήματα χαὶ 
μέτρα. 

σταχυοφορέω. Steph. hat Philo UI, 
293. 400. vgl. auch Lobeck ad Phryn. 
p- 681. — de execrat. 2. II, 430 ποῦ 
γὰρ ἢ σίδηρος ἐσταχνοφόρησεν ἢ χαλ- 
χὸς ὑετὸν ἤνεγχε. 

στερέμνιος. de somn. I, 3. I, 622 
σῶμα βαρὺ καὶ ἀδιάλυτον καὶ στερέ- 
μϑιον. 

στεφανηφορέω. de Joseph. 4. I, 
44 τοῖς ἀνδραποδισταῖς περὶ χαχίας 
ἄδϑλων ἀμιλλησάμενοι στεφανηφορῶμεν. 
— ibid. 23. 11, 60 οἱ δ᾽ ἀπογνόντες 
χαὶ δευτερείων 000660000 τὰ πρῶτα 
τῶν ἄϑλων στεφανηφοροῦντες ἤραντο. 
— Zur Schreibung vgl. Lobeck ad 
Phryn. p. 650. 

στηλιτεύω. Steph. hat Philo: de vita 
Mos. 3 ohne best. Angabe, II, 2, 226. 
— Dazu: de confus. lingu. 16. I, 416 
πράγματα . . > ἐστηλιτευμένα ἐν τῇ τοῦ 
σοφοῦ διανοίᾳ. — ibid. 22. I, 421 τοῦ 
παγίως - - - ἐστηλιτευμένου παρὰ μόνῳ 
τῷ Ξεῷ. — de migr. Abr. 15. I, 449 
ἐν als (se. πλαξί) ἐστηλιτεύϑησαν ol 
χρησμοί. --- quis rer. div. haer. 36. 
I, 497 ϑεῖα γράμματα ἐστηλιτευμένα. 


— ibid. 52. I, 510 γράμμα ῥητὸν᾽ 


ἐστηλιτευμένον ἱεραῖς βίβλοις. --- con- 
gr. erud. grat. 12. I, 527 ἔστι δὲ χαὶ 
ἑτέρωθι τὸ γράμμα τοῦτο ἐστηλιτευ- 
μένον. --- de Abrah. 30. II, 24 τοῦ 
5600 τοὺς ἀληϑεῖς ἐπαίνους αὐτῶν στη- 
λιτεύσαντος ἐν οὐρανῷ. — ibid. 33. 
U, 26 ף‎ πρᾶξις ..-.-. ἐν ταῖς --.. δια- 
νοίαις ἀνάγραπτος ἐστηλίτενται. — de 
judiee 3. II, 346 ἣν (sc. ἀλήϑειαν) ὁ 
πάνσοφος ἐστηλίτευσεν ἱερωτάτῳ χω- 
ρίῳ. — de fortitud. 3. II, 878 διδα- 
σχαλίαι πολλαχοῦ τῆς vomoseoiag Eorn- 
λιτευμέναι. — de carit. 1. 11, 888 ὡσ- 


περ γραφὴν ἀρχέτυπον στηλιτεύσας τὸν 
ἴδιον βίον. — ibid. 10. II, 391 ἃς 
(ᾧδάς) ἀναγράπτους στηλιτεύουσιν αἱ 
ἱεραὶ βίβλοι. — quod omn. prob. 110. 
14. II, 460 τύπους ἐστηλίτευσεν aoı- 
δήλους. 

στιγματίας. quod omn. prob. lib. 2. 
II, 446 τοῖς δὲ Ex τριγενείας στιγμα- 
τίαις παιδότριψι καὶ παλαιοδούλοις ἐλευ- 
Jeplav (ἐπεφήμισε). 

στίζω. de somn. 1 12. I, 670 στιζό- 
μενοι μαστιγούμενοι χαὶ ἀχρωτηριαζό- 
μενοι. 

στόλισις. Steph. hat Philo II, 156, 
muss heissen 157. 

στρατηγιάω. de Abrah. 38. II, 32 
οἱ φιλοχρήματοι χαὶ φιλόδοξοι χαὶ στρα- 
τηγιῶντες. 

στροβέω. de agricult. 28. I, 819 τῆς 
διανοίας κατὰ τὰς συνεχεῖς μεταβολὰς 
στροβουμένης. — de confus. Ἰΐηριι, 7. 
I, 408 ἅπαν τῆς ψυχῆς στροβεῖ χω- 
plov δίναις ἐπαλλήλοις. 

στωμυλία. Steph. hat Philo II, 384. 
— Dazu: de cherub. 30. I, 158 μετὰ 
στωμνλίας χαὶ τῆς περὶ γλῶτταν χαὶ 
τὰ φωνητήρια ὄργανα εὐπραγίας. 

συγχαϑαιρέω. legat. ad Caj. 20. 1 
565 σιωπῶ τὰς συγκαϑαιρεϑείσας χαὶ 
συμπρησϑείσας τῶν αὐτοχρατόρων τι- 
μᾶς. 

συγχαχουργέω. de decal. 18. II, 196 
τὰ ψευδῆ μοι μαρτύρει, συγχαχούργει, 
συρραδιούργει. 

συγχαταβαίνω. de somn. I, 23. I, 
643 συγχαταβαίνοντες διὰ φιλανϑρω- 
πίαν χαὶ ἔλεον τοῦ γένους ἡμῶν ἐπι- 
χουρίας ἕνεχα χαὶ συμμαχίας. 

συγχαταϑύω. de caritate 18. II, 398 
ἀπαγορεύων ἡμέρᾳ τῇ αὐτῇ σνυγχατα- 
שסטפ‎ μητέρα χαὶ ἔγγονον. 

συγχαταχρημνίζξω. de confus. lin- 
gu. 6. I, 408 οἷς ἡ διάνοια συγχατα- 
χρημνισϑῆναι πολλάκις ἐμέλλησε. — 
vgl. ausserdem u. συγχαταπίνω. 

συγχαταπίνω. Steph. hat Philo II, 
178. — Dazu: de agrieult. 15. I, 311 
ὥσθ᾽... ὑπὸ τῆς ἐν τῷ δρόμῳ ῥύ- 
μῆς χαταχρημνισϑῆναι συνηνέχϑῃ χαὶ 
συγχαταποϑῆναι τὸν φερόμενον. 

συγχαταπλέχομα!. de vita Mos. III, 
11. 10 150 7) ἐπωμὶς .. . XaTsoxsud- 
Gero... - αχίνϑῳ χαὶ πορφύρᾳ. .. 
συγχαταπλεχομένου χρυσοῦ. 

συγχατατάττω. de vita Mos. III, 4. 
Il, 147 τὴν δὲ αἰτίαν ἧς ἕνεχα τοὺς 
πέντε τοῖς πεντήχοντα συγχατατάττω 


2. δηλώσω. 
συγκλύς. Steph. hat Philo II, 312. — 


120 


Dazu: leg. alleg. III, 66. I, 124 τῶν 
μιγάδων χαὶ συγκλύδων χαὶ πεφυρμέ- 
νὼν ἀβουλὶ τὸ πάϑος ἄρχει. — de 
ebriet. 10. I, 363 συγχλύδων χαὶ μι- 
γάδων ו‎ χεναῖς αἰωρουμιένων 
δόξαις. 

συγχριτιχός. de sacrif. Ab. et Cain. 
NZ ὃς 00506 εἶναι δοχεῖ τοῦ 
συγχριτικοῦ ζώου. 

σύγχριτος. de cherub. 32. 1,159 οὐχ 
ἐσόμεϑα οἱ μετὰ σωμάτων «σύγχριτοι 
ποῖοι ἀλλ᾽ εἰς παλιγγενεσίαν ὁρμιήσομιεν 
οἱ μετὰ ἀσωμάτων σύγχριτοι. 

συγχροτέω. Steph. hatPhilo: V.M. 1 
ohne best. Angabe. Die Stelle steht 
$.45 II, 120; ferner 1010. 48 = U, 
199 u.V.M.II,21= 11, 163. — 
Dazu: de plantat. 34. I, 350 ἃ χατὰ 
προςτάξεις χαὶ ὑφηγήσεις νόμων συνε- 
χροτεῖτο. — de mut. nom. 13. I, 591 
χαὶ τοῦτο γυμνάζων χαὶ συγχροτῶν. - 
de somn. I, 27. I, 6 πατὴρ ᾿Ιαχὼβ 
λέγεται τοῦ μελέτῃ, συγχροτησέντος. -- 
ibid. 48. I, 658 πάντας τοὺς περὶ ἀρε- 
τῆς χαὶ εὐσεβείας ἀλείψας χαὶ συγ- 
χροτήσας λόγους. — de somn. II, 40. 
1, 693 ἐκ τούτου γυμνάζει χαὶ συγ- 
χροτεῖ πρὸς ἄμφω τὸ λέγειν χαὶ „neu 
χάζεν. ibid. 42. I, 693. ‚Erdirepov 
EM ὀλέϑρῳ ξαυτῶν TE χαὶ ἑτέρων συγ- 
χροτοῦντες. — de Abrah. 5. II, 5 τὸν 
ἄπαυστον χαὶ συνεχῆ πόλεμον ἐν γῇ 
χαὶ “αλάσσῃ συγχροτοῦσιν. — ibid. 21. 
I, 16 ἀσύμβατοι χαὶ ἀχατάλλαχτοι 
στάσεις χαὶ πόλεμοι συγχροτοῦνται. - 
de Joseph. 1. 1 41 ἕνα τῶν φυλαρ- 
χῶν διάσυνίστηθο 6 πρώτης ἡλικίας 
συγχροτηϑέντα. --- ibid. 15. 11, 58 με- 
λέτῃ συγχροτοῦνται ϑηριούμενοι. — de 
viet. offer. 1. II, 251 ober... τῷ 
συνεχεῖ τῆς ἀσχήσεως συγχεχροτημέ- 
vars εἰς ἀνυπαίτιον ἐπίσχεψιν. — de 
vita 1105. I, 57. II, 130 γυμνάσματα 
δ᾽ εἰσὶ χαὶ μελέται συγχροτουμένων τὰ 
zur ἐχϑρῶν ἐν φίλοις. — de septen. 
11. II, 288 ὅταν γὰρ αὐτοὺς συγχρο- 
τήσωσιν ἐπαλλήλοις χαὶ συνεχέσι γυ- 
υνασίαις. — de spec. 1088. 8. II, 343 
φρονήματος ἀνδρείᾳ συγχεχροτημένου 
(eott). de concupise. 4. II, 352 
πρὸς ἄσχησω ἀρετῆς δ ὀλιγοδείας 
χαὶ εὐχολίας γυμνάζει χαὶ συγχροτεῖ. 
— de fortitud. 4. 11, 378 περὶ τοῦ 
γυμνάσαι סא‎ συγχροτῆσαι ψυχὴν πρὸς 
ἀνδρίαν. --/066 earit. 1. II, 383 τοὺς 
ὑφ᾽ αὐτὸν ἅπαντας ἤλειφε χαὶ συνε- 
χρότει πρὸς χοινωνίαν. — de ‚carit. 3. 
II, 387 tva ee ὑποϑήχαις χαὶ παραι- 

| ἔσεσι τὰς ψυχὰς αὐτῶν ἀλείφωσι χαὶ 


συγχροτῶσι. -- ‚de praem. et poen. 15. 
II, 422 τὰ ἐν αὑτοῖς εἰς δεινὴν ἀγριό- 
τητὰ ἀεὶ συγχροτοῦντες. --- quod omn. 
prob. lib. 6. II, 450 πόλεμος. . ὃν 
ἀδοξία χαὶ πενία χαὶ δεινὴ σπάνις τῶν 
ἀναγκαίων συγχροτοῦσιν. — legat. ad 
Caj. 13. II, 559 χοροὶ δὲ εὐθὺς εἱστή- 
χεσαν συγχεχροτημένοι. ibid. 17. 
II, 562 μέγιστος X. ἀκήρυχτος πόλε- 
μος ἐπὶ τῷ ἔϑνει “σσυνεχροτεῖτο. — 1014. 
41 1. 571 τούτοις τοῖς παραλόγοις 
χαὶ ἐπαράτοις λογισμοῖς ἐπάρας χαὶ 
συγχροτήσας ἑαυτόν. —  ibid. 28. I, 
572 ἀλείφοντι τὸν δεσπότην ἀεὶ χαὶ 
συγχροτοῦντι χατὰ τοῦ ἔϑνους. 

αυγχρύπτω. de conf. lingu. 24. Ι, 
422 γυχτὶ χαὶ βαϑεῖ σκότῳ τὰ ἕαυ- 
τῶν ἀδικήματα συγχρύπτειν ὀφείλον- 
τες. 

συλλαβομαχέω. Steph. hat Philo I, 
526. — Dazu: fragm. II, 657 τοὺς 
ἐντυγχάνοντας τοῖς ἱεροῖς γράμμασιν οὐ 
δεῖ συλλαβομαχεῦν. 

συμβατήριος. Steph. hat Philo I, 
392. I, 560. — Dazu: leg. alleg. III, 
46. I, 114 τὸν συμβατήριον λόγον. 

cv μβιβάξω in der Bed. , 16 ῃγθῃ“. 
quis rer. div. haer. 6. I, 476 σὺ τὰ 
λεχτέα συνεβίβασας εἰπεῖν. 

συμβολοχοπέω. Steph. hat Philo I, 
359. — Dazu: de ebriet. 6. I, 360 
διό μοι δοχεῖ χαὶ αὐτὸς ὀνόματι συν- 
ϑέτῳ χρῆσϑαι τῷ συμβολοκοπῶν. 

συυβολομαχέω. συμβολομαχοῦντες iu 
eongr. erud. grat. 10. I, 526 ist nach 
cod. Vat. zu ändern in συλλαβομαχοῦν- 
τες. 

συμμεταβάλλω. quod deus immut. 
5. 1, 276 τὸ μὴ τοῖς πράγμασι 5 
μεταβάλλειν. — ibid. 6. I, 277 ὦ 
ἐξ ἀνάγκης χαὶ αἱ ἡμέτεραι a, 
συμμετέβαλον. -- de plant. 20. I, 342 
συμμεταβαλλόμενος πρὸς τὴν τοῦ δρά- 
σαντος ἀπόδοσιν. 

συμπαραλαμβάνω. de agrieult. 40. 
1,.327 γιγνομένων συμπαραληφϑῆναι. 

συμπαρέρχομαι. Steph. hat Philo II, 
51 Dazu: de incorr. m. 25. II, 
513 μέχρι πολλοῦ συμπαρελϑεῖν βια- 
σϑεῖσα. vgl. de mundo 19. H, 621. 

συμπέρασμα. de septen. [61 Fisch. 
p- 16, 9 ₪ τῶν σχηνῶν ἥτις ἐστὶ τῶν 
ἐτησίων ἑορτῶν “συμπέρασμα. — ibid. 
b. T. p. 45, 6 τὸ συμπέρασμα τῆς πε- 
ριόδου. — ibid. b. T. p. 68, 6 ἡ μετο- 
πωρίνη ξορτὴ πλήρωμά τὶ סל‎ συμπέ- 
βρᾶασμα. τῶν ἐντὸς ἐνιαυτοῦ πασῶν. 

συμπεριπολέω. Steph. hat Philo 15 
= 1,16. — Dazu: de septen. bei 
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Tisch. p. 17, 17 σελήνῃ χαὶ ἡλίῳ χαὶ 
τῇ χορείᾳ τῶν ἄλλων ἀστέρων πλανη- 
τῶν τε χαὶ ἀπλανῶν ταῖς διανοίαις 
συμπεριπολοῦντες. --- de spec. legg. 1. 
II, 299 συμπεριπολεῖν ἡλίῳ χαὶ σελήνῃ 
χαὶ τῷ παντὶ οὐρανῷ τε χαὶ κόσμῳ. 


συμποσίαρχος. de somn. II, 37. I, 
691 οἰνοχόος τοῦ ϑεοῦ καὶ συμποσίαρχος 
λόγος. 

συμποτιχός. de Joseph. 34. II, 70 
Ey ταῖς συμποτικαῖς συνουσίαις. 


συμπρόειμι. legat. ad ד‎ 
559 παρ᾽ ἑχάτερα οἱ ἤΑρεως τοῦ χαι- 
γοῦ χαὶ νέου ϑεραπευταὶ συμπροήεσαν. 


συμφόρημια. Steph. hat Philo I, 289. 
--- Dazu: de sacr. Ab. et Cain. ו‎ 
184 τούτου τοῦ συμφορήματος ὃ ψυχὴ 
χαὶ σῶμα .-.. χεχλήρωται. 

συμφρονέω. Steph. hat Philo de vita 
Mos. I u. 111 ohne best. Angabe. 
Dazu: de septen. bei Tisch. p. 18, 18 
εἰ τοῖς ὀλίγοις συνεφρόνησαν οἱ παντα- 


You. 
συμφυΐα. vgl. Steph. 5. ἢ. v. über 
die Bed. dieses Worts bei 1110. — 


Die Bedeutung: „Zusammenhang‘ fin- 
det sich auch : leg. alleg. ,ד‎ 
95 χρύπτει ἐν τῷ σποράδι χαὶ πεφο- 
ρημένῳ νῷ ὃς συμφυΐας χαὶ γνώσεως 
τῆς πρὸς τὸ καλὸν ἐστέρηται. 


συναγωνιστής: de ebriet. 4. I, 359 
τοὺς Ex φύσεως συναγωνιστὰς ὑπάρ- 
χοντας. 

συναναχεράννυμι. Steph. hat Philo 
11, 315. — Dazu: de vict. 14. II, 250 


da τι τοῦ εὐξαμένου μέρος - - ϑυσίας 
εἴδει γοῦν συναναχραϑῇ ... 
συναναμέλπω. de migr. Abr. 18. I, 


452 τὰ δὲ ἑπόμενα τῶν αἰσθητῶν συν- 
αναμελπόντων. 

συν ανασπάω. de somn. I, 23. I, 643 
ὁπότε μὲν ἀνέρχοιντο (λόγου) συνανα- 
σπῶντες αὐτήν 50. . Ψυχήν. — de mun- 
do 19. I, 621 ἄνω μὲν συνανασπᾷ 
πολλὴν [besser wol πολύ, vgl. de in- 
corr. m. 25. IL, 513] τῆς γεώδους οὐ- 
σίας. 

συναναφλέγω. Steph. hat Philo II, 
27. — Dazu: de plantat. 25. I, 345 
πῦρ ὅπερ αἱ τῶν ἀνιέρων ἄϑυτοι ϑυ- 
σίαι συγανέφλεξαν. — de incorr. m. ὅ. 
תד‎ 491 ὅταν (sc. σιδήρου χαὶ γαλχοῦ 
«οὐσίαι) ἐμπιπραμένης οἰκίας ... συν- 


ἀναφλεχϑεῖσαι τῇ πυρὸς βιαίῳ ῥιπῇ 
διαλυϑῶσιν. — vgl. de mundo 9. II, 
610. 

συναποδημέω. congr. erud. grat. 9. 


1, 526 ἡἣ δ᾽ οὐ συναποδεδήμηχεν αὐτῷ 
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(se. τῷ σοφῷ) . χωλὴν χαὶ ἀτελῆ 
τὴν ἐπιστήμην δες 


συναπονοέομαι. Steph. hat Philo II, 
118. 132. 160. 320. 842. Dazu: 
de praem. et poen. 13, II, 420 ὃς xor 
ὯΝ τολμήματος μετ᾽ 2 τῶν συν- 

πονοηϑέντων εἰςηγητὴς ἐγένετο. 

N, leg. alleg. III, 
48. I, 115 οὐ μόνον ὅλῃ τῇ γαστρὶ 
ἀποτάττεται ἀλλὰ χαὶ τοὺς πόδας αὐτῇ 
συναπορρύπτεται. 


Ἐσυναφηβάω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
11 p. 379. II, 633 ὑπολαμβάνουσι γὰο 
ἅττ᾽ ἂν ἐπιτηδεύσωσι εἶναι βιωφελέ- 
στερα χαὶ ἡδίω ψυχῇ χαὶ σώματι τὰ 
γυμνάσματα χοὶ πολυχρονιώτερα τῶν 
ἐν ἀϑλήσεσι הנ‎ συναφηβῶντα τῇ τοῦ 
σώματος ἀχμῇ. 

συνδιαιωνίζω. Steph. hat Philo I, 
524. II, 151. 216. 224. — Dazu: de 
praem. et poen. 12. II, 419 πῶς οὖν 
6 ϑάνατος αὐτῷ auvdtauavlker; - 
fragm. 11, 6 (εὐσέβεια) συνδιαιτωνί- 
ζουσα ἡλίῳ χαὶ σελήνῃ χαὶ τῷ παντὶ 
χόσμῳ. 

συνδιαπορέω. ap. Euseb. pr. ev. 8, 
14 p. 394. II, 642 ἀμφότεροι γὰρ N 
ταἀχησὲς ἔχει συνδιαπορήσαντες εἰσό- 
μεϑα. 

συνδιατείνω. de Joseph. 31. II, 67 
φόβῳ διώξεως ἄραντες ἡ τάχιστα συν- 
διέτεινον. 

συνδυασμός. de opif. .ג‎ 8. I, 3 τὰς 
ἐχ συνδυασμοῦ γενέσεις. 

συνειςέρχομαι. de plantat. 22. 1, 
848 ὅταν εἰς τὴν φρονήσεως ἐμβὰς 
ὁδὸν συνειςέρχηται τοῖς δόγμασι. 

συνεχδίδωμι. de profug. 5. I, 550 
συνεχδώσεις ϑυγατέρας ἀπόροις γονεῦ- 
σιν. 

συνεχπλη ρόω. de praem. et poen. 
18. II, 426 ἑκάστης ἡλικίας τοὺς ὁρι- 
σϑέντας ἀριϑ μοὺς συνεχπληρώσας. -- 
ibid. 20. II, 428 οὐ μέρος συνεχπλη- 
ροῦν τὸν τῶν „HEiov ἀριϑρμόν. 

συνεχπολεμόω. de vita Mos. I, 43. 
II, 119 συγγενεῖς οὺς ᾧοντο μάλιστα 
μὲν συνεχπολεμήσειν τὸν πρὸς τοὺς 
ἀστυγείτονας πόλεμον. 

συνεχτιχός. Steph. hat Philo I, 2. 
— Dazu: leg. alleg. I, 18. I, 54 [τὸ 
ξύλον τῆς ζωῆς! μέσον ἱδρύεται τοῦ 
παραδείσον τὴν συνεχτικωτάτην χώραν 
ἔχον. = ibid. I, 50. I, 116 συνεχτι- 
χώτατον ἡ γαστρὸς ἐχπλήρωσις. — de 
cherub. 26. 4 155 τὰ συνεχτικώτατα 
τῶν ἐν οὐρανῷ τὰς χινήσεις ἐναλλάτ- 
τει. — quod det. pot. insid. 22. I, 207 
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πρός τι τῶν ἀναγχαιοτάτων χαὶ συν- 
εχτιχωτάτων τὴν ἀναφορὰν ἐποιεῖτο. 

συνεχφέρω.- de migr. Abr. 15. I, 449 
διὰ γλώττης χαὶ στόματος φερόμενον 
τὸ τοῦ λόγου νῦμα συνεχφέρει τὰ vor 
ματα. 

συνεμπίπρημι. ap. Euseb. pr. ev. 
8, 14 p. 392. II, 641 Φαῦλλον ΡΝ 
λόγος... ἐν τῷ ἐς "0016 ἱερῷ συν- 
ἐμπρησϑέντα ἀπολέσϑαι. 

[συνεξαιματόω. Steph. hat Philo de 
vita Mos. 1. II, 96.] 

συνεξαμαρτάνω. de decal. 27. II, 
203 τοὺς χυρίους τῆς Ψήφου ו‎ 
μαρτάνειν ἀναπείϑοντος. — de spec. 
legg. 30. II, 326 ei μὲν γὰρ συνεξή- 
μᾶρτον χαὶ טס‎ 

00%6 5676 06. de incorr. m. 19. I, 
506 αἱ δὲ πίστεις προχειρόταται τοῖς 
συνεξετάζειν un) ἀποχνοῦσιν. 

συνεπελαφρίζω. Steph. führt Philo 
745 D an (?). — Dazu: de incorr. m, 
25. 1 513 n γῆ συνεπελαφρισϑεῖσα, 
in der Parallelst. de mundo 19. II, 621 
steht dagegen ἐπελαφρισϑεῖσα. 


συνεπηχέω. de agrieult. 32. I, 321 
₪ συνεπηχείτω μέντοι χαὶ τῶν 'φιλο- 
σοφούντων χορὸς ἅπας. 

συνεπιγράφω. Steph. hat aus Philo 
I, 464. — Dazu: quis rer. div. haer. 
60. I, 517 ᾧ (se. τῷ ψευδεῖ) συνεπι- 
γράφεται πᾶς 6 τῶν ἀγελαίων .-. ἀν- 
שדקל‎ ... ὄχλος. 

Steph. hat Philo II,‏ לק 
Dazu: de opif. m. 4. 1, 4 τὸ‏ .28 
φρόνημα λαμπροῦ τὴν εὐτυχίαν. συνς-‏ 
πιχοσμοῦντος.‏ 

συνεπιχουφίζω. Steph. hat Philo II, 
364. — Dazu: de carit. 15. I, 394 
μὴ napeideiv ἀλλὰ συνεπιχονφίσαι χαὶ 
συνεγεῖραι (διδάσχευ). 

συνεπιμαρτυρέω. de vita Mos. ΤΙ, 
12. II, 153 συνεπιμαρτυρεῖ καὶ ἡ χρόα. 

συνεπινεύω. Steph. hat Philo II, 17. 
— Dazu: de confus, lingu. 13. I, 413 
μηδενὶ τούτων ἀντιλέγων ἅπασι δὲ. ἑξῆς 
συνεπινεύων. 

συνερανίξζ. Steph. hat Philo II, 491. 
vgl. 66 mundo 9. 11, 611. — Dazu: 
de»ebriet. 47. I, 386 αἱ μιχταὶ χαὶ Ex 
πλειόνων συνηρανισμέναι (δυνάμεις). -- 
ibid. τὸν ἑχάστης τῶν συνερανισϑεισῶν 
τύπον ἰδίᾳ χατανοῆσαι. — de conf. 
lingu. 37. I, 488 τὸ συνερανισϑὲν ἐξ 
αὐτῶν (Sc. δυνάμεων). — congr. erud. 
grat. 6. I, 524 {va τὸ λογικὸν αὐτὸ 

> συνερανίξηται πρὸς τελείωσιν. 
-- 66 Joseph. 15. ΠῚ, 53 ὧν ἀφ᾽ ἐχά- 


στου σπῶνταί τι μοχϑηρίας χαὶ συνε- 
ρανίζουσι. 

Ἐσυγνενεργετέω. legat. ad Caj. 36. 
II, 587 διὰ τῶν εἰς μίαν πόλιν εὐερ- 
γεσιῶν μυρίας ἄλλας συνευεργετεῖν. 

συνευνάζω. de agrieult. 35. I, 323 
ταῖς ὁμολογηϑείσαις ἔχπαλαι παρθένοις 
νῦν πρῶτον εἰς ὁμιλίαν ἐρχόμενοι χαὶ 
συνευναζόμενοι. --- de 601105 49. I, 
888 τῶν δύο ϑυγατέρων . - . ὅρμοσϑει- 
σῶν χαὶ συνευνασϑεισῶν. 

συνευφραίνομαι. de plant. 41. 1, 
355 τὸ παίζειν χαὶ γανοῦσϑαι χαὶ συν- 
ευφραίνεσσαι τῇ τῶν χαλῶν ὑπομονῇ. 
— de confus. lingu. 3. I, 406 εἴ πού 
τι λυσιτελὲς a ἀπαντώῃ ouveuopalveoter. 

συγεφάπτομαι. de vita Mos. ΠῚ, 20. 
I, 165 βουλόμενος πᾶντας τοὺς ἀπὸ 
τοῦ ἔϑνους συνεφάψασθαι τῆς χολά- 
σεως. — de Joseph. 30. I, 66 οὕτως 
ἐβάρσυνε͵ τοὺς συνεφαπτομένους τοῦ 
παρανομιήματος. — de cearit. 2. II, 386 
μὴ συνεφαψαμένης ἀνθρωπίνης γνώ- 
μιῆς. — ibid. 11. II, 391 μὴ συνεφα- 
ψαμένης γεωργίας, 

σύν η 5 Steph. hat Philo de vita 
Mos. I u. III ohne best. Angabe. — 
Dan: in Flacce. 6. 11, 523 שר‎ 
ἀφ᾽ ἑνὸς συνϑήματος εἰχόνας ἐν ταῖς 
προςευχαῖς ἀνατιϑέναι. 

συνϑλίβω. de incorr. m. 21. II, 508. 
S. συνίζω. 

συνίζω. dei incorr. m. 21. u, 508 συνί- 
ζοντος μὲν πυρὸς χατὰ τὴν σβέσιν εἰς 
ἀέρα, συνίξοντος δ᾽ ὁπότε συνϑλίβοιτο 
εἰς ὕδωρ ἀέρος. — de somn. Il, 36. 
I; 690 τότε δὲν ,εὐφορεῖ πλημμύραις 
ὁ μὲν (ποταμὸς) ὕδατος ὁ δὲ ῥημάτων 
χαὶ ὀνομάτων ὁτὲ δὲ ἀφορεῖ χαλώμε- 
νὸς χαὶ συνίζων. 

σύννους. de somn. II, 24. I, 680 τῶν 
μὲν τὸ σύννουν סא‎ σχυϑρωπὸν ἐπανῆ- 
χε χαὶ τὰς φροντίδας ἐχάλασεν. 

συνοδοιπορέω. quis rer. div. haer. 
49.1, 507 “συνοδοιπορούσης pe ἑετῆς τῆς 
πρὸς τὸν οὐρανὸν χαὶ Θεῖον χῶρον ἀγού- 
σῆς. — de somn. I, 12. I, 631 ἐρήμῃ 
Ψυχῇ συνοδοιπορεῖν een. 

συνομαρτέω. Steph. hat Philo II, 266. 
- Dazu: quod deus immut. 37. I, 299 
οὐχ ἅπαντες ἀρτίους χαὶ πλήρεις λαμ- 
βάνουσι λογισμοὺς ἀλλ᾽ οἷς ἔϑος συνο- 
μαρτεῖν ὀρθῷ χαὶ πεπηγότι 600 χαὶ 
λόγῳ. — de mut. nom. 30. I, 603 
ἤχοντι.. - - τῷ ἀγαθῷ συνομαρτεῖ χαρά. 

Steph. hat Philo de vita‏ ו 
Mos. 1. Die 86. steht 8. 1. 11, 81. —‏ 
III ohne best. Angabe u. de mun-‏ .1014 
do desgl. — Dazu: congr. erud. grat.‏ 
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13. I, 528 τὸν δὲ εἱρμὸν τοῦ λόγου 
συνυφαντέον τὰ ἀχόλουϑα διερευνῶντας. 
— de profug. 14. I, 556 τὸ “γὰρ ποιή- 
σῶμεν ἄνϑρωπον ἐμφαίνει τὸν ἐξ ἀλό- 
γου χαὶ λογικῆς συνυφανϑέντα φύσεως. 
— ibid. 22. I, 563 τὴν χατὰ τὸν 60- 


μὸν ἀκολουθίαν συνυφανοῦμεν. — ibid. 
33. I, 573 δώδεκα (λίϑους) τῇ ἱερᾷ 
ἐσθῆτι. - συνυφαίνειν χελεύων. --- de 


mut. nom. 5. I, 584 τήν τε σχηνὴν 
δυσὶ περιβόλων ὁρίοις συνύφαινε. —_ 
ibid. 36. I, 608 τὰ περιχαλύμματα χαὶ 
περίαπτα ταῦτα ὅσοι λόγῳ χατατεγ- 
νοῦντες συνύφαναν ἀπαμφιάσαντες. --- 
de somn. I, 35. I, 652 διαφέροντα Ex 
διαφερόντων εἰς ταὐτὸ συνάγειν χαὶ 
συνυφαίνειν ἀξιῶν. — legat. ad Caj. 
26. U, 521 συνυφαίνειν τὸ βλασφημεῖν 
τῷ συχοφαντεῖν. 

συρμός. de sacr. Ab. et Cain. 16. I, 
174 τὰ πάσης ἄξια σπουδῆς μετὰ συρ- 
μοῦ χαταφέρεσσαι. — de gigant. 3. I, 
264 ὑπὸ συρμοῦ δίνης βιαιοτάτης 00- 
πασϑεῖσαι. - quod deus immut. 37. 
I, 298 τὰ ἀμπωτίζοντα πελάγη ποτὲ 
μὲν μετὰ συρμοῦ χαὶ πατάγου βίᾳ φέ- 
ρεται. — de somn. II, 13. I, 670 ἄρ- 
xTov τις 1) λέοντα μετὰ συρμοῦ ϑεα- 
σάμενος ἐπίοντα .. ἐξαγριαίνει: -- 
de Abrah. 12. II, 10 ἡ χατὰ πρανοῦς 
φορὰ συρμὸν ἔχουσα τὸ πλέον. — ibid. 
31. II, 24 ὅταν βίαι πνευμάτων χαὶ 
χτύποι βροντῶν συρμὸν πολὺν χαὶ χα- 
λεπὸν πάταγον ἐξηχώσιν. 

συσχευωρέω. de spee. legg. 17. II, 
315 τῶν χρύφα συντιϑέντων χαὶ συ- 
σχευωρούντων τὰς ἐπιϑέσεις φαρμα- 
χείαις οὐ ῥᾷδιον τὰς τέχνας συνιδεῖν. 

σύστασις in der Bed. „Bau, Structur“. 
— leg. alleg. I, 1. I, 43 σύστασιν σω- 
ματοειδῆ χαὶ γεωδεστέραν ἔλαχεν͵ αἴ- 
σϑησις. — ibid. 2. II, 44 χαταπαύσας 
τὴν τῶν “νητῶν σύστασιν. 

σύ στημα in der Bed. „Genossenschaft“. 
de vita contempl. ל‎ 482 οἱ νέοι 
τῶν ἐν τῷ συστήματι μετὰ πάσης ἐπι- 
μελείας, ἀριστίνδην ἐπικριϑέντες. 

συστηρίξω. de somn. I, 25. I, 644 
ἐπὲρείδοντος χαὶ συστηρίζοντος αὐτοῦ 
μενεῖ τὰ συσταϑέντα ἀνώλεϑρα χρα- 
ταιῶς. 

συσφαιρίζω. legat. ad Caj. 27. II, 
571 συνεσφαίριζε χαὶ συνεγυμνάξετο 





σφαγιάξω. Steph. hat Philo II, 26. 
7 28. Dazu: de Abrah. 32. II, 25 
σφαγιάσαι τὸν υἱὸν ἐπί τινος ὑψηλο- 
τάτου χολωνοῦ. --- ibid. 36. II, 29 0 

μελλήσας σφαγιάζεσδαι. 





σφαδάζω. Steph. hat Philo I, 460. — 
385 = II, 37. 628 == II, 108. 708 
== II, 396. 932 = II, 431. 967 = 
5519.: 988 =-'1 541. 990, =D, 
543. 1018 = U, 573. und de vita 
Mos. 1 ohne best. Angabe. — Ruhnk. 
ad Tim. p. 203 führt ausserdem noch 
an: I, 145. 376. II, 451. 
σφαχελίζω. de execrat. 5. II, 432 


σφαχελίζουσιν ὀφϑαλμοῖς. vgl. auch 
Ruhnk. ad Tim. p..103 sq. 
σφετερίζομαι. de Abrah. 36. II, 30 


χαταδείσασα μήποτε ἄρα τὸ χαίρειν 

σφετερίξηται. — de viet. 11. Π,‏ ל 
ὧν ἥρπασεν 7) εὗρον ἢ συνόλως‏ 247 
ἐσφετερίσατο. -- de septen. bei Tisch.‏ 
p. 21, 4 αὐτὴ διαμαρτάνει σφετεριζο-‏ 
μένη τὰς ὑπὲρ ἄνϑρωπον εὐπαϑείας. --‏ 
de 0811. 9. II, 391 τὰς 606006 5050-‏ 


yeolas σφετερίζεσσαι τολμῶσι. er Sue 
praem. et poen. 13. II, 420 ἀξιοῦντες 
τὰ ἐκείνων γέρα σφετερίσασϑαι. — 16- 


gat. ad Caj. 12. II, 558 χαλὰ πάντα 
σφετεριζόμενος ἀπληστοὶς χαὶ ἀκορέ- 
στοις ταῖς ἐπιθυμίαις. -- ibid, 30. II, 
575 δύςερις χαὶ φιλόνειχος ὧν σφετε- 
ρίσασϑαι τοῦτο εἰς ἑαυτὸν διανοεῖται. 
— ibid. 43. II, 596 τὰς ἐν ταῖς ἄλ- 


λαις πόλεσι προςευχὰς . . . σφετερί- 
ζεται. 
σφοδρός. Superl. σφοδρότατος in leg. 


alleg. II, 18. I, 79 αἱ σφοδρόταται χαὶ 
σύντονο: αἱ περὶ τὰς γυναῖχας ὁμιλίαι. 

σφοδρότης. de profug. 26. I, 567 
πᾶν τὸ ὑπὲρ δύναμιν ἐπιτάσει σφοδρό- 
τητος ἀπορήσεται. 

σχετλιασμός. de conf. lingu. 29. I, 
428 τὸ δὲ χαὶ τοῦτο ἤρξαντο ποιῆσαι 
μετ΄ οὐ μετρίου σχετλιασμοῦ λέλεχται. 

σωματοειδής. congr. erud. grat. 5. 
I, 522 τὸ σωματοειδέστερον Ψυχῆς μέ- 
ρος. — de nobilit. 3. 1 420 χερσὶ 
360006 εἰς ἀνδριάντα τὸν σωματοειδῆ 
τυπωϑείς. 

σωρηδόν. Steph. hat Philo de vita 
1105. 1, 17 == 11, 96 u. 11, 530. — 
Dazu: de confus. lingu. 6. I, 407 πάν- 
Ta σωρηδὸν ἐπιϑεῦναι. 

σῶστρον. de sacr. Ab. et Cain. 37. I, 
187 ψυχῆς ..- σῶστρα καὶ λύτρα. 


m 
FRE N, de earit. 10. 11, 391 δεχά- 
τὰς . «. ἐν ταλάροις ה‎ χομίζειν. 


ταντά I <. de decal. 28. II, 204 ταν- 
τάλειον τιμωρίαν ἐπιφερούσης τῆς Ent- 
ϑυμίας. 

ταξιαρχέω. de migr. Abr. 11. I, 445 


1 


πολλὰς μὲν ἂν εὕροι τάξεις ἀχοσυού- 
σας ὧν ἡδοναὶ . .. ταξιαρχοῦσι. 
τάρανδος. Steph. führt an Philo 11, 
384 [Ὁ]. Es ist wol gemeint: de ebriet. 
42. 1, 384 Inplov 8 χαλεῖται τάρανδος 
[wo codd. Med. u. Reg. Paris. haben 
Tapuvöpos]. 
ταραξίπολις. Steph. hat Philo II, 520. 
vgl. auch Lobeck ad Phryn. p. 606. — 
Dazu: in 11806. 17. II, 537 6 συμπο- 
olapyos ὁ χλινάρχης ὁ ταραξίπολις- 
ταρσός. 8) Ruder. de plant. 37. I, 352 
ταρσοὺς ξχατέρωϑεν ἀποτείναντες. 
b) Schwinge eines Vogels. de mut. 
nom. 29. I, 602 τὸν νεοττὸν οὐχ, ὁρᾷς 
ὃς πρὶν ἀέρι ἐπινήχεσϑαι πτερύσσε- 
oIar χαὶ τοὺς ταρσοὺς διασείειν φιλεῖ. 
ταυρωπός. de mut. nom. 29. I, 602 
ταυρωπὸν ὄντως ἀποβλεψάμενοι. 
ταυτότης. Steph. führt an Philo II, 
5 ₪ — Dazu: de decal. 21. II, 8 
τὴν ἐν ὁμοίῳ ταυτότητα σώζοντα .... 
ταχυναυτέω. de agrieult. 40. I, 327 
ἐνορυίΐίσασϑαι τοῖς ל‎ (εὐσεβε )06( 


ταχυναυτοῦντες ἐσπούδασαν. — de plan- 
tat..37. 1. 352 (ἡ ναῦς) τροχάζουσα 
Tayuvauret, — in Flace. 5. II, 521 


τὰς ἐχεῖϑεν ὁλκάδας ταχυναυτεῖν ἔφα- 
σχε. ibid. 13. II, 533 σχάφους 
ἐπιβὰς τῶν μάλιστα ταχνναυτούντων. 
τειχοφυλαχέω. (Ueber die Schrei- 
bung vgl. Lobeck ad Phryn. p. 574.) 
— de vict. offer. 8. II, 257 τειχοφυ- 
λαχεῖν ἐν ὑπαίθρῳ νυχτερεύοντας. 
τεχνοχτονία. de spec. legg. 20. ‚u, 
818 τὸ χαλεπώτατον ἄγος τεχνοχτονίαν. 
τεχνοχτόνος. Steph. hat Philo II, 82. 
— Dazu: de migr. Abr. 25. I, 457 οὐ 
τεχνοχτόνος ὁ σοφός. 
τεχτονέω. de sobriet. 8. 
τέχτονι τὸ τεχτονεῦν. 
τελειογονέω. Steph. hat Philo II, 
145. 151. 169. 239. — Dazu: de leg. 
spec. 20. II, 318 τοῦ τελειογονηϑέντος 
(προνοητέον ἐστί). — 66 fortit. 8. II, 
383 τοῖς 676606 = = . ἐμπαρέσχεν (ϑεὸς) 
ἀνεγερϑῆναί τε χαὶ τελειογογῆσαι. — 
de carit. 19. II, 400 ἄχρις ἂν σταχνο- 
φορήσας τελειογονήσῃ (ὁ σπόρος) τὸν 
ἐτήσιον χαρπόν. de execr. 2. I, 
429 ἡ ἀμβλίσκουσα (γῆ) χαὶ τελείογο- 
96% ἀδυνατοῦσα τοὺς χαρπούς. — de 
incorr. m. 6. I, 493 νῦν ἂν ἐτελειογο- 
| νεῖτο ἄνθρωπος μὴ βρέφος μὴ παῖς 
μὴ μειράκιον γινόμενος ἀλλ᾽ ἀνὴρ εὖ- 
506 ὦν. 
τελεσιουργέω. leg. alleg. u, 8. ‚II, 
71 τελεσιουργήσας ἐκεῖνον τὸ δεύτερον 
> πλάττει δημιούργημα. --- ibid. III, 


1, 398 τῷ 
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80. I, 132. — de cherub. 30. I, 157. 
— 66 poster. Cain. 49. I, 258 τὰ ... 
σπέρυνατα ... οὐ πᾶντα τελεσιουργεῖ- 
ται. — de confus. lingu. 30. I, 429 
τελεσιουργῆσαι χωλυϑέντες. ibid. 
34. I, 431 δοὺς τοῦ τελεσιουργεῖν ἐπι- 
στήμην. — de somn. 1, 36. 1, 652 0 
3001.05 ἐπιστήμη πανσόφῳ τετελεσιούρ- 
γηται. — de Abrah. 29. II, 22 (ἦδο- 
γαὶ) τελεσιουργοῦνται. ---- de spec. legg. 
6. U, 305 ἕχαστα ... ἀχρότητι τέχ- 
νης τελεσιουργοῦντες. 

τελεσφορέω. Steph. hat Philo U, 117. 
135. 239. — Dazu: quod det. pot. in- 
sid. 17. I, 203 ὁμολογεῖ τελεσφορήσειν 
χαιρίως & ἡτήσατο. Ξ- ‚quod deus im- 
mut. 8.1, 278 οὐ πρότερον παύεται 
τρέφουσα ἣ τὸν χαρπὸν 5500005 - 
ναι. — de plant. 30. I, 348 ἡνίχα ... 
τὸν χόσμον ὁ ποιητῆς ἐτελεσφόρησεν. 
— de plantat. 37. I, 852, — congr. 
erud. grat. 24. I, 539. — 1016. 28. I, 
542 ὁ τῶν dplorwy χαὶ τελεσφορουμέ- 
ων πόσος. de profug. 31. I, 572 
9500 σπείροντος X. τελεσφοροῦντος. 

τελματώδης. quis rer. div. haer. 7. 
I, 477 λιμνῶδες χαὶ τελματῶδες ἀντὶ 
χαρποφόρου γῆς ἔσται τὸ πεδίον. 

τεναγώδης. de vita Mos. II, 6. II, 
140 νῆσος ἡ Φάρος ... περιχλυζόμε- 
νος οὐχ ἀγχιβαϑεῖ τὰ ᾿δὲ πολλὰ τενα- 
γώδε 5 ϑαλάττῃ. 

τεράστιος. Steph. hat Philo de vita 
Mos. 1 ohne best. Angabe. — Dazu: 
congr. erud. grat. 30. I, 544 τεράστιον 
ἔργον. — de Abrah. 23. II, 18 τερά- 
στιον δὲ χαὶ τὸ μὴ πεινῶντας πεινών- 
τῶν χαὶ μὴ ἐσθίοντας ἐσθιόντων παρ- 
ἔχειν φαντασίαν. 

τερατώδης. Steph. hat Philo II, 109. 
115. — Dazu: de Abrah. 23. II, 18 
τὸ δὲ πρῶτον ἐχεῖνο τερατωδέστατον. 

τερϑρεία. de cherub. 12. 1, 146 τερ- 
5060006 ἐθῶν. Wytt. ad Plut. M. p. 31 
E will τ. ἐννοιῶν. quod det. pot, 
insid. 11. I, 198 τερϑρείας λόγων οὐ 
δ᾽ ὄναρ ἐπῃσϑημένοι. vgl. über das 
Wort Lobeck ad Phryn. p. 477 u. Carp- 
zov, exercitt. s. p. 568. 

τεταρταΐζω. Steph. führt an Philo 
p- 267 E. Die Stelle steht in der Pa- 
riser Ausg. p. 342 A, bei Mang. I, 427, 
de confus. lingu. $. 29. 

τετραφᾶρ μαχος. Steph. hat Philo II, 
615. vgl. de incorr. m. 16. II, 503. 
— Dazu: de confus. lingu. 37. I, 433 
ὡς ἐπὶ τῆς ἐν ἰατρικῇ τετραφαρμάχου 
συντέτευχε. 

τεχνάζω. Steph. hat Philo de mundo 


Γ᾿ 
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ohne best. Angabe. Die St. steht 8. 12. 
II, 614. vgl. de incorr. m. 12. II, 499. 
nn Dazu: de decal. 12. II, 189 6 
ἀπάτην axong εὖ τετεχνασμέγα [wo 
006. Med. τετεχνιτευμένα] πλάσματα. 
— in Flace. 9. II, 527 οἰχτρότερον χαὶ 
ἐπιμηχέστερον ὄλεϑρον τοῖς δειλαίοις 
τεχνάζοντες. — ap. Euseb. pr. ev. 8, 
14. II, 639 πόσων χαχῶν ὁ ταῦτα͵ πα- 
ρατηρῶν χαὶ τεχνάζων ἐπὶ γυναιχός. 
͵ τεχνολογέω. leg. alleg. II, 5. I, 69 
περὶ τῆς τῶν ὀνομάτων ϑέσεως τεχνο- 
λογεῖ. 
τη πίς. de spee. legg. 5. I, 303 προς- 
τάξας μὴ ϑυγατριδῆν μιὴ υἱδῆν μιὴ 
τησίδα πρὸς πατρὸς ἢ μητρὸς μὴ טסו‎ 
ἢ υἱοῦ ἢ ἀδελφοῦ γυναῖκα γενομένην 


ἐγγυᾶσϑσαι. 

τηχεδών. de execrat. 5. II, 432 φϑι- 
νάσι τηχεδόσι. 

τηλαυγῶς. Steph. hat Ps.-Philo de 


mundo 5 == 11, 607. — Füge dazu: 
quod det. pot. insid. 14. I, 200. — de 
poster. Cain. 16. I, 236 τ. χαταλαμ- 
βάνεσϑαι. --- quod "dens immut. 6. 1 
277 τ. χαϑορᾶν ἃ ἀόρατα τοῖς leise 
ἐστίν. — de plantat. 5. I, 333 τ. χατι- 
δεῖν τὸ ὄν. — de mut. nom. 2. I, 579 
ἐζήτει τὸν τριπόϑητον τ. ἰδεῖν. — de 
somn. II, 1. I, 659 οὔτε σφόδρα ἐμὰ 
λαυγῶς οὔτε σχοτίως ἄγαν. - ibid. 3 
I, 661 παγίως χαὶ τ. ὁρῶντος. 
τιϑασσεία. Steph. hat Philo I, 255. 
Wytt. ad P.M. p.61E führt de Abrah. 
368 an == 8. 25. 11, 20 τὴν προς- 
ποίητον χολαχείαν καὶ τιϑασσείαν au- 
τῶν δεδιότες. — Dazu: de somn. II, 
13. I, 670 τιϑασσείαις χαὶ μειλίγμασι 


χρωμένους. 
τιμαλφής: Steph. hat Philo de vita 
Mos. 3. Dazu: de cherub. 29. I, 


157 εἰ πᾶσα γῆ χρυσὸς N τι χρυσοῦ 
τιμαλφέστερον μεταβαλοῦσα ἐξαίφνης 


γένοιτο. , 
0 τνν δ Bei Steph. aus Philo I, 
237. Dazu: quod deus immut. 2. 


1 8 εὐχαριστικῶς ἔχειν χαὶ τιμητι- 
χῶς τινός. 
τλητιχῶς. Steph. hat Philo II, 112 u. 
eh — Dazu: quod deus immut. 14. 
1, 283 τλητικῶς πάνϑ᾽ ὑποστήσεται. — 
eöngr. erud. grat. 29. I, 543 τὰ @o- 
βερὰ χαὶ δεινὰ τῆς ἐρημίας πᾶνυ τλη- 
τικῶς χαὶ ἐρρωμένως ἀναδεχόμιενοι. 
τοιγωρυχέω. in Flace. 10. 11, 7 
πᾶντα διορύξας χαὶ τοιχωρυχήσας. 


τοιχωρύχος. de Joseph. 15. II, 53 
χλέπταις, τοιχωρύχοις. 
τοχογλύφος. de profug. 5. I, 550 


3 





ὀβολοστάτης χαὶ τοχογλύφος. — de 
septen. b. Tisch. p. 27, 12 u. de carit. 
II, 389. 8. 0. ößoloordımgs. 
μα. Steph. hat Philo de vita 

Mos. 1 ohne best. Angabe. — Dazu: 
de confus. lingu. 3. I, 406 δίχην τοῦ 
τολμήματος ἔδωχε τὴν προςήχουσαν. 

τονιχός. Steph. hat Philo de mut. nom. 
ohne best. Angabe. — Dazu: de saer. 
Ab. et Cain. 18. 1, 116 τονιχῇ χρώμε- 
νος τῇ „ANGEL, wo Mang. willkürlich 
in ἀγρόνῳ od. μὴ τοπιχῇ ändert. 

τοπάξω. de Joseph. 2. II, 48 ὡς δὲ 
ἐτόπασε. — de spee. legg. 8. II, 343 
τὰ γὰρ τοπασϑέντα προλέγειν οἴεται 
δεῖν (ὁ προφήτης). 

τορνεύω. de post. Cain. 81, b. Tisch. 
p. 114, 13 (ἡ 2 τὸ οὖς ἡμῶν χύ- 
χλους ἐν χύχλοις. γράφουσα σφαι- 
ρικὸν ἐτόρνενεν. 

τραγέλαφος. de concupisc. 5. II, 353. 

τραπεζοποιός. de somn. Ὧν BET, 
665 ὀψαρτυτὰς χαὶ τραπεζοποιούς. 

τριβόλιον. leg. alleg. ΠῚ, 89. I, 137 
ἕχαστον τῶν παϑῶν τριβόλια εἴρηχεν. 

τρίγλα. quis rer. div. haer. 31. I, 4 
τὰ βραχύτατα ζῶα τοῖς εγίστοις ἄνα- 
λογίᾳ σχοπῶν ἴσα ἂν εὕροι; ὡἧς χελι- 
δόνα ἀετῷ χαὶ τρίγλαν κήτει καὶ μύρ- 
μηχα ἐλέφαντι. 

τρικυμία. Steph. eitirt Philo ohne 
jede best. Angabe. — Dazu: de ebriet. 
19. I, 368 ὥσπερ τριχυμίαις ταῖς ἰδίαις 
δέξαϊις ἐγχαταποϑέντων. — de mut. 
nom. 41. I, 615 ἀμύϑητα γὰρ͵ ἐνθύμια 
a ἐπ᾽ ἄλλοις τρικυμίας τρόπον ἐπι- 


τρέχει. — de somn. II, 42. I, 695 
τρικυμίαις... χαταποντωϑείς. — de 
vita Mos. I, 32. IE, 109 (τῆς ϑαλάς- 


σης) μετεώροις τριχυμίαις Emöpanov- 


ς. 

τριπόϑητος. de mut. nom. 2. I, 579 
ἐζήτει τὸν τριπόσητον χαὶ μόνον τη- 
λαυγῶς ἰδεῖν. — ibid. 82. I, 605 txa- 
νὸς ὃ τριτόϑητος ἐχείνων ἵμερος ἐντα- 
χείς. 

τρίπρατος:. de Joseph. 7. II, 47 οἱ 
τρίπρατον χαχῶν ϑεραπόντων τρόπον 
ἀλλάττουσι τοὺς χυρίους. 

τριςευδαίμων. de Joseph. 4. II, 44 
τριςμαχαρίῳ χαὶ τριςευδαίμονι τὸν χαϑ᾽ 
ἡμᾶς ,βίον ἀβίωτον παρέσχησϑε. 

τρισσός. de migr. Abr. 28. I, 460 
φωτὶ τρισσῷ ... 

τρισώματος. legat. sd Caj. 11. I, 557 
οὐχ εἰς Γηρυόνην τὸν τρισώματον με- 
ταβαλών (ef. Diodor. bibl. hist. IV, 8). 

τροχάζω. de plantat. 37. I, 352 (ἡ 

ναῦς) τροχάζουσα ταχυναυτεῖ. 
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τρυτάνη. de somn. II, 33. I, 688 διά- 
voray υηχέϑ᾽ ὡς ἐπὶ τρυτάνης ταλαν- 
εύουσαν. 
τρωτιχό ς. de merc. meretr, 4. II, 269, 
wo aber besser 000. Med. τρωχτιχός. 

τυπώδης: de praem. et poen. 12. II, 
419 λέλεχται τυπωδέστερον. 

τυφλοπλαστέω. Steph. hat Philo I, 
521. 654 und ap. Euseb. pr.. ev. 8, 14 
p- 389. 11, 637. — Dazu: legat. ad 
Caj. 23. II, 568 τυφλοπλαστῶν & ξαυτόν. 

τυφλώττω. de migr. Abr. 12. I, 447 
τυφλώττων περὶ τὸν ἀληϑῆ πατέρα. --- 
de Joseph. 42. IL, 76 τῆς ἐν Αἰγύπτῳ 
χώρας το λώττοῦ σῆς περὶ τὸν ἀληϑῆ 
Seov. — de viet. offer. 18. II, 262 
περὶ τὸ ἀναγχαῖον τῶν ὄντων τυφλώτ- 
τουσιν. — „legat. ad Caj. 3. U, 549 
τυφλώττει ὁ ἀνϑρώπειος γοῦς πρὸς τὴν 
τοῦ συμφέροντος ὄντως αἴσθησιν. 

ἂς 

ὑδατώδης. quis rer. div. haer. 41. I, 
500 σταχτὴ . .. ὑδατῶδες. 

ὕϑλος. de post. Cain. 48, bei Tisch. 
p. 136, 16 ἐχτ εϑηλυμένης - + Ψυχῆς 
)9076( τοὺς τοιούτους ὕϑλους ל‎ 


χεσϑαι. 

υἱδῆ. de spec. legg. 5. II, 303. vgl. 
0. τηϑίς. 

ὑλαχτέω. de somn. II, 24. 1,. 681 


ὑποβλεπομένων, ὑλακτούντων Da 
ibid. 40. I, 694 τὴν χυνώδη γλῶσσαν 
ὑλαχτοῦσαν. 

ὑπαινίττομαι. de ‚gomn. ΤᾺ 2 
648 ἴσως δὲ χαὶ τὸ περὶ ἀφϑαρσίας 
ψυχῆς ὑπαινίττεται δόγμα διὰ τούτου. 

a Steph. hat Philo II, 
30. Dazu: de spec. legg. 10. II, 
309 ᾿ὑπαμφίβολός ἐστιν ἡ ἀπὸ χριϑῆς 
τροφή. 

[πανα πλέω. Steph. hat Philo I, 565. 
593. II, 174.] 

ὑπανίσταμαι. Bei Steph. in der Be- 
deutung von seinem Sitze aufstehen, 
um jem. zu ehren. vgl. ὑπανίσταμαί 
σοι τῆς χοϑέδρας. Ganz anders bei 
Philo: de migr. Abr. 26. I, 458 ὑπα- 
νιστάμενος τῆς ἐνέδρας, er steht auf 
von seinem Hinterhalt, nach Deut. 25, 
18. 

ὑπαντιά ζω. de eonfus. lingu. 9. 1, 
409 στήσῃ γὰρ ὑπαντιάζων. — de 
somn. II, 17. I, 674 λόγος ἔχει. 
ϑέοντας ὡς στῖφος πολεμίων τὸ χυμα- 
τούμενον πέλαγος ὑπαντιάζειν. 

ὑπάργνρος: congr. erud. grat. 28. 1, 
542 ὑπέλαβον ἑαυτοὺς εἶναι τοὺς ὑπαρ- 
γύρους χαὶ ὑποχρύσους ϑεούς. 


. 
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ὑπαρχτόν. Steph. hat Philo I, 416. 
451. 584. — Dazu: leg. alleg. III, 
70. 1, 126 τὰ ὑπαρχτὰ τῶν παλλακῶν. 
— de sacrif. Ab. et Cain. 10. 1, 169 
TE... ὑπαρχτὰ αἱ τέλειαι ἀρεταὶ μό- 
νου τοῦ τελείου χαὶ γνησίου χτήματα. 

ὑπασπιστής. de somn. I, 14. I, 671 
σὺν τοῖς δορυφόροις καὶ ὑπασπισταῖς. 

ὑπέκκαυμα. Steph. hat Philo de vita 
Mos. ohne best. Angabe, p. 405 == 1, 
439. — Dazu: quis rer. div. haer. 61. 
I, 517 ₪6 ... 0 νοῦς... ὑπεχχαύ- 
μᾶσιν ἀρετῆς ζωπυρῆται. --- de somn. 
II, 30. I, 685 τὰ ὑπεχχαύματα τοῦ 
05006 ἐπανατεῖναι. — de Joseph. 26. 
II, 63 εὔσβεστα (cod. Coisl. ἄσβεστα) 
ἡδονῶν ὑπεχχαύματα. 

ὑπεχλύω. fragm. II, 667 ἀχίνητοι χαὶ 
αἀργαὶ ὑπεχλέλυνται. 

ὑπεξέρχομαι. in Flace. 5. II, 521 
βουλόμενος 2.2. ἅπαντας τοὺς 0 τῇ 
πόλει λαθὼν ὑπεξελθεῖν. -- legat. ad 
Caj.19. II, 564 ἐπετήρουν μή τις ὑπ- 
εξέλϑοι λαθών: 

ὑπεξίστημι. Steph. hat Philo de vita 
Mos. ohne best. Angabe. — Dazu: de 
opif. m. 9. I, 7 ἐπειδὴ φῶς “μὲν' ἐγέ- 
γετο σχότος δὲ ὑπεξέστη χαὶ ὑπεχώ- 
ρῆσεν. 

ὑπερασπίξω- de eonfus. lingu. 12. I, 
412 ὑπερασπίσαι μελλητής. — quis 
rer. div. haer. 12. I, 481 ϑεοῦ τοῦ 
τὴν χεῖρα ὑπερέχοντος χαὶ ὑπερασπί- 
ζοντος. — de mut. nom. 19. I, 596 
ὑπερασπίσει χαὶ ῥύσεται αὐτὰ τῶν 
κατεχόντων a0. 66 somn. U, 40. 
I, 694 ὅταν ἀναιρεϑέντος τοῦ παρ᾽ ἡμᾶς 
ὅλον ἔξωϑεν τὸ συμμαχιχὸν αὐτοχέλευ- 
στον ὑπερασπιοῦν Ὥχῃ- 

ὑπερασπιστής. de somn. I, 28. I, 
646 πῶς γὰρ ἔτι φοβηδησόμεϑα τὸ 
φόβου χαὶ παντὸς πάσϑους λυτήριον σὲ 
τὸν ὑπερασπίστην ὅπλον ἔχοντες. 

ὑπερβαλλόντως. de, plantat. 30. I, 
348 ἑχάστη ... τῶν ἀρετῶν ἐστι χρῆ- 
μὰ ἅγιον εὐχαριστία δὲ ὑπερβαλλόντως. 

ὑπερεχχέω. de ebriet. 9. I, 362 τά- 
χιστα ἀποπληρωϑήσεται ὡς ἀναβλύξειν 
τε χαὶ ὑπερεχχεῖσθαι. 

ὑπερϑετιχός. de merced. meretr. 4. 
1 268, 600. Vat. et Med. für ὑποϑε- 
ποιός. 

Vrepxüunto. Steph. hat 292 = I, 271." 
999 == 11, 545. 402 == 1, 450. 439 
Ξε 1, 5894. 443 == 1588. — Dazu: 
leg. aller, III, 62. I, 122 τὸν λόγον 
ὑπερχύψας. — de ἜΣ Ab. et Cain. 
15. I, 173 ὑπερχέκυφε τὰς δυνάμεις 
αὐτοῦ. — quod det. pot. insid. 27. I, 
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210 μηδ᾽ ὅσον ἀνανήξασϑαι χαὶ ὑπερ- 
χῦψαι δυνάμενος. — de ebriet. 14. I, 
366 ὑπερχύψασα τὸν σωματοειδῆ πάν- 
τα χόσμον. — de migr. Abr. 19. I, 
453 ὑπερχύπτουσα χαὶ ὑπερβάλλουσα 
πάσας (τὰς δωρεάς). ---- ibid. 33. I, 
465 τὸν ἀέρα ὑπερχύψαντες αἴϑεροβα- 

| τεῖτε. — de profug. 29. I, 570 διὰ 
πόϑον ἐπιστήμης ὑπερχύψας ἅπαντα 
τὸν χόσμον. --- de vita Mos. I, 6. II, 
85 ὑπερχύπτειν χαὶ πρὸς τὸ μεγαλειό- 
τερον ἐξῆρϑαι. --- de septen. Ὁ. Tisch. 
p. 53, 9 navS” ὑπερχύψαν ὡς γενητὰ 
χαὶ τῇ φύσει φϑαρτά. --- de praem. 
et poen. 5. 11, 413 πᾶντα ἀσώματα 
ὑπεριδεῖν χαὶ ὑπερχῦψαι. — quod 
omn. prob. 110. 1. II, 444 δόξας ἀγε- 
λαίους ὑπερχύψαντες. --- legat. ad Caj. 
11. II, 556 ὑπερέχυπτε (sc. τοὺς τῆς 
ἀνδρωπίνης φύσεως ὄρους) σπουδάζων 
9606 νομίζεσθαι. 

ὑπέρμαχος. Steph. hat Philo II, 799. 
— Dazu: de confus. lingu. 13. I, 413 
οἱ δορυφόροι χαὶ ὑπέρμαχοι ψυχῆς - - 
λογισμοί. 

ὑπεροράω. de mut. nom. 5. I, 585 
τῆς לשא‎ αὐτοὺς φύσεως μὴ ὑπερο- 
ρῶντες. 

ὑποβολιμαῖος. de plant. 17. I, 840 
οὐ γὰρ ἀπὸ γνησίου τοῦ πάϑους ἀλλ᾽ 
ὑποβολιμαίου καὶ νόϑου πρὸς τὴν ϑεω- 
ρίαν τῶν πραγμάτων ἥχετε. --- 6 
mut. nom. 26. I, 600 τέχνον εἴρηχεν 

. οὐκ ὀδνεῖον οὐδ᾽ ὑποβολιμαῖον οὐδ᾽ 

αὖ ϑετὸν ἢ νόϑον ἀλλὰ γνήσιον χαὶ 
ἀστόν (so recht Mang. für ἀστεῖον). 

ὑποβρέχω. de poster. Cain. 51, bei 
Tisch. p. 140, 4 ὅταν ὁ ὑποβεβρεγμέ- 
νος χραιπαλᾷ ... 

ὑπογραμμός. fragm. II, 667 σχίαν 
δὲ καὶ ὑπογραμμὸν τῆς αὖσις ἑπομέ- 
νης ἀναβιώσεως τὸν ὕπνον . . . ἀπεφή- 
γαντο. 

ὑπόγυιον. quod det. pot. insid. 36. 
I, 217 ὁ ἐξ ὑπογυΐου μαϑητής. 

ὑπόδρομος. Steph. hat Philo I, 517 
u. de vita Mos. 3 ohne best. Angabe. 
— Dazu: quod deus immutf. 21. I, 287 
μὴ τυγχάνειν ὑποδρόμων ἐφ᾽ οὗς ἐπεί- 
γονται. --- de plantat. 37. I, 352 ναυ- 
λοχωτάτοις ὑποδρόμοις ἐνορμίζεται. 

ὑποϑθάλπω. de migr. Abr. 21. I, 455 
τὸ βραχύτατον ἀρετῆς ὅταν ἐλπίσι χρη- 
σταῖς ὑποϑαλπόμενον ἀναλάμψῃ. 

ὑποιχουρέω. Steph. hat Philo ap. Eu- 
seb. pr. ev. 8 p. 394. — Dazu: de 
Joseph..2. II, 42 τὴν ὑποιχουροῦσαν 
ἔχϑραν ἐκ τῶν ἀδελφῶν οὐ συνιείς. 

ὑποχαταχλίνω. de decal.14. II, 191 
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εὐτόνως χ. ἐρρωμένως ἐπαποδυώμε"α 
μιὴ ὑποχαταχλινόμενοι μηδ᾽ ὑπείχοντες 
ταῖς τῶν πολλῶν ἀρεσχείαις. 
ὑπομνηματίζω. in Flace. 16. fi, 586 
: "ὑπεμνηματίζετο τὰς δίκας εἰςάγων. 
ὑποπίμπλημι. Wytt. adP.M.p.1C 
eitirt p. 380 2 == de Abr. 38. II, 32 
φρονήματος ὑποπλησϑεῖσα. 
ὑπόπτερος. de plant. 37. I, 352 ὑπό- 
πτερον αὐτὴν (sc. τὴν ναῦν) φέρεσθαι 
βιάζονται. 
ὑπόπυος. de vita 1108. I, 22. II, 101 
ὑποπύους ἔχοντα φλυχταίνας. 
ὑπόρειος. Κ΄. ὑπώρειος. 
ὑποσχελίζω. Steph. hat de vita Mos. 
1. Die Stellen stehen $. 9. II, 88 u. 
8. 59. II, 132. — Dazu: de profug. 5. 
I, 550 οὕτω γὰρ τὸν μαχρὰ βαίνοντα 
χαὶ φρυαττόμενον ἄϑλιον ὑποσχελιεῖς. 
— de mut. nom. 7. I, 586 ὑποσχελι- 
ζόμενος... μέγα πτῶμα πίπτει. — 
de somn. I, 2. I, 622 οὐ χαλεπὸν ὑπο- 
σχελισϑῆναι. — 1216. 21. I, 641 ὑπο- 
σχελίσασα ξαυτὴν χωλεύοι. — 4. 
II, 19. I, 676 παλαίσμασι πολυτρόποις 
> ὑποσχελίζοντες. — de Abrah. 46. 
II, 39 χαϑάπερ οἱ δι᾿ ὁλισϑηρᾶς ὁδοῦ 
βαδίζοντες ὑποσχελίζονται καὶ πίπτου- 
σι. — de parent. col. 6, bei Tisch. 
p: 76, 11 ἃς (δυνάμεις) ὑποσχελίζον- 
τες χαὶ ἐχνευρίζοντες οὐχ ἐρυϑριῶσιν. 
ὑποσυγχέω. Steph. hat Philo I, 800. 
— Dazu: de congr. erud. grat. 24. 1, 
538 τὸ ψυχῆς ὄμμα τοτὲ μὲν ὑποσυγ- 
χεχυμένας χαὶ ἀδήλους τοτὲ δὲ καϑα- 
006 ... ἀναδέχεται τὰς ἀπὸ πραγμά- 
τῶν ἰδιότητας. 
ὑποτοπάξω. Steph. hat Philo p. 898 
== II, 480. — Dazu: quis rer. div. 
haer. 57. I, 513 τινὲς δὲ πατέρας ὑπε- 
τόπασαν εἰρῆσθαι τὰς τέσσαρας ἀρχάς 


ὑποτοπέω. de cherub. 8. I, 143 ῥου- 
φαίαν φλογίνην . . - τοῦ παντὸς οὐρα- 
νοῦ τὴν ἀΐδιον φορὰν ὑποτοπητέον λέ- 
γεσϑαι. 

ὑποτυπόω. de mut. nom. 10. I, 589 
χατὰ τοὺς ἀρτίως ὑποτυπωϑέντας (χα- 
ραχτῆρας) ὁ φιλόσοφος . - . ἐδηλοῦτο. 

ὑπούλως. Steph. hat Philo ap. Euseb. 
pr. ev. p. 380. — Dazu: de profug. 
15. I, 557 οὐδὲν τῶν ὑπούλως χαὶ δο- 
λερῶς χαὶ ἐχ προνοίας πραττομένων. 

ὑποφήτης. de plantat. 30. I, 348 
ἑνὸς τῶν ὑποφητῶν ἐπέϑετο. — de 
mut. nom. 3. I, 581 διδάξει με 0 ὑπο- 
φήτης αὐτοῦ λόγος. — de somn. I, 33. 
1, 649 διὰ τῶν ὑποφητῶν αὐτοῦ xal 
ὀπαδῶν ἀγγέλων. ' 
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ὑπόχρυσος. 5. ὑπάργυρος. σιν. — 8 wc 38. II, 73 ἡμᾶς 
ὑπώρεια. de poster. Cain. 14, bei ἀνδροφόνους . > . 6600706 ἐρεῖ τῶν φι- 


ΤῊΣ Ρ. 97, 8 ὑπώρειά τις ἢ μιχρὸν 
ον αὐταρχέστατον nv διαίτημα. 

ὑστριχίς. ‚de septen. 10, bei Tisch. 
p. 32, 17 ὡς χαὶ τύπτειν ὑστριχίσι (ο 
cod. Laur. für ὕστριξι) τολμᾶν τοὺς 
TEIVEWTAG. 

ὕφαλμος. de vita ‚ contempl. 7. II, 481 
σπείροντες ἀντὶ τῆς βαϑυγείου πεδιά- 
δος ὑφάλμους ἀρούρας. 

ὑφαρπά ζω. fragm. II, 676 τὸν πατέρα 
ἐδεδίει... μὴ δόξῃ φεναχίζειν χαὶ 
ὑφαρπάζειν ἑτέρου γέρας. 

ὕψαυ; ενέω. de cherub. 20. I, 151 
οὐχ ἄρα ὑγιῶς χτήμαπ᾽ ξαντοῦ͵ ὑπέ- 
λαβε τὰ πάντα χαὶ ἂν φρυαττόμενος 
ὑψαυχενῇ. — congr. erud. grat. 23. 
I, 537 μετεωρίσας χαὶ φυσήσας ξαυ- 
τὸν ὑψαυχενεῖ. — de mut. nom. 29. 
I, 602 σὲ χαὶ ἐπὶ τοῖς μικροτάτοις εἰώ- 
ϑαμεν ὑψαυχενεῖῦν. 


φ. 

φάτνιον. de vietim. 1. II, 238 τὸ ἐν- 
δοτέρω φάτνιον οὐχ ὁδοντοφνεῖ. 

φαυλίξω. de mut. nom. 8. I, 587 
μετὰ ἀχριβοῦς ἐρεύνης φανλίσαντες. - 
fragm. II, 614. ἃ δὲ τὴν γνώμην φαυ- 
λίζει wäre αὐτὸς μετέρχου μήτε τοῖς 
φίλοις dvariim. 

φειδωλία. Steph. hat Philo I, 196. 
11, 245. — Dazu: quod deus immut. 
34. 1,297 δεξιὸν μὲν ἡ φειδωλία εὐώ- 
νυμον αἱ ἀνειμέναι δαπάναι. --- 6. 
35. I, 297 μέση... 20000006 ἐχχε- 
χυμένης καὶ φειδωλίας ἀνελευϑέρου 
σωφροσύνη. 

φενακίξ ὦ. de confus. lingu. 12. I, 412 
δεινὸς φεναχίσαι. — quis rer. div. 
haer. 60. I, 517 φεναχίσαι χαὶ παρα- 
δ ούσασϑος, μᾶλλον εὖ εἰδότες. — 8 
mut. nom. 18. I, 595 ₪ .... ἐξεγένετο 
μὴ φενακχισϑῆναι. - fragm. ap. Eu- 
seb. pr. ev. 8, 14 p. 391 εἰ μὴ βού- 
λοιτό τις ξαυτὸν φεναχίζειν. 

φϑινώδης. de nobilit. 2. 1 488 τὸν 
er μαχρᾶς χαὶ φϑινώδους ἡὐσοῦ χατε- 
σχελετευμένον. 

φίλαϑλος. Steph. hat Philo I, 268. 
— Dazu: de somn. I, 43. I, 657 φί- 
λαϑλος χαὶ φιλογύμναστος ὁ “πρὸς τὴν 
τῶν χαλῶν ἐπιτηδευμάτων ὡρμημένος 
Inpav. 

φιλαπεχϑήμων. Steph. hat Philo I, 
587. 11, 248. 524. — Dazu: de pro- 
ἔαρ. 1. I, 547 φιλαπεχϑήμονος πάϑος 
Ψυχῆς. — de Abrah. 33. 11, 26 τοῖς 
φιλαπεχϑήμοσι χαὶ πάντα διαβάλλου- 


λαπεχϑημόνων. — de ‚spee. legg. 5. 
11,339 διανοίαις ἀχορέστων χαὶ φι- 
λαπεχϑημόνων ἀνδρῶν ἐνιδρυμένος. — 
de poenit. 2. II, 406. 

φιλεγχλήμων. de agrienlt. 14. I, 310 
τὶς βάσχανος χαὶ φιλεγχλήμων. 

φιλεπιστημόνως. de spec. legg. 1. 
II, 300 φιλεπιστημόνως διαχύπτειν εἰς 
ἕχαστον. 

φιλήχοος. de somn. II, 36. I, 690 0 
δὲ (λόγον ποταμὸς) τὰς τῶν en 
ψυχὰς (ἄρδει). 

φιλοδοξία. Steph. hat Philo I, 5 u. 
448. — Dazu: ‚fragm. I, 649 στενγο- 
χωρεῖται πᾶς ἄφρων ϑλιβόμενος ὑπὸ 
φιλαργυρίας χαὶ φιλοδοξίας χαὶ φιλη- 
δονίας. 

φιλοσεάμων. de cherub. 25. I, 154 
χαρπὸς ἐδώδιμος ₪ μόνῳ ψυχὴ τοῦ 
φιλοϑεάμονος τρέφεται. —ıYde ebriet. 
32. 2 376 τοῖς φιλοϑεάμοσι χαὶ τὰ 
ἀσώματα ὁρᾶν γλιχομένοις. - de migr. 
Abr. 14. I, 448 ἀποχρῶσι αἱ περὶ 00 
χαὶ τῶν ἱερωτάτων αὐτοῦ δυνάμεων 
ζητήσεις τῷ φιλοϑεάμονι. — ibid. 30. 
I, 461 λέγει τοὺς εὐφυεῖς τρόπους χαὶ 
φιλοϑεάμονας: — ibid. 34. I, 466 μέ- 
λει τοῖς φιλοϑεάμοσι χαϑαιρεῖν αὐτῶν 
(se. τῶν αἰσθήσεων) τὴν ἐπίϑεσιν. - 
congr. erud. grat. 13. I, 528 ἡ λογι- 
σμοῦ φιλοδεάμονος πρὸς ἀστὰς χαὶ 
παλλαχίδας δυνάμεις σύνοδος. -- 8 
profug. 25. I, 566 ὁ ϑεὸς (τὴν σοφίαν) 
ταῖς εὐφνέσι. χαὶ φιλοϑεάμοσιν ἄνωθεν 
ἐπιψεχάζει διανοίαις. — ibid. 35. I, 
575 ψυχαὶ φιλοθεάμονες ἔρωτι τοῦ ἀρί- 
στου χατέσχηνται. --- de mut. nom. 14. 
1.591 en 'λοπόνῳ סא‎ φιλοϑεάμονι ψυ- 
x ibid. 37. I, 610 ἐξαγαγεῖν ἐκ 
τῆς σωματικῇς χώρας τὸν ὁρατικὸν 
χαὶ φιλοθεάμονα νοῦν. de somn. II, 
33.37, 692 φιλοθεάμονα διάνοιαν. --- 
ibid. 41. I, 694 τὰς τῶν φιλοϑεαμόνων 
ἄρδειν λογικὰς ἐν ψυχαῖς ἀρούρας. 

φιλόχοσμος in» der Bed. „prachtlie- 
bend‘. in Flacc. 18. II, 538 τῆς οὐ- 
σίας ἁπάσης εὐϑὺς ἐξίσταται Ὧν τε 
παρὰ γονέων ἐκληρονόμησε χαὶ ד‎ ἣν αὐ- 
τὸς ἐχτήσατο φιλόχοσμος ἐν τοῖς μά- 
λιστα γεγονώς. 

φιλοπευστέω. de sacr. Ab. et Cain. 
23. I, 178 φιλοπευστεῖν ἀεὶ περὶ τῶν 
προτέρων χαὶ ἀνθρώπων χαὶ πραγμά- 
τῶν. — de post. Cain. 25, bei Tisch. 
Ρ. 109, 17 παρὰ τῶν γονέων χαὶ ἔτι 
ἀρχαιοτέρων, φιλοπευστήσαντες οὐδὲν 
σαφὲς ἀνεμάϑομεν. — de migr. Abr. 
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39. 1, 470 φιλοπευστοῦντας εἴ πού τ. φρενοβλάβεια. de confus. lingu. 2. 
χαλόν ἐστιν ἰδεῖν ἢ ἀχοῦσαι. — de I, 405 πᾶσα... φρενοβλάβεια δεινή. 
profug. 24. I, 565 τὸν φιλοπευστοῦντα — de mut. nom. 37. I, 609 2 
περὶ τοῦ μέσου τῶν ἄχρων. — de mut. τούμενος ὑπὸ φρενοβλαβείας ns | 


nom. 2. I, 580 φιλοπευστοῦντι πρὸς 
ἀλήϑειαν τῷ προφήτῃ. --- de somn. 
II, 4. I, 662 φιλοπευστῶν περὶ τοῦ γεν- 
νήσαντος πατρός. — 6 incorr. m. 1. 
Il, 487 τὰ τῶν ὑπηχόων παρ᾽ ἡγεμό- 
νος τε χαὶ ἐπιστάτου πόνος φιλοπευ- 
στεῖν, οἷς ἐμπέφυχε | πόϑος. ἀληδείας 
πλείων. 

φιλοπραγμοσύνἩ. de agrieult. 7. 1, 
305 διψῶσαι ἀεὶ περιεργίας χαὶ 0 
πραγμοσύνης ἔστι δὲ ὅπον χαὶ ἀνελευ- 


ϑέρον χλεύης ἐχπεφοιτήχασιν. — de 
ebriet, 19. I, 368 τὰ ἴδια \סא‎ τὰ χοινὰ 
ὑπὸ Φιλοπραγμοσύνης διέποντες. — de 


profug. 29. I, 570 περιεργίας χαὶ φι- 
λοπραγμοσύνης μείζονος N κατὰ αἀν- 
Ὡρωπίνην δύναμιν τὸ „epyov. — de 
somn. II, 21. 
λοπραγμοσύνης. -- 1010. 33. I, 688 
τὸν φιλοπραγμοσύνης χειμῶνα drode- 
δράσχοντες. — de Abrah. 3. I, 4 φι- 
λοπραγμοσύνῃ συζῶν. --- fragm. II, 671 
φιλοπραγμοσύναι χαὶ πλεονεξίαι a 
φιλοσύντομος. de coneupisc. 3. 1 
351 φιλοσύντομος ὧν χαὶ εἰωθὼς ent. 
τέμνειν τὰ ἀπερίγραφα τῷ πλήϑει. 
φιλοτήσιος, φιλοτησία. de migr. 
Abr. 39, I, 470 πατρίδος χαὶ Taler 
χῶν φιλοτησιῶν ἀπόλαυσιν. 
φιλοφρονέομαι. de Abrah. 25. 1, 
20 ‚Sevißän.evor φιλοφρονοῦνται τὸν Ee- 


νοδόχον. 
een). Steph. hat Philo U, 
124. — Dazu: de Joseph. 34. II, 70 


τὸ δ᾽ ἐλλιπὲς ἀνεπλήρουν αἱ συνεχεῖς 
φιλοφροσύναι. 

φιλοχωρέω. Steph. hat Philo de mun- 
do ohne best. Angabe. Die St. steht 
8. 11. II, 613. — Dazu: de vita Mos. 
I, 43. I, 119 ἡ μὲν. . . ἐφιλοχώῤη- 
σεν. 

φλεγμαίνω. de plantat. 35. I, 350 
ὑπὸ φλεγμαίνοντος ἔρωτος οἴστρῳ ἀνερ- 
ριπισμένων. 

φονάω. de agrieult. 22. I, 315 ἡδονὴν 
„2° φονῶσαν χατὰ τοῦ χρείττονος. — 
de sobriet. 10. I, 399 λόγου ὑπεξαιρε- 
τέον ψυχῆς ὠμότητα φύσει χαὶ χατὰ 
πάντων φονῶσαν. — de profug. 7. I, 
551 (ὁ ἀπειϑὴς τρόπος) χατὰ σοῦ 
φονᾷ. 

φορυτός. de sacr. Ab. et Cain. 16. 
I, 174 φορυτοῦ τρόπον elxatov. — ibid. 
33. I, 184 ἀϑέρες δὲ χαὶ ἄχυρα χαὶ εἴ 
τις ἄλλος φορυτὸς ἑτέρωσε Br 


I, 678 ἀπαρχόμενοι φι- ὁ 


τοῦ. — de somn. II, 18. I, 670 er. 
Setac „al φρενοβλαβείας χαὶ μελαγχο- 
λίας ἀνιάτου γέμοντα. — ibid. II, 17. 
I, 674 ἀφανεῖ βέλει φρενοβλαβείας τι- 
τρωσχόμενος. — de οχϑοῦ. 9. II, 436 
ὑπὸ φρενοβλαβείας οὐ συνιέντες ὅτι 2 
fragm. ap. Joh. Dam. .כ .א‎ 699 A 
ἄκουσα πολλάχις ἡ Ψυχὴ τῆς ἐχείνων 
φρενοβλαβείας ἀπομάττεται τὰ εἴδωλα. 
φρενοβλαβής. de confus. lingu. 81. 
I, 429 ὁ φρενοβλαβέστατος 9006. — de 
profug. 36. I, 575. — de execr. 8, II, 
430 ὃ τοῖς un λίαν φρενοβλαβέσιν = 
δρᾶν. 
φρικώδης. Steph. hat Philo p. 770 
== de spec. legg. 2. 11, 271. — Dazu: 
de somn. II, 18. I, 675 τὸν ἁγιωδέ- 
στατον χαὶ φριχωδέστατον ... νόμον. 
φροῦδος. leg. alleg. III, 39. I, 110 
χρατοῦντος λόγου φροῦδος ἡ ἡδονή. 
φυγαδευτήριον. de profug. 19. I, 
561 beruht auf LXX Num. 35, 6. 
φυλορροέω. Steph. hat Philo 241 = 
I, 358. — Dazu: quis rer. div. haer. 
54. I, 512 φυλορροούντων א‎ ἀφοναι- 
γνομένων τρόπῳ δένδρων. --- de incorr. 
m. 25. II, 513 Rebe (se. τὰ δένδρα) 
χαιροῖς μέν τισι φυλορροεῖ χαιροῖς δὲ 
πάλιν ἀνηβᾷ. οὗ. ἀθ mundo 19. II, 
621. 
φωλεύω. Steph. hat Philo de mundo 
ohne best. Angabe, — Dazu: leg. al- 
leg. I, 22. I, 58 (ἀνδρία) περὶ τὸ δεύ- 
τερον μέρος ψυχῆς μὲν ϑυμὸν σώμα- 
τος δὲ τὰ στέρνα ρωλεύει. -- 
ה‎ zus” ὃ (μέρος) φωλεύειν 
διέγνωκεν. — 1016. 38. I, 110 περὶ 
ταῦτα (se. τὸ στῆϑος χαὶ τὴν χοιλίαν) 
φωλεύει τὰ μέρη τὸ πάϑος. 
φωνασχέω. in Flace. 17. II, 537. 
φωτοειδής. de somn. I, 87. I, 653 
λαμπρότατον χαὶ φωτοειδέστατον, ἔχει 


(ἡ ὀϑόνη) χρῶμα. 


X. 

χαιρεχαχκέω. Steph. hat oe 3, 44 
Pfeif. == de agricult. 20. I, 314 γέ- 
λωτα παρὰ πᾶσι χαιρεχαχοῦσιν ὀφλή- 
σεις Jearaic. 

χαλδαΐξω. Steph. ἢ hat Philo I, 465. 
486. II, 11. 13. Dazu: de mut. 
nom. 3. I, 581 νοῦς δὲ ἡμῶν͵ ἡνίχα 
ἐχαλδάϊζε ᾿μετεωρολεσχῶν τῷ χόσμῳ. 

χαμαίξηλος. de migr. Abr. 10. I, 
444 ἀγρὸς τέλειος ᾧ μυρία μὲν ὅσα 
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| ἐνυπάρχει φυτὰ χαμαοίζηλα. —  ibid. 
29. Ι, 461 τῷ δ΄ ἔτι χαμαιζήλῳ 5של‎ 
τὰ τὰ γῆς Ela ἀξιέραστα χαὶ ἀξιο- 
ἢ Ta νενόμισται. — de ‚spec. leg. 
I, 299 οὐδὲν ταπεινὸν φρονῶν 1 
ו‎ 

χαμαιτύπη. de merced. meretr. 2. I, 
265 πόρνης χαὶ χαμαιτύπης τρόπον τε- 
τρυμμένη. 

χαμαιτύπος. Steph. hat Philo I, 345. 
— Dazu: de somn. I, 15. I, 634 ὁμι- 
λοῦντας ταῖς. .. αἰδο οξδιν ΡΟΣ ἐς 
χαμα!τύποις καὶ πόρναις. 

χαμευνία. quod det. pot. insid. 7. I, 195 
χαμευνίαις χαὶ δυςαυλίαις χρώμενον. 

χαραχτηρίξζω. Steph. hat Philo I, 
151. 394. — Dazu: leg. alleg. I, 17. 
I, 54 γαραχτηρίζει αὐτά (se. τὰ 5 
— de poster. Cain. 42, bei Tisch. 
127,19 τεχνικώτατα χαρακτηρίζει. τὸν 
τῆς διδασχούσης χαὶ ὠφελούσης סט‎ 
γῆσιν. — de profug. 88. I, 577 τὸν 
γεννηθέντα τρόπον χαραχτηρίζει. 

χαριεντισμός. quod omn. prob. lib. 
18. II, 465 πρὸς en ὑπὸ τῆς 
συνήπους ἐχεχειρίας ... ἐτράπετο. 

χαρτός. de mut. nom. 31. Ι, 608 N 
ἀρετὴ χαρτόν ἐστι φύσει - ὁ ἔχων 
αὐτὴν ἀεὶ γέγησςε. 

χα ῦνος. ‚quis rer. div. haer. 38. I, 499 
χαῦνα τὰ τε ἄλλα ἐξ ξαυτῶν . - . λόγῳ 
σφίγγεται ϑείῳ. — ibid. 54. I, 512 
φυσᾶται τὸ φρόνημα χαύνῳ 0 
ἐξαιρόμενον. — eongr. erud. grat. 30. 
I, 543 τὰς τῆς ψυχῆς ἀραιὰς, χαὶ χαύ- 
νοὺς ἐπάρσεις כ‎ χαϑιεροῦν ὡς ἅγια. 

χειρονομέω. quod det. pot. insid. 13. 
I, 199 ἐχεῖνοι ל‎ ξαυτοὺς μὲν͵ χειρο- 
νομοῦντες εὐδοχιμοῦσι πρὸς δὲ ἅμιλλαν 
ἐλθόντες οὐ μετρίως ἀδοξοῦσιν. 

χειρότμητος, auch wol bei Philo zu 
verbessern in yeıpoxumtos, 5. Steph. 
s.h v. — quod deus immut. 6. I, 276 
ἀρχέτυπον. τῶν χειροτμήτων (beige χει- 
poxw.) τοῦτό γε. — de sobriet. 8. I, 
398 ἐπειδὰν ... ὁ μουσικὸς . .". δύ. 
νηται - . δίχα τῶν χειροτμήτων (χει- 
ροχμ.) τῷ τῆς φύσεως ὀργάνῳ χρῆ- 
משפס‎ — de somn. II, 17. I, 674 6 
γέος χαὶ χξιρότμητος ) 906% εὐϑὺς 
πόντος ἦσαν (se. οἱ κόλποι). Die rich- 
tige Form kommt vor: de post. Cain. 
48, bei Tisch. p. 136, 14 χειρόχμητος 
οὐδείς ἐστὶν ὄψει μα πρὸς ἀλήϑειαν 
6 — de somn. 1 36. I, 652 σῶμα 
οὐ χειρόχμητον BE φύσεως ἔργον do- 
ράτου. 

χέρσος. Steph. hat Philo de mundo 
olme best, Angabe. — Dazu: de somn. 


I, 17. I, 637 ה‎ . βαϑύγειον 
zo εὐδαίμονα, γῆν δρῶν παίδων 
ἐπίτροποι χαχοὶ χέρσον (κατέλιπον). 
χϑαμαλός. Steph. hat Philo II, 619. 
— Dazu: de Abrah. 8. II, 7 τοὺς ἐν 
χϑαμαλωτέροις ... ὄρεσι χατοιχοῦντας- 
χλιαίνω. de ebriet. 36. I, 380 τῆς 
ἔνδον ἀναχεούσης χαὶ γλιαινούσης, χα- 
ρᾶς. — ibid. 53. I, 390 ἐπειδὰν 0%00- 
50066 γενόμενοι χλιανϑῶσιν. 
χρειώδης. Steph. "hat Philo I, 492. 
ap. Euseb. pr. ev. 8 p. 380. - Dazu: 
leg. alleg. II, 6. I, 70 χαχὰ μὲν χρειώ- 
δὴ δὲ ἄλλῳς. 
χοεμετίζω. de somn. I, 17. 
ἵππον τὸ χρεμετίζειν ἴδιον. 
χρηματίξω, in der Bedeut. „genannt 
werden‘, fragm. ap. Joh. Dam. p. s. 
19% 438 Ὁ. 1, 1 οὗτος βασιλεὺς χρη- 
νατίσει χαὶ ἂν ἰδιώτης τυγχάνοι. 
χρησμώ δεω. de mut. nom. 22. I, 597 
ὁπότε 7 τοὺς χρησμωδουμένους χρη- 
συοὺς ἑρμηνεύων ὑφηγεῖται προςαγο- 
peverar Μωυσῆς. 
χρυσόπαστος. de somn. II, 8. I, 666 
στρωμναὶ ἀνϑηροποιχίλοις χαὶ χρυσο- 
πάστοις ἔργοις... διαχεχοσμιημέναι. 


I, 637 


χυλός. leg. alleg. II, 19. I, 80 χυλῶν 
προςηνῶν διαφοραί. 
as, 

Vexde. deexeer. 2. I, 499 οὐ λεπτὴ 

Ψεχὰς οὐ βραχεῖα λιβάς. -— de incorr. 


m. 23. II, 510 τὰ δὲ τῷ συνεχεῖ τῶν 
ψεχάδων χολάπτουσα χοιλαίνειν [sc. πέ- 
φυχε ἡ ὕδατος φύσις]. vgl. de mundo 
18. II, 619. 

Ψευδογραφέω. de ebriet. 12. I, 364 
Ψευδογραφεῖ τοὺς παρὰ ἀνθρώποις (νό- 
μους). 

Ψευδοδοξέω. Steph. hat Philo I, 363. 
— ‚Dazu: de saer. Ab. et Cain. 21. 1, 
178 tva μὴ παλαιαῖς ἐντρεφόμενοι μυ- 
σοποιΐαις .΄.. Ψευδοδοξῶσιν. — de 
migr. Abr. 39. I, 472 ἀπελεγχϑήσον- 
ται τῷ ἔργῳ ψευδοδοξοῦντε s: — de 
ineöorr. m. 21. 1 508 οὐ μόνον ἕνεχα 
τῶν εἰρημένων οἷς ἀπε λέγχονται Ψευ- 


“δοδοξοῦντες. .. — 16886 ad Caj. 9. 
I, 555 ἐλεχήϑει. ψευδοδοξῶν χαὶ 
ἀπατώμενος. 

ψευδολογία. de confus. lingu. 24. I, 


422 σὺν ψευδολογίαις ψευδορχίαι. 
ψευδορχέω. de mut. nom. 41. 1, 615 
λόγοις μὴ διαμαρτάνειν ψευδόμενον ἢ 
Ψευδορχοῦντα . . 
Ψψευδορχία. 58. ψευδολογία. 
ψεύδορχος. de confus. lingu. 12. I, 
412 Ψευδορχότατος ἀπιστότατος. 


Er 
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Ψιμμύϑιον. de spec. legg. 7. II, 306 
Ψιμμυδίῳ͵ χαὶ φύχεσι χαὶ τοῖς ὁμοιο- 
τρόποις τὰς ὄψεις τριβόμενοι. 


Ψοφοδεής. de merced. meretr. 4. II, 
268 extr. 
ψυχαγωγέω. de sobriet. 1. I, 393 


ἡ 66 ψυχαγωγοῦσα πρὸς οὐδέν. -- 
ΘΟΏΡΥ. erud. grat. 14. I, 580 ὑφ᾽ ὧν 
(se. δυνάμεων) ἔνιοι 6 
00 

Ψυχοφϑόρος. fragm. II, 674 τὴν τῶν 
Ψυχοφϑέρων παϑῶν χαϑαιρετυκὴν ὑγι- 


tur ὡς διωλύγιός τις) und quod deus 
-immut. 33. I, 295 ₪. εὐήϑεια [M. διω- 
λύγιος]. 

ὠϑισμός. legat. ad Caj. 18. II, 563 
δύ ὠϑθισμὸν χαὶ πνῖγος μηδεμιᾶς εὖ- 
,θυχωρίας προςφερομένης. 

ὠνητιχῶς. Steph. hat Philo II, 465. 
468. 537. — Dazu: de profug. 27. I, 
568 ὠνητιχῶς ἔχουσα διάνοια τοῦ zahl. 
λίστου χτήματος. 

ὦνιος. de plant. 25. I, 345 τὸ um δοῦ- 
ναι δίκην ἐφ᾽ οἷς ἘΠ πε ὥὦνιον εἷ- 


elav ἀληϑεστάτην γνωρίζομεν. 
de execr. 5. 


ναι νομίζοντες. 


Ψ ₪ pa. U, 432 Ψώραις Worex ος. quis rer. div. haer. 43. I, 
ἀγρίαις. / 509 ὠοτέχα ζωοτόχα. 

ὡραΐξω. de somn. I, 84. I, 651 τὰς 

2 ἔτι νέας ... ἄνϑει τῷ τῆς ἀκμῆς ὡραϊ- 

ὠγύγιος. de sacr. Ab. et Cain. 22. I, ζομένας (ψυχὰς) ἀναβαίνουσιν. — de 


178 τὸ παλαιαῖς χαὶ ὠγυγίοις evrpe- 
φεσϑα! δόξαις. — de poster. Cain. 48, 
bei Tisch. p. 137, 10 ὠγύγιός τις At 
σιότης (wo Mangey’s unnötige Conjec- 


spec. legg. 7. II, 306 τοὺς νέους ὡραΐ- 
ζων χαὶ τὸ τῆς ἀχκμιῆς ἄνϑος ἐχϑηλύνων. 
ὠταχουστέω. Steph. führt an Philo 
I, 106. Die St. steht aber p. 108 init. 


Wie sehr Philo sich durch die Sprache als Grieche fühlte, geht 
aus solchen Stellen hervor, in denen er sich selbst den Hebräern ge- 
genübersetzt, z. B. ge confus. lingu. 26 (, 424) ἔστι δὲ ὡς μὲν Ἑβραῖοι 
λέγουσι vol ὡς δὲ ἡμεῖς ἀποστροφὴ ϑεοῦ. congr. erud. grat. 8 
(I, 525) nennt er das Griechische ἡ ἡμετέρα ΝΑ 

Auch zeigt er, dass er dieselbe mannigfach zum Gegenstande sei- 
nes Nachdenkens gemacht hat in den nicht seltenen Bemerkungen 
über den Sprachgebrauch. — Er sprieht davon, wie τί häufig für διὰ 
ti gebraucht werde, leg. alleg. II, 6 (I, 69), wie διά oft eine verstär- 
kende Bedeutung habe, z.B. διάλευκος — ἀριδηλότατος und in διάδηλος 
διάσημος = μεγάλως δῆλον, μεγάλως ἐπίσημος de somn. I, 35 (I, 651), 
wie ἀπό bisweilen inclusive, bisweilen exclusive gebraucht werde de somn. 
11, 39 (I, 692). Er beobachtet, wie in Zusammensetzungen und abgeleite- 
ten Bildungen oft ein Wort seine Bedeutung verändere, wie 2. 13. φίλημα 
und καταφιλεῖν etwas ganz andres seien als φιλεῖν, quis rer. div. haer. 
8 ₪2 478), καταπίνειν etwas andres als πίνειν, ἀνακύπτειν als κύπτειν, 
μάρσιππος als ἵππος (1014.). — Er lässt sich de plantat. 37. 38 (I, 
352) aus über Homonymie und Synonymie. κύων könne einen Hund, 
ein Seethier, ein Gestirn und den Diogenes bezeichnen; umgekehrt 
aber habe der Begriff „Pfeil“ verschiedene Benennungen: log, ὀϊστός, 
βέλος, desgleichen der Begriff „Ruder“ εἰρεσία, κώπη, πλάτη. Er 
denkt nach über den etymologischen Zusammenhang der Worte: wie 
τέκνον mit τόκος (mut. nom. 26. I, 600), πρόβατον mit προβαίνω (ibid. 
193% 595), αἴξ mit ἀΐσσω (de somn. I, 34. I, 650), κύριος mit κῦ- 
ρος, 4ημήτηρ mit μήτηρ und γῆ (de ἘΠῚ m. 45. I, 31, de vita con- 
temp]. 1. II, 472), ἑστία mit ἵστημι (cherub. Sul, 143), βνημοσύνη 
mit μνήμη (plantat. 80. 1, 348), μετόπωρον mit ὀπώρα (bei Tischd. 
p. 66), [δήγιον mit δήγνυμι Ps.-Philo incorr. m. 26. II, 514, Πάν- 
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δωρα mit πᾶν und δωρέομαν ibid. 7. II, 494], πάγος mit πῆξις (leg. 
alleg. III, 60. I, 121) zusammenhängen. 

Andre seiner Etymologien sind anderweit her aufgenommen oder 
nach Art des Etymologisirens der Alten Spiele mit Worten. - Dahin 
gehören: αἴσϑησις == εἴρϑεσις I, 278. βίαιον == παρὰ τὸ βαιόν, βαιόν 
== ὀλιγοχρόνιον I, 288. μεϑύειν — μετὰ τὸ ϑύειν 1, 354. μέϑη — 
μέϑεσις ψυχῆς I, 354. ἀρετή von αἵρεσις und αἴρεσθαι I, 607. δεκάς 
== δεχάς II, 184. δεσπότης von δεσμός, wovon wieder δέος, daher 
δεσπότης == φοβερὸς κύριος δεινὸς δέος ἐμποιῆσαι 1, 476. δικαιοσύνη 
von δίχα τέμνειν I, 495. ϑεός von τίϑημι I, 425 (vgl. Herodot II, 
52). οὐρανός von ὅρος I, 329 (nach Aristot. de mundo 6) oder von 
ὁρατός I, 8. ψυχή von ψῦξις I, 625 (nach Plato Tim. p. 59 A). αἱ- 
ϑήρ von αἴϑω I, 428 (cf. Schol. zu Arist. Nub. 265). 

Aus Ps. -Philo sind die an die stoischen Vorgänger erinnernden 
Etymologien ‚sel. oben ₪. 11) zu erwähnen: Ἥφαιστος von ἕξαψις, 
Ἥρα von ἀήρ und αἴρεσϑαι, Ἑρμῆς = ἑρμηνεὺς ϑεῶν, "Agns von 
ἀρήγω 11, 560. 561, χάος von χύσις 11, 490, 4ῆλος und ᾿άνάφη 
vom Hervortauchen IL, 511. vgl. Apoll. Rh. 4, 1717: 

Doch trägt er auch kein Bedenken, hebräische’oder sonst fremd- 
ländische Worte aus dem Griechischen herzuleiten: wie Πάσχα von 
πάσχω I, 500. Εὐφράτης von εὐφραίνω I, 58. Πειϑώ [Pithom] von 
πείϑειν 1, 286. Ζεῖα von λεῖος 1, 77. RER von φείδεσϑαι und 
Φύσων von φυλάττειν I, 56. Evilar von ev und ἵλεως ibid. Lat. septem 
von ceuvog und σεβασμός I, 30. ὄνος von πόνος offenbar mit Vermit- 
telung vom lat. onus I, 185. 


$. 2. Die sprachliche Darstellung. 


Was den Stil Philo’s betrifft, so sind als besondere Eigentüm- 
lichkeiten desselben folgende hervorzuheben. 
1. Er liebt es, synonyme Ausdrücke zu häufen. 


ἀβάσκανον steht neben φιλόδωρον 1), 

ἀδέκαστος - ἀψευδής. 

ἀδιάκοπος ᾿ - = 0780008. 

ἀδιάστατος - - ἅπαυστος, συνεχής, |, 
ἀνελλιπής. 

ἀΐδιος - - ἀγέννητος. 

ἀκολασταίνειν - - ἀφραίνειν und ἀδικεῖν 

ἀκονάω - - παραϑήγω. 

ἀκράδαντος - - βέβαιος. 

ἀκρατίξειν - - ποτίζειν. 

ἀμβλωϑρίδια - - ἐκχτρώματα, ἠλιτόμηνα. 

ἀμφίδοξος - - ἄδηλος. 

ἀναζωγραφέω - - εἰδωλοποιέω. 

ἀναιρετικός - - φϑοροποιός. 


1) Siehe die Belege im Glossarium Philon. unter "7 angeführten Worten, 


ἀνένδοτος 

τ ἀνεξέταστος 
ἀνεξετάστως 
ἀνεπίσχετος 
ἀνερεϑίζειν 
ἀνορϑιάζω 
ἀνυπέρϑετος 
ἀξιέραστος 
ἀπεικόνισμα 
ἀπερίσκεπτος 
ἀπευκταῖος 
ἀπλήρωτος 
ἀποπάλλεσϑαι 
ἀρρώστημα 
ἄστατος 

ἀστή 
ἀστράτευτος 
ἀνεπίφαντος 
αὐϑέκαστος 
αὐτοκέλευστος 
ἀφηνιαστής 
ἀχόρευτος 
ἄχραντος 
ἁψίκορος 
βαρυπενϑής 
βωμολόχος 
γανοῦσϑαι 
γάνυσϑαι 
γαργαλίζω 
γαργαλισμός 
γηϑοσύνη 
γυναικώδης 
δειματοῦσϑαν 
δημηγόρος 
διαιωνίζειν 
διακύπτειν 
διακαλύπτω 
διαναπαύειν 
δοξομανής, 
δυςαντὴς ὁδός 
δυςάρεστος 
δυοςέκλυτος 
δυςκατέργαστος 
δυςτέκμαρτος 
ἐκπύρωσις 
ἐναποϑησαυρίζεσϑαι 
ἐναρίϑμιος 
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τὴ 


steht neben ἀρρεπής, ἀκαμπής, ἀήττητος. 


ἀνεπίσκεπτος. 
εὐχερῶς, κατακόρως. 
ἄληκτος. 

ἀνεγείρειν. 

ἐγείρω. : 
ἑτοιμότατος oder ταχύς. 
ἀξιοτίμητος. 

μίμημα oder ἐχμαγεῖον. 
ἀδιερεύνητος. 
παλίμφημος. 
ἀκόρεστος. 

ἀποπηδᾶν. 

νόσημα. 

ἀνίδρυτος. 

ἀστεῖα oder ἐλευϑέρα. 
λειποτάκτης. 
ἀτραγώδητος. 
αὐστηρός. 

ἐϑελουργός. 
σκληραυχήν. 

ἄμουσος. 

ἀκηλίδωτος. 
φιλόκαινος. 
δυςάλγητος. 
ἀδολέσχης. 
εὐφραίνεσϑαι. 

χαίρειν. 

ἐρεϑίζω. 

κνησμός. 

χαρα. 

ἄνανδρος. 
διαπτοεῖσϑαι. 
δημοκχόπος. 
καταμένειν, καταγηράσκειν 
διερευνᾶσϑαι. 
διαπτύσσω. 

ἠρεμεῖν. 

φιλότυφος. 

ὁδὸς τραχεῖα, χαλεπή. 
δύςκολος. 
λαβυρινϑώδης. 
ἀτέραμνος. 
δυςτόπαστος. 
παλιγγενεσία (an 13 Stellen). 
ἐντίϑεσϑαι. 


μεμετρημένος. 


ἐνδοιασμός 
ἐνδοιαστικός 
ἐνεδρευτιπός 
ἐνευκαιρεῖν 
ἐνευφραίνεσϑαι 
ἔνϑερμος 
ἐντύφεσϑαι 
ἐνώμοτος 
ἐξάγιστος 
ἐξαγριαίνειν 
ἐξαμαυροῦν 
ἐξαμαυρωϑεῖσα γραφή 
ἐξαπλόω 
ἐξαπλοῦσϑαι 
ἐξηγριωμένη 
ἐπελαφρίζω 
00 
ἐπίλυπος 
ἑτεροδοξίαν 
ἑτεροειδής 
εὐεκτεῖν 
εὐθηνία 
εὐπαράγωγος 
ἰδιάζειν τινί 
κατακερτομεῖν 
κενοπονεῖν 
κυοφορεῖν 
λαιμαργία 
λάρναξ 
λαφύττειν 
λιπῶσαν ψυχήν 
λογοϑήρας 
μαγγανεῖαι 
μαστεύειν 
μαστροπεύω 
μαστροπής 
μεϑέλκειν 
μεϑολκαί 
ו‎ 
μετασκευάζεσϑαι 
μετασχηματίζειν 
μετεωρίζεσϑαιν 
μισαάλληλος 
μονότροπος 
μυσάττομαι 
ναστός 
νυμφοστολεῖν 
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steht neben ἐπαμφοτερισμός. 


διανοητικός. 
ἐπίβουλος. 


ἐνσχολάζειν, ἐνδιατρίβειν. 


ἐντρυφᾶν. 
διάπυρος. 


ἀνακαίεσϑαι, ἀναφλέγεσϑαι. 


ἔνσπονδος. 
ἐπάρατος. 
ἀνερεϑίζειν. 
σβεννύναι. 
ἐξίτηλος γενομένη. 
2 , 
ἀναπετάννυμι. 
φανερῶς ὁρᾶσϑαι. 
ἀτίϑασσος, ἀνήμερος. 
ἐπικουφίζω. 
ἐκτραγωδεῖν. 
σκυϑρωπός. 
διαφωνίαι. 
ἑτερόμορφος. 
ἀνδροῦσϑαι. 
εὐετηρία. 
ἀπατηλός. 
ἐνομιλεῖν τινί. 
χλευάζειν. 
ματαιάζειν. 
ὠδίνειν. 

ἀκρασία, ὀψοφαγία. 
σόρος. 

σπαϑᾶν. 

πίονα ψυχήν. 
λογοπώλης. 
περίαπτα. ᾿ 
ἀναζητεῖν. 
προξενέω. 
πορνοτρόφος. 
ἀντισπᾶν. 
ἀντισπάσματα. 
ὑπερωκεᾶνιος. 
μεταμορφοῦσϑαι. 
μεταχαράττειν. 
φυσᾶσϑαι. 
μισάνϑρωπος. 
μονώτικος. 
ἀποστρέφομαι. 
πλήρης, πεπιλημένος. 
προξενεῖν. 
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ὀβολοστάτης steht neben τοκογλύφος. 
ὁμοδίαιτος - - ὁμοτράπεζος. 
παλεύειν - - κατεπάδειν, γοητεύειν. 
τὸ παλμῶδες νοσήματος - τὴν, 70 πάφλαζον. 
παραπαίειν - - ληρεῖν und ualveodaı. 
παραπιπραίνειν - - οπαροργίζειν. 
πολυμήχανος - - πολύτροπος. 

πύσμα : - ἐρώτημα. 

σύγκλυδες ' . - μιγάδες. 

συγκροτεῖν - - γυμναζειν. 

συννους - - σκυϑρωπός. 
συστηρίζω 1. - - 4. 

600000 - - λύτρον. 

τελματώδης - - λιμνῶώδης. 
τοιχωρυχέω - - = 
τραπεζοποιὸς - - ὀψαρτυτής. 

ὑπούλως Β -  δολερῶς. 

χαμευνίαι - - δυραυλίαι. 


2. Er liebt es, Gegensätze einander gegenüberzustellen 1). 

Er setzt der ee φύσις (8. eo Phil, 8. v. 0.) die φύσις 
διαστηματική entgegen, desgleichen dem ἀδοξεῖν das εὐδοκιμεῖν, dem 

αἰσχρουργός den 0000 der ἀστή die παλλακή, der φιλοδοξία 
die ἀτυφία, dem βαρβαρισμός das κατόρϑωμα, dem γυναικομανής den 
μισογύναιος, dem γύνανδρος den ἀνδρόγυνος, der δημαγωγία die δη- 
μαρχία, dem διανυκτερεύειν das διημερεύειν, dem δοκεῖν das εἶναι, dem 
τὰ δοκοῦντα das τὰ ἐνεργοῦντα, den ϑέρη χειμαίνοντα die χειμῶνες ἐαρί- 
ζοντες, den ἐμπειροπόλεμοι die ἰδιῶται, den ζωγραφήματα die ἀνδριάν- 
τες und ὑφάσματα, den ζωοτόκα die ὠοτόκα, dem ἠπειροῦσϑαι das vn- 
σιάζειν, dem κληροδοτεῖν das κληρονομεῖν, den κονιάματα die γραφαί 
und πινάκια, dem λάβρως das ἠρέμα καὶ πράως, den πυκνότητες die 
μανότητες, den οἰκότριβες die ἀργυρώνητοι, dem παρακούειν das παρο- 
2 dem πευστικόν das ἀποφαντόν, dem ὑποβολιμαῖον das γνήσιον und 
ἀστόν, der φειδωλία die dadvuia, die ἐντελέχεια der δύναμις, dem 
τηλαυγῶς das σκοτίως, der τόνωσις die ἄνεσις, der περιπάϑησις die 
ἡδονή. 

In einigen Beispielen wird sogar der Gegensatz in eine monstrose 
Wortzusammensetzung gedrängt, wie δικαιάδικος (II, 346), μεγαλόμι- 
#005, ὑψηλοτάπεινος (II, 61). 

3. Er liebt „Wortspiele. 

de somn. I, 10 ὅτε γὰρ μάλιστα ἔγνω τότε μάλιστα ἀπέγνω ἑαυτόν. 

de Abrah. 40. II, 33 τέλος. ον ἀπαντῶν “μάλιστα κακῶν ἤδει τήν 
τελευτήν. -- ibid. πόρος γὰρ καὶ ἐν ἀπόροις εὑρίσκεται. 

de opif. m. 2 εἰσὶ γὰρ οἵ πλείους παραλαμβάνοντες κόσμους εἶναι οἵ 


1) vgl. hierzu besonders die Stelle: quis rer. div. haer. 43. 1, 502, wo er aus- 
führt, dass in der Welt fast lauter Gegensätze einander gegenüberstehen. 


- 
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δὲ καὶ ἀπείρους, ἄπειροι καὶ ἀνεπιστήμονες αὐτοὶ πρὸς ἀλή- 
ϑειαν ἔχοντες. de plantat. 25. I, 345 ἄϑυτοι ϑυσίαι. de cari- 
tat. 6. II, 389 εὔπορος ἀπορία. 

[de incorr. m. 16. II, 504 ἀβιώτῳ βίῳ yonosran.] 

Wortspiel zwischen κόρη Mädchen, κόρη Pupille, κατακορής gesät- 
tigt. leg. alleg. II, 17 (I, 78). 

Die Darstellung Philo’s ist im allgemeinen eine rednerische zu 
nennen und teilt die Vorzüge und Mängel einer solchen im vollsten 
Masse!). An den besseren Stellen lässt sich der Schwung der Rede, 
der Glanz und Reichtum seiner Diction rühmen, au andern dagegen 
artet der letztere in einen bisweilen unerträglichen Wortschwall aus, 
dessen stärkstes Beispiel wol die Stelle de mercede meretr. 3. 4 (II, 
267. 268) bietet. Hier werden bei Aufzälung der lasterhaften Eigen- 
schaften des φιλήδονος nicht weniger als 148 Worte in einer Reihe 
aufgeführt. — Ebenso leidet die Ausführung der Gedanken öfter an 
ermüdender Weitschweifigkeit und Redseligkeit. So hätte wol bei dem 
Nachweis, dass in der Welt fast alles in Gegensätze auseinandergehe, 
quis rer. div. haer. 43 (I, 502) der zehnte Teil des Gesagten genügt. 
Auch finden sich, so sehr er selbst gegen das παλιλλογεῖν eifert (II, 
358. 378), zalreiche Wiederholungen, welche wol nicht alle in der 
hernach zu besprechenden Entstehungsweise seiner Schriften aus münd- 
lichen Vorträgen ihre Entschuldigung finden. Denn manche begegnen 
uns in einer und derselben Abhandlung. — Hierher gehört besonders 
die oft wiederkehrende, ohnehin nicht sehr tiefsinnige Auseinander- 
setzung, dass die αἴσϑησις sich in fünf αἰσϑητήρια ὄργανα teile, de 
opif. m. 20.59 (I, 14. 40), leg. alleg. II, 3. III, 18 (I, 68. 98), che- 
rub. 17 (I, 149), migr. Abr. 34 (I, 465) u. a. Desgleichen die be- 
liebten Auslassungen über die Siebenzal de opif. m. 30—41 (I, 21ft.), 
leg. alleg. I, 4—7 (I, 45 ff.), das Wandeln auf der βασιλικὴ ὁδός beim 
Durchzuge durch Edom als Bild des Wandels auf der Bahn der Wahr- 
heit: migr. Abr. 26 (I, 458), de poster. Cain. 30 (I, 244), quod deus 
immut. 81 1. (I, 294 ff.), ibid. 35 (I, 297), ferner die Lehre von dem 
allumfassenden, selbst aber von nichts umfassten Gott: leg. alleg. III, 
17 (1, 97), de confus. lingu. 27 (I, 425), de migr. Abr. 32 (I, 464), 
de somn. I, 11 (I, 630) u. a., die wiederholt vorgetragene Exegese 
von den Cherubim: de cherub. 7—9 (I, 142 ff.), de vita Mosis III, 8 ft. 
(II, 150 ff.) — Die Schilderung der beiden um unsere Seelen streitenden 


1) Darauf kommen im Grunde die Urtheile der alten und neuen Zeit hinaus. 
Euseb. hist. 660]. II, 18 sagt: πολύς γε μὴν τῷ λόγω χαὶ πλατὺς ταῖς διανοίαις. 
Theodorus Metochita περὶ Φίλωνος p. 221: χαὶ πολὺς μέν ἐστι τὸν νοῦν χαὶ ὑψη- 
λῶν Ws ἔφην ἐφίεται καὶ τυγχάνει γε ϑαυμαστῶς — und p. 195: οὐχ ἱλαρὸς χασα- 
παξ ἐμπίπτει τοῖς ὠσὶν οὐδὲ λεῖος τοῖς ῥήμασιν οἷς ἑρμηνεύων ἑκάστοτ᾽ ἐχφέρει τὸν 
νοῦν χτλ. Valckenaer, de Aristob. 8.. XXX p. 92 sagt mit Bezug auf Philo’s Lob 
des Sabbat: ‚Philonis hac de re dietis nihil grandius excogitari potest aut magnifi- 
centius.‘“ Matter, essai histor. sur [66016 d’Alex. I, 225: „En effet les &crits de 
Philon sont precieux pour le philologue auquel ils offrent un beau style.“ — Stein- 
hart a. a. 0. p. 1500 schreibt ihm einen nach Plato und den besten Mustern gebil- 
deten Periodenbau zu. 
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Weiber de sacrif. Ab. et Cain. 5 (I, 167) ist teilweise wörtlich wie- א‎ 
derholt de 11010006 meretr. 2 (II, 265), und so noch manches Andere. | 

Die rhetorisirende Manier fällt namentlich unangenehm auf bei 
den Paraphrasen der biblischen Geschichte, für deren schöne Einfach- 
heit er wenig Sinn hat, sondern sie dem Zeitgeschmack durch aller- 
lei Aufputz und rednerische Einlagen geniessbarer zu machen sucht. 
So bemüht er sich, den Heroismus Abrahams bei der Opferung Isaaks 
durch eine jedes gesunde Gefül verletzende Ausmalung in recht grel- 
les Licht zu stellen (de Abrah. 32 ff. 11, 25 ff.). Die Scene, in wel- 
cher Ruben den Josef nicht findet, wird dramatisch ausgeführt und 
jenem seltsam genug der platonische Gedanke: Unrecht thun sei schlim- 
mer als Unrecht leiden — der Vater werde darum die Brüder mehr 
beklagen als den Josef — in den Mund gelegt (de Joseph. 4. II, 44). 
Jakob spricht seinen Schmerz über Josefs Verlust in einem reichlich 
mit elassischen Reminiscenzen gespickten Ergusse (vgl. hierüber Wyt- 
tenb. ad Plut. mor. p. 13 A) aus. Josef hält vor Potiphar’s Weib eine 
längere höchst moralische Redeübung (de Joseph. 9. II, 48 ff.) und 
Moses schwatzt die midianitischen Hirten mit einem Vortrage vom 
Brunnen weg, vor welchem auch der Tapferste zuletzt davon gelaufen 
wäre (de vita Mos. I, 10. II, 89) u. 1. 


Zweites Capitel. 
νι. 1, 15 הו‎ τα. 


Philo war in den classischen Schriftstellern sehr belesen. Von 
der Ausdehnung seiner Kenntniss derselben giebt die Aufzälung der 
bei: ihm vorkommenden Namen der griechischen Classiker Zeugniss, 
welche Grossmann, quaestt. Philon. I p. 5 veranstaltet hat. Diesel- 
ben belaufen sich auf nicht weniger als 64. 

Auch hat er seine Schriften mit zalreichen classischen Citaten 
und Anspielungen durchwebt, deren einzelne nur durch ihn erhalten 
worden sind. 

Homer ist eitirt !) in de confus. lingu. 33 (I, 431) Ilias 2, 204. 


— ibid. 2 (I, 405) Odyss. 11, 814 1 — de migr. Abr. 28 (I, 460) 
Ilias 6, 484. — quis rer. div. haer. 39 (I, 499) 1118 9, 97. — de 
migr. Abr. 35 (I, 467) und de somn. I, 10 (I, 629) Odyss. 4, 392. 
— ap. Euseb. praep. ev. VIII, 14 p. 387 Ilias 20, 234. — de vita 
contempl. 2 (Il, 474) Ilias 13, 5.6. — de Joseph, 1. II, 41 kommt 
ποιμένες λαῶν vor. [quod omn. prob. lib. 17, 1], 463 Ilias 6, 407. 
— 1916. 18. 11, 464 Ilias 24, 602—4. — ibid. 1188 1, 180. — 
de incorr. m. 12. II, 499 cf. de mundo 12. II, 614 Odyss. 6, 107 ff. 
— de incorr. m, 25. II, 513 Ilias 6, 147 £. — de mundo 1. II, 601 
Il. 2, 204.] 





1) Die Citate aus den angezweifelten und unächten Schriften sind in [ ] gesetzt. 
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% [Theognis 536 ist in quod omn. prob. lib. 21 (II, 469).] 
Hesiod: op. 289 de ebriet. 36 (I, 380). 
quis rer. div. haer. 23 (I, 489) ἀρχὴ δέ τοι ἥμισυ παντός ist nicht 
hesiodisch, denn 07. 40 steht πλέον ἥμισυ παντός. vgl. Plato leg. 6 
Ρ. 753 E. 
[de incorr. m. 5. II, 490 cf. de mundo 8. II, 610 ist Hesiod. 
theog. 116.] 
0 Bamdar: O],,6,,101. [de εἰποῦν 102.09. .11,..511.[ 
Solon: Distichen: de opif. m. 35 (I, 25). cf. Clem. Alex. Strom. 
814. Streit über die Aechtheit und Literatur vgl. bei Müller, Philo 
von der Weltschöpfung. Berlin 1841. 8. 918 ff. 
Adespota: [de incorr. m. 13. II, 500 und ibid. 26. II, 514.] 
Citate aus den Tragikern. vgl. Nauck, tragicorum Graeco- 
rum fragmenta. Lips. 1856. 
Euripides: 836 in leg. alleg. I, 13 (I, 45). 
- 688 - - - III, 71 (I, 127) Worte des Herkules im 
Syleus des Euripides. 
- 424 in 86 somn. I, 24 (I, 644). 
- 688 - de Joseph. 14 (II, 53). 
- 424 - de vita Mose I, 6 (II, 85). 
hal N ku omn. prob. lib. 3. II, 448). 
Euripides: 688 [ibid. 4. II, 449]. 
adesp. N fibid. 7. II, 4681 
- 264 
Euripides: 688 [ibid. 15. II, 461]. 
Ion 53 p. 576 [ibid. 19. II, 466]. 
Euripides: 277 [ibid. 20. II, 467). 
Aeschylus: 20 [ibid. 20. II, 468]. 
adesp. 265 [ibid. 21. II, 469]. 
836 [de incorr. m. 2. II, 488]. 
τῷ „fübid. „11. 1,4981 
ו‎ 135, 4 [ibid. 14. 1 501]. 
Euripides: 836 [ibid. 27. IL, 515]. 
- - [de mundo 11. II, 612]. 
- 947 quaest. in Genes. IV, 203 ed. Richter VII p. 188. 
240. 
Aeschyl. 885 de providentia II, 8 ed. Richter VIII, 50. 
- 990 - - ἘΠ ΘΟ > - - 88. 
Eurip. Hecub. 548 ff. [quod omn. prob. 110. 17. II, 463]. 
Citate aus den Philosophen. 
Ein Fragment des Philolaus ist de opif. m. 88 (I, 24). vgl. Müller 
a. a. Ὁ. p. 306. 
Ein anderes des Hippokrates steht de opif. m. 36 (I, 26). vgl. 
Mangey I, 25 not. 5. 
Desgl. von Heraclides Ponticus p. 443 in leg. alleg. 1, 88 (I, 65). 
vgl. de incorr. m. 21 (II, 509). 
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[Citate aus dem Timaeus des Plato sind in de incorr, m. 4. 490 ® 
Tim. p. 41. ibid. 11. ΤΙ, 497. Tim. p. 33 und ibid. 12. II, 499, 
Tim. p. 33: C.] 

Dazu kommen zalreiche Entlehnungen und Benutzungen der clas- 
sischen Schriftsteller, wie z. B. die Erzälung de merced. meretr. 2 (II, 
265 15(, welche dem antiken Mythos von Herkules am Scheidewege 
bei Xenoph. Memorab. II, 1 nachgebildet ist, oder die Erzälung vom 
Fall der Seelen, welche nach Plato Timaeus p- 43 Af., Phaedon 
p- 386 0 gegeben ist u. dgl. mehr. 

Für die zalreichen Anklänge und Reminiscenzen aus den Olassi- 
kern vgl. die Noten der Mangey’schen Ausgabe, die Sammlungen von 
Wyttenbach ad Plut. Moralia. Freilich sind diese zerstreuten Notizen 
noch keineswegs erschöpfend und ein commentirender Herausgeber der 
Werke Philo’s hat hier noch sehr viel herbeizuschaffen. 

Philo war von lebhafter Begeisterung für die griechische Bildung 
erfüllt. Er spricht über ihre Bedeutung im Allgemeinen sich in de 
sacrif. Ab. et Cain. 22 (I, 178) folgendermassen aus: αφέλιμον μὲν 
οὖν εἰ καὶ μὴ πρὸς ἀρετῆς κτῆσιν τελείας ἀλλά τοι πρὸς πολιτείαν καὶ τὸ 
παλαιαῖς καὶ ὠγυγίοις ἐντρέφεσϑαι δόξαις καὶ ἀρχαίαν ἀκοὴν ἔργων κα- 
λῶν μεταδιώκειν ἅπερ ἱστορικοὶ καὶ σύμπαν τὸ ποιητικὸν γένος τοῖς τε 
καϑ' ξαυτοῖς καὶ τοῖς ἔπειτα μνήμῃ παραδεδώκασιν... δέον παλαιὸν 
μὲν μάϑημα χρόνῳ μηδὲν ἀρνεῖσϑαι πειρωμένους καὶ γράμμασι σοφῶν 
ἀνδρῶν ἐντυγχάνειν καὶ γνώμαις καὶ διηγήσεσιν ἀρχαιολογούντων παρεῖναι 
καὶ φιλοπευστεῖν ἀεὶ περὶ τῶν προτέρων ἀνθρώπων καὶ πραγμάτων. 

Die grossen Philosophen der Alten stellt er sehr hoch, nennt 
Plato den heiligen und grossen, Heraklit den grossen und vielbesun- 
genen, Parmenides, Empedokles, Zenon, Kleanthes sind ihm göttliche 
Männer und bilden einen heiligen Verein (quis rer. div. haer. 48. 1. 
503. — de provid. II, 42. 48. I, 77. 79 Auch.). 

Der Bildungsgang des Philo hatte ihn offenbar durch die dama- 
ligen Schulen der Weisheit geführt und er hatte die sogenannten en- 
eyclopädischen Wissenschaften durchgemacht, welche er wiederholt in 
seinen Schriften als die notwendige Vorbildung bezeichnet, mit deren 
Hülfe man sich zu der höchsten Erkenntniss emporschwingen könne. 

Tiefgreifender und entscheidender darum als eine blos äusserliche 
Literaturkenntniss ward für Philo’s ganzes Denken das Studium der 
elassischen Philosophen. Die antike Philosophie beherrschte Philo’s 
ganze Weltanschauung und sein eignes philosophisches System ist völ- 
lig auf diesem Boden erwachsen. Kaum wird man irgend ein Element 
seiner philosophischen Lehre ausfindig machen können, dessen grie- 
chischer Ursprung nicht sofort sich nachweisen liesse. — Der dualı- 
stische Gegensatz zwischen Gott und Welt, zwischen dem Unendlichen 
und Endlichen begegnet uns ebenso im Neupythagoräismus. In der 
Lehre von Gott als der alleinwirkenden Ursache, in der von der durch 
die ganze Welt verbreiteten göttlichen Vernunft, von den Kräften, die 
von Gott ausgehen und das Weltall durchdringen, lassen sich die Ein- 
flüsse der stoischen Lehre nicht verkennen. In der Lehre vom Lo- 
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u ₪08 finden sich verschiedenartige Elemente der: griechischen Philoso- 
phie vereinigt. Wie Heinze, die Lehre vom Logos in der griech. 
Philosophie. Oldenburg 1872 ₪. 204 ff. darthut, berührt sich dieselbe 
sowol mit der platonischen Ideenlehre (8. 221ff.), als auch mit der 
stoischen Lehre von dem γενικώτατόν τι (8. 223) und der neupytha- 
goräischen vom Vorbilde, das der Erschaffung der Welt diente (ὃ. 226); 
sowie auch in der Gestaltung des λόγος τομεύς mit der heraklitischen 
Lehre vom Streit als dem bewegenden Prinzip (8. 228). — Philo’s 
Lehre von der Materie als dem Todten, Formlosen, Nichtseienden 
stimmt im Wesentlichen mit der platonischen und stoischen überein. 
Sein Schöpfungsbegriff ist fast derselbe wie der Plato’s, er folgt so 
ziemlich dem Timaeus des letztern in der Darlegung der Anfangslo- 

‚ sigkeit und Unvergänglichkeit der Welt, schliesst mit demselben. die 
schöpferische Tätigkeit wie den Schöpfungsact selbst von der Zeit aus, 
indem er den platonischen Grund anführt, dass erst mit der Welt die 
Zeit gesetzt werde. — Einfluss des Pythagoräismus zeigt sich in der 
sehr reichlich von Philo angebauten Zalensymbolik. Der aristoteli- 
sche Gegensatz von δύναμις und ἐντελέχεια (metaphys. III, 73) ist bei 
Philo leg. alleg. I, 64. — In der Psychologie benutzt er bald die 
stoische Einteilung der Seele nach acht Kräften, bald die platonische 
Triehotomie von Vernunft, Mut und Begierde, bald die aristotelische 
der ernährenden, empfindenden und vernünftigen Seele, die Lehre vom 
Leibe als der Quelle alles Uebels trifft ganz mit der der Neupytha- 
goräer zusammen, das Wesen der Seele wird von ihm ähnlich wie bei 
Plato der νοῦς als ein Ausfluss des Göttlichen bestimmt. Seine Ethik 
endlich hat sehr viel von der stoischen 1). — Wie sehr die Allego- 
ristik der Stoiker auf ihn eingewirkt hat, werden wir bei der Darle- 
gung sowol der hermeneutischen Prinzipien Philo’s als auch seines 
allegoristischen Systems erkennen. 


Anmerkung. Daneben zeigen sich in secundärer Weise bei 
Philo auch Spuren anderweiter, namentlich orientalischer Bildungsele- 
mente, wie sie überhaupt der universeller gerichteten alexandrinischen 
Bildung eigentümlich waren. Dass es sich aber hier nur um Einfluss 
religiöser Anschauungen, nicht philosophischer handelt, darüber s. 
Lipsius, alex. Rel.phil. in Schenkel’s Bibellexikon I, 86 ff. 

Die Lehre Philo’s von dem verborgenen Wesen Gottes und den 
aus diesem hervorgehenden wirksamen und erscheinenden Kräften er- 
innert an den ägyptischen Mythos von Amun (dem verborgenen) und 
den Hori (den sichtbaren Göttern). Der spröde Gegensatz von Geist 
und Materie, der sich in Philo’s System zeigt, insofern er die ὕλη 
als selbständig neben Gott bestehend denkt, hat Berührungspunkte mit 
der arischen Anschauung von den beiden einander gegenüberstehenden 


1) Die Belege hierzu sind in Zeller’s lichtvoller Darstellung der philonischen 
Philosophie zu finden. vgl. bes. 111, 2 ₪. 337. 338. 341. 345. 348. 352 fi. Fabri- 
cius, de Platonismo Philonis Judaei 1693 ist veraltet und beschränkt sich auf einige 
wenig in die Tiefe dringende Bemerkungen. 


141 


Grundmächten Zarvana Akarana (dem leuchtenden Urgrund) und Ap 
oder Mitra (dem Himmelsgewässer) 1). — Auch die aus dem göttlichen 
Wesen als dem Urlicht hervorgehenden Ausflüsse bei Philo (s. die Be- 
lege bei Dähne I, 272—274) haben viel Aehnliches mit den Am- 
. schaspands und Izeds der Zend-Avesta. Auf die auffallende Parallele, 
welche zwischen Plutarch de Iside et Osiride und manchen philoni- 
schen Lehren stattfindet, hat schon Lutterbeck, neutestl. Lehrbegr. 
I, 385. 387 hingewiesen. Ueber die Uebereinstimmung mancher Leh- 
ren Philo’s mit der indischen Philosophie vgl. Ritter, Gesch. der Phi- 
los. IV 8. 349 ff. Freilich ist hierbei besonders die vielleicht unächte 
Schrift quod omnis prob. עסו[‎ herangezogen worden. — Andre frei- 
lich sehr unkritische Zusammenstellungen s. bei Grossmann, quaestt. 
Philon. I 8. 53 ff. 





1) vgl. Röth, Gesch, unsrer abendl. Philos. Bd. I. 





Zweiter Abschnitt. 
Die jüdische Bildung. 


Zunächst liegt hier die Frage vor nach Philo’s Kenntniss der he- 
bräischen Sprache. Verschiedene Ansichten sind hierüber aufgestellt 
worden. Während einige ihm alle hebräische Sprachkenntniss abspre- 
chen !), lassen andere ihn geradezu den hebräischen Text des A. T. 
seinen Auslegungen zu Grunde legen. Dies geschieht namentlich von 
Hody, de biblior. textibus original. p. 195 und Carpzov, exereitatt. 
sacrae prolegg. p. 36, aber aus völlig unzureichenden Gründen, indem 
sie einige dem masorethischen Texte näher stehende Varianten der 
griechischen Uebersetzung bei Philo hierfür als Beweis ansehen (s. die 
Einzelheiten in meinen philonischen Studien, in Merx, Archiv f. wis- 


sensch. Erforschung des A. T.’s 1872. II, 2 ₪. 143)2). — Wieder 
andere erkennen ihm im höheren oder geringeren Masse hebräische 
Sprachkenntnisse zu 3). — Um in die Sache Klarheit zu bringen, ist 


es vor allen Dingen nötig, die Frage nach den Sprachkenntnissen von 
der nach der Benutzung des Grundtextes zu trennen. 

Dass Philo den Grundtext nicht benutzte, geht ganz deutlich dar- 
aus hervor, dass er erstens stets den Wortlaut des griechischen Textes 
bisweilen sogar mit Berücksichtigung der Accente und sonstiger Lese- 
zeichen (s. unten) zur Grundlage seiner Beweisführung macht, dass 
er ferner sogar auf offenbare Uebersetzungsfehler der LXX seine ganze 
Auslegung stützt (s. die Belege in m. philon. Studien a. a. 0. ₪. 144) 
und dass er endlich, was das Schlagendste ist, das Tetragramm (777°) 
für etwas anderes als κύριος hält, womit doch die LXX dieses stets 


ἐ 


1) Scaliger, animadverss. ad Eusebii Chronieon. p. 7. epistoll. 1. I, 13. de 
sectis Judaieis 0. 18 init. sagt: „hebraismi et syriasmi imperitior fuit Philo quam 
ullus Gallus vel Sceytha.“ Ihm stimmt bei Huetius, demonstrat. evang. p. 251a: 
„Hujus (se. Hellenistarum) gregis fuerunt Philo Alexandrinus Platonis imitator et 
Josephus, qui suis seriptionibus Ebraicae linguae rudes se prodiderunt.“ So auch 
Mangey, praefat. p. 16. 

2) Planck, de prineipüs et causis interpret. Philon. alleg. 1806 8. 21 folgt 
jenen, ahnt aber schon das Richtige: „graecam bibliorum translationem olim aliter 
in istis loeis habuisse.‘ 

3) Lobend spricht sich namentlich aus Loesner, lection. Philon. spec. 8. 12 
יק‎ 116 ff., einschränkender Michaelis, de chronol. Mosis post diluvium p. 164, Hor- 
“ nemann, spec. exereitatt. in LXX ex Philone p. 24 ff. 
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übersetzen. Dies hätte ihm unmöglich bei einer Vergleichung der 
Uebersetzung mit dem Grundtexte entgehen können. — Damit ist 
aber noch keineswegs bewiesen, dass Philo kein Hebräisch verstand. 
Da die griechische Uebersetzung der LXX bei den hellenistischen Ju- 
den für völlig mit dem Grundtexte übereinstimmend galt!) und der 
Glaube an ihre wunderbare Entstehung unter ihnen allgemein verbrei- 
tet war [vgl. Aristeasbuch und Philo, de vita Mosis II, 6 (II, 139)] 
und da insbesondere dem Philo nach der unten angeführten Stelle die 
Uebersetzer nicht blos Eoumveis, sondern ἱεροφάνται, καὶ προφῆται wa- 
ren, welche den Geist des Mose erreichten, so war es für ihn unbe- 
denklich, die Uebersetzung der LXX als die eigentlich heilige Schrift 
anzusehen und zu behandeln. Dieser Umstand ist daher kein Beweis 
für Unkenntniss des Hebräischen, da es natürlich war, dass Philo, 
der sich der Identität beider Bibeln versichert glaubte, diejenige vor- 
zog, welche dem ihm sonst geläufigen Idiom angehörte. — Es ist die 
vorliegende Frage daher lediglich nach den von Philo aufgestellten 
hebräischen Wortdeutungen zu entscheiden. Dieselben entsprechen 
nun allerdings keineswegs den Anforderungen moderner Philologie, aber 
es bedarf wol kaum der Bemerkung, dass wir nicht berechtigt sind, 
dieselben an Philo zu stellen. Vielmehr verlangt das historische Ver- 
fahren, dass wir Philo’s Wortdeutungen in eine Reihe setzen mit den 
Erzeugnissen des etymologischen Midrasch, dessen Anfänge im A. T. 
und dessen weitere Ausführungen uns in den Sammelwerken der Agada 
vorliegen. Wie Philo von diesem Midrasch in der Aufnahme ganzer 
Namendeutungen sich abhängig zeigt 3), so finden wir bei ihm auch 
Spuren einer gewissen traditionellen Sprachbehandlung, die nach be- 
stimmten Regeln verfuhr und in den späteren onomastieis sacris sich 
1014804210. Wir haben in unsern philonischen Studien a. ἃ. Ὁ. S. 149 ff. 
den Versuch gemacht, das bei Philo herrschende grammatische System 
(wenn man es so nennen darf) aus der Gesammtheit seiner Etymolo- 
gien zu entwickeln. Wir begnügen uns daher, hier auf die dort ge- 
gebene Ausführung zu verweisen 5) und ausserdem insonderheit an die 


1) de vita Mos. U, 7 (11, 140): ,,ἐάν te Χαλδαῖοι τὴν ἑλληνικὴν γλῶτταν ἐάν 
te Ἕλληνες τὴν Χαλδαίων ἀναδιδαχϑῶσι χαὶ ἀμφοτέραις ταῖς γραφαῖς ἐντύχωσι τῇ 
τε χαλδαϊκῇ χαὶ τῇ διερμηνευϑείσῃ χαϑάπερ ἀδελφὰς μᾶλλον δὲ ₪6 μίαν סא‎ τὴν 
αὐτὴν ἔν τε τοῖς πράγμασι χαὶ τοῖς ὀνόμασι τεδήπασι χαὶ προςχυνοῦσι οὐχ ξρυ ηνεῖς 
ἐχείνους ἀλλ᾽ ἱεροφάντας χαὶ προφητὰς προςαγορεύοντες οἷς ἐξεγένετο συνδραμεῖν λο- 
γισμοῖς εἰλιχρινέσι τῷ Μωσέως χαϑαρωτάτῳ πνεύματι. 

2) Biblische Etymologien wiederholt er bei Kain == χτῆσις nach Gen. 4, 1 in 
de cherub. 15. 20 (I, 148. 151), Isaak == γέχως nach Gen. 17, 17 in leg. alleg. 
II, 28 (I, 104), Jakob nach Gen. 27, 36 oft πτερνιστής genannt, Japhet nach 
Gen. 9, 27 == πλάτος de sobriet. 12 (I, 401) latitudo quaestt. in Gen. II, 80, Moab 
nach Gen. 19, 37 &x πατρός leg. alleg. 111, 80 (I, 132) u. a. — Ueber Anklänge 
an die Agada s. unten. 

8) Einzelne Nachträge' mögen hier ihre Stelle finden. Zur Aussprache des Kamez 
in oa ₪. 149, 156 vgl. Origenes, hom. in Numeros XVII (ed. Lommatzsch X, 214) 


Gog == tecta (33) 
₪. 150. Zu den Beispielen der Vertauschung von ? und א‎ gehört auch ᾽Αμμα- 


νίτης == 6% μητρός (BP und (אם‎ 
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Ἂι la angeführten Fälle ᾿Δαρών (הר)‎ , "Ava (חן)‎ , Ἐφρών ,(עפר)‎ 

9 (5), Ἐσεβών חיה אל) ג ,(חשב)‎ 72), Τανίς (עכה צוה)‎ u. ἃ. 
zu en. aus denen unwiderleglich hervorgeht, dass Philo nicht 
blos aus dem griechischen Text heraus etymologisirte. Er verstand 
hebräisch — nicht im modernen Sinne, aber nach den Ueberlieferun- 
gen über Gesetze und Wortschatz der heiligen Sprache, die nach Ale- 
xandria von den Palästinern überbracht und daselbst seit lange ein- 
heimisch waren (über den Verkehr zwischen Palästinern und Alexan- 
drinern vgl. oben ₪. 5 ὅδ. Er sahe deshalb auch die heilige Sprache 
keineswegs als etwas Abgestorbenes an. Er arbeitet mit dem Material 
derselben wie mit etwas zur Zeit noch Bildsamen, fügt und schweisst 
Wortstämme zusammen, ohne nach den grammatischen Gesetzen der 
alten Sprache zu fragen, die ihm allerdings unbekannt waren, und . 
ohne ängstlich um die Orthographie bekümmert zu sein. Er unter- 
scheidet deshalb auch das Althebräische gar nicht von den späteren 
Dialekten, sondern behandelt Hebräisch und Chaldäisch als ganz gleich- 
bedeutende Dinge. — So sagt er de Abrah. 5 (II, 5) φιλάρετον ὃς 
Ἑβραίων μὲν γλώττῃ καλεῖται Νῶε τῇ δὲ Ἑλλήνων ἀνάπαυσις κτλ., de 
migr. Abr. 3 (I, 438) τὸ ἀποκλινόμενον τῆς ψυχῆς πρὸς τὸ Ba 
enge 8 κέκληται παρ᾽ Ἑβραίοις 107 , de congr. erud. grat. 8 (I, 
525) τὴν δὲ ἀνάμνησιν ἐκ λήϑης Μανασσῆν προςαγορεύουσιν Ἑβραῖοι, 
de ‚somn. I, 10 (I, 629) τὸν τρόπον τοῦτον ϑάρραν μὲν Ἑβραῖοι Σω- 
κράτην͵ δὲ" Ἕλληνες ὀνομάζουσι, de somn. II, 38 (I, 691) ἡ δὲ ϑεοῦ 
πόλις ὑπὸ Ἑβραίων ἸΙερουσαλὴμ καλεῖται ἧς μδεοληφϑὲν τὸ ὄνομα ὅρα- 
is ἐστιν εἰρήνης u. a. Daneben aber finden sich Stellen wie diese: 
de vita. Mos. 11, 5 (II, 138) τὸ παλαιὸν ἐγράφησαν οὗ νόμοι γλώσσῃ 
Χαλδαϊκῇ, die oben angef. St. ibid. ד‎ 1 140), de vita Mos. III, 
29: (Kl, 169) τὰ διαβατήρια... τὸ a, λεγόμενον Πάσχα .גר‎ 9. 1( 
Es mochte auf diese Identifikation auch der Umstand mit eingewirkt 
haben, dass selbst im palästinischen Judentum, wo man die sprach- 
liche Form des Althebräischen vom Chaldäischen sehr gut zu unter- 
scheiden wusste, die Meinung aufkam, die chaldäischen Uebersetzun- 
gen seien von gleichem Werte mit dem Grundtexte. Nach Nedarim 
37° war die chaldäische Paraphrase des Pentateuch dem Mose münd- 
lich gelehrt worden, vgl. Kiduschin 49? כאמר התרגום‎ 73703, sie war 
nur in Vergessenheit geraten und später aufs Neue wieder festgestellt 
worden. Megillah 3° 07709 .שכחום וחזרו‎ Auch die chaldäische Spra- 
che galt wegen ihrer nahen Verwandtschaft mit der hebräischen als 
eine heilige. Dadurch erklärt es sich, wenn die hellenistischen Juden 


ibid. ist bei Besprechung der klaute die Vertauschung von ἃ und ? hinzuzufü- 
gen, die in 1700808 == ποιμνίον hervortritt. Denn letztere führt auf "72%, vgl. 
Mangey I, 237. Frankel , Vorstudien zu LXX 8. 18. 

S. 154 ist μάρτυρα in μαρτυρία zu verbessern (vgl. Tischendorf, ined. Phil. 
106, 11). 

"Zu 8. 159, 2 gehört auch Χάλεβ == πᾶσα xapdle כל לב‎ 


1) Andere Stellen finden sich noch bei Carpzov, exereitatt. 5. prolegg. 
lib.. I ce. 2. 
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nicht sonderlich zwischen Hebräisch und Chaldäisch unterscheiden zu 
müssen glaubten. 

Auch von der Halacha ist wol Einiges zu ihm gedrungen, wie 
er denn selbst ap. Euseb. praep. ev. VIII, 7, 6 auf μυρία ἄγραφα ἔϑη 
καὶ νόμιμα hinweist. Dahin gehört die Besttiiimung über die Reini- 
gungen, denen sich diejenigen unterziehen mussten, die in den Tem- 
pel eingehen wollten (de spec. legg. 36. II, 333). Ferner die Erb- 
schaftsordnung, welche auf Grund von Num. 27, 8 so festgestellt wird: 
zuerst erben die Söhne, falls keine da sind, die Töchter, denen das 
Erbe gewissermassen wie ein Schmuck von aisen her 0 wer- 
den soll (cf. περιϑήσετε 1. c.), da es streng genommen nicht ls ein 
ihnen zustehender Besitz angesehen werden "darf: ; in dritter Stelle kom- 
men dann die Brüder, zuletzt die Väter. Natürlich, fügt er hinzu, 
können auch die Väter die Söhne beerben, denn es wäre thöricht an- 
zunehmen, dass der Vater selbst nicht erben könnte, während doch 
die Brüder des Vaters die Erbschaft des Neffen erhalten dürfen (de 
vita Mos. III, 31. 32. II, 171 fl). Die Worte εἰ δὲ μὴ εἶεν υἱοὶ 
δευτέρας ϑυγατέρας αἷς φησὶ δεῖν περιτιϑέναι τὸν κλῆρον ὡςανεὶ κόσμον 
ἔξωϑεν ἀλλ᾽ οὐχ ὡς ἴδιον καὶ συγγενὲς κτῆμα stimmen ganz mit Baba 
bathra 6. 8 .איש כי ימות ובן אין לו והעברתם את נחלתו לבתו‎ 

Indessen 110160020 war wol Philo’s Kenirtnins der Halacha nicht 1). 
Auch widerstrebte seine ganze Schriftbehandlung der Weise der Ha- 
lacha. Die halachische Exegese weist die bildliche Auslegung der Ge- 
setze ab, von welcher Philo so ausschweifenden Gebrauch macht. 
τ של‎ p. 41 heisst es: „nur an 3 Stellen hat R. Ismael die Bibel bild- 
lich erklärt, aber nur an zweien hat man ihm beigestimmt.‘“ 4 
22, 2 „wenn die Sonne scheint“ wird erklärt: ‚wenn keine Gefahr 
vorhanden ist“ und Deut. 21, 19 „wenn er auf die Krücke gestützt 
geht“ soll bedeuten: „wenn er wohl ist“. Dagegen die Auslegung 
von Deut. 22, 17 das Gewand sei als Beweis der Unschuld zu ver- 
stehen, ward von den Lehrern nicht angenommen. — Philo aber hält, 
wie wir hernach sehen werden, den Wortsinn der Gesetze für etwas 
Unwesentliches. Wo er gleichwol auf ihn zurückzugehen sich genö- 
tigt findet und es auf die überlieferte Begründung der Gesetze an- 
kommt, hält er sich an die Berichte Sachkundiger. So sagt er de 
cireumeis. 2 in Beziehung auf die Beschneidung: ταῦτα μὲν οὖν εἰς 
ἀκοὰς ἦλϑε τὰς ἡμετέρας ᾿ὠρχαιολογούμενα παρὰ ϑεσπεσίοις ἀνδράσιν οἱ 
τὰ Μωσέως οὐ παρέργως διηρμήνευσαν. 

Die mündlichen Traditionen der Agada dagegen waren dem Philo 
auch hinsichtlich der geschichtlichen Ueberlieferungen neben der Bi- 
bel bekannt geworden. Er weist selbst in der Biographie Mose’s 


1) So ist schon früher geurteilt von Cudworth, true notion of the Lords supp. 
p. 17: „Philo Alexandrinus though Jew of nation yet very ignorant of Jewish cus- 


toms.“ — Hugo Grotius, ad Matth. 26, 18: „in moribus Hebraeis Philo ipse Ale- 
xandrinus non satis certus est .auctor.“ — Von Neueren vgl. Hirschfeld, halachische 
Exegese. 1840. ₪. 16 „Philonis opera omnia . . . für die halachische Exegese von 


sehr geringer Bedeutung.“ 
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darauf hin, dass er dieselben in den Bericht der Schrift mit verwebt 
habe. Er sagt de vita Mos. I, 1. II, 81 τὰ περὶ τὸν ἄνδρα μηνύσω 
μαϑῶὼν αὐτὰ καὶ ἐκ βίβλων τῶν ἱερῶν... καὶ παρά τινων ἀπὸ τοῦ ἔϑ- 
νους πρεσβυτέρων. 

Derartige Züge der historisirenden Agada sind: 


a) Aus der Geschichte Abraham’s: 


die quis rer. div. haer. 8. I, 478 sich findende Annahme, Elieser sei 
ein Sohn Abraham’s von einer Sklavin Masek gewesen. vgl. den Mi- 
drasch bei Raschi zu Genes. 22, 3, wo die beiden Knechte, welche 
Abraham zurücklässt, als Elieser und Ismael bezeichnet werden; deut- 
licher noch heisst es in Clement. recognitt. I, 33: nati sunt ei duo 
,וה‎ quorum unus Ismael alter Heliesdros appellati sunt. — Ferner 
die Agada über Sarah: de Abrah. 19. II, 15, nach welcher die Schön- 
heit der Sarah zuerst von den Alles visitirenden ägyptischen Zollwäch- 
tern entdeckt und dann weiter gemeldet sei. So heisst es Beresch. 
rabb. 6. 40 mb בתיבה ונעל בפניה כיון דמטא למכס' אמריך‎ ans היתה‎ 
אכא‎ TAN הב מכסא אמר אנא יהיב מכסא אמרין לקהל + מאנין את טעין‎ 
יהיב דמאנין א"ל דוהב את טעין אמר אנא יהיב. מן דדהם א"ל מטכסין‎ 
את טעין אמר דמטכסין אנא יהיב מרגלין את טעין אמר אנא יחיב' דמרגלין‎ 
מה בגוה כיון שפתחה‎ 7b אמרין ליה אל אפשר אלא דפתחת וחמית‎ 

הבהיקה כל ארץ מצרים מזיוה 


b) Aus der Geschichte Josef’s, 


Die Erzälung in de Joseph. 30 (II, 66), dass Josef den Simeon 
deshalb habe binden lassen, weil dieser ganz besondere Schuld an dem 
grausamen Verfahren gegen ihn getragen habe. vgl. Raschi zu Gen. 
42, 24, der zum Namen Simeon bemerkt: הוה השליכו לבור הוא‎ 

שאמר ללוי הנה בעל החלומות הלזה בא 
דיעט למקטליה Jonathan fügt zu der Stelle die Worte:‏ 

Die Vermutung, dass Josef (Gen. 41, 1) deshalb noch eine Weile 
habe im Kerker bleiben müssen, damit er nicht auf den Mundschen- 
ken, sondern auf Gott die Hoffnung seiner Errettung setzte (de Joseph. 
19 ₪ 55] 1 ἴσως δὲ καὶ κατὰ πρόνοιαν ϑεοῦ βουληϑέντος τὰς εὐπραγίας 
τῷ νεανίᾳ μὴ dr ἀνθρώπου γενέσϑαι μᾶλλον ἢ δι’ ἑαυτοῦ), findet sich 
ähnlich Tanchuma (Ausg. Wien 1863) לא ההה  צריך\לשמוות !::460::.נן‎ 
חק" בה אתה השלכת‎ Tan שם אלא " טנים הלמה נתוספו לר שם ב' שנים‎ 
בטחוני ובטשחת בשר המשקים ואמרת לו שתי זכירות כיאם זכרתני והזכרתני‎ 

(vgl. Gen. 40, 14)‏ תשתכח ב' שנים בבית הסוהר 


c) Aus der Geschichte des Mose. 


Die philonische Deutung der Erscheinung im brennenden Busch 
auf das Abbild des Göttlichen oder einen en (de vita Mos. 12. EL, 
91 "μορφή τις περικαλλεστάτη . κα Heoenölsenres ἄγαλμα εἰκὼν τοῦ ὄντος 

. καλείσϑω δὲ ἄγγελος) findet sich ähnlich im palästinischen Midrasch, 
der hier den Michael oder Gabriel findet. Bemerkenswert ist der 70 
satz: Schemoth rabb. 6. 2 כל מקום שמיכאל נדאה שם הוא כבוד השכינה‎ 
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Die Annahme, dass die erste Plage in Aegypten deshalb das Was- 
ser betroffen habe, weil die Aegypter das Wasser verehrten und für 
die Ursache des Alls hielten (de vita Mos. I, 17. II, 98 ἐπειδὴ γὰρ 
τὸ ὕδωρ Αἰγύπτιοι διαφερόντως ἐχτετιμήκασιν ἀρχὴν τῆς τῶν ὅλων γενέ- 
65008 τοῦτο εἶναι νομίζοντες ...), findet ihre Parallele in Schemoth rabb. 
6.9 לא היה יוצא אלא המימה לפי שאותו הרשע משתבח ואומר שהוא‎ 

אלוה 


> Dazu kommen 281201026 Züge aus dem allegorischen Midrasch. 
Bei manchen derselben ist es schwer zu entscheiden, ob sie älter als 
Philo sind oder ob sie vielmehr umgekehrter Weise erst aus der phi- 
lonischen Exegese in die Agada übergegangen sind. Einige Fälle der 
letztern Art werden wir später kennen lernen. Dagegen giebt es auch 
eine nicht geringe Anzal solcher Agada’s, auf welche Philo als auf 
etwas schon Bekanntes sich bezieht oder welche doch an ihrer Stirne 
den Stempel des Altjüdischen tragen. — Suchen wir über die letztern 
hier einen Ueberblick zu gewinnen. 
1. In der Lehre vom Wesen Gottes begegnet uns schon 
im A. T. der Gedanke, dass Leiden, Strafen, überhaupt alles Uebel 
nicht unmittelbar von Gott ausgehe. Schon im Buche Hiob klingt 
bekanntlich diese Vorstellung an, indem Satan und nicht Gott Un- 
glücksfälle und Krankheit über Hiob bringt. Damit stimmt ganz zu- 
sammen, wenn Philo de Abrah. 28. 11, 22 ausführt, dass nur zwei 
von den himmlischen Wesen, die dem Abraham erschienen waren, 
nach Sodom gingen, um das göttliche Strafurteil zu vollziehen; das 
erste derselben, ein Abbild des Seienden, hielt dafür, ihm komme es 
nur zu das Gute zu spenden, das Böse dagegen durch dienstbare Mächte 
zu senden, wie auch nach Gen. 11, 7 συγχέωμεν de confus. lingu. 35. 
I, 432 die Engel das Werk der Verwirrung vollbringen. — Und es 
lag ganz auf der Linie dieser Vorstellung, wenn nun weiter geschlos- 
sen ward, Gott könne noch weniger das sittlich Böse schaffen, dies 
sei ebenfalls durch dienstbare Mächte gewirkt worden, denn diese von 
geringerer Reinheit als Gott zu denken war ebenfalls durchaus alt- 
testamentliche Anschauung (Hiob 4, 18). Daraus entwickelte sich die 
midraschische Exegese, welche den Plural in Gen. 1, 26 auf die Engel 
bezog. — Wie es Beresch. rabb. 6. 8 heisst: משל למלך שבכה פלטין‎ 
על ידי ארדכל ראה אותה לא עברה לו על מי יש 75 להתרעם לא על ארדכל‎ 
(vgl. Jalkut 6. 13), so lässt auch Philo das Mangelhafte am Menschen, 
nämlich den Leib, nicht von Gott, sondern von den Engeln gebildet 
werden, de opif. m. 24. I, 17. de confus. lingu. 35. I, 432. s. dar- 
über unten. 
2. Engellehre. 
Die Ansicht, dass die Engel die Luft bevölkern, de gigant. 2. I, 
263 begegnet uns Beresch. rabb. c. 26 כדי לעמוד על התקופות ועל‎ 
המזלות‎ 
Ebenso die de Abrah. 28. II, 22 ausgeführte Meinung, dass jeder der 
beiden Engel eine besondere Function gehabt habe: der eine die züch- 
10 * 
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tigende (κολαστήριος), der andere die wohltuende (εὐεργέτις). Der eine 
habe vier Städte verderbt, der andere eine gerettet. Etwas abweichend 
aber in der Hauptsache verwandt ist, was Beresch. rabb. ce. 50 steht: 
לא ב' מלאכים עושים שליחות אחת ואת אמרת שני 2 אלא מיכאל אמר‎ 

בשורתו נסתלק גבריאל נשתלח להפוך את סדום ורפאל להציל לוט 


3. Lehre von der Schöpfung. 


Der philonische Gedanke, dass die schöpferische Thätigkeit eine 
der Natur Gottes wesentliche sei, die darum auch niemals aufhören 
könne, und dass daher das Ruhen Gottes nur in Bezug auf die Voll- 
endung bestimmter Werke gebraucht werde leg. alleg. I, 3, wird Jal- 
Καί c. 16 in ähnlicher Weise ausgeführt. Es heisst hier: ממומלאכת‎ 

עולמר man‏ ממלאכת הצדיקים והרשעים לא שבת 

Das Sechstagewerk wird de opif. m. 3 dadurch motivirt, dass die 
Geschöpfe einer gewissen Ordnung bedurften, nicht aber der Schöpfer 
selbst, der alles zugleich wirke (ἄμα γὰρ πάντα δρᾶν εἰκὸς ϑεόν). vgl. 
Jalkut p. 90: אומר מיום הראשון נברא כל העולם‎ mans "=. Ferner: 
מטרונא שאלה לרבי יוסי בן חלפתא לכמה ימים ברא חק בה את עולמו‎ 
א"ל מן היום הראשון א"ל מנין א"ל עשית אריסטון אמרה ליה הין א"ל‎ 
רכמה מינין היו לך א"ל כך וכך אמר לה וכלן נתת לפניהן בבת אחת א"ל‎ 

לא אלא בשלתי התבשילין כא" והכנסתים לפניהם א' וא' וגו" 

Die Auslegung von Gen. 1, 1 ἐν ἀρχῇ ἐποίησεν durch πρῶτον ἐποίη- 


σὲν τὸν οὐρανόν, der Himmel als das Beste wurde zuerst geschaffen, 


begegnet uns auch im Midrasch. — Nach Jalkut p. 2 waren das Haus 
Hillel’s und Schammai’s auch über diese Frage getheilter Ansicht. 
Nach Schammai ward zuerst der Himmel geschaffen, wie ein König 
sich eher einen Thron erbaue als eine Fussbank; nach Hillel gieng 
die Erde voraus, wie ein König eher das Fundament als das obere 
Stock seines Palastes baue. Vermittelnd war R. Jochanan’s Meinung, 
die Schöpfung habe mit dem Himmel begonnen ,(לבריאה קדמר השמים)‎ 
wie die Bibel sage: בראשית ברא הש"‎ [also dieselbe Exegese wie Philo]. 
Dagegen sei die Erde eher vollendet worden als der Himmel (b15>w5b), 
da es heisse Gen. 2, 4:  םימשו ביום עשות יה" ארץ‎ 
Dass der Schöpfung des wirklichen Himmels und der wirklichen 
Trde die eines höheren Himmels und einer höheren Erde vorangieng, 
ist auch eine eigentümlich jüdische Ansicht. Wir lesen Jalkut p. 2°: 
אפילר אותן שכתוב בהן כי הנני בורא שמים חדשים וארץ חדשה כבר הם‎ 
ברואים : ששת ימי בראשית הה ד כי כאשר השמים החדשים כי כאשףר‎ 
אלא החדשים‎ IND חדשים אין כתיב‎  םימש‎ 
Aus dem dabeistehenden bestimmten Artikel wird erschlossen, dass der 
neue Himmel und die neue Erde bereits seit dem Sechstagewerk da 
sei, wenngleich natürlich dem Menschen verborgen. 
Philo konnte also seine Theorie vom οὐρανὸς ἀσώματος πε ἢ 
γῆ ἀόρατος an etwas Aehnliches im Judentum anknüpfen. de opif. m. A 
Und in ganz ähnlicher Weise, wie aus dem Vergleich von Gen. 
1,1 mit v. 7 der Unterschied des οὐρανὸς ἀσώματος und des οὐρ. σω- 
ματικός de opif. m. 10 kergeleitet wird, heisst es Jalkut p. 3°: דהלא‎ 
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השמים נבראו ביום ראשון וא" זה רקיע נברא ביום שני רקיע טעל ראשי 
החיות ).22 ,1 (Hinweis auf Ezech.‏ 
Wie Philo de opif. m. 9 von einem zwischen Licht und Finster-‏ 
niss entbrennenden Kampfe erzält, den Gott schlichtet und durch feste‏ 
ויבדל הבדלה ממש משל :85 Grenzen verhütet, so heisst es Jalkut p.‏ 
למלך שחיו לו שני איסטרטיגין א' שליט בעיר וא" טליט mm Mamas‏ 
טוניהן מריבין זה עם זה אומר ביום אני שליט וזה אומר ביום אני: שליט 
קרא המלך לראשון ואמר יום mm‏ תחומך וכן לשני לילה תהיה תחומך 
הוא טהק בה אמר לאיוב המימיך וגו" )12 ,38 (Hiob‏ כד"א יוצר aa‏ 
Τὼ‏ עוטה שלום במרומין כשבראו עושה טלום ביניהן / 
vgl. namentlich mit den letzten Worten, was Philo 8. ἃ. 0. sagt: ἵνα‏ 
οὖν μὴ ἀεὶ συμφερόμενα στασιάζωσι καὶ πόλεμος ἀντὶ εἰρήνης ἐπικρατήση‏ 
τὴν ἀκοσμίαν ἐν κόσμῳ τιϑεὶς οὐ μόνον ἐχώρισε φῶς καὶ σχότος ἀλλὰ καὶ‏ 
ὅρους ἐν μέσοις ἔϑετο διαστήμασιν οἷς ἀνεῖρξε τῶν ἄκρων ἑκάτερον.‏ 
Die Reflexion, dass Gott bei der Schöpfung alles zum Unterhalt‏ 
des Menschen Dienende vorher zubereitet habe, che er den letztern‏ 
schuf, wie Philo de opif. m. 25. I, 18 ausführt: ὡς οἰκειοτάτῳ καὶ‏ 
φιλτάτῳ [om τὰ ἐν κόσμῳ πάντα προητοιμάσατο βουληϑεὶς γενόμενον αὐ-‏ 
τὸν μηδενὸς ἀπορῆσαι τῶν πρός τε τὸ ζῆν καὶ τὸ εὖ ζῆν hat nach des‏ 
letztern eigner Angabe jüdische Vorgänger (οὗ τοῖς νόμοις ἐμβαϑύνον-‏ 
τὲς ἐπιπλέον καὶ τὰ κατ᾽ αὐτοὺς ὡς ἔνι μάλιστα μετὰ πάσης ἐξετάσεως‏ 
ברא צרכו ‏ :8 6 ἀκριβοῦντες 1. 6.(. Wir finden sie Beresch. rabb.‏ 
מזונותיו ואחר כך בראו 
Auch das von Philo a. a. Ὁ. weitläuftig ausgeführte Bild von einem‏ 
Wirthe, der erst Alles zubereitet, ehe er die Gäste zu Tische ruft,‏ 
כדי שיכנס לסעודה מיד משל למלך Ὑ5‏ שבכה :15 .6 findet sich Jalkut‏ 
פלטין והתקין הסעודה וא"חכ הכניס אורחים 
Dass Gott die Gewächse nicht allmälich habe wachsen lassen, son-‏ 
dern zu Anfang gleich fertig geschaffen habe, lehrt Jalkut 6. 8: 55‏ 
מעשה בראשית לדעתם נבראו בקומתן נבראו לצביונם נבראו 
und ebenso Philo de opif. m. 12. I, 9: ἐπεβρίϑει δὲ πάντα καρποῖς‏ 
εὐθὺς ἅμα τῇ πρώτῃ γενέσει κατὰ τὸν ἐναντίον τρόπον ἢ τὸν νῦν καϑ-‏ 
ἑστῶτα.‏ 


4. Traditionen über Adam, Abel, Kain, Seth, Enos, Henoch, 
Noah, Isaschar, Misael. 

Adam. Jalkut c. 34 deutet an, dass Adam aus der Erde des 
Landes Moriah genommen sei. Es scheint, als deute Philo auf diese 
Agada hin, wenn er de opif. m. 47. I, 33 sagt: οὐδὲ ἐκ τοῦ τυχόντος 
μέρους τῆς γῆς ἔοικεν ὁ ϑεὸς χοῦν λαβὼν ... ἀλλὰ διακρίνας ἐξ ἁπάσης 
τὸ βέλτιστον. Gemeinsam ist wenigstens die Voraussetzung, dass ein 
besonders ausgewälter Teil der Erde genommen sei. — Im Midrasch 
werden dem Adam ferner besondere leibliche Vollkommenheiten zuge- 
schrieben. So heisst es Jalkut c. 17, vgl. Beresch. rabb. 6. 8: קומתן‎ 
כעשה של מאה אמה‎ und Tanchuma p. 4? wird seine Schönheit (זרר פכיר)‎ 
hervorgehoben. Auch Philo sagt a. a. O.: μετὰ δὲ τῆς συμμετρίας καὶ 
εὐσαρκίαν προςέπλαττε καὶ εὔχροιαν ἠνθογράφει βουλόμενος wg ἔνι μάλι- 
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στα κάλλιστον ὀφϑῆναι τὸν ἄνϑρωπον. — Auch seine geistigen Fähig- 
keiten sind hervorragend: Gott giebt ihm dieserhalben den zweiten 
Platz nach sich. De opif. m. 52. I, 36 sagt Philo: ὁ ϑεὸς ἠξίου (av- 
τὸν) δευτερείων. Ebenso wird Beresch. rabb. 0. 8 das Verhältniss des 
Menschen zu Gott mit dem des Exarchen zum Könige verglichen und 
die geistige Erhabenheit des ersteren so gross dargestellt, dass selbst 
die Engel nahe daran sind, ihn mit Gott zu verwechseln: בער נולאכר‎ 

השרת ובקשו לומר לפניו קדו 
Der Grund dieser bevorzugten Stellung des Menschen ist bei Philo de‏ 
opif. m. 1. c. die Weisheit, welche derselbe in der Namengebung der‏ 
Thiere offenbart, wie auch Beresch. rabb. 0. 17 Gott den Engeln ge-‏ 
radezu ins Gesicht sagt, dass Adam’s Weisheit grösser sei als die ihre‏ 
und dies dadurch beweist, dass er die Thiere vorführt, denen nun die‏ 
Engel keine Namen zu geben wissen, während Adam dieselben findet.‏ 

Auch durch Tugend zeichnete sich der erste Mensch aus. Jal- 
kut c. 20 sagt, Gott habe den Adam in der Gerechtigkeit Abraham’s 
(בזכותו של אברהם)‎ gebildet und nach ὁ. 35 hat bei Adam und Eva 
die göttliche Glorie gewohnt שכיהם בלא שכינה)‎ δ). So lässt auch 
Philo den Adam in einem reinen und seligen Leben mit den Aoyızaı 
ϑεῖαν φύσεις verkehren. de opif. m. 50. I, 34. 

Von diesen Herrlichkeiten gieng nun Manches nach dem Fall ver- 
loren. Es ward zwar Adam’s Strafe durch die Gnade des Schöpfers 
gemildert. Beresch. rabb. 0. 21: כשטרדו טרדו במדת הדין ובמדת הרחמים‎ 
Philo de 1ק0‎ m. 60. I, 41: ὁ δὲ ἅτε τὴν φύσιν ἵλεως οἶκτον λαβὼν 
ἐμετρίασε τὴν τιμωρίαν. 

Aber die Geschlechter der Menschen kamen im Laufe der Zeiten 
immer mehr herunter. Jalkut c. 39 sagt, bis zu Enos hätte man al- 
lenfalls noch etwas vom göttlichen Ebenbilde sehen können, von da 
an aber sei das Verderbniss immer mehr hervorgetreten: מכאן ראילך‎ 

נתקלקלו הדורות 

Aehnlich vergleicht Philo de 071 m. 49. I, 84 die Menschen mit 

Eisenstäbchen, die an einem Magnet hangen; je weiter sie von diesem 
ab sind, desto. mehr verlieren sie von der magnetischen Kraft. 

Kain und Abel. Oft begegnet uns im Midrasch die Annahme, 
Kain habe Gott Opfer von schlechter Beschaffenheit dargebracht. So 
heisst es Beresch. rabb. 6. 22, vgl. Jalkut c. 85 zu ריבא קיך‎ folgender- 
massen: מן הפסולות מ"לאריס רע שהיה אוכל את הבכורות ומכבד‎ 

למלך בסייפות 

Aehnlich Philo de sacrif. Ab. et Cain. 13. I, 171: ἕτερον δὲ (ἔγκλημα) 

τὸ ἀπὸ τῶν καρπῶν ἀλλὰ μὴ ἀπὸ τῶν πρώτων καρπῶν (εὐχαριστῆσαι 
τῷ ϑεῷ). 

Ein zweiter Vorwurf, der gegen Kain erhoben wird, ist der einer 
Unredlichkeit, deren er sich bei der zwischen ihm und Abel stattfin- 
denden Teilung der Welt schuldig gemacht habe. So wird Beresel 
rabb. 0. 22 erzält, Kain habe den ganzen Grundbesitz für sich in An 
spruch genommen und dem Abel blos die beweglichen Güter übrig 
gelassen. Dieser Midrasch scheint: auch auf die Uebersetzungen der 
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Bibel eingewirkt zu haben: LXX Genes. 4, 7 ὀρϑῶς δὲ un διέλῃς, 
Vulg. non autem recte dividas!). Auch Philo nennt den Kain einen 
schlechten Teiler und macht ihn in seiner Weise umdeutend zum Ty- 
pus derjenigen, die in der Beurteilung des göttlichen Wesens nicht 
recht unterscheiden. Diese machen Gott zum Urheber aller Dinge, 
was ganz lobenswert ist, vergessen aber das Böse davon auszunehmen 
und begehen darin einen grossen Distinctionsfehler, de agrieult. 29. 1, 
819 f. Bei Jeruschalmi und Pseudo-Jonathan streiten Kain und Abel, 
we stellt gottlose Behauptungen auf, welchen dieser widerspricht. 
Kain sagt: לית דין ולית דיין ולית עלם אהרן ולית למתך אגר טב לצדיקיא‎ 
ולית למפרעא מן רשיעיא‎ 
Abel entgegnet mit der genau entsprechenden Antithese, und so kommt 
es von Worten zu Thaten. 

Ein Anklang hieran ist wol bei Philo darin zu finden, wenn er 
sagt, beide hätten περὶ ἐναντίων καὶ μαχομένων δοξῶν gestritten. Abel 
habe alles auf Gott bezogen (ἀναφέρων ἐπὶ ϑεὸν πάντα), Kain auf sich 
selbst (ἐφ᾽ ἑαυτόν). Jener war Vertreter des φιλόϑεον δόγμα, dieser 
des φίλαυτον. quod det. pot. insid. 10. I, 197. vgl. de migr. Abr. 
130 1, 447. 

Die Behauptung Philos, Kain habe den Abel mehr durch List 
als durch Stärke (τέχνη μᾶλλον ἢ 6wun) überwunden und sei darum 
ein Symbol der sophistischen Wortfechter, die nur scheinbare Siege 
erkämpfen, de migr. Abr. 13. vgl. quod det. pot. insid. 14. I, 200, 
ist ohne den Midrasch völlig unverständlich. — In letzterem wird 
1) Beresch. rabb. 0. 22. Jalkut 6. 38 behauptet, Abel sei stärker als 
Kain gewesen: הבל היה גבור מקין שאין ת"ל ויקם אלא מלמד שהיה‎ 

כתון תהתיו 

2) wird erzält, wie der am Boden liegende Kain Abel’s Mitleid hin- 

terlistiger Weise zu erregen gewusst habe und dadurch wieder empor 

אמו לו שנינו בעולם מה את הולך g6kommen sei. Beresch. rabb. 1. ὁ.:‏ 

ואומר לאבא כתמלא עליו רתמים מיד עמד by‏ והרגר )2 

. vgl. noch den Zusatz im Perusch Matnot Kehuna: ואין לאבינו בן אחר‎ 
ν מה תאמר לאבא אם תהרגני‎ 

Dass Seth von Philo gefasst wird als ein Same menschlicher 
Tugend (σπέρμα ἀνθρωπίνης ἀρετῆς), welcher niemals ganz verkommen 
werde unter den Menschen (οὐδέποτε τὸ ἀνθρώπων ἀπολείψει γένος), 
de posterit. Cain. 50, findet sein Vorbild Jalkut 6. 42:  ןועמש רבי‎ 

אומר משת עלו ונתחייסו כל הדורות של צדיקים 





1) Er ist auch sonst weit verbreitet. Für Hieronymus vgl. Rahmer, die hebr. 
Traditionen in den Werken des Hieronymus, in Frankel’s Monatsschrift 1865 ₪. 1 
— Er findet sich aber auch bei Ephraem Syr. opp. I, 144 E ff., bei Irenaeus, adv. 
haereses IV, 18 (ed. Stieren p. 614), bei Ambrosius, de poenitent. 6. 7. Für Augu- 


stin vgl. Diestel, Gesch. des A. T. 8. 87. 

| Dieser Midrasch ist auch bei Hieron. ad Damasum: „tertium (erimen) quod 
dolose egerit 610028 transeamus in campum.“ Hier wird die List etwas anders ge- 
fasst, dort zeigt sie sich im Kampf, hier nur in dem Hinauslocken aufs Feld. Aehn- 
lich Ambros., de poenit. 6. 7: „Quartum est quod dolo fefellit obsecundantem sibi 
ut pariter comitarentur in campum.‘ 


= 
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Agadisch ist auch die in de Abrah. 2 sich findende Auslegung 
der Stelle Genes. 5, 1 αὕτη ἡ βίβλος γενέσεως ἀνθρώπων, als welche 
darauf hindeute, dass die Vorfahren des Enos eine Mischrace gewe- 
sen seien (τοὺς μὲν ἀρχηγετὰς τοῦ μικτοῦ γένους ὑπέλαβεν εἶναι), wäh- 
rend in Enos erst die wahre Menschheit beginne. Aehnlich heisst es 
Beresch. rabb. 6. 24: אלה תולדות ואין הראשונים תולד ות ומה הן‎ 
רוחות דאמר ר' סימון פל ק"ל שנה שפרשה חוה מאדם היו רוחות הזכרים‎ 
ΠΝ כקיבות מתחממים‎ 0 τὴ man ו ממוכד?ל | וחיר מולידים‎ Ὲ 

ְלידים ממנו 

Den Henoch als Symbol der μετάνοια zu fassen und dies 
dem μετέϑηκεν αὐτὸν ὁ ϑεός in Gen. 5, 24 abzuleiten 1) (de Abrah. 3: 

ἡ γὰρ μετάϑεσις τροπὴν ἐμφαίνει καὶ 07000 πρὸς δὲ τὸ βέλτιον ἡ 
μεταβολὴ διότι προμηϑείᾳ γίνεταν ϑεοῦ κτλ.), ward Philo ebenfalls durch 
den Midrasch angeleitet. Es heisst Beresch. rabb. 0. 25: “ἢ אמר‎ 
ה חנף היה פעמים צדיק פעמים רשע אמר הק"בה עד טהוא בצדקו‎ an 

אסקלנו 

vgl. Sirach 44, 16 und zu dieser Stelle Fritzsche, Apokryphen Bd. V 

S, 260 ff, Ausserdem s. Dähne, jüdisch-alex. Rel.phil. II, 143. Fran- 
kel, palästin. Exegese ὃ. 48 ff. 

Von Noah’s Gerechtigkeit spricht Philo wiederholt das Urtheil 
aus, dass dieselbe keine vollkommene gewesen sei, namentlich sei es 
ihm nicht möglich gewesen, alle lässlichen Sünden (ἀκούσια ἀμαρτή- 
ματα) zu vermeiden (quod deus immut. 16. de agrieult. 40. de Abrah. 
7). . So urtheilte darüber die jüdische Tradition: Beresch. rabb. 0. 29 
אוכקיא אַחת היתה ביד נח‎ schreibt ihm nur eine Unze Gerechtigkeit zu, 
ibid. 6. 30 wird seine Gerechtigkeit nur eine relative, im ב‎ 
zur Sündhaftigkeit seiner Zeit beachtenswerte genannt, die zu Mo- 
se’s oder Samuel’s Zeiten nicht in Betracht gekommen sein würde: 
(בדורותיו היה צדיק הא אלו היה בדורו של משה או בדורו של שמואל‎ 

לא היה צדיק) 
Letztere Exegese fast wörtlich so bei Philo de Abrah. 7.‏ 

Damit zusammenhängend wird dann auch Noah’s Rettung bei der 
Sintflut als ein Erweis göttlicher Gnade aufgefasst; nach dem strengen 
Recht hätte auch er mit untergehen müssen, da aber Gott auch Gnade 
walten liess, ward er gerettet. So Beresch. rabb. ec. 29: πὸ אפילו‎ 

שנטותייר מהן לא היה כצאי אלא שמצא חן בעיכר er‏ 
vgl. Jalkut 6. 47.‏ 

Ebenso benutzt Philo das χάριν εὑρεῖν in quod deus immut. 6. 

Dass Noah Gen. 9, 20 γεωργός genannt wird, ist dem Philo de 
agrieult. 1 sehr wichtig. Er findet hierin angedeutet, dass Noah sein 
Geschäft als Sachverständiger betreibt. Aehnliches scheint Beresch. 
rabb. 6. 36: איש האדמה בורגר לשם בורגרותיה‎ zu liegen. Und selbst 
die geistige Deutung von der Pflege der Tugenden findet sich Jalkut 
6.61: MRIRT נח משנקרא איש צדיק נקרא איש‎ 8 








1) Auch aus dem Wortlaut von Gen. 5, 22, wo es heisst: Henoch habe fromm 
gelebt, nachdem er den Methusalah gezeuget, ward geschlossen, dass dies vorher 
nicht der Fall gewesen sei. Dadurch ward Henoch Symbol der μετάνοια. 
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Wie Philo dazu kommt zu sagen leg. alleg. I, 26, Isaschar be- 
dürfe des Leibes, nämlich der Augen, um das Gesetz zu lesen, der 
Ohren, um die Mahnung desselben zu hören, begreift sich nur, wenn 
man weiss, dass der Midrasch Beresch. rabb. c. 99 Gen. 49, 15 so 
auslegt: כשם שהחמו רטוען את המשא כך יששכר טוען את התורה.‎ 
Isaschar ist der stehende Typus des Gesetzesstudiums, vgl. de migr. 
Abr. 39. 

Etwas rätselhaft sind die Worte leg. alleg. II, 15: διὸ καὶ οἵ 

1 τὸν Mioadai οὐχὶ τοῖς ἰδίοις χιτῶσιν ἀλλὰ τοῖς τῶν ἐκπυρωϑέντων " 
καὶ ἀναληφϑέντων Ναδὰβ καὶ ᾿Αβιούδ' sc. ἦραν αὐτούς. 

Der zu Grunde liegende Vorgang ist Levit. 10,5. Misael [LXX 
Μισαδάη, wozu die Varianten bei Philo Mioadet und Mıoad?, hebr. 
[ְמִישְאָל‎ und Elzaphan werden von Mose beauftragt, die verbrannten 
Leichname des Nadab und Abihu zu beerdigen und sie tragen diesel- 
ben heraus, wie es heisst: Dn5m>2 LXX ἐν τοῖς χιτῶσιν αὐτῶν. Es 
entstand über diesen Zusatz ein Streit. Da jene verbrannt waren, so 
erschien das letztere unmöglich, denn die Kleider hätten ja jedenfalls 
zuerst verbrennen müssen. Deshalb bezogen einige das Pronominal- 
suffix auf die Kleider der Hinaustragenden, welche die Asche der Ver- 
brannten gesammelt und in ihren Kleidern fortgeschafft hätten, wäh- 
rend andere dadurch halfen, dass sie Nadab und Abihu vom Blitz ge- 
troffen werden liessen. In diesem Falle konnten die Gestorbenen in 
ihren eignen Kleidern weggetragen werden. Synhedr. c. 7, 1. Philo 
trat nach den oben angeführten Worten der letztern Erklärung bei. 


5. Etymologischer Midrasch. 


Auch der etymologische Midrasch hat auf Philo eingewirkt. 
Dass Nimrod der Anfänger des Abfalls von Gott war und ein Ge- 
schlecht von Abtrünnigen begründete, wird de gigant. 15 aus der Deu- 
tung seines Namens durch αὐτομόλησις erwiesen. Ebenso bemerkt 
Jalkut 6. 47: כל השמות הללו לשון מרדות הן‎ und ibid. ec. 72: 
והעמיד מרד בעולם‎  דורמנ‎ Die Deutung von Chetura durch ϑυμιῶσα 
de sacrif. Ab. et Cain. ist auch Beresch. rabb. ὁ. 6:  תוצמ שמקוטרת‎ 
ונמעשים טובים‎ 
und Tanchuma (Berliner Ausg. 1863) p. 81":  תריטקל שנאים מעשים‎ 
Lot de migr. Abr. 3. 27 ἀπόκλισις erscheint auch im Midrasch als 
einer, der vom rechten Wege abweicht. Tanchuma p. 45°:  םיעשרה‎ 
סדום שהניח‎ πὶ נופלין בעיניהם שכ" וישא לוט וג" וירא את 55 ככר הירדן‎ 
לאברהם והלך לסדום לעשות כמעטיהם לכך קרא שמו לוט שמו גרם לו‎ 
Wenn Philo Zagai mit ἀρχὴ ἐμή, Σάρρα mit ἄρχουσα de mut. nom. 8 
übersetzt, so kann er dies nur aus dem Midrasch (vgl. Jalkut c. 82: 
(לשעבר היית שרי לעצמה ועכשיו שרה לכל באי העולם‎ aufgenommen 
haben, da er selbst die Namensveränderung in der Hinzufügung eines 
. tehen lässt. 
> Die Etymologie von Euphrates καρποφορία leg. alleg. I, 23 findet 
sieh ähnlich Joma 39’, wo der Name auch von 7» abgeleitet wird; 
vgl. auch Jalkut 0. 22: פרת שהוא פורה ורבה עד שעוברין בר בספינה‎ 
חכמים אומרים פרת שמו שמימיו פרין ורבין‎ 
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Von den zwei Etymologien des Namens Esau bei Philo ist die, 
welche denselben mit ποίημα übersetzt und demnach von πῶσ her- 
leitet, congr. erud. grat. 12, ebenfalls midraschisch; vgl. Raschi zu 
Genes. 25, 25:) הפל קראד לר'כן לפי שהיה. נעשה וגמר יבשערו פבן‎ 

שנים. הרבה 


6. Einzelne Deutungen. 


Gen. 2, 12. Die Deutung des Goldes auf die göttliche Weisheit. 
י‎ leg. alleg. I, 25 findet sich ähnlich Jalkut 0. 22: שאין תורה כתורת‎ Tan 
א"י ולא חכמה כחכמת א"י‎ 

Gen. 6, 1. Die weiblichen Geburten bei diesen Menschen waren Stra- 
fen ihrer Sündhaftigkeit. Jalkut 0. 43: a9 לפי שהיו שטופין בזנות‎ 
לה הק בה בנקיבות‎ 

Die Deutung von קטן‎ in Gen. 9, 24 auf sitilichön Mängel findet 
sich bereits Beresch. geb 6. 86, cf. Jalkut ὁ. 61: בנו הפסול‎ unter 
Hinweisung auf 1 Kön. 8, 64. Ebenso sagt, Philo de sobriet. 2: veo- 
τερον ὅταν φῇ υἱὸν οὐχ 7 ὄνομα ἀναγράφει νεωτεροποιΐαν δὲ ἀγα- 
πῶντος ἐμφαίνεν τρόπου διάϑεσιν. 

Auch hinsichtlich Ismael’s finden wir das gleiche Befremden bei 
Philo wie im Midrasch darüber, dass er Gen. 21, 15. 16 ein Kind ge- 
nannt wird, ob er gleich schon 17 Jahre alt war. Philo löst auch 
hier die Schwierigkeit durch die allegorische Deutung, Ismael als So- 
phist war in geistiger Beziehung ein Kind zu nennen. de sobriet. 2. 
Anders Beresch. rabb. 0. 53, Sarah habe ihn durch den bösen Blick 
hinschwinden machen. 

Gen. 12, 1 die Deutung des Auszugs Abrahams aus Ur in Chal- 
däa auf ein Verlassen der chaldäischen Astrologie. 

Beresch. rabb. ὁ. 44: מאצטגנינות נביא את ואין את‎ NE 

cf. Jalkut e. 76:  סוגולורטסא‎ 

ibid.:  .לארשיל איןך מזל‎ 
Desgl. de migr. Abr. 32. quis rer. div. haer. 20. 

Die Anschauung, dass der Gerechte durch seine Fürbitte eine 
Stütze der menschlichen Gesellschaft sei. Jalkut 6. 76:  ארתועל אס‎ 

אינון עתיריןך מינן כשנכנסין לצרה היך טואלים 135 ἜΣ‏ מיגלין להם 
de migr. Kbr. τῷ “γὰρ ὄντι ἔρεισμα τοῦ γένους τῶν “ἀνθρώπων ἐστὶν‏ 
δίκαιος. . ὅσα δ᾽ ἂν μὴ εὑρίσκῃ παρ᾽ ἑαυτῷ τὸν μόνον πάμπλουτον‏ 0 
αἰτεῖται ϑεᾶν κτλ.‏ 

Gen. 12, 1 δείξω. Das Futurum erregte die Aufmerksamkeit der 
Erklärer. Beresch. rabb. ὁ. 39: Ἰ ΟἽ למה לא גלה לו כדי לחבבה בעיניו‎ 

שכר על כל פסיעה ופסיעה 
Auf diese Freude der Hoffnung weist auch Philo de migr. Abr. 9 hin.‏ 

Gen. 15, 2 τί „nor δώσει: sagt Philo quis rer. div. haer. 7: οὐκ 
ἀποροῦντός ἐσεῦ φώνημα μᾶλλον ἢ ἐπὶ τῷ πλήϑει καὶ μεγέϑεν ὧν. )1[- 
λαυκεν ἀγαϑῶν εὐχαριστοῦντος. Aehnlich Beresch. rabb. 6. 44: ὯΝ 

אומר מה תתן לי אלא שאמר לו שאל 
Denn auch hier wird in Abrahams Worten nicht der Ausdruck des‏ 
Zweifels, sondern des Dankes gefunden.‏ 
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Gen. 15, 5 schien der Ausdruck החוצה‎ etwas Besonderes andeu- 
ten zu wollen. Der Midrasch deutete es darauf, dass Gott den Abra- 
ham aus der Welt herausgeführt habe. Beresch; rabb. 6 44:  יכו‎ 

מוחוץ לעולם הוציאו שאמר הכתוב ויוצא אותו החוצה 

אחוי ליה שקקיה שמיא והעלה אותו למעלה מקצת הרקיע :75 Jalk. ὁ.‏ 

Philo quis rer. ἜΚ πον: 16 deutet es ähnlich, Gott führte den Abra- 
ham aus den Fesseln der Leiblichkeit heraus. 

Gen. 15, 12 sehr ähnliche Unterscheidungen der ἔκστασις in Be- 
resch. rabb. ὁ. 44 und quis rer. div. haer. 51. 

Dort heisst es: שלש תרדמותהן תרדמת שיכהה‎ Diese findet sich Gen. 
228: Ebenso Philo 1. 0. im Anschluss an diese Stelle: ἔκστασιν τὴν 
ἠρεμίαν καὶ ἡσυχίαν τοῦ νοῦ παραλαμβάνων. --- Sodann כבואה‎ Aa 
nach Gen. 15, 12 bei Philo: ἐνθουσιῶντος καὶ ϑεοφορήτου τὸ πάϑος. 

Weiter heisst es:  אטמרמ ותרדמת‎ Dies sei 1 Sam. 26, 12. 

Dem entspricht bei Philo die ἔκστασις als πτόησις und dran 

nach Jes. 29, 10.‏ ורבנן אמרין את תרדמת של Endlich:, nıuw‏ 

So bei Philo: ἔκστασις ἡ μέν ἐστι ἜΜ μανιώδης παράνοιαν ἐμ- 
ποιοῦσα. 

Gen. 16, 1: Sarah gebar dem Abraham nichts. — Der Midrasch 
betont das .לד‎ Es heisst Jalkut 0. 78: 4753 כשאת לאחר‎ Ton לו לא ילדה‎ 

Philo ‚benutzt diesen Zug. Er sagt congr. erud. grat. 3: διὰ τοῦτο 
- οὔ φησι μὴ τίκτειν ἀλλ αὐτῷ τινι μὴ τίκτειν τὴν Σάρραν. 

Gen. 24, 63 ἀδολεσχῆσαι, schon von Onkelos לצלאה‎ wiedergege- 
ben, wird ה‎ 26°, Chulin 91" vom Gebete verstanden. So 
auch quod det. pot. הי‎ 9: μόνον 700000: βουλόμενος καὶ ἰδιολογή- 
σασϑαι To... ϑεῷ. 

Gen. 45, 28: Der Ausruf Jakobs wird im Midrasch als ein ver- 
wundernder ὌΠ Ἢ Jakob ist erstaunt, dass Josef noch lebt und be- 
sonders dass er in so vielen Versuchungen seine en bewahrt 
hat. DBeresch. rabb. 6. 94: הב פוחר של זוסף בכק ו צרות הגיעוהו‎ 

I‏ הוא עומד בצדק 

vgl. de migr. Abr. 5: μέγα μον ἔστιν εἰ ἔτι ὁ abe μου ᾿ωσὴφ ζῇ ἀλλὰ 

μὴ κεναῖς δόξαις καὶ τῷ νεκροφορουμένῳ σώματι συντέϑνηκε. de mut. 

nom. 38: τεϑαύμακεν el τις ἐν μέσῳ τοῦ βίου ποταμῷ φορούμενος ἀπ᾽ 
οὐδεμιᾶς δύμης κατασύρεται. 

In der Agada heisst es: das Mannah habe mancherlei Geschmack 
angenommen. :-Joma 75: כל זמן שישראל אוכלין אותו מוצאין בו‎ 

כמ טעמים 
Philo quod det. 06 insid. 31 (I, 213) spricht von zweierlei Back-‏ 
werken, die aus dem Mannah bereitet seien, eins aus Honig und eins‏ 
aus Oel. Hierbei liegen ausserdem die Stellen: zu Grunde: Exod. 16,‏ 
τὸ δὲ γεῦμα αὐτοῦ ὡς ἐγκρὶς ἐν μέλιτι und Deut. 32, 18: ἐϑη-‏ :81 
ww μέλι ἐκ πέτρας καὶ ἔλαιον ἐκ στερεᾶς πέτρας.‏ 
Zu Philo leg. ‚alleg. Ι, 4: τίς γὰρ οὐκ οἶδεν ὅτι τῶν βρεφῶν τὰ‏ 
μὲν ἑπταμηνιαῖα γόνιμα τὰ δὲ πλείω χρόνον προςλαβόντα ὡς ὀκτομῆνας‏ 
ἐνδιαιτηϑῆναι γαστρὶ κατὰ τὸ πλεῖστον ἄγονα. vgl. Beresch. vabb. ὁ. 14:‏ 
הצירה לז" יצירה לט' נוצר כז' אד לט' חי לח" אינו חי 
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In de cherub. 1 stellt Philo Betrachtungen an über den Unter- 
schied zwischen ἐξαπέστειλεν Gen. 3, 23 und ἐξέβαλε v. 24. — Auch 
im Midrasch wird darauf Wert gelegt. Jalkut 0. 34 heisst es: 143 

מלמד שנתך לר meine‏ ל גירושן כאשה 
למלך שנשא אשה ועשה לה שלשלת wird ebenda bemerkt:‏ ויולחהו Zu‏ 


של מרגליות סרחה כטלרי ההימכה הפתב. לה .5 פך הב ה הליחר. לאדם-בגך 
19 ועשה לו עשר חופות כיון שחטא נתן לד גט טכ " רישלחהו ואין שלוח 
אלא גט "sw‏ ושלחה מביתו .1 ,24 vgl. Deut.‏ 


Unter ו‎ Auslegungen des ποῦ εἶ Gen. 8, 9 stellt Philo 
leg. alleg. III, 17 auch folgende auf: ποῦ γέγονας ὦ her av οἵων 
ἀγαθῶν οἷα ἥρησαι κακά; καλέσαντός GE τοῦ ϑεοῦ πρὸς μετουσίαν ἀρετῆς 
κακίαν μετέρχῃ κτλ. Damit vgl. Jalkut 6. 28: 10847 רב אדם‎ “ὮΝ 

מין היה טנ" ויאמר לו איכה לאן נוטה לבך 

Die allegorische Deutung des flammenden Schwertes Gen. 3, 24 
auf den Logos cherub. 9 (λόγου sc. σύμβολον: ὀξυκινητότατον γὰρ καὶ 
ϑερμὸν λόγος) findet ihr Gegenbild Jalkut e. 34: אמרי חרב תורה‎ 153 
mit Berufung auf Ps. 149, 6. 


7. Hellenistische Fortbildungen des Midrasch. 


Dazu kommen solche Deutungen, in welchen der palästinische 
Midrasch schon eine hellenistische Färbung angenommen hat. 

So war es rabbinischer Grundsatz, dass die Thora das Fundament 
der Welt bilde ,(תורה יסוד העולם)‎ oder wie es ausführlicher heisst 
Jalkut p. 2: הב ה גיביט בתורה ובורא את העולם יהתורה אמרה בי ראשית‎ 

In dem hellenistischen Judentum hatte man nun, wie wir 8 
oben ₪. 20 ff. an 4 Maccab. 5, 24 sahen, diesen Grundsatz in der Weise 
mit der stoischen Philosophie zu vereinigen gewusst, dass man folgen- 
den Syllogismus baute. Die wahre Sittlichkeit besteht darin, dass man 
nach der Natur lebt (ὑμολογουμένως τῇ φύσει ζῆν, secundum naturam 
vivere), nun finden wir die beste Belehrung über diese naturgemässe 
Sittlichkeit in den mosaischen Gesetzen, so folgt also daraus, dass diese 
Thora die durch die Natur hindurchgehende göttliche Regel ist. Ein 
feines Kunststück, man hatte sein altjüdisches Vorurtheil und redete 
wie ein Philosoph. Philo spann mit Behagen diesen Faden weiter. 
Da die Welt mit dem Gesetz zusammenstimmt (τοῦ κόσμου τῷ νόμῳ 
καὶ τοῦ νόμου τῷ κόσμῳ συνῴδοντος), so ist der ‚gesetzliche Mann zu- 
gleich der wahre Weltbürger (τοῦ νομίμου ἀνδρὸς εὐθὺς ὄντος κοσμο- 
πολίτου), seine Handlungen vollziehen sich nach dem Willen der Na- 
tur (πρὸς τὸ βούλημα τῆς φύσεως τὰς πράξεις ἀπευϑύνοντος καϑ᾽ ἣν καὶ 
0 σύμπας πόσμος διοικεῖται). Daraus erklärt sich auch, dass das mo- 
saische Gesetz mit der Weltschöpfung beginnt, indem es das ursprüng- 
liche Zusammensein beider Elemente des Gesetzes und der Natur an- 
deuten will. de opif. m. 1. Ebenso beweisen die Patriarchen diese 
Naturgemässheit des Gesetzes, da sie den wesentlichen Inhalt ἔτι 
ben schon vor seiner Erscheinung befolgten (ἀγράφῳ τῇ νομοϑεσίᾳ 
πρίν τι τὴν ἀρχὴν ἀναγραφῆναι τῶν ἐν μέρει δαδίως καὶ εὐπετῶς ἐχρή- 
σαντο oi πρῶτοι. de Abrah. 1). 
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Ebenso sahen wir oben, wie die altjüdische Vergeltungslehre durch 
Pseudo-Salomo (vgl. 8. 22 ff.) die eigentümliche Fortbildung erfahren 
hatte, dass auch die Qualität des Leidens der Beschaffenheit der Sünde 
entsprechend gedacht wurde !). 

Ferner gehört hierher die bereits bei Pseudo-Josephus (s. oben 
₪. 21) sich findende Auffassung der Patriarchen als lebendige Darstel- 
lungen der mosaischen Gesetze. Philo bezeichnet dieselben ebenfalls 
de Abrah. 1 als ἔμψυχοι καὶ Aoyızol νόμοι und führt diese Typik in 
den einzelnen Figuren der alttestamentlichen Geschichte, wie wir un- 
ten im Einzelnen sehen werden, auf das Eingehendste aus; ebenso 
sind ihm aber die Gegenbilder der Patriarchen nach der andern Seite 
hin typisch. 

Inwiefern auch in die einzelnen Lehren biblische und überhaupt 
Jüdische Bestandtheile verwebt sind, werden wir unten auseinanderzu- 
setzen haben. 


In seinem Judentum war Philo sehr eifrig. Er dringt mit gros- 
sem Ernst auf die Beobachtung der Gesetze gegenüber jener Partei, 
welche die äusserste Consequenz der Allegoristik zog, die äusserliche 
Gesetzlichkeit als etwas für das Geistesleben Unwesentliches bei Seite 
zu lassen. Ihr hält er die freilich sehr ungenügenden Gründe ent- 
gegen, man müsse einmal für den guten Ruf (εὐφημία) durch Befol- 
gung der Gesetze sorgen und sodann werde man durch genaue Beob- 
achtung dieser Ceremonien nach ihrer leiblichen Seite auch ihre sym- 
bolische Bedeutung besser erkennen (de migr. Abr. 16. I, 450. 451). 
Er mochte fühlen, wie eben das Gesetz das sein Volk zusammenhal- 
tende Band bildete und je mehr er dasselbe in der Theorie auflöste, 
desto weniger war er geneigt, es in der Wirklichkeit zu lockern. 
Denn das Judentum galt ihm als eine göttliche Schöpfung, bei der 
Grosses und Kleines von gleich hoher Bedeutung ist. Wer sich an 
ihm vergreift, verfällt der göttlichen Züchtigung: sei es dass er wie 
jener Spötter, der über die Kleinlichkeit in der Namensveränderung 
des Abraham und der Sarah gelacht hatte, eines unnatürlichen Todes 
stirbt (de mut. nom. 8. I, 587), oder dass ihn wie den‘\Judenverfolger 
Flaccus eine ausgesuchte Strafe trifft, deren Einzelheiten Philo mit 
einer erfinderischen Phantasie und einem Behagen ausmalt, das man 
bei einem so frommen Manne nicht erwarten sollte (in 11800. ft. 
II, 533 ff). Auch findet er es recht, dass Mose den Aegypter erschlug 
(εὐαγὲς ἔργον de vita Mos. I, 8. II, 87). 

Die Juden sind ihm das vor allen auserwälte Volk Gottes (de 
ereat. prine. 6. II, 366), sie sind von wahrem Adel, insofern sie von 
den Patriarchen als den tugendhaftesten Menschen abstammen, de vita 


Fr ...- 

1) Andere Einzelheiten 5. bei Grossmann, de Philonis operum continua serie 1 
Ρ. 19 .ףא‎ Frankel, palästin. Exegese ₪. 41 u. ἃ. — Zuerst wies auf die Ueberein- 
‚stimmung Philo’s mit der Agada hin Asarja de Rossi in Meor Enajim, besonders 
6. 4:  ונתרותל הדברים הטובים אשר נמצאו בידידיה הנזכר נאותים‎ vgl. auch ὁ. 36. 


9.1 απ 8; 
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Mos. III, 87 (II, 177), de nobilitate 4 ff. II, 441 ff., deren Verherr- 
lichung Philo besonders auch die Biographien Abrahams, des Moses u. a. 
bestimmt hat. Die Gesetze Mose’s sind die besten, sie stimmen mit 
der Natur überein, de opif. m. 1. I, 1, sie sind weltberühmt, de vita 
Mos. I, 1 (I, 80), über die ganze Erde verbreitet (de vita Mos. II, 4. 
II, 137) und immer unverändert geblieben (ibid. 11, 8. II, 136). — 
Der Eindruck der heiligen Schriften auf die Heiden war daher auch 
ein ausserordentlicher, wie ihm dies besonders die mit gläubiger Red- 
seligkeit berichtete Erzälung von der Uebersetzung derselben auf Ver- 
anstaltung des Ptolemäus Philadelphus zu bestätigen scheint (de vita 
Mos. 11, 5—7. 11, 188 Ὁ. So hängt denn auch Philo mit grosser 
Innigkeit an der Hoffnung auf den Eintritt späterer herrlicher Zeiten, 
in denen das Judentum seinen vollen Glanz offenbaren und die ihm 
gebührende Machtstellung einnehmen wird, de praem. ac poen. 14 ff. 
(II, 421 1(, und wenn er auch den Frieden und die Freuden jener 
chiliastischen Periode andern Völkern zukommen lassen will, so sind 
ihm doch die Juden die Mittler ‘dieses Glücks (de execrat. Sf. II, 
435 ff.) und der jüdische Hohepriester ist es, welcher nicht nur das 
eigne Volk, sondern alle Menschen, ja die ganze Natur mit Gott ver- 
söhnt (de monarch. 6. 11, 227). — Wie sehr er selbst mit seinem 
Volke sich verwachsen fühlte und bereit war dem Wohle desselben 
Opfer zu bringen, bewies er, als er die ihm so theure wissenschaft- 
liche Musse, die er de legg. spec. 1. II, 299 ff. so anziehend zu schil- 
dern weiss, daran gab, um an der gefahrvollen Gesandtschaft sich zu 
beteiligen, welche man, um den Schutz des Rechts der alexandrini- 
schen Juden zu erbitten, an Cajus Caligula absandte. 

Auch in seiner Philosophie sehen wir den Philo oft bei seinem 
eklektischen Verfahren solche hellenische Lehren bevorzugen, die ein 
gewisses Verwandtschaftsverhältniss zum Judentum zeigen, dagegen 
andre dem letztern feindliche lebhaft bestreiten. — So wendet er sich 
wiederholt gegen die aristotelische Lehre von der Ewigkeit der Welt, 
die mit dem Judentum ganz unverträglich 186 1(, und eignet sich die 
platonische Ansicht der Weltentstehung (Timaeus 28. 40) zu, die mit 
der Genesis stimmt. de opif. m. 2. I, 2. vgl. Müller, Philo von der 
Weltschöpfung ₪. 123 ff. — Ebenso wiederholt er eifrigst die platoni- 
sche Lehre (Timaeus 30 A. 0 5 37 A) von der Vollkommenheit der 
Welt, die mit Gen. 1, 31 harmonirt. de opif. m. a.a. Ὁ. de cherub. 
31. I, 159. de agrieult. 12. I, 308. Die pythagoräische Zalenlehre 
weiss er geschickt mit den heiligen Zalen des A. Ts in Verbindung 
zu setzen, wie die Lehre von den Dämonen mit der biblischen An- 
gelologie. Die innere Verwandtschaft der stoischen Ethik mit der des 
Judentums wol erkennend, weiss er beide einander möglichst zu nä- 


1) Auch Maimonides erklärt More Nebuchim II c. 25, diese Lehre zerstöre die 
Thora in ihrer Grundlage: ,היא סותרת החדת מעקרה‎ — Ebenso Nachmanides zu 
Gen. 1, 1 nennt die Lehre von der Schöpfung שורש האמונה‎ und sagt: שאינו מאמין‎ 


בזה וחושב שהעולם קדמון הוא כופר בעיקר ואין לו תורח פלל 
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hern. — Aber trotz alledem hat wol kein jüdischer Schriftsteller so 
viel zur Durchbrechung des Partikularismus und zur Auflösung des 
Judentums beigetragen als gerade Philo.. Die Geschichte seines Volks, 
wenn auch nach ihrem Wortsinne von ihm geglaubt, ward ihm doch 
in der Hauptsache ein didaktisch-allegorisches Gedicht zur Einprägung 
der Lehre, dass durch Ertödtung der Sinnlichkeit der Mensch zum 
Gottschauen gelangt. Die Gesetze galten ihm als der beste Wegwei- 
ser auf diesem Wege, verloren aber, da die Möglichkeit unbestreitbar 
blieb, auch ohne sie zum Ziel zu gelangen, ihren ausschliesslichen 
Wert und hatten zudem ihren Zweck ausser sich. Der Gott Philo’s 
war nicht mehr der alte lebendige Gott Israels, sondern ein wesen- 
loses Gedankending, das, um der Welt gegenüber zu Kräften zu kom- 
men, einen Logos brauchte, durch welchen das Palladium Israels, die 
Gotteseinheit geraubt wurde. — So verlor Israel nichts weniger als 
Alles, wodurch es eben charakterisirtt wurde, und die Sophisten des 
Wortsinns, wie Philo sie nennt, hatten ihre guten Gründe, sich diese 
sogenannte πάτριος φιλοσοφία (de vita Mos. III, 27. II, 168), welche 
ihnen die Seele aus dem Leibe schneiden wollte, fern zu halten. 

Es wiederholte sich hier dasselbe Schauspiel auf jüdischem Boden, 
welches uns oben (8. 9 ff.) auf heidnischem die Stoiker boten. Die 
allegoristische Vertheidigung richtete den Gegenstand ihres Schutzes 
völliger zu Grunde, als es der grimmigste Angriff der Freigeister ver- 
mocht hätte. 





Zweites Hauptstück. 
Die allegorische Schriftauslegung Philo’s. 


Der Verstand der spricht, das mag ich nicht, . 
Denn das sieht wie ein Gedicht. 
Rückert. 


Erster Abschnitt. 


9 Die hermeneutischen Grundsätze. 


Wie wir gesehen haben, war Philo ebenso sehr begeisterter Ver- 
ehrer griechischer Bildung und Wissenschaft als in seinem Herzen 
gläubiger Jude. Dieser Widerspruch fand zunächst in seinem Innern 
darin eine Ausgleichung, dass_er_die griechische Wissenschaft als einen 
Ausfluss der alttestamentlichen Offenbarung ansah. (Quaestt. Ὁ. Auch. 
II, 83: 0018008 a Moyse edoctus. ib. 178:. Heraclitus ... a theo- 
logo nostro mutuatus sententias de contrariis. ib. 360: Heraclitus 
furtim a Moyse dempta lege 6% sententia dieit ete. vgl. quis rer. div. 
“haer. 43. I, 503: φασὶν Ἡράκλειτον... αὐχεῖν ὡς ἐφ᾽ εὑρέσει καινῇ" 
παλαιὸν γὰρ εὕρεμα Μωσέως ἐστί u. a.) Ein Schritt, welcher in un- 
sern Augen viel von seiner Gewaltsamkeit verlieren wird, wenn wir 
uns dessen erinnern, was die Stoiker aus Homer, Hesiod u. a. herzu- 
leiten wussten (s. oben ₪. 18 ff.) und was bereits Aristobulos von diesen 
Prinzipien für Anwendung auf Mose gemacht hatte (s. 0. ₪. 24£.)1). 
Aber es handelte sich jetzt noch um ein vollständig ausgebildetes wis- 
senschaftliches System, dureh welches die Identität beider Seiten: der 
griechischen Philosophie und des A. T.’s erwiesen würde. Solches zu 
begründen war die Aufgabe der allegorischen Auslegung, welche dem 
alttestamentlichen Buchstaben den Gehalt der griechischen Philosophie 
verleihen sollte. Philo fand, wie wir oben )8. 26£.) sahen, die Alle- 
goristik bereits vor, er suchte aber dieselbe zu einer durchgebildeten 

1) Die Untersuchung der Frage, ob Philo den Aristobulos gelesen habe (Val- 


ckenaer, de Aristob. p. 95), halten wir bei der Geringfügigkeit der Ueberreste des 
letztern für eine ziemlich vergebliche. 
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Technik, die nach bestimmten Regeln verfuhr, zu erheben. Es sollte 
durch eine bestimmte Methode möglich gemacht werden, aus der Hülle 
des Buchstabens mit Sicherheit die tieferen Ideen herauszuziehen und 
so auf dem Boden der Bibel ein grossartiges System höherer Weisheit 
zu errichten. — Diese Methode kennen zu lernen wird unsere näch- 
ste Aufgabe sein. 

Zum richtigen Verständniss der philonischen Schriftbehandlung ist 
vor Allem zu erwägen, dass dem Philo wie dem ganzen späteren Ju- 
dentume das A. 1. _als.-Quelle und Norm nicht nur der religiösen 
Wahrheit, sondern überhaupt jeder Wahrheit galt. Alles, was 
Anspruch auf Geltung erhob in der Welt der Gedanken sowol wie im 
Leben, hatte aus dem Buchstaben der Schrift die Berechtigung dazu 
herzuleiten. Somit musste in unserem Falle das Gleiche auch für die 
Lehren der griechischen Philosophie versucht werden. Da können wir 
vom modernen Standpunkte aus nun freilich nicht begreifen, wie Philo 
sich bei solchen Grundsätzen lediglich an eine Uebersetzung halten a 
konnte. Aber wir sahen ja bereits oben ₪. 143, dass man die letz- 
tere für ebenso inspirirt hielt als das Original. Zu erwägen, dass eine 
Uebersetzung niemals wörtlich, ja buchstäblich — dass es auch darauf 
ankam, wird sich unten zeigen — mit dem Original sich decken kann, 
lag dem unphilologischen Geist dieses Zeitalters fern. — Dem Ehe 
ist die griechische Bibel die Trägerin der Gottessprüche, aus deren 
Deutung das Gewebe der höheren Weisheit gesponnen wird. In ihr 
redet der isgog, auch ϑεῖος und ὀρϑὸς λόγος (de agrieult. 12. I, 308. 
de somn. II, 25. I, 681 u.a.) bisweilen unmittelbar, bisweilen ver- 
mittelst eines Profeten, dem entweder der Spruch gewissermassen zu- 
geraunt wird oder der ihn im inspirirten Zustande in sich findet (de 
vita Mos. 111, 23 ff. 11, 136 ff). Es verschwindet daher auch für die- 
sen Standpunkt der Unterschied der Verfasser der biblischen Schriften. 
Philo nennt sie Profeten, Freunde, Schüler des Moses u. dgl. 1). — 
Sein Kanon ist wesentlich schon der unsrige. Man kann die Unter- 
suchung über diese Frage nach dem, was Hornemann, observationes » 
ad illustrationem doctrinae de canone V. T. ex Philone, Eichhorn, Einl. 
ins A. T. I, S. 122—135 (vgl. auch Ewald VI, 271) hierüber ermit- 
telt haben, für abgeschlossen ansehen und genügt es hier auf diese 
Arbeiten zu verweisen. Eine Nebenfrage, wie sich der philonische 
Bibeltext zu dem uns überlieferten der LXX verhalte, ist ebenfalls 
zuerst von Hornemann, specimen 602010840. eriticarum in versionem 
LXX interpretum ex Philone. 1773. spec. 11 1776. ausführlicher un- 
tersucht worden. Wir haben den Versuch gemacht, auf Grund der 
grossen kritischen Leistungen, die von Tischendorf und de Lagarde 





1) vgl. hierzu die schöne Darstellung von Philo’s Schriftbehandlung im Allge- 
meinen bei Ewald, Gesch. des Volkes Israel Bd. VI ₪. 268 ff. — Ob vielleicht der 
Umstand, dass Philo de cherub. 14. I, 148 den Jeremias so besonders hervorhebt, 
darin seine Erklärung findet, dass an diesen Profeten gerade in Aegypten infolge 
seines späteren m. daselbst eine lebhaftere Erinnerung sich fortgepflanzt 
hatte ? 
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für den LXXtext vorliegen, diese Untersuchung zu wiederholen in 
Hilgenfeld’s 2 Zeitschr. für wissenschaftl. Theol. Jahrg. 1878 H. 2 8. 217 
— 238, H. 3 8. 411—428, H. 4 ₪. 522—540. Aus den dort gesam- 
melten ו‎ scheint Eich uns folgendes Resultat zu ergeben. Ein 
grosser Teil der Schrifteitate Philo’s sind Paraphrasen oder freie An- 
gaben aus dem Gedächtnisse; in manchen Fällen sind Citat und Aus- 
legung so in eins verschmolzen, dass eine völlige Sonderung nicht 
mehr möglich ist; bei vielen Beispielen kommen doppelte Citate vor, 
das eine Mal zusammenstimmend mit den LXX, das andere Mal ab- 
weichend; manche Varianten Philo’s finden‘ sich auch in einzelnen 
Handschriften der LXX; andre erklären sich aus dem hebräischen 
Text; wieder andre sind Abweichungen untergeordneter Art; einzelne 
Fälle kommen vor, die auf einen andern hebräischen Text als den 
masoretischen hinführen; in: andern zeigt sich ein Bestreben das Grie- 
chische der LXX zu verbessern, Hebraismen, schleehte Formen, un- 


SR griechische Phrasen und Gonstrückiäneil oder abet Anstössiges zu ver- 


0 ; manche Abweichungen erklären sich durch Fehler in den 
Philohandschriften, doch kommen auch Beispiele vor, in denen Philo’s 
biblische Texte nach dem überlieferten LXXtexte verbessert sind, was 
zum Teil schon in den Handschriften, zum Teil von den Herausge- 
a, namentlich von Mangey geschah. — Besonders merkwürdig sind 
che Stellen, in denen Philo eine Auslegung auf einen bestimmten 
 Textausdruck begründet, der in unserem LXXtexte sich nicht findet. 
— Die zalreichen Belege für diese Sätze findet man in der oben an- 
geführten Abhandlung. 

Wenden wir uns nunmehr zur Darlegung der hermeneutischen 
Grundsätze Philo’st). Die fundamentalen Stellen für seine Auslegungs- 
weise finden sich in quod deus immut. 11 (I, 280 ff.) und de somn. 
I, 40 (I, 656). Der Gang seines Beweises ist folgender. Wenn Num. 
23, 19 gesagt werde: „Gott sei nicht wie ein Mensch“, dagegen Deut. 
1, 81; „er sei wie ein Mensch“, so seien hierin Tebensowol die, beiden 
wiöhliesten” Bestimmungen über das höchste Wesen (δύο ra ἀνώτατα 
πεφάλαια περὶ τοῦ αἰτίου) als die beiden Wege der Gesetzgebung (δύο 
εν τῆς νομοϑεσίας ἁπάσης ὁδοῦ) angedeutet. Der eine der letzteren 
gehe auf die Wahrheit unmittelbar 6 πρὸς τὸ ἀληϑὲς ἐπινεύουσα), der, 
Andere ‚bequeme sich den Anschauungen der schwächeren an (m πρὸς 
τὰς νωϑεστέρων öo&as). Darin וי ו‎ Begründung für die An- 
nahme eines doppelten Schriftsinnes. ‚Der eine ist der Wortsinn, der 
andere der allegorische. — Fassen wir zunächst den ersteren ins 






1) vgl. bierzu Henr. Planck, commentatio de prineipiis et causis interpretationis 
Philonianae allegoricae. Gotting. 1806. — Gfrörer, Urchristenth. I, 68— 113. — 
Dähne, alex. Rel.philos. 1, 49 — 80. — - Hirschfeld, hagad. Exegese. Berlin 1847, 
bes. 5. 156 Ε΄. 197 1 200 + — Frankel, Dalästisisähe u. alexandrinisehe Schriftfor- 
schung, Progr. des Breslauer Seminars v. 1854. — Zeller a. a. O. IH, "5 δ΄ 
224 ff. 300 ff. — In Tholuck’s literar. Anzeiger 1831 No. . findet sich eine Hin- 
deutung auf eine Arbeit von Coneybeare, Gesch. der allego Interpretation der heil. 
Schrift durch Philo, welche aber selbst nicht nach Deutschland gelangt zu sein 
scheint. 
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Auge. Er ‚heisst bei Philo: ἡ δητὴ καὶ φανερὰ ἀπόδοσις de Abrah. 36 
5 29), αἱ φηταὶ γραφαί ibid. 41 (II, 85), ἡ δητὴ διήγησις de Joseph. 

6 (II, 46), τὰ δητά de Abrah. 38 AL, 31), er ist der allgemein ver- 
ständliche, ἡ ἐν φανερῷ καὶ πρὸς τοὺς πολλοὺς ἀπόδοσις de Abrah. 29 
(IL, 22) und hat als solcher allgemeine Gültigkeit. Die historischen 
Theile der Bibel berichten wirkliche Vorgänge. Die Lebensgeschichte 
der Patriarchen, die Erlebnisse des israelitischen_Volks_werden von 
Philo als tatsächliche Ereignisse behandelt und. wiedererzält, wobei 
freilich nicht ausgeschlossen bleibt, dass er noch abgesehen von den 
oben (8. 146. 149 ff.) besprochenen Zutaten aus der mündlichen Ueber- 
lieferung derselben allerlei Ausschmückungen eignen Geschmacks (vgl. 
oben 8. 137) beifügt. Ebenso versucht er manchmal in rationalisirender 
Weise die ee dem verständigen Denken annehmbarer zu ma- 
chen, wie z. B. de vita Mos. I, 12 (II, 91) im brennenden Busch eine 
schöne Gestalt erscheint, welche Mose für ein Abbild des Ewigen 
nimmt. Oder wenn es de decal. 11 (II, 188) heisst: aus dem vom 


Himmel fliessenden Feuer tönte eine Stimme hervor, indem die Flamme _ 


sich zu einer Rede wandelte, welche’ den Hörern verständlich war, 
so soll dadurch das Reden Gottes, das wider Philo’s Anschauung vom 
göttlichen Wesen war, ausgeschlossen werden. Ebenso sucht er die 
Rückkehr aller Juden aus der Zerstreuung als eine Wirkung des Ein- 
drucks aufzufassen, den ihre Vortrefflichkeit auf alle Völker - 
werde, welche infolge dessen alle Juden aus der Selaverei entlassen. 
de execrat. 8 ff. (II, 435 ff.). 

Die Gesetze sind ebenfalls nach ihrem Wortsinn aufzufassen und 
zu erfüllen. de execrat. 7 (II, 434), de migr. Abr. 16 (I, 450), vgl. 
oben 8. 157. 

Die Besprechung des Wortsinns schliesst Philo öfter mit einer 
Formel ab, die an das פשסר‎ πὶ des Midrasch erinnert. So quaestt. 
in Gen. II, 80. IV, 19: littera haec, littera haec complectitur. quaestt. 
in Gen. I, 53: ad literam sic habet. leg. alleg. II, 16 (I, 77): κατὰ 
λόγον. 

, Aber so sehr auch der Wortsinn anerkannt und im Allgemeinen 
aufrecht erhalten wird, 80 gilt es dem Philo doch für unmöglich_bei 
demselben. ‚stehen zu. bleiben, und dies wird von ihm mit ‚grossem 
Eifer gegen die engherzigen Anhänger desselben (πρὸς τοὺς τῆς ῥητῆς 
πραγματείας σοφιστὰς καὶ λίαν τὰς ὀφρῦς ἀνεσπακότας) de somn. I, 16. 
17 (I, 635. 636) ausgeführt. 

Abgesehen noch davon, dass an manchen Stellen die Worte als 
solche überhaupt keinen Sinn geben (s. unten), ist nach ihm_der_al- 
Jegorische Sinn der eigentliche "Schriftsinn; der Wortsinn ist, wie aus 
den [quod 0608 immut. 11 und 06 somn. ד‎ 40 6 oben 6. 162)] an- 
geführten Stellen hervorgeht, blos aus einer Anbequemung. an das 
menschliche Bedürfniss hervorgegangen, er ıst der Körper, welcher 
den allegorische n als die Seele umschliesst (de migr. Abr. 16. 
I, 450), und 7 geht als ein feineres Fluidum durch das, 
ganze Gesetz hindurch. Σχεδὸν γὰρ ra πάντα ἢ τὰ πλεῖστα τῆς νομο- 
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ϑεσίας ἀλληγορεῖται, sagt Philo de Joseph. 6 (II, 46) und de spec. 
legg. 32 (II, 329) heisst es: τὼ πλεῖστα τῶν ἐν νόμοις σύμβολα φανερὰ 
ἀφανῶν καὶ ῥητὰ ἀρρήτων. Mose selbst deutet darauf, dass er nicht 
das Alltägliche im Auge habe, indem er Exod. 4, 10 von sich sagt, 
er sei nicht εὔλογος, sein Sinn sei nicht auf die εὔλογα καὶ πιϑανά 
gerichtet, de sacrif. Ab. et Cain. 4 (1, 166). Mit vollem Recht kann 
daher der Allegoriker bei Aufstellung seiner Auslegung sagen: Mo- 


σέως ἔστι δόγμα οὐκ ἐμόν. de opif. m. 6 (1, 5). — Wortsinn und Al- 
legorie stören daher auch einander gar nicht, sondern gehen selbstän- 
dig nebeneinander her. — Nach dem Wortsinn ist Simeon ein beson- 


ders grausamer unter Josefs Brüdern (de Joseph. 30. II, 66 ff.), 

der. Allegorie dagegen ein geistig Strebender, der die Stufe des φιλή- 
#006 einnimmt (de 8011940428. 1 εὐ 4} 1: 7 dem Wortsinn nach ist 
Josef ein grausam verfolgter und gemisshandelter (de Joseph. 2. 1], 
49 ff.), den die Brüder grundlos hassen und beneiden, in der Allegorie 


dagegen ist er der der Leiblichkeit zugewendete er die Brüder ΕΣ 
recht daran ihn zu hassen und zu unterdrücken, denn nur so können 


sie den τρόπος ψυχῆς δοξομανοῦς bekämpfen (de somn. 11, 14 1, 
67140 Dem Wortsinne nach sind die Patriarchen Männer, in der 
Allegorie τρῦπον ψυχῆς, Mose erschlägt den Aegypter Hirkiehi de 
"Mos. I, 8 (II, 87), -allegorisch ist er Tödter der Begierde, lee. 
ἯΙ, 12 (I, 94) u. dgl. mehr. Bisweilen ΠΕ τς 0 es 
hier zu unleidlichen Widersprüchen. Das Gesetz Deut. 20, 5—7 wird 
in der allegorischen Exegese als ein ganz widersinniges nachgewiesen 
(de agrieult. 34. 35. I, 323 ff.), dagegen de τον να. 6. ((1, 919) ein 
sehr air En 

Der allogorische Sinn selbst wird von Philo sehr verschieden be- 
zeichnet. Er nennt ihn: τὰ νοητά Abrah. 38 (II, 31),. ἀσώματα καὶ 
γυμνὰ πραγματα 1018. 41 (II, 34), τὰ ἐν ὑπονοίαις de Joseph. 6 (II, 46), 
ἡ τροπικωτέρα ἀπόδοσις ibid. 22 (II, 59), vgl. leg. ‚alleg. 11,5: 5} 69} 
ἢ τροπικὴ ἀποδ. und de Abrah. 18 (IH, 14 ἡ 5 ὑπονοιῶν ra 
ἀλληγορία de plantat. 9 (I, 335), ἡ ἐν ἀλληγορίᾳ He ἑωρία ‚Abrah. 25 
Al, 20), 0 τρόπος ἀλληγορίας de decal. 1 (II, 180), ἡ πρὸς διάνοιαν 
ἐπιστήμη φιλομαϑῆς de spec. 1088. p. 191, bisweilen auch steht blos 
die Bezeichnung συμβολικῶς de 0 m. 54 (I, 37). vgl. Müller a. ἃ. O. 
₪. 394. — Alle diese Benennungen aber deuten darauf, dass das 
Vorliegende als Träger geistiger Beziehungen angesehen wird. — Die- 
ser Sinn ist allerdings, da er nicht auf der Oberfläche liest, im Ge- 
gensatze zum Wortsinn nur für Wenige und Eingeweihte. Er heisst 
deshalb auch ἡ ἐν ἀποκρύφῳ καὶ πρὸς 0 ἀπόδοσις de Abrah. 29 
(II, 22), ὁρατικοῖς φίλη ἀνδράσι de plantat. 9 (I, 335). Von ıhm 
heisst es de Abrah. 36 11 29): τὰ λεχϑέντα φύσιν τοῖς πολλοῖς ἀδη- 
λοτέραν ἔοικε Tage φαίνειν ἣν 02 τὰ νοητὰ πρὸ τῶν αἰσϑητῶν ἀποδεχό- 
μενοι καὶ ὁρᾶν δυνάμενοι γνωρίζουσιν. Er wird denen vorgetragen οἷς 
τὰ βϑητὰ τρέπειν πρὸς ἀλληγορίαν ἔϑος de septen. 18 (II, 292). Des- 
halb werden. auch die μύσται oft angeredet und aufgefordert, das An- 
vertraute zu bewahren, ‘de cherub. 14 (I, 147), de somn. I, 38 (1, 
649) u. ₪. 
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Die Ermittelung dieses allegorischen Sinnes hat nun ähre be- 
stimmte Methode. Es giebt κανόνες τῆς ἀλληγορίας de vict. offer. 5 
(II, 255), de somn. I, 13 (1, 631), νόμοι τῆς ἀλληγορίας de Abrah. 15 
(II, 11) und die Allegorie ist demnach etwas Künstliches, 'sie erbaut 
auf dem Grunde der Schrift ein Gebäude nach Regeln der Kunst. Sie 
heisst daher 7) σοφὴ ἀρχιτέκτων de somn. II, 2 (I, 660). 

Diese Regeln sind zum Teil überlieferte, wie denn Philo von 
ihnen als von einer bekannten bereits seit längerer Zeit in Ausübung 
begriffenen Sache spricht (vgl. die oben angef. $t.), und sind, wie 
sieh unten im Einzelnen deutlicher ergeben wird, zumeist nichts an- 
deres als eine Mischung aus den Auslegungsregeln (n777) der Agada 
und den oben besprochenen hermeneutischen Grundsätzen der Stoiker. 
Andernteils hat aber auch Philo selbst eigne Regeln aufgestellt und 
sie mit jenen zu einem festgeschlossenen System verbunden, das wir 
nunmehr kennen lernen werden. Es wird sich aus der Uebersicht 
desselben ergeben, dass nichts falscher ist als die Behauptung, Philo 
mache aus Allem Alles oder verfahre nach Willkür. Eher -- 
man sich noch den Ausspruch Gfrörer’s gefallen lassen Urchristenth. 
I, 113: „Wahnsinn ist's, doch 1868 Methode“, wenn nicht der völlig x 
ungeschichtliche Sinn des Verfassers und die darin liegende absolute 
Unfähigkeit, dieser Sache gerecht zu werden, sich darin offenbarte. — 
Das Richtige ist vielmehr, dass Philo mit dem ganz bestimmten Be 
wusstsein an die Schrift herantritt, dieselbe nach festen Regeln der _ 

| Auslegung zu behandeln, die nach der Ansicht der Zeit aus der Natur 
der Bibel selbst abgeleitet waren. Freilich haben diese Regeln für 
den Standpunkt der modernen Hermeneutik das Bedenkliche, dass sie 
auf eine Vielfachheit des Sinnes hinleiten und dass sie die Berufung 
auf eine besondere hermeneutische Inspiration des Einzelnen zulassen, 
welche auch Philo für sich in Anspruch nimmt. de cherub. 9 (I, 144), 
de somn. I, 8 (I, 627) 1). Die Regeln der Allegorie zerfallen bei 
Philo in zwei Hauptelassen: einmal solche, nach denen der Wortsinn 
ausgeschlossen und der allegorische als der einzig mögliche erwiesen 
wird, und sodann solche, nach denen das allegorische als ein neben 
oder über dem Wortsinn bestehender erschlossen wird. 


Erstes Capitel. 
Die Regeln vom Ausschlusse des Wortsinnes. 


1. Der Wortsinn ist unzulässig, sobald etwas Gottes Unwürdiges 
in einer Schriftstelle gesagt wird. 
Dies war nichts anderes als die Anwendung des stoischen Grund- 


1) Nur eine solche, nicht etwa eine profetische, wie Stahl, Philo’s Lehrbegriff 
bei Eichhorn, Biblioth. IV S. 795 irrigerweise annimmt, — Noch falscher ist die 
Voraussetzung 5. 796, Philo denke daran seine Schriften den heiligen irgend gleich 
zu stellen. 


Mi 


satzes: πάντη γὰρ ἠσέβησεν “Ὅμηρος εἰ μὴ ἠλληγόρησεν (vgl. 0. ₪. 10) 
auf die Bibel. Man vergleiche mit den dort angeführten Beispielen 
die folgenden des Philo. 

Wenn von Adam gesagt wird, er habe sich vor Gott verborgen, 
so ist die wörtliche Auffassung unmöglich, da Gott Alles erfüllt, leg. 
alleg. III, 2 (I, 88), quod det. pot. insid. 42 (I, 220). — Ebenso- 
wenig kann es buchstäblich genommen werden, wenn Gott etwas fragt, 
da er doch Alles weiss, quod det. pot. insid. 17 (I, 202. 203), Got- 
teslästerlich wäre es, Gott einen Körper oder körperliche Leidenschaf- 
ten zuzuschreiben, de poster. Cain. 1 (I, 226 ff.), quod deus immut. 
11. 12 (I, 280. 281) oder ihm einen Garten als Aufenthaltsort zuzu- 
weisen, de plantat. 8 (I, 334) oder zu sagen, dass Gott Bäume pflanze 
und den Acker baue, leg. alleg. I, 14 (I, 51. 52)1) oder ihm ein 
Herabsteigen zuzuschreiben, Gen. 11, 5, de confus. lingu. 27 (I, 425). 
Kaum glaublich ist es, dass Gott sich so speciell um das Oberkleid 

kümmern sollte, als es nach Exod. 22, 27 den Anschein hat, de somn. 
. 1 16 (I, 634. 635). Ueber den mythischen Charakter von Gen. 11, 
- 000 116 handelt ausführlich de confus. lingu. 1 ff. (I, 404 ff.). 
’ 2. Der Wortsinn ist gegen den ו‎ aufzugeben, wenn 
jener unlösbare Schwierigkeit bietet, sei es dass er überhaupt 
keinen Sinn oder einen Widerspruch oder etwas Unzulässiges 
oder der Schrift nicht Würdiges enthält. 

Ganz so waren die Stoiker beim Homer verfahren (vgl. oben 

Ἔκ 10 £.). 
Ganz sinnlos sei z. B. nach dem Wortverstande Gen. 4, 15 die 
siebenfache Strafe, die dem Mörder Kains angedroht werde, denn es 
sei nicht zu begreifen, worin die sieben Strafen bestehen und wie sie 
vollzogen werden sollten, quod det. pot. insid. 46 (I, 223). — Un- 
begreiflich, dass Jakob, der so viele Knechte habe, seinen liebsten 
Sohn schicke, quod det. pot. insid. 5 (I, 194), dass die Seufzer der 
Kinder Israel Exod. 2, 23 nach dem Tode Pharao’s aufsteigen, wo sie 
doch eher Veranlassung zur Freude gehabt hätten, ibid. 25 (I, 209), 
dass Mose Deut. 17, 15. 16 die Reiterei verbiete, welche doch einen 
sehr wichtigen Bestandtheil der kriegerischen Macht bilde, de agricult. 
18.19 (I, 313. 314), dass Kain Gen. 4, 17 eine Stadt baue, was für 
die aus drei Menschen bestehende Familie das denkbar Unnötigste ge- 
wesen sei, de poster. Cain. 14 (I, 234. 235), dass Gen. 39, 7 ff. dem 
Eunuchen ein Weib zugeschrieben werde, leg. alleg. III, 84 (I, 134), 
dass von Kain’s Weibe Gen. 4, 17 geredet werde, während kein an- 
deres Weib als Eva da war, de poster. Cain. 11 (I, 232). — Unpas- 
send 861 Exod. 15, 17 der Da κληρονομία von Gott, da Gott wol 
ein Erbe giebt (ληφοδοτεῖ), aber nicht nimmt (uAngovonet), de plan- 
tat. 18 ) 68 

Einen ור‎ enthalte Gen. 11, 6 καὶ τοῦτο ἤρξαντο ποιῆ- 
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1) Merkwürdig ist es, dass er dem Wortsinn von Gen. .7 21 eine erträgliche 
Seite abzugewinnen sucht (quaestt. in Gen. I, 53). 
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σαι mit v. 5 @xodounsev, wonach Stadt und Thurm fertig erscheinen, 
confus. lingu. 29 (I, 428), desgl. Gen. 22, 3.4. Abraham kommt an 
den Ort und sieht doch den Ort von fern, de poster. Cain. 6 (I, 229), 
Ps. 75 (74), 9, ein Becher voll von Mischung des ungemischten Weins, 
quod deus immut. 17 (I, 284), 1Sam. 2, 5, wo Hanna sich sieben 
Söhne zuschreibt, während sie nur einen hat, quod deus immut. 3 (1, 
274), Gen. 15, 15 Abraham soll zu seinen Vätern kommen, von de- 
nen auszuwandern ihm doch Gott ausdrücklich geboten hatte, daher 
können nicht wirkliche Väter gemeint sein, quis rer. div. haer. 56 
(I, 513), Gen. 28, 13 wird Abraham Jakob’s Vater genannt, während 
er doch sein Grossvater war, die Schrift will dadurch offenbar etwas 
Höheres andeuten, nämlich dass dem ἀσχητιχός der lernende näher 
steht als der αὐτοφυὴς τρόπος, de somn. I, 27 (I, 646), Lev. 13, 11 ff. 
wird der teilweis Aussätzige für unrein, der ganz Aussätzige dage- 
gen für rein erklärt, quod deus immut. 27 (I, 291. 292), Lev. 14, 
35. 36 werde das Haus durch den Eintritt des Priesters unrein, wäh- ς᾽ 
rend man doch erwarten sollte, dass es dadurch gereinigt werde, bi 
28 (I, 292). " 4 
Ps. 46 (45), 5 könne unmöglich auf die wirkliche Stadt Jerusalem + 
gehen, da diese vom Meer und allen Flüssen weit ab liege, de somn. 
II, 37® (I, 691), ebenso könne Ps. 65, 10 nicht ein wirklicher Fluss 
gemeint sein (ibid.). Ebenso könne der Engel die Hagar nicht im 
buchstäblichen Sinne fragen: woher kommst du und wohin gehst du? 
Gen. 16, 8, da er dies als Engel wissen muss und ausserdem sein 
übernatürliches Wissen v. 11 dadurch erweist, dass er Hagar’s Schwan- 
gerschaft kennt, de profug. 37 (I, 576). — Unerklärlich sei es ferner, 
dass über Kanaan der Fluch komme, während Ham gesündigt habe, 
de sobriet. 7 (I, 397), unverständlich, wie das Kameel deshalb unrein 
genannt werde, weil es wiederkäue und ungespaltene Klauen habe, 
Levit. 11, 4, de agrieult. 30 (I, 320). Auch das Gesetz Deut. 20, 7 
sei nach dem Wortsinne nicht zu begreifen, da gerade die Besitzer 
eines Hauses, Weinbergs oder Weibes die dringendste Veranlassung 
hätten das Ihre zu schützen und daher den meisten Kriegseifer zu 
zeigen, de agrieult. 34. 35 (I, 323). Etwas Anstössiges habe der Ver- 
jährungstermin beim Tode des Hohenpriesters, da darin eine nicht zu 
rechtfertigende Ungleichmässigkeit in der Behandlung der Verbrecher 
liege. Es könne sich ereignen, dass der eine sehr lange von der Hei- 
mat verbannt sei, der andere nur einen Tag, de profug. 20 (I, 562). — 
Unwürdig erscheine es der Schrift, dass Mose soviel vom Graben der 
Brunnen rede, nur die allegorische Erklärung hebe diesen Anstoss, de 
somn. I, 7 (I, 626), und kein Verständiger werde glauben, dass Mose 
1 Chron. 7, 14 blos eine historische Genealogie habe schreiben wollen, 
congr. erud. grat. 8 (I, 525), oder dass das Gesetz Deut. 20, 6 blos 
von Weinbergen u. dgl. reden wolle, vielmehr seien durch dasselbe 
ethische Lehren angedeutet, de agrieult. 36 (I, 324). Ummöglich end- 
lich sei es, eine Vollendung der Welt in sechs Tagen anzunehmen, 
leg. alleg. I, 2 (I, 44), oder die Schöpfung des Weibes aus einer 
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Ribbe, welches auch durch den streng symmetrischen Bau des männ- 
lichen Körpers ausgeschlossen sei, leg. alleg. II, 7 (I, 70)1. So drängt 
also die Behauptung von der trotzdem bestehenden höchsten Zweck- 
mässigkeit dieser Gesetze (vgl. oben ₪. 20 1. Ps.-Josephus u. 8.158 Philo) 
mit Notwendigkeit auf die Allegorie hin. 
3. Vom Wortsinn abzugehen und den allegorischen anzunehmen 
nötigt uns bisweilen der allegorische Ausdruck der Schrift. 
Auch hierin ähnelt das stoische Verfahren (vgl. oben 8. 10). 
Wenn von Bäumen der Erkenntniss und des Lebens die Rede ist, 
so kann dies nur allegorisch gefasst werden, da es in der Wirklich- 
keit solehe Bäume nicht giebt, de opif. m. 54 (I, 37). Ferner, wenn 
Gott sich Deut. 10, 9 selbst einen #Ano0g der Leviten nennt, so kann 
dies nur bildlich gemeint sein, da in Wirklichkeit doch Niemand Gott 
besitzen kann, de plantat. 15 (I, 339). Ebenso hat die Erzälung von 
der sprechenden Schlange etwas Mythisches, in der Wirklichkeit giebt 


‚es dergleichen nicht, die Schrift nötigt uns hier selbst zur Allegorie, 


de agrieult. 22 (I, 315). 


„hi Zweites Capitel. 
% Die Regeln 00 6. 


1. Die Schrift deutet auf tieferen Sinn durch Verdoppelung des 

Ausdrucks 2). 

Diese Regel ist bereits midraschisch. Beresch. rabb. 0. 39 wird 
7> לך‎ in Gen. 12, 1 auf eine doppelte Auswanderung gedeutet, die 
dem Abraham anbefohlen werde. Ebendaselbst 6. 56 wird die Na- 
menswiederholung in Gen. 22, 11 „Abraham Abraham“ als bedeutungs- 
voll hervorgehoben, es liege einmal darin der Ausdruck der göttlichen 
Liebe חיבה)‎ 1105), sodann der der Warnung .(לשון זירוז)‎ Bei Ra- 
schi zu Exod. 1, 1 findet sich die Bemerkung: ‚wessen Name zweimal 
hintereinander in der Schrift genannt wird, den liebt Gott und er hat 
Anteil an der zukünftigen Welt.“ 

Aehnlich findet Philo in 000 ἄνϑρωπος Lev. 18, 6 an- 
gedeutet, dass hier nicht der Mensch von Leib und Seele, sondern 
der Tugendhafte gemeint sei, de gigant. 8 (I, 267). 

2. Dieselbe Bedeutung hat ein anscheinend überflüssiger Ausdruck 

der Schrift. 

Auch dies findet sich im Midrasch. Beresch. rabb. 0. 16 wird 


1) Aus diesen Beispielen ergiebt sich, dass auch bei Philo an manchen Stellen 
das γράμμα gar nicht einen wahren Schriftsinn giebt, so dass auch hierin kein Un- 
terschied dem ל‎ ΤῊΝ stattfindet, wie Diestel, Gesch. des A. T.’s 
₪. 36 will. | 

2) Im Allgemeinen ist auch der talmudische Grundsatz zu vergleichen, dass alle 
Ereignisse und Erzälungen der Schrift bedeutungsvoll seien:  תובאל כל מה שאירע‎ 
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aus מרת תמות‎ in Gen. 2, 17 erschlossen, dass hier der Tod Adam’s 
und Eva’s und zugleich der ihrer Nachkommenschaft angedeutet sei. 

Philo stellt diese Regel ausdrücklich auf de profug. 10 (I, 554): 
πέριττον ὄνομα οὐδὲν τίϑησιν (ὁ νόμος) und behandelt danach das ϑα- 
νατῷ ϑανατουσϑὼ in Exod. 21, 15. Die tiefere Betrachtung lehre, dass 
hier der geistige Tod des Schlechten gemeint seit). — Die Stelle 
Gen. 2; 17 bespricht er leg. alleg. I, 33 (I, 64) in ähnlicher Weise: 
Der Zusatz ϑανάτῳ deute darauf, dass hier nicht der leibliche, son- 
der geistige Tod gemeint sei, welcher ein Begrabenwerden der Seele 
im Leibe genannt werden könne. Nur durch diese allegorische Fas- 
sung der Stelle werde auch die Schwierigkeit beseitigt, die darin liegt, 
dass sie trotz der Uebertretung des Verbots doch nicht am selben 
Tage sterben. 

In Gen. 2, 16 βρώσει φάγῃ deute der Zusatz βρώσει auf ein Essen 
besonderer Art, nämlich auf geistige Nahrung, die Stelle rede von 
einer geistigen Aneignung, die mit Bewusstsein, mit Erkenntniss der 
Gründe stattfinde, leg. alleg. I, 31 (I, 63). 

Gen. 22, 16 εὐλογῶν εὐλογήσω will sagen, dass man nicht nur 
εὐλόγιστα thun, sondern dieselben auch ἐπ᾿ εὐλογίαις verrichten soll, 
d. h. man soll das Gute auch in der rechten Absicht ausführen, leg. 
alleg. III, 74 (I, 129). % 

Ebenso sind überflüssige Partikeln, 8070201816 Zusätze u. del. von 


einer besonderen Bedeutung. , 


Gen. 15, 5 ἐξήγαγεν αὐτὸν ἔξω. Der letzte Zusatz ist auffällig, 
denn wer, fragt Philo, wird jemanden nach innen herausführen? Die 
Schrift will damit sagen, Gott führte den Abraham εἰς τὸ ἐξωτάτω 
χωρίον, 6. h. er befreite ihn von allen Fesseln des Leibes. In sol- 
chem Zustande ist man geistig ausserhalb, während man in der Wirk- 
lichkeit innerhalb des sichtbaren Leibes weilt, leg. alleg. III, 13 (I, 
95), quis rer. div. haer. 16 (I, 484). Die Erklärung der Stelle im 
Midrasch ist ganz ähnlich, vgl. Beresch. rabb. c. 44 Jalkut ce. 75. 

Gen. 15, 10 μέσα διεῖλεν. In μέσα liegt der wichtige Lehrsatz von 
den gleichen Teilen, in welehe Gott alle Dinge durch den Aoyog ro- 
μεύς zerlegt, quis rer. div. haer. 28 ff. (T, 493). 1 

Gen. 2, 11 ἐκεῖ οὗ. Philo meint, das Wörtlein οὗ sei überflüs- 
sig, es hätte genügt zu sagen ἐχεῖ ἐστι ro χρυσίον. Die Schrift will 
damit sagen, dass das Gold der φρόνησις sich befinde dort (ἐκεῖ) in 
der Weisheit Gottes, aber die φρόνησις sei nicht ein Besitz der Weis- 
heit, sondern Gottes, dessen (ov) auch die Weisheit selbst sei. leg. 
alleg. I, 15 (I, 59). 

Anderweite überflüssige Zusätze: 

Deut. 16, 21 οὐ φυτεύσεις σεαυτῷ ἄλσος. Das σεαυτῷ soll vor 
Ueberhebung warnen, denn nur Gott pflanzt den Hain der Tugenden, 
nicht der Mensch. leg. alleg. I, 15 (1, 53). - 


, 4 τ γ΄, u ΡΣ κι 
1) Er sagt: ὡφοιτήσας παρὰ γυναῖκα σοφὴν ἡ σχέψις ὄνομα τοῦ ζητεῖν anna 
λάγην ἐδίδαξε γάρ με ὅτι χαὶ ζῶντες ἔνιοι τεϑνήκασι χαὶ τεῆνηχότες ζῶσι. 
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Num. 21, 8 ποίησον σεαυτῷ. Moses macht die Schlange für sich 
selbst. Daraus geht hervor, dass die σωφροσύνη nicht jedermanns Be- 
sitz ist, sondern nur des ϑεοφιλής. leg. alleg. II, 20 (I, 80). 

Gen. 11, 5 ὃν ὠκοδόμησαν οἵ υἱοὶ τῶν ἀνθρώπων. Hier möchte 
jemand spotten und sagen: das ist eine ganz neue Weisheit, die hier 
der Gesetzgeber lehrt, dass Städte und Thürme von Menschen gebaut 
werden. — Offenbar deutet aber die Schrift hier auf einen tieferen 
Sinn. de confus. lingu. 28 (I, 426). 

3. Eine Hindeutung auf tieferen Sinn liegt auch in der Wieder- 

holung bekannter bereits früher gesagter Dinge. 

Diesen Grundsatz stellt Philo congr. erud. grat. 14 (I, 529) auf: 
οὐ μακρολογίας τὸ φαυλότατον εἶδος ταυτολογίαν ἐπιτετήδευκε (ἡ γραφή) 
und stimmt darin ganz mit der älteren jüdischen Exegese, welche 
ebenfalls bei einer jeden Wiederholung einen besondern Zweck vor- 
aussetzt. In Beziehung auf Gesetze galt als Axiom, dass eine Wie- 

. derholung etwas Neues hinzufügen oder etwas Besonderes einschärfen 
wolle. So heisst; es Baba kama 64%: כל הבר שכאמרה וכישנית לא‎ 
נימונית, אלא בשביל דבר שנתחדש בה‎ 

Auch die hagadische Exegese sucht in einem derartigen Zusatz 
immer etwas Besonderes. Wenn Genes. 32, 4 es heisst: „es schickte 

Jakob Boten voran zu Esau seinem Bruder“, so ist der letzte Zusatz 
unnütz, da wir bereits wissen, dass Esau sein Bruder ist. Es soll 
daher in אחיר‎ liegen, dass Esau, obwol ein Frevler, deshalb doch 
Jakob’s Bruder bleibe. Beresch. 2800. 75. 

Dem ist sehr ähnlich die Art, wie Philo congr. erud. grat. 14 
(I, 529) die Frage aufwirft und beantwortet, warum Gen. 16, 3 Sarah 
ausdrücklich Abraham’s Weib genannt werde, da wir ja dies aus dem 
Früheren schon wissen, Es geschah, sagt er, einzuschärfen, dass Sa- 
rah trotz seines Verkehrs mit der Agar doch sein eigentliches Weib 
bleibt, denn die höhere Weisheit stehe über allen menschliehen Wis- 
senschaften. 

4. Besondere Beachtung verdient auch ein Wechsel im Ausdruck. 

Laban der Syrer ist das sich erhebende πάϑος, denn Συρία be- 
deutet μετέωρα, leg. alleg. III, 6 (I, 91), dagegen Laban der Bruder 
der Rebekka ist als solcher der Liebhaber der Zucht. de profug. 8. 
9 ) 552 4). 

Ein Wechsel im Ausdruck giebt einer Person das Gepräge eines 
schwankenden Charakters. Josef schwört. Gen. 42, 15: νὴ τὴν ὑγείαν 
Φαραώ, v. 16 aber οὐ τὴν ὑγείαν Φ. [LXX haben auch hier vn, vgl. 
m. Abhandl. in Hilgenfeld’s Zeitschr. f. wiss. Theol. 1873. IV, 531]. 
Der erste Eid hält die väterliche Satzung dem πάϑος gegenüber auf- 
recht, der zweite dagegen ist der Eid Aegyptens, der das πάϑος ret- 
ten will. de migr. Abr. 29 (I, 461). 

5. Es ist zulässig, die Worte, abgesehen von dem Sinne, der sich 
aus dem Zusammenhange ergiebt, anderweit und ohne Rück- 
sicht auf Interpunktion zu verknüpfen. Der sich alsdann er- 
gebende Sinn ist auch ein von der Schrift beabsichtigter. 
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Eine Regel, die im Midrasch völlige Geltung hat. Jakob wird 
gegen den Vorwurf, seinen Vater belogen zu haben, dadurch verthei- 
digt, dass Gen. 27, 19 »58 von den Worten ur >32 > getrennt und 
kin übersetzt Br: „Jakob antwortete seinem‘ Vater, ich bin es 
(näml. Jakob), aber Esau ist dein Erstgeborener“, Beresch. rabb. c. 65. 
In Gen. 16, 1 werden die Worte 5) לו‎ zusammengefasst, um die 
Exegese zu bekämpfen, welche behauptete: „ihm gebar sie nichts, 
hätte sie aber einen andern Mann gehabt, so würde sie dem einen 
Sohn geboren haben.“ Dagegen sagte R. Nehemja: „weder ihm gebar 
sie, noch würde sie einem andern geboren haben“, denn es heisst 
וש‎ sebbiup. 4h: 

Ganz ähnlich verfährt Philo, wenn er Gen. 19, 20 mit Beiseite- 
setzung der Frage den Widerspruch findet, die Stadt Bohr werde μικρά 
TE καὶ οὐ μικρά genannt und daraus schliesst, dass hier auf den Sinn 
des Gesichts gedeutet werde, der klein sei an Umfang, aber gross in 
Beziehung auf den Kreis, den er umspanne. de Abrah. 31 (II, 25). 

Kühner noch 186 die Wortcombination in Gen. 28, 17: οὐκ ἐστι 
τοῦτο... vw. 16: ὅτι ἐστὶ κύριος ἐν τῷ oma. Das ist nicht der Fall, 
dass der Herr sich an einem Orte befände. de somn. I, 32 (, 648). 

Die Stelle Levit. 19, 23: ὁ καρπὸς αὐτοῦ τρία ἔτη ἔσται ἀπερικά- 
ϑαρτος οὐ βρωϑήσεται wird de plantat. 27 (I, 346) so erklärt, dass 
ἀπερικάϑαρτος einmal zum Vorhergehenden und einmal zum Folgen- 
den gezogen wird. Daraus ergiebt sich ein doppelter Sinn: im letz- 
teren Falle will die Schrift sagen, dass die Frucht der Bildung durch 
alle drei Zeiten, durch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, unver- 
sehrt bleibe, da die Natur des Guten unversehrbar sei, im ersteren 
dagegen, dass diese Frucht der Bildung keiner Reinigung bedürfe, son- 
dern so wie sie sei genössen werden könne. 

6. Besonderer Wert ist auf die synonymischen Unterschiede zu 
legen. Es ist jedesmal der Grund zu ermitteln, weshalb die 
Schrift im vorliegenden Falle gerade diesen Ausdruck gebrauchte. 

Philo spricht diesen Grundsatz de agricult. 1. (I, 300) aus. „Die 

meisten Menschen“, sagt er, „geben, nicht tiefer in die Natur der Dinge 

eindringend, denselben. verfehlte Benennungen, Moses dagegen ה‎ 

für jedes die treffendste Bezeichnung.“ (ὀνόμασιν εὐθυβολωτάτοις καὶ 

ἐμφαντικωτάτοις εἴωϑε χρῆσϑαι.) ; 

Auch im Midrasch begegnen uns derartige Untersuchungen. Es 
wird gefragt, weshalb Genes. 13, 9. 11 הפרד‎ und nicht 5727 steht, 
weshalb es Ps. 82, 1 2x5 und nicht 7727% heisse, Schemoth rabba ὁ. 24. 

So fragt auch Philo, weshalb Exod. 15, 1 ἀναβάτης stehe, dage- 
gen.Gen. 49, 17 ἱππεύς und antwortet: der ἀναβάτης sei der Unkuns 
dige, der sich vom Pferde mit fortreissen lasse und mit demselben zu 
Grunde gehe, der ἱππεύς dagegen in der Reitkunst ‚erfahren falle vom 
Pferde rückwärts 1), d.h. er reisse sich von der Macht der Leiden- 
schaften los, leg. alleg. II, 26 (I, 85), de agrieult. 15 (I, 311). — 


1) Freilich kein sonderlicher Beweis von Reitkunst! 
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Gen. 3, 24 steht ἐξέβαλε, dagegen v. 23 ἐξαπέστειλε. Der Fortge- 
schiekte kann wieder kommen, dagegen der von Gott Vertriebene 
muss für immer fliehen. Damit will die Schrift sagen,. dass es für 
diejenigen, die noch nicht allzusehr von Sünde erfasst sind, eine Rück- 
kehr zum Güten giebt, de cherub. 1 (I, 138). — Zum Midrasch vgl. 
oben ὃ. 156. 

Gen. 4, 12 steht ἐργάσεται τὴν γῆν, 0. 9, 20 aber wird dem Noah 
die γεωργυκὴ τέχνη zugeschrieben, quod det. pot. insid. 28 (I, 211. 
212). Daran knüpft sich de agrieult. 1 (I, 300) die Unterscheidung 
zwischen einem γεωργός und einem ἐργάτης γῆς. Der letztere ist ein 
Tagelöhner, der nur um des Lohnes willen arbeitet und keine Kunst 
anwendet, jener aber ist ein Sachverständiger. Das alles deutet auf 
die kunstvolle Pflanze der Seele. ibid. 5 (I, 303 ff.). 

Aehnlich ist der Unterschied zwischen ποιμήν und χτηνοτρόφος, 
jener ist ein guter, dieser ein schlechter Führer der Herde. de agri- 
eult. 6 (I, 304) und de poster. Cain. 29 (I, 244). 

Lev. 9, 14 κοίλια, ibid. 1, 9 ἐγκοίλια, jenes von Mose, dieses 
von Aaron gebraucht. Mose beseitigt die ganze κοιλία d. h. die ἡδονή, 
Aaron dagegen nur die Eingeweide, einen Teil der Lust. leg. alleg. 
III, 48 (I, 115). 

Gen. 3, 16 στεναγμός neben λύπαι gestellt, bedeutet eine beson- 
ders, schwere Traurigkeit, welche sich in doppelter Weise äussern 
kann, als Verlangen nach Befriedigung der Begierde und als Reue. 
leg. alleg. 11, 75 (I, 129). 

Gen! 15, 2 ist der Ausdruck δεσπότης mit Absicht gebraucht, denn 
in τί μοι δαίφειο lag eine Kühnheit, die durch ὦ δοάποτὰ gemildert 
wurde, denn dsandene 186 = φοβερὸς κύριος. quis rer. div. haer. 6 
(I, 476). 

Josef und Thamar besitzen beide Halsbänder, aber jener Gen. 
41, 43 einen κλοιὸς χρυσοῦς, diese erhält Gen. 38, 18 einen ὀρμισκός. 
Jenes bedeutet das Band der Notwendigkeit, dieses den natürlichen 
Zusammenhang der Dinge, τὸν εἷρμὸν (Wortspiel mit oow.) τῶν τῆς φύ- 
0600 πραγμάτων. de somn. II, 6 (I, 665). 

Zu beachten ist der Unterschied zwischen λαός und γένος. Jenes 
bezeichnet den Schwarm, dieses die auserwälte Gemeinschaft. Abra- 
ham Gen. 25, 8, Jakob Gen. 49, 33 werden dem λαός zugefügt, Isaak 
dagegen Gen. 35, 29 dem γένος. Jene gehören dem niederen Grade 
als Lernende und Strebende, dieser als der Wissende dem höheren 
Grade an. de sacrif. Ab. et Cain. 2 (I, 164). 

Levit. 19, 32 bringt den Gegensatz von πολιός und πρεσβύτερος. 
πολιός bezeichnet die Zeit, in welcher nichts zu Stande kommt, von 
ihr soll man sich losmachen [ἐξαναστήσῃ wird == μεξονίδεασϑαι, καὶ 
ἀποδιδράσκειν genommen], dagegen der πρεσβύτερος ist zu ehren, denn 
die Kunde alter Zeit ist en Darin liegt ein Lob der Ge- 
schichtskenntniss. de sacrif. Ab. et Cain. 22. 

Gen. 12, 2 wird Abraham εὐλόγητος genannt, nicht εὐλογημένος, 
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denn dies ist nur Sache des Gerüchts, jenes aber bezeichnet einen 
Ruf, der mit der Wahrheit ab: de migr. Abr. 19 (I, 453). 

Gen. 1, 27 ἐποίησεν, Gen. 2, 8 ἔπλασεν. Der Wechsel des Aus- 
drucks deutet auf die ו‎ zweier verschiedener Menschengat- 
tungen. Der πεπλασμένος ist der ἄνϑρωπος ynivos, der andere κατ᾽ 
εἰκόνα ist der ἄνϑρ. οὐράνιος. leg. alleg. 1, 12.16 (I, 49. 53 sq.). 

Gen. 2, 2 steht κατέπαυσε, 0 ἐπαύσατο, um anzudeuten, dass 
Gott nicht seine schöpferische Thätigkeit überhaupt einstellte, da diese 
nie aufhören kann, sondern dass hier nur ein relativer Abschluss statt- 
fand. leg. alleg. 1 8 (I, 44). 

Gen. 47, 4 παροικεῖν οὐ κατοικεῖν ἤλϑομεν will sagen: „in dieser 
Welt wohnt der Weise wie in der Fremde, sein wahres Vaterland ist 
der Himmel.“ de agrieult. 14 (I, 310). 

Gen. 17, 16 ist der Ausdruck τέκνον gewält, um hervorzuheben, 
dass hier nicht ein untergeschobenes oder uneheliches Kind, sondern 
ein ächter Sprössling der Seele gemeint sei. de mut. nom. 26 (1, 600). 

Gen. 2, 7 steht πνοή, הת‎ πνεῦμα, um anzudeuten, dass der ir- 
dische Mensch im Gegensatz zum geistigen nur einen gelinden An- 
hauch göttlichen Geistes ertragen kaum leg. alleg. I, 13 (I, 51). 

Ein βασιλεύς ist zu unterscheiden von τύραννος. Dieser handelt 
ohne Gesetz oder legt schädliche Gesetze auf und ist daher ein ἄρχων 
πολέμου. Der βασιλεύς aber ist gerecht und ein nysu@v εἰρήνης. Darum 
wird Melchisedek ohne Weiteres als gerecht eingeführt, die Gerech- 
tigkeit liegt schon in der Benennung βασιλεύς. leg. alleg. IIL;25 (I, 103). 

Bedeutungsvoll ist auch der Gegensatz von ὑπήκουσε Gen. 16, 2 
und sisnzovce Gen. 28, 7 (wo LXX ἤκουσεν, vgl. m. Abh. a. a. Ο. 
₪. 415), weil Abraham als Lernender auf die Lehre hört und sie be- 
folgt, Jakob dagegen der Lehre keine Aufmerksamkeit schenkt (des- 
halb εἰρήκουσε == er hörte nur obenhin), sondern als Asket nach dem 
Beispiel sich richtet. congr. erud. grat. 13 (1, 528. 529). 

- 7. Auch Combinationen, die sich durch Wortspiele ergeben, sind 
für den tieferen Schriftsinn nutzbar zu machen. 

Nicht ohne Grund ist Gen. 18, 6 der Ausdruck ἐγκρυφίας ποιεῖν 
gebraucht. Es liegt darin die Verpflichtung für den in die höhere 
Weisheit Eingeweihten ausgesprochen, das ihm anvertraute heilige Wort 
vom Ewigen und seinen Kräften zu BEER und solche Geheimnisse 
nicht leichtfertig auszuplaudern. 
Wenn Exod. 13, 13 befohlen wird, einen Aeugebornen. Esel 09 einem 
Schaf einzutauschen;, so deutet der Esel (dog) auf die Mühe (movog) 
[wobei wol lat. onus das Mittelglied bildet], das Schaf aber (πρόβατον) 
deutet auf. Fortschritt (meößeinen). So will also das Gesetz sagen: 
tausche für deine Arbeit den Fortschritt ein, und indem die Stelle 
schliesst: ἐὰν δὲ μὴ ἀλλάξης λυτρώσῃ αὐτό, soll damit gesagt sein: wenn 
dir alle Mühe nichts hilft und du keine Fortschritte machst, dann gieb 
auch die Arbeit auf. —: vgl. de mut. nom. 19 (I, 595), wo die Schafe 
von Num. 31, 49 als Fortschritt des νοῦς gedeutet werden. 
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8. Aus einzelnen Partikeln als Adverbien, Präpositionen u. dergl. 
kann ein bestimmter allegorischer Sinn erschlossen werden. 

Gen. 2, 19 ist ἔτει nicht ohne Grund hinzugefügt, da ja schon 
Gen. 1, 24 von der Thierschöpfung die Rede war. Es liegt darin, dass 
hier mit dieser zweiten Thierschöpfung gesagt werden soll: „die Bos- 
heit sei überreich, immer wieder neue Schlechtigkeiten erzeugend oder 
auch die erste Thierschöpfimg sei 86 ideale ‚ diese die wirkliche.“ 
leg. alleg. II, 4 (I, 68. 69). 

Ganz ähnlich ist Jalkut I, 798 aus dem גם‎ in 1Sam. 17, 36 ge- 
schlossen, dass mit dem Löwen noch zwei Junge waren. 

Gen. 2, 23 muss das νῦν einen besondern Sinn haben, offenbar 
den, dass die Sinnlichkeit ihrer Natur nach ganz im Jetzt befangen 
sei. leg. alleg. II, 12 (I, 74). 

Gen. 3, 12 steht wer ἐμοῦ statt ἐμοί. Darin liegt, dass die Sinn- 
lichkeit eine gewisse Unabhängigkeit neben der Vernunft behauptet. 
Das Gesicht sieht auch, wenn jemand nicht sehen will u. 5. w. leg. 
alleg. 111, 18 (I, 98). 

Gen. 1, 27 κατ᾽ εἰκόνα. Die Präposition κατά deutet an, dass der 
Mensch nicht das Ebenbild Gottes selbst, sondern dass er nach dem 
Ebenbilde Gottes, dem Logos, geschaffen sei. quis rer. div. haer. 48 
(I, 505). 

9. Sogar aus einzelnen Bestandtheilen eines Wortes kann ein be- 

sonderer allegorischer Sinn hergeleitet werden. 

Gen. 31, 10 διάλευκος ist absichtsvoll. διά in Zusammensetzungen 
ist verstärkend, wie aus διάδηλος, διάσημος hervorgeht. διάλευκος ist 
daher sehr stralend. Die Schrift will also sagen: die ersten Spröss- 
linge der den heiligen Samen der Weisheit empfangenden Seele seien 
ganz weissglänzend. de somn. I, 35 {, 651). 

Gen. 12, 2 εὐλογήσω re. Das εὖ dieses Verbums bezeichnet et- 
was in jeder "Beziehung Lobenswertes und die Stelle gewinnt dadurch 
den Sinn: ich werde dir den lobenswerten Logos schenken (ἐπαινετὸν 
λόγον δωρήσομαι). de migr. Abr. 13 (I, 447). 

10. Ein jedes Wort kann nach dem ganzen Umfange seiner mög- 
lichen Bedeutungen erörtert und dadurch ein vielfacher Sinn 
gewonnen werden. 

Gen. 3, 24 ἀντικρύ (LXX ἀπέναντι) kann 1) ein feindliches Ge- 
genüberstehen bedeuten wie bei Kain, Gen. 4, 16 (wo LXX κατέναντι), 
2) das Stehen eines Angeklagten vor dem Richter, Num. 5, 18 (wo 
LXX ἔναντι) und 3) das Stehen eines Freundes vor dem Freunde, wie 
Gen. 18, 22 (wo LXX ἐναντίον) bei Abraham, der vor Gott steht. 
de cherub. 4 (I, 140. 141). 

Gen. 2, 21 πλευρά. .גח‎ bedeutet zunächst Ribbe, kann aber in 
gewissen Verbindungen den Sinn von Kraft erhalten , wie πλευρὰς 
ἔχειν == δύναμιν ἔχειν, ἔμπλευρος ἀϑλητής == ἰσχυρὸς ἀ. Es wird im 
Anschluss daran die Lehre gefolgert, dass die αἰσϑητικὴ δύναμις aus 
dem νοῦς hervorgehe. leg. alleg. II, 7 (I, 70). 

Ibid. ἔλαβεν ist etwas anderes als ἀφεῖλεν, es kann den Sinn ha- 
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ben κατηρίϑμησεν, ἐξήτασεν, wie in λάβε τὸ κεφάλαιον Num. 31, 26. 
leg. alleg. II, 10 (I, 73). 

Gen. 2, 19 τί καλέσει αὐτά. τί kann auch für διά τὶ gebraucht 
werden, wie z. B. τί λέλουσαι, τί περιπατεῖς u. dgl. Gott wollte se- 
hen, wie der Mensch zu den Dingen sich verhalten werde, warum er 
dies als gut, jenes als böse, anderes als gleichgültig bezeichne. leg. 
alleg. II, 6 (I, 69. 70). 

τηρέω Gen. 3, 15 kann auch den Sinn des sorgfältigen Bewahrens 
haben. leg. 81108. III, 68 (I, 125). 

κόσμος Schmuck und Welt. Deshalb ist der Schmuck des Ho- 
henpriesters ein Symbol der Welt. de vita Mos. IH, 14 (II, 155). 

Gen. 15, 18 ἀπὸ ποταμοῦ Αἰγύπτου. Es kann ἀπό einschliessen- 
den und ausschliessenden Sinn haben. Der erstere findet statt, wenn 
wir z.B. sagen, von Morgen bis Abend sind 12 Stunden, dagegen wenn 
ich sage, das Feld liegt von der Stadt 300 Stadien weit, so rechne 
ich die Stadt nicht mit. Hier ist blos der letztere Sinn gemeint, denn 
wir sollen von Aegypten, dem Lande des Wollebens, ausgeschlossen 
werden. de somn. 11, 39 (I, 692. 693). 

Gen. 15, 9 λάβε μοι. In μοι liegt: 1) du hast nichts Eignes, 
sondern was du zu haben wähnst, hat dir ein Anderer dargereicht; 
2) nimm es nicht für dich selbst, sondern halte alles für ein Pfand 
und gieb es dem zurück, der es dir anvertraute. quis rer. div. haer. 
21 (I, 487). 

Gen. 3, 9 ποῦ εἶ will sagen: 1) in welches Unrecht, o Seele, hast 
du dich verwickelt; 2) negative Frage == Nirgends, denn keinen Ort 
hat der Böse, weshalb er auch ἄτοπος genannt wird; 3) dort, wo die 
sind, welche Gott und Tugend fliehen; über 4) vgl. unten No. 11. leg. 
alleg. III, 17 (I, 97). 

Achnlich Gen. 16, 18 πόϑεν ἔρχῃ spricht den Tadel darüber aus, 
dass sie der rechten Einsicht entlaufen ist, und ποῦ πορεύῃ die War- 
nung, sie solle nicht ins Unsichere entlaufen. de profug. 37 (I, 576). 

Gen. 4, 10 τί ἐποίησας enthält 1) Missbilligung des Mordes des 
Guten; 2) Spott über den Wahn des Bösen, als hätte er das Bessere 
wirklich vernichtet; 3) die Antwort: οὐδὲν ἐποίησας. quod det. pot. 
insid. 20 (I, 205). 2 / ו‎ 

Gen. 15, 5 οὕτως bezeichnet: 1) die 281 ὥστε μυρίῳ πλήϑει τὼ 
νοητὰ τῶν αἰσϑητῶν ὑπερβάλλειν. 2) die Qualität: „so strebend, so 
voll himmlischen Lichts.“ Die Weisen sollen ein Gegenbild des Him- 
mels darstellen. quis rer. div. haer. 17 (I, 485). 

Gen. 28, 11 τόπος kann sein: 1) leiblich erfüllter Raum; 2) der 
von Gott mit körperlosen Kräften erfüllte ϑεῖος λόγος; 3) Gott selbst. 
de somn. II, 11 (I, 630). 

Gen. 17, 16 ἐξ αὐτῆς kann heissen: 1) ausserhalb ihrer selbst. 
Dann bedeutet die Stelle: das Beste ist, wenn die Seele kein ἴδιον κα- 
λόν aufweisen will, sondern alles Gute als ein von aussen Gegebenes 
ansieht; 2) kann es sein == παραχρῆμα; 3) aus ihr d. ἢ. der ἀρετή. 
de mut. nom. 25 (I, 599. 600). 
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11. Auch ist es gestattet, durch geringe Aenderungen innerhalb 
eines Wortes einen neuen Sinn zu erschliessen. 

Diese Regel gilt auch in der hagadischen Exegese. Oft werden 
derartige Umänderungen in derselben eingeleitet durch die Formel 
.אל תקרי כך אלא כך‎ So z.B. wird gesagt, Esau איש שדה‎ könne 
auch gelesen κε τὰν איש צדה‎ == Mann der Jagd und der List. Raschi 
zu Gen. 25, 25. — Gen. 2, 1 צבאם‎ sei auch צבינים‎ Umrisse, Formen 
zu lesen. "Chulin 600, πὸ Talmud sowie in der Kabbala schritt man 
sogar dazu fort, durch Buchstabenvertauschung ein ganz neues Alphabet 
herzustellen und danach Schriftstellen zu erklären. 8. Pesachim 5% 
Sucea 52”. 

So ändert Philo Accente oder Spiritus. 

Gen. 3, 9 ποῦ εἶ kann auch mit Beiseitesetzung der Frage πού 
εἶ verstanden werden; dann soll darin liegen: du hast ein πού, du bist 
an einem Orte, Gott aber nicht, wie du zu meinen scheinst, da du dich 
vor ihm zu verbergen suchst. leg. alleg. 11 17 (I, 97). Ueber den 
Vorgang dieser Exegese im Midrasch 5. oben ὃ. 156. 

ti kann auch τὺ gelesen und als das allgemeine unbestimmte Etwas 
verstanden werden. leg. alleg. II, 21 (I, 81. 82). 

πονηρόν der Böse Lev. 27, 10 wird geändert in πόνηρον und da- 
durch begründet, dass das Böse doch nimmermehr zu etwas Heiligem 
werden könne, wie die Schlussworte von v. 10 voraussetzen. Es sei 
daher hier an 5 Mühevolle, ἐπίπονον, gedacht. de poster. Cain. 27 
(I, 248). 

Eine Aenderung des Spiritus wird in Gen. 4, 8 vorgenommen, 
ἀπέχτεινεν αὐτόν in ἀπ. αὑτὸν geändert. Kain tödtete: sich selbst. Diese 
Aenderung ist notwendig, denn dass Abel nicht wirklich getödtet ist, 
ergiebt sich daraus, dass er v. 10 schreit. Die Schrift will also sagen, 
dass die Bosheit sich selbst tödte. quod det. pot. insid. 14 (I, 200). 

Accent und Spiritus zugleich sind geändert bei der Etymologie von 
Σεσείν == μου, was offenbar von Philo von וש‎ hergeleitet und 
ursprünglich mit ἕκτος μου übersetzt, dann aber, um den Sesein zum 
Vater derer machen zu können, 6 die äusseren Güter (τὰ ἐκτὸς 
ἀγαϑα) hochschätzen, in ἐκτός μου geändert ist. vgl. m. philon. Stu- 
dien in Merx Archiv II, 2 8. 161. 

12. Einen tieferen ἘΠῚ zu suchen berechtigt auch etwas Auffallen- 
des im Ausdruck. 

Gen. 1, 5 steht ἡμέρα μία st. πρώτη, um anzudeuten, dass der χκό- 
μος νοητός oder ,ἀσώματος die Schöpfung des ersten Tagbs ist, denn 
dieser hat eine φύσις μοναδική und auf diese μόνωσις geht Er sack 
ule. de 015 m. 9/0, 7). 

Deut. 21, 20. Der Ausdruck οὗτος deutet an, dass die Eltern noch 
andere ΕΗ τοι ταν Söhne haben, welche ihrer Wein gehorchen, wie 
auch Gen. 17, 18 in Ἰσμαὴλ οὗτος der Wunsch liegt, dass gerade dieser 
auf Gott hörende Ismael leben möchte, da so κλεῖς atldere nicht auf die 
heilige Weisung achten. de mut. nom. 37 (I, 609). 

Gen. 9, 20 ἤρξατο de agricult. 40 (1, 328) beweist, dass Noah 
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nur die Anfänge der geistigen Ackerbaukunst verstand, aber nicht bis 
zu den Grenzen derselben vorzudringen yermochte. 

Gen. 3, 23 αὕτη will die αἴσϑησις κατ᾽ ἐνέργειαν von der ₪100. καϑ᾽ 
ἕξιν unterscheiden. leg. alleg. II, 13 (I, 74). 

Gen. 15, 11 fällt der Ausdruck καταβαίνειν bei Vögeln auf, da 
diese doch durch ihre Flügel in die Höhe gezogen werden. Das Herab- 
fliegen ist für diese etwas Widernatürliches. Es deutet darauf, dass die 
Seelen den reinen Aether verlassend, auf die Erde herabsteigen. quis 
rer. div. haer. 49 (I, 506). 

Exod. 20, 18 ἑώρα τὴν φωνήν. Die sichtbare Stimme deutet auf 
den Stral des Lichtes der Tugend. So steht ὁρᾷν überall, wo es sich 
um göttliche Reden handelt: Exod. 20, 22. Deut. 4, 12. — de migr. 
Abr. 9 (I, 448). 

Bemerkenswert ist es auch, wenn einem Flusse eine Lippe zuge- 
schrieben wird. Exod. 7, 15 der Fromme steht fest an der Lippe des 
Flusses, d. h. er widersteht den verführerischen Reden, die Gottlosen 
erliegen ihnen. ibid. 14, 80. de somn. II, 42 (I, 695. 696). 

Ebenso deutet die Schrift auf etwas Besonderes, wenn ein Aus- 
druck nicht recht auf den erzälten Vorgang passt, wie z. Β, σύγχυσις 
nicht auf die Scheidung der Sprachen, was’ besser durch roun, διάκρι- 
σις bezeichnet wäre. In der Tat handelt es sich hier auch mehr um 
Auflösung des στῖφος τῆς κακίας. de confus. lingu. 38 (I, 434). 

13. Beachtung verdient auch der Numerus der Worte und das Tem- 
pus der Verba. (vgl. in Bezug auf das ähnliche Verfahren im 
Midrasch: Surenhus, βίβλος καταλλαγῆς p. 84 ff.) 


A. Numerus. 
4 


a. Auffallende Plurale. 

Gen. 1, 26 ποιήσωμεν. Der Plural deutet auf Mithelfer bei der 
Schöpfung des Menschen. Solche waren nötig, da Gott den Teil des 
menschlichen Wesens, der für die Sünde den Anknüpfungspunkt bot, 
nicht selbst bilden konnte. de opif. m. 24 (I, 16. 17). de mut. nom. 4 
(I, 583). — vgl. auch Gen. 3, 22 und de confus. lingu. 88 (I, 481). — 
Ueber den Midrasch in Beresch. rabb. 0. 8 s. oben 8. 147. 

Gen. 11, 7 συγχέωμεν deutet auf die Berufung der Engel, da Gott 
sich mit dem Bösen nicht befassen kann. de confus, lingu. 86 (I, 432). 


b. Auffallende Singulare. 


Gen. 17, 16 fällt der Sing. τέκνον auf. Warum will Gott nur ein 
Kind schenken? Der Sing. deutet auf die Wahrheit ὅτι τὸ χαλὸν οὐκ 
ἐν πλήϑει ἀλλ᾽ ἐν δύναμει. de mut. nom. 26 (I, 600). 

Ebenso Gen. 18, 3 ist die Anrede κύριε auffällig, da doch von drei 
Wesen die Rede gewesen ist. Darin liegt, dass wir es nur mit, einer 
dreifachen Erscheinung eines Wesens zu An haben (ὅτι ἡ «τριττὴ φαν- 
τασία δυνάμει ἕνός ἐστιν ὑποκειμένου). de Abrah. 25 (II, 20). 
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c. Auch auf den Wechsel des Numerus ist zu achten. 


Gen. 1, 26 steht ποιήσωμεν, v. 27 ἐποίησεν. Darin liest, dass 
der wahre Mensch als der νοῦς καϑαρώτατος von Gott allein gebildet 
wird, der irdische aber, welcher mit der αἰσϑησις verbunden ist, von 
mehreren geschaffen ist. de profug. 14 (I, 556). 

Gen. 2, 16 steht φαγῇ, dagegen v. 17 οὐ φάγεσϑε. Das: deutet 
darauf, dass das Gute selten, dagegen das Böse massenhaft vorhan- 
den sei. 


B. HT δὴ כ‎ πὶ 8: 


δείξω. Nach de migr. Abr. 9 (I, 442 f.) ist mit Bedacht das Fu- 
turum Gen. 12, 1 gesetzt (παρατετηρημένως οὐ τὸν ἐνεστῶτα ἀλλὰ τὸν 
μέλλοντα... χρύνον προδιώρισται εἰπὼν οὐχ ἣν δείκνυμι ἀλλ᾿ ἥν σοι 
δείξω) zum Beweis des Glaubens, den Abraham leistete. 

‘14. Ebenso ist das Geschlecht der Worte wichtig. 

Auch im Midrasch wird daraus öfter ein besonderer Sinn herge- 
leitet. Threni 1, 3 .גלתה יהודה‎ Das Femininum deutet an, dass Juda, 
als er in das Exil gieng, so schwach war wie ein Weib. 

So bei Philo Gen. 3, 15 αὐτός für αὐτή. Das Mascul. geht auf 
den νοῦς und der Vers gewinnt somit den Sinn: ὁ νοῦς σωτηρήσει τὸ 
κεφάλαιον καὶ ἡγεμονικὸν δόγμα. leg. alleg. III, 67 (I, 125). 

Gen. 6, 12 steht τὴν ὁδὸν αὐτοῦ, wo man αὐτῆς erwarten sollte. 
Die Schrift will sagen: κατέφϑειρε πᾶσα σὰρξ τὴν τοῦ αἰωνίου καὶ 
ἀφϑάρτου τελείαν ὁδὸν τὴν πρὸς ϑεὸν ἄγουσαν. quod deus immut. 30 
(I, 298. 294). 

15. Auch auf das Stehen oder Fehlen des Artikels kommt es an. 

Die hagadische Exegese legt auch hierauf Wert. Gen. 14, 13 
הפליס‎ der bekannte Flüchtling deutet auf Og. Beresch. rabb. 6. 42. 

So erklärt Philo, das Wort ἄνθρωπος mit dem Artikel sei == 0 
κατ᾿ ἐξοχὴν ἄνϑρωπος, der höhere geistige Mensch, ohne Artikel sei 
es der aus vernünftiger und unvernünftiger Natur gemischte. de pro- 
fug. 14 (1, 556). ϑεός mit dem Artikel bedeutet den Seienden selbst, 
ohne Artikel den Logos. de somn. I, 39 (I, 655). 

16. Eine irgendwo ermittelte Combination wird alsdann als festste- 
hende Grösse betrachtet und so auch anderweit verwendet. 

So ist es in der altjüdischen Exegese. Weil David 2 Sam. 7, 18 
Gott für die Begründung seines Reichs dankend den Ausdruck ge- 
braucht: „du hast mich gebracht bis hierher“ ,(עדדהלרם)‎ so wird הלרם‎ 
auch anderwärts als symbolischer Ausdruck für „Reich, Regieren“ etc. 
angesehen. 

Ganz ebenso macht es Philo, wenn er aus Ps. 26, 1: „der Herr 
ist mein Licht“ schliesst, das Licht bedeute immer in der Schrift Gott 
und die Sonne sei ein Bild Gottes. de somn. I, 13 (I, 632). 

17. Wichtig ist auch die Stellung der Verse. 

In der halachischen Exegese wird öfter aus einem zufällig nahe 
bei einem andern stehenden Gebote aus diesem für jenes eine Begrün- 
dung herbeigezogen mit der Formel .סמיך ליה‎ 
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Aehnlich ist Gen. 17, 16 δώσω σοι τέκνον. Dieser Vers steht, 
nachdem soeben die Namensveränderung der Sarah bewirkt ist, und 
80 liegt darin die Hindeutung darauf, dass Gott selbst sich über die 
von Menschen gehasste ה ה‎ und ihr die Quelle der Frucht- 
barkeit öffnet, de mut. nom. 23 (I, 598). 

18. Auch aus auffallender Versverbindung kann eine Allegorie er- 

ἢ schlossen werden. 

Gen. 2, 18 sagt Gott: „Ich will ihm eine Gehülfin machen“, v. 19 
bildet er die Thiere. Daraus ergiebt sich, dass die Affeete unsere 
Gehülfen sind. leg. alleg. II, 4 1 68). 

19. Wichtig ist auch das Fehlen eines Ausdrucks oder irgend wel- 
che Auslassung. 

Derartige Dinge zu beachten, sagt Philo, sei keineswegs, wie 
einige meinten, eine Kleinigkeitskrämerei (yAısygoAoyie), sondern es 
801 Trägheit darüber hinwegsehen zu wollen. de somn. 11, 45 (I, 698). 

So stehe Gen. 4, 25 ἔτεκεν viov, dagegen ibid. v. 1 bei der Ge- 
burt des Kain fehle viov, wo man doch viel eher eine Angabe des 
Geschlechts erwarten würde, da Kain der Erstgeborne war. Daraus 
ergebe sich, dass Kain nicht ein Sohn, sondern ein Seelenzustand sei. 
de cherub. 16 8. (I, 149 5). 

Gen. 2, 9 beim Baum des Lebens ist angegeben, dass er in der 
Mitte des Gartens sich befinde, dagegen fehlt beim Baum der Erkennt- 
niss die Angabe des Standorts. Daraus ist zu schliessen, dass derselbe 
sowol innerhalb als ausserhalb des Paradieses seinen Platz habe, ov- 
σίᾳ ἐν αὐτῷ δυνάμει ἐκτός. leg. alleg. I, 18 (I, 55). 

Gott verurteile die Schlange ohne Vertheidigung zu gewähren, 
trotz Deut. 19, 17. Daraus gehe hervor, dass die Schlange an sich 
selbst böse sei als die ἡδονή. leg. alleg. III, 21 (I, 100). 

Gen. 38, 7 Gott hält den Eir für böse, ohne dass gesagt wird 
weshalb. Es muss also Eir in sich selbst etwas Böses sein. Er ist 
die Leiblichkeit, welche die Seele niederzieht. leg. alleg. III, 22 (I, 
100. 101). — Dem entgegengesetzt wird Noah ohne allen Grund in 
der Schrift gelobt Gen. 6, 8. Das deutet darauf, dass schon in sei- 
nem Namen die Gerechtigkeit liegt, er bezeichnet die Ruhe, welche 
der Gerechte hat. leg. alleg. III, 24 (I, 102). Aehnlich ist Melchi- 
sedek ohne weitere Begründung lobend als Priester Gottes eingeführt 
(vgl. oben No. 6 8. 171). Isaak wird sogar schon vor seiner Geburt 
gelobt; auch hier liegt der Grund in seinem Namen, er bezeichnet die 
Freude, welche die Seele in der Tugend empfindet. ibid. 28 (1, 104). 

Bedeutungsvoll ist auch, dass bei Abraham, Isaak, Jakob und 
Mose die Formel nicht vorkommt: „und er erkannte sein Weib“. Es 
ergibt sich hieraus, dass die Weiber derselben nur Symbole der Tu- 
gend sind. de cherub. 12 (I, 146). 

Gen. 37, 15 wird der Name des Mannes nicht genannt, den Josef 
trifft, als er seine Brüder sucht. Es heisst nur εὗρεν αὐτὸν ἄνϑρω- 
7609 die Schrift will sagen, dass der Name des nach Wahrheit Stre- 
benden „Mensch“ ist (ἰδιαίτατον καὶ εὐθυβολώτατον ὄνομα αὐτοῦ Aoyı- 

12. 
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ung διανοίας οἰκειοτάτη πρύςρησις). quod det. pot. insid. 8 (I, 195. 
196). — Ebenso wird nicht gesagt, worin das Zeichen bestand, wel- 
ches Kain erhielt. Das Zeichen liegt in den Worten τοῦ un ἀνελεῖν 
αὐτὸν πάντα τὸν εὐὑρίσχοντα Gen. 4, 15. Die Schrift meint: Kain 
werde niemals getödtet werden, die ἀφροσύνη werde wie die Skylla 
ein unsterbliches Uebel sein. quod det. pot. insid. 48 (I, 224). Aus 
demselben Grunde berichtet auch die Bibel nichts vom Tode Kain’s. 
de profug. 11 (I, 555). — Beim Euphrat ist nicht wie bei andern 
Flüssen von Ländern die Rede, durch die er fliesst. Die Schrift will 
dadurch darauf hinleiten, dass sie hier überhaupt etwas anderes meint 
als blosse Flüsse. leg. alleg. I, 27 (I, 60). 

Das Wort χεῖλος findet sich nur beim Nil, nicht beim Euphrat 
und andern Flüssen de somn. II, 45 (I, 698). — Gen. 3, 9 ruft Gott 


blos Adam; warum nicht auch die Eva? — Wenn der νοῦς gerufen 
wird, ist die αἴσϑησις von selbst mit einbegriffen. leg. alleg. III, 16 
)1, 97). — Vom Leuchter wird kein Mass angegeben, während dies 


beim Schaubrottisch und Rauchaltar stattfinde. Daraus geht hervor, 
dass der Leuchter das Himmelslicht bedeutet, denn auch der Himmel 
186 unmessbar. quis rer. div. haer. 47 (I, 505). 

20. Im Gegensatz dazu sind auffallende Angaben bedeutsam. 

Es ist merkwürdig, dass Gen. 5, 1 steht αὕτη ἡ βίβλος γενέσεως 
ἀνθρώπων, während doch schon vorher von Menschengeschlechtern 
die Rede ist. Offenbar will die Bibel andeuten, dass erst in Enos die 
wahre Menschheit beginne (ähnlich im Midrasch, s. oben ὃ. 152). Fer- 
ner ist es auffallend, dass Sarah nach Gen. 16, 4 die Schwangerschaft 
der Hagar sieht und nicht die letztere selbst. Dies findet seine Er- 
klärung darin, dass die μέσαι τέχναι, deren Symbol Hagar ist, undeut- 
liche Erkenntniss haben, während die ἐπιστήμη (Sarah) klar sieht. 
congr. erud. grat. 25 (I, 539). 

Für Abraham, den umherziehenden Pilger, ist die Bezeichnung 
König auffallend Gen. 23, 6. Der Ausdruck deutet auf die Würde, 
die er in der geistigen Welt besitzt, auf die βασιλικὴ ἕξις der Ge- 
rechten. Er ist als Weiser ein Führer der Unwissenden und Mose 
spricht darin den Satz aus: μόνος ὁ σοφὸς βασιλεύς. de mut. nom. 28 
(1, 601). Auch die Umstellung der natürlichen Ordnung in Gen. 4, 2 
ist auffallend. Abel’s Beruf wird eher angegeben als der des Kain. 
de sacrif. Ab. et Cain. 4 (I, 166). 

Baithuel, die Tochter Gottes, wird Vater der Rebekka genannt; 
die ewig jungfräuliche Weisheit hat wol einen weiblichen Namen, aber 
eine männliche Natur und kann darum die vollkommene Tugend er- 
zeugen. de profug. 9 (I, 553). 

21. Symbolik der Zalen. 

Die symbolische Bedeutung der Zalen findet sich eben so sehr in 

den Büchern des A. T.’s als bei den Alten!). Die eigentümliche Aus- 





1) vgl. die wenn auch unwissenschaftliche, so doch reichhaltige und in einem 
der philonischen Anschauung verwandten Sinne veranstaltete Sammlung in Bähr’s 
Symbolik des mosaischen Cultus 1 ₪. 128— 209. Ausserdem s. v. Bohlen, Genesis 
8.10 8. 8 
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bildung der Anschauung Philo’s von der Bedeutung der einzelnen Za- 
len und ihrer Verhältnisse erfolgte aber im Anschluss an die pytha- 
goräischen Philosophen und an die Stoiker, s. oben 8. 12 ff., sowie 
an eine hierüber schon bestehende Tradition, auf welche Philo hin- 
deutet. de vita contempl. 8 (II, 481). 

Die wichtigsten der hier in Betracht kommenden Bestimmungen 
sind folgende:. 

Die Einzal (μονάς) ist die Zal Gottes, der für sich allein sein kann. 
leg. alleg. 11, 1 (I, 66). Sie ist ausserdem das Grundprinzip 
aller Zalen !). 

Die Zwei ist die Zal der Spaltung, de opif. m. 9 (I, 7), und des 
Geschaffenen, leg. alleg. I, 2 (I, 44), der zweite Baum bringt 
daher dem Adam den Tod, er zieht die δυάς der μονάς vor, 
das Geschaffene dem Schöpfer, de somn. II, 10 (I, 668). Für 
die Neupythagoräer vgl. Zeller a. a. 0. 8. 98. Achnliches bei 
den Stoikern, s. oben 8. 12. 

Die Drei ist die Zal des Körpers, leg. alleg. I, 2 (I, 44), oder sie 
bezeichnet das göttliche Wesen nebst seinen beiden Grundkräf- 
ten, de sacrif. Ab. et Cain. 15 (I, 179). 

Die Vierzal ist der Möglichkeit nach, was die Zehnzal in Wirklich- 
keit ist: die Zal der Vollkommenheit, de opif. m. 15. 16 (I, 
10. 11), de plantat. 28. 29 (I, 347). — Ueber die Parallelen 
bei den Alten vgl. Müller a. a. O. 8. 211. 

Indessen ist die Vierzal auch die Zal der παάϑη, congr. erud. 
grat. 17 (I, 532) u.a 

Die Fünf ist wegen der fünf Sinne die Zal der Sinnlichkeit, de 
opif. m. 20 (I, 14), de plantat. 32 (I, 349), de migr. Abr. 37 
(1, 468) u. a. 

Die Sechs, das Produkt der männlichen und weiblichen Zal ὃ <> 2, 
gleich in ihren Teilen 3 + 3, stellt die Bewegung organischer 
Wesen dar‘, leg. alleg. I, 2 (I, 44). 

Die Siebenzal ist reich an den wunderbarsten Eigenschaften, de 
opif. m. 30—43 (I, 21ff.), vgl. Müller a. a. O. ₪. 294 ff., leg. 
alleg. I, 4—7 (I, 45 4), quis rer. div. haer. 44 (I, 503) u. a. 

Die Neun ist die Zal des Streites, wie dies im Kampfe der fünf Kö- 
nige gegen die vier Gen. 14, 1 ff. angedeutet ist, congr. erud. 
grat. 17 (I, 532). 

Die Zehn ist die Zal der Vollkommenheit, de plantat. 29 (I, 347), 
congr. erud. grat. 17ff. (I, 532 ff.), de decal. 5 ff. (II, 183 ff.) 
u.a. — vgl. Müller a. a. O. 8. 213. 

Aber die Zehnzal ist auch die Zal der μέση παιδεία, de. mut. 
nom. 40 (I, 613). 

Die Zehnzal verbunden mit 5, die Zal 50, ist die der völligen. Be- 
freiung, de mut. nom. 40 (I, 613). 

70, das Produkt von 10 <> 7, die Vollkommenheit verbunden mit 


1) ₪. darüber Müller a. a. O. ₪. 148. 7. 
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der heiligen Zal, ist Symbol derer, die sich Gott opfern, de 
migr. Abr. 36 ff. (I, 467 fl). Die 70 Böcke am Laubhüttenfeste 
Num. 29, 13 ff. werden in 7 Tagen geschlachtet, mit 13 wird 
angefangen und jeden Tag einer abgezogen, das gibt 13 — 12 
4+11+10+9+8+7=70, de profug. 33 (I, 573 ff.). 

100 ist ebenfalls die Zal der Vollkommenheit, de mut. nom. 35 (I, 
607). 

Die Zwölfzal ist auch ein τέλειος ἀριϑμός, de profug. 33 (I, 573). 

Ueber die Zal 120 vgl. was angeführt ist bei Zeller III, 2 p. 341. 

Ueber das Verhältniss der μονάς zur μυριᾶς 5. de plantat. 18 (I, 
341), auch de plantat. 28 1. 

22. Symbolik der Dinge. 

„Alles Vergängliche ist nur ein Gleichniss.“ Dies Wort des Dich- 
ters könnte man auf Philo’s Allegoristik buchstäblich anwenden. Alle 
in der Schrift vorkommenden Wesen, Verhältnisse, Zustände werden 
ihm zu Trägern geistiger Vorgänge. Es bedarf nur der Auffindung 
irgend eines Vergleichspunktes zwischen dem genannten Gegenstande 
und einer Idee, um jenen sofort zum symbolischen Vertreter dieser 
zu erheben und man könnte von dieser Seite der Sache aus füglich 
sagen, dass die ganze Kunst der Deutung darauf hinauslaufe, zwischen 
den Erzälungen und Satzungen der Bibel einerseits und den Ideen der 
griechischen Philosophie andrerseits ein tertium comparationis zu fin- 
den. Es bleibt dabei unerheblich, ob es in der Sache selbst oder 
vielleicht blos im Namen derselben, in der Etymologie gefunden wird, 
und es können je nach der Verschiedenheit des Ausgangspunktes, je 
nachdem das eine Mal diese, das andre jene Beziehung aufgegriffen 
wird, bisweilen ganz entgegengesetzte Resultate herauskemmnien. Hier 
droht dem System die Gefahr, in einem allgemeinen Wirrwarr zu en- 
den, welche nur dadurch vermieden wird, dass gewisse Vergleiche als 
die herrschenden angesehen werden, denen die andern gelegentlichen 
sich unterordnen 1). 

Wir wollen versuchen, uns über die reiche Fülle der Allegorien 
einen gesicherten Ueberblick zu verschaffen. 


a. Thiere: 


Die Thiere, insofern sie vernunftlose Wesen sind, werden Sym- 
bole der Leidenschaften, welche ebenfalls das ἄλογον im Menschen 
darstellen, leg. alleg. 11, 4 (I, 68. 69), leg. alleg. ΠῚ, 37 (I, 110), 
de poster. Cain. 19 (I, 238) u. ö., oder sie sind auch die sinnlichen 
Empfindungen (αἰσϑήσεις), de sacrif. Ab. et Cain. 32 (I, 183 .(. — 
Denken wir uns dagegen die Thiere unter der Leitung eines Hirten 
stehend, so sind sie die leiblichen Vermögen, welche von der Vernunft 
beherrscht werden, de agrieult. 7 (I, 304. 303), oder auch die von 
derselben gezügelten παάϑη, ibid. 13. 14 (I, 309 ff.). 


1) Auch im Midrasch stehen sich ausschliessende Exegesen oft gleichberechtigt 
neben einander, nur durch die Formei "78 %27 von einander geschieden. 
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α. Vierfüssige Thiere. 

Die Schafe, als die zahmsten unter den Thieren, welche jähr- 
lich eine Frucht bringen, sind mit dem voög zu vergleichen, der in 
uns das Beste ist, de mut. nom. 43 (I, 616). Durch seinen Namen 
πρόβατον deutet das Schaf auf Fortschritt (προβαίνειν) und ist daher 
Symbol der zur Gerechtigkeit fortschreitenden Seele, de somn. I, 34 
(I, 650), oder auch des in Erkenntniss fortschreitenden νοῦς, de pro- 
fug. 19 (I, 561). 

Betrachtet man jene dagegen von Seiten ihrer Vernunftlosigkeit, 
so sind sie ein Bild der πάϑη, die von den Strebenden, den Söhnen 
Jakobs, geleitet werden, de sacrif. Ab. et Cain. 11 (I, 170), und ihrer 
Dummheit wegen eignen sie sich zum Symbol der un λογικά, der Feh- 
ler, die nicht aus Bosheit, sondern Unkunde (ἀμαϑία) hervorgehen 
(ibid.). — Hier ist die Allegoristik beim Gegenteil des vorhin Ange- 
nommenen angelangt. 

Die Ziegen sind etymologisch betrachtet, da 6/6 von ἀΐσσω 
kommt, die lebhaft nach Gerechtigkeit Strebenden (&rrovsaı πρὸς δι- 
καιοσύνην), de somn. I, 34 (I, 650), aber als vernunftlose Thiere auch 
Symbole der αἴσϑησις, quis rer. div. haer. 22 (I, 488). 

Die junge Kuh (δάμαλις Gen. 15, 9) ist die ψυχή, quis rer. div. 
haer. 22. 25 (I, 487. 490) im Zustande der Empfänglichkeit für Bildung. 

Die Böcke (τράγοι) wegen ihrer störrigen Natur sind Leiden- 
schaften, Lev. 16, 7 8. Der Zusatz ἀποπομπαῖος deutet auf das ἀπο- 
πόμπιμον πάϑος leg. alleg. II, 14 (I, 75), quis rer. div. haer. 37 
1, 498). 

Ri Widder (κριός) ist entweder die Leidenschaft des Zorns 
ἐριστικὸν εἶδος, leg. alleg. III, 45 (I, 113), oder Symbol des streiten- 
den Wortes, quis rer. div. haer, 22 (I, 488), namentlich des die Trug- 
schlüsse (σοφίσματα) bekämpfenden, ibid. 25 (I, 490), in Gen. 22, 13 
in dem an den Hörnern festhangenden Widder erscheint der λόγος als 
augenblicklich ruhig und an sich anhaltend (ἡσυχάζων καὶ ἐπέχων), de 
profug. 24 (I, 565). 

Das Pferd in seiner Wildheit ist ein sehr geeignetes Bild für 
die Leidenschaft. — Stürmisch, springend, voll Selbstgefälligkeit wie 
das Pferd ist das πάϑος leg. alleg. Il, 25 (I, 84). Die vier Schenkel 
des Pferdes sind die vier Affekte (ibid.). 

Die Pferde sind ἐπιϑυμία und ϑυμός, de agrieult. 16 (I, 311). 

Der Tiger vermöge seiner ungebändigten Wildheit ist die Be- 
gierde, leg. alleg. I, 21 (I, 57). 

- Das Kameel, mit seiner Fähigkeit die Flüssigkeit lange in sich 
zu beherbergen, eignet sich zum Symbol der μνήμη, de post. Cain. 44 
I, 254). 

= = Esel ist die unverständige Natur (ἄλογος φύσις), de migr. 
Abr. 39 (I, 472). . / 4 

Die Eselin: der unverständige Lebensplan (ἄλογος προαίρεσις τοῦ 
βίου), de cherub. 10 (I, 144). 
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Das Schwein: der dem πάϑος preisgegebene Mensch, de agri- 
cult. 32 (1, 322). 


β. Vögel. 


Der Vogel, geflügelt und wenn er einmal entflohen nicht leicht 
wiederzuholen, ist ein Bild des Wortes (λόγος), de mut. nom. 43 (I, 
616); insofern er aber gern in höheren Sphären weilt, ist er der Weis- 
heit vergleichbar; so Sepphora == ὀρνίϑιον quis rer. div. haer. 26 (I, 
491). Fliegen dagegen die Vögel wider ihre Natur herab (Gen. 15, 11 
καταβαίνειν), so sind sie Symbol der Seelen, welche den Aether ver- 
lassend in den Leib einkehren, quis rer. div. haer. 49 (1, 506); stür- 
zen sie sich auf. eine Sache, um sie zu beschädigen, so sind sie ein 
Abbild der Leidenschaft, leg. alleg. II, 4 (I, 68). — Verbunden mit 
der Siebenzal sind sie die sieben leiblichen Vermögen, nämlich die fünf 
Sinne, die Sprache und die Zeugungskraft, und zwar als Männchen 
im handelnden, als Weibchen im ruhenden Zustande Gen. 7, 3 in quod 
‚det. pot. insid. 46. 47 (I, 223 8). 

Von einzelnen Vögeln ist 
‚die Turteltaube (τρυγών), da sie nach Levit. 5, 7 als Sündopfer ge- 
bracht wird, der λόγος ψευδής, de mut. nom. 43 (I, 616); sicht 
man aber daran, dass sie die Einsamkeit liebt und nur eines Einzi- 
gen Gefährtin zu sein begehrt: so hat man in ihr ein Abbild des 
göttlichen λόγος, quis rer. div. haer. 25. 48 ₪ 491. 506(. 

Die junge Taube (περιστερά), da sie als Ganzopfer gebracht 
wird (ὁλοκαύτωμα), ist der λόγος ἀληϑής, der ebenfalls vollständig 
(τέλειος) ist, de mut. nom. 43 (I, 616), als zahmes mit uns zusam- 
menlebendes Wesen ist die Taube unser νοῦς, quis rer. div. haer. 48 
(I, 506), oder auch die menschliche Weisheit, ibid. 25 (I, 491). 


% 8 Thiere, Insekten, Würmer, ,| 6. 


Die ἕρπετά im Allgemeinen sind ein Abbild derer, die sich un- 
ersättlichem leiblichem Genusse hingeben, de concupisc. 8 (II, 354). 

Die Schlange, insofern sie auf dem Bauche kriecht, Erde frisst 
Gen. 3, 14, den Menschen beisst Deut. 8, 15, denselben täuscht Gen. 
ὃ, 13, ist ein Bild der Lust, welche an der Erde haftet und die Seele 
des Menschen gefährdet, de opif. m. 56 (I, 38), leg. alleg. II, 18 (I, 
79), de agrieult. 22 (1, 315), welche dem Menschen falsche Vorstel- 
lungen beibringt, leg. alleg. III, 20 (I, 99 80.(. — Die Schlange als 
die böse Lust erklärt begegnet uns auch Baba batra 16°: הוא יצר‎ 

הרע הוא השמטן הוא מלאך המות 

Anders aber liegt die Sache, wenn die Schlange von Erz ist, 
dann ‚wird sie zur σωφροσύνη, welche auch fest ist wie Erz, leg. al- 
leg. II, 20 ) 80. 81), de agrieult. 22 (I, 315). 

Die von der Erde bochsprinfonden Thiere wie die Heuschrecke 
sind ein Symbol der sich von der Last des Irdischen befreienden Seele, 
de coneupise. 8 (II, 355). 

Die Wasserthiere ohne Flossen und Schuppen stellen die ψυχὴ 
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φιλήδονος, die andern die Ψυχὴ καρτερίαν καὶ ἐγκράτειαν ποϑοῦσα dar, 
de coneupisc. 7 (II, 354). 


b. Pflanzen. 


Gute und nützliche Pflanzen sind die Tugenden, de plantat. 9 ff. 
(I, 335 ff.), schädliche dagegen wie Dornen und Disteln Gen. 3, 18 
sind die in der Seele der Unverständigen sich regenden πάϑη, welche 
dieselben stechen und verwunden, leg. alleg. 111, 89 (I, 136) [vgl. 
Matth. 13, 7. 22], τριβύλια aber sind nach Gen. 3, 18 die πάϑη, 
weil bei jedem derselben dreierlei in Frage kommt: der Affect selbst, 
der Gegenstand des Begehrens und die Handlung, 2. B. ἡδονή, ἡδύ, 
ἥδεσθαι u. dgl. ibid. 

Unter den Pflanzen bedeutet 
das Gras als Nahrung unvernünftiger Thiere τὸ αἰσϑητόν, als den 
unvernünftigen Teil der Seele, leg. alleg. I, 10 (I, 48), oder auch 
den Schlechten (φαῦλος), der des ὀρϑὸς λόγος entbehrt, leg. alleg. 
ΠΙ, 90 (1, 157). 

Das zartere Kraut (χλῶρος) dagegen ist das νοητόν, leg. alleg. 
1 10 (, 48). 

Die Bäume: als fruchttragend sind Tugenden 1); sind sie schön 
anzusehen, so bedeuten sie die theoretischen Tugenden; gut zu essen, 
so sind sie die praktischen Tugenden, leg. alleg. I, 17 (I, 54). Der 
Baum des Lebens ist die Tugend als Gattungsbegriff (γενικωτάτη ἀρετή) 
ibid. I, 18 (I, 54), oder auch das Herz, weil auch dieses die Ursache 
des Lebens ist (ibid.).. 

Wilde Bäume aber sind Laster, leg. alleg. I, 15 (I, 58). 

Die hohe Eiche zu Sichem bedeutet die παιδεία, welche auch 
etwas Festes und Unbeugsames ist, de migr. Abr. 39 (I, 471). 

Blüten [im Allgemeinen sind ein Bild der Erde, aus welcher 
alles hervorblüt, de vita Mos. III, 12 (II, 153)], 5. unten. 

Granaten [bedeuten das Wasser mit Hülfe der Etymologie 001- 
6x0g von ῥῦσις (ibid.)], s. unten 8. 188. 1 

Damit hängen zusammen die folgenden Allegorien: 

Der Acker bietet sich sehr natürlich dar als Bild des geistigen 
Anbaues. 

Der νοῦς und αἴσϑησις sind beide Aecker, weil sie Früchte brin- 
gen, leg. alleg. I, 9 (I, 47. 48), ibid. II, 4 (I, 68). 

Ebenso der Garten als eine Pflanzung der Tugend, de plantat. 
9 ff. (I, 335 fl.). 

Der Weinberg ist ein Bild der εὐφροσύνη, der Oelberg: des 
Lichtes, quod deus immut. 21 (I, 287) und de profug. 31 (I, 572). 

Unter den Früchten sind hervorzuheben: 

Der Wein als Bild der ἄνοια de somn. II, 25. 29 (I, 681. 684), 
das Oel als das der ϑεωρήματα mit leichtem Uebergang von der äus- 
seren zur inneren Erleuchtung, quod det. pot. insid. 31 (I, 213). 








1) vgl. die ähnliche Verwendung der Bäume in den Parabeln des N. T. Matth. 
3, 17 u. ἃ. 
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Die Garben des Korns (δράγματα) sind Abbilder der verschie- 
denen Thätigkeiten, nach denen ein jeglicher greift (ἐπιδράττεται Wort- 
spiel mit δράγμα), um sich durch sie zu erhalten, de somn. II, 4. 5 
)1, 663). 

Das Mehl, besonders das Weizenmehl, ist ein Symbol des 
Thuns (πράξεως), es bedarf wie dieses der Kunst, sorgfältiger Reini- 
gung d. h. Vorbereitung, de mut. nom. 43 (I, 616). 

Der daraus gewonnene Teig deutet auf die verborgenen Offen- 
barungen Gottes (zugleich Wortspiel mit ἐγκρυφία), de sacrif. Ab. et 

Cain. 15. 16 (I, 174). 
Das Brot, als Nahrung vernünfüger Wesen, geht auf die νοητά 
leg. alleg. 11 90 (I, 137), ist Nahrung der Seele ibid. 56 (I, 119). 
Die Schaubrote sind ein Symbol der ἐγκράτεια de viet. 3 (II, 239), 
oder der zwölf Zeichen des Thierkreises und der zwölf Monate de pro- 
fug. 33 (I, 573). 

Der Honig bezieht sich auf die Süssigkeit der δήματα ἐπιστή- 
μῆς, quod det. pot. insid. 31 (1, 213). 


e. Steine. 


Der Fels ist die unbeugsame und ununterbrochene Weisheit Got- 
tes, quod det. pot. insid. 31 (I, 213). 

Gold ist die σοφία, leg. alleg. I, 25 (I, 59), oder die Vernunft, 
de vita Mos. 11 4 (II, 147). 

Kohle bezeichnet den φρόνιμος ibid. 26 (I, 59). 

Sapphir: Aidog πράσινος Gen. 2, 12 ist 0 φρονῶν ibid. 20. 26 
(I, 57. 59). 

Kupfer ist die αἴσϑησις de vita Mos. III, 4 (I, 147). | 

Asphalt die verhärtete Bosheit, de confus. lingu. 22 (I, 420). 

Koth: τὸ ἐν ῥύσει γεῶδες ibid. 

Backstein: 1) ein Bild der Welt, die fest erscheint, aber doch 
beweglich ist, wie der Backstein eine feste Masse zu sein scheint, aber 
doch aus flüssigem Stoff besteht, de confus. lingu. 20. 21 (I, 419). 
vgl. Mangey ibid. not. v. 2) insofern sie im Feuer gebrannt werden, 
sind sie ein Symbol der Leidenschaften, de confus. lingu. 22 (I, 420). 


d. Himmel. Himmelskörper. Erde. 


Der Himmel ist der νοῦς leg. 81108.1, 1 (I, 43), wofür leg. 
alleg. II, 4 (I, 68) als Beweis angeführt wird, dass der νοῦς wie der 
Himmel viele glänzende Gestalten in sich trägt. 

Die Himmelsleiter Gen. 28, 12 ist entweder die Luft, deren 
Basis ebenfalls die Erde und deren Spitze der Himmel ist, de somn. 
I, 22 (I, 641), oder die Seele, deren Grundlage etwas Irdisches, die 
αἴσϑησις, deren Haupt aber etwas Himmlisches, der νοῦς, ist, ibid. 
23 (I, 642). 

Die Sonne ist 1) Gott selbst Gen. 28, 11 vgl. mit Ps. 26, 1, de 
somn. I, 13 (I, 681 ff.) und 8.16 (I, 684 ff). 2) der menschliche 
νοῦς ibid. 14 (I, 632). 3) die αἴσϑησις, sie ist eine zweite Sonne, 
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welche der Seele die sinnlichen Dinge zeigt (ibid.) und 4) der λόγος 
1014. 15 (I, 688). 

Die Erde ist die αἴσϑησις, dies folgt daraus, dass der Himmel 
der νοῦς war und dass die αἴσϑησις eine irdische Existenz hat, leg. 
alles. I, 1 (I, 43). 


e. Quellen. Brunnen. Flüsse. 


Die Quelle ist 1) im Paradiese ein Bild des νοῦς, der die «i- 
σϑήσεις belebt, ‚leg. alleg. I, 11 (I, 49), de poster. Cain. 37 (I, 249 ff.), 
de profug. 32 (1, 573). 2) ist sie die λογικὴ ἕξις καὶ παιδεία de pro- 
fug. 32 (I, 573). 3) ἡ φαύλη διάϑεσις ibid. 4) ἡ σπουδαία διάϑεσις 
ibid. 5) αὐτὸς ὁ τῶν ὅλων ποιητὴς καὶ πατήρ ibid. 6) die göttliche 
Weisheit, quod. det. pot. insid. 81 (I, 213). 7) der λόγος ϑεοῦ de 
poster. Cain. 37 (I, 249). 

Brunnen (φρέατα) sind wegen ihrer Tiefe ein Symbol der ϑεὼω- 
θήματα de somn. I, 2 (I, 621). 

Flüsse sind entweder Tugenden !). Der Hauptfluss des Para- 
dieses ist die ἀγαθότης, die vier Flüsse aus demselben sind die vier 
Cardinaltugenden, leg. alleg. I, 19 (I, 56), oder sie sind ein Symbol 
des Wortes, wie man ja sonst schon vom Strom der Rede spricht. Auf 
diese Symbolik deutet auch der Ausdruck χεῖλος ποταμοῦ, de somn. 
II, 36. 40 (I, 690. 693). 


f. Feld. Wohnorte. 


Felder sind Kampfplätze, quod det. pot. insid. 1 (I, 191), 9 
(I, 196). 

Das Lager (παρεμβολή) ist Exod. 33, 7 die Leiblichkeit, quod 
det. pot. insid. 44 (I, 221). 

Das Zelt (σκηνή) ist 1) die göttliche Tugend (ἡ ϑεία ἀρετή), quis 
rer. div. haer. 23 (I, 488). 2) die menschliche Tugend (ἡ ἀνθρώπου 
ἀρετή) Exod. 33, 7, quod det. pot. insid. 44 (I, 221). — Die Stifts- 
hütte ist ein Symbol der Welt, de vita Mos. III, 6 (II, 148). 

Das Haus ist entweder als Haus Gottes die Welt, de poster. 
Cain. 2 (I, 227), oder die Seele quod deus immut. 28 (1, 292), oder 
die einzelne Tugend («fi ἐν εἴδει ἀρεταί) quod deus immut. 21 (I, 287), 
de profug. 31 (I, 572). 

Die Arche ist das Gefäss der Seele (ἀγγεῖον ψυχῆς), also der 
Leib, quod det. pot. insid. 46 (1, 223), de plantat. 11 (I, 336). 

Städte sind 1) yevıxal ἀρεταί quod deus immut. 21 (I, 287). 
2) Symbol des Leibes Exod. 9, 29, de ebriet. 26 (1, 372). 3) die 
Stadt Kain’s ist das φίλαυτον δόγμα de poster. Cain. 14. 15 (I, 235). 


₪ Stoffe. Geräte. 


Das Feuer ist im schlimmen Sinne die Leidenschaft, leg. alleg. 
82. 89 (I, 133. 136), im guten die Erhebung der Seele de cherub. 10 
(I, 144). 

1) Ueber das Vorbild dieser Behauptung bei Ps.-Josephus vgl. oben 8. 21. 
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στάκτη, von orayovsg ὕδατος, Symbol des Wassers. 

ovv&, als etwas Trocknes ist Symbol der Erde. 

χαλβάνη, ein wolriechendes εὐῶδες, bezeichnet die Lust. Ai- 
ßavog etwas Durchscheinendes (διαφανές) das Licht, quis rer. div. 
haer. 41 (I, 500). 

Weihrauch: Symbol der Genügsamkeit und Enthaltsamkeit (ὀλι- 
yodsing καὶ ἐγκρατείας) de viet. 3 (II, 240). 

Salz: Symbol des Bestehens aller Dinge (διαμονῆς τῶν συμπάν- 
των) ibid. 

Der Stab ist die παιδεία, welche eine geistige Stütze bildet, de 
sacrif. Ab. et Cain. 17 (I, 174), leg. alleg. II, 22 (I, 82), de poster. 
Cain. 28 (I, 243), congr. erud. grat. 17 (I, 532), de mut. nom. 23 
(I, 598). 

Der Ring ist 1) die grundlegende Idee, welche alle körperlosen 
Gestaltungen in sich befasst (ἡ τῶν ὅλων σφραγὶς ἡ ἀρχέτυπος ἰδέα), 
de mut. nom. 28 (I, 598). 2) die Gestalt, welche Gott der einzelnen 
Seele aufprägt, de somn. II, 6 (I, 665). 3) der Ring Pharao’s ver- 
setzt die Seele ins Schwanken, bewirkt eine πίστις ἄπιστος ibid. 

Die Kette ist 1) ein Symbol für den Zusammenhang des All, 
de mut. nom. 23 (I, 598). 2) ein Bild der leiblichen Notwendigkeit, 
die den Menschen unter sich zwingt, de somn. 1, 6 (I, 664). 

Das Schwert: das feurige Schwert Gen. 3, 24 ist der flammende 
λόγος, der immerfort sich zu dem Guten hinzu-, vom Bösen hinweg- 
bewegt, de cherub. 9. 10 (I, 144). 

Der Spiess (σειρομαστής) ebenfalls der λόγος. 

Der Bogen ist ebenfalls Waffe des treffenden Wortes. Die Bo- 
genschützen sind Sophisten, de post. Cain. 38 (I, 250). 

Der Wagen ist ein Bild der Ueberhebung, de somn. II, 6 (I, 665). 

Kleider sind 1) Symbole der Leiblichkeit, leg. alleg. 111, 85 (I, 
134), leg. alleg. II, 15 (I, 76). Deshalb erscheint die Welt als Kleid 
des λόγος (ibid.). 2) der bunte Rock ist das Kleid. des Politikers, der 
den leiblichen Sorgen seine Aufmerksamkeit schenken muss, quod det. 
pot. insid. 3 (I, 192), das bunte Gewand des Hohenpriesters ist ein 
Gemisch der νοηταὶ καὶ αἰσϑηταὶ Övvausıg, de migr. Abr. 18 (I, 452). 
Das einfache linnene Kleid ist das Abbild der Wahrheit, de ebriet. 21 
(I, 369). 

Ausserdem ist aber auch das Kleid (ἱμάτιον) der menschliche Ao- 
γος de somn. I, 17.18 (I, 636 ff.), insofern beide Angriffe abwehren 
und Sehutz gewähren und zum Sehmucke dienen. 

Besondern allegorischen Wert haben die heiligen Gewänder. Oben 
ist schon das hohepriesterliche Gewand erwähnt, das Unterkleid ist 
ein Abbild der Luft, welche von oben herab bis auf die Erde hängt 
und wie jenes dunkelfarbig (μέλας) ist, die Blumen daran sind ein 
Bild der Erde, aus welcher alles emporblüht, die Troddeln ein Symbol 
des Wassers (aus der Etymologie, 0020806 wird mit 00605 zusammen- 
gebracht), die Glocken deuten auf die Harmonie und das Zusammen- 
wirken der Erde und des Wassers bei der Schöpfung, das Schulter- 


189 


kleid bedeutet den Himmel, die beiden Smaragde auf der Schulter 
Sonne und Mond oder auch die beiden Hemisphären, die sechs Namen 
darauf bedeuten sechs Sternbilder, die zwölf Steine sind die zwölf Stern- 
bilder des Thierkreises, in vier Reihen geteilt, weil es vier Jahreszeiten 
giebt. Das doppelte Brustschild deutet auf den idealen Aoyog und den 
λόγος der sichtbaren Dinge, der im Menschen als ἐνδιάϑετος und προ- 
φοριχός erscheint. de vita 2108. III, 12 ff. (II, 153 ff.). vgl. de mo- 
narch. II, 6 (II, 226 ff.) 1(. 

Die Waschgefässe von Frauenspiegeln sollen zu der Reini- 
gung des νοῦς von allen Flecken auffordern, ibid. 15 (II, 156). 

Der Leuchter: Bild der sieben Planeten, de vita Mos. III, 9 
(II, 150. 151), wobei freilich der mittelste Schaft zugleich die Sonne 
abbildet. 

Das Buch ist der λόγος, weil in diesen die Substanz aller Dinge 
eingegraben ist, leg. alleg. I, 8 (I, 47). 


h. Farben. 


Die vier Farben der Vorhänge bedeuten die vier Elemente. Bys- 
sos die Erde, weil er das Produkt derselben ist; Purpur das Wasser, 
weil er aus einem Wasserthiere gewonnen wird; Hyazinth die Luft 
wegen der gleichen Farbe; Kokkus das Feuer aus demselben Grunde, 
de vita Mos. III, 6 (II, 148). 


3 i. Zustände. Handlungsweisen. 


Hitze: ein Bild der Leidenschaft, Bosheit, de sobriet 10 (1, 399). 

Kälte: das Erkalten der Leidenschaft, leg. alleg. III, 60 (I, 121). 

Trunkenheit ist 1) der freudige Zustand, in welchen uns der 
Genuss der Weisheit versetzt, de plantat. 40 (I, 354). 2) das Bild 
der ἀφροσύνη, de ebriet. 8 (I, 361). 

Nacktheit: 1) der neutrale Seelenzustand, wo weder Gutes 
noch Böses in derselben wohnt, Gen. 2, 25. Beispiel: Adam und Eva, 
γύμνωσις μέση. 2) die Befreiung der Seele von allen irdischen Lei- 
denschaften, Lev. 10, 1ff. Beispiel des Nadab und Abihu. 3) die 
Hinwegnahme der Tugend (ἀρετῆς ἀφαίρεσις). Beispiel des Noah Gen. 
ὁ. 9, 21 ff. leg. alleg. II, 15 ff. (I, 76 ff.). 

Opfern hat eine symbolische Bedeutung: die Reinheit der Seele 
Gott darbringen, de agricult. 28 (I, 319), die einzelnen Züge der 
Opferhandlung nach ihrem allegorischen Werte werden de υἱοῦ. 5 8. 
(II, 241) besprochen. Ebenso Reinigen: Reinheit der Seele, de vict. 
offer. 1 ff. (II, 251 fk.). 

k. Geschlecht. 


Insofern im Manne der Verstand vorwiegt, eignet er sich zum 


Symbol des νοῦς, leg. alleg. II, 1 (I, 66) u.a. πῇ" ἦς 
Das Männliche ist das Tüchtigere, Bessere, daher sind männliche 


Geburten Tugenden. 
% 1) Achnliche Deutung Weisheit ₪81. e. 18, 11 ff. 
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de gigant. 1 (I, 262) ὁ δίκαιος (Νῶε) ἀρρενογονεῖ. — de sacrif. 
Ab. et Cain. 31 (I, 183) ἄρρεν (ἔγγονον ψυχῆς ἐστι) εὐπάϑεια καὶ ἀρετή. 
— 00 mut. nom. 45 (I, 618) τέξεταί σοι ἡ ἀρετὴ υἱὸν γενναῖον ἄρρενα. 
— de viet. 5 (II, 241) τὸ λογικὸν τῆς ἄρρενος γενεᾶς ἐστιν. 

Im Weibe überwiegt die Empfindung 1(. Es ist daher ein Symbol 
der αἴσϑησις, leg. alleg. II, 8 fl. (I, 71 #.), de υἱοῦ. 5 (II, 241) τὸ ἄλο- 
‚ yov τῆς γυναικῶν (γενεᾶς) ὅπερ ἔλαχον αἴσϑησις u. 6. 

Das Weibliche steht aber auch dem Männlichen nach und daher 
sind weibliche Geburten Laster. 

de gigant. 1 (I, 262) ἄδικος οὐδεὶς ἄρρενα γενεὰν ἐν ψυχῇ σπείρει 
τὸ παράπαν ἀλλὰ ϑηλυγονοῦσιν ἐκ φύσεως ἄνανδροι. — 66 sacrif. Ab. 
et Cain. 31 (I, 183) ϑῆλυ μὲν οὖν ἔγγονον ψυχῆς ἐστι κακία καὶ πάϑος. 

Im Gegensatze hierzu leitet die Idee jungfräulicher Reinheit dazu 
hin, die ΡΣ als Jungfrauen, oder die der Enthaltsamkeit dazu, 
sie als Wittwen vorzustellen. Es sind daher Sepphora, Sarah, Rebekka 
von Philo aus dem oben (5. 179) erörterten Grunde als jungfräuliche 
Weiber aufgefasst und als Bilder der Tugend hingestellt: Sarah die 
herrschende, Rebekka die ausdauernde, Sepphora die sich zum Him- 
mel aufschwingende Tugend, de cherub. 12 (I, 146); dazu de poster. 
Cain. 40 (I, 251), Lea die von den Menschen gehasste Tugend. 

Die Tugend als Wittwe ist Thamar, sie hat sich von allen παάϑη 
losgemacht und erwartet die göttliche Befruchtung, quod deus immut. 29 
(I, 293). 

Alle Tugenden haben weibliche Namen, indem Gott als ihr Mann 
vorgestellt wird, de profug. 9 (I, 553). Das Weib was der junge Is- 
raelit Deut. 20, 7, nicht verlassen soll ist die παιδεία, de agriceult. 36 
(I, 324). 

l. Die Glieder des Leibes. 
Die Hand bedeutet 1) Macht wel. das von Aristobulus Gesagte 
25). de somn. II, 30 (I, 685) ἐν τῇ χειρί μου ἴσον τῷ ἐν ταῖς ἐμαῖς 
em καὶ ἐπιβφλαῖς καὶ δυνάμεσιν. 2) Handlung, leg. alleg. III, 
15 (I, 96). „Die Hände Mose’s waren schwer“ will sagen, die Hand- 
lungen der Weisen sind fest und unerschütterlich. 

Arm ist Arbeit, leg. alleg. III, 46 (I, 114) σύμβολον ὁ βραχίων 
πόνου καὶ κακοπαϑείας. 

Schulter bezeichnet Last, Mühe, quod det. pot. insid. 4 (I, 193). 


23. Symbolik der Namen. 


Der etymologische Midrasch hat seine Wurzeln in der Bibel selbst. 
Vorzugsweise in der Genesis, aber auch in andern Büchern des A. T.’s 
finden sich Deutungen der Eigennamen von Personen und Orten, die 
bisweilen nicht im mindesten auf die Gesetze der Sprache Rücksicht 
nehmen und sich vielfach als freie Spiele des Witzes erweisen. Auch 
wird häufig in der Schrift in dem Namen ein allegorischer Ausdruck 
der ihn tragenden Person gefunden. 


1) vorbildlich im Midrasch. 8. oben 5. 154. 
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Diese freiere Weise der Namendeutung finden wir in der älteren 
hagadischen Exegese fortgesetzt. Man war sich dessen wol bewusst, 
keine strenge Etymologie gegeben zu haben, aber man schrieb sich das 
Recht zu, den Namen nach irgend einer Aehnlichkeit, die zwischeu 
ihm und einer sprachlichen Wurzel vorlag, zu deuten. So sagt z. B. 
Beresch. τὰ}. 6. 25 in Bezug auf die biblische Deutung des Namens 
Noah Gen. 5, 29: ‚Name und Deutung sind hier zweierlei Dinge.‘ Ge- 
nau genommen hätte die Schrift sagen müssen entweder ‚dieser Noah 
wird uns Ruhe‘ oder ‚dieser Nachman wird uns Trost bringen‘ 1). — 
So war man der Meinung, dass Gott in den Namen seine geheimnissvol- 
len Absichten habe andeuten wollen und begründete diese Anschauung 
der Sache aus Ps. 46, 9, indem man das Wort שמדת‎ statt שמות‎ Ver- 
wüstung vielmehr τον Namen las. Berachoth 7®. Synhedr. 19%. — 
Darnach behandelte denn auch die hagadısche Exegese mehrfach die 
Namen, fand z. B. im Namen Goliath eine Andeutung seines offenbaren 
(53) Redens wider Gott u. ähnl. 

Ganz auf demselben Grunde steht Philo.. Dass die Namen tiefere 
Bedeutung enthalten, spricht er besonders de cherub. 17 (I, 149) aus. 
Er sagt: παρὰ Πωυσεῖ ai τῶν ὀνομάτων ϑέσεις ἐνάργειαν πραγμάτων 
εἰσὶν ἐμφαντικώταται ὡς αὐτὸ τὸ πρᾶγμα ἐξ ἀνάγκης εὐθὺς εἶναι τὸ 
ὄνομα καὶ καϑ' οὗ τίϑεται διαφέρειν μηδέν. vgl. ausserdem de agricult. 
1 (I, 800) Μωυσῆς κατὰ πολλὴν περιουσίαν τῆς ἐν τοῖς πράγμασιν ἐπι- 
στήμης ὀνόμασιν εὐθυβολωτάτοις καὶ ἐμφαντικωτάτοις εἴωϑε χρῆσϑαι. 

Von den Deutungen, die er aufgestellt hat, beruhen einige auf der 
biblischen Etymologie, wie Eva Zon de agrieult. 21 (1, 315) auf Gen. 
3, 20, Jakob πτερνιστής auf Gen. 27, 36 ἑπτέρνικε, Japhet πλάτος de 
sobriet. 12 (I, 401) auf Gen. 9, 27 πλατύναι, Isaak γέλως leg. alleg. 
III, 28 (I, 104) u. o. auf Gen. 17, 17 u. a., Kain κτῆσις de cherub. 15 
(1, 148) u. a. auf Gen. 4, 1 ἐκτησάμην, Moab ἐκ πατρός auf Gen. 19, 37 
LXX λέγουσα ἐκ τοῦ πατρός wov. Andre, wie Lot, Nimrod, Chetura, 
Sarai, Sara, Euphrat, Esau, stammen aus dem Midrasch, ₪. 0. S. 158 £. 
Dazu kommen Einflüsse aus den Vorgängen innerhalb der griechischen 
Philosophie. Für Plato vgl. Zeller Bd. 11 ₪. 401, zur Namendeutung 
der Stoiker s. o. 8. 11. — Auch unter den übrigen Worterklärungen 
mag manches Ueberlieferte sich finden und es ist schwer zu sagen, wie 
viel Philo bei diesen Etymologien aus der Tradition nahm und was er 
selbst erfand. Jedenfalls zeigen dieselben in ihrer Gesammtheit eine be- 
stimmte Anschauung von der Sprache, welche die damalige Zeit hatte, 
und es ist nichts falscher als in dieser Beziehung dem Philo Willkür 
vorzuwerfen, wo er augenscheinlich nach einem ganz festen, wenn auch 
immerhin nicht haltbaren System verfährt. Der Versuch, diese gram- 
matischen Gesetze aus Philo’s Wortdeutungen zu ermitteln, ist von uns 
in der oben $. 142 erwähnten Abhandlung gemacht worden. 

Ganz eigentümlieh ist aber bei Philo die Verwendung dieser so ge- 





1( לא חשם הוא המדרש ולא המחרש הוא השם ולא צ 
או נחמן זה ינהמינו 


ויך קרא למימר אלא או ΤΣ‏ זה יניחנו 
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fundenen Wortdeutungen. Sie bilden gewissermassen das Knochenge- 
rüst seines ganzen allegorischen Systems. Die Träger der Namen wer- 
den allegorische Figuren von bestimmt ausgeprägtem Charakter und zie- 
hen die ganze sie umgebende Geschichte in ihre geistige Sphäre hinein, 
Er spricht es De aus, die „Namen bedeuten seelische Zustände: de 
congr. erud. grat. 8 (1, 525) οὐχ ἱστορικὴ γενεαλογία (sagt er in Bezug 
auf ein Namenverzeichniss) ταῦτ᾽ ἐστὶν ἀναγραφεῖσα παρὰ τῷ σοφῶ νο- 
μοϑέτῃ, μηδεὶς τοῦτ᾽ εὖ φρονῶν ὑπονοήσειεν ἀλλὰ πραγματῶν ψυχὴν 
ὠφελῆσαι δυναμένων διὰ συμβόλων ἀνάπτυξις" τὰ δ᾽ ὀνόματα μεταβαλόν- 
τες εἰς τὴν ἡμετέραν διάλεκτον εἰσόμεϑα τὴν ὑπόσχεσιν ἀληϑῆ. — Gott, 
sagt er ferner, schenkt nicht todte Namen, die Namen sind „das Abbild 
von Kräften: de mut. nom. 9 (I, 588) οὐ γράμματα ἄφωνα 1 φωνήεντα 
ἢ συνόλως φήματα καὶ ὀνόματα χαρίζεται ὁ 9809° ... ἀλλὰ τὸ τοιαῦτα 
χαρακτῆρες δυνάμεών εἰσι βραχεῖς μέγάλων αἰσϑητοὶ νοητῶν φανεροὶ 
ἀδήλων. 

Damit ist freilich das nicht ausgeschlossen, was uns oben bei den 
Zalen und Dingen ähnlich begegnete, dass die Namen in verschiedener, 
ja bisweilen in entgegengesetzter Weise verwendet werden können. 
Unter Umständen lässt Philo auch die Etymologie fallen und entwickelt 
aus irgend einer Angabe der Bibel über die betreffende Person etwas 
Neues 1). 

So ist ihm: 

Aaron: ὀρεῖνός (von 77) im Allgemeinen Symbol des Wortes 
(λόγος), weil dieses sich wie die Berge zum Himmel erhebt. Die An- 
wendung ist aber verschieden. Er bezeichnet: 1) das menschliche Ver- 
mögen der Rede (λόγος προφητιχκός). So Exod. 4, 14 Aaron begegnet 
dem Mose, denn das Wort kommt dem Gedanken entgegen, und freut 
sich über Mose, denn das Wort freut sich über den aussprechbaren Ge- 
danken; de migr. Abr. 14 (I, 448). 2) ist Aaron das profetische, sich 
zum Himmel erhebende Wort (ὁ γεγωνὸς λόγος προφητεύων διανοίᾳ), de 
migr. Abr. 31 (I, 462), das zum Lichte der Wahrheit empordringende 
Wort, welches im Lichte vollendet wird, weshalb Aaron Num. 20, 25 
in Ne [wo אור‎ für הור‎ genommen ist] stirbt, leg. alleg. 111, 15 (I, 
96). — Daran schliesst sich 3) der nach oben strebende Gedanke (ue- 
τέωρα καὶ ὑψηλὰ φρονῶν λογισμός) de ebriet. 32 (I, 377). Die vierte 
Bedeutung Aaron’s sieht dagegen ganz von der Etymologie ab, sie 
schliesst sich an Lev. 9, 14 an und fasst Aaron im Gegensatze zu Mose, 
dem τέλειος als dem Fortschreitenden (προκόπτων), leg. alleg. III, 48 
(I, 115). 


1) Alphabetisch geordnet sind diese Etymologien in meiner Abhandlung: ‚Die 
hebräischen Worterklärungen des Philo und die Spuren ihrer Einwirkung auf die 
Kirchenväter.“ Magdeburg 1868. Indessen fehlen hier: Gomorra == μέτρον (חמר)‎ 
in de somn. II, 99. Manna == τί leg. alleg. II, 21 (I, 52). Mariam == ἐλπίς de 
somn. II, 20 (I, 677). Syros == μετέωρος de profug. 8 (1, 552) und Thamna = 
ἔχλειψις וספ ג‎ eongr. erud. grat. 12 (I, 528). — Die hier noch ungenügende 
Behandlung der grammatischen Formen ist von mir in der oben angef. Arbeit in 
Merx Archiv wieder aufgenommen. 
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Aegypten: ohne alle Etymologie ist als Land des Ueberflusses 
und Wollebens bei Philo: 1) der Leib leg. alles. 11, 19 (I, 80) u. ₪. 
2) die Sinnlichkeit (αἴσϑησις) de migr. Abr. 14 1 448). 8) der Affect 
(πάϑος) ibid. 

Agar: παροίκησις, über die Etymologie vgl. m. philon. St. a. a. O. 
₪. 185. Sie ist bei Philo 1) die vorbereitende Wissenschaft, bei wel- 
cher der Lernende nur vorübergehend wohnt (παροικεῖ οὐ κατοικεῖ), leg. 
alleg. III, 87 (I, 135), de sacrif. Ab. et Cain. 10 (I, 170). 2) die με- 
τάνοια, insofern sie auf des Engels Geheiss in Abraham’s Haus zurück-' 
kehrt Gen. 16, 9 ff., de profug. 38 (I, 577). 

Japhet: nAcirog ist 1) im guten Sinne der erlaubte Genuss aller 
Güter Leibes und der Seele de sobriet, 12 (I, 401) und 2) im schlim- 
men Sinne die unersättliche Begierde quaestt. in Gen. II, 80. 

Josef: πρόςϑεμα πρόςϑεσις, κυρίου πρόςϑεσις, κ᾿ m. phil. St. 
₪. 153. 1) Beförderer der leiblichen Güter de mut. nom. 14 (I, 592) 
nach Gen. 41, 55. Damit hängt zusammen: 2) der das Leibliche lie- 
bende Sinn (νοῦς φιλοσώματος) quod deus immut. 24 (I, 289). 3) Ver- 
steht man die äusscerlichen Dinge als die Staatsangelegenheiten, so wird 
Josef der Staatsmann (πολιτικός) de Joseph. 1 ff. (I, 41 ff.), de migr. 
Abr. 29 (I, 461). 4) Insofern ein Staatsmann vielerlei Künste anwen- 
den muss, wird Josef auch als Sophist auf dem politischen Gebiet be- 
trachtet. Er wird deshalb auch Gen. 37, 15 auf dem Felde d.h. auf 
dem Kampfplatz der Worte (vgl. oben ₪. 187) gefunden und ist ὁ ποι- 
κίλου δόγματος eisnyntng, quod det. pot. insid. 9 (I, 196). 5) Aber er 
ist zugleich derjenige, der den leiblichen Gütern einen zu hohen Wert 
beilegt. Darum ein δοκησίσοφος, der einem falschen Wahne huldigt, 
leg. alleg. 1, 63 (I, 122). Ganz steht aber alledem entgegen, dass er 
6) nach Gen. 39, 13 als der vor der ἡδονή fliehende Asket aufgefasst 
wird, leg. alleg. III, 85. 86 (I, 135). 

Ismael: ἀκοὴ ϑεοῦ. 1) der Hörende befindet sich auf tieferer 
Stufe der Erkenntniss als der Sehende. Demnach ist Ismael der ₪0- 
phist, de poster. Cain. 38 (I, 250) u. 6. 2) Insofern er aber göttliche 
Lehren hört, wird er ein Symbol derer, welche das ϑεῖον ἄκουσμα be- 
lebt, und ist daher zu wünschen, dass er gesund sein möge (Gen. 1:2. 
18), de mut. nom. 37. 38 (I, 609. 610). 

Laban: λευκός, λευκασμός, zunächst Symbol der Farben de agri- 
eult. 10 (I, 306), dadurch des er also: 1) der Leiblichkeit 
und der leiblichen Güter de migr. Abr. 6 (I, 440), 38 (I, 470). 2) des 
Gefallens an und der Begierde nech denselben, des blinden nadog, leg. 
alleg. 117 Τὸν 1,81). / insofern ihm die ποίμνη ἄσημος zufällt, der 
ὕλη ἄποιος, de profug. 2 (I, 547). 4) des verblendeten Urteils de che- 
rub. 21 (I, 151) oder der ψυχὴ ἀμαϑής de profug. 9 (1, 547). Indessen 
insofern er als Rebekka’s Bruder, als Bruder der ausdauernden Tugend 
betrachtet wird, wird עס‎ 5) der ἐραστὴς παιδείας de profug. 8 (I, 552). 

Madiam: de mut. nom. 18 (I, 594) ἐκ κρίσεως aus דין‎ und 112, 
daneben aber leg. alleg. IIf, 4 (I, 89) κρίσις als ein Wort .מדיך‎ 8 
wird gedeutet 1) in der letztern Stelle ale κρίσις τῆς φύσεως πραγμάτων, 
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Stätte der Selbstprüfung, denn Mose erwägt hier, ob er die Kraft habe, 
das πάϑος (Aegypten) gleich wieder anzugreifen, oder ob er noch damit 
warten müsse. Dagegen in de confus. lingu. 13 (I, 413) ist Midian == 
ἡ τῶν σωματικῶν τροφή. 

Mariam wird nieht etymologisirt, aber gedeutet: 1) als die «i- 
σϑησις ἀναίσχυντος nach Num. 12, 14, leg. 81106. II, 17 (I, 78). 2) als 
die gereinigte αἴσϑησις de agrieult. 17 (I, 312), weil sie Gott lobsingt, 
Exod. 15, 20. 21. 3) nach Exod. 2, 5 als die 217/60, de somn. II, 20 
(I, 677). Mangey’s willkürliche Konjektur ἐμ βλέπουσα wird heutzutage 
Niemand billigen. 

Mose erscheint 1) als der Gott erkennende Weise leg. alleg. III, 4 
(I, 89). 2) als der von allen Affeeten gereinigte νοῦς τέλειος leg. alleg. 
III, 45. 48 (I, 118. 115). 8) als der die πάϑη fliehende Asket leg. 
alleg. III, 4 (I, 89). 4) als der die πάϑη bekämpfende Asket leg. al- 
leg. 11 4 (I, 90). 

Pharao: σκεδασμός. 1) der Feind der Enthaltsamkeit de somn. 
II, 31 (I, 686) u.a. 2) der νοῦς ὑπεραῦχος de ebriet. 29 (I, 374). 

Rahel: ὅρασις βεβηλώσεως. vgl. m. phil. St. ₪. 152. 156. 1): sie 
erkennt die sichtbaren Dinge als profane und leitet uns an, dieselben 
zu verachten, congr. erud. grat. 6 (I, 523). 2) andrerseits dagegen ist 
sie diejenige, die auf das Profane sieht (βέβηλα ὁρᾷ), und daher die 
Lockungen irdischer Freuden bringt, de poster. Cain. 40 (I, 251) nach 
Gen. 30, 141, wo sie im Besitz der Liebesäpfel erscheint. 3) dieje- 
nige, die vom Irdischen alles erwartet. Sie will Kinder haben vom ir- 
dischen νοῦς Gen. 30, 1. 2 und muss von diesem zurecht gewiesen wer- 
den, leg. alleg. 11, 13 (I, 74. 75). 

Thamar: φοῖνιξ, σύμβολον νίκης. 1) Symbol der gänzlich von 
aller irdischen Lust freigewordenen Natur, quod deus immut. 29 (I, 
293). 2) Symbol der menschlichen sich selbst überhebenden Weisheit, 
weil sie von sich sagt Gen. 38, 25 ἐν γαστρὶ ἔχω, im Gegensatze zu Re- 
bekka, welcher Gen. 25, 21 das ἐν γαστρὶ λαμβάνειν zugeschrieben wird, 
als des Symbols der Weisheit, die alle Erkenntniss auf Gott zurück- 
führt, congr. erud. grat. 23 (I, 537). 

3isweilen wirds aus einem Namen durch doppelte Etymologisirung 
eine mehrfache allegorische Bedeutung hergeleitet. — Manchmal dage- 
gen wird wieder eine und dieselbe Allegorie in zweifacher Etymologie 
begründet. 

So finden sich Namen mit doppelter hebräischer Etymologie: 

Abel: 1) ἀναφέρων ἐπὶ ϑεὸν πάντα quod det. pot.’insid. 10 (I, 
197), de sacrif. Ab. et Cain. 1 (I, 164). Hier ist das Wort הבל‎ von 
Philo zurückgeführt auf by הבִיא אֶל‎ [wobei אל‎ doppelt gerechnet ist, 
was bei Philo öfter vorkommt, 5. m. philon. 8 153], dadurch wird 
er φιλόϑε ον δόγμα. 2) wird Abel erklärt als ὄνομα τοῦ za ϑνητὰ πεν- 
ϑοῦντος καὶ ἀϑάνατα εὐδαιμονίζοντος de migr. Abr. 13 (I, 447). Der 
Ausdruck πενϑοῦντος weist auf אָבָל‎ zurück. 

Babel: 1) de gigant. 15 (L, 272) μετάϑεσις mit Hinweis dar- 
auf, dass es das Reich Nimrod’s, des Vertreters der αὐτομόλησις sei. — 
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Der Ausdruck μετάϑεσις scheint בלל‎ , das 110808 7, 8 im Hithpael von 
einer Vermengung mit fremden Völkern gebraucht wird, in diesem 
engeren Sinne zu fassen. Dadurch wird Babel das Symbol des Ueber- 
laufens zur Schlechtigkeit. 2) de somn. II, 43 (I, 696) σύγχυσις geht 
auf Gen. 11, 9 συγχέωμεν zurück. — Somit wird Babel das Bild der 
Anarchie. 

Chet (stupor. ἐξιστάντες x. καταχερματίζοντες). 

Esau: congr. erud. grat. 12 (I, 528) τοτὲ μὲν ποίημα ϑεοῦ τοτὲ 
δὲ δρῦς ἑρμηνεύεται. 1) ποίημα geht auf .כשה‎ Ueber den Ursprung 
dieser Etymologie im Midrasch vgl. 0. ₪. 154. Philo fasst ποίημα als 
Gebilde und demnach den Esau als Gegenbild zu Jakob, der Gen. 25, 
27 LXX ἄπλαστος genannt wird. Darum ist er πλάσμα τύφου, nich- 
tige Bildung, Symbol des unverständigen Lebens. ibid. 2) δρῦς geht 
auf Y> vgl. zu dieser Ableitung m. philon. ₪6. ₪. 151. — Hiernach 
ist Esau die unverständige Hartnäckigkeit. 

.  Geon: στῆϑος ἢ κερατίζων. leg. alleg. I, 21 ) 57). 1) στῆ- 
908 geht auf בּהון‎ 5. Gen. 8, 14. Levit. 11, 42. Die Unterseite der 
kriechenden Thiere. 2) κερατίζων geht auf כגה‎ mit den Hörnern stos- 
sen, ef. Exod. 21, 28. Dadurch wird Geon zum Symbol der ἀνδρία, 
die in der Brust ihren Sitz hat und die Kenntniss der Vertheidigungs- 
kunst besitzt. 

Gerara: 1) quaest. in Gen. IV, 176 == septum (sepes) Ver- 
wechselung mit "73 2) ibid. 6. 195 peregrinatio, geht auf 713 

Lea: de mut. nom. 44 (I, 617) ἀνανευομένη καὶ κοπιῶσα. — 
Sie ist ein Abbild der von den Meisten gemiedenen, sich abmühenden 
Tugend. Ueber die erste Bildung s. m. philon. St. 8. 153, die zweite 
ist von לאה‎ sich abmühen. Gen. 19, 11 u.a. 

Pharan: quaestt. in Genes. 111, 36 grando vel far. Ersteres 
erinnert an 772, letzteres an die Wurzel פרה‎ 

Sabbat: ἀνάπαυσις in de cherub. 26 (I, 154) vom St. שבת‎ 
Dagegen περὶ νηστείας Ὁ. Tischdf. p. 62. σάββατα σαββάτων == ἐβδο- 
μάδα ἑβδομάδων erinnert an Ya sieben. vgl. m. philon. St. 8. 160 f. 

Hierneben finden sich Fälle, in denen griechische und hebräische 
Etymologie neben einander erscheinen. Auch hierzu bietet die ältere 
jüdische Exegese Parallelen. So wird z. B. Richt. 4, 9 o»8 durch das 
Griechische 7) φής erklärt und übersetzt: את סברר‎ fm. Midr. Rab. Gen. 
p. 40°. Auch Beispiele, wo die hebräischen Worte durch arabische 
erläutert werden, kommen vor Jalkut I, 145 u.a. 


Bei Philo finden sich folgende Beispiele: 


Aethiopia ταπείνωσις leg. alleg. I, 21 (1, 57) vom arab. uw 
hebr. קרש‎ (s. m. philon. St. ₪. 151) neben . 
᾿ Aethiopissa: πεπυρωμένη leg. alleg. II, 17 (I, 78) von ₪ 
als Symbol der ἀμετάβλητος καὶ κατακορὴς γνώμη, wozu Öreuzer theol. 
Studien 1832. I, 23 an das platonische καταχορὴς νοῦς erinnert und 
auf den Doppelsinn von κόρη Pupille (das Schwarze im Auge) und #09 
Mädchen (hier zugleich die schwarze Aethioperin) aufmerksam macht. 
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Euphrates: 1) χαρποφορία von .פרה‎ 2) εὐφραίνουσα leg. al- 
leg. I, 23 (I, 58(. quis'rer. 010. haer.: 62 (I, 518). 

Evilat: 1) leg. allee. I, 24 (I, 59) ὠδίνουσα. vgl. m. philon. 
St. 8. 151. 157. Der nach Unerreichbarem trachtende und gewisser- 
massen immerfort in Wehen liegende Unverstand. 2) ibid. 20 (I, 56) 
εὖ und ἵλεως als Bezeichnung der ruhigen Haltung der Seele (τὴν εὖ- 
השפ‎ καὶ πραεῖαν καὶ ἵλεων κατάστασιν). 

Lea: Die hebräischen Ableitungen ₪. 0. ₪. 195. Dazu kommt 
die Griechische von λεῖος leg. alleg. II, 15 (I, 77). Die λειότης ist 
die γύμνωσις ψυχική. 

Pascha: 1) διάβασις de migr. Abr. 5 ΑΙ, 440) u.a. Uebergang 
‘vom Irdischen zu Gott. 2) von πάσχειν. quis. rer. div. haer. 40 (1, 500) 
mit mehrfachen Wortspielen: πάσχα δὲ ἔστιν ὅταν ἡ Ψυχὴ τὸ μὲν ἄλογον 
πάϑος ἀπομαϑεῖν μελετῶ τὴν δ᾽ εὔλογον εὐπάϑειαν ἑκουσίως πάσχῃ. 

Peitho: 1) στόμα ἐχϑλῖβον de poster. Cain. 16 (I, 236), de 
somn. I, 14 (I, 632). vgl. m. philon. St. 8. 159. 2) von πείϑειν in 
der ersteren Stelle. Symbal des Logos. 

Phison: 1) στόματος ἀλλοίωσις leg. alleg. I, 24 (I, 58) 5. m. 
philon. St. ₪. 154. 156. — Symbol der φρόνησις, welche in der Aen- 
derung der Rede besteht; man legt die sophistischen Reden ab und 
wendet sich ernsten Thaten zu. 2) von φείδεσϑαι ibid. 20 (I, 56) 
und in der Schreibung Φυσών von φυλάττειν ibid. — Beschützung der 
Seele vor dem Unrecht (φείδεσϑαν καὶ φυλάττειν τὴν ψυχὴν ἀπὸ adı- 
κηματον). 

Bei dem Namen Mose steht sogar eine ägyptische Erklärung 
neben der hebräischen. Er wird de vita Mos. I, 4 (I, 83) vom ägyp- 
tischen μῶς == ὕδωρ hergeleitet, während er de mut. nom. 22 (I, 597) 
λῆμμα καὶ ψηλάφημα erklärt, also von ורש‎ (vgl. die Etymologie von 
Chamos == 6 ψηλάφημα in leg. alleg. III, 82 [I, 133]) abgeleitet wird. 

Bisweilen bemerkt indessen Philo, dass er von solchen aus dem 
äusseren Gleichklange hervorgehenden Deutungen hebräischer Namen 
aus dem Griechischen die eigentliche Dolmetschung (ἑρμηνεία) noch 
unterscheide, wie z. B. in der oben angeführten Stelle de poster. Cain. 
16 (I, 236), wo er sagt: Ἡ μὲν γὰρ Πειϑὼ 0 λόγος ἐστὶν ὅτι περὶ τοῦ- 
τον τὸ πείϑειν, ἔχει δὲ ἑρμηνείαν στόμα ἐκϑλῖβον. 

Ueber die Bedeutung, welche die einzelnen Namen als Träger 
geistiger Zustände (τρόποι ψυχῆς) haben, werden wir bei der Darle- 
gung des allegorischen Systems des Philo handeln. 


24. Gattungen der Allegorie. 


Es bleibt zum Schluss uns hier nur noch übrig, etwas über die 
Gattungen der Allegorie zu sagen, welche im Systeme Philo’s in Gel- 
tung sich befinden. Während er öfter allegorische Erklärungen bloss 
aus der Ueberlieferung berichtet oder als gleichberechtigte Deutungen 
neben einander aufführt !), tritt an mehreren Stellen der bestimmte 


1) Wie z.B. die Untersuchung, was die Himmelsleiter ἐν χόσμῳ und was sie 
ἐν 0950000 bedeute. de somn. I, 22. 23 (I, 641 fk.). 
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Gegensatz einer doppelten Auslegungsweise hervor, den er mit den 
Worten φυσικῶς und ἠϑικῶς, λόγος φυσικώτατος καὶ ἠϑικώτατος, letz- 
terer auch ἡ πρὸς τὸ ἦϑος ἀπόδοσις genannt, einführt. Dies war eine 
von den Stoikern entlehnte Unterscheidung (8. oben 8. 13). Es fragt 
sich nur, welchen bestimmten Sinn dieselbe bei Philo habe. Wenn 
man die so bezeichneten Stellen mit einander vergleicht, so ergiebt 
sich Folgendes. Zunächst ist zu beachten, dass φυσικῶς und φυσικὸς 
Aoyog bei Philo auch in einem allgemeineren Sinne für jede Alle- 
gorie vorkömmt, wie das Wort schon von den Stoikern und von 
Aristobul gebraucht worden ist!). Tritt aber die physische Allego- 
rie im bestimmten Gegensatz zur ethischen auf, so bezieht sich jene 
auf Vorgänge in der Natur im weitesten Sinne, diese auf Vorgänge, 
die speciell im höheren Seelenleben des Menschen statt hahen. — 
2. B. Gen. 2, 2 ff. wird in leg. alleg. I, 6 (I, 46) φυσικῶς verstanden 
als eine allegorische Darstellung der Wahrhelt, dass auf die Schöpfung 
der irdischen Güter die der himmlischen folge, da die Sechszal auf 
ϑνητὰ γένη, die Siebenzal auf die ϑεῖα deute, als ethische Auslegung 
wird aber angegeben, dass in der menschlichen Seele das Sterbliche 
(die Sechszal) aufhöre, sobald das Unsterbliche (die Siebenzal) in ihr 
Raum gewinne. — Die doppelte Thierschöpfung Gen. 1, 24 und 2, 19 
wird leg. alleg. II, 4 (1, 68) φυσικῶς auf die Schöpfung der γένη und 
εἴδη παϑῶν, ἠϑικῶς dagegen auf die Ueberfülle der Schlechtigkeit in 
den Menschen bezogen, welche immer aufs Neue Schlechtes gebiert. 
Das Blasen ins Angesicht Gen. 2, 7 wird leg. alleg. I, 13 (I, 51) gv- 
σικῶς auf die Schöpfung der Sinnesorgane am Gesicht gedeutet, ἠϑικῶς 
auf die Belebung des νοῦς, der dem Gesicht wegen seiner das geistige 
Leben beherrschenden Bedeutung vergleichbar sei. — Als eine physi- 
sche Allegorie wird leg. alleg. II, 2 (I, 67) die Erklärung der Nach- 
schöpfung des Weibes Gen. 2, 18 angeführt, nach welcher die αἴσϑησις 
und πάϑη das Spätere in der Seele sind; als ethische dagegen leg. al- 
leg. II, 6 (I, 69) die Erklärung von τί καλέσῃ in Gen. 2, 19: Gott 
wollte die Entfaltung des Geisteslebens im Menschen beobachten und 
sehen, aus welehen Gründen er die Thiere so oder so benenne, was 
er für gut, was für böse erklären würde. — de plantat. 28 (I, 347) 
wird die Vierzal im Gesetze von Lev. 19, 24 physisch als die Zal der 
die Welt umfassenden Elemente, ethisch als die Zal der vom Logos 
umfassten menschlichen Tugenden erklärt. 

Andere Kategorien, wie z. B. die, welche Planck in seiner oben 
erwähnten commentatio de prine. Phil. interpr. all. anführt als der 
sensus psychologieus, physiologieus, mathematicus, astronomicus, Zu 
welehen Carpzov ad Ebr. 9, 2 p. 387 gar den sensus chemicus fügt, 
sind ein fremdartiger Schematismus, der in Philo selbst keine Anhalte- 
punkte findet. 


1) 0 giebt Philo de Abrah. 20 (11, 14) eine jedenfalls ethische Allegorie als 
eine solche, welche ihm φυσιχοὶ ἄνδρες mitgeteilt hätten. 


Zweiter Abschnitt. 
Der Schriftbeweis für die Lehren Philo’s. 


Im Auslegen seid frisch und munter, 
Legt ihr’s nicht aus, so legt was unter. 
Goethe: 


Nachdem wir im Vorhergehenden die Gesetze der philonischen 
Schriftdeutung kennen gelernt haben, liegt uns nunmehr ob, die letz- 
tere von ihrer sachlichen Seite zu betrachten. Wir verstehen indes- 
sen diese Aufgabe nicht so, als ob darin eine ausführliche Darlegung 
des philosophischen Systems des Philo eingeschlossen läge. Diese 
setzen wir vielmehr voraus und verweisen in dieser Rücksicht auf die 
zalreichen und bekannten Darstellungen desselben 1). — Unsere Sache 
ist es, zu untersuchen, auf welche Art Philo seine: Lehren biblisch 
begründet habe, weil gerade hierin seine Bedeutung für die Ent- 
wickelung der alttestamentlichen Auslegung in der Folgezeit ruht. Die- 
ser Nachweis kann uns aber nur dann gut gelingen, wenn wir zuvor 
das Verhältniss kritisch gewürdigt haben, in welchem die philonischen 
Lehren an und für sich zum A. T. stehen, weil wir erst hiernach 
recht in der Lage sind zu beurteilen, inwiefern zu ihrer Schriftbe- 
gründung eine Allegoristik nötig war und wie die philonische Ausle- 

1) Unter den Darstellungen der Lehre .Philo’s vom philosophischen Standpunkte 
aus sind als die wichtigsten hervorzuheben: Stahl, Versuch eines systematischen Ent- 
wurfs des Lehrbegriffs Philo’s von Alexandrien, in Eichhorn’s Biblioth. d, bibl. Lit. 
Bd. 4 ₪. 770—890. Gfvörer, Urehristenthum 1, 116—584. Dähne, geschichtl. Dar- 
stellung der jüd.-alex. Rel.philos. I, 114--488 und Ersch u. Gruber, Encykl. 3 Sect. 
23 Thl. 5. 444—450. Ritter, Gesch. der Philos. IV, 444 fi. Preller, hist. phil. gr. 
rom. 8. 500 ff. Brandis, Gesch. der Entwickelung griech. Philos. 11, 989, Ueber- 
weg, Grundriss der Gesch. ἃ. Phil. 3 Aufl. I, 226 δ, besonders 231 ff. Baur, Re- 
eension des Buchs v. Dähne, Jahrbb. f. wissenschaäftl. Kritik 1835 8. 476. Ders. 
Lehre von der Dreieinigkeit 1, 59—78. Dorner, Entwicklungsgesch. der L. v. der 
Person Christi I, Einleitung ₪. 21—57. Lutterbeck, neutestl. Lehrbegr. I, 418 — 
446 (auf Ritter beruhend); Grossmann, quaestiones Philoneae, Lips. 1829. Ewald, 
Gesch. ἃ. V. Israels VI, 268—290. Steinhart in Pauly’s 14681667 1028016 V, 1499 ff. 
Wolff, die philon, Philos. in ihren Hauptmomenten 2 Aufl. .Gothenburg 1859. Zel- 
ler, Philosophie der Griechen 111, 2 ₪. 306—367. Hausrath, neutestamentl. Zeit- 
geschichte. Heidelberg 1879. II, 143 ff. Keim, Jesu v. Nazara I, 216 ff. Lipsius, 
alexandrinische Religionsphilosophie in Schenkel’s Bibellexikon I, 85 — 99. Noack, 
„der Jude Philon von Alex. u. 5. Weltansicht‘“ in der Psyche 11 (1861) H.6. H. 
Schultz, über die alex, Relig.phil. in Gelzer’s Monatsbl. Octob. 1864. 
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gung diese Aufgabe löste. Damit ist uns unser Verfahren vorgeschrie- 
ben. Wir stellen demnach in kurzen Zügen die philonischen Lehren 
dar, wir untersuchen ihr Verhältniss zum A. T. an sich und wir zei- 
gen, auf welche Weise sie von Philo künstlich mit der Schrift in Ver- 
bindung gebracht wurden. — Es wird am einfachsten sein, den ge- 
sammten Stoff nach folgenden Gesichtspunkten zu ordnen. Wir be- 
ginnen mit der Lehre von Gott, den göttlichen Kräften und von dem 
Logos, lassen dann die Lehre von der Materie und der Schöpfung fol- 
gen, knüpfen hieran die Lehre vom Menschen und schliessen mit den 
ethischen Lehren. 


Erstes Capitel. 
DEINER TEEN LOVE. 6, 


8. 1. Die Lehre von Gott. 


Die philonische Gotteslehre, soweit sie von den Einflüssen der 
griechischen Philosophie abhängt, bewegt sich, wie die neu-pythago- 
räische 1), in einer doppelten Reihe von Bestimmungen, welche ein- 
ander völlig entgegengesetzt sind. Es sind nämlich einmal solche, 
welche auf dem Wege der Verneinung gewounen werden und sodann 
positive Aussagen über die Natur des göttlichen Wesens. Daneben 
her spielen Einflüsse biblischer oder altjüdischer Theologie. 


16 


Was die negativen Bestimmungen betrifft, so zeigt sich in ihnen 
das Bestreben, Gott und die Welt so scharf als möglich zu unterschei- 
den. Gott ist nach Philo nicht wie der Himmel oder wie die Welt 
oder wie der Mensch, er hat kein räumliches oder zeitliches Sein, 
keine menschlichen Eigenschaften oder Affecte; er hat überhaupt gar 
keine Eigenschaften (ἄποιος), infolge dessen auch keinen Namen (ἀρ- 
enrog) und ist deshalb für Menschen nicht wahrnehmbar (αἀπαταάλητοτος). 
— Es gab für diese Anschauungen gewisse reale Anhaltspunkte im 
A. T.: für jenen Gegensatz Gottes zur Welt die oft vorgetragene Lehre 
von der Erhabenheit des Herrn über die Erde und die Menschen, für 
die Unerkennbarkeit Gottes die Weigerung des Herrn, sein Angesicht 
zu zeigen, Exod. 33, 20 ff. — Aber von einem eigenschaftslosen Gott- 
weiss das A. T. nichts, vielmehr hat Gott in demselben sehr bestimmte 
Eigenschaften; auch ist Gott im A. T. nichts weniger als frei von Af- 
fecten, sondern von sehr lebhaftem Eifergeist erfüllt, von Reue be- 
wegt u. ähn].; und er ist durchaus kein namenloses Wesen, sondern 
seinem Volke unter einem bestimmten heiligen Namen geoffenbart. 
Das A. T. endlich unterscheidet wol Gott von der Welt, ist aber schr 


1) vgl. Zeller 111, 2 8. 101. 
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weit entfernt diesen Gegensatz zum unversöhnlichen Dualismus zu trei- 
ben. Es ist daher offenbar, dass das A. T. nicht das Fundament der 
philonischen Gotteslehre sein kann; wir entdecken das letztere viel- 
mehr in jenem Gegensatze, in welchen die platonische Philosophie die 
Idee zur Materie stellt. Erscheint diese bei Plato als das eigentlich 
Mangelhafte, ja geradezu Böse, so bleibt für den mit der Idee iden- 
tifieirten Gott keine andere Stellung übrig als die des völligsten Ge- 
gensatzes zur Materie, und Philo selbst trug kein Bedenken die äus- 
serste Consequenz dieser Anschauung zu ziehen, nämlich Gott jede 
Beziehung zur Welt sowol vor als nach der Schöpfung abzusprechen 1). 
Eine solche Theologie, wenn sie nicht geradezu mit dem A. T. brechen 
wollte, war zu den gewaltsamsten Umdeutungen genötigt. 

Im A. T. werden Gott Hände und Füsse, Kommen und Gehen, 
Augen und Ohren (quod deus immut. 12. I, 281), Mund und Nase 
(leg. alleg. I, 13. I, 50), ja Zunge und Luftröhre (de decal. 9. II, 185) 
zugeschrieben. Die Auskunft, diese unläugbaren Anthropomor- 
phismen der älteren Theile der Bibel als durch die Entwickelung 
des späteren Profetismus corrigirt anzusehen, war für Philo nicht vor- 
handen, da ihm der Buchstabe der Schrift durchweg als göttlich galt 
und er keine Unterschiede ihrer Bestandtheile kannte. Andererseits 
standen diese Vorstellungen. der oben beschriebenen Anschauung Philo’s 
vom göttlichen Wesen diametral entgegen und er erklärte sich daher 
auch mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit gegen dieselben, nannte sie 
ἀτοπία (leg. alleg. 1. c. de sacrif. Ab. et Cain. 29. I, 182) ὑπερωκεάνιος 
καὶ μετακόσμιος ἀσέβεια (de confus. lingu. 27. I, 425) und behauptete 
nachdrücklichst οὐδ᾽ ἀνθρωπόμορφος ϑεός )1. 0.(. Wenn in der Bibel 
dem Menschen Gottebenbildlichkeit zugeschrieben werde, so sei nicht zu 
übersehen, dass Gen. 1, 27 nicht da stehe εἰκόνα ϑεοῦ, sondern κατ᾽ ei- 
κόνα ϑεοῦ ἐποίησεν αὐτόν, worin liege, dass nicht der Mensch selbst ein 
Abbild Gottes sei, sondern dass er nach einem Abbilde Gottes (d. h. 
dem Logos) geschaffen sei, de opif. m. 23. I, 16. Dass dergleichen 
sonst in der Schrift vorkomme, erkläre sich aus einer Accommodation 
derselben an menschliche Vorstellungen: de confus. lingu. 21. I, 419, 
bes. 27. I, 425 ταῦτα ἀνθρωπολογεῖται παρὰ τῷ νομοϑέτῃ περὶ τοῦ μὴ av- 
ϑρωπομόρφου ϑεοῦ. vgl. auch oben 8. 162. 166. Den Beweis für die 
Richtigkeit dieser Annahme fand Philo in der Zusammenstellung zweier 
Schriftstellen, Num. 23, 19 οὐχ ὡς dudownogs und Deut. 1, 31 wg ἀν- 
ϑρωπος παιδεῦσαι τὸν υἱὸν αὐτοῦ. Aus der ersteren schloss er, dass 
Gott an sich nicht sei wie ein Mensch, aus der zweiten, dass er aus 
pädagogischen Rücksichten bisweilen wie ein Mensch dargestellt werde. 
(quod deus immut. 11. I, 281 ὥστε παιδείας ἕνεκα καὶ νουϑεσίας ἀλλ᾽ 
οὐχὶ τῷ πεφυκέναι τοιοῦτον εἶναι λέλεκται.) 

Diese Accommodationstheorie galt auch für die Affectlosig- 
keit Gottes, Gott ist an sich frei von den ἄλογα ψυχῆς πάϑη (gquod 


x μ᾿ τ » 
‚ 1) de mut. nom. 4 (I, ὅ82): τὸ γὰρ ὃν ἢ ὄν ἐστιν οὐχὶ τῶν πρός τι αὐτὸ 
. - m ₪ x \ » - , 
γὰρ ξαυτοῦ πλῆρες χαὶ αὐτὸ ἑαυτῷ ἱχανὸν χαὶ πρὸ τῆς τοῦ χόσμου γενέσεως χαὶ 
x x - , 
μετὰ τὴν γένεσιν τοῦ παντὸς ἐν ὁμοίῳ. 
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deus immut. l. ©.) (ἀσεβῶν ai μυϑοποΐαι 7 ἀνϑρωποπαϑὲς εἰςαγόν- 
τῶν τὸ ϑεῖον ibid. 12. 1,281), er ist ἄλυπος ἄφοβος καὶ ἀμέτοχος παν- 
τὸς πάϑους (de Abrah. 36. II, 29), wird aber menschlicher Weise bis- 
weilen so dargestellt, als hätte er Leidenschaften (quod deus immut. 
l. e. de sacrif. Ab. 29. I, 182). Dass Gott an und für sich unbe- 
wegt ist von Leidenschaften, zeigt Exod. 2, 12. Mose blickt in sei- 
ner Seele umher und sieht alles in derselben in Aufruhr, er sieht nur 
Gott unbewegt stehen. (περιβλεψάμενος τὴν ὅλην ψυχὴν ἤν καὶ ἐκεῖσε 
χαὶ μηδένα 0 ἑστῶτα ὅτι μὴ τὸν ὄντα ϑεὸν τὰ δ᾽ ἄλλα κλονούμενα καὶ 
σαλευόμενα leg. alleg. 110 12. I, 94.) 

Das muss uns — meint Philo — anleiten, auch den anthropopa- 
thisch klingenden Ausdrucksweisen der Schrift den rechten Sinn ab- 
zugewinnen, So bezeichnen 2. 2. die Ausdrücke ἐνεϑυμήϑη καὶ διε- 
νοήϑη Gen. 6, 6 nicht eine Reue Gottes, sondern wollen sagen, dass 
Gott sich seiner ἔννοια, der in ihm ruhenden Erkenntniss (ἡ er 
κειμένη νόησις) und seiner διανόησις ἃ. ἢ. der nach Aussen wirkenden 
Einsicht bediene, wenn er seine Werke betrachte. Diejenigen dersel- 
ben, welche in der festgesetzten Ordnung bleiben, lobe er und strafe 
die, welche dieselbe verlassen haben (quod deus immut. 7. I, 277). — 
Die mit dieser Affectlosigkeit zusammenhängende innerliche Unverän- 
derlichkeit des göttlichen Wesens: (τὸ στῆναν καὶ ἄτρεπτον κτήσασϑαι 
διάνοιαν de cherub. 6. I, 142. τὸ ϑεῖον ἄτρεπτον 1014.) fand Philo in 
Stellen wie Deut. 5, 31 σὺ δὲ αὐτοῦ στῆϑι μὲ er’ ἐμοῦ. Das Stehen Got- 
tes deute ro καὶ ἀρρεπὲς τῆς γνώμης an. quod deus immut. 6. 
I, 276. Auch werde man finden, wie die Schrift durch vorsichtige 
Wortstellung eine Sinnesänderung in Gott ausschliesse. Es heisse Gen. 
6, 7 nicht διότι ἐποίησα αὐτοὺς ἐθυμώϑην, weil hierin eine solche 
liegen würde, sondern ἐθυμώϑην ὅτι ἐποίησα αὐτούς. quod deus im- 
mut. 15. I, 288. 

Indem so von dem Göttlichen alle Aehnlichkeit mit dem Mensch- 
lichen fern gehalten wurde, knüpfte sich hieran leicht das Bestreben 
überhaupt jeden Vergleich mit dem Geschaffenen auszuschliessen. Philo 
motivirte auch diesen Schritt seiner Speculation mit Num. 23, 19, in- 


. , 2 6, , \ 
dem er aus οὐχ ὡς ἀνϑρωπος ϑεὸς die Folgerung zog οὐϑ᾽ wg οὐρα- 


νὸς οὐϑ᾽ ὡς κόσμος quod deus immut. 13 (I, 282), vgl. quaestt. in 
Genes. 11, 54: re enim vero non sicut homo Deus est neque etiam 
sieut sol neque sicut coelum neque ut mundus sensibilis. 

Aus dieser Absonderung von allem Kreatürlichen folgte mit Not- 
wendigkeit, dass Gott ein Sein oder eine Bewegung im Raume abge- 
sprochen wurde. 

In Gen. 3, 9 24066, ποῦ εἶ liegt mit Beiseitesetzung der Frage 
und des Accents (vgl. oben 8.176): Adam, du bist irgendwo, Gott 
dagegen hat kein πού, kein Sein im Raume, wie du annahmst, als 
du dich vor ihm verstecktest, leg. alleg. 111, 17. I, 97. Gen. 28, 16 ff. 
erzält: „es erwachte Jakob von seinem Schlaf und sprach: der Herr 
ist an diesem Ort, ich aber wusste nichts (sie!) und er fürchtete sich“ 
u.s.w. Damit will die Schrift sagen: Jakob wusste nicht, dass Gott 
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überhaupt nicht an irgend einem Orte sei, indessen gleich darauf er- 
kannte er dies, indem: er sprach: οὐκ ἔστι τοῦτο ὃ או‎ ὅτι κύριος 
ἔν τῷ τόπῳ, und fürchtete sich wegen seiner bisherigen thörichten 
Meinung, de somn. 1, 31,32. I, 648. — Aus Gen. 22, 3. 4 ἦλϑεν ἐπὶ 
τὸν τόπον... εἶδε τὸν τόπον μάκροϑεν ersehen wir, wie Abraham die 
Wahrheit erkannte, dass Gott über alle Schöpfung hinausliege (τὸ μα- 
ע%00‎ τὸν ϑεὸν εἶδαν πάσης γενέσεως), wobei τόπος wie später in der 
Kabbala מִקדם‎ als Bezeichnung Gottes gefasst wird. de somn. TA. 
I, 630. 0% de profug. 14 (1, 557) zu Exod. 21, 8 δώσω σοι τό- 
πον" τόπον γὰρ καλεῖ νῦν οὐ χώραν ἐκπεπληρ μένην ὑπὸ σώματος ἀλλὰ 
δι᾿ ὑπονοιῶν αὐτὸν τὸν ϑεὸν ἐπειδὴ περιέχων οὐ περιέχεται καὶ ὅτι κατα- 
φυγὴ τῶν ὅλων ἐστί. 

Die Bewegungslosigkeit Gottes liegt in Deut. 5, 31 σὺ δὲ αὐτοῦ 
στῆϑι μετ’ ἐμοῦ. Ausdrücklich sagt die Schrift so und nicht ἐγὼ με- 
τά σου, weil das Stehen eben Gott, eigentümlich ist, τὸ ὃν ἀκίνητον οὐ 
στήσεται ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕστηκεν de poster. Cain. 9. I, 231. — Aehnlich Exod. 
17,6 ὁ δὲ στὰς ἐγὼ πρὸ τοῦ σε, das Göttliche ist unsichtbarer Weise 
überall, bewegt sich nach keinem Punkte hin. de confus. lingu. 27. 
I, 425. de migr. Abr. 32. I, 465. leg. alleg. III, 2. I, 88. — Leicht 
schloss sich hieran die Anschauung der bleibenden Natur Gottes. Auch 
auf sie deutet der tropische Ausdruck des „Stehens“ in der Bibel. Gen. 
17, 3 Abraham fällt auf sein Gesicht, indem er erkannte, dass Gott 
allein der Stehende d.h. der Bleibende ist. de mut. nom. 7. 8 (I, 
586 4). de somn. 11, 32 (I, 688) heisst Gott 807000 ἐν ὁμοίῳ καὶ 
μένων. 

Diese Natur Gottes sollte nun nach dem Vorhergehenden weder 
mit der menschlichen noch mit der irgend welches wirklichen Dinges 
Aehnlichkeit haben. Sie übertraf alles Vorhandene und jede Vorstel- 
lung. Deus quoniam similitudinem aut comparationem aut aenigma 
non patitur beatissimus ille ac felicissimus, immo superat vel ipsam 
beatitudinem ac felicitatem et quidquid his melius potiusque cogitari 
possit. quaestt. in Gen. II, 54. Es ergab sich hieraus mit Notwen- 
digkeit die Behauptung der Eigenschaftslosigkeit Gottes. Das 
Verbot der Götzenbilder Exod. 20, 23. Deut. 27, 15 beweist, dass Gott 
ohne Eigenschaften ist, denn jene beruhen ja auf der Annahme, dass 
Gott eine Qualität beigelegt werden könne, leg. alleg. I, 15 (I, 53), 
IIL, 11 (I, 94). Daher die richtige Erkenntniss: τὸ ψιλὴν ἄνευ χαρακ- 
τῆρος τὴν ὕπαρξιν (ϑεοῦ). καταλαμβάνεσϑαι, quod deus immut. 11 (I, 
281). Im Grunde war aber mit dieser Eigenschaftslosigkeit nichts an- 
deres gemeint, als dass Gott ausser aller Beziehung zur Materie stehe. 
Darum nennt Philo auch die göttliche Natur eine einfache und unge- 
mischte, während alle übrigen Wesenheiten gemischter Art halb ideell 
halb materiell sind. 

Das findet er in Ps. 62 (61), 12 ἅπαξ κύριος ἐλάλησε. Das Ein- 
malige komme nur dem Ungemischten (ἀκρατον) zu, dieses sei die μο- 
vog, quod deus immut. 18 τε! 285). Ferner Gen. 2, 18 οὐ καλὸν ei- 
ναν τὸν ἄνϑρωπον μόνον. Allein zu sein sei nur Gott möglich, er sei 


kein σύγκριμα, eine ἁπλῆ φύσις καὶ μονάς. leg. alleg. III, 1 (I, 66). 
vgl. de mut. nom. 34 (I, 606). 

Schwierig war es besonders, die von Philo behauptete Namen- 
losigkeit des göttlichen Wesens mit den im A. T. vorkommenden 
Namen desselben in Einklang zu bringen. Hier half dem Philo seine 
mangelhafte Kenntniss des Hebräischen. Die LXX geben die beiden 
Gottesnamen אלהים‎ und ידרה‎ durch ϑεύς und κύριος wieder. Philo, der 
nicht ahnte, dass der letztere die Uebersetzung des geheimnissvollen 
Tetragrammaton sei, übertrug diese beiden Bezeichnungen auf die beiden 
vornehmsten göttlichen Kräfte (s. unten) und behauptete, der eigent- 
liche Name Gottes sei unaussprechbar, ja er sei überhaupt gar nicht 
vorhanden. Die 4 Buchstaben am Schilde des Hohenpriesters deute- 
ten nach seiner Meinung den Namen Gottes nur an (de vita Mos. III, 
14. 1 155 ἐξ ὧν (γραμμάτων) ὄνομα τοῦ ὄντος φασὶ μηνύεσϑαι). Ihn 
durften nur die Geweihten im Heiligthume aussprechen (ibid. III, 11. 
I, 152)1). Der Sinn dieses Namens sei „der Seiende“, vgl.’de Abrah. 
24. II, 19 πατὴρ τῶν ὅλων ... ὃς ἐν ταῖς ἱεραῖς γραφαῖς κυρίῳ ὀνόματι 
καλεῖται ὁ ᾿ῶν, und sonach komme Gott in der Tat gar kein Name 
zu, sondern nur das Sein. (de vita Mos. I, 14. II, 42 ἐγοὶ εἰμὶ ὁ ὧν 
[nach Exod. 6, 2.3] iva ... προραναδιδαχϑῶσιν ὡς οὐδὲν ὄνομα ἐπ᾽ 
ἐμοῦ τὸ παράπαν κυριολογεῖταν ἡ μόνῳ πρόξεστι τὸ εἶναι.) 

Damit stimmt zusammen Exod. 3, 14. Die Worte ἐγὼ εἰμὶ ὁ ὦν 
beweisen, dass es dem Menschen nur möglich sei, das Sein (τὴν ὕπαρ- 
&w) Gottes zu erkennen, de somn. I, 39. 40 (I, 655). Ebenso geht 
aus Exod. 6, 3 τὸ ὄνομά μου οὐκ ἐδήλωσα αὐτοῖς und aus Gen. 32, 29 
dem Verbote, nach dem Namen Gottes zu fragen, hervor, dass Gott 
namenlos sei (ὅτι τὸ ὃν ἀρρητόν ἐστι), de mut. nom. 2 (1, 579. 580). — 
Nur so erklärt es sich auch, weshalb Levit. 24, 15 ff. das Nennen des 
göttlichen Namens für etwas Schlimmeres erklärt wird als das Fluchen 
(de vita Mos. III, 25. I, 161). 

Weniger Schwierigkeiten machte es, wie bereits oben angedeutet, 
die Lehre von der Unerkennbarkeit Gottes im A. T. nachzuwei- 
sen. Aus Exod. 20, 21, wo es heisst, Mose sei, um mit Gott zu re- 
den, in das Dunkel (εἰς τὸν γνόφον) eingegangen, entnahm Philo, dass 
in dem letzteren die unverkennbare Natur des göttlichen Wesens an- 
gedeutet sei. (αἵ 000706 καὶ ἀειδεῖς περὶ τοῦ ὄντος ἔννοιαν de poster. 
Cain. 5. I, 228. ἡ ἀόρατος οὐσία de mut. nom. 2. I, 579. vgl. de 
Abrah. 16. II, 12. fragm. II, 662.) Mose habe in dem Dunkel vor- 
wärtg strebend nichts gefunden und so habe er denn an Gott die Bitte 
gerichtet, ihm sein Angesicht zu zeigen, Exod. 23, 13. Wie das An- 

1) Eine ungenaue Auffassung der Tradition. Dass der Hohepriester nur im 
Allerheiligsten den „Namen“ habe aussprechen dürfen, findet sich nirgend. 
Vielmehr geschah dies beim Priestersegen, aber allmälich nahm die Scheu vor Miss- 
brauch zu und das deutliche Aussprechen des Namens unterblieb, ja zuletzt auch 
das Aussprechen überhaupt. Syuhedr. 10, 1. Philo scheint eine alte Halacha miss- 
verstanden zu haben, welche den Gebrauch des Namens ausserhalb der priester- 
lichen Dienstverrichtungen untersagte. 


gesicht beim Menschen der eigentliche Ausdruck des Wesens sei, so 
bedeute es bei Gott die reinste Idee des Seienden 1(. Mose habe die- 
selbe zu schauen begehrt, da ihm die Welt immer nur das Sein Got- 
tes, nie aber die Art dieses Seins gezeigt habe (de monarch. I, 6. II, 
218). Darauf habe ihm Gott erwiedert, dass er etwas Unmögliches 
begehre, da dies durch „die Schranken der menschlichen Fassungskraft 
verhindert werde. (τὸ ὃν ἀκατάληπτον ἐστι, de mut. nom. 1. 9.) Dass 
der Mensch auf die Erkenntniss des Seins Gottes beschränkt sei, zeige 
auch Deut. 32, 29. Die Schrift vermeide es, Gott die Worte ἴδετε ἐμέ 
in den Mund zu legen, sondern es heisse: ὅτι ἐγώ εἰμι ἴδετε == τὴν 
ἐμὴν ὕπαρξιν ϑεάσασϑε, de post. Cain. 48 (I, 258). Dasselbe liege in 
Gen. 22, 4 ‚am dritten Tage kam er an den Ort und sahe den Ort 
von ferne“. Die Schrift wolle sagen: „als er hinkam, war ihm das 
Object seiner Erkenntniss wieder weit hinausgerückt“. Es wird hier- 
bei τόπος (ahpn) wie oben ₪. 202 als Bezeichnuug Gottes ‚gefasst. de 
poster. Cain. 6 (I, 229). Auch Exod. 17, 6 ὁ δὲ στᾶς ἐγὼ πρὸ τοῦ σε 
d.h. ich stand hier, ehe du da warst, nun du da bist, stehe ich nicht 
mehr hier, deutet darauf, dass Gott stets dem menschlichen Erkennen 
sich entzieht. de confus. lingu. 27 (I, 425). Deshalb auch wohne 
Gott in Sina == inaccessum, d. ἢ. auf einer unzugänglichen Höhe. 
quaestt. in Exod. II, 45. 
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Die bisherige Fassung des Gottesbegriffs machte sowol Schöpfung 
wie jegliche Einwirkung Gottes auf die Welt unmöglich, auch schloss 
sie Gott gänzlich vom Menschen ab und raubte somit der Ethik jede 
religiöse Grundlage. 

Nun waren aber göttliche Schöpfung, Welterhaltung und Welt- 
leitung wesentlich jüdische Glaubenssätze, von deren Wahrheit auch 
Philo tief durchdrungen war. Ausserdem empfand er lebhaft einen 
sehnsuchtsvollen Zug des Herzens nach mystischer unmittelbarer Ge- 
meinschaft mit Gott. Er ergriff darum mit Begierde die Handhabe, 
welche ihm die stoische Lehre von der Immanenz Gottes bot, um auch 
diese Vorstellungen in das Gewand griechischer Denkart kleiden zu 
können. | Glücklicherweise besass er Unklarheit genug, nicht zu mer- 
ken, in wie grosse Widersprüche er sich hierbei verwickelte?). Hatte 
er bisher Gott ganz ausserhalb der Welt versetzt, so betrachtete er 
ihn nun als das einzig Wirkliche in der Welt, nennt ihn den einzi- 
gen Bürger der Welt (κόσμου πολίτης), während alle übrigen Wesen 
nur Anwohner (πάρονκοι) derselben seien, de cherub. 34 (I, 161). 
Konnte Gott vorher gar nichts in der Welt wirken, so wirkt er nun- 


1) Fragm. II, 654: τὸ πρόσωπον οὐ χυριολογεῖται " παραβολὴ δέ ἐστιν εἰς δή- 
λωώσιν τῆς 0 xal εἰλικρινεστάτης τοῦ ὄντος ἰδέας ἐπειδὴ χαὶ ἄνϑρωπος 
οὐδενὶ γνωρίζεται μᾶλλον ἢ προσώπῳ χατὰ τὴν ἰδίαν ποιότητα καὶ μορφήν. 

2) Diesen Umstand übersieht Wolff, die philon. Philos. ₪. 16 1; denn Gott 
gelangt bei Philo nicht bloss im Logos zum lebensvollen Sein, auch Gott an sich 
ist, wie aus der folgenden Darstellung hervorgehen wird, lebens- und wirkungsvoll. 
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mehr alles und ist die einzige Ursache aller Dinge, lee. alleg. ΠῚ, 3 
)1, 88). Nicht nur einmal schafft er, er schafft beständig, leg. alleg. 
I, 13 (I, 44). Und er erfüllt und umfasst die ganze Welt (s. 8. zal- 
reichen Stellen bei Zeller 8.310. Gfrörer I, 123 ff. Dähne I, 282 1. 
Ja es findet sich sogar die ganz pantheistisch klingende Aeusserung 
εἷς καὶ τὸ πᾶν αὐτὸς ὦν, leg. alleg. I, 14 (I, 52). Imsonderheit ist er 
die einzige Quelle jedes höheren Lebens im Menschen, de mut. nom. 1 
(I, 579) u. o. 

Die Einflüsse des Stoieismus zeigen sich auf das deutlichste in 
der Bezeichnung Gottes als δραστήριον αἴτιον de opif. m. 2 (T, 2), de 
cherub. 26 (I, 155), quod det. pot. insid. 44 (I, 222) vgl. mit Diog. 
Laert. I, 7. 134. Sextus Emp. adv. phys. I, 1, als der wirkende νοῦς 
τῶν ὅλων de migr. Abr. 35 (I, 466), de opif. m. 28 (I, 16) vgl. mit 
Epictet. 11, 8. Mare. Anton. XII, 26. 

Die aus dieser Anschauung hervorgehenden positiven Aussagen 
Philo’s über Gott sind zunächst solche, welche die Natur des gött- 
lichen Wesens an sich beschreiben. Aus Jerem. 3, 4, wo Gott οἶκος 
genannt wird, gewinnt Philo den Begriff einer geistigen Natur (ἀσω- 
μάτων ἰδεῶν ἀσώματος χώρα), de cherub. 14 (I, 148). 

Aus Ps. 50 (49), 10 scheint er die Worte ὅλα μου ἔστιν entlehnt 
zu haben, auf welche er es begründet, dass Gott die vollkommenste 
Natur (τελειοτάτη φύσις) sei. de cherub. 25 (I, 154). 

Mit dieser innern Vollkommenheit hängt es zusammen, dass Gott 
allein im Zustande der wahren Freude und Seligkeit sich befindet (wo- 
νος ὁ ϑεὸς ἀψευδῶς Eograkeı" καὶ γὰρ μόνος γήϑει καὶ μόνος χαίρει καὶ 
μόνος εὐφραίνεται καὶ μόνῳ τὴν ἀμιγῆ πολέμου συμβέβηκεν εἰρήνην ἄγειν. 
de cherub. 1. e.). Aus diesem Grunde bringt auch Abraham den Isaak 
Gotte zum Opfer dar, denn da Isaak == γέλως ist, so ziemt es sich, 
dass dieser Gott geopfert werde, dem allein die Freude zusteht (ὅτι 
τὸ χαίρειν μόνῳ ϑεῶ οἰκειότατόν ἐστιν). de Abrah. 36 (I, 29). 

Dasselbe gilt vom Zustande der Ruhe und des Friedens. Die 
Worte in Deut. 5, 31 σὺ δὲ αὐτοῦ στῆϑι μετ᾽ ἐμοῦ zeigen an, dass in 
die menschliche Seele wol heftige Bewegungen eindringen, in Gott 
aber beständige Stille herrscht (νηνέμῳ εὐδίᾳ χρώμενος γαληνιάζει), 
quod deus immut. 6 (I, 276). — στάσις re καὶ ἠρεμία ἀκλινὴς ἡ παρὰ 
τὸν ἀκλινῶς ἑστῶτα ἀεὶ ϑεόν de gigant. 11 (I, 269). Darum ist auch 
Jerusalem (ὅρασις εἰρήνης) Gottes Stadt, denn wer Gott schaut, hat 
Frieden, da Gott selbst der Friede ist, de somn. II, 38 (I, 692), und 
' dem entsprechend wird Levit. 23, 3 der Sabbat als Sabbat Gottes be- 
zeichnet, indem Gott allein unter den Dingen wahrhafte Ruhe hat, 
de cherub. 26 (I, 155). 

Unter den Eigenschaften Gottes gibt es nun eine, welche gewis- 
sermassen aus dem Wesen Gottes herausstrebt: nämlich die Güte. Sie 
drängt nach Manifestation und wird darum die Grundlage der Welt- 
schöpfung. de mut. nom. 5 (I, 585) sagt Philo: τίς γὰρ οὐκ εἶδεν 
ὅτι παὶ πρὸ τῆς τοῦ κύσμου γενέσεως ἱκανὸς ἦν αὐτὸς ξαυτῷ . οὐδε 
γοῦν ἐποίει τὸ μὴ ὄντα; ὅτι ἀγαϑὸς καὶ φιλόδωρος ἦν. vol. de opif. 
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. 516 (I, 5), de cherub. 35 (I, 261£.), de saerif. Ab. et Cain. 15 

173 

ἃ, τὸν nun Philo unter ϑεός insbesondere den Weltschöpfer versteht, 
indem er das Wort von τίϑημι herleitet (de confus. ling. 27. I, 425), 
[darum erklärt er Gen. 17, 1 ἐγώ εἰμι ϑεὸς σός durch ἐγὼ εἶμι ποιητὴς 
καὶ δημιουργός, de mut. nom. 4 (I, 583)], so wird ihm ϑεός zugleich 
zum charakteristischen Namen der Güte in Gott. 

Diese weltschöpferische Macht Gottes ist die alleinige Ursache 
der Dinge. 

Die Bibel nennt die irdische Welt den Fussschemel Gottes, um 
anzudeuten, dass die Weltursache nicht in dem Geschaffenen liege 
(ὅτι οὐκ ἐν τῷ γεγονότι τὸ πεποιηκὸς αἴτιον), de confus. lingu. 21. (I, 
419). vgl. de cherub. 8ὅ (I, 161 Ὁ). — Num. 5, 2 wird befohlen, 
dass jeder λεπρός und γονορρυής aus der Gemeinde ausgeschlossen wer- 
den solle. Der λεπρός mit seiner Vermischung verschiedener Farben 
ist ein Abbild derer, welche für die Dinge zweierlei Ursachen, Gott 
und die Welt annehmen, der γονορρυής ist der, welcher wie Heraelit 
alles von der Welt herleitet. Beide Ansichten sind falsch und werden 
aus dem ϑεῖος χύρος ausgeschlossen, leg. alleg. IIT, 3 (I, 88). Darum 
wird Gott Jer. 3, 4 Vater genannt, weil er alles erzeugt hat (τῶν 
συμπάντων πάτὴρ ἅτε γεγεννηκῶς αὐτα), de cherub. 14 (I, 148). 

Insonderheit rühren von der Güte Gottes die guten Gaben her. 
So schreibt Jakob Gen. 48, 16 dieselben Gott zu, indem er sagt: ὁ 
ϑεὸς ὃ τρέφων μὲ ἐκ νεότητος. confus. lingu. 36 (I, 432): τὼ μὲν γνή- 
σια τῶν ἀγαθῶν ... ἐπὶ ϑεὸν ἀναφέρεται μόνως αἴτιον. Auch das Pas- 
sah, die διάβασις ἐπὶ ϑεὸν ἀπὸ τοῦ γεννητοῦ καὶ φϑαρτοῦ deutet darauf 
hin, dass es nichts Gutes giebt, welches nicht von Gott herrührt (οὐ- 
δὲν γὰρ ἔστι τῶν καλῶν ὃ μὴ ϑεοῦ τε καὶ ϑεῖον) de sacrif. Ab. 17 (I, 
174). de profug. 13 (I, 556): τὼ πρεσβύτερα ἀγαθὰ ... ἀνέϑηκε 6. 

Das Schlechte dagegen in der Welt kann nicht von Gott herkom- 
men, das zeigt Gen. 1, 26. Bei der Menschenschöpfung ruft Gott an- 
dere Mächte zu Hülfe, da er mit der materiellen Natur des Menschen 
sich nicht befassen kann. — (iva αἵ μὲν τοῦ νῦν κατορϑώσεις ἐπ᾽ αὐτὸν 
ἀναφέρωνται μόνον ἐπ’ ἄλλους δὲ καὶ ἁμαρτίαι de confus. lingu. 35. 1, 
432. ἀναγκαῖον δὲ ἡγήσατο τὴν κακῶν γένεσιν ἑτέροις ἀπονεῖμαι δὴ» 
μιουργοῖς τὴν δὲ τῶν ἀγαϑῶν ξαυτῷ μόνῳ. de profug. 18. I, 556.) 
vgl. de mut. nom. 4 (I, 583). Daher bildet Gott nur die Seele des 
Guten, die 86616 des Schlechten nicht. Für die μέση ψυχή ruft er die 
Mithelfer herbei, welche dieselbe mit dem Leibe in Verbindung brin- 
gen. Dies deutet die Schrift an durch Wechsel des Numerus Gen. 1, 
26 ποιήσωμεν, dann aber v. 27 ἐποίησεν, 62800208 geht auf die μέση 
ψυχή, letzteres auf den νοῦς καϑαρώτατος. de profug. 14 (I, 556). 

Wer daher Gott auch das Schlechte zuschreibt, den trifft der Vor- 
wurf des Kain οὐχ ἐὰν 000006 mgogeviyang ὀρϑῶς δὲ μὴ διέλης Gen. 4,7. 
Er thut zwar recht daran, im Allgemeinen Alles von Gott herzulei- 
ten, aber macht keine gute Eintheilung, indem er das Böse mit dem 
Guten nnterschiedslos zusammenwirft. de agrieult. 29 (T, 319). 


Auf diese Weise wird die Behauptung, dass Alles von Gott her- 
rühre, wieder eingeschränkt. Der Platonismus gerieth in Conflict mit 
dem Stoicismus, ersterer konnte keine Berührung mit der Materie zu- 
lassen, letzterer will Alles durch die Wellvernunft getragen wissen. 

Zu der geschaffenen Welt hat Gott bei Philo, wenn er sich die- 

sem Zuge der stoischen Betrachtungsweise hingiebt, das ganz entge- 
gengesetzte Verhältniss, als es ri bestimmt wurde. Wurde er vor- 
her ganz von ihr getrennt gehalten, so ist er nunmehr ganz und gar 
in 0 Ward vorher aus dem ποῦ εἶ in Gen. 3, 9 gefolgert, dass 
Gott gar kein Verhältniss zum Raume habe, so rd nun ders blos 
geschlossen, dass er nicht an irgend einem bestimmten Orte 56], son- 
dern den Gesammtraum Een (ὅτι ὁ μὲν ϑεὸς οὐχί που: οὐ γὰρ πε- 
ριέχεται ἀλλὰ περιέχει τὸ πᾶν leg. alleg. TIL}: 7. 91). Ebenso be- 
weist Deut. 4, 39 ὁ ϑεὸς ἐν τῷ οὐρανῷ ἄνω καὶ ἐπὶ τῆς γῆς κάτω καὶ 
οὐκ ἔστιν ἔτι πλὴν. αὐτοῦ, dass Gott an jedem Orte ist. ποῖον γὰρ τό- 
mov ἐφέξει, ἐν ᾧ οὐχὶ ϑεύς ἐστι fragt Philo ibid. 111, 2 (I, 88). Den- 
selben Schluss zieht er aus der vielgebrauchten Stelle Exod. 17, 6 
ἔγω ἕστηκα πρὸ τοῦ σε. Gott ist überall und vor allen Geschöpfen 
(πρὸ γὰρ τοῦ παντὸς γενητοῦ ὁ ϑεός ἐστι καὶ ἔσται πανταχοῦ) ibid. 
Ja er geht sogar zu der Behauptung fort, dass Gott allein das in ah 
Dieden: wirklich Seiende sei. Aus Exod. 3, 14 ἐγώ εἶμι 0 ὧν wird 
bewiesen, dass, während alles andere nur zu sein scheine, Gott allein 
wirklich sei. quod det. pot. insid. 44 (I, 222). (ἵνα RO re διαφορὰν 
ὖντος TE καὶ μὴ ὄντος RR DE) rn de vita Mos. I, 14 (II, 92) 1). 
Doch diese Schöpfung bildet nicht den Abschluss des söttlichen Wir- 
kens: Gen. 2, 3 steht nicht ἐπαύσατο, sondern κατέπαυφεν, um anzu- 
deuten, dass blos eine bestimmte Schöpfungsperiode abgeschlossen sei, 
nicht das Schaffen überhaupt. leg. alleg. I, 13 (I, 44). Deshalb heisst 
auch Levit. 23, 2 die Ruhe Gottes ἀνάπαυσις, welche wol von der 
ἀπραξία zu unterscheiden ist. Sie ist das unbehinderte freie Wirken 
(N ἄνευ κακοπαϑείας μετὰ πολλῆς εὐμαρείας ἀπονωτάτη ἐνέργεια) de che- 
rub. 26 (I, 155). Aus Exod. 17, 6 folgert Philo, dass Gott auch das 
zukünftig Werdende kennt (0 προλήψει πάντα οὐ γενόμενα ἀλλὰ καὶ 
πρὶν γενέσϑαι σαφῶς κατειληφὼς) de confus. lingu. 27 (1, 425). 

Die Erhaltung und Leitung des Geschaffenen wird in de agrieult. 
12 (I, 308) auf Grund von Ps, 23, 1 Gott in ganz allgemeinem Sinne 
zugeschrieben. Er leitet das Universum und alles, was darin ist an 
geistigen, und materiellen Existenzen, wie ein Hirt seine Heerde (ma- 
Seo: γάρ τινὰ ποίμνην. γὴν καὶ ὕδωρ καὶ ἀέρα καὶ mög καὶ ὅσα ἐν τού- 
τοις φυτά τε καὶ ζῶα τὰ μὲν ϑνητὰ τὰ δὲ Bela ἔτι δὲ οὐρανοῦ φύσιν καὶ 
ἡλίου καὶ σελήνης περιόδους καὶ τῶν ἄλλων ἀστέρων τροπάς τε αὖ καὶ 
χορείας ἐναρμοσίως wg ποιμὴν καὶ βασιλεὺς ὁ ϑεὸς ἄγει κατὰ δίκην καὶ 
νόμον) 3). --- An andern Stellen wird aber diese Weltleitung wiederum 

1) Merkwürdig ist, dass er πνεῦμα 9600 Gen. 1, 2 nur auf die über dem Was- 
ser schwebende Luft deutet. de gigant. 5 (1, 265). 

2) Ueber die Modalitäten dieser Weltleitung, insonderheit über die Theodicee 
Philo’s s. Gfrörer I, 472 ff. 
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eingeschränkt und Gott nur das Wolthun zugeschrieben. So wird aus 
Gen. 48, 16 gefolgert, dass Gott Ernährer (τροφεύς) sei und somit die 
guten Gaben selbst gebe (τὰ ἀγαθὰ αὐτοπροσώπως αὐτὸν τὸν ὄντα δι- 
δόναι) leg. alleg. III, 62 (I, 122). de profug. 13 (I, 556). Ebenso 
folge aus Gen. 21, 33 ἐπεχάλεσα ὄνομα κύριος ὁ ϑεὸς αἰώνιος, insofern 
Gott der Name 9:06 als ewiger beigelegt werde, dass das wahre We- 
sen Gottes im ununterbrochenen Wolthun bentehie (τὸ δὴ ϑεὸς αἰώνιος 
ἴσον ἐστὶ τῷ ὁ χαριζόμενος οὐ ποτὲ μέν, ποτὲ δὲ οὔ, ἀεὶ δὲ καὶ συνεχῶς 
ὃ ἀδιαστάτως εὐεργετῶν) de plantat. 20 (I, 342). 

Daher steht denn Gott mit dem Bösen so wenig in Beziehung, 
dass er nicht einmal aus demselben befreien kann, sondern sich dazu 
nach Gen. 48, 16 eines ἄγγελος δυόμενος bedient. leg. alleg. 1. 6. de 
profug. 1. ο. — Noch weniger gehen natürlich die Strafen des Bösen 
von ihm aus, wie auch die Schrift durch den Plural in Gen. .11, 7 
δεῦτε καταβάντες συγχέωμεν andeutet. de confus. lingu. 36 (1, 432). 
Gott sucht die Strafen nach der Freundlichkeit seiner Natur noch zu 
mildern, de mundi opif. 60 (I, 41), da das Erbarmen in ihm die Ge- 
rechtigkeit überwiegt, wie sich aus der Voranstellung von ἔλεος vor 
κρίσις in Ps. 101 (100), 1 ergiebt (πρεσβύτερος γὰρ δίκης ἔλεου παρ᾽ 
αὐτῷ ἔστιν) quod deus immut. 16 (I, 284). Gen. 28, 21 sagt Jakob 
καὶ ἔσται κύριος ἐμοὶ εἰς ϑεόν d.h. er wird mir nicht ἘΠῚ seine herr- 
schende, sondern die bei ihm überwiegende wolthätige Macht zeigen. 
de plantat. 21 (1, 343). 

Ein ganz eigentümliches Verhältniss hat nach Philo Gott zu dem 
Menschen und zwar insonderheit zu der menschlichen Seele. Sie ist 
sein unmittelbarstes Werk, welches er selbst bildete, das lehrt Gen. 
1,27 ἐποίησεν τὸν ἄνϑρωπον, de profug. 14 (I, 556). Der Singular 
im Gegensatz zu ποιήσωμεν in v. 26 deutet an, dass Gott hier aus- 
schliesslich selbstthätig auftritt, der bestimmte Artikel, der v. 26 fehlt, 
weist darauf hin, dass es sich hier um den ἀειδὴς .א‎ ἄκρατος λογισμός 
handelt, vgl. oben ₪. 200. An andern Stellen bezeichnet er diese hö- 
here (vom niedern Lebensprincip zu unterscheidende) Seele (nach Gen. 
1, 27 κατ᾽ εἰκόνα) als Abglanz Gottes (ἀπαύγασμα ἐκμαγεῖον) oder 
auch als Teil der göttlichen Vernunft (ἀπόσπασμα), de opif. m. 51 (I, 
35). quod det. pot. insid. 24 (I, 208 80.(. Auf die letztere Benen- 
nung mochte die stoische Anschauung von den menschlichen Seelen 
als Ausflüssen der allgemeinen Weltseele hingeführt haben, vgl. Diog. 
Laert. VII, 156. Marc. Anton. X, 26 u a. Plutarch de animae pro- 
creatione. — Im Allgemeinen vgl. über diese Gottähnlichkeit des νοῦς 
oder der ψυχή bei Philo Müller, Philo’s Buch v. ἃ. Weltschöpfung 
₪. 254 1. 

Wie die Seele unmittelbar von Gott herrührt, so kann das höhere 
Leben derselben auch nur durch ihn genährt und erhalten werden. 
Philo benutzt zur Erläuterung dieses Verhältnisses vorzugsweise zwei 
Bilder der Schrift, das des Lichtes und der Quelle. 

Die Sonne ist nach den Gesetzen der Allegorie Gott, denn Ps. 
26, 1 wird ausdrücklich Gott ein Licht genannt, de somn. I, 16 (I, 632), 
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er ist ἀρχέτυπος αὐγή de cherub. 28 (I, 156), πηγὴ τῆς καϑαρωτάτης 
αὐγῆς de mut. nom. 1 (I, 579), ebenso ist das Feuer des Altars Ley. 
6, 2 ein Bild des geistigen und göttlichen Lichts, de vict. offer. 5 (II, 
254 sq.). So wird Gott das Licht der menschlichen Seele. Indessen 
nach seiner Art wird Philo hier wieder schwankend, insofern ihm ein- 
fällt, dass die Seele eigentlich das himmlische Licht Gottes selbst nicht 
zu fassen vermag (τοῖς μὴ δυναμένοις τὸν πρὸ τόπου καὶ λόγου ϑεὸν 
ἰδεῖν), sondern nur das Licht des Logos schaut, de somn. 1, 19 (T, 638). 

Unter dem Bilde der Quelle wird zwar auch die schöpferische und 
erhaltende Kraft Gottes von Philo verstanden, aber im engern Sinne 
wird im Anschluss an Jerem. 2, 13 ausgeführt: μόνος γὰρ ὁ ϑεὸς ψυ- 
ans καὶ ζωῆς καὶ διαφερόντως λογικῆς ψυχῆς καὶ τῆς μετὰ φρονήσεως 
ζωῆς αἴτιος de profug. 36 (I, 575). Gott ist die alleinige Quelle des 
höheren Lebens im Menschen. 

Er allein rettet die Seele aus den Banden der Sinnlichkeit und 
heisst darum μόνος σωτήρ de confus. lingu. 20 (I, 418). Er nimmt 
in der also gereinigten Seele seine Wohnung. Sie heisst deshalb auch 
das Haus Gottes (τίς γὰρ οἶκος παρὰ γενέσει δύναιτ᾽ ἂν ἀδιοπρεπέστερος 
εὐρεϑῆναι ϑεῷ πλὴν ψυχῆς τελείως κεκαϑαρμένης :) de sobriet. 13 (I, 402). 

So schliessen die positiven Aussagen über das Wesen Gottes da- 
mit ab, dass die Immanenz Gottes in der Welt zuletzt im höchsten 
Sinne als Sein Gottes in der Seele der Frommen gefasst wird. 
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Es bleibt uns nun noch übrig, diejenigen Momente der philoni- 
schen Theologie herauszuheben, welche auf das A. T. oder auf jüdi- 
sche Einflüsse zurückzuführen sind. 

Dahin rechnen wir vorzüglich die Bezeichnung Gottes als ein Licht, 
welche deutlich auf die im Feuerglanz stralenden Theophanien des A. 
T.s zurückgeht. Ebenso die Benennung σωτήρ, welche dem alttesta- 
mentlichen אל‎ entspricht. Philo bezieht dieselbe nämlich auf die 
Befreiung vom πάϑος, de confus. lingu. 20 (I, 418). Hierfür ist aber 
bei ihm Aegypten die symbolische Figur und ebenso wird im A. T. 
Gott vorzugsweise als Befreier von Aegyptens Knechtschaft δ ge- 
nannt Exod. 6, 6. 15, 13 u. ἃ. — Ebenso erinnern an 1 Kön. 8, 27 
die Worte ϑεοῦ γὰρ οὐδὲ ὁ σύμπας κόσμος ἄξιον ἂν εἴη χωρίον καὶ ἐν- 
διαίτημα. leg. alleg. I, 14 (I, 52). Dass Gottes Grösse noch über die 
Welt hinausragt, passt nicht recht zu Philo’s sonstiger Ansieht von der 
Welt als dem Kleide Gottes, de monarch. II, 5 (II, 225), oder der 
vollkommensten Heerde (de agrieult. 12. I, 308) u. a. 

Aecht jüdisch ist auch die Anschauung, dass die Güte Gottes die 
Ursache der Weltschöpfung sei (5. oben ₪8. 205£.), obwol sich Philo 
äusserlich an den platonischen Ausdruck (Tim. 29. D. E) anlehnt. 
Wir finden denselben Gedanken im Buch der Weisheit e. 11, 24. 25 
ausgeführt, wo es von Gott heisst: „er liebe alles Seiende, denn sonst 
würde er es nicht geschaffen haben.“ 

Auch die Ansicht von dem Verhältniss der Barmherzigkeit und 
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Gerechtigkeit, nach welcher jene als die stärkere erscheint, ist alt- 
jüdisch und begegnet uns in der Agada. ₪. darüber unten. Des- 
gleichen die schon oben ₪. 92 1. berührte eigentümliche Fortbildung 
der jüdischen Vergeltungslehre, nach welcher die Natur der Strafe der 
der Sünde entspreehe. Auch die Ansicht vom Verhältniss Gottes zum 
Bösen trägt midraschische Züge, wie wir sie oben ὃ. 147 aufgezeigt 
haben. Ganz besonders aber zeigen sich jüdische Einflüsse in Philo’s 
Wunderbegriff, der mit seiner sonstigen Theologie sich gar nicht ver- 
trägt, denn ein ausserordentliches Eingreifen Gottes ist ebenso bei der 
Transcendenz Gottes unmöglich, da ja bei dieser schon ein regelmäs- 
siges Mitwirken Gottes im irdischen Geschehen ausgeschlossen ist, als 
es auch bei der Immanenz nicht statthaben kann, da diese ein steti- 
ges Wirken Gottes in der Welt voraussetzt. Philo zeigt daher in die- 
ser Frage auch vielfaches Schwanken. Er deutet bisweilen die Wun- 
der in rationalistischer Weise in natürliche Vorgänge um. Er hält es 
für. möglich, dass die Quelle des Felsens, aus der Mose’s Stab Wasser 
lockte, schon vorher unbemerkter Weise da war oder dass der Erguss 
derselben durch den Schlag veranlasst wurde, de vita Mos. I, 38 (II, 
114). Die Stimme Gottes am Sinai, insofern sie eine sichtbare ge- 
nannt wird, ist ihm ein symbolischer Ausdruck dafür, dass Gott zu 
dem Menschen durch Werke spricht, die gesehen werden können, de 
decal. 11 (II, 188). Indessen daneben hält er es doch für möglich, 
dass Gott ausserordentlicher Weise Quellen erschlossen habe, da dies 
nicht wunderbarer sei als die Schöpfung (de vita Mose 1. 6.(, und lässt 
am Berge Sinai ein Wunder in den Ohren der Hörer stattfinden, in 
welchen ein vom Berg her tönender Schall als artikulirter Laut ver- 
nommen und so die bestimmten Worte des Gesetzes gehört worden 
seien (de decal. 1. c.). 

Dagegen ist das sigenkimlich partikularistische Gepräge des jüdi- 
schen Gottesbegrifis bei Philo geschwunden. So sehr sich zeitweise, 
wie wir oben ₪. 157 ff. sahen, das religiöse und nationale Pathos des 
Juden bei Philo regte, so konnte doch das göttliche Wesen, wie er 
es construirte, unmöglich ein rechter Gott Israels werden. Er war ja 
das Eigentum des Gottschauenden (de plantat. 14. I, 338. legat. ad 
Caj. 1. 11, 546). Ein Gottschauender aber ward der, welcher durch 
Askese sich vom sinnlichen Leben und seinen Affecten losriss. Mochte 
immerhin von Philo versichert werden, dass man durch die Befolgung 
des jüdischen Gesetzes dieses Ziel am besten erreiche. Jedenfalls konnte 
es auch auf andere Weise erreicht werden und unter allen Umständen 
ward das Judentum nur ein Durchgangspunkt und sein Gesetz nur 
ein Mittel. 

Mochte Philo immerhin diesen Gott den Gott Abrahams, Isaaks 
und Jakobs nennen: jene drei Patriarchen wurden zu blossen Typen 
für drei verschiedene Wege, auf denen der Mensch zum Gottschauen 
gelangt (de mut. nom. 2. 1, 580), Der Philosoph vermochte den 
kräftigen nationalen Egoismus, der Israels Erwälung zu einem Act 
göttlicher Willkür machte, nicht mehr zu leisten. 
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Philo’s Theologie streift allenthalben den jüdischen Partikularis- 
mus ab, der ächte Jude konnte in diesem Schemen vom göttlichen 
Wesen unmöglich den lebendigen Gott seiner Väter wiedererkennen. 


δ. 2. Die Lehre von den göttlichen Kräften. 


Obwol, wie wir gesehen. haben, Philo wiederholt das göttliche 
Wesen auf stoische Weise lebendig und in der Welt wirksam anzu- 
schauen sich bemühte, so war doch der platonische Widerwille gegen 
das Materielle in seinem Geiste der stärkere Zug und er endete daher, 
wenn er darauf zu sprechen kam, dass das Göttliche keine Berührung 
mit dem Bösen haben dürfe, regelmässig damit, dies Böse als den Stoff 
zu definiren und also seinen Gott überhaupt aus dieser Welt hinaus 
zu befördern. Es blieb ihm daher, wenn er das Wirken Gottes auf 
die Welt vorstellig machen wollte, nichts weiter übrig, als den hier- 
hin gerichteten Kräften desselben eine gewisse Selbständigkeit zu ver- 
leihen und ihrer Natur ein gewisses Schwanken zwischen einem Sein 
in Gott und einem Sein ausser Gott aufzuprägen. 

Auf diese Weise entstand in Philo’s System die Lehre von den 
göttlichen Kräften, welche in ihrer weiteren Ausbildung sich als eine 
Mischung von vorzugsweise drei Bestandtheilen, nämlich griechisch- 
philosophischen, biblischen und midraschischen erweist. N 

Was zunächst die philosophischen Elemente betrifft, so sind 
diese teils der platonischen teils der stoischen Philosophie entlehnt. 
Jener gehört die Auffassung der göttlichen Kräfte als Urbilder und 
Musterbilder der wirklichen Dinge (ἀρχέτυποι ἰδέαι, ₪. σφραγίς) an 
(mit Plato Timaeus p. 29 vgl. bes. de opif. m. 88. 4—9)!), in wel- 
cher Lehre übrigens Philo bereits jüdische Vorgänger hatte (quis rer. 
div. .עס‎ 57. I, 513). Stoisch ist dagegen die Bezeichnung dieser 
Kräfte als der wirkenden Ursachen, welche die vorhandenen Dinge 
nicht blos vorbildlich darstellen, sondern schaffen und erhalten (de 
monarch. I, 6. II, 219)?2). Insofern sie die ganze Welt durchdringen 
und die lebendigen Träger ihres Daseins und aller einzelnen Dinge in 
ihr sind (de confus. lingu. 34. 1, 431), treffen sie ganz mit dem stoi- 
schen λόγος σπερματικός zusammen. 

Da nun schon die Stoiker diese die Welt durchdringenden Teil- 
kräfte des göttlichen Wesens mit den Dämonen des griechischen Volks- 
glaubens identificirt hatten, lag es für Philo nahe, diese Gleichsetzung 
auch auf die biblischen Engel auszudehnen, wie er de gigant. 2 (I, 
263), de somn. I, 22 (I, 641 ff.) ausdrücklich tut. Freilich gieng dies 
nicht ohne eine wesentliche Schädigung der alttestamentlichen An- 
schauung ab. Denn die Bibel kennt die Engel entweder nur als Ge- 
schöpfe Gottes, wenn auch höherer Art als der Mensch ist, oder im 


1) Andere Stellen s. bei Dähne I, 205 ff. 253 ff. Grossmann I, 20. Gfrörer I, 
179 #. Zeller II, 2 8. 314. | 

2) Anderweite Belege 8. bei Zeller ἃ. ἃ. Ὁ. Ausserdem vgl. Keferstein, Philo’s 
Lehre von den göttlichen Mittelwesen. Leipzig 1846. . 
ἢ 14 
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als eine bestimmte Form der Theophanie, weiss aber nichts‏ מלאף יה" 
davon, dass es göttliche Kräfte gebe, die durch das Universum ver-‏ 
breitet seien. Ebensowenig kennt das A. T. jenen abstracten Gegen-‏ 
satz zwischen dem a, Gott und der Materie, welcher dem er-‏ 
steren eine Schöpfung unmöglich macht und denselben zur Hervor-‏ 
bringung einer Mittlerzunft der Engel nötigt. Somit wird bei Philo‏ 
die biblische Engellehre ihres wesentlichen Inhalts entleert und zu‏ 
einem hohlen Schema entsprechend der philosophischen Anschauung‏ 
gemacht. Die Annahme, dass die Engel die Luft bewohnten (de gi-‏ 
gant. 2), ist auch eine Annäherung an antike Vorstellungen von den‏ 
Naturgöttern, während die de gigant. 2, de monarch. I, 1. II, 213.‏ 
erscheinende Benennung der Sterne als der Statthalter Gottes an‏ 214 
die auch im A. T. (Hiob 9, 9. 38, 7) vorkommende Anschauung von‏ 
den Gestirnen als beseelten ätherischen Wesen anklingt.‏ 

Ausserdem aber wirkte auf Philo auch die spätere jüdische Spe- 
culation über die Herrlichkeit Gottes, bekannt unter dem Namen der 
Lehre vom Thronwagen Gottes (73542 ΓΙ 52) ein. 

Dieselbe hatte sich zunächst an die Auslegung der Vision des 
Ezechiel )0. 1) angeschlossen und war in ihren Anfängen bereits vor 
Abfassüung der Chronik vorhanden, welche 1 Chron. 6. 28, 18 msanbı 
239977 ἘΠῚ sie hindeutet. Daneben giengen Brklärengen‘ vom Traume 
Jakobs (Gen. 28), von Mose’s Theophanie und von der Vision Jesaja’s 
0. 6 her. Aus der wichtigen Stelle im Talmud Jeruschalmi Chagiga 2 
geht hervor, dass diese mystische Speculation seit langer Zeit ein fest- 
stehender Gegenstand der Behandlung im allegorischen Midrasch war. 
Denn wenn wir auch nicht annehmen wollen, was daselbst erzält wird, 
dass bereits Elia und Elisa über "n”12 grübelten, so deutet doch diese 
Notiz darauf, dass diese Fragen schon seit langer Zeit das Nachden- 
ken beschäftigten. Auch Jochanan ben Saccai, der Schüler’ des älte- 
ren Hillel, der Zeitgenosse der Apostel, Succa 28 weist auf alte Tra- 
ditionen des 2.2 zurück: Man betrachtete in diesen Speculationen 
das כברד יה"‎ den Erscheinungsglanz des göttlichen Wesens und erör- 
terte 016 מדות א"‎ die Eigenschaften Gottes an sich selbst τέο ον in ihrem 
Verhältniss zum süttliöhen Wesen. 

Es ist 0 dass in der letztern Unterscheidung bereits die 
Gefahr lag, diese Eigenschaften zu selbständigen Wesen zu erheben 
und dadurch die Gotteseinheit zu schädigen. Das palästinische Juden- 
tum behandelte deshalb diesen Zweig des Midrasch mit besonderem 
Misstrauen und grosser Vorsicht. Obwol mit hoher Bewunderung von 
Elieser ben Arach geredet wird, bei dessen tiefsinniger Erläuterung 
des Thronwagens sich der Himmel öffnete und die Bäume Beifall säu- 
selten (Chagiga 2), wird doch warnend erzält, dass von vier Männern, 
die in diesen Zaubergarten eintraten, nur einer, R. Akiba, glücklich 
wieder heraus gekommen sei (Chagiga 14), und festgestellt, dass Nie- 
mand vor dem 30sten Jahre den Ezechiel lesen solle (Sabbath. 13°) 
und dass man über den Thronwagen nur vor einem einzigen Zuhörer 
und auch dann nur, wenn dieser ein verständnissfähiger sei, vortra- 
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gen 80116 (Chagiga 2. ולא במרכבה ביחיד אלא אם כן היה חכם ומבין‎ 
נודעתו‎ 
Weniger vorsichtig war man in Alexandrien, dort ass τς, wie 
es von Ben Soma heisst (Chagiga 15), „zu viel des Honigs“; man 
schaute und ward geisteswirre הצרץ וכפגע)‎ Chagiga 14), ἃ. h. vom jü- 
dischen Standpunkt aus die strenge Fassung der Gotteseinheit ward 
zersprengt. Die Speculation über מ"מ‎ ward hier fortgesetzt und mit 
den oben angedeuteten Elementen griechischer Philosopheme vermischt. 
Schon Aristobulos schob zwischen Gott und Welt vermittelnde Wesen 
und zwar solche guter Art ein, von denen Wirkungen herbeigeführt 
werden, welche nicht unmittelbar von Gott ausgchen können. (vgl. 
hierzu Graetz, über die Ursprünge des philon. Bogos in der Mtsschr. 
für Gesch. u. Wissensch. des Judenth. 1872. 8. 297 ff.) Philo gieng 
auf diesem Wege weiter. — Zunächst kann die ganze Speculation Phi- 
10'8 über die Entfaltung des göttlichen Wesens zur Fülle seiner Kräfte 
ihren agadischen Ursprung nicht verleugnen. Wie im Midrasch diese 
höhere Speculation mit einem eingezäunten Garten (פרדס)‎ verglichen 
wird 1), um sie als einen esoterischen Gegenstand (710. "no οὗ Be- 
resch. rabb. ὁ. 71) zu bezeichnen, so ist auch bei Philo quaestt. in 
Genes. I, 6 der paradisus symbolisch die sapientia, der Baum des Le- 
bens scientia ... majoris supremaeque causae universorum. 
Halb midraschisch halb griechisch-philosophisch sind demnach auch 
Philo’s einzelne Lehren über die Kräfte und ihr Verhältniss zu Gott. 
Wie im Midrasch die den Menschen offenbare Herrlichkeit Gottes 
in der שכיכה‎ fast wie ein selbständiges Wesen neben dem verborge- 
nen Gott gefasst wird (Berachoth 6°, Sota 17° u. a.), so löst sich 
auch bei Philo eine Grundkraft ל‎ von Gott ab, die er 
mit deutlichem Anklang an das stoische Philosophem den Logos nennt, 
über welche unten noch besonders zu handeln sein wird. — Und wie 
in der Agada die göttliche Grundkraft sich gewissermassen wieder in 
zwei Gegensätze spaltet: מדת 7777 ומדת הרחמים‎ , welche einander tem- 
periren, so unterscheidet auch Philo die beiden göttlichen Kräfte der 
Güte und der Macht (de sacrif. Ab. et Cain. 15. 1 173 ἀγαϑότης und 
ἀρχή oder ἐξουσία, quis rer. div. haer. 34. I, 496 χαριστική und κο- 
λαστική, de Abrah. 25. II, 19 εὐεργέτις und κολαστήριος), obwol hier- 
bei der Unterschied nicht zu übersehen ist, dass in der älteren vom 
Alexandrinismus nicht beeinflussten Agada nur von Bewegungen im 
Innern Gottes, nicht von aus ihm heraustretenden selbständigen Kräf- 
ten die Rede ist. Der Midrasch findet diese Gegensätze auch in den 
Gottesnamen nn אלהים‎ gilt als Träger der Gerechtigkeit und 
des Gerichts, 7177 als der der re und Gnade. So über- 
setzt der Targum. Ps. 56, 11 באלהים אהלל וג" ביהוה .אהלל‎ mit: 
במדת דינה דאלהא אשבח בש ה במדת רחמין די"ו אשבח במימריה‎ 
Philo hat diesen Unterschied ה‎ aber aus Unkenntniss des 
Hebräischen Verwirrung angerichtet. Da er bekanntlich das Tetra- 





1) In der berühmten Stelle chagiga 14 heisst es א-בעה נכנסו לפרדס‎ 
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grammaton für unübersetzbar hielt (de vita Mos. III, 14. 11, 155), wie 
er es denn selbst immer mit ὁ ὧν umschrieb, 5. oben 8.208, so 
merkte er gar nicht, dass die LXX dasselbe stehend durch κύριος wie- 
dergaben, während sie אלהים‎ mit ϑεός übersetzen. Infolge dessen 
fieng er auf eigne Hand an aus dem Griechischen her zu etymologi- 
siren. Und da er ϑεός von τίϑημι herleitete (de confus. lingu. 27. I, 
425), so schien ihm hierin die ποιητικὴ δύναμις zu liegen, und indem 
er ferner die Schöpfung ganz besonders als einen Erweis der gött- 
lichen Güte betrachtete (quod deus immut. 23. I, 289), so fand er 
eben im Namen ϑεός insonderheit die ἀγαϑότης angedeutet (de migr. 
ו‎ 464). Dadurch wurde die Sache auf den Kopf gestellt. 
Nun ward χύριος, wozu auch die Etymologie Veranlassung bot, der 
Träger der βασιλικὴ δύναμις, welche sich besonders als richtende und 
strafende äussert (de Abrah. 24. II, 19). vgl. de plantat. 20 (I, 342). 
Demnach heisst es de σοῦ, offer. 9 (IT, 258) zu Deut. 10, 17 προς- 
αγορεύεται ἡ μὲν εὐεργέτις (δύναμις) ϑεὸς ἐπειδὴ κατὰ ταύτην ἔϑηκε καὶ 
διεκόσμησε τὸ πᾶν', ἡ δὲ ἑτέρα κύριος καϑ᾿ ἣν ἀνῆπται τῶν ὅλων τὸ 

κράτος. (vgl. de vita Mos. III, 8. II, 150.) 

Die ebenfalls in der ἀράδα sich ו‎ Anschauung, dass von 
diesen beiden Mächten die Güte in Gott die stärkere sei, begegnet 
uns auch bei Philo; vgl. Jalkut e. 26: מדת טובה מרובה ממדת פורענות‎ 
mit ‚quod deus immut. 16 (I, 284) πρεσβύτερος γὰρ δίκης ἔλεος παρ᾽ 
αὐτῷ ἐστιν. --- Auch de profug. 18 (I, 560), de vita Mos. III, 8 (II, 
150) wird ausdrücklich die ποιητική als die erste, die βασιλική als die 
zweite Macht bezeichnet, vgl. auch quaestt. in Exod. II, 62. 68: quam- 
vis enim coaetaneae sint quae eirca deum sunt virtutes verum μεῖνε 
intelligitur creativa quam regia. 

Philo leitet aus dem Wortlaute von Exod. 25, 18 LXX χεροὺβ 
eg... καὶ x. εἷς (s. unten) eine Rangordnung ab. 

Das Nebeneinanderwirken beider Mächte erscheint in folgenden 
Fällen. 

Wie es Beresch. rabb. c. 21 bei der Austreibung Adams aus dem 
Paradiese heisst:  םימחרה ,וכשטרדו טרדו במדת הדין ובמדת‎ 0 be- 
merkt auch Philo zu ἐξαπέστειλεν αὐτὸν κύριος 0 ϑεός in Gen. 3, 28: 
ἵνα ἐπεὶ καὶ ὡς δεσπότης 0 κύριος καὶ ὡς εὐεργέτης 0 ϑεὸς ה‎ 
πάλιν ὡς ἀμφότερα τὸν παραπκούσαντα τιμωρῆται. leg. alleg. I, 30 (, 
63). Aehnlich sagt er zu Gen. 6, 8, wo die אא‎ den Zusatz τοῦ 
ϑεοῦ haben, in quod deus immub, 24 2 289): Νῶε φησὶν εὐαριστῆ- 
σαι ταῖς τοῦ ὄντος δυνάμεσιν κυρίῳ te καὶ 080; — vgl. zu Gen. 21, 33. 
Die Worte ὄνομα κύριος ὁ ϑεὸς αἰώνιος deuten auf die beiden 8 
kräfte in Gott, de plantat. 20 (I, 342). 

Gen. 17, 1 ὥφϑη κύριος ward de mut. nom. 3 (I, 581) darauf 
gedeutet, dass dem Abraham die δύναμις βασιλική erschien, um ihm 
deutlich zu machen, dass nicht die Gestirne, sondern Gott der Herr 
der Welt sei, darauf aber folge ἐγώ εἰμι ϑεὸς σός, weil diese Kraft 
den Guten Woltaten erweise (ibid.). vgl. ibid. 4 (I, 582 sq.). 

Als Symbole dieser beiden göttlichen Kräfte in der Schrift er- 
scheinen bei Philo: 
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1) die Cherubim vor dem Paradiese Gen. 3, 24. de cherub. 9 ([, 

144). quaestt. in Genes. I, 57. 

2) die beiden Gott begleitenden Engel Gen. 18, 2. quaestt. in Ge- 

nes. IV, 2. de Abrah. 24. 25. II, 19. 

3) die Cherubim der Bundeslade Exod. 25, 18. 

Die Etymologie des Wortes ἐπίγνωσις καὶ ἐπιστήμη πολλή, welche 
Philo de vita Mos. III, 8 (II, 150) giebt, ist nach Delitzsch nicht 
unwahrscheinlicher ד‎ (Jesurun ₪8. 193) auf "5 = רב ההכה‎ 
und בין == בים‎ zurückzuführen. Näher erläutert wird der Sinn dieser 
ד‎ von Philo in den quaestt. in Exod. II, 62, wo er sagt: 
explicatur scientia multa in cetera nomina intelligentiam ac copiam 
suam refundens. Danach sind also die Cherubim die Träger der ur- 
sprünglichsten Fülle der göttlichen Offenbarung, welche sie alsdann 
weiterhin auf andere Organe überströmen Jasshn.. 

Die Deutung der beiden Cherubim auf die ἀγαθότης und ἐξουσία 
nimmt, übrigens Philo als seine eigenste Erfindung in Anspruch (de 
cherub. 9. I, 143 ἤκουσα δέ ποτε καὶ σπουδαιοτέρου λόγου παρὰ ψυχῆς 
ἐμῆς εἰ της τὰ πολλὰ ϑεοληπτεῖσϑαι) und that sich sehr viel darauf 
zu gute. vgl. auch de profug. 19 (I, 561). 

Eine weitere Entfaltung dieser Kräfte versucht Philo aus den 
Num. 35, 6 erwähnten sechs Freistädten herzuleiten. Er zält de ‚pro- 
fug. 18 0 „560) auf: 1. ϑεῖος λόγος, 2. | ἡ ποιητικὴ δύναμις, 8. ἡ βα- 
σιλική, 4. ἡ ἵλεως, ὅ. ἡ νομοϑετική, 6. ὃ κόσμος νοητός. Materiell ist 
er damit freilich nicht weiter gekommen, als er schon oben war, denn 
die schöpferische Gewalt ist nur ein bestimmter Erweis der gnädigen 
und ebenso ist die gesetzgeberische Kraft nur ein Zweig der könig- 
lichen, der κόσμος νοητός aber ist nur die Zusammenfassung der übri- 
gen, also keine selbständige Kraft. Es kam ihm hier wol nur auf 
ein Spiel mit der heiligen Siebenzal an, da man doch zu jenen Kräf- 
ten noch den ὧν hinzurechnen muss. — Eine andere Unterscheidung 
wird quod deus immut. 7 (I, 277) versucht. Auf Grund von Gen. 6, 6 
wird zwischen ἔννοια und διανόησις in Gott unterschieden, jene 5 
das latente geistige Vermögen (ἡ ἐναποκειμένη νόησις), diese als das 
in Tätigkeit versetzte, nach Anssen wirkeame Nachdenken (ἡ νοήσεως 
διέξοδος) definirt. Indessen wird das Verhältniss dieser göttlichen 
Kräfte zu den übrigen nicht weiter bestimmt und ist ihre Hervorhe- 
bung überhaupt nur eine vereinzelte. — An einigen Stellen wird auch 
versucht, der σοφία noch eine besondere Stellung anzuweisen, wie de 
ebriet. 8 (I, 362), wo gesagt wird, dass sie den göttlichen Samen 
empfangend den sinnlichen Sohn, diese Welt gebäre. Und neben die- 
sem Bilde eines Weibes Gottes kommt für die ‚ Weisheit auch das einer 
Tochter Gottes vor de profug. 9 (I, 553), wo der Name Βαιϑουήλ = 
ϑυγάτηρ ϑεοῦ בת אֶל‎ gedeutet und auf die σοφία bezogen wird, wel- 
che weiblieh und auch männlich sei, da Bethuel Gen. 28, 2 ein Man- 
nesname sei. Indessen eine neue selbständige Kraft ist damit nicht 
bezeichnet, im Wesentlichen werden ihr dieselben Eigenschaften wie 
dem Logos (s. unten) zugeschrieben. — Aber wenn auch Philo’s Pro- 
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ductionskraft in diesen Genealogien göttlicher Kräfte bald erlahmte und 
er es nicht zu näheren und classificirten Bestimmungen derselben 
brachte, so hat er doch in Fortbildung jener Anfänge, die in 12) 12 
vorlagen, den späteren Aufstellungen der Aeonenreihen die Bahn ge- 
brochen, auf deren Unendlichkeit er selbst schon hingedeutet hat, in- 
dem er aus Deut. 10, 17, wo Gott βασιλεὺς τῶν ϑεῶν genannt wird, 
schliesst, dass seine Kräfte unzälige sind (de confus. lingu. 34. I, 431). 
Die reiche, ja überreichliche Nachfolge, die er auf diesem Wege fand, 
werden wir später zu besprechen haben. 


Jetzt liegt es uns ob, zu ermitteln, wie Philo sich das Verhält- 
niss dieser Kräfte zum Wesen Gottes dachte und in welcher Weise er 
dasselbe exegetisch begründete. 

Aus Gen. 18, wo Gott noch als etwas Besonderes neben den bei- 
den Engeln erscheint (de Abrah. 24. II, 18), und aus Exod. 25, wo 
von Gott gesagt wird, dass er noch über den Cherubim schwebe, wird 
erschlossen, dass Gott noch über seine höchsten Kräfte hinausrage 
(ὑπερκέκυφε τὰς δυνάμεις), wie auch Sarah dies erkenne, dass der 
ἀγέννητος von diesen Mächten noch zu trennen sei, da sie Gen. 18, 6 
drei Mass nehme. de sacrif. Ab. et Cain. 15 (I, 173). quaestt. in 
Exod. 11, 68: propitiam creativam omnemque virtutem superat di- 
vinitas. 

Ueber das Ausgehen der Kräfte von Gott sucht Philo aus den 
Bildern, welche die Schrift gebraucht, etwas zu ermitteln. Da findet 
sich zunächst das Bild des Lichts oder des Feuers. Dies namentlich 
in den Stellen der Schrift von den Theophanien wie in den vom bren- 
nenden Busch, von der Feuersäule, vom feurigen Wagen Elia’s u. ähnl., 
und so ist auch in 2,2, wenn von dem כבוד יי‎ die Rede ist, die Er- 
wähnung des Feuers stehend. Auch bei der Schechina ist der Feuer- 
glanz die Hauptsache. Sota 17° heisst es, wenn Mann und Frau tu- 
gendhaft sind, so weilt die Schechina bei ihnen, nämlich aus י‎ in איש‎ 
und aus 7 in אשה‎ wird der Name > gebildet, dagegen wenn sie 
schlecht sind, so weicht die Schechina 6. .ג‎ der Jähvename und es 
bleibt nur 088 Feuer אש‎ zurück und verzehrt sie. 

Daran knüpft auch Philo an. Er benutzt so Ps. 26, 1 in de 
somn. 1, 13 (I, 632). Er spricht quod deus immut. 17 (I, 284) von 
Strahlen, die vom göttlichen Urlicht ausgehen, welches er als νοητὸς 
ἥλιος bezeichnet (de carit. 22. II, 403). 

Ferner erweist er aus Jerem, 2, 13, dass Gott eine Quelle sei 
(ἡ πρεσβυτάτη πηγή), aus welcher die geistigen Mächte (ai κατὰ μέρος 
ἐπιστῆμαι) abfliessen. de profug. 35. 36 (I, 575). 

Endlich gebraucht die Schrift Gen. 2, 7 das Bild von einem Hau- 
chen, Gott lässt seine Kraft durch Vermittelung eines Hauchs bis zum 
Gegenstande seiner Wirkung dringen. leg. alleg. I, 13 (I, 51). 

Die Kräfte sind danach Stral des Lichts, Ausfluss der Quelle, 
Hauch des Mundes, sie sind in Gott und doch ausser ‘ihm, sie sind 
dasselbe wie Gott und doch etwas anderes, sie sind Bewegungen Got- 


217 


tes und sie sind selbständige Mächte: in diesen Gegensätzen bewegt 
sich die philonische Lehre t), 

Diese Kräfte haben ein anderes Verhältniss zu Gott als zur Welt. 
Darum heisst es Ps. 75, 9, Gott habe einen Becher in der Hand, in 
welchem sich eine Mischung ungemischten Weins befinde. Dieser Wi- 
derspruch findet darin seine Lösung, dass die Kräfte im Verhältniss 
zu Gott ungemischt sind, aber in ihrer Beziehung zur Welt eine Mi- 
schung erleiden (quod deus immut. 17. I, 284). 

Gott ist an sich ausserhalb der Welt. Das zeigt Gen. 22, 3.4. 
Denn als Abraham an den Ort (τόπος d.h. zu Gott) kommt, sieht er, 
dass der Ort ganz ferne ist, de somn. I, 11 (I, 630), aber in seinen 
Kräften ist er der Welt ganz nahe, das beweist dieselbe Stelle, inso- 
fern aus ihr hervorgeht, dass Abraham an den Ort kam, de poster. 
Cain. 6 (I, 229). Desgleichen bezeugt Exod. 17, 6 die ‚Ausserwelt- 
lichkeit Gottes, aber Josua 2, 11 0 ϑεὸς ἐν τῷ οὐρανῷ ἄνω καὶ ἐπὶ 
τῆς γῆς κάτω beweist, dass dia das All ordnende Kraft Gottes in der 
Welt sei. de migr. Abr. 32 (I, 464). 

Dasselbe Verhältniss findet der menschlichen Erkenntniss gegen- 
über statt. Wenn die menschliche Seele den Einen sieht, so sieht sie 
sofort drei, Gen. 18; denn ihren Blicken zeigen sich sogleich die 
Kräfte, in denen sie den Ewigen allein erkennen kann. Aber sie 
sieht sogleich, dass er selbst noch etwas anderes ist als diese, da sie 
ihn neben denselben erblickt. So schwankt das menschliche Erken- 
nen zwischen Gott und seinen Kräften, zwischen Nichtsehen und Doch- 
sehen beständig hin und her. de sacrif. Ab. et Cain. 15. de Abrah. 
24 (II, 19). quaestt. in Genes. IV, 2. 

Die unendliche Menge dieser Kräfte bildet eine ideale Welt, wel- 
che der wirklichen als Vorbild vorausgeht, de monarch. I, 6 (II, 218. 
219). Die Schrift deutet auf dieselbe Gen. 1,5 mit dem Worte wie, 
welches hier absichtsvoll statt πρώτη steht, um die einzigartige Natur 
der geistigen Welt anzudeuten (de opif. m. 9. I, 7: διὰ τὴν τοῦ von- 
τοῦ κόσμου μόνωσιν μοναδικὴν ἔχοντος φύσιν). Auch. die Verschieden- 
heit der Quellen in dem Schöpfungsberichte der Genesis wird von 
Philo mit grossem Geschick zur Begründung dieses Unterschieds be- 
nutzt. Er beweist aus Gen. 2, 4ff., dass eine zwiefache Schöpfung 
stattgefunden habe, die „der geistigen und der wirklichen Welt, ‚ndem 
er 80 sonstruirt: αὕτη ἡ βίβλος γενέσεως. . ἣ ἡμέρᾳ ἐποίησεν ὁ ϑεὸς 
τὸν οὐρανὸν καὶ τὴν γῆν καὶ πᾶν χλωρὸν ἀγοοῦ πρὸ τοῦ γενέσϑαι ἐπὶ 
τῆς γῆς κτλ. und demnach überseket; „er machte ... alles Kraut des 
Feldes, ehe es auf Erden war.“ de opif. m. 44 (I, 38). leg. alleg. 
,ך‎ 9 (I, 48). — Ein Symbol dieser idealen Welt findet er in dem 
Siegel der Stirnbinde des Hohenpriesters Exod. 28, 32, dasselbe be- 
deutet die ἰδέα ἰδεῶν nad’ ἣν ὁ ϑεὸς ἐτύπωσε τὸν κόσμον ἀσώματος δή- 
που καὶ νοητή, de migr. Abr. 18 (I, 452). 

Diese ideale Welt, welche zugleich eine Fülle treibender Kräfte 


- SE r 
1) vgl. Zeller II, 2 S. 317 δ. 
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in sich schliesst, bewegt sich nun so zu sagen vorwärts, bis sie auf 
die Materie stösst, wodurch dann die Schöpfung zu Stande kommt. 
Dass letzteres durch ihre Mithülfe geschieht, deutet der Plural ποιή- 
σωμὲν in Gen. 1, 26 an de confus. lingu. 33 (I, 430) u. a. Inson- 
derheit fällt ihnen die Bildung dessen zu, welches hervorzubringen 
für Gott selbst unzulässig war (vgl. oben 8. 206), wie 2. B. den Leib 
und die Sinnlichkeit des Menschen. — Sie sind nach der Schöpfung 
die Mittler zwischen Gott und Welt. Gen. 28, 12 zeigt uns, wie auf 
der Leiter der Luft von der Mondsphäre als dem untersten Himmels- 
kreise die leiblosen Seelen an Zal den Sternen gleich sich zu uns 
herab und von uns wieder hinaufbewegen. Die Heiden nannten diese 
Dämonen, die Juden Engel, de somn. I, 22 (I, 641. 642). — Gen. 
18, 2 ff. erscheinen sie als Helfer (συνεργοί), welche Gott umgeben, 
de 880111. Ab. et Cain. 15 (I, 173) u. a., Gen. 11, 7 (συγχέωμεν), Gen. 
3, 22 (ὡς εἷς ἡμῶν) begegnen sie uns als diejenigen, an welche Gott 
sich wendet, wenn er’etwas in der Welt ausführen will. de confus. 
lingu. 33 (I, 430). Auch Josua 2, 11 deutet in den Worten 6 6 
ἐν τῷ οὐρανῷ ἄνω καὶ ἐπὶ τῆς γῆς κάτω auf diese Wesen, denn Gott 
selbst ist nicht an einem bestimmten Orte, seine Kräfte aber verthei- 
len sich durch die höhere und niedere Welt das All als unzerbrech- 
liche Bande zusammenhaltend, de migr. Abr. 32 (I, 464). — In Be- 
ziehung auf den Menschen sind diese Mächte die Ueberbringer gött- 
licher Offenbarungen. Sie sind der von den höheren Kräften erfüllte 
τόπος, welchen Jakob Gen. 28, 11 antrifft, de somn. I, 11 (I, 630), 
21 (I, 640), an welchen Abraham Gen. 18, 33 sich zurückzieht, de 
somn. I, 12 (I, 631). — Sie sind Helfer der Gerechten, wie Noah 
Gnade fand, Gen. 6, 8 παρὰ κυρίῳ τῷ ϑεῷ d.h. bei der herrschenden 
und wolthätigen Macht Gottes, quod deus immut. 23. 24 (I, 289), und 
wie Jakob Gen. 48, 16 (ὁ ἄγγελος ὁ 00006000 μὲ ἐκ πάντων τῶν κακῶν) 
sich bewusst ist, von einem Engel gerettet worden zu sein. — Sie 
strafen die Gottlosen und zwar ist dies ihr ausschliessliches Amt, da 
Gott mit der Sünde in gar keine Beziehungen treten kann (vgl. oben 
₪. 208). Dies zeigt am deutlichsten Gen. 18, 2 vgl. mit 19, 1, da 
von drei Männern, die zu Abraham kamen, nur zwei in Sodom er- 
scheinen, de Abrah. 28 (II, 22), vgl. oben ₪. 208. Auch in der Ge- 
setzgebung zeigt sich dies, wo Gott nur die Gebote und Verbote hin- 
stellt, ohne eine Strafbestimmung hinzuzufügen. Dies ist Sache der 
πάρεδρος δίκη und der anderweiten ὑπηρέται καὶ ὕπαρχοι decal. 33 (II, 
208. 209). Ebenso sind es diese, welche nach Deut. 32, 7—9 (ἔστη- 
σεν ὅρια ἐϑνῶν κατ᾽ ἀριϑμὸν ἀγγέλων ϑεοῦ) die Grenzen der Tugenden 
und ihre Arten bestimmen, de poster. Cain. 25. 26 (I, 242), und wel- 
che von der Sünde erretten (ebenfalls nach Gen. 48, 16), de profug. 13 
(1, 556), de somn. I, 12 (I, 631), leg. alleg. 111, 62 (I, 122), wäh- 
rend die Gabe des Guten Gott selbst zugeschrieben wird (ὁ ϑεὸς ὁ 
τρέφων με). 
x 
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8. 8. Die Lehre vom Logos. 


Die Gesammtheit der eben beschriebenen göttlichen Kräfte wird 
nun von Philo auch in ihrer Einheit angeschaut und wie ein einziges 
selbständiges Wesen behandelt. Er bezeichnet letzteres mit dem Na- 
men Logos!). Die philonische Lehre vom Logos ist in ähnlicher 
Weise wie die von den göttlichen Kräften eine Mischung von grie- 
chisch-philosophischen, biblischen und spätjüdischen Bestandtheilen. — 
Es ist von Heinze (die Lehre vom Logos in der griechischen Philo- 
sophie, 1872) nachgewiesen, dass der Begriff des Logos zuerst von 
Heraklit aufgebracht worden sei und dass die Stoiker denselben fort- 
gebildet haben, indem sie darunter die in der Materie herrschende 
Weltvernunft verstanden. Aber wenn es auch keinem Zweifel unter- 
worfen ist, dass Philo den Namen Logos lediglich von den Stoikern 
entlehnt, so ist doch mit Recht von Graetz (über die Ursprünge des 
philonischen Logos, Mtsschrift 1. Gesch. u. Wisssch. des Judenth. 1872. 
₪. 301 ff.) darauf hingewiesen, dass der Gehalt dieses Begriffs bei Philo 
sehr reichliche heraklitische und platonische Bestandtheile aufzeigt. 
Auf Heraklit weist Philo selbst quis rer. div. haer. 43 (I, 503) hin, 
indem er von dem λόγος τομεύς spricht, der durch Herausbildung von 
Gegensätzen die Dinge ins Dasein ruft. Platonisch ist die Fassung 
des Logos als ἰδέα τῶν ἰδεῶν de migr. Abr. 18 (I, 452), ἀρχέτυπος 
ἰδέα de spec. legg. 36 (III, 333). Stoisch die Bezeichnung desselben 
als wirkende und belebende Kraft de cherub. 9 (I, 144) u. a. vgl. 
Grossmann de logo Phil. S. 43 ff. Zeller III, 2 ₪. 885 f. Heinze 
₪. 208 ff. 238 fi. 

In der Bibel hatte die philonische Logoslehre Anknüpfungspunkte 
in den Stellen, in welchen das göttliche Schaffen sich durch Vermit- 
telung des Wortes vollzieht (Gen. 1,3 u.a.), ferner in solchen, wo 
von dem Engel des Herrn (מלאך יר")‎ als dem Träger der göttlichen 
Offenbarung die Rede ist (Exod. 33, 2 u.a), oder wo das Angesicht 
(8.25) von Gott selbst unterschieden wird Exod. 33, 14, oder wo der 

„Name“ wie etwas besonderes Göttliches bezeichnet wird: Exod. 33, 21. 
Nun. 6,27 u.a., oder wo das כבוד יי"‎ in ähnlicher Weise von Gott 
abgesondert wird (s. Gesenius thes. s. v. 7125); endlich auch in der 
Lehre von der weltschaffenden göttlichen Weisheit (Proverb. c. 8). 

Diese biblischen Elemente hatte nun das spätere Judentum 
weiter ausgebildet und hierdurch der philonischen Auffassung vor- 
gearbeitet. 

So finden wir zunächst die Lehre von dem weltschaffenden gött- 
lichen Wort im palästinischen Judentum fortentwickelt. Aboth 5, 1 
heisst es: בעשרה מאמרות נברא העולם‎ durch 10 göttliche Aussprüthe 
ward die Welt erschaffen (es kommt nämlich in Gen. 1 der Ausdruck 
[8ג101 ויאמר אלהים‎ vor). Daran schloss sich dann die Frage: 


1) Ueber den gesammten Sprachgebrauch des Wortes λόγος bei Philo handelt 
Grossmann, de Logo Philonis, Lips. 1829. 
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„konnte sie nicht durch einen ein-‏ והלא במאמר אחד 515° להבראות 
zigen Ausspruch geschaffen werden?“ — Auch das finden wir bei den‏ 
Palästinern ‚angedeutet, dass die Aussprüche Gottes zu selbständigen‏ 
מכל דיבור שיצא :14° Wesen werden können. So heisst es Chagiga‏ 

מפי הק"בה כברא מלאך 
Da haben wir zwei Elemente, die uns hernach bei Philo wieder be-‏ 
gegnen werden: die schöpferische Kraft und die Selbständig-‏ 
keit des Logos.‏ 

Ferner hatte man in der schon oben erwähnten Geheimlehre von 
dem göttlichen Thronwagen das Wesen Gottes in doppelter Richtung 
zum Gegenstande der Speeulation gemacht: einmal nach der Seite sei- 
ner geschlossenen Einheit und sodann nach der Vielheit seiner Kräfte 
(m)72). Man schaute die letzteren symbolisirt in den Chajoth oder 
Cherubim des Thronwagens. Nun war es aber auch in. Bezug auf 
diese wieder möglich, den Blick entweder auf ihre Mannigfaltigkeit 
zu richten, sie zu zälen und zu spalten, wie wir dies vorhin (ὃ. 215) 
auch den Philo tun sahen, oder auch sie als eine Einheit zu betrach- 
ten, da ja doch der Cherub, obwol er vier Gesichte hatte, eigentlich 
nur ein einziger war. Für diese die Kräfte zusammenfassende und 
leitende Grandmacht gebrauchte man in der ירכב‎ mw>72 die Bezeich- 
nung. des Wagenlenkers, welche auch Philo für seinen Logos ange- 
nommen hat. Er sagt de somn. I, 25 (I, 644), der Logos stehe oben 
ὡς ἅρματος ἡνίοχος, desgl. de profug. 19 (I, 561) ich‘ ἡνίοχον μὲν 
εἶναι τῶν δυνάμεων τὸν λόγον. Dabei bezeichnet er das Verhältniss 
ausdrücklich so, dass Gott dem Wagenlenker den Befehl giebt und 
dieser danach die Leitung ausführt). 

Das alttestamentliche Bild von יי"‎ 7125 war in der Lehre von 
der Schechinah weiter ausgeführt. Man verstand darunter zunächst 
die im Tempel, dann auch die in der Gemeinde Israels wohnende Gott- 
heit. In Pirke 0001 6. 3, 10 heisst es: „wenn 10 da sitzen und 
im Gesetz studiren, so wohnt die Schechinah zwischen ihnen.“ Dem 
entspricht auch der Gebrauch des Wortes in den Thargumim, wo es 
stets von dem sich offenbarenden Gotte vorkommt, so besonders von 
seiner Erscheinung auf dem Sinai (s. die Stellen bei Levy, chald. Wör- 
terb. II, 480). Als in ‘der Gemeinde waltender Geist Gottes heisst die 
Schsshinsh auch .רוח הקדש‎ — Es ist offenbar, dass hierauf bei Philo 
die Bezeichnungen des Logos als δόξα ϑεοῦ, als ἀνθήλιος αὐγή der 
göttlichen Sonne, als εἰκών und ἀπεικόνισμα ϑεοῦ zurückgehen (s. die 
Stellen bei Grossmann, de Logo 8. 46. 54 ff.). 

Auch das finden wir im späteren Judentum, dass der Name Got- 
tes auf seinen Diener übergeht. Daher die Formel Synhedr. 88 : 
רבו‎ Dw> .ששמור‎ — In diesem Sinne heisst auch bei Philo der 8 
ὄνομα ϑεοῦ. In der Stelle leg. alleg. III, 73 (I, 128) heisst es, wir 
müssen uns begnügen den Namen Gottes d.h. den Logos zu durch- 


1) de monarch. I, 1 (II, 213) wird dasselbe Bild vom Verhältnisse Gottes zu 
den Dingen gebraucht. Möglicherweise hat hier auch Plato Phaedr. 2, 46 6 μέγας 
ἡγεμὼν πτηνὸν ἅρμα ἐλαύνων א‎ 
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dringen. vgl. de confus. lingu. 28 (I, 427). Es machen diese Aeusse- 
rungen zusammengehalten mit denen, welche wir oben hinsichtlich der 
Unerkennbarkeit des Tetragrammaton zusammenstellten (s. 8. 203 ἘΣ 
den Eindruck, als habe Philo den Unterschied gekannt, welchen die 
jüdische Theologie zwischen dem שם המפורש‎ oder ὙΠ שם‎ und 
den כיכויים‎ (den Eigenschaftsnamen) ausgebildet hatte. Zu den letzte- 
ren zälte er χύριος und ϑεός (vgl. oben ₪. 214), welche beide der 
Logos in sich vereinigte. 

Sodann ist beachtenswert die weitere Entwickelung der biblischen 
Engellehre. Schon Josua 0. 5, 14 ist die Rede von einem שר צבא‎ 
;יהוה‎ Daniel 0. 10, 13 kennt שרים‎ Engelfürsten. Daraus entstand im 
späteren Judentum die Lehre von einem die sämmtlichen Heerschaa- 
ren leitenden Engel, ,שר הפנים‎ für welchen alsdann die Benennung 
נזסטרון‎ aufkam 1). Obwol nun unzweifelhaft auf die weitere Ausbil- 
dung dieser Lehre Philo wiederum mannigfach eingewirkt hat, worü- 
ber wir unten weiter zu reden haben werden, so ist doch sicherlich 
dieselbe in ihren Anfängen schon vor Philo dagewesen, denn er be- 
zieht sich auf dieselbe wie auf etwas Bekannte. Er nennt den Lo- 
gos ἄγγελος πρεσβύτατος, ἀρχάγγελος πολυώνυμος de confus. lingu. 28 
(I, 427). vgl. leg. alleg. III, 62 (I, 122), de somn. I, 41 (I, 656), 
quis rer. div. haer. 42 (I, 501), ταξιάρχης de carit. 17 (II, 396). 

Wie der Metatron denselben Namen hat wie sein Herr, so ver- 
bindet auch Philo in den angef. Stellen ἀρχάγγελος und ὄνομα ϑεοῦ. 
Und der Beiname πολυώνυμος erinnert an das agadische: שמא רבא‎ 

מפרש בובעין מומהן 
das durch 70 Namen verdeutlichte Tetragramm.‏ 

Ein ähnliches Verhältniss ist es mit der Theorie vom himmlischen 
Adam .(אדם קדמוך)‎ Auch auf ihre Ausbildung hat Philo Einfluss aus- 
geübt, aber die Anfänge derselben sind schon vor ihm da, denn auch 
diese Lehre trägt er wie etwas bereits Feststehendes vor. leg. alleg. 
I, 12 (I, 49). Er verbindet sie mit der vom Logos de confus. lingu. 
11 (I, 411) ἄνϑρωπος ϑεοῦ τοῦ αἰδίου λόγος. 

Zu beachten ist endlich, dass im nachexilischen Judentum der 
Hohepriester als der Mittler zwischen Menschen und Gott dem letz- 
teren näher gerückt worden war. Er empfängt höhere Offenbarung 
und seine Fürbitte hat die Kraft, der Barmherzigkeit in Gott das 
Uebergewicht über den Zorn zu verschaffen, Berachot 7%. Er ist im 
Besitz des heiligen Gottesnamens, den er am Versöhnungstage aus- 
spricht, Joma 10%. Er allein kann unverletzt die Herrlichkeit des 


1) Die Etymologie des Wortes ist streitig: Frank, Kabbalah 8. 48 u. Graetz, 
Gnostieismus u. Judenthum ₪. 44 lösen es auf in μετὰ 506908 der hinter dem Got- 
testhron zunächst dienende Engel. Cassel, jüdische Gesch. bei Ersch u. Gruber I, 
27 8.41 auf Grund von Tanchuma.p. 443 und Sachs, Beiträge I 8. 108 leiten es 
vom lat. metator „der Vorreiter, Platzmacher“ ab. — Sehr ansprechend ist Levy’s 
Etymologie chald. Wörterb. II, 31 von μετὰ τύραννον derjenige, welcher den näch- 
sten Rang nach dem Herrscher einnimmt. Das würde ungefähr mit dem philoni- 
schen ὀπαδὸς 3600 Übereinkommen, quis rer. div. haer, 48 (I, 506) ὁ ϑεοῦ λόγος 

. ξνὶ ὀπαδὸς εἶναι μεμελετηχώς. 
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Herrn schauen. Der Preis dieser hohen Würde des Priesters ist in 
den vier Sühntaggebeten enthalten, welche uns als „kostbare Ueber- 
reste aus der Liturgie des alttestamentlichen Tempeleultus“ aufbewahrt 
sind (Delitzsch, Gesch. der jüd. Poesie ₪. 184.ff... Auch von diesen 
Zügen ist einiges in den philonischen Logos übergegangen: er bezeich- 
net ihn als ἀρχιερεύς, welcher die Sünden der Menschen sühnt, er 
spricht davon, dass er nur zeitweise wie jener am Versöhnungstage 
Gott nahe, de gigant. 11 (I, 269). vgl. de migr. Abr. 18 (I, 452), 
de profug. 20 (I, 562) nennt ihn ἱκέτης quis rer. div. haer. 42 (I, 
501) und παράκλητος de vita Mos. III, 14 (II, 155) und lässt in eben 
diesen Stellen durch seine Vermittelung die Barmherzigkeit in Gott 
den’ Sieg davon tragen. 5. unten. 

Zu diesen palästinischen Theologumenen kamen nun die des ale- 
xandrinischen Judentums. Dieses hatte namentlich die Lehre von 
der weltbildenden Weisheit Gottes weitergeführt. 

Im Buche der Weisheit wird die σοφία als ein Ausfluss des gött- 
lichen Wesens bezeichnet, in welchem vorzüglich die Güte und die 
Macht desselben zur Erscheinung komme, 0. 7, 25 ff., sie heisst auch 
der Geist Gottes ο. 1, 4. 7, 7; sie stand Gott bei der Weltbildung wie 
eine Künstlerin zur Seite c. 7, 21. 8,6; sie dehnt sich aus durch das 
ganze Weltall ο. 7, 27 und hält dasselbe ‘zusammen c. 1, 7. Wie sie 
das Prinzip der äusseren Weltordnung ist, so ist sie auch das der 
moralischen. Sie bildete den Menschen c. 9, 3, stattete ihn mit gei- 
stigem Vermögen aus und leitete ihn zur Einsicht und Tugend 6. 7, 
22 1. 9, 918, besonders theilte sie sieh den strebenden Geistern mit 
0. 6, 12 ff. und leitete das fromme Volk Israel e. 10---19 4 

Auch diese Anschauung hat Philo in seine Logoslehre mit aufge- 
nommen und dadurch die Einheit derselben nicht wenig gefährdet, in- 
dem er die σοφία bald: als das höhere Prinzip fasst, aus welchem erst 
der Logos hervorgeht (vgl. de somn. I, 37. I, 690: κάτεισι δὲ ὥσπερ 
ἀπὸ πηγῆς τῆς σοφίας ποταμοῦ τρόπον ὁ ϑεῖος λόγος. de profug. 20. 
I, 562, wo Gott als Vater, die σοφία als Mutter des Logos bezeich- 
net wird; desgleichen de ebriet. 8. I, 362 nach Prov. 8, 22. quod 
det. pot. insid. 16. I, 202 nach Exod. 20, 12), bald die σοφία mit 
dem Logos völlig gleichsetzt. (vgl. quod det. pot. insid. 31. I, 213, 
wo der Felsen, den Mose schlug, als Weisheit und dann als Logos 
bezeichnet wird.) Andere Belege 5. bei Keferstein a. a. 0. 8. 153 ff. 
156 ff. 167. — Eine Verknüpfung beider Begriffe versuchte Philo in 
der symbolischen Figur des Bethuel zu geben. Er übersetzte dies 
ϑυγατὴρ ϑεοῦ und findet in diesem weiblichen Namen ein Symbol der 
σοφία, da aber die Person ein Mann war, so konnte der Name auch 
Symbol des Logos sein, insofern die Weisheit trotz ihres weiblichen 
Namens eine männliche Natur habe. de profug. 9 (1, 553). 

Dazu kommen noch manche einzelne Aehnlichkeiten. Ps.-Salomo 
identifieirt e. 10 die Weisheit mit dem das Volk Israel leitenden En- 
₪61. So erscheint bei Philo der Logos als der Leiter der Patriarchen, 
des Mose, des Volkes Israel (s. die zalreichen Belege bei Grossmann, 
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de logo ₪. 64 ff.), insonderheit hofft er auf eine glänzende Erschei- 
nung des Logos, welche die. Zerstreuten Israels aus der Verbannung 
zusammenbringen werde (de execrat. 9. II, 436 ξεναγούμενοι πρός τι- 
νος ϑειοτέρας ἢ κατὰ φύσιν ἀνθρωπίνης ὄψεως). י‎ 

Ferner war Ps.-Salomo 0. 18, 24 zu der Identification des Hohen- 
priesters mit der weltschöpferischen Macht Gottes vorgeschritten, in- 
dem ihm symbolisch das Kleid des Hohenpriesters als ein Abbild der 
Welt galt. Dies findet sich auch bei Philo de profug. 20 (I, 562) 
ἐνδύεται ὁ μὲν πρεσβύτατος τοῦ ὄντος λόγος ὡς ἐσθῆτα τὸν κόσμον. de 
migr. Abr. 18 (I, 452) heisst sein Kleid πεποικιλμένη ἔκ τε τῶν von- 
τῶν καὶ αἰσϑητῶν δυνάμεων. 

So erscheint denn der philonische Logos als eine Mischung sehr 
verschiedenartiger Elemente und es ist nicht mit einem Worte zu sa- 
gen, was derselbe sei. Er ist Urbild der Dinge, productive Kraft Got- 
tes, immanente Weltvernunft, jüdischer Erzengel, Hoherpriester, In- 
begriff der göttlichen Emanationswelt, einzelnes Wesen, Vielheit, Gott 
selbst, verschieden von Gott, Eigenschaft Gottes, selbständiges Wesen. 
Der philonische Logos ist ein Thesaurus alles dessen, was über פנים‎ 
שם מאמר חכמה מלאך יי"‎ im A. Τὶ und palästinischen Judentum, über 
σοφία im Alexandrinismus und über den λόγος bei den Griechen. phi- 
losophirt worden war. Systematische Constructionen der Logoslehre 
Philo’s lassen sich daher nur dann gut und in Abrundung ausführen, 
wenn man sich die Freiheit nimmt, nach Befinden der Umstände die 
eine oder andere seiner Aeusserungen zu unterschlagen. Gerade die- 
ser Mangel an Systematik bei Philo erklärt aber die ausserordentliche 
Fruchtbarkeit seiner Logoslehre und die Fülle der Einwirkungen, wel- 
che von derselben auf spätere Lehrbildungen ausgieng. Unser Reli- 
gionsphilosoph besass jene musterhafte Unklarheit, welche Hand in 
Hand gehend mit einer ausserordentlichen Empfänglichkeit, ihn befä- 
higte, eine Menge der verschiedenartigsten Anschauungen in seinem 
Geiste zu behausen, sie neben und durcheinander wirken zu lassen, 
so dass bald diese bald jene Farbe uns entgegenschillert. 

Nachdem wir so uns einen Ueberblick verschafft haben über die 
verschiedenartigen Einflüsse, welche auf die Gestaltung der philoni- 
schen Logoslehre einwirkten, liegt uns nunmehr ob, darzulegen, wie 
> סג‎ dieselbe in der Schrift zu begründen suchte. 

Dass er auch hierin Vorgänger hatte, deutet er selbst an. So 
erwähnt er de somn. I, 19 (I, 638) eine ältere Auslegung von Gen. 
28, 11, welche den τόπος auf den Logos bezog. 

Philo’s eigene Exegese werden wir am passendsten so besprechen, 
dass wir nach einander die Lehren vom Verhältniss des Logos zum 
göttlichen Urwesen, zu den göttlichen Kräften, zur Welt und zum 
Menschen betrachten. 

1. Die Grundstelle, auf welche Philo bei der Erläuterung des 
eigentümlichen Verhältnisses des Logos zu Gott fast immer wieder Ζα- 
zurückkömmt, ist Gen. 1, 27: ἐποίησεν ὁ ϑεὸς τὸν ἄνϑρωπον κατ᾽ εἰκόνα 
ϑεοῦ. Man dürfe hier, führt er aus, nicht übersetzen: er machte den 
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Menschen zum Abbilde Gottes, weil sonst εἰκόνα statt κατ᾽ εἰκόνα da- 
stehen müsse, vielmehr sei der Sinn: „er machte den Menschen nach 
dem Abbilde Gottes“. Es ergebe sich also daraus, dass ein Abbild 
Gottes (εὐκών, ἀπεικόνισμα) vorhanden sei, welches wieder für anderes 
ein Vorbild (παράδειγμα) oder in platonischer Bezeichnung die Uridee 
(ἰδέα ἰδεῶν, ἀρχέτυπος ἰδέα, ἀρχέτυττον) und insofern es den Dingen 
aufgeprägt sei, ein Siegel (σφραγίς, χαρακτήρ) genannt werden könne. 
Alle diese Benennungen werden ausdrücklich auf die angeführte Schrift- 
stelle begründet, so dass Philo behaupten zu können glaubte: Μωσέως 
ἐστὶ τόδε δόγμα τοῦτο οὐκ ἐμόν. — So de opif. m. 6 (I, 5). leg. al- 
leg. ILL, 31 (I, 106). quis rer. div. haer. 48 (I, 505). de monarch. 
1, 6 (U, 218). de profug. 2 (I, 547). Ps.-Philo de mundo 3 (II, 
606). — Daneben findet sich der Name Beseleel Exod. 31, 2 für die- 
sen Beweis verwendet. Philo löste ihn auf in: אל‎ 5x2 und übersetzte 
ἐν σκιᾷ ϑεοῦ. So leg. alleg. III, 31 (I, 106), wo schon Mangey rich- 
tig 9800 aus ὁ ϑεός verbessert hat, denn gleich die unmittelbar fol- 
genden Worte σκιὰ ϑεοῦ δὲ ὃ λόγος κτλ. leiten darauf hin; vgl. auch 
46 somn. 1, 35 (I, 652), Der Logos ist gewissermassen der Schatten, 
welchen ‘Gott wirft, er hat die Umrisse des letztern ohne seine blen- 
dende Lichtfülle. 

Oder insofern er doch Stralenglanz hat, wenn auch nicht den 
vollen des göttlichen Wesens, kann er nach Exod. 33, 22 ff. ἡ περὶ 
ϑεὸν δόξα genannt werden, de monarch. I, 6 (II, 218), oder nach 
Gen. 31, 18 ἐγώ εἰμι ὁ ϑεὸς ὁ ὀφϑείς σοι ἐν τόπῳ ϑεοῦ das erschei- 
nende Abbild Gottes de somn. I, 39. 41 (I, 655. 656) und insofern 
Gott selbst keinen Namen hat (8. oben 8. 203), bedeutet ϑεός in der 
Bibel eben den Logos (de somn. I, 39). Aber freilich ist dieser Gott 
nur die Hülle des eigentlichen Gottes, wie die Schrift dadurch andeu- 
tet, dass sie Gen. 28, 17 von einem Hause Gottes spricht. Sie meint 
damit den Logos de migr. Abr. 1 (I, 437). Ebenso ist Exod. 26, 1 ff. 
das geistige Haus Gottes (6 νοητὸς οἶκος), der Logos im Gegensatze 
zum sinnlichen Hause (αἰσϑητὸς οἶκος) der Welt, congr. erud. grat. 21 
(I, 536). Freilich de profug. 14 (I, 557) wird das Bild wieder um- 
gekehrt, hier lässt Philo im Anschluss an Exod. 21, 13 den Aoyog in 
der ἐπιστήμη Gottes wohnen. 

Es zeigt sich also, dass die Logoslehre Philo’s nicht die eigent- 
liche Gotteseinheit aufheben will. Das besondere Wesen des Logos 
soll nicht das allgemeine göttliche Sein aufheben. (vgl. Niedner, de 
subsistentia τῷ ϑείῳ λόγῳ apud Philonem et Joannem apostolum tri- 
buta in der Zeitschr. f. histor. Theol. 1849. 8. 337 ff.) 

2. Dem Logos stehen zunächst, wie wir oben 8. 213 sahen, die 
beiden göttlichen Grundkräfte. Man hat darüber gestritten, ob diese 
oder der Logos das Ursprüngliche seien, ob sie den Logos erst bil- 
den oder ob der Logos sie aus sich hervorgehen lasse. In Wahrheit 
findet sich beides bei Philo. Es steht eine doppelte Reihe von Schrift- 
auslegungen unvermittelt nebeneinander. Nach der einen erscheint der 
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Logos als das Höhere über beiden Mächten, nach der andern als das 
zwischen beiden Stehende. 

Für die erstere ist die Hauptstelle Exod. 25, 21: λαλήσω σοι ἄνω- 
ϑεν τοῦ ἱλαστηρίου. Demnach heisst quis rer. div. haer. 34 (1, 496) 
der Logos 56906 ἐπάνω. quaestt. in Exod. II, 68: ostendit hoc in- 
primis quod propitiam creativam omnemque virtutem superat divinitas. 
Ex ente verbo tanguam ex fonte disruptae scaturiunt ambae virtutes. 
Nach diesen Stellen ist ganz deutlich der Logos das Ursprüngliche. 
Die Stelle Exod. 25, 1 wird aber auch für die andere Auffassung ver- 
wendet. Der מ‎ ἀνὰ μέσον τῶν Χερουβίμ weist nach Philo dem 
Logos eine mittlere Stellung zwischen beiden Mächten an. Und zwar 
wird die letztere wieder zwiefach aufgefasst: trennend oder verbin- 
dend. Im ersteren Sinne heisst der Logos 700806 quis rer. div. haer. 
34 (I, 496), im letzteren mediator et arbiter, quaestt. in Exod. II, 68. 
— In ähnlicher Weise wird Gen. 3, 24 herangezogen. Das flammende 
Schwert bei den Cherubim ist der zwischen den Grundkräften sich 
beständig hin und her bewegende lebenswarme Logos de cherub. 9 
(1,144). Hiernach erscheint der Logos als Mischung der beiden 
Mächte (ia τῶν ἀκεράτων δυνάμεων 7 τε καὶ 0 + In de 
somn. 1, 41 (I, 656) ist der Logos nach Gen. 31, 13 die Vereinigung 
von κύριος und ϑεός. 

Es ist bereits oben ₪. 215 1. ausgeführt worden, wie aus dem Lo- 
gos oder den beiden Grundkräften wiederum andere Kräfte bis ins 
Unendliche hervorgehen. Hier ist nur noch zu erörtern, in welches 
Verhältniss der Logos zu denselben auf Grund der Bibel versetzt wird. 
Auch hier ist eine doppelte Betrachtungsweise herrschend. Nach der 
einen ist der Logos Haupt und Führer dieser Mächte, nach der an- 
dern ist er der Complex derselben. — Betrachten wir zunächst die 
Begründung der ersteren. 

Philo geht hier aus von der Stelle Gen. 2, 4 αὕτη ἡ βίβλος γε- 
νέσεως und den er αὕτη auf ἡμέρα ἑβδόμη in v. 3 bezieht, versteht 
er dieselbe so: dieser 7te Tag ist das Buch der Schöpfung Himmels 
und der Erde. Da nun das Buch der Logos ist, insofern alle Ideen 
in denselben eingetragen sind und da das Buch in jenem Verse dem 
7ten Tage gleichgesetzt ist, so folgt, dass auch der 7te Tag den Lo- 
gos bedeutet. Der Logos ist als die Grundlage der Beistigen Welt 
mit der heiligen Siebenzal zu vergleichen. (6 κατὰ ἑβδομάδα κινού- 
μενος. τέλειος λόγος, ἀρχὴ γενέσεως τοῦ κατὰ τὰς ἰδέας τεταγμένου νοῦ 
καὶ τῆς κατὰ τὰς ἰδέας τεταγμένης αἰσϑήσεως) leg. alleg. I, 8 (I, 47). 

Ebenso Gen. 28, 13 der an der Spitze der ‚Leiter. stehende κύριος 
ist der alle himmlischen Mächte überragende Logos de somn. I, 25 
(I, 644). Hier erscheint er als doyd&yyshog an der Spitze selbständi- 
ger Wesen, vgl. auch die oben ₪. 221 angef. Stellen. — Ferner in 
Num. 35, 6 wird die μητρόπολις auf den ד‎ gedeutet, zu dem die 
übrigen Mächte sich wie ausgesandte ו‎ verhalten, de profug. 
18 (I, 560). 
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Es ist klar, dass in diesen Bildern die göttlichen Mächte als selb- 
ständige neben dem Logos, der sie leitet, gedacht werden. 

Dagegen der ἀρχάγγελος πολυώνυμος el. oben 8. 221), die Be- 
zeiehnung des Logos als τόπος τοῦ κόσμου vonrov de mundi opif. 5 
6 4(, 8 der, welcher den κόσμος nn umfasst (ibid. 7. I, 7), 
ja als der κόσμος νοητός selber ‚bid. 6. I, 5), alles dies, begründet 
durch die Beziehung des οὐρανός in Gen. 1, 1 auf den Logos, spricht 
dafür, dass Philo an diesen Stellen die Kräfte nur als Modalitäten des 
Logos dachte. Ebenso ist es auch in der vorhin erwähnten Deutung 
von Gen. 2, 4 in leg. alleg. I, 8 (I, 47), wo er den’ Logos ein Buch 
nannte, in welches sämmtliche Ideen eingegraben sind. 

3. In seinem Verhältniss zur Welt erscheint der Logos zunächst 
wie Gott als das allgemeine Sein, welches allen Dingen zu Grunde 
liegt. — Philo entwickelt dies aus Deut. 3,8: Dort wird ausdrück- 
he das Manna als das ῥῆμα ἐκπορευόμενον ἐπ στόματος ϑεοῦ bezeich- 
net. Damit schien die Beziehung des Manna auf den Logos gesichert 
und die Worterklärung von Man musste über eine μάθε τον ἔα Seite 
des Logosbegriffs Aufschluss geben. Nun ergab sich als die Bedeu- 
tung von Man τί 1), somit war der Logos gleich dem yevınwrarov ti. 
leg. alleg. 1, 21 (I, 82). III, 61 (I, 121). Daher erklärt sich denn 
auch, warum Deut. 32, 13 das Mannah als der Felsen bezeichnet wird, 
aus dem alle Nahrung hervorguillt. quod det. pot. insid. 81 (I, 213) 3). 

Bestimmter wird dann das Verhältniss zu den Dingen gefasst, 
wenn der Logos als das Urbild alles Geschaffenen, als der Grundriss 
und Plan bezeichnet wird, nach welchem die Welt gebaut ist. 

Das ἐκτύπωμα σφραγῖδος Exod. 28, 32 wird von Philo auf die 
ἰδέα ἰδεῶν 200 ἣν ὁ ϑεὸς ἐτύπωσε τὸν κόσμον͵ gedeutet de migr. Abr. 
18 (1,452), Ebenso ‚der Ring ‚Gen. 38, 25 ὁ δακτύλιος... ἡ ἀρχέ- 
τυπος ἰδέα ἡ τὰ πάντ᾽ ἀνείδεα ὄντα καὶ’ ἄποια σημειωϑέντα ἐτυπώϑη. 
de mut. nom. 23 (I, 598) τὸν ὅλον κόσμον ἐσφράγισε εἰκόνι καὶ ἰδέᾳ 
τῷ Eavrod λόγῳ de somn. 11, 6 (I, 665). Auch hier wird Beseleel 
Exod. 31, 2 (vgl. oben ₪. 224) benutzt, er deutet an, dass eine σκιά 
als ל‎ ἑτέρων vorlag. leg. alleg. ILL, 81: (T, 106). Das Bild 
von dem Plane, nach dem der Baumeister baut, ist besonders de opif. 
m. 4 (I, 4) weitläuftiger ausgeführt. 

Einen weiteren Schritt thut dann Philo, indem er dem Logos 
nieht blos vorbildliche Natur, sondern auch hervorbringende Kraft 
zuschreibt. 

Nach Gen. 0. 1 schafft Gott durch das Wort, daher ist der Logos 
ὕργανον, Werkzeug der Schöpfung: leg. alleg. I, 9 (I, 47). ibid. ἘΠῚ 
31 (I, 106) u. ἃ. In diesem Zusammenhange heisst es: ὁ μιμούμενος 
τὰς τοῦ πατρὸς ὁδοὺς πρὸς παραδείγματα ἀρχέτυπα ἐκείνου βλέπων ἐμόρ- 
φου εἴδη de confus. lingu. 14 (I, 414). 

Im Anschluss an Gen. 15, 10 διεῖλεν αὐτὰ μέσα bildet Philo den 
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oben ₪. 225 in anderer Rücksicht erwähnten Begriff des λόγος τομεύς 
weiter aus. Er meint, durch das Fehlen des Subjectes sei im ganzen 
Verse geheimnissvoll auf den Logos hingewiesen, welcher die zallosen 
Gegensätze hervorrufe, aus denen die Welt bestehe, und zwar voll- 
ziehe er diese Teilung mit einer ganz besondern Schärfe und Genauig- 
keit, auf welche in dem Worte μέσα angespielt werde. quis rer. div. 
ספת‎ 26 ff. (1, 491 ff.). 43 ff. (I, 502 16(. In derselben Weise trenne 
er dann auch die Welt als Ganzes von Gott ibid. 42 (I, 501. 502) 
[λόγῳ δωρεὰν ἐξαίρετον ἔδωκεν... ἵνα μεϑόριος στὰς τὸ γενόμενον δια- 
κρίνῃ τοῦ πεποιηκότος]. vgl. de profug. 35 (I, 575), wo alles dies 
der Weisheit zugeschrieben wird. 

Aber im Gegensatze hierzu verbindet auch der Logos wieder die 
einzelnen Dinge und hält sie zusammen. Das bunte Gewand des Ho- 
henpriesters deutet die Vereinigung der geistigen und sinnlichen Mächte 
(νοηταὶ x. αἰσϑηταὶ δυνάμεις) an, wie sie durch den Logos vollzogen 
wird. de migr. Abr. 18 (I, 452). de vita Mos. III, 14 (II, 155). 
Der Logos hat so die ganze Welt wie ein Gewand umgethan und er 
zerreisst dieses Gewand nicht (Levit. 21, 10 καὶ τὰ ἱμάτια οὐ διαρρή- 
550, sondern hält es fest zusammen. de profug. 20 (I, 562). Darum 
heisst er auch δεσμός quis rer. div. haer. 6 (I, 476). ibid. 38 (I, 499). 

Insofern die Dinge in Bewegung sind, wird diese Tätigkeit des 
Logos auch als eine leitende beschrieben und mit der eines Hirten 
verglichen. Nach Ps. 23, 1 führt Philo in de agrieult. 12 (I, 308) 
aus, der Logos leite wie eine Heerde Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
was darin Gepflanztes oder Lebendiges sich bewege. Er thue dies als 
Vertreter Gottes (ὕπαρχος ϑεοῦ). 

4. Von besonderer Bedeutung ist endlich das Verhältniss des 
Logos zum Menschen. 

Er ist das Urbild des Menschen. Aus der schon oben 8. 200 
angezogenen Stelle Gen. 1, 27 geht hervor, dass der Mensch nicht 
nach dem Bilde Gottes, sondern nach dem Bilde des Logos geschaffen 
ist: quis rer. div. haer. 48 (I, 505). — Er heisst deshalb ἀπεικόνισμα, 
μίμημα τοῦ λόγου. Die Achnlichkeit besteht nach Gen. 2, 7 in dem 
γοῦς des Menschen, denn auf diesen will die Schrift deuten mit dem 
Blasen in das Angesicht. de opif. m. 48 (I, 33). Insofern nun aber 
der wirkliche Mensch diesem Urbilde nicht entspricht, steht ihm der 
Logos als ἄνϑρωπος οὐράνιος zum Vorbilde da. Von ihm gilt das 
τετυπῶσϑαι κατ᾽ εἰκόνα ϑεοῦ im Gegensatz zum πεπλάσϑαι (vgl. Gen. 
2,7) des ἄνθρωπος ynivos (ibid.). — In de confus. lingu. 28 (, 427) 
heisst der λόγος ὁ κατ᾽ εἰκόνα ἄνϑρωπος. Nach Sacharj. 6, 12 ἰδοὺ av- 
ϑρωπος ᾧ ὄνομα ἀνατολή ist er d ἀσώματος ϑείας ἀδιαφορῶν εἰκόνος" 
τοῦτον γὰρ πρεσβύτατον υἱὸν ὁ τῶν ὄντων ἀνέτειλε πατήρ. de confus. 
lingu. 14 (I, 414). Auch auf diesem Gebiete begegnet uns der λό- 
γος τομεύς, insofern er nach Deut. 5, 5 καὶ 37 εἱστήκειν ava μέσον 
κυρίου καὶ ὑμῶν zwischen Gott und Menschen steht, weder ungeschaf- 
fen wie Gott, noch geschaffen wie der Mensch. quis. rer. div. haer. 
42 (I, 502). — Aber seine Stellung ist auch hier wie oben beim 
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κόσμος nicht blos eine scheidende, sie ist auch eine verbindende. Aus 
jenem ἀνὰ μέσον der angef. Schriftstelle wird der Begriff des λόγος 
μεσίτης abgeleitet, von ihm heisst es μέσος τῶν ἄκρων, ἀμφοτέροις 
ὁμηρεύων, er tritt mit beiden Teilen in Verbindung. 1. ο. — Von 
Seiten Gottes wird dieser vermittelnde Logos der Verkünder und Aus- 
leger seiner Ratschlüsse für die Menschen (ἑρμηνεὺς ϑεοῦ). Auf ihn 
deuten Gen. 22, 16. Deut. 6, 13 die Formeln ser’ ἐμαυτοῦ ὥμοσα, ἐπὶ 
τῷ ὀνόματι αὐτοῦ ouf. Denn was sollte zar’ ἐμαυτοῦ bedeuten? Die 
Bekräftigung des Eides muss durch einen andern geschehen, dieser 
andere kann keiner als der Logos sein. leg. alleg. III, 72. 73 (I, 

127,8). ‚Der Logos in dieser Function wird zum Profeten:: quod deus 
immut. 28 (1, 293) ἑρμηνεὺς καὶ προφήτης, de mut. nom. 3 (I, 581) ὑπο- 
φήτης. — Umgekehrter Weise wenn man auf die Seite der Menschen 
sieht, erhält in Vermitthing (ἡ μέση τάξις de somn. II, 34) einen 
priesterlichen Charakter. Dass der wahrhaft zwischen Gott und Men- 
schen vermittelnde Hohepriester nicht ein Mensch ist, geht aus Lev. 

16, 17 hervor: ὅταν 50607 εἰς τὰ ἅγια τῶν ἀγίων ὁ ἀρχιερεὺς ἄνϑρωπος 
οὐκ ἔσται. Philo übersetzt hier: wenn der Priester ins Allerheiligste 
eingeht, so wird er kein Mensch mehr sein. Er ist daher etwas Gött- 
liches ἃ. h.’der Logos, de somn. 121,228 8 684). I, 34 (, 689) κατὰ 
τὸ ἀϑάνατον οἰκειούμενος τῷ ἀγεννήτῳ κατὰ δὲ τὸ ϑνητὸν γενέσει. --- 
Er hebt die Sünden der Menschen durch seine hohepriesterliche Rein- 
heit auf. Das sonst eine grosse Rechtsungleichheit enthaltende Gesetz 
Num. 85, 25 findet darin seine Erklärung, de profug. 20 (I, 562). — 
Er mildert die Strafen nach seinem ₪. 221 erörterten Vermögen der 
ἵλεως δύναμις das Uebergewicht über die κολαστική zu verschaffen, er 
hält Gott ab ἀκοσμίαν ἀντὶ κόσμου zu wälen. Er ist der Aaron, wel- 
cher räuchernd in die Mitte tritt und sogleich der Plage wehrt: "Nam, 

16, 48 ἵνα στῇ μέσος τῶν τεϑνηκότων 01 שו‎ ζώντων. quis rer. div. 

haer. 42 (I, 502). 

Wie seine versöhnende Tätigkeit auch auf die übrigen Geschöpfe 
ausgedehnt wird und so die Weltversöhnung in die Welterhaltung 
übergeht, haben wir oben ₪. 227 gesehen. 

Endlich aber hat dieser priesterliche Logos ein besonders mysti- 
sches Verhältniss zur einzelnen Seele. 

Er erleuchtet sie und heisst darum in der Schrift „die Sonne“ 
(ἥλιος) Gen. 19, 23 8. Es ist den Menschen nicht möglich, in das 
volle Licht des göttlichen Wesens zu blicken, darum heisst es Gen. 
28, 11 ἔδυ ὁ ἥλιος, aber der Zusatz ὑπήντησε τόπῳ deutet darauf, 
dass der Schauende auf den göttlichen Logos traf. de somn. I, 15. 19 
(I, 634. 638). So hatten die Gott Schauenden in Aegypten Licht in 
allen ihren Wohnungen Exod. 10, 23. ibid. — Auf den Logos deutet 
1 ‚Gen. 31, 13 ἐγὼ εἰμὶ ὁ ϑεὸς ὁ ὀφϑείς σοι ἐν τόπῳ ϑεοῦ, denn diese Worte 
| haben doch offenbar den Sinn: „ich (der Logos) bin der Gott, welcher 
dir an der Stelle des höchsten Gottes erschien.“ de somn. 1, 39 (I, 655). 

Daneben steht für diese Mitteilung von Offenbarungen das Bild 
der Nahrung. Der Logos wird mit dem Mannah verglichen und hier 
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geht die Wirkung der Belehrung zugleich in die der sittlichen Er- 
neuerung über. Der Genuss dieses Mannah befreit die Seele von allen 
Mängeln, insonderheit vom Hange zum Sinnlichen. So Deut. 8, 3 ff. 
in leg. alleg. 11, 21 (1, 82). τρέφεται τῶν μὲν τελειοτέρων [| ψυχὴ ὅλῳ 
τῷ λόγῳ. leg. alleg. III, 61 (I, 122). Dieses Mannah bedeckte nach 
Exod. 16, 18 ff. die ganze Erde wie ein Thau (ὡςεὶ πάγος ἐπὶ τῆς 
γῆς), so erstreckt sich auch die Wirkung des Logos auf alle Seelen. 
Es fällt ἐπὶ πρόσωπον τῆς ἐρήμου, so kommt die Wirkung des Logos 
auch nur auf die einsame, von allen sinnlichen Erregungen befreite 
Seele. Das Mannah ist ferner λεπτόν, so ist auch der λόγος λεπτὸς 
νοῆσαί re καὶ νοηϑῆναι; es ist λευκόν, ebenso der λόγος ist σφόδρα 
διαυγὴς καὶ καϑαρὸς ὁραϑῆναι. Und endlich ist das Mannah wgei κό- 
00. Vom Koriander erzälen aber die Landleute, dass der Same, 
wenn er auch in noch so viel Teile geschnitten werde, doch in jedem 
Teile keimfähig bleibe. So ist auch der göttliche Logos als Ganzes und 
in jedem einzelnen Teile wirksam. Denn wie eine κόρη (Pupille) der 
kleinste Teil im Auge ist, dennoch aber das Bild von Land und Meer 
umfasst, so ist auch scharfbliekend und alles durchdringend der gött- 
liche Logos. (Hier ist der Vergleich mangelhaft, es liess sich nicht 
durchführen, den Logos an sich als das Kleinste zu bezeichnen.) leg. 
alleg. III, 59 (I, 120. 121). 

Die von Sünden reinigende Macht des Logos ist in 'der Schrift 
besonders Levit. 21, 11 ff. ausgesprochen. „Er geht in keine gestor- 
bene“ Seele ein (ἐπὶ πᾶσαν ψυχὴν τετελευτηκυῖαν οὐκ εἰρελεύσεται). Der 
Tod der Seele ist das Leben in Sünde; sobald also eine Seele in Sün- 
den lebt, hat sie mit dem Logos nichts zu schaffen. Ebenso die Worte 
ἐὰν δέ τις ἀποϑάνῃ ἐπ᾽ αὐτῷ ἐξαπίνα παραχρῆμα μιανϑήσεται beweisen, 
dass, so lange der Logos in der Seele lebt, es ganz unmöglich für 
sie ist, auch nur in eine unwillkürliche Versündigung zu verfallen. 
de profug. 21 (I, 563). 

In dieser die Seele mit himmlischer Offenbarung, mit Tugend und 
Seligkeit erfüllenden Tätigkeit hat der Logos sein Vorbild in Melchi- 
sedech. Wie dieser ἱερεὺς ϑεοῦ τοῦ ὑψίστου Gen. 14, 18 genannt wird, 
so ist auch der Logos Priester, dessen Priesterloos (κλῆρος) der Seiende 
ist, von dem er hohe Gedanken hat (ὑψηλῶς περὶ αὐτοῦ καὶ ὑπερ- 
ὄγκως καὶ μεγαλοπρεπῶς λογιζόμενος) und er bringt als Melchisedek 
d.h. als βασιλεὺς δίκαιος und als König von Salem d.h. als βασιλεὺς 
εἰρήνης der Seele Gerechtigkeit und Friede. leg. alleg. III, 25. 26 
(I, 103). Diese die menschliche Seele zum Schauen Gottes emporhe- 
bende, erleuchtende, reinigende, befreiende Tätigkeit ist die höchste 
Function des philonischen Logos. 
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Zweites Capitel. 
Die Kosmologie. 


Die Lehre von der Welt zerfällt bei Philo in zwei Haupttheile. 
An vielen Stellen redet er blos von dem Stoffe an sich, an andern 
von dem aus diesem Stoffe Gebildeten, der Welt. 


δ. 1... Der Stoff. 


Die vorherrschende Anschauung Philo’s vom Weltstoffe ist eine 
ganz unbiblische. Das A. T. lehrt wol, dass die Welt sich anfänglich 
im chaotischen Zustande befunden habe, setzt aber voraus, dass nicht 
nur die Form, sondern auch der Stoff der Welt von Gott herrühre. 
Philo. dagegen folgte der Ansicht Plato’s, nach welcher der Stoff ein- 
mal etwas ist, das Gott vorfindet, und Elan etwas, was der gött- 
lichen Tätigkeit widerstrebt. Daneben findet sich bei ihm die den 
Stoikern 1) entlehnte Bezeiehnung, nach welcher Gott als das δραστή- 
ριον αἴτιον, die Materie dagegen als das παϑητὸν αἴτιον der gegen- 
wärtigen Welt aufgefasst wird. 

Da ist es nun zunächst sehr auffallend, dass Philo ohne weitere 
Umstände diese Theorie dem Mose zuschreibt. Er sagt de opif. m. 2 
(I, 2): Μωσῆς ... ἔγνω δὴ ὅτι ἀναγκαιότατόν ἐστιν ἐν τοῖς οὖσιν τὸ μὲν 
εἶναι δραστήριον αἴτιον τὸ δὲ παϑητόν" καὶ ὅτι τὸ μὲν δραστήριον ὁ τῶν 
ὅλων νοῦς ἐστὶν εἰλικρινέστατος καὶ ἀκραιφνέστατος ... τὸ δὲ παϑητὸν 
ἄψυχον nal ἀκίνητον ἐξ ἑαυτοῦ κινηϑὲν δὲ καὶ σχηματισϑὲν καὶ ψυχωϑὲν 
ὑπὸ τοῦ νοῦ. Da er nun hier weiter gar nicht ausführt, woraus denn 
hervorgehe, dass Mose dies lehre, so müssen wir vermuthen, dass er 
in den Worten der Genesis 0. 1, 2 πνεῦμα ϑεοῦ ἐπεφέρετο ἐπάνω τοῦ 
ὕδατος den Stoff wie etwas Selbständiges Gott gegenüber gestellt fand 
und dass er den Geist Gottes als die Vermittelung zwischen Materie 
und Gott 81108800. Wenn Philo aber diese Exegese wie etwas sich 
von selbst Verstehendes voraussetzt, so scheint die Vermutung wol 
begründet, dass er hier an bereits ausgebildete jüdische Speculationen 
über den Weltstoff anknüpfte, wie uns solche in den Philosophemen 
des מעשה בראשית‎ vorliegen. Da diese in ihren Anfängen in die Zeit 
vor Sirach zurückreichen, welcher in c.3, 21 u. a’ St. vor derglei- 
chen Verirrungen des Denkens warnt, so ist es durchaus wahrschein- 
lieh, dass auch Philo auf sie zurückweist. Man war auf dem Boden 
des Judentums ganz selbständig aus der Speculation über die Worte 
der Genesis 6. 1, 2: רוח אלהים מרחפת על" פני המים‎ auf den Schluss 
gekommen, das "Wasser sei als etwas für sich Bestehendes Gott ge- 
genüber zu denken und war allmälich dazu fortgeschritten, das Was- 
ser als den Stoff zu betrachten, aus welchem Gott die Welt gebildet 





1) ₪. die Belege bei Zeller 111, 2 8.99 ff, Müller, Philo’s Buch v. ἃ. Welt- 
schöpf. 8. 128. 
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habe. So sagte nach Chagiga 2 R. Jehuda ben Pasi: die Welt war 
zu Anfang Wasser auf Wasser (מתחילה היה העולם מים במים)‎ , dann 
verdichtete Gott das Wasser zu Eis (5% (חזר רעשאר‎ und bildete dar- 
aus die Erde .(חזר ועשאו ארץ)‎ Ben Soma kam nach Beresch. rabb. 
6. 1 bei der Betrachtung von בב‎ zu dem Schluss: es sei zwischen 
den oberen und unteren Wassern nur ein Zwischenraum von zwei bis 
drei Fingern gewesen, da es heisse: „der Geist Gottes schwebte über 
den Wassern.‘“ Entsetzt rief R. Josua aus, als er dies hörte: Ben 
Soma ist ausser sich .(מבחרץ)‎ Die offenbare Identification Gottes mit 
den oberen Wassern schien doch allzu bedenklich. Es schien hier die 
fast materialisirende Vorstellung zu Grunde zu liegen, als habe Gott 
in den oberen Wassern sich befruchtend auf die todt da liegenden 
unteren Wasser niedergelassen und dadurch die Welt gebildet. — Der- 
selbe Ben Soma schloss aus ויעש אלהים את הרקי?‎ in Gen. 1, 7, die 
Bibel lehre einen Stoff, aus welchem Gott den Himmel 4 
dessen diese Lehre schien ihm selbst 8118608810 , da es doch sonst heisse, 
die Himmel seien durch das .Wort des Herrn entstanden הלא במאנמר)‎ 
jm). — ₪0 stützte Philo seine platonisch-stoische Kosmogonie auf be- 
reits geläufige jüdische Exegesen des .בר ב‎ Ganz so wie bei Ben Soma 
Gott durch die oberen Wasser sich bildend auf die unteren herabsenkt, 
lässt auch Philo die göttliche Schöpferkraft sich durch Vermittelung 
des Geistes zu dem materiellen Substrat hinstrecken (leg. alleg. I, 8 
(I, 51): τείνοντος τοῦ ϑεοῦ τὴν ἀφ᾽ ἑαυτοῦ δύναμιν διὰ τοῦ μέσου πνεύ- 
ματος ἄχρι τοῦ ὑποκειμένου). 

Die Lehre von den Eigentümlichkeiten der Materie ist ebenfalls 
von Philo ganz im Anschluss an die griechische Philosophie ausgeführt. 

Wie Plato und die Stoiker (s. die Belege bei Müller ₪. 161) die 
Materie als eigenschaftslos und insbesondere gestaltlos bezeichnen, so 
redet auch Philo von einer ἄποιος .א‎ ἄμορφος ὕλη. Er findet diese 
Lehre in der Schrift vornemlich in Gen. 30, 32 ff. begründet. Inso- 
fern nämlich Laban (d.h. λευκασμός vgl. m. philon. St. ₪. 152. 153) 
das Symbol der sinnlichen Qualität ist (de migr. Abr. 6. I, 440 ὄνομα 
ποιότητος, ibid. 38. I, 470 χρωμάτων δὲ καὶ ποιοτήτων σύμβολον), ist 
es von Bedeutung, dass ihm Gen. 30, 42 τὰ ἄσημα, ἡ ἄσημος moruvn 
zugeschrieben wird. Darin liegt angedeutet, dass die Materie an und 
für sich unbezeichnet 0. ἢ. eigenschaftslos ist, de profug. 2 (I, 547). 
Sie bekommt ihr Gepräge (σφραγίς) erst durch den Logos, de somn. 
II, 6 (I, 665), — Ebenso ist zu beachten, dass Deut. 23, 1 der τε- 
ϑλασμένος aus der Gemeinde Gottes ausgeschlossen wird. Jener, dem 
die geschlechtliche Qualität genommen ist, deutet auf die überhaupt 
qualitätslose Materie und der Ausschluss desselben will sagen, dass 
Gott selbst mit dieser Materie sich nicht befassen kann (οὐ γὰρ ἣν 
| 04000 ἀπείρου καὶ πεφυρμένης ὕλης ψαύειν ἐν ϑεόν). „de υἱοῦ. offer. 
13 (U, 261). Und Gen. 15, 10 ἔλαβε αὐτῷ mavra ταῦτα καὶ διεῖλεν 
αὐτὰ μέσα zeigt, dass erst durch den λόγος τομεύς die Sonderung vor- 
genommen wurde, welche den materiellen Dingen bestimmte Kigen- 
schaften beilegte (διαιρεῖ τήν TE ἄμορφον καὶ ἄποιον τῶν OAmv οὐσίαν 


καὶ τὰ ἐξ αὐτῆς ἀποκριϑέντα τέσσαρα τοῦ κόσμου στοιχεῖα καὶ τὰ διὰ τού- 
τῶν παγέντα ζῶα TE καὶ φυτά). quis rer. div. haer. 27 (I, 492). 
Wenn Jerem. 2, 13 Gott als die Quelle des Lebens bezeichnet wird, 
so folgt darans; dass die Materie an und für sich etwas Todtes ist 
(ἡ μὲν γὰρ ὕλη νεκρόν). de profug. 36 (I, 575). 

Daneben findet sich nun aber bei Philo die mit der Eigenschafts- 
losigkeit der Materie gar nicht verträgliche Annahme, dass dieselbe in 
vier verschiedene Elemente zerfalle, aus deren Mischung die jetzige 
Welt entstanden sei (s. die Belege b. Dähne I, 191). Er findet diese 
vier Elemente in den vier Brunnen angedeutet, welche Abraham und 
Isaak ‘graben (Gen. 26), und zwar deute der vierte Brunnen mit sei- 
nem Namen φρέαρ טסאסָ0‎ 0. 26, 33, insofern durch den Eid jede Un- 
sicherheit beseitigt werde (τὰ ו‎ βεβαιοῦται), auf die φύσις ἀκα- 
vos des vierten Elementes des Himmels, welcher aus dem rein- 
Feuer (πῦρ καϑαρώτατον) bestehe, . während die drei niederen 
Brunnen Erde, Wasser und Luft bedeuten. de somn. 1, 2f£. (I, 622 #f.). 

Die für das ganze System Philo’s so äusserst wichtige Lehre, dass 
die Materie das Bose sei, beruht vorzugsweise auf der Benutzung von 
Gen. 1, 31. Gott lobt nur das, was er gemacht hat (τὰ ἑαυτοῦ τεχνικὰ 
ἔργα), dagegen über die von ihm erst bearbeitete Materie (τὴν δη- 
μιουργηϑεῖσαν ὕλην) spricht er kein Lob aus. quis rer. div. haer. 32 
(I, 495). Sie ist πλημμελής, ἄψυχος, διάλυτος, φϑαρτή, ἀνώμαλος, 
ἄνισος (ibid.). 

Ganz mit allen diesen Anschauungen streitend ist eine Stelle, in 
welcher bei Philo die strengjüdische Auffassung, nach welcher Gott 
die alleinige Ursache aller Dinge ist, überwog. Sie steht de somn. 
Bis ([, 632). Hier sagt Philo: ἄλλως τε ὡς ἥλιος ἀνατείλας τὰ κε- 
κρυμμένα τῶν σωμάτων ἐπιδείκνυται οὕτω καὶ ὁ ϑεὸς τὰ πάντα γεννήσας 
οὐ μόνον εἰς τὸ ἐμφανὲς ἤγαγεν ἀλλὰ καὶ ἃ πρότερον οὐκ ἦν ἐποίησεν οὐ 
δημιουργὸς μόνον ἀλλὰ καὶ κτίστης αὐτὸς ὦν. Wenn wir von der Un- 
klarheit des Denkens in diesem Vergleich absehen, da ja eben aus 
dem Gegensatze des göttlichen ור‎ zu dem der Sonne hervorgeht, 
dass Gott nicht mit der Sonne zu vergleichen ist, so bleibt für uns 
aus der Gegenüberstellung von κτίστης und δημιουργός so viel sicher, 
dass hier im Gegensatz zu allen sonstigen Ausführungen Philo’s Gott 
auch die Schöpfung der Materie beigelegt wird. Er bildet die Dinge 
nicht blos, sondern macht alles, was an ihnen ist. 





8. 2. Die Schöpfung. 


Nach den bei Philo herrschenden Voraussetzungen kann von einer 
Schöpfung im strengeren Sinne nicht die Rede sein. Vielmehr folgt 
aus denselben die platonische Lehre von einer Weltbildung, bei wel- 
cher Gott als Werkmeister und Künstler (τεχνίτης, ו‎ κοσμο- 
πλάστης, μορφῶν τὸν κόσμον) erscheint. Philo gebraucht mit Vorliebe 
für die schöpferische Tätigkeit Gottes die Bilder des Architekten und 
des Gärtners. Im ersteren Falle wird die Welt mit einer grossen 
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Stadt verglichen, die nach einem Plane, der im κόσμος νοητός vorlag 
(vgl. oben. S. 224), ausgeführt wird, de opif. m. 4 (1, 4), im letzte- 
ren mit einer grossen Pflanzung, in welcher aus einer gemeinsamen 
Wurzel viele ו‎ und Ranken hervorspriessen, de plantat. 1 
(I, 339 ff.). 

Die biblische Grundlage für die erstere Anschauung und den in 
ihr liegenden Gegensatz der vorbildlichen und der wirklichen Welt bil- 
dete die Stelle Gen. 1, 1. 2, wo die Worte ἐν ἀρχῇ ἐποίησεν 0 ϑεὸς τὸν 
οὐρανὸν καὶ τὴν γῆν, ἡ δὲ γῆ ἦν ἀόρατος καὶ ἀκατασχευαστός zusammen- 
fassend so ausgelegt werden. — Ἐν ἀρχῇ kann nicht einen zeitlichen 
Anfang bezeichnen, da ja die Zeit nicht vor der Welt ‚da war, sondern 
erst mit ihr gegeben wurde, es kann hier nur eine ἀρχὴ κατ᾽ ἀριϑμόν 
gemeint sein, so dass sich der Sinn ergiebt: πρῶτον ἐποίησε τὸν οὐρα- 
νόν, und zwar zeigt der Zusatz ἡ δὲ γῆ ἦν ἀόρατος, dass hier nich t die 
wirkliche Erde gemeint sei, noch der wirkliche Himmel (da er v. 1 mit 
genannt wurde, ist er auch i in v. 2° mit einzubegreifen), sondern eben 
die γῆ ἀόρατος und der οὐρανὸς ἀσώματος. de opif. m. 7 (I, 6). Diese 
bilden zusammen die geistige Lichtwelt, welche die finstere Materie 
zurückdrängt, Gen. 1, 2. ὃ; den hierbei ב‎ Kampfe und dem 
Hin- und Herfiuten beider Mächte machte Gott dadurch ein Ende, dass 
er feste Grenzen setzte (Gen. 1, 4 ἐχώρισεν). Damit schliesst die Vor- 
schöpfung ab, der das Wirkliche vorbildende κόσμος νοητός ist vollendet 
und in seinem Bestande gesichert. Er hat eine μοναδικὴ φύσις, daher 
Gen. 1, 5 ἡμέρα μία f. πρώτη (s. oben 8. 176), 66 opif. m. 8. 9 (I, 7). 

Nun beginnt die Schöpfung der wirklichen Welt und zwar genau 
nach Analogie der vorbildlichen und in demselben Stufengange. Des- 
halb wird jene auch Gen. 28, 17 πύλη τοῦ οὐρανοῦ genannt, insofern 
nämlich der #00uog αἰσϑητός uns allein einen abbildlichen Begriff vom 
κόσμος νοητός, dem wahren οὐρανός verschafft und somit gewissermas- 
sen eine Eingangspforte zu dem letzteren bildet. Dieses abbildlichen 
Verhältnisses wegen kann daher auch die sinnliche Welt in einem wei- 
teren Sinne l. c. οἶκος ϑεοῦ genannt werden, welche Benennung im en- 
geren Sinne nur dem κόσμος νοητός zukommt. de somn. I, 32 (I, 
648 sq.). Denselben Sinn hat die Bezeichnung der Welt als des Tem- 
pels Gottes de monarch. II, 1 (IL 222). Jenem abbildlichen Verhält- 
nisse gemäss entspricht dem οὐρανὸς ἀσώματος der οὐρ. σωματικός, wel- 
cher Gen. 1, 6 deshalb den Namen στερέωμα erhält, weil mit ihm die 
Schöpfung der Körperwelt, das στερεὸν καὶ τριχῆ ἡ σεῦ δον beginnt. 
Und mit Recht führt er seinen Namen (οὐρανός), da er einmal die 
Grenze aller Wesenheiten (ὅρος) und der Erstling der sichtbaren Dinge 
(τῶν ὁρατῶν) ist. Das Entstehen der Körperwelt wird durch die Zwei- 
zal bezeichnet (de opif. m. 10. I, 8). Den weiteren Verlauf der Schöp- 
fung schildert Philo ohne Weitere Einmischung von Philosophemen ganz 
nach der Genesis. Der dritte Tag bringt Sonderung des Wassers "und 
der Erde und Hervorgehen einer fortigen Pflanzenwelt (de opif. m. 11 ft. 
I, $Sfl.). Am vierten Tage werden die Gestirne geschaffen infolge der 
vielfachen, besonders musikalischen Vorzüge der Vierzal. Die Gestirne 
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werden teils als leuchtende Körper beschrieben, welche die Zeit im 
Allgemeinen und im Besondern die Jahreszeiten durch ihre Bewegung 
regeln, teils werden sie als ätherische gottähnliche Wesen (ἀγάλματα 
ϑεῖα) aufgefasst, de opif. m. 15 ff. (I, I1ff.), ζῶα νοερά in de plantat. 3 
(I, 331). Der fünfte Tag, welcher die Zal der Sinne trägt, bezeichnet 
deshalb den Beginn der Thierschöpfung, insonderheit der Wasser - und 
Luftthiere, de opif. m. 20 ff. (I, 14 ff). Der sechste Tag mit dem τέ- 
λειος 00/0006 umschliesst die Vollendung der Schöpfung. Die Land- 
thiere werden geschaffen in der Stufenfolge von unten nach oben auf- 
steigend je nach der Feinheit der Seele, mit welcher sie begabt sind. 
Aus diesem Grunde bildet auch der Mensch den Abschluss des Ganzen. 
de opif. m. 21 (I, 15). Die Sechszal beim Schöpfungswerk will nicht 
besagen, dass Gott zu dem letzteren der Zeit bedurft habe, da er alles 
zugleich tun kann, sondern dass das Geschaffene sich in bestimmter 
Oral entwickelt habe. Die Zal der Vollendung und der Zeugungs- 
fähigkeit drücke aus, dass die Welt als etwas Lebensfähiges und in sich 
Vollendetes aus der Hand des Schöpfers hervorgegangen sei. de opif. 
m. 3 (I, 3). — Anderweit sagt Philo wieder, dass die Bildung der Welt 
nach dem Gesetze der Zehnzal erfolgt sei. Er geht dabei von den Be- 
stimmungen in Exod. 29, 40. vgl. Levit. 5, 11 aus, nach welchen Gott 
der Zehnte gegeben werden musste. Die Darbringung des Zehnten, sagt 
er, ist das geistige Passah (τὸ ψυχικὸν πάσχα), nämlich der Uebergang 
vom Sinnlichen zum Geistigen (ἡ ἀπὸ παντὸς ... αἰσϑητοῦ διάβασις 
πρὸς τὸ ... νοητὸν καὶ ϑεῖον). Die neun Teile vom Opfer, welche wir 
behalten, gehören der Welt an, denn die Welt hat die Neunzal erhal- 
ten: sie hat neun Sphären, acht davon gehören dem Himmel an, näm- 
lich sieben bewegliche und eine unbewegliche, die neunte ist die der 
Erde. congr. erud. grat. 19 (I, 534). 

Freier bewegt Philo sich in der Kosmogonie, welche er de plantat. 
1 ff. (I, 329 ff.) vorträgt. Hier knüpft er nur äusserlich an Gen. 9, 20 
an und nennt Gott den grössten und kunstvollsten Gärtner (φυτουργός), 
der diese grosse Pflanze, die Welt, gepflanzt habe und zwar so, dass 
er Erde und Wasser gleichsam die Wurzel habe bilden lassen, während 
er Luft und Feuer wie Zweige des Baumes in die Höhe streben liess. 
Das Ganze habe dann der ätherische Kreis umzogen. Das zusammen- 
haltende Band der Schöpfung bilde der Logos. Jedes der vier Elemente 
ist belebt von den ihm zugehörenden Wesen, die Luft nicht nur von 
sichtbaren Vögeln (πτηνὰ αἰσϑητά), sondern auch von unsichtbaren Kräf- 
ten, den Seelen. Die höchste Gattung der letzteren, welche von den 
Hellenen Heroen, von Mose Engel genannt werden, wohnt aber im 
ätherischen Kreise. 

Wenn Philo im Ueberschwang seines jüdischen Gottesgefühls Gott 
bisweilen als den alleinigen Schöpfer aller Dinge preist, der auch den 
Stoff hervorgebracht habe, wenn er ihn vorherrschend wenigstens als 
den Bildner aller Dinge betrachtete: so mussten diese Vorstellungen 
doch, wenn er philosophisch genau reden wollte, beträchtliche Ein- 
schränkungen erfahren. Da die Materie das Grundböse und Gott stracks 
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Entgegengesetzte ist, so kann er streng genommen mit ihr sich gar 
nichts zu tun machen. Er kann sie auch nicht einmal bilden. Viel- 
mehr ruft er zu diesem Zweck, wie wir oben )8. 206. 218) sahen, nach 
Gen. 1, 26. 11,7 (vgl. 3, 22) Helfer herbei, welche die göttlichen Ideen 
der Materie als wirksame Kräfte einbilden. Insonderheit aber ist die 
Schöpfung (s. oben ₪. 226 1.( das Werk des Logos. Für Gott selbst bleibt 
im strengsten Sinne (nach Plato Tim. p. 41) nur die Bildung der Seele 
des Menschen übrig, sie ist seine eigentliche und unmittelbarste Schöp- 
fung und auch sie nur insofern sie gut ist. Die Seele des Schlechten 
und die μέση ψυχή bleiben von der göttlichen Schöpfertätigkeit im eng- 
sten Sinne ausgeschlossen: de mut. nom. 4 (I, 583). de profug. 13. 14 
(I, 556) (s. oben ₪. 206). vgl. auch de opif. m. 24 (I, 16) und dazu 
Müller a. a. 0. 8. 262 fi. 

Insofern aber die sinnliche Welt Werk des Logos ist, heisst sie 
νεώτερος viog, quod deus immut. 6 (I, 277), oder nach Proverb. 8, 22 
ein Erzeugniss Gottes und der Weisheit, ἡ δὲ παραδεξαμένη τὸ τοῦ 
ϑεοῦ σπέρμα τελεσφόροις ὠδῖσι τὸν μόνον καὶ ἀγαπητὸν αἰσϑητὸν υἱὸν 
ἀπεκύησε τόνδε τὸν κόσμον de ebriet. 8 (I, 361 sq.). — Symbolisch 
wird, insofern der Logos (s. oben ₪. 228) ein Hoherpriester ist, dies 
Verhältniss der Welt zu ihm durch das Kleid des Hohenpriesters ausge- 
drückt, bei welcher Exegese das Wortspiel zwischen 00006 Schmuck 
und Welt mithelfen muss. Es heisst de vita Mos. III, 14 (II, 155): 
„also geschmückt (διακοσμηϑείς) müsse der Hohepriester zur Darbrin- 
gung der Opfer in das Heiligtum treten, damit, wenn er zur Verrichtung 
der heiligen Handlungen sich anschicke, mit ihm der ganze Schmuck 
d.h. die ganze Welt eintrete“ (ἵνα... συνειςέρχηται πᾶς ὁ κόσμος αὐτῷ). 
Ueber die Einzelheiten der Deutung vgl. oben 8. 188 ἢ 
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Drittes Capitel. 
Die Anthropologie. 


Der Mensch ist in doppelter Weise bei Philo Gegenstand der Be- 
trachtung. Er beschäftigt sich einmal mit ihm als Naturwesen und 
stellt nach dieser Seite hin physiologische und psychologische Lehren 
auf, sodann betrachtet er ihn als sittliches Wesen. 


δ. 1. Die Lehre vom Menschen als Naturwesen. 


A. Die Leibiichkeit. 


Obwol Philo im Allgemeinen auf die leibliche Natur des Menschen 
nicht gut zu sprechen ist, so sieht er doch in ihr einen wesentlichen 
Bestandteil des menschlichen Organismus, wie er dermalen beschaf- 
fen ist. 

Der Leib ist in der Schrift Gen. 15, 2 als ein Damaskos bezeichnet. 
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Ζαμασκός == αἷμα σάκκου deutet, da der Sack offenbar der Leib ist 
und αἷμα auf das Leben im Blute (ζωὴ ἔναιμος vgl. Lev. 17, 11) geht, 
darauf hin, dass der Leib sein Lebensprineip im Blute hat, quis rer. 
div. haer. 11 (I, 481). Dieses ist die δύναμις ζωτική, gewissermassen 
nach Deut. 12, 23 σαρκὸς ψυχή. Freilich bedarf auch das Blut der 
alles erhaltenden Kraft Gottes, weshalb der Damasker den Namen Elie- 
zer — Gott ist meine Hülfe trägt. quod det. pot. insid. 22 (I, 206 ff.). 
quis rer. div. haer. 1. 6. 

Das Leibesleben ist daher eine Naturnotwendigkeit und bedarf zu 
seiner Erneuerung der Nahrung, weshalb auch bei Bildung des Sterb- 
lichen Balla == κατάποσις mit betheiligt ist. leg. alleg. II, 24 (I, 84). 
ibid. III, 50 (I, 116). — Auch in den drei Beamten des Königs von 
Aegypten deutet die Schrift auf diese Tatsache hin. Aegypten ist das 
Symbol des Leibes (vgl. oben ₪. 193). Der Leib kann ohne Essen und 
Trinken nicht bestehen, deshalb werden der Bäcker und der Mund- 
schenk, die ihre Schuldigkeit nicht getan haben, in das Gefängniss ge- 
worfen; da aber Essen nötiger ist als Trinken, so wird der Bäcker ge- 
hängt und der Schenk begnadisgt. Letzterem kommt 08 zu Statten, dass 
er der Weinschenk ist, denn man kann in Ermangelung des Weins al- 
lenfalls von Wasser leben. Der Oberkoch aber (nach Gen. 39, 1 LXX 
ἀρχιμάγειρος) kommt gar nicht ins Gefängniss, da Leckerbissen zur Er- 
haltung des Leibes nicht notwendig sind. de ebriet. 52 (I, 389. 390). 
— Ein anderweites biblisches Symbol für den, welcher für die leib- 
lichen Dinge sorgt, ist Josef. Er besorgt das Getreidewesen und er- 
nährt die Seinen. de mut. nom. 14 (I, 592) 1). 

Der Besitz irdischer Güter im weiteren Sinne ist in der Bibel durch 
Asser symbolisirt. de somn. II, 5 (I, 663): μακαρισμὸς γὰρ Eoumveve- 
ται ἐπειδὴ μακάριον κτῆμα νενόμισται πλοῦτος. 

Der Leib ist.aber auch ferner für die Entwickelung des mensch- 
lichen Geisteslebens unentbehrlich. Denn letzteres empfängt seine Nah- 
rung durch die leiblichen Vermögen (ai τοῦ ἀλόγου δυνάμεις), welche 
sieben an der Zal, nämlich die fünf Sinne, das Zeugungsvermögen und 
die Sprache ?), ein jedes auf seinem Gebiete die äusseren Dinge an den 
Geist bringen. Auf sie deutet die Bibel Num. 31, 49 in den sieben 
Töchtern des Priesters zu Midian, sie weiden die Schafe d. h. sie be- 
wirken Fortschritt der Erkenntniss, wobei das Wortspiel zwischen πρό- 
Para ποιμαίνειν und προβάσεις καὶ παραυξήσεις τοῦ πατρὸς νοῦ συνί- 
στασϑαι helfen muss. de mut. nom. 19 (I, 595). quod det. pot. insid. 
46 (I, 223). Auch zeigt die Schrift, dass der geistige Mensch eines 
körperlichen Substrats zur Gewinnung von Erkenntnissen aus der Sin- 


1) Er heisst ὁ τῶν τοῦ σώματος ἐπιτηδείων προστάτης, sein Name bedeutet 
„Zusatz 0060600 ἐπεὶ τῶν ἔξωϑεν ἐπειςοδιαζομένων χαὶ προςτεϑεμένων τοῖς χατὰ 
φύσιν προστασίαν ἀνῆπται ... τὰς τροφὰς τῆς σωματικῆς χώρας ἁπάσης ϑησαῦυρι- 
σάμενος ἐσιτάρχει. 

2) Daneben besteht freilich auch eine andere Rechnung: die sinnlichen Mächte 
sind sechs, fünf Sinne und λόγος mpopoptxös und bilden so einen Gegensatz zur 
heiligen Siebenzal. de Abrah. 5 (II, 5). 
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nenwelt bedarf (dei ὕλης σωματικῆς ἐπεὶ πῶς ἀναγνώσεται χωρὶς ὀμμά- 
τῶν κτλ.), indem sie Gen. 2, 12 den Isaschar mit einem Stein vergleicht, 
was auf die Körperlichkeit desselben geht. Letzteres erweist Philo 
durch eine überaus künstliche Combination von Gen. 2, 12 ἄνϑραξ καὶ 
λίϑος πράσινος mit Num. 28, 19, wo ἄνϑραξ καὶ σάπφειρος steht. Da 
nun diese Steine den zwölf Stämmen entsprechen, so kommt ἄνϑραξ auf 
Juda und Aldog πρ. == σάπφειρος auf Isaschar. leg. alleg. I, 26 (I, 60). 

Es besteht daher auch zwischen Leib und Seele eine enge notwen- 
dige Verbindung, welche die Schrift in Chebron symbolisirt. de poster. 
Cain. 17 (I, 237). quod det. pot. insid. 6 (I, 194)!), oder wie es 
Philo auch ausdrückt: das natürliche Leibesleben umschliesst ein höhe- 
res, welches gewissermassen das Leben des Lebens (ψυχὴ ψυχῆς) ist, 
wie auch das Auge als ein grösserer Kreis in sich denjenigen Teil trägt, 
mit dem wir eigentlich sehen. quis rer. div. haer. 11 (I, 480). 

Dabei haftet aber der Natur des Leiblichen die Nichtigkeit und 
Vergänglichkeit an, weshalb auch die Schrift Gen. 23, 10 den Leib 
Ephron d.h. Schutt (χοῦς), de confus. lingu. 17 (I, 417) oder Sella ἃ. 1. 
Schatten (sxıa), de post. Cain. 33 (I, 246) nennt. Auch bezeichnet sie 
ihn als Eir Gen. 38, 17, dieser als der δερμάτινος bedeutet den Leib 
und sein Tod erinnert daran, dass der Leib etwas Todtes und auf im- 
mer Gestorbenes (vexg0v καὶ τεϑνηκὸς ἀεί) ist. leg. alleg. III, 22 
(I, 100). 

Bemerkenswert ist, dass Philo von einem allmälichen Verfall der 
Leiblichkeit spricht. Der erstgeschaffene Mensch, sagt er, sei 1) aus 
der neugeschaffenen Erde, 2) aus einem besonders auserlesenen Teile 
derselben, 3) von einem ganz besonders trefflichen Bildner geschaffen 
worden und habe daher auch ganz besondere Schönheit und Kraft be- 
sessen. Wir dagegen stünden jenem ersten Menschen nach. Wie beim 
Magnete eine Reihe aneinander gehängter Eisenstäbehen nach dem 
Grade ihrer Entfernung von jenem eine abnehmende magnetische Kraft 
zeige, so sei auch unsere leibliche Vollkommenheit nach unserem Ab- 
stande vom Urmenschen geringer. de opif. m. 47 ff. (I, 32 ff.). 


B. Die geistige Natur des Menschen. 


In der geistigen Natur des Menschen unterscheidet Philo eine dop- 
pelte Richtung: 1) diejenige, welche dem Leiblichen, Irdischen, Aeus- 
serlichen, und 2) diejenige, welche dem Geistigen, Himmlischen, In- 
nerlichen zugewendet ist. Jene nennt er „Sinnlichkeit“ (αἴσϑησις), 
diese „Vernunft“ (νοῦς) 3). 


1) συζυγὴ δὲ καὶ συνεταιρὶς χαλεῖται χεβρὼν συμβολικῶς ἡμῶν τὸ σῶμα ὅτι 
συνέζευχται καὶ ὥσπερ ἑταιρίαν καὶ φιλίαν πρὸς ψυχὴν τέϑειται. 

2) Er drückt sich darüber auch so aus: Die geistige Natur des Menschen habe 
zwei Seiten, die eine, nach der wir lebendes Wesen (ζῶον), die andere, nach der 
wir Mensch (ἄνδρωπος) seien. Jene werde getragen durch die δυναμις ζωτιχὴ; diese 
durch die δύναμις λογική. An jener haben die ἄλογα in uns Theil, von dieser 
hange das Vernünftige in uns ab. quod det. pot. insid. 22 (1, 207). 
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a. Die Sinnlichkeit (αἴσθησις). 

Die Sinnlichkeit als die dem Leiblichen und Irdischen zugewendete 
Seite der menschlichen Seele heisst in der Bibel Gen. 2, 1 geradezu die 
Erde (γῆ). vgl. leg. alleg. Τα; 43) τὴν δὲ αἴσϑησιν καλεῖ γῆν ὅτι 
σύστασιν FERN ἢ καὶ γεωδεστέραν ἔλαχεν αἴσϑησις. Da sie dem un- 
vernünftigen Teile der menschlichen Seele (τῷ ἀλόγῳ μέρει τῆς ψυχῆς) 
zugehört, so wird sie Gen. 2, 5 mit Gras (χορτός) bezeichnet, welches 
die Nahrung der unvernünftigen Thiere ist, leg. ‚alleg. I, 10 (I, 48), vel. 
III, 90 (I, 137), und ihr Symbol ist Hemor = ὄνος, der die φύσις ἀλο- 
γος bedeutet, de migr. Abr. 39 (I, 472). — Der Sitz der αἴσϑησις ist 
im Leibe, denn sie wohnt in Haran. Haran == 7000204 bedeutet die 
Wohnorte der Sinne, de migr. Abr. 34 (I, 465), und eben dasselbe 
meint die Schrift, wenn sie Gen. 37, 14 sagt, dass Josef der Vertreter 
der Leiblichkeit, ἐκ κοιλάδος τῆς Χεβρών aufgebrochen sei, denn He- 
bron ist der Leib (s. oben ₪. 237) und die Hölungen desselben sind die 
Sinneswerkzeuge, quod det. pot. insid. 6 (I, 194). 

Die Zal der αἴσϑησις ist die 5, als die Zal der Sinne. Daher ver- 
langt Josef, der Verwalter der sinnlichen Güter (8. oben ₪. 236), den 
5ten vom Getreide Gen. 47, 24 in de migr. Abr. 37 (I, 468), denn er 
muss für jeden Sinn reichen Vorrat haben. Benjamin wird mit 5 Klei- 
dern beschenkt, um die Zal der Sinne zu ehren (ibid.), die 5 Töchter 
Salpaad (ibid.) und die 5 Städte des Salzthales sind Symbole der αἴσϑη- 
σις (de Abrah. 29. II, 22), desgleichen die 5 Säulen der Stiftshütte, sie 
stehen am Eingang wie die Sinnlichkeit, die sich bald nach Aussen zu 
den körperlichen Dingen, bald nach Innen der Vernunft zuwendet, de 
vita Mos. III, 4 (II, 147). 

Unter den Sinnen wird in der Schrift das Gesicht besonders aus- 
gezeichnet. Es ist die eine Stadt des Salzthals, welche gerettet wird; 
diese ist Gen. 19, 20 klein und nicht klein (s. oben ₪. 171), denn die 
ὄψις ist etwas Kleines, kann aber Grosses umspannen. Auch giebt dgs 
zum Himmel sich erhebende Gesicht dem Menschen Anreiz, sich edle- 
ren Freuden zuzuwenden. de Abrah. 31 (II, 25). 

Mit der Leiblichkeit der αἴσϑησις hängt aber ihre Beschtänk heit 
zusammen. Sie ist ganz an das Jetzt (νῦν) gewiesen, wie Gen. 2, 23 
andeutet, sie hat kein Anteil an der Vergangenheit durch Erinnieräng 
oder an der Zukunft durch Hoffnung. leg. alleg. II, 12 (I, 74). Die 
αἰσϑήσεις sind Töchter Manasse’s, sie hängen mit dem Vergessen zu- 
sammen, denn Manasse ist == ἐκ λήϑης. de migr. Abr. 37 (I, 468). 

Aber die Sinnlichkeit ist wie der Leib (s. oben ₪. 236) eine Natur- 
notwendigkeit für das Leben des Menschen. 

Sie vermittelt jegliche sinnliche Erkenntniss. Dies drückt die 
Schrift dadurch aus, dass sie Gen. 3, 12 Adam (den νοῦς, s. unten) 
sagen lässt: das Weib (die αἴσϑησις) gab mir von dem Baume, leg. al- 
leg. III, 18 (I, 98). Ja sie übt sogar in dieser Beziehung einen gewis- 
sen Zwang auf den νοῦς, darum lasse die Schrift Gen. 3, 13 die Eva 
)== αἴσϑησις) sagen: die Schlange gab mir und ich ass, denn wenn sie 
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isst, muss notwendiger Weise auch der Mann cssen; ist die Sinnlichkeit 
von Eindrücken erfüllt, so muss auch die Vernunft daran teilnehmen. 
leg. alleg. III, 19 (I, 99). Auch giebt die αἴσϑησις (anders als die 
mdovn, ₪. unten) dem νοῦς richtige Bilder der Dinge (leg. alleg. III, 20. 
I, 99), weshalb Adam Gen. ὃ, 13 von Eva sagt: αὕτη μοι ἔδω εν und 
Laban (s. unten), die αἴσϑησις zeigt Farbe und Beschaffenheit der sinn- 
lichen Dinge, de migr. Abr. 38 (I, 470). Der νοῦς kann daher die 
| nicht entbehren, ist ohne sie blind und unfähig (de cherub. 
18. I, 150), es konnte Adıın (der νοῦς) deshalb nicht Aller bleiben, 
Gen. 2 18, die αἰσϑητικὴ δύναμις musste ihm als Gehülfin beigesellt 
werden (leg. alleg. 11, 7 f£. I, 70). Auch der geistige Mensch muss des- 
halb wenigstens bisweilen (Gen. 27, 44 ἡμέρας τινάς) in Haran Gen. 
27, 43, dem Lande der Sinne (s. oben) weilen, denn er bedarf dersel- 
ben für die Dauer des sterblichen Lebens, de profug. 8 (I, 552. 553), 
und ein jeder ist in gewisser Beziehung ein Sohn der Masek (αἰσϑησις), 
er stammt ἐκ 7 denn etwas liebt jeder das Leben in der Sinn- 
lichkeit, quis rer. div. haer. 8 (I, 478). 

ἐπ aber bedarf die Sinnlichkeit ebenso sehr der Vernunft, 
um in Wirksamkeit treten zu können. Denn sie ist zunächst Gen. 2, 1 
nur in der Idee vorhanden, die Schöpfung der Erde bedeutet die Schöp- 
fung der Idee der Sinnlichkeit, leg. alleg. I, 1. 10 (I, 43. 48), oder wie 
Philo auch es ausdrückt, sie befindet sich von Hause aus im ruhenden 
Zustande als ἡ καϑ' ἕξιν αἴσϑησις leg. alleg. II, 10 (I, 73). Sie bedarf 
des νοῦς, um ἡ κατ᾽ ἐνέργειαν ₪700. zu werden. Darum heisst es Gen. 
2,5®: es war kein Mensch da die Erde zu bearbeiten, d.h. so lange 
der νοῦς untätig war, blieb auch die αἴσϑησις ohne Leben. Sobald aber 
Gott regnen liess d.h. die einzelnen sinnlichen Dinge dem Geiste vor- 
führte, da regte sich der νοῦς und regte zugleich die αἴσϑησις an (leg. 
alleg. I, 10. I, 48), oder wie es in anderem Bilde Gen. 2, 6 heisst, der 
νοῦς bewässerte wie eine Quelle die αἴσϑησις, führte ihr belebende Strö- 
mungen zu und leitete sie an zur Aufnahme des Gegenständlichen. leg. 
alleg. I, 11 (I, 49). de poster. Cain. 37 (I, 249). de profug. 32 (I, 
573). In diesem Verhältniss zur αἴσϑησις ist daher der νοῦς — Seth 
ποτισμός, der seine bewässernde Kraft durch alle Sinneswerkzeuge 
streckt, denn Niemand wird sagen die Augen sehen, sondern der νοῦς 
-sieht vermittelst der Augen. ‚de post. Cain. 36 (, 249). vgl. leg. al- 
leg. III, 65 (, 124) ἀπὸ γὰρ τούτου καϑάπερ τινὸς πηγῆς al αἰσϑητικαὶ 
τείνονται δυνάμεις. — Es ist daher die αἴσϑησις ganz und gar vom νοῦς 
abhängig, weshalb auch Gen. 3, 9 blos Adam und nicht Bach Eva geru- 
fen wird, denn diese ist in Adam schon mit enthalten. leg. alleg. 1 
11 97). Insofern kann die αἴσϑησις geradezu als eine Kraft des 
νοῦς selber bezeichnet werden, welche neben andern wie der δύναμις 
λογική, διανοητική u. dgl. besteht. Darum nennt auch die Schrift Gen. 
2, 21 die Eva eine Ribbe Adams, denn πλευρά, wie aus πλευρὰς ἔχειν 
ἘΞ δύναμιν 2 ἔχειν hervorgeht, bezeichnet eine δύναμις. Als solche er- 
kennt sie auch der νοῦς sogleich, er sieht die bisher in ihm ruhende 
Kraft in Bewegung und sagt: sie ist Bein von meinem Bein. leg. alleg. 
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II, 10 8. (I, 73 8). 111, 65 (I, 124). Dies Abhängigkeitsverhältniss 
und dies gegenseitige Bedürfen wird am besten durch ‚das Bild des Man- 
nes und Weibes (Adam und-Eya) ausgedrückt (vgl. oben ₪. 189 f.) und 


leg. alleg. II, 13 (I, 74). — Der Mann als der gebende ist der νοῦς, 
das Weib als die Empfangende ist die αἴσϑησις (vgl. oben 1. c.), bes. 
leg. alleg. II, 11 (I, 49). — Auch könne man, meint Philo, den νοῦς 


als den Führer der αἰσϑήσεις bezeichnen, deshalb heisse es Gen. 4, 15 
ὁ ἀποκτείνας Καὶν ἑπτὰ παραλύσει, denn wer den führenden νοῦς tödte, 
löse auch die sieben sinnlichen Vermögen (vgl. oben ₪. 236) auf. quod 
det. pot. insid. 46 (I, 223). — Damit hängt auch das Bild vom Hirten 
zusammen Exod. 13, 12 ff. in de sacrif. Ab. et Cain. 32 (I, 183. 184). 
Oder man könnte wegen der oben geschilderten, die αἰσϑήσεις hervor- 
bringenden Kraft den νοῦς auch als den Vater, die αἰσϑήσεις als die 
Töchter ansehen. leg. alleg. III, 80 (I, 132) nennen sie sich ϑυγατέρες 
ἹΜωαβ, Töchter vom Vater (ἐκ πατρός 5. m. Abhldg. bei Merx 11, 2 
₪. 158) d.h. vom νοῦς. 

Noch stärker ist der symbolische Ausdruck, nach welchem der 
νοῦς als Gott der αἰσϑήσεις bezeichnet wird, wie Exod. 7, 1 Mose 
)== νοῦς), Gott Pharao’s )== αἴσϑησις) genannt wird. leg. alleg. I, 8 
(I; 61(. 

Indessen hat trotz dieses Abhängigkeitsverhältnisses die αἴσϑησις 
doch eine gewisse Selbständigkeit, weshalb die Bibel Gen. 3, 12 den 
Adam sagen lässt ἡ γυνὴ ἣν ἔδωκας μετ᾽ ἐμοῦ statt ἐμοί. Denn die ai- 
σϑησις kann sich den Weisungen des νοῦς entziehen. Wollte er ihr 
auch befehlen nicht zu sehen, die αἰσϑήσεις würden deshalb doch tätig 
sein. leg. alleg. 111, 18 (I, 98). 

Eben deshalb aber bleibt die αἴσϑησις für die höhere Erkenntniss 
ein störendes Element. Um etwas recht genau zu erkennen, müssen 
wir daher in die Einsamkeit gehen, Auge und Ohr verschliessen, damit 
nichts Sinnliches unser Denken hindere. Darum sagt die Schrift (Gen. 
3, 21 ὕπνωσε), dass die αἴσϑησις im Schlafe des νοῦς geschaffen sei, 
denn sie schwindet, sobald der letztere erwacht. leg. alleg. II, 8 (I, 71). 


b. Die Vernunft (νοῦς). 


Die Vernunft, die den himmlischen Dingen zugewandte Seite un- 
seres Geistes, ist der Hauch, welchen Gott Gen. 2, 7 als eine Kraft 
wahrhaftigen Lebens uns einblies, leg. alleg. I, 12 (I, 49). de plantat. 5 
(I, 332). Dadurch ward der von Hause aus nur irdische Geist (νοῦς 
γεώδης καὶ φϑαρτός) zu einer höheren Natur erhoben (εἰς νοερὰν καὶ 
ζῶσαν ὄντως ψυχήν) und dies πνεῦμα, das die δύναμις λογική enthält, 
bildet das eigentliche Wesen der Seele (quod det. pot. insid. 22. I, 207). 
Es ist ein göttliches Gebilde, vermöge dessen wir uns in den הק‎ 
erheben (ibid. 28. I, 207) und zur Erkenntnisse Gottes vordringen kön- 
nen. leg. alleg. I, 13 (I, 50). quod det. pot. insid. 24 (I, 208). 

Den νοῦς vergleicht die Schrift mit dem Manne, weil sein Eigen- 
tümliches das Tun ist, leg. alleg. 11, 11 (I, 73). Aufihn deutet sie 
Exod. 1, 11 mit dem Namen On oder Heliopolis. — On bedeutet Hügel, 
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der νοῦς ist der Haufen, in welchem alle Schätze der Begriffe aufge- 
speichert liegen (s. m. Abhdl. .ל‎ Merx II, 2 5. 160), er ist Heliopolis, 
die Sonne, welche die Auffassung der Dinge möglich macht. de poster. 
Cain. 16 (I, 236). de somn. I, 14 (I, 632). Ursprünglich befindet sich 
der νοῦς im ruhenden Zustande. Nach Gen. 2, 5" (vgl. das oben über 
die αἴσϑησις 8.238 f. Gesagte) war er ἄπρακτος leg. alleg. I, 10 (I, 48), 
nach Gen. 2, 24" γυμνός, wie es leg. alleg. 11, 16 (1, 78) heisst: ἣν 

. τοῦ νοεῖν ἔρημός τε καὶ γυμνός. — Er setzt sich dann plötzlich in 

Bewegung, regt die αἴσϑησις an (8. oben ₪. 239) und aus ihm selbst 
gehen dann hervor die einzelnen Erwägungen (τὰ κατὰ μέρος 
ἐνθυμήματα), welche wie Säulen eingegraben sind und die Seele stützen. 
Sie sind Num. 21, 28 στῆλαι ᾿Δρνῶν, die Säulen ihres (der Seelen) Lich- 
tes [Arnon ist == φῶς αὐτῶν], denn jede Sache wird erst durch Schluss- 
folgerung klar (ἐν λογισμῷ σαφηνίξεται) leg. alleg. III, 82 (I, 133). 

Unter den einzelnen Kräften des νοῦς sind besonders hervorzu- 
heben: 

1. die Urteilskraft: Dina (τὸ δικαστήριον τῆς ψυχῆς) de migr. 
‚Abr. 39 (I, 471) oder Dan, welcher die Fähigkeit des Geistes dar- 
stellt, die Dinge zu unterscheiden (διακρίσεως καὶ τομῆς πραγμά- 

| τῶν σύμβολον). de somn. II, 5 (I, 664). 

2. die Erinnerung und das Gedächtniss,. Jene ist Manasse 
== ἐκ λήϑης, denn die Erinnerung stammt aus dem Vergessen her, 
das ihr vorausgieng. Dieses ist Ephraim == καρποφορία, denn das 
Gedächtniss hält als ein fruchtbares Vermögen frische und deut- 
liche Bilder der Dinge fest. leg. alleg. III, 30 (I, 106). 

8. das sprachbildende Vermögen, aus welchem heraus der νοῦς 
den Dingen Namen beilegt, Gen. 2, 19. 20 in de opif. m. 52 (I, 
36) und leg. alleg. II, 15 (I, 69). 

Auf den λόγος als das menschliche Sprachvermögen deutet Exod. 22, 
26. 27 das iugrıov, welches als dem Menschen so unentbehrlich darge- 
stellt wird. Denn das Wort ist die wichtigste Waffe und der schönste 
Schmuck des Menschen, in dem Worte findet er Ruhe und Trost (mit 
Anspielung auf ἐν τίνι κοιμηϑήσεται). de somn. I, 17. 18 (T, 636 ft.). 

Wie dieser menschliche λόγος in doppelter Phase erscheint, als 
innerlich gedachter (A. ἐνδιάϑετος) und als äusserlich gesprochener (. 
προφορικός), darüber vgl. Zeller III, 2 8. 326 ff. 

Als Schrifttypen für den menschlichen λόγος treten auf: 

Aaron: der λόγος moopogınog. ₪. das oben ₪. 192 über ihn Ge- 
sagte. 

Peitho: vgl. über ihn oben 8. 196. Er steht de poster. Cain. 16 
(1, 236) und de somn. I, 14 (I, 632) neben On == νοῦς und Ra- 
messe — αἴσϑησις als drittes Geistesvermögen. 

Die Geisteskraft des ersten Menschen übertraf nach Philo weit die 
aller seiner Nachkommen, da der νοῦς desselben unmittelbar nach dem 
Abbilde des λόγος geschaffen ward. de opif. m. 48 (1, 33). 

Indessen ist der menschliche νοῦς im Vergleich mit dem gött- 
lichen nur ein beschränkter, da er wol die Dinge ausser sich, aber 
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nicht sich selbst, noch weniger das Wesen Gottes zu begreifen vermag, 
wie ja Adam allen andern Dingen Namen giebt, sich selbst aber nicht 
benennen kann. leg. alleg. I, 29. 30 (I, 61 ff.). 


$. 2. Die Lehre vom Menschen als sittlichem Wesen. 


In Bezug auf die sittliche Natur des Menschen unterscheidet Philo 
zwei Zustände desselben: den yorzeitlichen und den zeitlichen. 


a. Der vorzeitliche Zustand. 


Im vorzeitlichen Zustand waren die Seelen leiblos (ἄσαρκοι καὶ 
ἀσώματοι) de gigant. 7 (I, 266), alles Irdischen unteilhaftig (γεώδους 
οὐσίας een) leg. alleg. I, 12 (I, 49). vgl. ibid. 28 (U; 61) νοῦς 
ἀὐλώτερος. - Auf diesen Zustand: deutet Gen. 1, 27, wo die Schöpfung 
des ἄνϑρωπος οὐράνιος beschrieben wird. Dies - nach Gottes Bild 
geschaffen, ein Urbild, eine Gattung, geistig, leiblos, weder männlich 
noch weiblich, ein ἄνϑρωπος yevınog nach Gen. 1, 27, leg. alleg. II, 4 
(I, 68), vgl. den Midrasch vom androgynen Menschen in Beresch. r. c. 8, 
von Natur unvergänglich de opif. m. 46 (I, 32), von reiner Substanz leg. 
alleg. I, 28 (I, 61). Die Schrift sagt deshalb von ihm ein τετυπῶσϑαι 
κατ᾽ εἰκόνι ϑεοῦ Gen. 1, 26, kein πεπλάσϑαι aus leg. alleg. I, 12 (T, 49), 
oder sie gebraucht in Beziehung auf ihn Gen. 2, 15 den Ausdruck ὃν 
ἐποίησε [über diese abweichende LA. Philo’s st. ἔπλασε der LXX vgl. 
m. Abhdlg. in Hilgenfeld’s Zeitschr. 1. Th. XVI, 4 8.529] leg. 
alleg. I, 16 (I, 53. 54). vgl. auch ὁ ποιηϑεὶς νοῦς ibid, 28 (I, 61). — 
λαὸ diesen νοῦς geht auch ₪ λαμβάνειν in Gen. 2, 15. leg. alleg. I, 16 
(I, 54). — Die Gottebenbildlichkeit liegt in der geistigen Natur und 
dass hier ein dem Urbild genau entsprechendes Abbild stattäindet: sagt 
der Ausdruck x09’ ὁμοίωσιν in Gen. 1, 26. de opif. m. 28 (I, 16). 

In sittlicher Beziehung war der νοῦς in diesem vorzeitlichen Zu- 
stande vollkommen (τέλειος) und bedurfte weder der Gebote noch der 
Ermahnungen. leg. alleg. I, 30 (I, 62). Er war nach Gen. 2, 15 in 
das Paradies ἃ. ἢ. in die Mitte der Tugenden hineingepflanzt, leg. alleg. 
I, 16 (I, 53 84), und vereinigte in diesem Zustande 1) εὐϑιξία symboli- 
sirt durch das Hineinsetzen ins Paradies, 2) ἐπιμονή oder πρᾶξις τῶν 
καλῶν durch ἐργάζεσϑαι Gen. 2, 15 angedeutet, und 3) μνήμη oder pv- 
kann καὶ διατήρησις τῶν ἁγίων δογμάτων durch φυλάσσειν ibid. bezeich- 
net. leg. alleg. 1. ο. — Doch auch in diesem Zustande findet noch ein 
Streben statt, der himmlische Mensch, Gottes Abbild, sehnt sich nach 
seinem Urbilde, leg. alleg. 11,2 1 67), worauf die Schrift Gen. 2, 18 
deutet in den Worten: οὐ καλὸν τὸν ἄνϑρωπον εἶναι μόνον. 


b. Der zeitliche Zustand. 


Philo beschreibt das Eintreten desselben zum Teil nach Plato Ti- 
maeus 43 A und sucht für diese Darstellung in der biblischen Erzälung 
Gen. 6, 2 ff. einen Anhaltspunkt zu gewinnen. ‘Im Anschluss hieran 
erzält er: von den reinen leiblosen Seelen seien einige zu den Leibern 
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herabgestiegen und hätten dadurch die Reinheit ihrer Natur verloren. 
de gigant. 3 (I, 264). de plantat. 4 (I, 331. 332). de somn. I, 22 
(I, 641). \ 

Daneben aber stellt er auch den Vorgang nach Gen. 1, 26 als 
ein Werk Gottes und niederer Dümonen dar, welche eine μικτὴ φύσις 
bilden (vgl. oben ₪. 206)!). Von den letzteren rührt die Leiblich- 
keit, und der νοῦς γήϊνος her, de opif. m. 24 (I, 17). de confus. lin- 
gu. 85 (I, 432)?). Diesem irdischen Gebilde haucht dann Gott eine 
δύναμις ἀληϑινῆς ζωῆς ein, welche freilich nur eine πνοή ist (Gen. 
2, 7), denn die volle Einwirkung des göttlichen πνεῦμα kann nur der 
γοῦς ἐπουράνιος ertragen. Dieses Anhauchen wirkt auf den νοῦς γήϊ- 
γος, wie durch die Hindeutung, dass Gott dem Menschen ins Ange- 
sicht bläst, klar wird, und dadurch wird dieser zu einer ψυχὴ νοερά. 
leg. alleg. I, 12. 18 (I, 49 ff.). — Auf diese Mischbildung der gegen- 
wärtigen menschlichen Natur deutet die Schrift durch den Namen Adam 
== γῆ leg. alleg. 1, 29 (1, 62) oder durch die Bezeichnung φύραμα 
Num. 15, 19, de sacrif. Ab. et Cain. 33 (I, 184) und durch den Aus- 
druck ἔπλασεν in Gen. 2, 7, durch welchen der πεπλασμένος im Gegen- 
satze zu dem κατ᾽ εἰκόνα γεγονώς benannt wird leg. 81108. I, 16 (I, 54). 
Der so aus Leib und Seele bestehende Mensch heisst bei Philo auch 
ὥνϑρωπος αἰσϑητός. de opif. m. 46 (I, 32). 

Die Leiblichkeit ist daher der eigentliche Sitz des Sündlichen. 
Indessen ist Philo darüber schwankend, ob der Leib an sich selbst 
etwas Böses sei oder nur das Ueberwiegen des Leibes über den Geist. 

Die erstere Ansicht ist leg. alleg. 111, 22 (I, 100. 101) aufge- 
stellt. Eir, δερμάτινος, Symbol des Leibes (s. oben ₪. 179. 237), wird 
Gen. 38, 7 getödtet ohne Angabe eines Grundes. Daraus geht hervor, 
dass der Leib zu den an sich selbst schädlichen Dingen (φύσεις ἐξ 
ἑαυτῶν ἐπίληπτοι ibid. 23. I, 102) gehört. Freilich ist dies eine Er- 
kenntniss, die zunächst nur Gott hat, daher Gen. 38, 7 πονηρὸν οἶδεν 
ὁ ϑεός, ἐναντίον κυρίου πονηρὸς Ele, doch wenn der Weise in Gottes 
Geheimnisse eindringt, wird er den Leib als böse erkennen (πονηρὸν 
#. δυσμενὲς κρίνει τὸ σῶμα). 

Nach der andern Seite ist leg. alleg. 111, 23 (I, 101) die Ent- 
scheidung gegeben. Eir sei nach Gen. 38, 6. 7 erst getödtet, nach- 
dem er die Thamar geheiratet habe, erst da habe ihn der Herr als 
böse erkannt. Das bedeute: wenn der Leib sich mit dem Siege ver- 
binde (ϑαμάρ == φοῖνιξ Symbol der Sieger), dann sei er todeswürdig. 

Jedenfalls aber bleibt der Leib etwas sittlich Gefährliches, dem 
sich der Weise so viel als möglich entziehen soll. — Das Symbol für 


1) Bemerkenswert ist besonders die Stelle: „de mut. nom. 4 6, 583): φαύλου 
μὲν γὰρ Ψυχὴν οὐ διέπλασεν (ὁ ϑεός), ἐχϑρὸν γὰρ 560 χαχία᾽ τὴν δὲ μέσην οὐ di 
ἑαυτοῦ μόνον κατὰ τὸν ἱερώτατον Μωυσῆν, ἐπειδὴ κηροῦ τρόπον ἔμελλεν αὐτὴ δέ- 
סש‎ χαλοῦ τε καὶ αἰσχροῦ διαφοράν. Darum heisse es: lasset uns Menschen ma- 
chen, damit er, falls er ein schlechtes Gepräge annimmt, als das Werk anderer er- 
scheine, wenn aber gute, als ein Werk Gottes. de profug. 13 ff. (1, 556). 

2) Daneben kommt auch freilich die Anschauung vor, nach welcher auch der 
γοῦς γήϊνος ein Abbild des λόγος ist. de opif. m. 48 (1, 33). ΤῈ: 
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den Leib in dieser seiner den Geist herabziehenden und ihm nachstel- 
lenden Bedeutung ist in der Schrift: 

1) Aegypten: 0 σωματικὸς οἶκος leg. alleg. II, 19 (I, 80). Der 
wahrhaft Weise zieht deshalb Gen. 26, 2 gar nicht nach  Aegyp- 
ten, er bleibt immer des Leibes ledig. leg. alleg. II, 15 (I, 76). 
Israel wundert sich Gen. 45, 28 (so werden die Worte μέγα μοι 
ἔστιν κτλ. von Philo gedeutet), dass Josef, obwol er in Aegypten 
weilt, noch lebt, dass er nicht schon alles höhere Seelenleben 
durch das Leben im Leibe eingebüsst hat. de migr. Abr. 5 (I, 
439). de mut. nom. 88 (I, 611). In Aegypten liegt Τάνις = 
ἐντολὴ ἀποκρίσεως (5. m. Abhdl. ₪. 147), der Auftrag der Lossa- 
gung von der Tugend, de poster. Cain. 17 (I, 236). 

2) die Erde, yn, begründet in Gen. 3, 19. de migr. Abr. 1 (I, 436). 
Abraham bekommt Gen. 12, 1 den Befehl, die Erde d.h. den 
Leib zu verlassen. de migr. Abr. 2 (I, 437). — Kain wird Gen. 
4, 11 ἐπὶ τῆς γῆς verflucht, weil der Leib, das γεῶδες, in ihm 
die Hauptschuld trug. quod det. pot. insid. 26 (I, 210). 

3) das goldne Kalb: Exod. 32. de poster. Cain. 46 (I, 256). 

4) die Arche: sie nimmt die Thiere, die in dem Leibe wütenden 
Leidenschaften in sich auf. de plantat. 11 (I, 336). 

Sobald die Seele eine Verbindung mit dem Leibe eingegangen ist, 
entsteht in ihr die Sinnlichkeit (αἴσϑησις). — Ueber ihre Bedeu- 
tung für das geistige Leben des Menschen ist oben (8. 238 f.) gehandelt 
worden. Hier kommt ihr Einfluss auf die sittliche Entwickelung des- 
selben in Betracht. 

Philo’s Urteil über den sittlichen Wert der αἴσϑησις ist in ähn- 
licher Weise schwankend wie das über den Leib (8. oben ₪. 243). — 
Er folgert aus dem Umstande, dass Gen. 3, 13 das Weib zur Verthei- 
digung zugelassen und erst dann verurteilt wird, als sie eingesteht 
dem Bösen gefolgt zu sein, dass die Sinnlichkeit an sich ein Mittleres 
(μέσον) sei und erst dann böse werde, wenn sie der Lust (ἡδονή) nach- 
gebe. leg. alleg. III, 21 (I, 100). Aehnlich sagt er im Anschluss an 
Exod. 13, 12 ff., dass die αἰσϑήσεις zahme Thiere seien, so lange sie 
der Führung der Vernunft (νοῦς) folgen; wilde, wenn sie sich dersel- 
ben entziehen. de sacrif. Ab. et Cain. 32 (I, 183. 184). — In de 
agrieult. 17 (I, 812) nimmt er sogar eine αἴσϑησις πεκαϑαρμένη an, 
welche Gott Dankeslieder singt und als deren Symbol Mirjam erscheint. 

In den meisten Stellen aber betrachtet er die αἴσϑησις als etwas, 
was in sich selbst böse sei. : 

Die Verbindung des νοῦς mit der αἴσϑησις ist von Hause aus 
schädlich, denn um des Weibes (der αἴσϑησις) willen verlässt der Mann 
(νοῦς) seinen Vater (Gott) und seine Mutter (die Weisheit) und hängt 
sich ganz und gar an die Sinnlichkeit, Gen. 2, 14 in leg. alleg. II, 14 
(I, 75). — Die αἴσϑησις macht es wie die Erde Gen. 4, 11, welche 
das Blut aufsaugt, sie öffnet ihre Mündungen, um durch die Einströ- 
mungen der sinnlichen Dinge den νοῦς überfluten zu lassen. quod 

det. pot. insid. 27 (I, 210). Deshalb wird dem Weisen befohlen Gen. 
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12,1, wie den Leib (γῆ) so auch die αἴσϑησις (συγγένεια) zu verlas- 
sen. de migr. Abr. 2 (I, 436). 

Als Typen dieser schädlichen αἴσϑησις erscheinen in der Schrift: 

1) Num. 12, 14 die unverschämte Mirjam, welche sich gegen die 

höhere Natur der Seele auflehnt. ἡ ἀναίσχυντος καὶ ϑρασεῖα αἴ 

σϑησις, leg. alleg. II, 17 (I, 78). III, 33. 34 (I, 107 6). 

2) Ramesse ἃ. ἢ. σεισμὸς onrog von סס‎ und רעם‎ 5. m. Abhdl. bei 
Merx II, 2 8.159. Von der αἴσϑησις wird der νοῦς wie von 
Motten 80100206. de poster. Cain. 16 (I, 236). de somn. I, 14 
(I, 632). 

3) die Töchter Moab’s Num. 21, 19, von denen das Feuer der Lei- 
denschaft ausgeht und bis Moab d. h. bis zu ihrem Vater dem 
νοῦς frisst und hier die Säulen desselben Arnon d.h. das Licht 
der verständigen Erwägungen (vgl. oben ₪. 241) zerstört. leg. 
alleg. III, 82 (I, 133). vgl. de somn. I, 15 (I, 634) die buhle- 
rischen Töchter Moab’s. 

4) Aus der Thiersymbolik gehören hierher: a) die Thiere im Allge- 
nen; 8. oben ₪. 182. b) die Ziegen ₪. 4. 

Die Erregungen dieser schädlichen Sinnlichkeit sind doppelter Art. 
Sie zeigen sich als Affeete (πάϑη) und als Lüste (ἡδοναί). 

Den engen Zusammenhang der Affecte mit Leiblichkeit und 
Sinnlichkeit giebt Philo schon dadurch zu erkennen, dass er für alle 
drei dasselbe Symbol hat. Aegypten, das Land des Leibes, ist auch 
das der Sinnlichkeit und der Affecte, de migr. Abr. 14 (I, 448) τὰ 
var αἴσϑησιν ἢ πάϑος ἢ σῶμα ὧν ἐστιν ἡ «Αἰγύπτου χώρα σύμβολον. 

Die Affeete wenden sich zunächst an die Sinnlichkeit, um von 
hier aus die ganze Seele zu zerrütten. Von diesem Kampfe erzält 
Gen. 14, 1 8. Hier wenden sich 4 πάϑη gegen 5 αἰσϑήσεις, congr. 
erud. grat. 17 (I, 532). Ausführlicher de Abrah. 40 (II, 33. 34). 
Den 4 Affeceten sind die 5 Sinne unterthan und bringen ihnen Tribut. 
Im Alter werden die Sinne stumpf und in der unbefriedigten Seele 
entsteht Aufruhr. Von den 5 Königen fallen Gen. 14, 10 der König 
von Sodom und Gomorra in die Brunnen d.h. Gefühl und Geschmack 
gehen in die Tiefe des Leibes, die. drei andern eilen in die Flucht, 
denn die übrigen Sinne streben nach aussen. 

Wieder anders ist das Verhältniss leg. alleg. 111, 65 (I, 124) auf- 
gefasst. Hier wendet sich die ἡδονή gegen die αἴσϑησις, das πάϑος 
dagegen wider den νοῦς. 

Das πάϑος ist ein doppeltes. Zu unterscheiden sind τὰ γένη oder 
αἵ ἰδέαι τῶν παϑῶν, von deren Schöpfung Gen. 1, 24 ψυχὴν ζῶσαν 
κατὰ γένος redet, und τὰ εἴδη τῶν παϑῶν, auf welche ἔτι in Gen. 
2, 19 deutet. leg. alleg. II, 4 (I, 68. 69). vgl. oben 8. 174. 

Die Zal der πάϑη wird in den oben angef. Stellen auf 4 ange- 
geben. Ebenso leg. alleg. II, 25 (I, 84) τετρασκελὲς γὰρ καὶ τὸ πά- 
ϑος. — Es werden namhaft gemacht: ἡδονή, ἐπιϑυμία, φόβος, λύπη. 
Das hindert aber den Philo ebensowenig, wie oben (ὃ. 216) bei den 
göttlichen Kräften, zu sagen, dass die einzelnen 60 ebenso zallos 
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seien wie Gen. 41, 49 das Getreide Aegyptens, de post. Cain. 28 (I, 
243). vgl. auch leg. ‚alleg. II, 4. (I, 69) πλούσιόν ἐστι τὸ κακίας γένος 
ἐν τῷ γεννητῷ ὥστε ἀεὶ γεννᾶσθαι τὰ φαυλότατα ἐν τούτῳ, wobei die 
Gleichsetzung von πάϑος und κακία zu beachten. 

Die Schrift hat folgende Symbole der πάϑη: 

1) Amalek == λαὸς ἐκλείχων. Die πάϑη sind ein die ganze Seele 
würgendes und verzehrendes Volk. s. m. Abhdl. bei Merx II, 2 
₪. 152. — leg. alleg. III, 66 (I, 124), 

2) Lamech == ταπείνωσις. 5. m. Abhdl. 1. 0. 8.154. — Das πάϑος 
bewirkt, dass die Spannung in der Seele nachlässt und in Folge 
dessen Krankheiten eintreten, welche die Seele erniedrigen, bis 
zuletzt Methusalah == ἐξαποστολὴ ϑανάτου (8. m. Abhdl. 1. e. 
₪. 154. 159) eintritt und der Tod der Seele erfolgt. de poster. 
Cain. 21 (I, 239). 

3) Sattein == ἄκανϑαι (5. m. Abhdl. 1. 6. ₪. 148. 151). Die πάϑη 
sind Stacheln, welche die Seele stechen, Num. 25, 1. de somn. 
I, 15 (I, 634). vgl. auch Gen. 3, 18 ἀκάνϑας καὶ τριβόλους in 
leg. alleg. ΠῚ, 89 ₪ 136). 

4) Syria == μετέωρα .(ארֶם)‎ Das πάϑος als gegen die Seele sich er- 
hebende Macht. leg. alleg. III, 6 (I, 91). 

5) die Töchter der Menschen Gen. 6, 4. Die vom höheren Geiste 
verlassenen Seelen vereinigen sich mit den πάϑη und erzeugen 
böse Thaten. quod deus immut. 1 (I, 278). 

6) die wilden Thiere Gen. 3, 19. Die πάϑη werden v. 18 im ironi- 
schen Sinne „Helfer“ genannt, weil sie in Wahrheit nicht helfen, 
sondern höchst schädlich sind. leg. alleg. II, 4 (I, 68). vgl. o. 
S. 182. 

7) die Vögel (πετεινὰ τοῦ οὐρανοῦ Gen. 2, 19), denn die πάϑη flie- 
gen plötzlich auf das Denken los. leg. alleg. 1. 6. vgl. ο. 8. 184. 

8) die Pferde: Gen. 49, 17. vgl. o. 8. 183. 

9) die 26686. vgl. o. 8. 183. 

10) der Widder. vgl. o. 8. 183. 

11) die Schafe. vgl. o. 8. 183, 

Die Lüste (ἡδοναί) stehen neben den Affecten (πάϑη). 

Sie werden bisweilen ganz mit den letzteren zusammengeworfen. 
So heisst es zu Gen. 3, 14 κατάρας (ἐπαξία) ἡδονὴ τὸ πάϑος leg. alleg. 
III, 35 (I, 108) oder das πάϑος erscheint als genus, die ἡδονὴ als 
species. Leg. alleg. II, 21 (I, 81) wird die ἡδονή ein ποίκιλον καὶ 
ὀφιῶδες πάϑος genannt, ibid. 26 (I, 85) heisst sie das schlimmste πά- 
ϑος und III, 37 (I, 110) wird Gen. 3, 14 so gedeutet, dass die ἡδονή 
vor allen παάϑη verflucht werde. 

An andern Stellen wird aber beides unterschieden. leg. alleg. HI, 
85 (I, 134) ist das πάϑος das medium, durch welches die ἡδονή den 
Sinn zu fesseln sucht, denn Potiphars Weib (die ἡδονή) hält Josef 
beim Mantel (πάϑορ). 


Die ἡδονή selbst wird von Philo leg. alleg. 111, 38 (I, 110) auch 
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wieder als eine zwiefache aufgefasst. Sie ist entweder der lüsterne 
Genuss des Sinnlichen und wohnt dann nach Gen. 3, 14 in der κοιλία 
oder sie ist das Verlangen nach demselben und wohnt in der Brust 
(στῆϑος). 

Die ἡδονή ist dasjenige, welches die Verbindung des νοῦς und 
der αἴσϑησις hervorbringt. Diese Verbindung ist nun zwar eine דפ‎ - 
chologische Notwendigkeit (s. oben 8. 236£.), aber unter dem Gesichts- 
punkte des Sittlichen betrachtet ist sie ein Uebel. So wird dem νοῦς 
und der αἴσϑησις dem Adam und der Eva die ἡδονή in der Schlange 
Gen. 3, 1 beigesellt. 

Die Schlange ist daher das hauptsächlichste Symbol der ἡδονή 
(vgl. oben ₪. 184). 

Die ἡδονή ist gewunden (πολύπλοκος) wie eine Schlange, ringelt 
sich fünffach nach der Zal der Sinne, ist buntfarbig (ποικίλη), denn 
mannigfach sind die Genüsse des Auges, des Ohrs u. 5. w. leg. alleg. 
II, 18.19 (I, 79 ff); sie geht auf dem Bauche, denn sie zieht zur 
Erde nieder und frisst Erde, hat mit irdischen Genüssen zu thun, de 
opif. m. 56 (1, 38). de migr. Abr. 12 (1, 446). leg. alleg. III, 38 
(I, 110); auch hat sie menschliche Stimme, denn viel Vertheidiger hat 
die ἡδονή unter den Menschen, de opif. m. 1. e.; sie ist listig wie 
eine Schlange, denn die sinnlichen Dinge, welche den Menschen rei- 
zen, sind mit vieler. Kunst gearbeitet, ibid. 26 (I, 85), sie giebt fal- 
sche Bilder der Dinge und bethört die Menschen, weshalb Eva Gen. 
3, 13 sagt 0 ὄφις ἠπάτησέ ₪6, leg. alleg. III, 20 (I, 99), führt die 
αἴσϑησις irre, Deut. 27, 18 in leg. alleg. III, 35 (I, 109), daher auch 
die Trunkenen weder schen noch hören, ibid. 64 (I, 123); sie ver- 
rückt die Grenzen der Seele, Deut. 27, 17 [die Beziehung auf die 
ἡδονή beruht allein auf dem hier und in Gen. 3, 14 vorkommenden 
ἐπικατάρατος), denn sie hebt die Tugend weg und setzt das Böse an 
die Stelle (ibid. 111, 35. I, 109), sie stellt dem Menschen nach, selbst 
wenn er sich aus Aegypten, dem Lande des Leibes, in die Einsamkeit 
zurückzieht, denn auch dort ist nach Deut. 8, 15 der ὄφις δάκνων, 
leg. alleg. II, 21 (I, 81); sie bringt den Tod wie die Schlange Num. 
21,6 (= ἀμετρία ἡδονῶν), de opif. m. 56 (I, 38), leg. alleg. II, 19 
(1, 80). 

Das zweite Symbol ist der Tiger. 5. oben 8. 183. 

Das dritte das Weib Pharao’s, welches zum νοῦς spricht Gen. 
39, 7 συνευνασϑῶμεν d.h. geniessen wir die menschlichen Güter (τὰ 
ἀνθρώπινα ἀγαϑα), de migr. Abr. 4 (I, 439). 

Ausserdem werden die ἡδοναί verglichen mit den Levy. 14, 37 die 
Steine aushölenden χοιλάδες χλωρίζουσαι ἢ πυρρίζουσαι, und da sie zu- 
gleieh die Seele beschweren, so wird ibid. v. 40 angeordnet, dass man 
die Steine herausnehmen solle, quod det. pot. insid. 6 (I, 194). 

Diese Wirkungen des Lebens im Leibe, diese Erregungen der 
Sinnlichkeit und ihrer Affeete und Lüste treten aber im zeitlichen 
Leben des Menschen nicht sofort ein. — Philo kennt vielmehr einen 
zeitlichen Urstand des Menschen, der in gewisser Beziehung als ein 


248 


status integritatis anzusehen ist und dem der spätere status corruptio- 
nis gegenüber gestellt wird. 


a. Der zeitliche Urstand 


des Menschen ist ein Zustand der Gebundenheit der einzelnen Elemente 
des menschlichen Wesens, den Philo in sittlicher Beziehung als einen 
neutralen ansieht und durch die Ausdrücke γυμνός oder μέσος be- 
zeichnet. 

In diesem Zustande befinden sich Adam und Eva, νοῦς und 61- 
691019, unmittelbar nach der Schöpfung, was in Gen. 2, 25 in den 
Worten ἦσαν οἱ δύο γυμνοί liegt. Nackt ist der νοῦς, der weder mit 
Sünde noch mit Tugend angetan, sondern in beiderlei Beziehung noch 
bloss ist. In diesem Stande befindet sich auch die Seele des Kindes: 
leg. alleg. II, 16 (I, 77), Er nennt diese γύμνωσις auch μέση, ibid. 
und leg. alleg. I, 30 (I, 62). — Auch aus dem Umstande, dass vom 
Baume der Erkenntniss nicht angegeben wird, ob er innerhalb oder 
ausserhalb des Paradieses gestanden habe, schliesst Philo, dass der- 
selbe ein Symbol unseres νοῦς sei, der, dem Wachs gleichend, für 
gut und böse gleich empfänglich war. leg. alleg. I, 18 (I, 55). Der- 
selbe Schluss wird gus dem Befehl Gen. 2, 17 gezogen. leg. alleg. I, 
32 (I, 64). Sa heisst auch Adam: 0 μέσος νοῦς. leg. alleg. III, 88 
(I, 136) 1). — Dieser Zustand, weil frei von jedem Gefül des Unter- 
schieds von gut und böse, schliesst die Scham aus, daher Gen. 2, 24° 
οὐκ ἠσχύνοντο. leg. alleg. II, 17 (I, 78). 

In dieser Periode der sittlichen Unentschiedenheit sucht Gott den 
νοῦς ynivog zur Tugend zu bilden. Er setzt ihn deshalb, wie die 
Schrift Gen, 2, 8 erzält, ins Paradies, denn dass dies auf den irdischen 
Menschen geht, bezeugt der Ausdruck ὃν ἐποίησε (5. oben 8. 242) und 
giebt ihm nach Gen. 2, 16 (ἐνετξίλατο) Ermahnungen, leg. alleg. I, 30 
₪ 62), oder wie Philo es auch ausdrückt, er halt ihm im Paradiese 
in der ἐπίγειος σοφία καὶ ἀρετή ein Abbild der himmlischen Weisheit 

or, ibid. I, 14 (I, 52). 

Ein Symbol 610808 neutralen Zustandes ist ausser Adam auch La- 
mech, der ebensowol Abkömmling Kain’s Gen. 4, 23 sein kann und 
als soleher die sich zum Bösen er (ὡς; ταπείνωσις 5. oben 
₪. 246) Seele darstellt, als er als Nachkomme Seth’s Gen. 5, 28 in 
demütiger Belbstarniedtisung allen Hochmut aufgiebt, de poster. Cain. 
13 (I, 234). Auch 110808 (ποιὸς οὗτος ₪. m. Abhäl. ₪. 155), der noch 
qualitätslose, gehört hierher. de mut. nom. 21 (I, 597). 


β. Der sündliche Zustand, 


Aus jener Neutralität tritt der Mensch (νοῦς) schnell heraus (leg. 
alleg. I, 16. (I, 54 μέλλων αὐτίκα φυγὰς ἀρετῆς ἔσεσϑαι). — Sobald 
das Weib, die αἴσϑησις, ihm entgegentritt, wird er von Verlangen zu 








1) Dem widerspricht nun freilich die Vorstellung, nach der Adam mit den 
himmlischen Mächten verkehrte. de opif. m. 50 (I, 34). Das konnte er unmöglich 
in jenem Zustande. 


249 


ihr ergriffen, de opif. m. 53 (I, 36), durch die ἡδονή wird Gen. 3, 
1 ff. eine Verbindung zwischen νοῦς und αἴσϑησις vermittelt, leg. al- 
leg. II, 18 (1, 79), so dass die sinnliche Lust der Ursprung alles Bö- 
sen ist. Sofort stellt sich auch die Scham ein, nachdem der νοῦς sich 
in die Bande der αἴσϑησις verstrickt sieht, ibid. 17 (I, 78). 


Viertes Capitel. 
Ὁ 6 ל‎ + ΠΣ TOR. 


Aus jenem sündlichen Zustande ergeben sich die ethischen Auf- 
gaben der Menschen. 

Es bestehen seit dem Eintritt desselben in der Menschenwelt zwei 
entgegengesetzte Richtungen. Die eine überlässt sich diesem Zustande, 
die andere strebt aus demselben hinaus. 

Philo charakterisirt diese beiden Richtungen in folgender Weise. 
Die einen, sagt er, stiegen in den Leib wie in einen Fluss hinab und 
wurden von demselben in gewaltigem Wirbel mit fortgerissen und ver- 
schlungen. Sie verachteten die Weisheit und gaben sich solchen Be- 
schäftigungen hin, die sich auf den Leib oder irdische Dinge bezie- 
hen. Die andern aber sind die Seelen der Philosophen, welche dem 
Leibe abzusterben trachteten, damit sie des unverweslichen Lebens bei 
dem Ewigen teilhaftig würden. de gigant. 3 (I, 264). quis rer. div. 
haer. 9 (I, 479). de sacrif. Ab. et Cain. 1.2 (I, 168 fl.) t). 

Die sittliche Entwickelung der Seele nach der einen und andern 
Seite hin wird von Philo auf das eingehendste verfolgt. Die Personen 
der biblischen Geschichte werden zu Trägern der verschiedenen Zu- 
stände und Stufen, welche sich da ergeben und das ganze Material 
der Schrift wird zur Beleuchtung derselben verwendet. 


8. 1. Das Leben in der Sinnlichkeit. 


Diese Richtung ist die zeitlich frühere. Kain ist älter als Abel, 
Esau älter als Jakob, erst später beginnen die Menschen sich den 
Banden der αἴσϑησις zu entziehen. de sacrif. Ab. et Cain. 4 (I, 166). 
Philo betrachtet das Leben in der sinnlichen Lust sowol an und für 
sich, als er auch die Wirkungen desselben auf das eigentlich geistige 
Leben, auf das Erkenntnissvermögen untersucht. 


A. Das Leben in der sinnlichen Lust. 


Das Symbol der beginnenden Hingabe an das Sinnliche ist der 


1) Wie sehr diese stoisch-asketische Anschauung vom Ziele der sittlichen Ar- 
beit, der eigentümlich praktischen Richtung der biblischen Ethik widerstrebt, welche 
vielmehr das Verhältniss des Menschen zum Menschen im Auge hat — darauf hat 
mit Recht aufmerksam gemacht Frankel, zur Ethik des jüdisch-alexandrin. Philoso- 
phen Philo. Mtsschr. f. das Judenth. 1867. S. 248 ff. 
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Jordan (κατάβασις s. m. Abhdl. bei Merx II, 2 5. 153) das Herab- 
steigen zur irdischen Natur leg. alleg. 11, 22 (I, 82) oder Nimrod das 
Ueberlaufen (αὐτομόλησις) zu der unbeseelten Natur des Fleisches de 
gigant. 15 (I, 272). Die Seele wird angelockt durch die Reizmittel 
der sinnlichen Vergnügungen und gewinnt Rahel (die αἴσϑησις) lieb, 
welche nach Gen. 30, 14 ff. sich im Besitz dieser φίλτρα befindet, de 
poster. Cain. 40 (I, 251). Sie begiebt sich unter die Herrschaft Pha- 
rao’s (σκεδασμός 5. m. Abhdl. ₪. 150), welcher Zerstreuung und Unter- 
gang der Enthaltsamkeit betreibt, de somn. II, 31 (I, 686). 

Bald wird alsdann die Seele vom Sinnlichen und sei- 
ner Lust gefangen genommen und immer tiefer in dieselbe 
hineingezogen. 

Sie nimmt ihre Wohnung in Haran (τρῶγλαι 5. m. Abhdl. ₪. 149), 
den Hölungen, da die Sinne ihren Sitz haben und die vernunftlosen 
Mächte (αἵ ἄλογοι δανάμεις) Gen. 29, 4 weilen, de migr. Abr. 38 (I, 
470), sie hängt am Leibe (φιλοσώματος) und sagt zu demselben Achi- 
man d.h. mein Bruder bist du (s. m. Abhdl. ₪. 153. 155), de poster. 
Cain. 17 (1, 236), ja sie klammert sich fest an die Materie und klebt 
an ihr bis zum Tode wie die Gekreuzigten und wird wie Thalamein 
(πρεμάμενός τις ₪. m. Abhdl. ₪. 149. 155. 159) ibid. Sie wird ein 
Sklave der Masek (der αἴσϑησις 5. oben ₪. 239) und beginnt dieselbe 
übermässig zu lieben und mit ihr einen βίος ἀβίωτος zu führen, quis 
rer. div. haer. 8. 9 (I, 478 ff.). vgl. auch Esau leg. alleg. III, 69 (I, 
126). — In dieser dem leiblichen Wolleben fröhnenden Weise wird 
die Seele zur Noema (πιότης 5. m. Abhdl. 8. 160), denn die Anhänger 
dieses Treibens werden fett, de poster. Cain. 85 (I, 248), da ihnen 
drei Diener, Koch, Bäcker und Mundschenk, zur Verfügung stehen. 
Gen. 39, 1. 40,2. de ebriet. 511 (I, 389 8. 

Die Seele vergnügt sich alsdann auch bei Laban (s. oben 8. 193) 
an den glänzenden Erscheinungen der sinnlichen Dinge, de agricult. 
10 (I, 307). de profug. 8 (I, 552), bei Jothor Exod. 3,.1 (περισσός, 

n)) am überflüssigen Prunke irdischer Güter, de agrieult. 10 { 307), 

de mut. nom. 17 1 594), schätzt die äusseren ו‎ (τὰ ἐκτὸς ἀγαϑα) 
im Seı ein (ἐκτός μου 5. m. Abhdl. ₪. 161) de poster. Cain. 17 (I, 236) 
und freut sich wie Benjamin (υἱὸς ἡμερῶν 5. m. Abhdl. 8. 155) an 
schönen Gewändern, Bildern u. dgl., de mut. nom. 15 (I, 592). — 0 
sucht dann der schleolitgeniräene BF die ἡδονή eifrigst zu bewah- 
ren (τηρήσει Gen. 3, 15. ἴδ. oben ₪. 175), leg. alleg. 111, 68 (I, 125), 
oder er wird als νοῦς φιλοσώματος im Kerker a Ted Ἔτι ἢ fest- 
gehalten Gen. 39, 1 in quod deus immut. 24 (I, 289). 

Das Symbol der immer mehr die Menschen fortreissenden ἡδονή 
sind die Assyrer (εὐθύνοντες,, St. (אָשר‎ leg. alleg. I, 21 (I, 57). 

Der Zustand der Menschen in di Lustleben ist 
aber nicht der der Ruhe und Befriedigung. 

Die Seele wird von der inneren Verderbtheit wie von einer Fie- 
berhitze erfüllt, Ham (ϑέρμη, O7) wohnt in ihr, de sobriet. 10 (I, 
399) und diese erschüttert sie, setzt sie in Bee weshalb auch 
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Ham’s Sohn Chanaan (σάλος 5. m. Abhdl. 8. 154) genannt wird (ibid.). 
Die Seele befindet sich in einem Aufruhr, der mit einem Kriege ver- 
gliehen wird Exod. 32, 17, der voög wird von den ἄλογον ὁρμαί be- 
stürmt de ebriet. 25 (I, 372), und die ἡδονή lüsst ihm keine Ruhe, 
weshalb auch Gen. 3, 14 πορεύσῃ steht, leg. alleg. 111, 54 (I, 118). 
Die Seele des Bösen ist unstät und flüchtig wie Adam Gen. 3, 8 oder 
wie Esau, der deshalb Gen. 25, 27 ἀγροῖκος heisst. leg. alleg. 11 1 
(I, 87). Sie ist ohne Ort ἄτοπος, weshalb auch das Böse ἄτοπον 
heisst, denn die Antwort auf Gottes Frage an Adam ποῦ εἶ lautet 
οὐδαμῶς. leg. alleg. 110 17 (I, 97). Kain ist in Naid (σάλος, (כרד‎ 
dem Symbol der die Seele beunruhigenden Bosheit, de cherub. 4 (I, 
140). Die Seele ist wie ein schwankendes Schiff, ibid. und de po- 
ster. Cain. 10 (I, 232). — Ausserdem sind Symbole dieser heftigen 
Erschütterung der Seele durch das πάϑος: Sennaar (ἐχτιναγμος 5. m. 
Abhdl. ₪. 154) de confus. lingu. 15 (I, 415) und Thamna (ἔκλειψις 
σαλευομένη 5. m. Abhdl. ebendas.) congr. erud. grat. 12 (I, 525). 

Dieser unruhige Zustand ist zugleich ein peinvoller 
und schmerzerfüllter. Darum heisst es Gen. 3, 16 von der «t- 
σϑησις : ich will dir viel Schmerzen machen und die Grösse des Schmer- 
zes ist durch das beigefügte orevayuog noch hervorgehoben. leg. al- 
leg. IH, 71. 75 (I, 127. 129). 

Dieser Schmerz äussert sich besonders auch in dem 
Gefül einer beständigen Leere und einem daraus hervor- 
gehenden unersättlichen Verlangen. Der Sinnliche taumelt 
von Begierde zum Genuss und im Genusse schmachtet er nach Begierde. 

Die Seele des Sinnlichen ist in Beelphegor (ἀνωτέρω στόμα δέρ- 
ματος ₪. m. Abhdl. ₪. 157), indem derselbe alle Mündungen des Lei- 
bes weit aufthut, um die Ströme der Lust in sich aufzunehmen, de 
mut. nom. 18 (I, 595). Die immer wieder erwachende Begierde ver- 
langt aufs Neue Befriedigung, Pharao lässt den Mundschenk an sei- 
nem Geburtstage, als am Tage der sich erneuenden Lust, aus dem 
Kerker holen de ebriet. 50. (I, 388), der Genuss steigert sich je mehr 
und mehr, der Mundschenk reicht dem Pharao neue und immer grös- 
sere Becher (wovon freilich in der Schrift nichts steht) Ton 58 6 
390. 391). Symbol der unersättlichen Begierde nach Reichtum ist 
Japhet (latitudo) quaestt. in Gen. II, 80, und Thobel der Schmied 
Gen. 4, 22, der die Seele bearbeitet und ihre Gelüste immer wieder 
erregt; auch ruft er oft Kriege hervor, die ja meist um sinnliche Gü- 
ter geführt werden, auch darauf deutet Thobel als Verfertiger von 
Eisengeräten. de poster. Cain. 34 (I, 248). 

Die Wirkungen dieses Lebens sind Entfernung von 
Gott, von himmlischen Dingen und von der Tugend. 

Diese Entfernung stellt Philo bald als eine von Gott, bald als 
eine vom Menschen herbeigeführte dar. 

In der ersteren Weise erscheint dies in Eliphas Gen. 36, 12 == ὁ 
ϑεός μὲ διέσπειρεν ₪. m. Abhdl. ₪. 160). Gott verjagt die vom πάϑος 
beherrschte Seele, congr. erud. grat. 11 (I, 527), Gott vertreibt Deut. 
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32, 8 die Söhne Adams d.h. die irdisch Gesinnten (τοὺς ynivovg τρό- 
πους) und macht sie heimatlos, 1014. 12 (I, 528), er verschliesst dem 
Adam. das Paradies für immer, de cherub. 1 (I, 139). 

Für die zweite Auffassung ist Kain der Typus. Er entfernt sich 
freiwillig (ἐθελοντὴς ἐξέρχεται) Gen. 4, 16, de poster. Cain. 3 (I, 228). 

Allgemeines Symbol derer, die das höhere Leben aus Gott ent- 
behren, ist Meel (= ἀπὸ ζωῆς ϑεοῦ ἃ. ἢ. vom Leben Gottes entfernt, 
s. m. Abhdl. ₪. 147). de poster. Cain. 20 (I, 238). 

Die Entfernung von der Tugend symbolisirt Laban. Er darf seine 
Töchter, die dem Tugendfreunde folgenden Mächte, nicht küssen, Gen. 
31, 28 quis rer. div. haer. 8 (I, 479). — Ebenso die Verschnittenen 
Deut. 23, 1. Sie können keinen Sprössling der Wahrheit erzeugen 
und dürfen darum nicht in die Gemeinde Gottes kommen. de ebriet. 
51 (I, 389). 

Das Sinnenleben endet in der vollständigen sittli- 
chen Versunkenheit. 

Sie zeigt sich bei Aunan Gen. 38, 9, welcher alle Grenzen über- 
schreitet. Er achtet nicht der Ehrfurcht, die er den Eltern, der Für- 
sorge, die er dem Weibe, der Zucht, die er den Kindern schuldet, er 
kümmert sich nieht um Hauswesen,, Gemeinde, Gesetz und Sitte, nicht 
um die Achtung, die dem Alter gebürt, noch um die Pflichten der 
Frömmigkeit. Alles kehrt er um und schüttet er hin (ἐκχεῖ Gen. 38, 9), 
indem er nur für sich selbst säen will d. h. nur auf seine sinnliche 
Lust bedacht ist. de poster. Cain. 53 (I, 260). — Ebenso waren bei 
den Leuten vor der Sintflut alle Sünden erfüllt (Gen. 6, 5 ἐπληϑύν- 
ϑησαν)ὴ, ἃ. h. nicht nur ein Teil der Seele war verderbt, so dass er 
durch die andern hätte geheilt werden können, sondern nichts war in 
der Seele unverderbt und gesund geblieben. de confus. lingu. 7 (I, 
408). — Auch Lot’s versteinertes Weib ist ein Symbol der gänzlichen 
Erstarrung alles Guten und der Unfähigkeit, zur Tugend zurückzu- 
kehren, leg. alleg. 111, 75 (I, 129), desgleichen der für immer von 
der Paradiesespforte verbannte Adam, de cherub. 3 (I, 140), Kain, der 
absichtlich sündigend unheilbarer Bosheit verfiel (ἀνιάτως εἰς ἀεὶ κῆρας 
ἐνδέξεται) de poster. Cain. 3 (I, 228), und der Mundschenk de somn. 
II, 80 (I, 685). 

B, Einflüsse des Lebens im Sinnengenuss auf das geistige 
Leben. 
Die schlimmste Wirkung desselben ist die vollkommene Urteils- 


losigkeit. Sie wird von Philo mit dem Bilde der Blendung bezeich- 
net. Das Symbol dieses Zustandes ist Sodom (στείρωσις καὶ τύφλωσις. 


— Ersteres deutet vielleicht auf arab. du, letzteres scheint keine 


Etymologie, sondern lediglich auf Gen. 19, 11 zu beruhen —) de ebriet. 
53 (I, 391). de somn. 11, 29 (I, 684). quaestt. in Genes. II, 48. — 
Ferner Chamos (ὡς ψηλάφημα 5. m. Abhdl. ₪. 157), insofern der um- 
hertappende Blinde ein Bild des urteilslosen νοῦς abgiebt, leg. alleg. 
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III, 82 (I, 133). Bisweilen ist das Urteilsvermögen so abgestumpft, 
dass völlige Unempfindlichkeit (ἡ παντελὴς ἀναισϑησία) eintritt, wie bei 
Lot’s Weib de ebriet. 40 (I, 382), oder völlige Unwissenheit, wie bei 
Laban nach der Entführung der Lea und Rahel Gen. 31, 26, [ihm ist 
das φρονεῖν geraubt und die ἀμαϑία καὶ ἀπαιδευσία zurückgeblieben, 
leg. alleg. 111, 6 (I, 91)], oder lauter verkehrte Urteile, wie bei 
Lot, der sich mit seinen beiden Töchtern der βουλή und der συναί- 
veoıg verbindet d. h. allem zustimmt, jedem sinnlichen Eindrueke folgt, 
der ihm begegnet, de ebriet. 40 (I, 382). de poster. Cain. 51 (I, 
259). — Das Symbol des λόγος ἀπαιδευσίας sind die Frösche, die see- 
len- und blutlosen, sie kommen empor, wenn die Fische, die νοήματα, 
sterben, de somn. II, 39 (I, 693). 

Einen geringeren Grad der geistigen Verdunkelung bildet die Stufe 
der ἀφροσύνη oder οἴησις, des thörichten Wahnes. 

Ihr gehören alle die an, welche die sinnlichen Dinge höher als 
die geistigen schätzen. 

So Laban, der an Farben und Schatten, Jothor, der am Schönen, 
Benjamin, der an äusserer Pracht (vgl, oben ₪. 250) mehr Wolgefal- 
len findet als an der Wahrheit, Josef, der am Luxus ein solches Be- 
hagen findet, dass er von Jakob bei lebendigem Leibe als todt beklagt 
wird Gen. 37, 88 in de somn. II, 7 ff. (I, 665 ff.), Psontomphanech 
(ἐν ἀποκρίσει στόμα κρῖνον 5. m. Abhdl. ₪. 160sq.), der den Reichen 
für glücklich hält, de mut. nom. 15 (I, 592), Thobel, der im Reichtum 
die ganze Welt zu besitzen wähnt (σύμπασα 5. m. Abhdl. ₪. 161 54.) 
de poster. Cain. 33 (I, 247), und die Erbauer von Babel, welche das 
«lo9nrov allein für wirklich halten, de somn. II, 43 (I, 696). — Auch 
Kain erscheint auf dieser Stufe, insofern er ein Erzeugniss des νοῦς 
ynivog (Adam) und der αἴσϑησις (Eva), von dem Wahne sich be- 
herrscht zeigt, er müsse alles haben und diesem folgend auf alles los- 
stürmt, de cherub. 19 (I, 150). 

Beispiele einzelner verkehrter Urteile liefern auch Balak der Un- 
verständige (ἄνους ₪. m. Abhdl. ₪. 152), welcher glaubte den Seienden 
selbst täuschen zu können und daher auch in Mesopotamien d.h. in 
der mittelsten Tiefe des Flusses wohnt, insofern sein Denken so tief 
versenkt ist, dass es nicht emportauchen kann, de confus. .גושמון‎ 15 
(I, 415), und ebenso Bileam (μάταιος λαός 5. m. Abhäl. ₪. 159), der 
glücklicherweise Num. 22, 6 kein Schwert hat, denn welch ein Unheil 
wäre es, wenn dem Unverstande das Schwert des Worts anvertraut 
würde. Er beschuldigt ganz unbegründet die Beschäftigungen, denen 
er obliegt (die Eselin s. oben ₪. 183), des Unglücks, das ihn betrof- 
fen hat. Diese aber erinnern ihn an den entgegenstehenden λόγος 
500, da sie selbst weder am Glück noch am Unglück schuld sind, 
de cherub. 10. 11 (I, 144 ff.). 

Ein Hauptirrtum dieser Stufe ist es, den menschlichen νοῦς zu 
überschätzen. Die im Wahn Befangenen halten den νοῦς für das Mass 
aller Dinge, wie Kain, der Vorläufer des Protagoras, der δοκησίσοφος 
νοῦς, quod det. pot. insid. 10 (I, 197), welcher den Henoch erzeugt. 


. 
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Henoch (χαρίς σου 5. m. Abhdl. ₪. 149) spricht zum νοῦς: deine Gnade 
und Gabe ist alles, was da ist, de poster. Cain. 11 (I, 232). Gomorra 
(μέτρον 5. m. Abhdl. ₪. 150) ist Symbol derer, die den Menschen für 
das Mass aller Dinge halten, während Gott das Mass der Dinge ist, 
de somn. II, 29 (I, 684). Adam verbirgt sich Gen. ὃ, 8 ἐν μέσῳ τοῦ 
ξύλου ἃ. ἢ. κατὰ μέσον τὸν νοῦν, flüchtet in den eignen νοῦς, von die- 
sem alles herleitend, leg. alleg. III, 9 (I, 93). Lot in seiner Trun- 
kenheit wähnt, er sei selbst δημιουργὸς ἑκάστου τῶν ἀνθρωπείων πραγ- 
μάτων, de poster. Cain. 51 (I, 259). — Rahel verlangt Gen. 30, 1 ff. 
vom νοῦς Kinder d.h. Erkenntnisse, welche doch nur Gott erzeugen 
kann, leg. alleg. II, 13 (I, 75). III, 63 (I, 123), die Moabiter leiten 
alles vom νοῦς als ihrem Vater her (s. oben ₪. 240), leg. alleg. III, 
25 (I, 108). Die Kinder Machir’s (s. m. Abhdl. 8.156) halten den 
νοῦς für den Vater aller Erinnerungen, nicht bedenkend, dass in den 
νοῦς auch das Vergessen eindringt, er somit nicht der Vater sämmt- 
licher Erinnerungen sein kann, congr. erud. grat. 8 (I, 525). 

Neben diesen Missurteilen stehen diejenigen, welche die αἴσϑησις 
in-ähnlicher Weise überschätzen. — So Laban, der thörichter Weise 
Gen. 31, 43 behauptet, die Töchter sind meine Töchter, die Erkennt- 
nisse sind meine eigenen, das Vieh ist mein Vieh, die Sinneswahr- 
nehmungen sind meine eigenen. de cherub. 21 (I, 151). 82. (I, 
159 4). Ferner die Ammoniter, welche alles von der αἴσϑησις als 
ihrer Mutter (8. m. Abhdl. ₪. 153) herleiten. de poster. Cain. 52 
(I, 260). 

Einzeln alle diese verfehlten Urteile aufzuzälen ist unmöglich, 
denn sie steigen wie ein Schwarm im Unverständigen auf, daher Gai- 
dad (molar, wahrscheinlich = +73 mit Vertauschung von ἃ und <, 
ähnliche Fälle 5. m. Abhdl. ₪. 150) das Symbol dieses Zustandes ist 
de poster. Cain. 19 (I, 237), oder auch die zalreichen Frösche d.h. 
die ἄψυχον δόξαι, welche die Seele bedrängen, de sacr. Ab. et Cain. 19 
(I, 176). 

Solcher Unverstand ist unbelehrbar und unbiegsam wie Eichen- 
holz, weshalb Esau (= δρῦς 5. m. Abhdl. ₪. 151) desselben Symbol 1) 
ist. Insofern Esau auch ποίημα oder πλάσμα bedeutet (von πῶ), ist 
seine ganze Lebensweise wegen ihres beständigen Verfehlens der Wahr- 
heit gewissermassen ein Spottgedicht. congr. erud. grat. 12 (I, 528). 
de pröfug. 7 (1, 552). Auch ‚bringt solcher Unverstand nichts zu 
Stande, er ist wie Evilat (ὠδίνουσα 5. m. Abhdl. 8. 151), immerfort 
in Wehen liegend ohne etwas zu gebären, leg. alleg. I, 24 (1, 59). 
Bringt die &pgooVvN.etwas zum Vorschein, so ist es eine Fehlgeburt 
Nun, 12, 12, welche die Hälfte ihres Fleisches wegfrisst (ibid.).. 

Eime frevelhafte Aeusserung des Unverstandes 18% aber 
der Versuch der Auflehnung gegen Gott und göttliche 
Dinge. 

So wagt es Kain Gott gegenüber zu treten und wie Alexander 


1) Er heisst ὁ δρύϊννος χαὶ חט‎ ἀμαϑίας ἀπειϑὴς τρόπος. 
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der Grosse die ganze Welt als sein Besitztum in Anspruch zu nch- 
men. Daher sein Name Kain == χτῆσις (nach Gen. 4, 1 ἐχτησαάμηνὶ) 
de cherub. 19. 20 (I, 150. 151). — Jothor unternimmt es, an die 
Stelle der von Gott gegebenen Naturgesetze von ihm selbst erfundene 
ihnen entgegengesetzte aufzurichten, de ebriet. 10 (1, 363). Phanuel 
(ἀποστροφὴ ϑεοῦ 5. m. Abhdl. ₪. 154) verweigert Gott die Ehre, de 
eonfus. lingu. 26 (I, 424) vgl. Pharao: νοῦς ὑπέρωχος de ebriet. 29. 
Die Erbauer von Babylon wollen in ihren Gedanken den Himmel stür- 
men und Gottes Herrschaft vernichten, de somn. II, 48 (I, 696). 
Laban masst sich göttliches Tun an, de cherub. 24 (1, 158). Auch 
Syrien ist ein Bild des Hochmuts. congr. erud. grat. 8 (1, 525). vol. 
oben 9. 246. 

Auch gegen die Freunde der Weisheit sind solche Feinde des Ao- 
γισμός oft sehr übermütig, wie die Söhne Het’s (ἐξιστάντες καὶ κατα- 
κερματίζοντες 5. m. Abhädl. ₪. 150), welche das Gepräge der Scele ver- 
wüsten und nur durch Schmeichelei besänftigt werden, de somn. II, 
18. (1, 670). 

Auf dem Gebiete der Politik hebt ein solcher wie ein stolzes 
Pferd den Nacken, bringt alles unter seine Gewalt und schreitet von 
der Volksleitung zur Volksbeherrschung fort. So richtete Josef’s Garbe 
Gen. 37, 7 sich gegen alle auf und er ist das Symbol derer, welche 
auch die unabhängig Gesinnten zu beugen und zu brechen wissen, 'de 
somn. II, 12 (I, 669). Sein Hochmut zeigte sich auch darin, dass er 
Pharao’s zweiten Wagen bestieg, de somn. II, 6 (I, 665). vgl. oben 
S. 188. 

Die Geisteskraft, welche der sinnliche Mensch besitzt, wendet er 
meist zur Sophisterei an, deren Absehen nach Philo meist dahin ge- 
richtet 186 die sinnlichen Güter für vorzüglicher als die geistigen dar- 
zustellen. 

Der in den Bösen vorhandene und diese unterstützende Geist ist 
Ada Gen. 4, 19 (μάρτυρα .א‎ m. Abhadl. ₪. 154) ἡ μαρτυροῦσα τοῖς φαύ- 
λοις, de poster. Cain. 23 (I, 230). Sie gebiert den Jobel (μεταλλοιῶν 
s. m. Abhäl. ₪. 149), den alles umgestaltenden νοῦς, der mit sophi- 
stischer Kunst die Grenzen des Guten und Bösen ändert, worüber 
Deut. 27, 17 der Fluch ausgesprochen wird, de poster. Cain. 24 (I, 
241). Neben diesem steht Seon (διαφϑείρων s. m. Abhdl. 8.153), der 
die Wahrheit zerstörende νοῦς, leg. alleg. I, 81. 88 (I, 133. 134), und 
Josef als die das Unächte zum Aechten fügende κενὴ δόξα, de somn. 
I, 6 (I, 665). 

Vorzugsweise treiben nun diese Sophisten Missbrauch mit dem 
Wort. Darum ist auch Jobal Gen. 4, 21 (μετακλίνων 5. m. Abhdl. 
₪. 149( der Bruder des vorhin, erwähnten Jobel, der λόγος des die 
Dinge verwirrenden νοῦς. Er heisst mit Recht der hin und her bie- 
gende, denn wie ein von Wogen bewegtes Fahrzeug wendet er sich hin 
und her. Etwas Sicheres zu sagen hat der Thörichte nicht gelernt, de 
poster. Cain» 30 (I, 244). — Fernere Symbole der Sophisten sind: die 
Amoräer (λαλοῦντες, (אמרים‎ Redekünstler; ihr König ist der Sophist, 
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tüchtig Künste auszuklügeln, von denen diejenigen überlistet werden, 
welche die Grenze der Wahrheit überschreiten, leg. alleg. III, 82 (I, 
133). Die Amoräer trachten nach Unklarheit, nach dem trüglichen 
Wort (λόγος ἄδηλος καὶ ψευδής. πιϑανὸν ψεῦδος), quis rer. div. haer. 
60 (I, 516. 517). 

Ausserdem Edom: welcher den Strebenden nicht auf der könig- 
lichen Strasse der Wahrheit Num. 20, 17 wandeln lassen will, de po- 
ster. Cain. 30 (I, 244). quod deus immut. 30. 31 (I, 294). de migr. 
Abr. 26 (I, 458). 

Ferner Kain: der mit sophistischer Kunst viel mehr als durch 
Stärke (τέχνῃ μᾶλλον ἢ ῥώμη) den Abel überwand, quod det. pot. insid. 
10 ff. (I, 197 ££.). vgl. hierzu oben 8. 151. 

Ismael: der τοξότης, welcher die Pfeile der Worte abschiesst, 
de poster. Cain. 38 (I, 250), der ἀγροικόσοφος und σοφιστής de profug. 
38 (I, 577). 

Sichem: (ὠμίασις, (שכֶם‎ der sich Mühe giebt, die Seele und 
zwar besonders das Urteilsvermögen (Dina s. oben 8. 241) zu verder- 
ben, de migr. Abr. 39 (I, 468). 

Der Sophist auf dem Gebiete der Politik ist Josef. quod det. pot. 
insid. 9 197), heisst er 0 ποικίλου δόγματος εἰςηγητὴς πρὸς πολιτείας 
μᾶλλον ἢ πρὸς ἀληϑείας τύπον χρησίμου. 

Das Symbol des sophistischen Streites selber ist Debon (δικασμός 
8. m. Abhdl. ₪. 151) leg. alleg. III, 83 (I, 133). 

Die sophistischen Gedanken sind 1) in Esebon (λογισμοί 5. m. Ab- 
hal. ₪. 147) symbolisirt, dies sind αἰνίγματα ἀσαφείας γέμοντα leg. al- 
leg. III, 80 (I, 132); 2) in Ruma (δρῶσα τι .א‎ m. Abhdl. 8. 155). 
Ruma sieht eins der Dinge (ἕν τι τῶν ὄντων), sie bekümmert sich gerade 
um die besten Dinge nicht, sondern um die μικρὰ σοφίσματα. Ihr ge- 
hören die λογοπῶλαν καὶ Aoyodngaı, die γνωσιμαχοῦντες συμβολομαχοῦν- 
τὲς an, congr. erud. grat. 210 (1, 525. 526). 


8. 2. Die Erhebung in das Gebiet der Vernunft. 


Den Gegensatz zu der eben geschilderten Richtung auf die Sinn- 
lichkeit bildet die auf die Vernunft. 

Das allgemeine Symbol für die Erhebung aus dem Sinnlichen in 
das Geistige ist der Ebraeus (περάτης). Er ist der Auswanderer, der 
sich von den irdischen Dingen zu den göttlichen wendet. Die dies 
thun, bilden ein γένος οἷς ἔϑος ἀπὸ τῶν αἰσϑητῶν ἐπὶ τὰ νοητὰ μετανί- 
6706000, de migr. Abr. 4 (I, 439). — Die Verbindung der Seele mit 
der Tugend im Allgemeinen drückt Hebron aus, de poster. Cain. 17 
)1, 236). 

a Erhebung kann nun nach einer dreifachen Methode stattfin- 
den: 1) durch Lehre (μάϑησις, διδασκαλία), 2) durch Vebung (ἄσκησις) 
und 3) durch die Güte der Natur (εὐφυΐα, ὁσιότης). de agricult. 86 (I, 
324). de mut. nom. 2 (I, 580). de somn. I, 27 (I, 646), de Abrah. 
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9. 11 (II, 8.9). de Joseph. 1 (II, 41. de praem. et poen. 2 ff. (IT, 
410 4). — Es war dies keine Erfindung Philo’s, sie findet sich bereits 
bei Aristotel. apud Diog. Laert. V, 18, wo es heisst: τριῶν ἔφη δεῖν 
παιδείαν φύσεως μαϑήσεως ἀσκήσεως. A. St. vgl. bei Wyttenb. ad Plut. 
Moral. p. 2A. — Auch sahen wir, wie bereits bei Ps.-Josephus im IV 
Makkabäerbuch (s. oben ₪. 20 1.( das mosaische Gesetz als das zweck- 
mässigste Anleitungsmittel für diese sittlichen Uebungen und als der 
beste Wegweiser auf diesem Wege zur Gerechtigkeit empfolen ward und 
wie die Patriarchen als die besten Vorbilder der Tugend angepriesen 
wurden. Es war also bereits die Verknüpfung der stoischen Ethik mit 
dem Mosaismus hergestellt, an welche Philo mit seiner Betrachtung der 
Patriarchen als ἔμψυχοι καὶ λογικοὶ νόμον de Abrah. 1 (II, 1. 2) sich 
anschloss. Eigentümlich ist ihm dabei nur die vollständige Durchfüh- 
rung dieses Grundsatzes und die Verteilung dieser Methoden an die drei 
Patriarchen, denen aber je ein Vorläufer zugeordnet wird, so dass eine 
doppelte Stufenreihe entsteht (de somn. I, 27. I, 646). Die niedere 
Stufe bilden: Enos — Enoch — Noah, die höhere Abraham — Jakob 
— Isaak, oder um nach den Methoden zu ordnen: die μάϑησις niede- 
ren Grades ist Enos, die des höheren Abraham, die ἄσκησις des niede- 
ren Enoch, des höheren Jakob, die εὐφυΐα des niederen Noah, des hö- 
heren Isaak. — vgl. die vollständige Stellensammlung bei Grossmann, 
de logo Philonis p. 64 ff. 

Folgen wir dieser Anordnung Philo’s im Einzelnen. 


I. Die Methode der Lehre. 


A. Die Vorstufe. 


Das Erwachen des Geistes, die Hoffnung besserer Er- 
kenntniss. 

Den Beginn dieses Zustandes deutet Sebulon (δύσις νυκτερίας, 5. 
m. Abhdl. 8. 154, St. jn5 u. (זרב‎ an. Wenn die Nacht verfliesst, steigt 
das Licht herauf, de somn. 1, 5 (I, 663). Das Licht, um welches es 
hier sich handelt, ist kein anderes als das Licht der Wahrheit. Darauf 
deutet Or Exod. 17, 12 (s. über die hier stattfindende Verwechselung m. 
Abhdl. 8. 148. 150) leg. alleg. III, 15 (I, 96). 

In diesem Dämmerlichte bei dieser Morgenröte der Erkenntniss ist 
der Mensch noch nicht im Zustande des Schauens, sondern in dem der 
Erwartung, oder wie Philo es nennt, der Hoffnung. Dies ist die Stufe 
des Enos, den Philo mit ἐλπίς übersetzt im Anschluss an Gen. 4, 26, 
wo die LXX ἤλπισεν haben, vermuthlich הוחל‎ (von חול‎ == 5110) statt 
des 537 des Grundtextes lesend, quod det. pot. insid. 38 (I, 218). Er 
war πρῶτος ἐλπίδος ἐραστής und darum der erste wirkliche Mensch, 
denn der Hoffnungslose (δύςελπις) 186 kein Mensch, sondern nur ein 
menschenähnliches Wesen (ἀνϑρωποειδὲς ϑηρίον). Nur der ist ein 
Mensch, der das Gute erwartet, weshalb auch die Bibel Gen. 5, 1 αὐτῇ 
ἡ βίβλος γενέσεως ἀνθρώπου sagt. Denn obwol schon vorher mehrere 
Menschennamen vorkommen, so beginnt doch erst mit Enos das wahre 
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Menschengeschlecht, er ist ἄνϑρωπος κατ᾽ ἐξοχήν. Er hat auch die hei- 
lige Vierzal Levit. 19, 24, denn er ist der vierte Adam, de Abrah. 2 
(II, 2). Diese Hoffnung ist die ahnungsreiche Erwartung höherer Er- 
kenntniss, de praem. et poen. 2 (II, 410). ϑεωρητικοῦ ἐλπὶς βίου de 
migr. Abr. 13 (1, 447). 

Neben Enos begegnen uns als Typen dieses Zustandes: Mariam, 
welche Exod. 2, 5 hoffend ausschaut, was aus Mose werden würde, de 
somn. II, 20 (I, 677), und Thara (κατασκοπὴ ὀδμῆς 5. m. Abhdl. 
₪. 153), der ein Symbol derjenigen ist, welche auf dieser Vorstufe ste- 
hen bleiben und sich mit dem Duft der Erkenntnisse begnügen, de 
somn. I, 9 (I, 627). 

B. Das Fortschreiten zur Erkenntniss. 

Beginn der μάϑησις. 

Der φιλομαϑής beginnt damit, dem Befehl Gottes (Gen. 12, 1) ent- 
sprechend, sich vom Leibe loszureissen. Dass γῆ == σῶμα ist, sahen 
wir oben ὃ. 244. Nicht dem Wesen nach trennt er sich vom Leibe, 
denn dies würde der Tod sein, sondern im Gedanken (τὴν γνώμην ἀλλο- 
τριώϑητι) de migr. Abr. 1. 2 (I, 436). Damit hängt zusammen das 
Verlassen der αἴσϑησις (der συγγένεια in Gen. 12, 1, ₪. oben 8. 245) 
und des Wortes (οἶκος πατρός in Gen. 12, 1, 5. oben 8. 241), er reisst 
sich los von der Sinnlichkeit und von der täuschenden Rede (ibid.). 

Der Mensch beginnt auf dieser Stufe ein Interesse zu nehmen an 
geistigen Dingen. Er begiebt sich wie Hagar nach Sur (τεῖχος ἢ 50- 
ϑυσμός, AD) Gen. 16, 7, d.h. auf den festen, wolumzäunten Weg der 
Bildung, de profug. 37 (I, 576), und wird, wenn auch noch nicht aus 
der Quelle der Wahrheit schöpfend, so doch in ihrer Nähe sitzend (Gen. 
16, 7 ἐπὶ τῆς πηγῆς) gefunden, ibid. — Er erkennt, dass er dem Un- 
sicheren nachgelaufen wie Hagar, welche Gen. 16, 8 auf die Frage ποῦ 
πορεύῃ beschämt schweigt, und sieht ein, dass es besser ist, sich unter 
die Herrschaft der Erkenntniss zu begeben (Gen. 16, 9 ἀποστράφηϑι 
πρὸς τὴν κυρίαν). Er wirft die thörichte Einbildung weg (Gen. 16, 9 
ταπεινώϑητι ὑπὸ τὰς χεῖρας αὐτῆς) und erhebt sich hierdurch bis zu 
einem der niederen Erkenntnissgrade, was die Schrift Gen. 16, 11 mit 
der Versicherung der Geburt Ismael’s andeutet, de profug. 38 1, 577). 

Neben der Hagar erscheint auch Simeon als ein Symbol des Ler- 
nenden. Simeon (ἀκοή, εἰφακοή 5. m. Abhdl. ₪. 153) ist ein φιλήκοος. 
Er hört auf die Lehre und wird dadurch μαϑήσεως καὶ διδασκαλίας σύμ- 
PoAov, de ebriet. 23 (I, 371). de mut. nom. 6 (, 593). de somn. 
11, 5 (I, 663). Gleichbedeutend ist Ismael (dxon ϑεοῦ 5. m. Abhdl. 
S. 154), dem als ϑεῖον ἄκουσμα oder als einem derjenigen, die auf die 
göttlichen Satzungen hören, Gen. 17, 18, Leben und Dauer gewünscht 
ind de mut. nom. 37 (I, 609. 610), md der ausdrücklich als γενεὰ 
ἀρρὴν ἀκοαῖς ϑείαις σωφρονισϑεῖσα bezeichnet wird, de profug. 8 
(I, 577). 

Die μάϑησις als solche hat drei 602800 1( , welche wir im Leben 


1) Andere Eintheilung: de ebriet. 22 (I, 370). Die σοφία an sich ist eine und 
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Abrahams, des eigentlichen Grundtypus des φιλομαϑής, wie im Leben 
Mose’s beobachten können. 

Der erste Grad ist τὸ φυσικὸν μέρος und beschäftigt sich mit Be- 
traehtung der sinnlichen Natur, der Welt, der Sterne und zuletzt des 
eignen Leibes. — Ihm gehörte Abram an von derZeit, da er sich zu Ur 
in Chaldäa befand, bis zu seiner Einwanderung nach Haran. — Mose 
stand auf dieser Stufe, als er die Weisheit der Aegypter lernte. 

‚ Der zweite Grad ist τὸ λογικὸν μέρος: in diesem werden die Fach- 
wissenschaften, die allgemeine Bildung, Eneyclopädie angeeignet. — 
Auf dieser Stufe stand Abram seit seiner Einwanderung in Kanaan wäh- 
rend des Verkehrs mit der Hagar. — Mose als er die ἐγκύπλιος παιδεία 
von den Griechen lernte. 

Der dritte Grad ist τὸ ἠθικὸν μέρος. Er betreibt die Betrachtung 
des höchsten Gutes, dies ist die wahre Philosophie. — Diesen Grad er- 
reichte Abraham in Mamre seit seinem Verkehr mit der Sarah. — Mose 
als ihn der λογισμὸς ἀστεῖος die höhere Tugend lehrte. de mut. nom. 10 
(T, 589). de agrieult. 3 (I, 302). 


a. Die μάϑησις als φυσιολογία. 


Auf dieser Stufe stand Abram (πατὴρ μετέωρος 5. m. Abhdl. 8. 152), 
als er in Chaldäa sich mit Beobachtung der Gestirne befasste, die Grösse‘ 
der Weltkörper und ihre Bahnen berechnete, de mut. nom. 9 (I, 588), 
die Luft und ihre Erscheinungen betrachtete, de cherub. 2 (I, 139) und 
die Beziehung der Sterne zur Erde zu ergründen versuchte, de Abrah. 
15 (II, 11. 12). Damals versenkte er sich in die Erforschung des Zu- 
sammenhanges, in welchem die Theile des Weltganzen zu einander ste- 
hen, und betrieb die Sterndeuterei (γενεϑλιαλογική), de migr. Abr. 32 
(I, 464) 1). 

Aber er ahnte noch nichts von einer ausserhalb der Welt befind- 
lichen höheren Macht und hielt den Himmel, die Sterne, die Welt für 
Götter. de nobilit. 5 (II, 441. 442). 

Darum heisst er: ὁ φυσιολογικός, μετεωρολογικός, der, welcher τὰ 
μετέωρα ἐφιλοσόφει, leg. alleg. 111, 87 (1, 135). Das Symbol derer, 
die auf dieser ersten Stufe der μάϑησις stehen bleiben, ist Nachor 
(φωτὸς ἀνάπαυσις 5. m. Abhdl. 8.152). Er ist Ruhe des Lichts ἃ. h. 
er begnügt sich mit dem Stral der Erkenntniss, welche er gewann, und 
strebt nicht weiter. Darum bleibt er in Chaldäa zurück, als Abram 
auswandert (Gen. 11, 29 ff.), hält an der irrigen Meinung fest, die Welt 
sei Gott, und betreibt die Astronomie weiter, congr. erud. grat. 9 (, 
525). Sein Weib ist Melea (βασίλισσα, >52) Gen. 11, 29, denn wie 


dieselbe (τέχνη τεχνῶν), aber ihre Erscheinung wechselt in den Stoffen. Auf das 
”Qy bezogen ist sie εὐσέβεια χαὶ ὁσιότης, in Bezug auf die Himmelserscheinungen 
ist sie μετεωρολογιχή, richtet sie sich auf Verbesserung der menschlichen Bitten, 
wird sie ἠδική, als Wissenschaft des Staats ist sie πολιτιχὴ, als Fürsorge für das 
Haus οἰχονομική, als Regierungskunst βασιλική, als Gesetzgebung vonoserixn. : 

1) Diese sogenannte chaldäische Weisheit hatte damals von Ostasien aus weitere 
Verbreitung gefunden. vgl. Chwolsohn, Ssabier II, 4 ff. 403. m ” 
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der Himmel König der sinnlichen Dinge ist, so gilt die Himmelskunde 
dieser Erkenntnissstufe als die Königin der Wissenschaften. congr. 
erud. grat. 10 (I, 526). 

Abram dagegen erkannte das Ungenügende dieser Stufe. Er sah 
ein, ‚dass diese Forschung im Grunde etwas Unfruchtbares sei, indem 
wir ‘über alle diese Dinge nichts Genaues wissen können, da sie uns 
zu fern liegen. Zweckmässiger sei es, vom Himmel auf die Erde zu 
steigen, die irdische Natur und insbesondere unsre eigne zu durchfor- 
schen, um hier den grossen Gegensatz des Herrschenden und des Be- 
herrschten, des Unsterblichen und Sterblichen, des Vernünftigen und 
Unvernünftigen zu ergründen. Deshalb beschloss Abram aus Ur aus- 
zuwandern und sich zunächst in Haran niederzulassen. de migr. Abr. 
24. 88 (L, 457. 465). 


Ὁ. Die μάϑησις als ἐγχύχλιος παιδεία. 


Lange hatte Abram mit der physiologischen Weltanschauung zu- 
sammengelebt, da öffnete er plötzlich wie aus tiefem Schlafe erwa- 
chend das Auge der Seele und erblickte einen Stral des höheren Lichts, 
dem er folgte. Er erkannte, dass es einen höheren Lenker der Dinge 
‚giebt, und diesem Winke folgend liess er sich zu Haran nieder, ver- 
senkte er sich in die Betrachtung des eignen Leibes (s. oben ₪. 238). 
'Hier erkannte er den ın ihm selbst waltenden νοῦς und schloss von 
diesem auf den νοῦς des Weltganzen. de Abrah. 16. 17 )1 12. 13). 
de migr. Abr. 35 (I, 466). 

So erhebt sich Abram von der Betrachtung des Sinnlichen zu einer 
Geisteswissenschaft. Freilich ist diese noch nicht die vollkommene, 
sondern erst eine vorbereitende. 


Es wird ihm die Agar (παροίκησις 5. m. Abhäl. 8. 155) beigelegt, 
Gen. 16, 2. Dies ist die ἐγκύκλιος παιδεία, leg. alleg. 111, 87 (I, 135), 
auch μέση παιδεία genannt, de cherub. 1 (I, 138), denn sie steht auf 
der Grenze zwischen Naturbetrachtung und Ethik, de agrieult. 3 (I, 
302), oder ἐγκύκλιος μουσικὴ καὶ λογική, congr. erud. grat. 3 (I, 520). 
— Sie giebt die Vorbereitungen (προπαιδεύματα) für den Weg zur Tu- 
gend (σύνοδος νοῦ πρὸς ἀρετήν). de sacrif. Ab. et Cain. 10 (I, 170). 
Es bilden diese Wissenschaften gewissermassen einen Schmuck der Seele, 
de cherub. 30 (I, 157. 158). Auch sind ihre Kenntnisse notwendig, 
damit der Weise den Künsten der Sophisten gewachsen sei und es ihm 
nicht ergehe wie Abel, der aus Mangel an denselben der List des Kain 
erlag, de migr. Abr. 13 (I, 447). Deshalb verschaffte sich auch Mose 
dieselben, um den ägyptischen Sophisten entgegentreten zu können, ibid. 
14 (I, 448). 

Aber es ist nicht eher möglich, mit Erfolg diesen Beschäftigun- 
gen obzuliegen, als bis der Weise längere Zeit sich von den πάϑη 
freigehalten hat, weshalb die Agar dem Abram erst nach 10 Jahren 
(Gen. 16, 8( beigelegt ward, congr. erud. grat. 15 (I, 531). de ebriet. 
9. 15 (I, 362. 366). 
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Die Stoffe*dieser Fachwissenschaften gliedert Philo nach der in 
damaligen gelehrten Schulen herkömmlichen Einteilung. 

Er zält sie congr. erud. grat. 4 (, 521) in folgenden Ordnung 
auf: γραμματική, μουσική, γεωμετρία, φητορική, διαλεκτική, etwas an- 
ders geordnet ibid. 14 (I, 530) γραμματική, γεωμετρία, μουσική, am 
vollständigsten ibid. 3 (I, 520) γραμματική, γεωμετρία, ἀστρονομία, 
ϑητορική, μουσική, λογικὴ ϑεωρία und beschreibt sie folgendermassen: 
die Grammatik verschafft das Verständniss der Schriftsteller, die Musik 
lehrt Rhythmus, Harmonie und Melodie, die Geometrie die Gleichheit 
und Aehnlichkeit der Formen, die Rhetorik übt die Gabe des Worts, 
die Dialektik lehrt wahre und falsche Urteile unterscheiden und heilt 
die Seele von der Sophistik. 

Die Menge dieser Wissenschaften und die Masse ihrer Stoffe macht 
dem φιλομαϑής grosse Mühe, so dass er eine Zeitlang in Sichem Gen. 
12, 6, dem Symbol der Last (vgl. oben ₪. 256), wohnen, de migr. 
Abr. 39 (I, 471) und auf dem Wege dahin ‚das ganze Land durch- 
ziehen (διοδεῦσαι) ἃ. h. alle Gebiete des Wissens durchforschen muss 
(ibid.). 

Hat er es auf diesen Gebieten zur Vollkommenheit gebracht, so 
macht er es wie Beseleel (s. oben $. 224. 226), der σοφίας ἐραστής, wel- 
cher aus den verschiedensten wissenschaftlichen Gebieten die Stoffe zu 
verweben weiss und so wenigstens irdische Nachbilder (μιμήματα) der 
höheren Kunst zu Stande bringt, de somn. I, 35 (I, 652). 

Allein auch dieser Stufe haftet noch Ungenügendes an. Der diese 
Wissenschaften Betreibende bedarf noch der leiblichen Organe zur Ge- 
winnung seiner Erkenntnisse, der Jünger der Fachwissenschaft bedarf 
der Augen, Ohren u.s. w., um die Gegenstände seiner Beobachtung 
wahrzunehmen. Deshalb steigt auch Hagar mit einem Schlauch (dem 
Symbol des Leiblichen) zur Quelle (der Wahrheit) Gen. 21, 19, de 
poster. Cain. 41 (I, 252). vgl. de congr. erud. grat. 5 (I, 522). 

Die encyklopädische Wissenschaft wohnt‘ im ו‎ des Hei- 
ligen und Profanen, wie Hagar zwischen Kades (ρει ὉΠ) und Ba- 
rad (ἐν κοινοῖς 5. m. Abhdl. ₪. 157). Sie ist zwar dem Bösen entlau- 
fen, kann aber noch nicht zum vollkommen Guten kommen. Es fol- 
gen ihr immer noch τὰ ἄλογα ψυχῆς δόγματα nach, deren Symbol Lot 
ist, de migr. Abr. 27 DL 459). Die Seele vermag durch die ἐγκύκλια 
πὐθδπαιδεύματα noch מ‎ 16 auf den Grund der ἐπιστήμη zu sehen, sie 
sieht die Wahrheit nur wie im Spiegel, de profug. 38 (I, 577). Ha- 
gar sieht selbst nicht, dass sie schwanger ist, sondern Sarah sieht es. 
Gen. 16, 4 ἰδοῦσα bezieht Philo auf Sarah; erst v. 5 erkennt es Hagar 
selbst. — Die μέσαι reyvaı bieten immer nur Theile des Wissens, nie- 
mals das Ganze, congr. erud. grat. 25 (I, 540). Deshalb wird auch 
diese Stufe als diejenige bezeichnet, wo Milch und nicht feste Speise 
gegeben wird, congr. erud. grat. 4 {, 522), oder wo der Mensch 
mehr nur einen angenehmen Duft (τινὰ ὀδμὴν ἡδεῖαν) der Erkenntniss 
hat, was durch Chetura (ϑυμιῶσα ₪. m. Abhdl. ₪. 147. 162) symboli- 
sirt wird. Die menschliche Wissenschaft hat auch in sich manche 
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Mängel. Ihre Erkenntnisse erweisen sich sehr oft als falsch und so 
bewirkt sie Beschämung, daher ist Phua (ἐρυϑρόν 5. m. Abhdl. 8. 150) 
das Erröten ihr Symbol, quis rer. div. haer. 26 (I, 491). Und 
vielfach bildet sie nicht wirklich Wissende, sondern nur 0 aus, 
wie Hagar den Ismael (5. oben ₪. 193) gebiert, de poster. Cain. 38 
(I, 250), und verleitet zu hochmütiger Ueberhebung gegen das höhere 
Wissen, wie Hagar die Sarah verachtete Gen. 16, 4, congr. erud. grat. 
27 (1, 541). 

Darum darf für den strebenden Weisen diese Stufe nur eine vor- 
übergehende sein. Er darf nicht vergessen, dass die μέσαι τέχναι nur 
seine Kebsweiber, die Philosophie dagegen sein ächtes Weib ist, de 
congr. erud. grat. 14 (I, 530), dass Agar nur die Dienerin der Sarah 
ist, das Wohnen bei ihr daher nur ein vorübergehendes (παροικεῖν), 
nicht ein dauerndes (κατοικεῖν) sein kann, de sacrif. Ab. et Cain. 10 
(I, 170). 

Denn wenn er-sie so auffasst, bringen ihn die ἐγκύκλια προπαι- 
δεύματα bis an die Pforte der Tugend nach Aelim (πυλῶνες ₪. m. Ab- 
hal. ₪: 149). Die Strebenden lagern sich hier nicht bei den 70 Pal- 
men (φοίνικες), weil Purpurbinden, die Zeichen des Sieges, noch nicht 
für diese Stufe ziemen, Exod. 15, 27, de profug. 33 (I, 573), sie be- 
finden sich hier in den αὔλειοι, προάστεια, προοίμια ἀρετῆς. 


e. Die μάϑησις als φιλοσοφία. 

Dies ist die letzte und höchste Stufe, die der Lernende zu er- 
klimmen hat, auf ihr wird der φιλομαϑής zum σοφός. 

Die Seele beginnt sich zu diesem Grade emporzuschwingen, so- 
bald sie das Sterbliche vom Unsterblichen scheidet. 

Dies gelingt ihr, sobald sie vom Baum der Erkenntniss des Gu- 
ten und Bösen genossen hat 1), dieser Genuss verschafft ihr die φρό- 
νησις μέση, die Fähigkeit, τὰ ἐναντία φύσει zu unterscheiden, de opif. 

Das Symbol dieser Stufe ist Dan (κρίσις 5. m. 4001. ₪. 152), er 
ist διακρίσεως καὶ τομῆς πραγμάτων σύμβολον de somn. 11, ὅ 0 663), 
er ist der λόγος σωφροσύνης, welcher τὸ ϑεῖον καὶ τὸ φϑαρτον, τὰ ἀϑά- 
שדסע‎ ἀπὸ τῶν ϑνητῶν zu sondern weiss. Darum heisst er eine Schlange 
am Wege, weil er der Seele die Verschieden] 4 der Richtungen au: 
zeigt, leg. alleg. II, 24 (I, 83). 

Auch J bsef erkeitit diesen Unterschied, en indem er seine Ge- 
beine nach Kanaan gebracht haben will Gen. 50, 25, giebt er dadurch 
zu verstehen, dass ihm der Gegensatz der irdischen Dinge (Aegyptens) 
und der himmlischen (Kanaans) aufgegangen ist und indem er Gen. 
40, 8 die Auslegung Gott zuschreibt, sieht er ein, dass das mensch- 
liche Wissen nur unsichere Phantasien enthält, de migr. Abr. 4 (I, 439). 


1) Diese That ist also bei Philo nicht der Beginn der Sünde, welche vielmehr 
in der durch die Schlange (nöovn) begründeten Verbindung der αἴσϑησις mit dem 
γοῦς liegt. ₪. oben 8. 249. 
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Auf diese Erkenntniss folgt dann der Entschluss, das Sinnliche 
von sich abzustreifen. 

Abram verlässt Haran, den Ort der Sinnlichkeit (s. oben ₪. 238), 
Saul die σκεύη (die Leiblichkeit), um das Königtum der Philosophie 
zu erlangen, de migr. Abr. 36 (I, 467), Gott führt den Abram heraus 
aus den Fesseln des Leibes (Gen. 15, 5 ἔξω, vgl. oben ₪. 169), quis 
rer. div. haer. 16 (I, 484). 

Die ihm noch ferner sich aufdrängende Richtung zum Sinnlichen 
nötigt er zum Abschied. Er verlangt von Lot (ἀπόκλισις 5. m. Abhdl. 
₪. 162 sq.), von der zum αἰσϑητὸν εἶδος hinneigenden Richtung der 
Seele, „trenne dich von mir“ Gen. 13, 9, de migr. Abr. 3 (I, 438). 
Ja er ergreift Feuer und Schwert Gen. 22, 6, das Nachbild des flam- 
menden Schwertes des λόγος, um das Sterbliche und Sinnliche bei sich 
auszurotten, de cherub. 10 (I, 144). Auch das Ungenügende der zwei- 
ten Stufe, der blossen Fachbildung erkennt er, lernt σοφία von 60- 
φιστεία unterscheiden und treibt die Agar aus, de cherub. 3 (I, 140). 
So kommt die Seele alsdann nach Dothaim (ἔκλειψις ἱκανή 5. m. Ab- 
81. 5. 149. 160) ἃ. h. zur völligen Befreiung von den χεναὶ δόξαι, 
Gen. 37, 17, quod det. pot. insid. 9 (I, 196). de profug. 23 (I, 565). 
An die Stelle dieser hemmenden Einflüsse treten hebende und 
belebende. 

Abram, der sich von Lot losgemacht hat, wält sich jetzt bes- 
sere Gesellschaft. Er nimmt mit sich die εὐφυεῖς τρόποι, nämlich: 
86601: πῦρ (s. m. Abhdl. 8. 153), ein Symbol der εὐφυΐα, der rei- 
nen, guten, lebenswarmen Natur, Aunan (ὀφϑαλμοί 5. m. Abhdl. 
S. 149. 155) φιλοϑεάμονος σύμβολον, den Freund höherer Anschauun- 
gen, und wält statt der vertriebenen Agar die Sarah, die höhere 
Weisheit und Tugend zu seinem Weibe, de migr. Abr. 30 (I, 462) 
und de cherub. 3 (I, 140). 

Mose, der zum Anschauen der höheren Wahrheit emporstrebende, 
nimmt Exod. 24, 1 mit sich Aaron, das profetische Wort (6 γεγωνος 
λόγος προφητεύων διανοίᾳ μετέωρα καὶ ὑψηλὰ φρονῶν λογισμός), de 
migr. Abr. 31 (I, 462), de ebriet. 32 (I, 377). vgl. de migr. Abr. 14 
(I, 448). Ueber Aaron == ὀρεινός s. oben ₪. 192, ferner: Nadab: 
ἑκούσιος (8. m. Abhal. ₪. 152), den freiwillig Gott liebenden, und 
Abiud (πατήρ μου 5. m. Abhdl. ₪. 153. 155), den Gott als Vater lie- 
benden, nicht als Fe N fürchtenden, de migr. Abr. 1. 0. de somn. 
II, 9 (I, 667). Auf diese Art gelangt der lernend Strebende endlich 
nach Mamre (ἀπὸ ὁράσεως 5. m. Abhdl. 8. 148. 158), zum Schauen 
der Wahrheit, dem βίος ϑεωρητικός, zu dem Orte, da sich Gott selbst 
befindet, de migr. Abr. 30 (I, 462). 4 Ä 

So wandelt sich Abram zum Abraham: aus dem πατὴρ μετέωρος 
wird der πατὴρ ἔκλεκτος ἠχοῦς (s. m. Abhdl. ₪. 159). Er erkennt, 
dass die Betrachtung des Himmels und der Natur keinen sittlichen 
Nutzen bringt, keine Beseitigung der Begierde, dass auch die Logik 
und die Fachwissenschaften nicht ausreichen, sondern der alleinige Ge- 
genstand der Betrachtung des Weisen das Ethische ₪01. So wird sein 
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νοῦς eın πατὴρ ἔκλεκτος, ein auserlesener Vater, eine weisheiterfüllte 
Vernunft, von der dann auch dem entsprechende Worte (ἠχεῖ μὲν ὁ 
γεγωνῶς λόγος) ausgehen. — Nun wird der φιλομαϑής zum σοφός und 
φιλόϑεος, de cherub. 2 (I, 139). de mut. nom. 9, 10 (I, 588 ff.) u.a. 

Während er vorher die Sarai (ἀρχὴ ἐμή 5. m. Abhdl. 8. 155) d.h. 
nur einen Theil der Tugend zur Gattin hatte, erhält er jetzt die Sarra 
(ἄρχουσα 5. m. Abhdl. ₪. 163), die ganze Tugend zur Herrin, de che- 
.סגו‎ 2 (I, 189). de mut. nom. 8 (I, 587). 11 (I, 590). congr. erud. 
grat. 1 (I, 519). 

Die Seele wird durch den Strom der σοφία getränkt, was in Seth 
(ποτισμός v. τ) symbolisirt wird, de poster. Cain. 36 (I, 249), da- 
hin gehört auch das Beispiel des von Rebekka getränkten Elieser, 
ibid. 41 (I, 252). — Die Seele erlangt vollendete Gedanken in voll- 
endeter Form, de migr. Abr. 13 (I, 447). 

Diese διδαχτὴ ἀρετή vollendet den Weisen, er erlangt in ihr Be- 
sitz und Gebrauch (κτῆσις und χρῆσις) der Tugend, seine eigne innere 
Natur wird gebessert, und zwar — dies ist ein Vorteil im Vergleich 
zum Asketen (s. unten) — ohne Möglichkeit des Rückfalls, die μνήμη 
bewirkt ein Nichtvergessen der Lehre, de mut. nom. 13 (I, 591), wo- 
bei ebenso, wie dies von Plato geschieht, Tugend und Wissen bestän- 
dig gleichgesetzt werden. 

Die höchste Stufe ist dann- das Schauen der himmlischen Dinge: 
wovon geheimnissvoll die Schrift Exod. 20, 18 den Ausdruck ξώρα τὴν 
φωνήν gebraucht, de migr. ἬΝ ἢ 9 (IT, 445). Die Fülle dieser ϑεω- 
ρήματα beschreibt Gen. 12, 2, ibid. 10. 11 ) 444 ft.). 

Das letzte Ziel der Erkenntniss ist Gen. 18, 1ff. die Natur des 
ewigen Gottes selber, von welcher es wieder eine niedere und eine 
höhere Anschauung giebt. Die niedere erfasst ihn nur in den beiden 
ihn begleitenden Kräften, die höhere erfasst den Seienden selbst, de 
Abrah. 24. 25 (II, 18 ff.). 

Auf dieser letzten Stufe führt Gott den Weisen gewissermassen 
nach Gen. 15, 5 εἰς τὸ ἐξωτάτω χωρίον: nachdem er ihn von den leib- 
lichen Bedürfnissen, von sinnlichen Wahrnehmungen, von sophisti- 
schen Gedanken frei gemacht hat, befreit er ihn zuletzt von sich sel- 
ber und lässt ihn gewissermassen ganz in die göttliche Natur überge- 
hen, leg, 81108. III, 13 (I, 95). 

Zu dieser Stufe gelangte Abraham nach 9 erwähnten Stelle; 
desgleichen Mose in der Verbindung mit Sepphora (ὀρνίϑιον, ,(צפור‎ 
der zum Himmel fliegenden, dort die göttlichen Dinge schauenden Tu- 
gend, de cherub. 12 (I, 146), auch She 208 Gott. nach Deut. 5, sl 
zu sich empor, . de sacrif. Ab. et Cain. 3 (I, 165). 

Wie hoch diese Stufe noch über der der ἐγκύκλιος παιδεία steht, 
kann man besonders an dem Verhältniss des Mose zu Beseleel sehen. 
vgl. Exod. 19, 20. Mose hat τὰ πρωτεῖα τῆς ἀνακλήσεως, Beseleel τὰ 
Ösuregein jener bildet τὰς ἀρχετύπους φύσεις τῶν πραγμάτων, dieser 
bildet nur Schatten, er ist ὁ ἐν σκιαῖς πονῶν, Mose erkennt die letzte 
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Ursache (τὸ αἴτιον) 1) klar, Beseleel nur trübe wie einen Schatten, de 


6 (I, 333). leg. alleg. III, 31 (T, 106). vgl. ausserdem oben 
. 261; 


U. Die Methode der Vebung (ἄσχησις). 


A. Die Vorstufe. 


Die Vorstufe bildet das Stadium der Umkehr (μετάνοια). 

Nachdem ein Teil der Lebenszeit dem Bösen gewidmet war (de 
Abrah. 9. II, 8), empfindet der Mensch Unwillen über dieses Treiben. 
Wenn die Herrschaft der Lust und des Vergnügens an derselben nach- 
lässt, d. h. nach der Schrift wenn der König von Aegypten stirbt 
Exod. 2, 23, dann beginnt die Seele zu seufzen und sich nach Be- 
freiung zu sehnen, leg. alleg. III, 75 (I, 129). 

Der Typus dieser Stufe ist Henoch (κεχαρισμένος ₪. m. Abhdlg. 
8.149. 156). 

Er wendet sich ab vom Leben im Sinnlichen, es tritt eine ἀπο- 
δημία ein, oder wie man auch sagen könnte, Gott verpflanzt ihn an 
einen andern Ort nach Gen. 5, 24 ὅτι μετέϑηκεν αὐτὸν 0 ϑεός, de 
praem. ac poen. 3 (II, 411). 

Ferner zieht er sich in die Einsamkeit zurück, um der Bosheit 
der Menge, lästigen Besuchen zu entgehen u. s. w. Auf diese μόνω- 
σις deutet οὐχ εὑρίσκετο in Gen. 5, 24, denn der Bereuende ist δυςεύ- 
06006, de Abrah. 3 (II, 4). So verschwand das alte tadelhafte Leben 
und ward nicht mehr gefunden (οὐχ εὑρίσκετο) und der Gebesserte, der 
nun in eine höhere Ordnung aufgenommen worden, war schwer zu 
finden, während der Schlechte überall zu finden ist )1010.(. Denn auch 
hierauf deutet οὐχ εὑρίσκετο. Tugend und Weisheit sind so selten, 
dass einzelne die Wirklichkeit, ja die Möglichkeit derselben leugneten. 
Beide sind wirklich, ja das einzige’ wahrhaft Wirkliche, freilich schwer 
zu finden, de mut. nom. 4 (I, 583). 2 

Neben Henoch sind hier.noch zu nennen: 

Abel: insofern er als 5a8 2) ein ὄνομα τοῦ τὰ ϑνητὰ πενϑοῦντος 
χαὶ τὰ ἀϑάνατα εὐδαιμονίζοντος ist, de .שוג‎ Abr. 13 (I, 447). 

Hagar: indem sie von der ἄρχουσα ἀρετή flüchtend vom ϑεῖος 
λόγος zurückgeschickt wird und dieser Mahnung folgt, Gen. 16, ff. 
de cherub. 1 (I, 139). de profug. 38 (II, 577). 

Josef: insofern er in Aegypten Gen. 50, 19 sich dessen erinnert, 
dass er unter Gott ist. Infolge dessen können auch seine strebenden 
Brüder sich mit ihm versöhnen. Die Gründlichkeit seiner Umkehr zeigt 
sich in dem Befehl Gen. 50, 25, seine Gebeine aus Aegypten zu schaf- 
fen, und wird auch Exod. 13, 19 von Mose als solche anerkannt, de 
somn. II, 15 (I, 672. 673). 


1) Im Widerspruche damit steht nun freilich, wenn nach Exod. 33, 20 ff. aus- 
einandergesetzt wird, Mose habe blos ein ἐχμαγεῖον xal ἀπεικόνισμα Gottes gesehen. 
de monarch. I, 6 (II, 218 sq.). 

2) ₪. oben 8. 194. 
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B. Die Uebung in der Tugend. 


Auf die Umkehr folgt nun die eigentliche Arbeit der Tugendübung 
(ἄσκησις), welche ebenfalls verschiedene Stadien zu durchlaufen hat. 


a. Das Entlaufen (δρασμός). 


Die niedrigste Stufe der Tugendübung nimmt derjenige ein, wel- 
cher den Kampf gegen das πάϑος noch nicht zu führen wagt, sondern 
der Gefahr, die ihm durch dasselbe droht, sich durch die Flucht zu 
entziehen sucht!). Dieselbe wird durch das Pascha (διάβασις Exod. 
12, 11) bezeichnet. Ein schleuniger Aufbruch wird dem νοῦς befoh- 
len, de migr. Abr. 5 (I, 440). 

Jakob erhält Gen. 31, 13 den Befehl, das Land der leiblichen 
Dinge (σωματικαὶ ποιότητες), den Laban zu verlassen, de migr. Abr. 6 
(I, 440), er entflieht heimlich Gen. 31, 30 ἔκρυψε Adßev, um nicht 
durch Vorspiegelung sinnlicher Freuden gefesselt zu werden, leg. al- 
leg. 110 5 (I, 90), als er in Syrien das πάϑος μετέωρον (Anspielung 
auf DIN) sieht, flieht er, durchschreitet den Fluss der αἰσϑητά, der 
die Seele zu ertränken sucht, und eilt nach dem hohen Berge der 
vollkommenen Tugend. Diese Auswanderung bezeichnet Galaad (uezor- 
κία μαρτυρίας. 5. m. Abhdl. ₪. 152. 159). 

Mose: flieht vor Pharao Exod. 2, 15, er entzieht sich dem δια- 
σπεδαστὴς τρόπος, den Einflüssen der zerstreuenden Sinnlichkeit, und 
sucht zu Madian («gioıg, hier wol 77772, sonst 26 κρίσεως ₪. m. Abhdl. 
₪. 158) seine Kraft zu erproben, ob sie gross genug sei, den Kampf 
wieder aufzunehmen, leg. alleg. 111, 4 (I, 89). — Ebenso flieht er 
vor der Schlange (der ἡδονή), leg. alleg. II, 23 (I, 83). 

Auch Josef gehört hierher: er flieht vor der ἡδονή, 5. oben 
₪. 247). — Er vermochte noch nicht sie zu bekämpfen. Denn dass 
er ihr nicht Gewalt getan, sondern von ihr Gewalt erlitten hatte, 
konnte man deutlich daran sehen, dass er ihr seinen Mantel hatte zu- 
rücklassen müssen, leg. alleg. III, 85 (I, 135). de Joseph. 10 CH, 49). 
Das Höchste, was Josef erreicht, ist die Enthaltsamkeit, ἡ πρὸς ἦδο- 
γὴν ἀλλοτρίωσις, de migr. Abr. 4 (I, 439), er ist der ἐγκρατὴς τρό- 
πος, leg. alleg. III, 86 (I, 135), er kann sich daher Gen. 40, 15 rüh- 
men, er habe nichts in Aegypten getan, er gehöre dem Geschlechte 
der Hebräer an ἃ. ἢ. derer, die von der Sinnlichkeit auswandern, und 
er fürehte Gott, obwol er ihn freilich noch nicht zu lieben vermag, 
de migr. Abr. 1 6. 

Dem Leibe haben sich auch Josef’s Brüder entzogen, Gen. 87, 17 
ἀπήρκασιν; sie sind zu Dothaim (ἔκλειψις ἱκανή) völlig frei von seinen 
Fesseln, quod det. pot. insid. 9 (I, 196). 


b. Der Kampf gegen die Sinnlichkeit. 
Den Beginn dieses Stadiums, den Angriff auf die πάϑη bezeichnet 


1) δευτέρα ἔφοδος εἰς σωτηρίαν τοῖς ἀμύνεσθαι μὴ δυναμένοις δρασμός ἐστιν, 
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unter den Söhnen Jakobs des Asketen Gad (s. m. Abhdl. ₪. 153 ἐπί- 
ϑεσις): er ist ἐπιϑέσεως καὶ ἀντεπιϑέσεως πειρατικῆς σύμβολον, de somn. 
1 5 (I, 668). 

Asketische Kämpfer sind ferner: 

, Gideon: (πειρατήριον 5. m. Abhdl. 8. 151. 153) er ist der maı- 
gang ἀδικίας, der nach Richt. 8, 9 immer aufs Neue etwas gegen sie 
aussinnt, confus. lingu. 26 (I, 425). 

Mose, welcher die Schlange der ἡδονή am Schwanz ergreift, dass 
sie zum Stabe wird, d.h. dass sie durch die Zucht gebändigt wird, 
leg. alleg. II, 23 (I, 83). 

Dan: 1) die Schlange am Weg, der λόγος σωφροσύνης, welcher 
das Pferd, das vierfache πάϑος beisst, so dass der Reiter davon ab- 
fällt, leg. alleg. II, 24—26 (T, 83 4). 2) die eherne Schlange, die 
»ogregia, die im Kampfe gegen die ἡδονή aushält, de agricult. 21 
(1; 818). 

Die Brüder Josef’s, welche die χενὴ δόξα bekämpfen, die in 
Josef ihnen entgegentritt, de somn. II, 14. 15 (I, 671 ff.). 

Jakob: Ihm hängen sich die Schwärme der αἰσϑήσεις an, die 
75 Seelen, die mit ihm nach Aegypten ziehen, Gen. 46, 27. Er ruht 
aber nicht eher, als bis er die Fünfzal der Sinnlichkeit (s. 0. 8. 238) 
aus ihnen herausgeschnitten hat und sie zu 70 Seelen Deut. 10, 22 
werden, de migr. Abr. 36 (I, 467. 468). — Auch er bekämpft die 
πάϑη lediglich durch die παιδεία, denn er hatte nichts als den Stab 
Gen. 32, 10, da er über den Jordan gieng, leg. alleg. II, 22 (I, 82). 

Das Bild des Kampfes geht unwillkürlich in das der Arbeit über. 

Grundzüge dieser Auffassung sind: Sichem: (ὦμος). Er wird 
σλητιχοῦ σημεῖον πόνου genannt und als ein Symbol der φιλάρετοι be- 
zeichnet, welche die grösste Last tragen in dem Widerstreben gegen 
den Leib und seine Lust, quod det. pot. insid. 4 (I, 193). 

Lea: κοπιῶσα, s. oben ₪. 195, ist die sich abmühende Tugend, 
die Ausdauer im Guten, de migr. Abr. 26 (I, 458), welche indess 
noch der Anfeuerung und Stärkung bedarf und darum Selpa (mogevo- 
μενον στόμα s. m. Abhdl. ₪. 156), einen mitwandelnden Mund bei sich 
‘hat, der sie durch Reden zur Tugend anhält, congr. erud. grat. 6 
I, 523). 

Erin (αὐτός wor 5. m. Abhdl: ₪. 156) ist ἐνεργειῶν καὶ πράξεων 
πουδαίων σύμβολον, de somn. II, 5 (I, 663). Er erlangt durch die- 
sen Dienst der Tugend Rubens’ Erstgeburt, de sacrif. Ab. et Cain. 36 
1, 186). | 

. Israeliten: welche nach Levit. 7, 34 Brust und Arm vom 
Opfer empfangen. Da der Arm (s. oben 8. 190) das Symbol der Ar- 
beit ist, so liegt hierin, dass sie die Tugend nur mit Mühe erlangen, 
‚leg. alleg. III, 46 (I, 113. 114). 

Isaschar: (μισϑός) ist der durch das Gesetzesstudium sich bil- 
dende Asket!), leg. alleg. I, 26 (I, 59). de somn. 11, 5 (I, 663). 








1) Ueber diese Exegese von Gen. 49, 15 s. oben 8. 153. 
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Diese Arbeit wird mit der des Ackermanns verglichen. Die Pflanzung 
der Tugenden besorgt Isaschar, de plantat. 33 (I, 349). — Daneben 
findet sich das Bild des Hirtenlebens: der Asket hält als Hirt die leib- 
lichen Vermögen in Zucht: 80 Jakob, Moses, die Brüder Josef’s, de 
agricult. 10. 14 (I, 307. 310). vgl. oben 8. 182. 

Freilich zeigt die Arbeit eben auch das Unvollendete dieses gan- 
zen sittlichen Zustandes. 

Aaron: 6 προκόπτων, der in Arbeit Fortschreitende hat nach 
Lev. 1, 9 nur ἐγκοιλία .א‎ πόδας heraus gewaschen, d.h. nur die über- 
flüssigen Lüste, aber noch nicht alle Lust von sich abgeschüttelt, leg. 
alleg. 111, 48 (I, 115). Daraus erklärt sich Num. 16, 48 seine Stel- 
lung zwischen Lebenden und Todten; er hat Eifer für die Tugend, ist 
aber noch nicht zu ihrer Höhe emporgedrungen, de somn. II, 35 
(I, 689). 

Die Priester Lev. 1, 13 (πλυνοῦσι st. ἔπλυναν) entschlagen sich 
der Lust erst auf Befehl, leg. alleg. III, 49 (I, 115). 

Bisweilen wird das asketische Streben auch unter dem Bilde der 
Zurücklegung eines Weges dargestellt. 

Der Tugendfreund strebt auf der βασιλικὴ ὁδός vorwärts, quod 
deus immut. 30 ff. (I, 294 ff.). de migr. Abr. 26 (I, 458). 


Eine besondere Erscheinung des asketischen Lebens, wodurch das- 
selbe sich zu seinem Nachteile von dem lernenden Streben (vgl. oben 
₪. 264) unterscheidet, sind die Rückfälle, denen es ausgesetzt ist. 

Denn es ist von mancherlei Gefahren bedroht. Sinnlichkeit und 
Freude suchen den Asketen aufs Neue an sich zu locken. 

Aegypten, der Leib, jagt den asketischen Söhnen Israels nach, 
de somn. II, 45 (I, 695). Laban, die Sinnlichkeit, jagt dem Jakob 
nach, um ihn wieder zurückzuholen durch die Lockungen des Lebens- 
genusses, leg. alleg. 111, 6 (I, 91). Lot reist immer mit Abraham, 
ihn als eine beständige Gefahr umgebend, 5. oben ₪. 263. Potiphar’s 
Weib will dem Josef die irdischen Genüsse als unentbehrlich darstel- 
len, s. oben 8. 247. Die Schlange der Lust Deut. 8, 15 folgt dem 
Asketen, auch wenn er zur Uebung in der Entsagung sich in die Ein- 
samkeit zurückzieht, leg. alleg. II, 21. 22 (I, 81. 82). 

Dazu kommt, dass die Sophisten ihn berücken: wie Kain den Abel, 
de migr. Abr. 13 (I, 447), Emor die Dinah, de mut. nom. 36 1 
607. 608). So bereitet Edom dem fortschreitenden Asketen Hinder- 
nisse und lässt ihn nicht durch, quod deus immut. 35 (I, 297). Josef 
sucht die ἀστεῖοι λόγον zu bereden, dass sie ihm dienen möchten, de 
somn. II, 19 (I, 676). 

Und oft lässt sich der Asket zu Falle bringen: Jakob steigt zu 
den sterblichen Dingen herab und zeugt den Josef, quod deus immut. 
25 (I, 290). 

Der Asket wird durch die beständigen Mühen unmutig, wie zu 
Merra (πικρία, 77%), congr. erud. grat. 29 (I, 543), er erlahmt in 
seiner Anstrengung Gen. 32, 25, wie Jakob beim Ringen, de mut. nom. 
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35 (I, 606), und selbst Abraham’s Glaube erwies sich wiederholt als 
ein schwankender (vgl. Gen. 17, 17), ibid. 

Indessen Gottes Hülfe errettet ihn aus diesen Gefahren. Dies 
Stadium der Errettung vertritt Elieser (ὁ ϑεός μου βοηϑός 5. m. Abhdl. 
8. 155), quis rer. div. haer. 12 (I, 481). 

Gott half zu Mara aus der Erbitterung, indem er Exod. 15, 25 
in die Seele ein versüssendes Holz warf ἃ. h. dieselbe mit φιλοπονία 
statt der μισοπονία erfüllte, de poster. Cain. 45 (I, 255). 

2 Und so gelangt denn zum Schluss der Asket zum entscheidenden 
iege. 

Dies Stadium ist in Arphaxat (συνετάραξε ταλαιπωρίαν 5. m. Ab- 
hal. ₪. 157) erreicht. de mut. nom. 35 (I, 607) καλόν γε ἔγγονον ψυ- 
χῆς κλονεῖν καὶ συγχεῖν καὶ διαφϑείρειν τὴν ταλαίπωρον καὶ γέμουσαν κα- 
κῶν ἀδικίαν. 

Der siegende Asket, welcher die ἡδονή ertödtet, ist Phinees. Er 
vernichtet sie durch den Spiess des eifernden Wortes (ζηλωτικὸς λόγος) 
Num. 25, 7 der Art, dass auch die Möglichkeit ihres Wiedererstehens 
ausgeschlossen ist, da er den Mutterschoss der ἡδονή durchbohrt (vgl. 
διὰ τῆς μήτρας αὐτῆς), leg. alleg. III, 86 (I, 135), er geht Num. 25, 8 
‘ εἰς τὴν κάμινον mitten hinein in das lodernde Lustleben und tödtet die 
ἡδονή und auch den Menschen, den λογισμός, der ihr nachfolgt, de 
ebriet. 17 (I, 367). — Dieser Phinees (στόματος φιμός 5. m. Abhdl. 
S. 150. 154) bändigt den Uebermut der Begierde und verstopft ihren 
Mund. Er ist ὁ τῶν σωματικῶν στομίων καὶ τρημάτων δίοπος, de po- 
ster. Cain. 54 bei Tischd. p. 141. 

Nach diesem Siege wandelt sich Jakob (πτερνιστής), der käm- 
pfende Asket, in Israel: den Gott schauenden איש ראה אל)‎ s. m. 
Abhdl. ₪. 151) und auf dieser höchsten Stufe gehen ἄσκησις und μά- 
ϑησις in einander über. 

Während Jakob den fortschreitenden Asketen bezeichnet, ist Is- 
rael der vollendete. de ebriet. 20 (I, 369) heisst Jakob μαϑήσεως καὶ 
προκοπῆς ὄνομα, seine Stufe war die des Hörens, er ist ὄνομα ἀκοῆς 
ἐξηρτημένων δυνάμεων. Israel dagegen ist τελειότητος ὄνομα, er sieht 
den Seienden. — vgl. de confus. lingu. 16. 28 (I, 415. 427). de migr. 
Abr. 8 (I, 442), 36 (I, 467). פוט‎ rer. div. haer. 15 (I, 484). de 
Abrah. 12 (II, 9). 

Er erlangt Galaad (vgl. oben ₪. 266), den λόγος τελείας ἀρετῆς, 
leg. alleg. III, 6 (I, 91). 

Neben Israel steht auch Kaleb (πᾶσα καρδία, 55.939), der mit gan- 
zem Herzen sich Gott Hingebende, de mut. nom. 21 (I, 597). 


II. Die Methode der freien Entfaltung sittlicher Genialität 
(εὐφυ ἴα). 

Höher als Lehre und Uebung steht die in sittlicher Beziehung 
glücklich beanlagte Natur. Bei ihr ist die Tugend nicht ein mühevoll 
erworbenes Resultat des Lernens und der Uebung in der Enthaltsam- 
keit, sondern die von selbst am guten Baume reifende treffliche Frucht. 
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# 
a Die Vorstufe. 


Die niedere Stufe wird auf diesem Gebiete durch Noah bezeich- 
net. Er wird gelobt, ohne dass besondere gute Thaten von ihm be- 
richtet würden. Daraus geht hervor, dass hier die Bibel auf die Güte 
seiner Natur deutet, leg. alleg. 11], 24 (I, 102). Auch sein Name 
spricht.dies aus. Er heisst ἀνάπαυσις oder δίκαιος. Ersteres deutet 
auf 735 ruhen, letzteres ist aus Gen. 7, 1 hervorgegangen, cf. Sirach 
48, 17. 2 Petri 2,5. Das will sagen, dass die δικαιοσύνη als die erste 
der Tugenden Ruhm bringt, indem die Guten das friedliche Leben lie- 
ben, de Abrah. 5 (II, 5). 

Indessen auf der andern Seite zeigt sich doch auch, dass wir es 
hier noch nicht mit der vollkommenen Güte der Natur zu tun haben. 
Denn Noah wird Gen. 6, 9 nur im Vergleich zu seinen Zeitgenossen 
gut genannt (vgl. oben ₪. 152), de Abrah. 7 (II, 6.7). Auch heisst 
es Gen. 6, 8, er habe dem Herrn und Gott (κυρίῳ καὶ ϑεῷ) gefallen. 
Er gefiel also nur den Kräften des Seienden, während es 2. 2. von 
Mose heisst, er habe Gott selbst gefallen, quod deus immut. 24 (I, 
289). Es befand sich daher Noah noch auf dem Standpunkte des An- 
fanges der Tugend, wie die Schrift auch Gen. 9, 20 durch ἤρξατο an- 
deutet, und es gelang ihm noch nicht, alle unfreiwilligen Sünden (&xov- 
σια ἁμαρτήματα) zu vermeiden, de agrieult. 40 (I, 327). 


B. Die vollendete Güte der Natur. 


Ihre Symbole im ganz allgemeinen Sinne sind Ruben; de mut. 
nom. 16 (I, 593) heisst er εὐφυΐας σύμβολον. Eschcol, de migr. Abr. 
30 (I, 461), vgl. oben ₪. 263, und Sem ἐπώνυμος 6/0009, de sobriet. 
11 (I, 400). Am vollkommensten ausgeprägt tritt sie uns aber ent- 
gegen in Isaak γέλως, χαρά, 5. m. Abhdl. 8. 154. — Er ist von 
Hause aus vollkommen (τέλειος ἐξ ἀρχῆς) und wird deshalb schon vor 
der Geburt gelobt, leg. alleg. 111, 28 (I, 104), er hat diese Vollkom- 
menheit als einen Bestandteil seiner Natur (ἐκ φύσεως), er der αὐτή- 
κοος καὶ αὐτομαϑὴς τρόπος de ebriet. 23 (I, 371) u. a., und kann sie 
daher nie verlieren, de Abrah. 9. 11 (II, 8. 9). de mut. nom. 14 (I, 
591). Der. innere Grund davon liegt in seiner vollkommenen Leiblo- 
sigkeit, infolge deren er sich selbst und den eignen νοῦς verlässt und 
mit Gott redet Gen.-24, 62, leg. alleg. III, 14 (I, 95). In dieser Be- 
ziehung steht ihm J uda (υρίῳ, ἐξομολόγησις 5. m. Abhäl. ₪. 153) nahe. 
Er ist der ἀὔλος καὶ ἀσώματος νοῦς leg. alleg. I, 26 (I, 60), ὁ εὐλογῶν 
τὸν ϑεὸν νοῦς καρπὸς ... ὑπὸ φύσεως λογικῆς καὶ σπουδαίας ἐνεχϑείς, 
de plantat. 88 (1, 349). Ebenso Mose, der sein Zelt ausserhalb des 
Lagers (des Leibes) aufschlägt, leg. alleg. III, 15 (I, 96)%). vgl. über 
die ideale Auffassung der Erscheinung Mose’s bei Philo auch Hausrath, 
neutestl. Zeitgesch. 11, 155—166. — Ebenso sind diese Naturen frei 

1) Im Gegensatze hierzu hält es Philo freilich auch für möglich, dass jemand 


irdische und himmlische Güter zugleich besitzt und macht zum Symbol dieser Gruppe 
den Japhet. de sobriet. 12 (I, 401). 
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von allen Leidenschaften, wie Thamar (ἠρήμωται καὶ κεχήρευκεν ἀν- 
ϑρωπίνων ἡδονῶν) und darum empfänglich für göttliche Befruchtung, 
quod deus immut. 29 (1, 293). 

Hierher gehören auch Levi, der ganz Gott geweihete als 6 re- 
λείως κεκαϑαρμένος νοῦς, π᾿ Irdische verachtet, de plantat. 15 
(I, 339), der Hohepriester mit seinem Brustschild als Symbol der ἴε- 
θωμένη διάνοια, leg. alleg. III, 43 (1, 112), und Josua (σωτηρία πκυ- 
eiov) als Symbol der ἕξις ἀρίστη, de mut. nom. 21 (I, 597). 

Das unerschütterliche Beharren im Guten stellen dar: Rebekka 
(ὑπομονή 5. m. Abhäl. 8. 150), de cherub. 12 (I, 146) ἐπιμονὴ τῶν 
καλῶν, vgl. quod det. pot. insid. 9 (I, 197). de plantat. 40 (I, 354). 
congr. erud. grat. 7 (I, 524). leg. alleg. III, 29 (I, 105), und Aethio- 
pissa, leg. alleg. II, 17 (I, 78) ἡ ἄτρεπτος καὶ πεπυρωμένη καὶ δόκιμος 
φύσις. 

Der Zustand der Seele ist in diesem Stadium der der Ruhe und 
der Freude. 

Die Ruhe symbolisiren: Sabbat (ἀνάπαυσις) de cherub. 26 (I, 
154). de Abrah. 5 (II, 6). Jerusalem: (ὅρασις εἰρήνης ₪. m. Abhdl. 
₪. 154), de somn. 1, 38 (I, 692), der Friede, der mit dem Schauen 
Gottes verbunden ist. Naphthali: (πλατυσμὸς ἢ διανεωγμένον, Ind 
ausbreiten, rin» öffnen) διανοίγεται γὰρ καὶ εὐρύνεται πάντα εἰρήνη, de 
somn. II, 5 (I, 668). 

Die Freude (γέλως ψυχῆς) ist in Isaak personificirt, leg. alleg. 
III, 77 (I, 130), eine Freude, deren höheren Grund oft die Seele 
‘selbst nicht kennt, sie fühlt sich beseligt und erhoben und fragt „was 
ist das?“ Da belehrt sie denn Moses Exod. 16, 15: das ist das Manna 
der göttliche Logos, welcher dich so frölich macht, leg. alleg. III, 60 
5) 121): 
ἐπ Ey glückliche Stimmung der Seele drückt auch Evilat aus; nach 
seiner griechischen Etymologie (s. oben ₪. 196) bezeichnet dies τὴν 
εὐμενῆ καὶ πραεῖαν καὶ ἵλεων κατάστασιν, leg. alleg. I, 20 (I, 56). Fer- 
ner Maieleth: (s. m. Abhdl. ₪. 158) quaestt. in Genes. IV, 245. A. 442 
806 autem est in virtute voluptas uti a prineipio a primaque crea- 
tione connutrita omni cum animali 6200108. Auch Eden (τρυφή) deu- 
tet darauf: ἀρετῇ δὲ ἁρμόττον εἰρήνη καὶ εὐπάϑεια καὶ χαρὰ ἐν οἷς τὸ 
τρυφᾶν ὡς ἀληϑῶς ἐστι, leg. alleg. I, 14 (I, 62). Bisweilen wird die- 
ser Zustand auch unter dem Bilde einer heiligen Trunkenheit beschrie- 
ben, de plantat. 34 ff. (I, 350 ff.). 

Die eigentliche Tugendlehre des Philo ist ebenfalls ganz die stoi- 
sche (Zeller 8. 352), obwol er auch hier schwankt, ob völlige ἀπά- 
ϑεια leg. alleg. ΠῚ, 45 (I, 113) oder μετριοπαϑεῖν de Abrah. 44 (A, 
137) der eigentlich tugendhafte Zustand sei. Uns interessirt hierbei 
nur die Weise, in der diese Systematik mit der Bibel in Verbindung 
gesetzt wird. { rn 

Die Tugend an sich, das höchste sittliche Gut, ist eins mit der 
göttlichen Weisheit und darum werden die Symbole beider mit ein- 
ander vertauscht. Und da der Begriff der Weisheit sich wieder nahe 
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mit dem des Logos berührt, so gehen auch hier die allegorischen Be- 
zeichnungen leicht in einander über. 

Das Paradies, der Garten Eden, ist daher sowol σοφία τοῦ ϑεοῦ 
als auch λόγος τοῦ ϑεοῦ und ἀρετή, leg. alleg. I, 19 (I, 56). de)somn. 
II, 37° (I, 690), doch insofern hier zunächst von menschlicher Tu- 
gend die Rede sein soll, sind nicht jene göttlichen Mächte an sich 
damit gemeint, sondern nur ihre irdischen Abbilder (ἐπίγειος σοφία %. 
ἀρετή. ὁ ὀρϑὸς λόγος), ibid. 14 (I, 52). 

Aus der ἀρετή geht zunächst hervor die Grundtugend, wie aus 
Eden der grosse Hauptfluss Gen. 2, 10% Diese ἡ γενικωτάτη ἀρετή 
wird von einigen die ἀγαθότης genannt, ibid. 19 (I, 56). vgl. Frank, 
Kabbalah ₪. 234 über diese Combination israelitischer und griechischer 
Anschauung. — Aus dem Hauptflusse gehen nach Gen. 2, 10% vier 
Arme hervor, welche die vier Cardinaltugenden bezeichnen (vgl. Buch 
der Weisheit und IV Makkab. besonders die These, dass das Gesetz 
die vier Cardinaltugenden lehre, 5. oben ₪. 211), und zwar: 

1) der Phison, die φρόνησις, weil sie die Seele schützt und bewahrt 
(παρὰ τὸ φείδεσϑαι καὶ φυλάττειν) vor den unrechten Handlungen 
(vgl. oben ₪. 196), leg. alleg. I, 20 (I, 56), und weil sie ἐν ἀλ- 
λοιώσει τοῦ στόματος (s. m. Abhdl. ₪. 154. 156) τουτέστι τοῦ ἕρ- 
umvevrınod λόγου erkannt wird, insofern sie nämlich den Menschen 
von sophistischen Reden abbringt und zu weisheitsvollen Thaten 
anleitet, ibid. 24 (1, 59). 

2) Geon (στῆϑος ἢ κερατίζων, 5. oben ₪. 195) die ἀνδρία; denn diese 
wohnt in der Brust und ist die Kenntniss des Angriffs und der 
Abwehr, ibid. 21 (I, 57). 

3) Tigris (s. oben ₪. 183) eigentlich ἐπιϑυμία, deutet hier durch den 
Gegensatz auf die σωφροσύνη, welche es mit der Bekämpfung der 
Lust zu thun hat, ibid. Daneben erscheint auch Dan als Symbol 
der σωφροσύνη, leg. alleg. II, 24 (I, 84), desgleichen die eherne 
Schlange ibid. 20 (I, 80). 

4) Euphrates (καρποφορία 5. oben ₪. 196) die δικαιοσύνη, weil sie 
παρπόφορος und εὐφραίνουσα ist, 1014. 23 (I, 58). 

Ein anderes Symbol für die γενικὴ ἀρετή ist auch der Baum des 
Lebens leg. alleg. I, 18 (I, 55), aus ihm entspringen wie Zweige die 
einzelnen Tugenden. 

Letztere (ei κατὰ μέρος ἀρεταί) finden sich ausserdem Gen. 2, 9 in 

den allerlei Bäumen des Gartens angedeutet und zwar deutet der Zu- 
satz wociov εἰς ὅρασιν auf die theoretischen Tugenden, dagegen die 
Worte καλὸν εἰς βρῶσιν auf die praktischen Tugenden, leg. alleg. I, 17 
1, 54). 
Unter den einzelnen Tugenden finden sich symbolisch dargestellt: 
Sara die die Seele beherrschende Tugend, Rebekka die Ausdauer im 
Guten, Lea die arbeitsame Tugend, Sepphora die dem Himmlischen 
zugewendete Seelenstimmung, de cherub. 12 (I, 146). vgl. ausserdem 
oben ₪. 263. 267. 269. 271. 
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Zweiter Theil. 


Der geschichtliche Einfluss der philonischen Schriftauslegung. 
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Einleitung 


Wir machten bereits bei der Betrachtung der jüdischen Bildung 
Philo’s (8. 159. 210) die Beobachtung, welche durch den weiteren Ver- 
lauf der vorangehenden Untersuchung fast auf jedem Schritte bestätigt 
wurde, dass das Judentum in seinem Partikularismus durch Philo er 
gelöst und insbesondere durch die Versetzung mit griechischer Philo- 
sophie zu etwas Anderem gemacht worden sei. Ob das als ein Glück 
oder als ein Unglück anzusehen sei, könnte bis auf einen gewissen 
Grad als eine Geschmackssache erscheinen. Vom geschichtlichen Stand- 
punkte aus wird aber gesagt werden müssen, dass Philo in diesen 
durcheinander gearbeiteten Massen griechischer Philosophie und alt- 
testamentlicher Exegese ein mächtiges Bildungsferment in die Zeit warf, 
das wie ein gewaltiger Strom in vielteiligen Armen die verschieden- 
sten Gebiete ergriff und in dem philosophisch gebildeten Heidentum, 
Judentum und Christentum die nachhaltigsten Wirkungen zurückliess. 
Da unsere Aufgabe nur eine auslegungsgeschichtliche ist, so haben 
wir nicht die ganze Summe dieser Einwirkung zu ziehen und dürfte 
namentlich hier der Stoff, welcher der Geschichte der Philosophie und 
der Dogmen angehört, ausgeschlossen sein. Indessen da die alttesta- 
mentliche Auslegung Philo’s so eng zusammenhängt mit seiner Lehre, 
so wird, um eine Darstellung der Einflüsse der ersteren nicht allzu 
bruchstückartig erscheinen zu lassen, nicht vermieden werden können, 
wenigstens in Umrissen die allgemeine Einwirkung philonischer Lehre 
anzudeuten. Wir müssen hierbei freilich einen Vorbehalt machen, der 
überhaupt für die ganze folgende Darstellung von Bedeutung ist. — 
Einflüsse Philo’s lassen sich in vielen Fällen ganz bestimmt nachwei- 
sen, in sehr vielen aber blos vermuten. Nicht jede Uebereinstimmung 
in der Lehre oder in der Auslegung ist sogleich ein Beweis unmittel- 
barer Einwirkung Philo’s. Für solche Fälle werden wir uns begnü- 
gen das Gemeinsame festzustellen und bitten nur im Allgemeinen um 
ein günstiges Vorurteil für unseren vielgelesenen und oft benutzten 
Schriftsteller. Denn mehr als einen höheren oder geringeren Grad von 
Wahrscheinlichkeit hier aufzeigen zu wollen, krörde ein Missbrauch 
des Wortes quod post hoc ergo propter hoc sein. 

Was zunächst die spätere griechische Philosophie betrifft, so zeigt 
sieh insonderheit der Neupythagoräismus in manchen Zügen der Lehre 
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Philo’s sehr ähnlich. Es begegnet uns bei Apollonius von Tyana, den 
wir in gewissem Sinne wol auch hierher rechnen können, dieselbe 
Richtung auf das innerliche Gottschauen und ebenso die Empfehlung 
der Askese als der rechten Vorbereitung für dasselbe. Es wird ebenso 
der Wert der weltlichen encyklischen Wissenschaften gegenüber der 
mystischen Contemplation herabgesetzt. Wir haben wie bei Philo ein 
Streben nach Vergeistigung und Verinnerlichung des Gottesdienstes, als 
dessen höchste Aeusserungen das Gebet und die Verzückung beschrieben 
werden, und daneben dieselbe Anhänglichkeit an die Gebräuche der 
älteren Gottesverehrung. Und ebenso sind ganz verwandte Züge die 
bei beiden sich findende warme Anhänglichkeit an das Vaterländische 
zusammengehend mit einem Zuge zur geheimen Weisheit der Frem- 
dent). : Noch mehr: Berührungspunkte finden sich mit Plutarch. So 
in der Lehre von Gott, wenn derselbe seinem Wesen nach als ver- 
borgen, den Menschen unbekannt, ohne Berührung mit den Dingen 
beschrieben, wenn er als der Seiende bezeichnet wird 2). Vgl. oben 
S. 201 ff. Besonders nahe aber berührt sich die plutarchische Lehre 
von der Isis mit der philonischen vom Logos). Isis ist der vermit- 
telade Gott, sie verbindet die irdischen Dinge mit Osiris, dem ober- 
sten Gott. Sie sammelt auch die in den Dingen zerstreuten Glieder 
d.h. die ewigen Gedanken Gottes, welche vorzugsweise in den Ge- 
stirnen weilen, und führt sie uns Menschen zu, indem sie uns im 
Sinnlichen das Uebersinnliche erblieken lässt. Damit vgl. die philoni- 
sche Logoslehre oben ₪. 226 ff. Ueber anderweite Mittelwesen kommen 
bei Plutarch nur zerstreute Bemerkungen vor. An Philo erinnert die 
Meinung, dass die Dämonen mit Luft bekleidete Seelen seien. — Die 
Lehre von der Materie erscheint in manchem Betracht ausgebildeter 
als bei Philo. Der Unklarheit, wonach dieselbe bei dem Letzteren 
bald als etwas Notwendiges bald als etwas Schädliches erscheint, macht 
Plutarch dadurch ein Ende, dass er ein doppeltes Prinzip in sie hineinlegt; 
nach dem einen bietet sie zur Weltbildung geeigneten, nach dem an- 
dern schädlichen Stoff dar*). Aber darin stimmen doch beide wieder 
überein, dass das Böse nur von der Materie ausgeht. — Daraus folgt 
dann mit Notwendigkeit auch bei Plutarch die Empfehlung der As- 
kese ?), durch welche die Seele für das Gottschauen sich rüste. Die 
Schilderung des Enthusiasmus als des Zustandes, in welchem die Seele 
leidend und empfangend der göttlichen Einwirkung hingegeben sei, 
nachdem sie für dieselbe durch Reinigung von niederen Leidenschaf- 
ten: sich vorbereitet habe, ist ganz philonisch. de Pyth. orac. 21. 22. 
de anim. procr. 27. Letzteres namentlich auch in der Forderung, dass 
die Seele vom Leibe möglichst frei zu werden suchen müsse. 


1) 5. die Belege hierzu bei Ritter, Gesch. der Philos. Bd. IV 5. 495 ff. 

2) S. Ritter a. a. 0. 8. 511. 512. 

3) ₪. Lutterbeck, die neutestamentl. Lehrbegriffe Bd. 1 ₪. 385--387. Ritter 
a. ἃ. 0. 512. 

4) ₪. die Stellen bei Gieseler, Kirchengesch. I, 1 8. 181 ff. 

5) s. Ritter a. 8. 02. 8. 510. 


So 
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Von dem Vorläufer der Neuplatoniker Numenios ist bekannt, dass 
er den Moses als grossen Profeten verehrte und den Plato einen at- 
tisch redenden Mose nannte. — Auch bei ihm wird das Wesen Gottes 
als das des Unkörperlichen, Immateriellen, Unendlichen, Unerkennbaren 
bestimmt und mit dem Namen des Seienden belegt. So steht Gott 
ebenfalls die Materie entgegen als dasjenige, woher alles Böse stammt. 
Die Vermittelung bildet der weltbildende Gott, welcher vom ersten 
Gott ausgeht und von diesem die Vernunft empfängt. So ist der erste 
Gott der Urgrund, der zweite das Abbild. Letzterer ist teils Gott zu- 
gewendet, von dem er Gedanken nimmt, welche er der Materie ein- 
bildet, teils versinkt er bildend in die Materie und wird dadurch selbst 
zur Welt. Infolge dessen spaltet sich in der Welt alles in Gegensätze, 
welche namentlich auch in der Seele des Menschen wiederkehren. Um 
in dieser der geistigen Macht das Uebergewicht zu verschaffen, ist vor 
Allem als Vorübung Entsagung und das Studium der mathematischen 
Wissenschaften nötig. Sie bilden den Eingang zur Erkenntniss des 
Seienden 1). — Es ist unverkennbar, dass uns auch hier philonische 
Gedanken fortgebildet begegnen. 

Dass der Einfluss Philo’s auf das System des Plotin ein sehr 
grosser gewesen sei, wird allgemein zugestanden ?), wenn auch der 
letztere als Philosoph seinen Vorgänger bedeutend überragen mag. — 
In der Theologie lehren beide den über Sein und Vernunft noch hin- 
ausgehenden Gott, der für das menschliche Denken unergründlich ist 
(Zeller ₪. 370. Richter ₪. 41). Ihm steht die Materie nicht nur als 
das Nichtseiende, sondern geradezu als das Böse gegenüber (Zeller 
S. 489). Die Kluft zwischen Gott und Materie wird durch Mittelwe- 
sen ausgefüllt, die göttlichen Kräfte, welche zugleich als Eigenschaf- 
ten Gottes gedacht sind und im Logos zusammengefasst werden (Zel- 
ler 8. 370). Die wirkliche Welt ist ein Abbild einer höheren Geistes- 
welt, deren höhere Formen (λόγοι) in der Materie eine freilich man- 
gelhafte Ausprägung gefunden haben (Zeller ₪. 494 5). Die Seele der 
Menschen ist ein geistiges Wesen, welches in das fremdartige leibliche 
Element hinabgestiegen ist (Zeller ₪. 516 ff.); die Ethik tn daher 
keine andere Aufgabe stellen, als die, diese unnatürliche Verbindung 
wieder zu lösen. Es geschieht dies durch Abkehr vom Sinnlichen; 
mit dieser Abtödtung des Leibes ist die Erhebung zum Uebersinnlichen 
gegeben (Zeller 8. 537 ff.), welche ihr letztes Ziel in der Ekstase fin- 
0 in welcher die Seele über das Denken hinausgehend zum unmit- 
telbaren Schauen Gottes gelangt und in jetaentliehem Zustande Gott 
hingegeben von diesem ganz erfüllt wird (Zeller 8. 549 ff. Richter 


1) vgl. Ritter a. a. Ὁ. 8. 525 ff. 

2) ₪. Zeller a. ἃ. O. III, 2 ₪. 370 fl. Heinze a. a. 0. 8.298 fl. Auch der 
Be neuere Kenner Plotin’ s, Arthur Richter, sagt neuplatonische Studien. 1867. 
1 ₪. 38: „Nicht nur seine (Philo’s) Gruindriektung ,; sondern auch seine Theologie 
ih Ethik "wurden der Anknüpfungspunkt der weiteren religions- philosophischen Ent- 
wiekelung, unter andern seine Lehre von einer Erkenntniss Gottes durch ein Schauen 
der Seele in einem Zustande, dessen Natur in mannigfacher Modification ihm die 
alttestamentlichen Namen symbolisirten,“ 
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I, 49). Hierbei ist auch das mit Philo Uebereinstimmende in Plotin’s 
‚ Lehre, dass diesem höchsten ethischen Ziele gegenüber, die praktische 
Tugend, die sittliche Bewältigung der Lebensaufgaben als eine unter- 
geordnete Sache erscheint (Zeller ₪8. 541). 

So reichen die Nachwirkungen Philo’s weit hinein in die spätere 
Entwickelung der griechischen Philosophie und es liessen sich diesel- 
ben noch in manchen Einzelheiten dartun, zu deren Aufzälung wir 
aber hier keine Zeit haben. — Wir wenden uns nunmehr unsrer ei- 
gentlichen Aufgabe zu, die Spuren der Einwirkung zu verfolgen, wel- 
che Philo auf die spätere Bibelauslegung ausübte. 


Erster Abschnitt. 
Philo’s Einfluss auf die spätere jüdische Schriftauslegung. 


Erstes Capitel. 
Nur: 01" יש‎ 


Wenn man von Philo kömmt, 866886 man auf jüdischem Gebiete 
zunächst auf Josephus. Der Mühe wert ist es wol zu fragen, ob auch 
bei diesem Spuren einer Einwirkung des Philo sich entdecken lassen. 
— Bekannt ist ihm natürlich Philo. Er berichtet von seiner Führung 
der Gesandschaft an den Caligula antiquitt. 18, 8, 1 und nennt iha 
hier ἀνὴρ τὰ πάντα ἔνδοξος καὶ φιλοσοφίας οὐκ ἄπειρος. Dass ein so 
belesener Mann wie Josephus das letztere blos von Hörensagen wissen 
sollte, ist von vornherein nicht wahrscheinlich, vielmehr ist anzuneh- 
men, dass er aus Philo’s Schriften diese Ueberzeugung gewann. Hätte 
Josephus die philosophische Betrachtung des Gesetzes ausgeführt, wel- 
che er antiquitt. praef. extr. verspricht, so würden wir wol in grösse- 
rem Umfange den Einfluss erkennen können, welchen Philo auf ihn 
ausübte). Nunmehr sind wir auf vereinzelte Andeutungen und Pa- 
rallelen gewiesen, aus welchen sich jedoch immerhin Einiges erschlies- 
sen lässt. 

Da ist uns vor allen Dingen die merkwürdige Einheit des Gedan- 
kenganges aufgefallen, welche zwischen Philo’s Einleitung zu de opi- 
ficio mundi und der praefatio des Josephus zu seinen Altertümern statt- 
findet. Beide Schriftsteller gehen nämlich hier von der Frage aus, 
warum der mosaischen Gesetzgebung ein Bericht über die Weltschöp- 
fung vorausgeschickt sei. — Wie Philo 1. e. ἡ δὲ ἀρχὴ ... ἐστὶ ϑαυ- 
μασιωτάτη “οσμοποιΐαν περιέχουσα, so Josephus praef. 4 (ed. Haver- 
kamp.) ἀνάγκη μοὶ βραχέα περὶ ἐκείνου προειπεῖν ὅπως ἂν μή τινὲς τῶν 

1) Es heisst ‚dort: τοῖς μέντοι βουλομένοις. χαὶ τὰς αἰτίας ἑχάστων σχοπεῖν 


πολχὴ γένοιτ᾽ ἂν ἡ 260006 χαὶ λίαν φιλόσοφος ᾿ ἣν ἐγὼ νῦν μὲν ὑπερβαλοῦμαι 00 
δὲ διδόντος ἡμῖν χρόνον πειράσομαι μετὰ ταύτην γράψαι τὴν πραγματείαν. 
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ἀναγνωσομένων διαπορῶσιν πόϑεν ἡμῖν ὁ λόγος περὶ νόμων καὶ πράξεων 
ἔχων τὴν ἀναγραφὴν ἐπὶ τοσοῦτον φυσιολογίας κεκοινώνηκεν. --- Philo 
erinnert daran, dass zwar andere Gesetzgeber die Gesetze so ohne wei- 
tere Begründung hingestellt hätten, Mose habe dies aber für ganz un- 
philosophisch gehalten und nicht gleich was man tun oder las- 
sen solle angegeben (μητ᾽ εὐϑὺς ἃ χρὴ πράττειν ἢ τὸ ἐναντίον ὑπει- 
πὦν). Ganz ähnlich sagt Josephus, dass Mose nicht wie andere mit 
der Einzelgesetzgebung begonnen habe (τῆς τῶν νόμων ϑέσεως οὐκ ἀπὸ 
συμβολαίων καὶ τῶν πρὸς ἀλλήλους δικαίων ἤρξατο τοῖς ἄλλοις παραπλη- 
σίως). — Auch habe Mose nicht wie andere allerlei mythischen Bal- 
last mit den Gesetzen vermengt. So Philo: 04 δὲ πολὺν ὄγκον τοῖς 
νοήμασι προςπεριλαβόντες ... μυϑιποῖς πλάσμασι τὴν ἀλήϑειαν ἐπικρύ- 
ψαντες. Josephus: ol μὲν γὰρ ἄλλοι νομοϑέται τοῖς μύϑοις ἐξακολουϑή- 
σαντες τῶν ἀνθρωπίνων ἁμαρτημάτων εἰς τοὺς ϑεοὺς τῷ λόγῳ τὴν αἰσχύ- 
νὴν μετέϑησαν καὶ πολλὴν ὑποτίμησιν τοῖς πονηροῖς ἔδωκαν. --- Vielmehr 
habe Mose, bemerkt Philo, die Schöpfung der Welt vorangestellt, um 
zu zeigen, dass das Gesetz mit der Welt übereinstimme und dass der 
gesetzmässige Mann zugleich der wahre Weltbürger sei (vgl. oben 
₪. 158). Josephus hat dieselbe Begründung, nur dass er etwas weiter 
ausholt. Er sagt: Mose habe vor Allem erst die Israeliten anleiten 
wollen, den rechten Begriff von der Natur Gottes zu fassen (πρῶτον 
ϑεοῦ φύσιν κατανοῆσαι), das sei aber dadurch am besten möglich ge- 
wesen, dass sie im Geiste Gottes Werke betrachteten (τῶν ἔργων τοῦ 
ἐκείνου ϑεατὴν τῷ νῷ γενόμενον), sie hätten zunächst erkennen müssen, 
dass Gott Vater und Herr [das will sagen Schöpfer und Lenker] aller 
Dinge sei (ὅτι πάντων πατήρ τε καὶ δεσπότης ὁ ϑεὸς ὦν), darum habe 
er zuerst ihre Gedanken auf Gott und die Schöpfung geführt (ἐπὶ τὸν 
ϑεὸν καὶ τὴν τοῦ κόσμου κατασκευὴν τὰς γνώμας αὐτῶν ἀναγαγών). Bei 
weiterer Betrachtung werde man aber erkennen, dass dieselbe Ord- 
nung, welche in der Natur herrsche, auch das Gesetz durch- 
dringe (πάντα γὰρ τῇ τῶν ὅλων φύσει σύμφωνον ἔχει τὴν διάϑεσιν). 
Hinsichtlich der Auslegung des Gesetzes stellt Josephus ebenso 
wie Philo den Wortsinn und den allegorischen neben einander, indem 
er zugleich darauf hinweist, dass das Gesetz öfter rätselhafte Andeu- 
tungen mache. (praefat. in antiquitt. extr. τὰ μὲν αἰνιττομένου τοῦ νο- 
μοϑέτου δεξιῶς τὰ δὲ ἀλληγοροῦντος μετὰ σεμνότητος, ὅσα δὲ ἐξ εὐϑείας 
λέγεσθαι συνέφερε ταῦτα ῥητῶς ἐμφανίζοντος.) — Dass er in philoni- 
scher Weise und wol auch von diesem abhängig allegorisirt, zeigt in- 
sonderheit die Deutung der Stiftshütte mit ihren Geräten und der Rlei- 
dung des Hohenpriesters, welche er antiquitt. III, 7, 7 giebt. Die 
Stiftshütte ein Symbol der Welt (ἕκαστα γὰρ τούτων εἰς ἀπομίμησιν καὶ 
διατύπωσιν τῶν ὅλων ... γεγονότα" τήν τὲ γὰρ σκηνὴν ... τὴν γῆν καὶ 
τὴν ϑάλασσαν ἀποσημαίνειν). Das Allerheiligste bedeutet den Himmel, 
vgl. oben ₪. 187; die Schaubrote die 12 Monate des Jahres, vgl. de 
vita Mos. III, 7 ff.; der Leuchter die 7 Planeten, 1014, Die 4 Stoffe 
der Vorhänge sind die 4 Elemente: Byssus die Erde, aus der das Lei- 
nen kommt, Purpur das Meer, Hyaeinth die Luft, Coceus das Feuer, 
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vgl. oben 8. 189. Das linnene Kleid des Hohenpriesters ist die Erde: 

(χιτὼν τὴν γῆν λίνεος ὧν ἀποσημαίνει). Bei Philo: die Welt 5. oben 
₪. 188. Der Hyacinth bedeutet den atmosphärischen Himmel (τὸν 
πόλον), die Granaten (δοισκοί) die Blitze, die Glöckchen (κώδωνες) 
den Donner; anders Philo 5. oben ₪. 188. Das Schulterkleid bedeutet 
die Natur des All (τὴν τοῦ παντὸς φύσιν), das Gold darin den Glanz, 
der Alles erleuchtet, das Brustschild befindet sich in der Mitte des 
Schulterkleides, wie die Erde die Mitte des Weltalls einnimmt. Der 
Gürtel ist Symbol des Oceans, welcher das Weltall umschliesst, die 
Smaragden auf den Schultern stellen Sonne und Mond dar (vgl. oben 
₪. 189), die 12 Edelsteine sind die 12 Sternbilder des Thierkreises 
oder die 12 Monate, vgl. oben 8. 189. Der Turban bedeutet den Him- 
mel, denn er trägt den Namen Gottes und hat einen goldnen Kranz 
wegen des Glanzes, an dem Gott sich erfreut. 


Auch in den Namendeutungen finden sich Uebereinstimmungen, 
die indessen auch auf die gemeinsame ältere Ueberlieferung zurückge- 
führt werden können: wie Abel == πένϑος, Kain == χτῆσις antiquitt. 
I, 2, 1 (ed. Haverk. 0 9). Ismael: ϑεόκλυτον ἄν τις εἴποι διὰ τὸ εἰς- 
ακοῦσαι τὸν ϑεὸν τῆς ἱκεσίας antiquitt. I, 10, 4. Melchisedek = βα- 
σιλεὺς δίκαιος antiquitt. ΠΕ 10, 2. Man: τὸ γὰρ μὰν ἐπερώτησις κατὰ 
τὴν ἡμετέραν διάλεκτον τί τοῦτ᾽ ἐστὶν ἀνακρίνουσα 1014. 111, 1, 6. vgl. 
oben ὃ. 226. 

Vielleicht könnte man in der Deutung der Figur des Abel, die 
Josephus an der oben angef. Stelle giebt, einen Anklang an das phi- 
lonische ἀναφέρων ἐπὶ ϑεὸν πάντα (vgl. oben 8. 194) finden. Er sagt: 
"16606 μὲν γὰρ ὁ νεώτερος δικαιοσύνης ἐπιμελεῖται καὶ πᾶσιν τοῖς ὑπ᾽ αὖὐ- 
τοῦ πραττομένοις παρεῖναι τὸν ϑεὸν νομίζων ἀρετῆς προενόει. 

Zu bemerken ist auch, dass er antiquitt. I, 1, 1 den Ausdruck 
wie in Gen. 1, 5 als auffällig hervorhebt und den Grund bei einer an- 
dern Gelegenheit anzugeben verspricht. Welches Gewicht Philo auf 
diese Bezeichnung legt, haben wir oben ₪. 176 gesehen 1). 


Wenn Josephus in ähnlicher Weise wie Philo (vgl. oben ₪. 158) 
den Wert des jüdischen Gesetzes verteidigt, seine erhabene Lehre von 
Gott und von der Schöpfung (c. Apion. 11, 22), seine Menschenfreund- 
lichkeit und hohen sittlichen Gehalt (antiquitt. XVI, 2, 4) hervorhebt, 
den langen Bestand desselben (ibid. II, 19) und seine weite Verbrei- 
tung (ibid. II, 39) geltend macht u. dgl., so ist aus diesen Allgemein- 
heiten kein weiterer Schluss zu ziehen, da sie sich leicht bei jedem 
jüdischen Apologeten der Zeit ähnlich gestalten mussten. 


In der Allegoristik dagegen zeigt sich in den wenigen Fällen, die 


1) Auch der Gottesbegriff des Josephus hat Aehnlichkeiten mit dem des Philo. 
e. Apion. I, 16: ἀλλ᾽ αὐτὸν (sc. τ. ϑεὸν) ἀπέφηνε סא‎ ἀγένητον χαὶ πρὸς τὸν ἀΐδιον 
χρόνον ἀναλλοίωτον πάσης ἰδέας הט‎ χάλλει διαφέροντα χαὶ δυνάμει μὲν ἡμῖν 
γνώριμον ὁποῖος δὲ zur” οὐσίαν ἐστὶν ἄγγνωτον. vgl. oben 8. 208. Der Ausdruck 
antiquitt. VI, 14, 8 τὸν ϑεὸν τοῦτον ὃν πολὺν δοᾷς χαὶ πανταχοῦ χεχυμιένον erinnert 
fast an den λόγος σπερματιχός. 
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sich nachweisen lassen, eine so bestimmte Aehnlichkeit, dass man ein 
Abhängigkeitsverhältniss wol anzunehmen berechtigt ist. 


Zweites Capitel. 
Die Targuminm. 


Fassen wir zunächst den Onkelos ins Auge, so zeigt schon ein 
flüchtiger Ueberblick über die Eigentümlichkeiten dieser Uebersetzung, 
welche Luzatto im Philoxenus Wien 1830 zusammengestellt hat, dass 
die Grundrichtung in der Schriftbehandlung der des Philo gerade ent- 
gegengesetzt ist: Onkelos beruht auf dem Peschat, er will den Wort- 
sinn der Schrift wiedergeben oder wo möglich noch klarer stellen: er 
erläutert Vergleichungen, beseitigt bildliche und allegorische Ausdrücke 
und ersetzt sie durch verständliche (vgl. hierzu auch Winer, de On- 
keloso ejusque paraphrasi chaldaica ₪. 37 fl.). Philo dagegen geht auf 
den Derusch zurück, ihm ist die Allegorie das Wesentliche der Schritt. 

Wenn beide in der Berücksichtigung der Agada hie und da zu- 
sammentreffen, wie z. B. in der Uebersetzung von לשרה‎ in Gen. 24, 63, 
welches Onkelos durch לצלאה‎ , Philo (quod det. pot. insid. 9. I, 197) 
durch ἰδιάσαι καὶ ἰδιολογήσασϑαι βουλόμενος ϑεῶ wiedergiebt, so erklärt 
sich dies aus der gemeinsamen palästinischen Ueberlieferung, führt aber 
nicht auf ein Abhängigkeitsverhältniss des Onkelos von Philo. 

Auch die Beseitigung der Anthropomorphismen, der Gottes unwür- 
digen Ausdrucksweisen der Schrift und ähnlicher Dinge, der wir bei 
Onkelos begegnen, ist nicht auf etwaige alexandrinische Einflüsse zu- 
rückzuführen. Das Gefül für das Bedenkliche solcher Wendungen war 
selbständig auch auf palästinischem Boden entstanden und spätere Cor- 
reeturen des masorethischen Textes geben davon Zeugniss (vgl. oben 
₪. 17). Daran knüpfte Onkelos an, wenn er überall, wo das gött- 
liche Wesen in menschliches Tun oder Leiden verwickelt zu werden 
drohte, Ausdrücke wie וכינתא , מימרא יקרא‎ oder die Präposition קדם‎ 
vor dem Gottesnamen einschiebt (vgl. Winer a. a. 0. 8. 44 ff.), und 
wir haben deshalb keine Veranlassung etwa vereinzelt das די"‎ 722 
herauszugreifen und mit dem philonischen Logos in Verbindung zu 
bringen. — Es bliebe demnach nur noch die Frage übrig, ob unter 
den allegorisirenden Uebersetzungen, welche sich gleichfalls bei Onke- 
los vorfinden, auch solche seien, die an Philo nam Indessen die 
letzteren — ohnehin gering an Zal — tragen viel mehr das Gepräge 
des palästinischen als des alexandrinischen Midrasch, wie wenn z. B. 
das שש‎ in Genes. 12, 5 wiedergegeben wird durch וית נכפשתא דשעבידו‎ 
לאוריתא‎ (die Seelen, welche sie dem Gesetz unterworfen hatten), oder 
wenn Gen. 48, 22 אשר לקחתי מיד האמורי בחרבי ובקשתי‎ bei Onkelos 
lautet: ובב<ותי.‎ bes דר כסבית מידא דאמוראה‎ also „Schwert und 
Bogen‘ vertauscht werden mit Gebet und Flehen gemäss einer öfter 
hervortretenden Tendenz, die Erzväter zu verberrlicheßh oder wenn 
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Gen. 49, 24 der „Bogen“ allegorisch gedeutet wird auf die Profetie, 
welche die Lehre in Israel fest macht בהון נביאותה על דקים)‎ nam 

אוריתא בסתרא וג") 
Allegorie ist es — aber philonische Allegorie ist es nicht.‏ 

Näher stehen dem Philo durch ihre ganze Richtung die Targu- 
mim des Pseudo-Jonathan und Jeruschalmi. Auch sie gehen auf den 
Derusch zurück. Indessen bei näherer Betrachtung erweist sich der 
letztere eben als der palästinische!) und insofern auch aus diesem 
manches in Philo’s Allegoristik übergegangen war, zeigen sich Berüh- 
rungspunkte zwischen der letzteren und der jener Uebersetzungen. So 
in der Vermeidung von Anthropomorphismen (vgl. die Uebers. von Jes. 
6,4. 2Kön. 1, 10. 1Kön. 19, 11. Jerem. 32, 31. Ezech. 1, 25) in 
mancherlei agadischen Zügen, wie in der Ausführung des Gesprächs, 
welches Gen. 4, 8 Kain mit Abel führt (vgl. oben ₪. 151), in der An- 
nahme der‘ Mannweiblichkeit Adam’s Gen. 1, 27 (vgl. de opif. m. 34) 
u. dgl.?). — | [4610111016 allegorische Elemente findet man besonders 
in der Uebersetzung poetischer und profetischer Stellen ?), indessen 
eine Allegoristik, welche philosophische Begriffe in die Personen und 
Sachen der Schrift hineinlegte, wird man in diesen Targumim vergeb- 
lich suchen. — Manches, was auf den ersten Blick wie aus Philo her- 
ausgenommen aussieht, erweist sich bei näherem Zusehen doch ganz 
und gar als auf palästinischem Boden erwachsen. So wenn Jerusch. 
Gen. 1, 1 übersetzt בהוכמא ברא יי‎ 80 harmonirt dies zwar ganz mit 
Philo’s Ansicht von der weltschaffenden göttlichen Weisheit, welche 
mit dem Logos identisch ist. Wir sahen aber schon oben 8. 212f., wie 
bereits in der Schrift selbst diese Anschauung einheimisch ist und wie 
sie auf altpalästinischem Boden weiter ausgebildet wurde. — Ebenso 
stimmt die Uebersetzung von Gen. 1, 2 רוחא דרחמין מן קדם 7" הות‎ 

מכשבא על אפי מיא 

bei Jerusch. und Pseudo-Jonathan ganz mit Philo’s Ansicht, dass die 
Güte Gottes die eigentlich weltschöpferische Macht sei (vgl. oben 
₪. 205), aber wir sahen (δ, 213), dass bereits im altpalästinischen 
מעשה מרכבה‎ unter den מדות‎ Gottes diese ganz besonders hervorge- 
hoben wurde. — Auch Jerusch. zu Gen. 2, 15 ונסב יי" אלהים ית אדם‎ 
יתיה למהוי פלח באורייתא ולמטור‎ DIENT ואשרייה בגינתא דעדן‎ 

(vgl. Pseudo-Jonath. 2. ἃ. St.) stimmt mit Philo, welcher 108. 
I, 16 (I, 54) die Arbeit Adam’s als eine geistige fasst und dieselbe 
im Bewahren der Lehre der Tugend und in der Ausübung ihrer Vor- 
schriften bestehen lässt. Allein auch hier liegt wol eine gemeinsame 
agadische Ueberlieferung zum Grunde, welche schon den Adam sich 


1) Man vgl. besonders das Lob der Pharisäer Jes. 53, 8. Jerem. 32, 20. — 
Ganz palästinisch ist auch Gen. 3, 15: „die Schlange wird überwunden durch Be- 
folgung des Gesetzes‘‘; Philo würde gesagt haben durch Askese. 

2) Eine Uebersicht über das Agadische in beiden Targumim giebt Zunz, got- 
tesdienstl. Vorträge der Juden S. 72. 

3) ₪. Huetius, de 018218 interpretibus 8. 64. 
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mit dem Gesetze beschäftigen liess, worauf auch Philo’s Ausdrucks- 
weise διατήρησις τῶν ἁγίων δογμάτων hindeutet. 

Anderes trifft wol mit verwandten philonischen Anschauungen zu- 
sammen, ohne dass deshalb ein Einfluss von Seiten der letzteren an- 
zunehmen wäre. Wenn 2. B. Jerusch. zu Gen. 2, 7 sagt: „es ward 
der Hauch im Leibe des Menschen zu einem Wind, der ihn erfüllte 
zur Erleuchtung der Augen und zum Hören der Ohren“, so stimmt 
dies mit der oft von Philo ausgeführten Betrachtung, dass die αἴσϑη- 
σις eine sei, viele aber seien die αἰσϑητήρια ὄργανα — aber kaum 
dürfte man berechtigt sein, hier einen näheren Zusammenhang voraus- 
zusetzen. 

Beachtenswert dagegen erscheint uns, abgesehen von allgemeine- 
ren öfter wiederkehrenden Anklängen an die späteren Vorstellungen 
von der Weisheit, den Ideen u. dgl. die folgende Uebersetzung von 
Gen. 1,27 bei Jerusch. : τ 12. וברא מימרא דיי" ית אדם בדמותיה בדמות‎ 

קדם-יי" ברא יתיה 
Sie erinnert sehr an das, was Philo leg. alleg. 111, 81 (I, 106) und‏ 
besonders quis rer. div. haer. 48 (I, 505) ausführt: χαλεῖ δὲ Μωσῆς‏ 
τὸν μὲν ὑπὲρ ἡμᾶς εἰκόνα ϑεοῦ τὸν δὲ καϑ᾽ ἡμᾶς τῆς εἰκόνος ἐκμαγεῖον.‏ 
Auch der Targumist scheint hervorzuheben, dass wir nach der Aehn-‏ 
lichkeit nicht Gottes selbst, sondern eines Abbildes von Gott geschaf-‏ 
fen seien, wie Philo zuerst den göttlichen νοῦς, dann den νοῦς μέσος,‏ 
den Logos, als Abbild jenes (παράδειγμα τούτου) und dann den mensch-‏ 
lichen νοῦς als τρίτον τύπον καὶ ansınovıoua τοῦ λόγου setzt.‏ 

Auch das Vorkommen des Metatron, wovon unten ausführlicher 
zu reden sein wird, deutet darauf, dass diese Targumim nicht völlig 
von philonischen Vorstellungen unberührt geblieben sind. 

Gen. 5, 24 wird Henoch von Jerusch. der Name Metatron, der 
grosse Schreiber מיטטרון ספרא רבא‎ beigelegt, Deut. 34, 6 gehört der 
Metatron zu den Fürsten der Weisheit: .רבני הכמתא‎ Dass die Lehre 
vom Metatron durch die philonische vom Logos in ihrer Entwickelung 
beeinflusst ist, wird aus der folgenden Ausführung erhellen. 


Drittes Capitel. 
.ה ₪ כ אי ויוי ייט‎ 


Dass der palästinische Midrasch, wie er den Philo stark beein- 
flusste (vgl. oben ₪. 146 ff.), auch von diesem wieder Mancherlei auf- 
nahm, ist nicht zu bezweifeln. Wenn auch der Pharisäismus die phi- 
losophischen Umdeutungen der Geschichte und des Gesetzes nicht wol 
annehmen konnte, so freute man sich doch an der tiefen Weisheit 
und den mancherlei Geheimnissen, die in der Lehre verborgen lagen 
,(סתרי תורה)‎ sowie an der wunderbaren Uebereinstimmung, die zwi- 
schen der Lehre des Gesetzes und den höheren Wahrheiten stattfand. 
So werden einzelne philosophische Mythen im Midrasch in derselben 
Weise vorgetragen, wie sie uns bei Philo begegneten. 
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Wie der Logos bei Philo in einer doppelseitigen Weise aufgefasst 
wird, wie er einmal als Weltplan und dann als der den Plan ausfüh- 
rende Baumeister erscheint de opif. m. 4.5 (I, 4), so findet sich auch 
Jalkut 0. 1 diese doppelte Vermittelung: der König baut einen Palast, 
doch nicht nach seiner Idee, sondern nach der seines Architekten und 
dieser wieder baut nach dem vorliegenden Plan. Es 161886: | 377933 
אלא מדעת‎ MEI שבערלם מלך בו"ד בונה כלטרין ואינר בונה: אותו מדעת‎ 
האומן והאומן אינו בונה מדעת עצמו אלא דפטראות ופינקסאות יש לד וג"‎ 

Der Beweis dafür, dass Gott den Menschen zuerst mannweiblich 
geschaffen habe, wird von Philo de opif. m. 24 (I, 17) aus den Wor- 
ten ἄρσεν χαὶ ϑῆλυ Gen. 1, 27 geführt (πάνυ δὲ καλῶς τὸ γένος ἄνϑρω- 
πον εἰπὼν διέκρινε τὰ εἴδη φήσας ἄρρεν τε καὶ ϑῆλυ δεδημιουργῆσϑαι 
μήπω τῶν ἐν μέρει μορφὴν λαβόντων, ἐπειδιὴὶ τὰ ἔσχατα τῶν εἰδῶν ἐνυ- 
πάρχει τῷ γένει). Noch deutlicher leg: alleg. u, 4 (I, 49) προτυπώσας 
γὰρ τὸν γενικὸν ᾿ἄνϑρωπον ἐν ᾧῷ τὸ ἄρρεν καὶ τὸ ϑῆλυ γένος φασιν εἶναι, 
ὕστερον δὲ τὸ εἶδος ἀπεργάζεται τὸν us — Ganz ‚dieselbe Begrün- 
dung lesen wir Beresch. rabb. 0.8: בשעה טברא הק"בה את אדם‎ 

הראשון אנדרוגינוס. בראו Br‏ הוא' דכתיב זכר ונקבה בהאם 

vgl. Jalkut ce. 20. W eiter ausführend sagt R. Samuel bar Nachman: 
חיו. פרצופין בראו וניסרר ועטאר 33 גב. לכאן 237 לכאן וג"‎ 

Da die Vorstellung eine ursprünglich griechische (vgl. Plato Sympos. 
p- 189 E) ist und die Bewsisfihriug: in derselben Weise bei Philo 
vorkommt, so ist wol dieser der Vermittler für den Midrasch gewesen. 

Die Lehre von einer doppelten Bildung des Menschen, einer hö- 
heren und einer niederen, des ἄνϑρωπος οὐράνιος und des ἄνϑρο. γήϊ- 
vog, trägt Philo de opif. m. 12 (I, 49. 50) vor. Damit ist zu ver- 
gleichen Beresch. rabb. ὁ. 14 zu Gen. 2,7 “x”. Aus dem doppelten 
Jod wird erschlossen, dass es sich um zwei Bildungen handelt שתי)‎ 
,(יצירות‎ und zwar העליונים‎ ya התחתונים ויצירה‎ ya יצירה‎ oder auch 
יצירה בעולם הזה ויצירה לעה" ב.‎ Die rabbinische Bezeichnung des 
Menschen als = 59) חלק אלוה‎ erinnert deutlich an das philonische 
ἀπόσπασμα οὐ διαιρετόν, wie die Benennung des menschlichen Geistes 
als "7 כר וניצוץ מחשם הגדול‎ an Philo’s ἀπαύγασμα ϑεοῦ. 

Besonders aber dürfte die weitere Entwickelung der Lehre vom 
Metatron im palästinischen Judentume für den Einfluss Philo’s bewei- 
send sein. Wenn auch die Herausbildung einer Mittelsperson zwischen 
Gott und Welt in ihren Anfängen, wie wir oben ₪. 220 sahen, schon 
vorphilonisch ist, so trägt doch die weitere Gestaltung derselben im 
späteren Judentum deutlich philonische Züge. Der Metatron ist Cha- 
giga 15° derjenige, welchem es gestattet ist, im innersten Gemache 
Gottes zu sitzen. ‘Wenn es Exod. 24, 1 heisst „komme zu Gott“ statt 
„komme zu mir“, so geht daraus hervor, dass der Metatron Gottes 
Namen trägt und ihm ähnlich ist, Synhedr. 38’, weshalb auch Elia 
der Metatron ist, denn אלר הו‎ er ist Gott selbst. Der Metatron ist 
זכגנראל‎ Gott eingeboren. Die Stimme Gottes wird von Ben Asai und 
Ben Soma auf‘ den Metatron gedeutet, Beresch. rabb. 6. 4. — Ebenso 
erscheint er als Weltbildner שר העולם‎ (Tosaphot zu Chull. 60°), als 


ו 
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Diener Gottes (Tanchuma p. 74), auch als der Lehrer der Menschen, 
insonderheit der Kinder des Volkes Israel, Aboda sara 8". 

Alles Bestimmungen, die deutlich an Philo erinnern. Aber wir 
glauben, dass sich noch ausser diesen Einzelheiten ein tiefeingreifen- 
der Einfluss der philonischen Denkart und Schriftbehandlung im spä- 
teren Judentum erkennen lässt. — Dass auch den palästinischen Juden 
der ersten Jahrhunderte nach Christo keineswegs die griechische Lite- 
ratur fremd war, geht sowol aus der grossen Menge griechischer Worte 
hervor, die im Talmud Aufnahme gefunden haben (vgl. Cassel in Ersch 
u. Gruber’s 1320701. II, 27 8. 28 ff), als auch aus verschiedenen Stel- 
len, in denen im Allgemeinen griechische Sprache und Literatur ge- 
priesen werden oder von einem Verkehr mit griechischen Philosophen 
die Rede ist (vgl. Aboda Sara 54". Derecherez rabba 0. 5. Beresch. 
rabb. e. 16). Von Homer’s Lesung heisst es ausdrücklich, dass sie zu 
gestatten sei, seine Bücher verunreinigen nicht die Hände. Jadaj. 4”: 
ספרי המירוס אינם מסמאין את הידים‎ Es wird sogar die Leetüre des- 
selben der der Bücher Ben Sira’s vorgezogen und gesagt, es sei so 
gut, als ob man einen Brief lese. Jerusch. Synhedr. 28%: ר' עקיבא‎ 
וספרי בן לענה‎ RO אומר אף הקורא בספרים החיצונים .1129 ספרי‎ 
אבל ספרי המירוס וכל הספרים טנכתבו מינן ואילך הקורא בהן כקורא‎ 

באיגרת 

Dass bei diesen Werken der griechischen Literatur auch die der hel- 
lenistischen Juden mit inbegriffen zu denken sind, ergiebt sich aus der 
angeführten Stelle. Dass aber auch alexandrinische Weisheit und Al- 
legoristik hie und da Eingang gefunden hatten, scheint uns aus einer 
merkwürdigen Stelle im Talmud Jeruschalmi Chagiga 15 deutlich her- 
vorzugehen. Dort wird nämlich von dem Apostaten Elisa ben Abuja 
genannt Achar (Acher) erzält, dass griechische Lieder nicht von sei- 
nem Munde kamen ,(זמר 27 לא פסק מפומיה)‎ und in unmittelbarer 
Verbindung hiermit erwähnt, dass einmal im Lehrhause, als er auf- 
stand, viel ketzerische Bücher aus seinem Busen flogen בשעה שהיה)‎ 
מבית המדרש הרבה ספרי מינין נושרין מחיקו)‎ 17 

Diese ספרי מינים‎ will Graetz, Gnostieismus u. Judenth. ₪. 15 ff. auf 
808618010 Schriften beziehen. Uns scheint jedoch die Zusammenstel- 
lung von "7° זמר‎ und ספרי מיכין‎ auf eine andere Combination hinzu- 
weisen. — Was zunächst die Etymologie von מיך‎ betrifft, so ist die 
Bedeutung „Gattung, Art“ im Neuhebräischen offenbar in die von Par- 
tei αἵρεσις übergegangen 1). Hinsichtlich des Sprachgebrauchs ist aber 
festzuhalten, dass 702 niemals einen Andersgläubigen, sondern stets 
einen ketzerischen Israeliten bezeichnet. Im Talmud bilden 72 und 
נכרי‎ Gegensätze. Gittin 45° heisst es „eine Gesetzesrolle, welche ein 
ממרך‎ schrieb, soll verbrannt, dagegen eine solche von einem ככרי‎ (Nicht- 
israeliten) geschriebene nur bei Seite gelegt werden. Wenn wir nun 


1) Die Conjectur 13. als Abbreviatur von "723 מאמין ישו‎ anzusehen (Orient 
1845), scheint in jeder Beziehung unglücklich, doch wird sie an Unhaltbarkeit wol 
noch durch die Ableitung des Wortes von Meni, welche Elias Levita versuchte, 


übertroffen. 
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weiter fragen, worin die Ketzerei bestehe, so ist ursprünglich nicht 
damit der Abfall zum Christentume gemeint. Vielmehr ersieht man 
die Grundbedeutung des Worts aus Stellen wie Talmud Jeruschalmi 
Berach. ce. 9. Dort heisst es, die Minim hätten gefragt: „wie viel 
Gottheiten haben ‚die Welt erschaffen? was bedeutet, (Gen. 1, 26) in 
unserem Ebenbilde, in unserer Form?“ Wozu ein Thosafist a. a. O. 
bemerkt: ΟΝ שכי‎ Pd המילים הם אותם שמאמינים‎ Das ist es, 
worauf es ankommt: „Spaltung der Gotteseinheit.“ Das ist für 
den Israeliten die eigentliche Häresie, das πρῶτον ψεῦδος. Wo aber 
finden wir diese Ketzerei mit so viel philosophischem Scheine und so 
viel-rednerischem Pathos vorgetragen als bei Philo und was liegt darum 
näher 918 die מיכיך‎ 120, welche neben den griechischen Liedern 
erscheinen, zu beziehen auf die ebenfalls griechische alexandrinische 
'Schriftauslegung, in welcher Gott zuerst einen Genossen, einen dev- 
15006 ϑεός in dem Logos erhielt? Auch das würde dieser Beziehung 
günstig sein, dass den Minim Fälschung in der Auslegung der Schrift 
zugeschrieben wird (vgl. Berach. 0. 9 Megilla 25" כל מקום שפקרו‎ 

(ar Dar 
und- noch mehr werden wir uns für dieselbe gewinnen lassen, wenn 
wir hören, dass die Minim aus dem Plural אלהים‎ in Gen. 1, 1 eine 
Mehrheit in Gott zu erweisen und aus אל אלהים יי"‎ in Josua 22, 22 
eine Dreiheit göttlicher Kräfte darzutun versuchten!). Das geschah 
ja eben, im alexandrinischen Judentume. — Auch Synhedr. 100 wer- 
den die 7392 החיצוכים 068 ספרי‎ Ὁ gleichgestellt und beide von der 
eigentlich griechischen Literatur הכמת ירכית)‎ unterschieden : die letz- 
tere wird wie ein Adiaphoron behandelt, die ketzerischen Bücher von 
Israeliten dagegen werden verboten. — Dass die Bücher der Minim 
ausserdem nicht auf judenchristliche Schriften bezogen werden können, 
geht aus Stellen hervor, wo sie ausdrücklich von Evangelien unter- 
schieden werden (vgl. Graetz a. a. 00. ₪. 17). 

So führt uns denn alles dies auf die alexandrinische Schriftdeu- 
tung hin. — Dazu aber ‘kommt auch das Zeugniss des Hieronymus. 
Er sagt epist. 89: usque hodie per totas orientis synagogas inter Ju- 
daeos haeresis est quae dicitur Minaeorum et a Pharisaeis usque nune 
damnata quos vulgo Nazaraeos nuncupant — 860 2060 Judaei sunt nec 
Christiani. Wenn Hieronymus sagt, sie seien weder Juden noch Chri- 
sten, so kann er das erstere unmöglich im absoluten Sinne meinen, 
da er selbst vorher von einer haeresis inter Judaeos, die in allen Sy- 
nagogen des Morgenlandes auftrete, gesprochen hatte. Er kann of- 
fenbar nur meinen, sie sind weder rechtgläubige Juden noch Christen. 
Wir haben es hier jedenfalls mit Juden zu tun, die um ihre Anerken- 
nung in den Synagogen kämpften. Dass aber diese so gefährliche Hä- 


1) Beresch. rabb. 6. 8 entgegnet, dass sie übersahen, wie in allen diesen Fäl- 


len das Verbum im Singular stehe (aa : sm) und daher nur von verschiedenen 


Benennungen derselben Sache die Rede sein könne, wie man sage βασιλεύς Caesar 
Augustus. 
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resis nicht die kleme Fraction des christusgläubigen Israel wart), son- 
dern jene allegorisirende alexandrinische Richtung, ergiebt sich aus 
den jüdischen Quellen, welche von immer weiterem Umsichgreifen der- 
selben berichten. Jener Acher, dem die ketzerischen Schriften aus 
dem Busen flogen, hat vollkommen philonische Grundsätze. Er schliesst 
aus dem Wesen Gottes jeden Affect aus (Chagiga 15), und da er hört, 
dass dem Engel Metatron die Erlaubniss gegeben sei, Israels Verdienste 
aufzuzeichnen, folgert er daraus, dass es zwei Mächte (שתי רשוירת)‎ 
in Gott giebt (ibid.). 

Man sieht, er hat den nationalen Gottesbegriff verloren und den 
der spätgriechischen Philosophie dafür eingetauscht und die abstraete 
Fassung dieses Gottesbegriffs hat ihn genötigt, auch die weitere Con- 
sequenz des Philonismus, ein göttliches Mittelwesen, das zwischen den 
Seienden und die Welt eingeschoben wird, hinzunehmen. — Die Ueber- 
lieferung von seiner frechen Verachtung des Gesetzes (734 (נפק לתרבות‎ 
deutet darauf, dass er jener von Philo bekämpften Richtung der Al- 
legoristen (vgl. oben 8. 26 u. 157) angehört, welche die Consequenz 
208, dass es auf die äussere Befolgung des Gesetzes überhaupt nicht 
ankomme. 

Die anderweiten Nachrichten von seinen geschlechtlichen Aus- 
schweifungen und seiner Begründung derselben: er wolle die Freuden 
dieser Welt geniessen, da ihm die Freuden der höheren versagt seien, 
die Erzälung, er sei am Gesetz irre geworden, als er gesehen, wie 
ein Gesetzestreuer bei strenger Erfüllung des Gesetzes den Tod gefun- 
den, oder als er die Zunge des Märtyrers R. Jehuda von einem Hunde 
hin und her zerren sah — kennzeichnen sich als Mythen einer spä- 
teren Zeit, die Acher’s Abfall vom Gesetze aus zufälligen Umständen 
sich zu erklären suchte, da sie für den innerlichen Ursprung dessel- 
ben kein Verständniss hatte. Einzelne Züge wie הבעה‎ 37 ΠΞῸΝ 
tragen das deutliche Gepräge gehässiger Erfindung, mit welcher der 
jüdische Fanatismus die Heterodoxie zu verfolgen pflegte. 

Aber nicht blos abtrünnige, auch gesetzestreue Juden zeigten sich 
zeitweise ergriffen von dieser allegorisirenden Richtung der Zeit. Selbst 
R. Akiba, der grosse Meister der Halacha, konnte nicht widerstehen 
einzutreten in das Paradies der höheren Weisheit und von ihren Quel- 
len (מעינות החכמה)‎ zu schöpfen; und selbst ihm drohte ‘die Gefahr, 
dass der Fels des Glaubens an die Gotteseinheit erschüttert würde. 
Der Fall war folgender. Die Schwierigkeit des pluralischen Gottes- 
namens in der Bibel fand in den meisten Versen durch das im Sin- 
gular dabei stehende Verb ihre Lösung. Bedenklich aber blieb Dan. 
7, 9, wo vor Gott Throne (7183) gesetzt werden. Es entstand die 
Frage, warum mehrere Sessel und für wen? Akiba beantwortete die- 
selbe dahin, ein Sessel sei für Gott, der andere für den Messias be- 
stimmt (7175 ,(אחר לו ואחר‎ indem er dabei den Messias lediglich als 
Menschen, als theokratischen König auffasste. R. Jose fand darin eine 


1) mit welcher Hieronymus ungenau sie a. a. O. zusammenwirft. 
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Profanation des göttlichen Wesens. Er sagte:  השוע עד מתי אתה‎ 

שכינה חול 
Indessen was er selbst dafür bot, war nicht minder bedenklich. Er‏ 
liess einen Stul für die Gerechtigkeit und einen für die Milde hinge-‏ 
ΠΡῸΣ steht hier offenbar statt‏ .אחר לדין ואחר לצדקה setzt sein:‏ 
Akiba nahm diese Auslegung an‏ — .רהחמים des sonst gewöhnlichen‏ 
mbap) Synhedr. 38.‏ מכיה) 

Aber waren nicht hier die beiden Kräfte Gottes ganz substanziell 
verschieden gedacht, war nicht eine vollkommene Zweiheit gesetzt? 
So war denn in der That R. Akiba nahe daran, die Gotteseinheit auf- 
zugeben, indessen er kämpfte sich durch. Der Talmud stellt diesen 
inneren Kampf Akiba’s in seiner Weise folgendermassen dar. Auch 
den R. Akiba, heisst es, suchten die Engel des Dienstes zu verdrän- 
gen (d.h. sie suchten, indem sie sich selbst als höchste Objecte der 
Erkenntniss darboten, ihm den Blick auf die Glorie Gottes zu ver- 
sperren), aber Gott sprach: „lasst diesen Greis, er ist würdig sich mit 
meiner Herrlichkeit zu beschäftigen.“ Der Ausdruck זקןך‎ scheint dar- 
auf zu deuten, dass R. Akiba erst spät diesen Irrtum völlig überwand. 

Was die merkwürdige Aeusserung Chagiga 14" betrifft, wonach 
R. Akıba zu seinen Schülern sagt, als sie in den Pardes, in den Zau- 
bergarten der metaphysischen Speculation eintraten: כשתגיעו למקום‎ 
אבני שיש טהור אל תאמרו מים מים שנאמר דובר שקרים לא יכון כנגד. עיני‎ 
(vgl. Ps. 101, 7) — so kann uns die von Graetz, Gnostic. 8. 95 auf- 
gestellte und von Levy, chald. Wörterbuch II, 30 wiederholte Bezie- 
hung derselben auf die gnostische Lehre vom Wasser als dem Urstoffe 
der Welt nicht befriedigen. Wir vermögen keinen Sinn in einer Ueber- 
setzung wie diese zu finden: „wenn ihr an die Stätte der reinen Mar- 
morsteine kommt, so sprecht nicht, das Wasser sei der Urstoff.“ Man 
begreift nicht, warum diese Ansicht blos an der Stätte der reinen Mar- 
morsteine vermieden werden soll, da sie ja überhaupt falsch ist. Uns 
scheint Cassel 8. a. 0. ₪. 44 der Wahrheit näher zu kommen, wenn 
er in diesen rätselhaften Worten eine Warnung vor voreiligem Urteil 
erblickt, welches weissen parischen Marmor für Wasser ansieht. R. 
Akiba will seine Schüler im Beginn dieser Speculationen darauf hin- 
weisen, dass es hier vor allen Dingen auf scharfe Scheidung der Be- 
521116 ankomme. 

Bei diesen Gefahren, welche dem jüdischen Gottesglauben aus der 
griechischen Philosophie und besonders aus der allegorisirenden Ver- 
mengung der letzteren mit der heiligen Schrift erwuchsen, war es na- 
türlich, wenn man später beides möglichst absperrte. R. Ismael ur- 
teilte Menachot 99: da es heisse das Buch des Gesetzes soll nicht 
von deinem Munde weichen und du sollst darüber nachdenken Tag 
und Nacht, so dürfe für die griechische Wissenschaft nur eine Stunde 
benutzt werden, die weder Tag noch Nacht sei. Und RR. Akiba wollte 
die Schriften der Exoteriker, 0. ἢ. wie wir oben ₪. 285 1. sahen, die 
Auslegungen der Allegoristen gänzlich ausgeschlossen wissen. Er sagt: 

הקוחא בספרים' החיצונים אין לו חלק לעולם הבא 
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Viertes Capitel. 
Die Kabbalanh. 


A. Franck in seinem sehr rhetorisch geschriebenen Buche „die 
Kabbala oder die Religionsphilosophie der Hebräer aus dem Französ. 
übersetzt v. Gelinek, Leipzig 1844“ hat den Versuch gemacht, die 
Jüdische Kabbalah als eine Nachbildung der persischen Theologie zu 
erweisen (vgl. bes. ₪. 271 ff). Doch hat schon Joel in seinem fleissi- 
gen Schriftchen „die Religionsphilosophie des Sohar, Leipzig 1849“ 
die mancherlei geschichtlichen Versehen Franck’s im Einzelnen und 
die ‘ungenügende Begründung der Hypothese im Allgemeinen aufge- 
deckt und selbst die Ansicht aufgestellt: die Kabbalah sei lediglich als 
ein Erzeugniss des Judentums zu betrachten, in welchem dasselbe in 
ganz eigentümlicher Weise die in der israelitischen Religion liegenden 
Probleme zu lösen versucht habe (ὃ. 387). 

Für uns ist dieser Streit nur soweit von Interesse, als hier die 
Fragen berührt werden: ist die Kabbalah von Philo abhängig und wie 
weit ist sie abhängig? Franck stellt jeden Einfluss Philo’s durchaus 
in Abrede: ₪. 217 ff. und führt dazu im Wesentlichen folgende Gründe 
an. Erstens sei bei den Palästinern die griechische Bildung verpönt 
gewesen. Allein wir haben bereits oben ₪. 285 f. gesehen, dass dies 
keineswegs der Fall war. Sodann habe kein Verkehr zwischen Palä- 
stinern und Alexandrinern geherrscht. Auch in Bezug hierauf können 
wir auf das oben ₪. 5 f. Gesagte verweisen. — Drittens führt er die 
Unbekanntschaft des jüdischen Mittelalters mit Philo’s Schriftauslegung 
und Philosophie in das Feld. Aber man sieht leicht, dass dies kein 
Grund sein kann, Philo’s Einfluss auf die Kabbalah in Abrede zu stel- 
len. — Viertens macht er geltend, dass in der Kabbalah keine Spur 
von griechischer Bildung uns begegne. Aber deshalb dürfte doch im- 
mer ein Einfluss philonischer Philosopheme und Schriftdeutungen an 
sich möglich sein. — Fünftens hebt er hervor, dass in der Kabbalah 
keine Spur der eigentümlich philonischen Allegorien sich finde. ₪5. 239 ff. 
Auf diesen Punkt müssen wir im Folgenden etwas ausführlicher ein- 
gehen und während wir im Uebrigen noch auf Joel’s Widerlegung 
Franck’s a. a. Ὁ. 8. 349 ff. bes. ₪. 358 verweisen 1), ist es nötig, dass 
wir mit der Ansicht dieses Gelehrten uns noch näher auseinander- 


1) Wie leichtfertig Franck argumentirt, kann man an Stellen sehen wie $. 208, 


wo er, nachdem von מעשה מרכבה‎ die Rede gewesen, fortfährt: „Kann man noch 
annehmen, dass die Kabbalah blos ein der Sonne Alexandrinischer Philosophie ent- 
lehnter Strahl sei?‘ — Er vergisst, dass die Sonne alexandrinischer Philosophie 


selbst unter ihrer Lichtfülle Stralen aus der älteren מ"מ‎ besitzt. Es fragt sich hier 
nur, ob in der Kabbalah neben den Spuren altjüdischer Theosophie auch specifisch 
Alexandrinisches sich findet. — Aehnlich ₪. 238, wo er es als eine Unmöglichkeit 
hinstellt, dass die philonischen Schriften die „einzigen Wegführer‘ der Kabbalisten 
gewesen seien. Als ob die Frage so läge und nicht vielmehr nur gefragt würde: 
ob auch Spuren philonischen Einflusses in der Kabbalah SA 
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setzen, welcher eine Benutzung Philo’s seitens der Kabbalisten in se- 
cundären Fragen nicht für unwahrscheinlich hält (8. 373), dagegen 
eine Abstammung der Kabbalah von Philo in Hinsicht auf die Grund- 
prinzipien leugnet )8. 387). — Wir bemerken hier zuvor, dass eine 
solche Unterscheidung ohne nähere Grenzbestimmung immer etwas 
Missliches hat. Um zu einer gesicherten Ansicht über die Ausdehnung 
des philonischen Einflusses auf die Kabbalah zu gelangen, wird es nö- 
tig sein, auf analytischem Wege die Berührungspunkte zwischen bei- 
den Systemen zu ermitteln. 


I. Hermeneutische Grundsätze. 


Beide haben zunächst das Gemeinsame, dass ihnen die heilige 
Schrift die einzige Lehrgrundlage ist und dass sie aus ihr jegliche hö- 
here Wahrheit ableiten. Bei näherer Betrachtung werden wir aber 
auch finden, dass eine gewisse Aehnlichkeit stattfindet zwischen den 
hermeneutischen Prinzipien, welche wir oben bei Philo kennen lern- 
ten, und denen der Kabbalisten. 

1. Bei beiden wird der Wortsinn der Schrift als unver- 
brüchlich hingestellt.e Jeder Buchstabe derselben 
hat einen hohen Wert. 

Für Philo vgl. oben ₪. 176. Im Sohar II, 99 heisst es: פשטיה‎ 

דקרא כמה דאיהו דלא לאוספא ולא למגרע "ER‏ את חד 
(der Wortsinn der Schrift bleibt so wie er ist, nicht das Geringste‏ 
darf hinzugefügt oder hinweggenommen werden).‏ 

Auch die weitere Folge dieses Grundsatzes: die strenge Verbind- 
lichkeit der Gesetze hat die Kabbalah mit Philo gemein 1). 

2. Andererseits gilt es aber auch für unmöglich, bei 
demselben stehen zu bleiben. 

Wie Philo es für unwürdig hält, anzunehmen, die Schrift wolle 
vom Graben der Brunnen, von Weinbergen u. dgl. reden (vgl. oben 
8. 166 f.), so ruft der Sohar III, 159% aus: לההוא בר‎ m אמר‎ Ὁ Ἢ 

WI‏ דאמר דהא אוריתא אתא לאחזאה ספורין בעלמא ומלין דהדיוטי 
(wehe dem, welcher spricht, dies Gesetz enthalte weltliche Erzälungen‏ 
und gewöhnliche Sprüche).‏ 

3. Vielmehr ist der buchstäbliche Sinn nur die Hülle, 
welche den allegorischen als die Seele umschliesst. 
Philo nennt den Wortsinn den Körper, in welchem der allegori- 

sche als die Seele wohne, vgl. oben ₪. 163. Im Sohar III, 152° ist 
ein ähnliches Bild. Es heisst: האי ספור דאוריתא לבושא דאוריתא‎ 
(die Erzälung des Gesetzes ist das Kleid desselben), und weiter: 
חמרא לא יתיב אלא בקנקן כך אוריתא לא יתיב אלא בלבושא דא‎ 
(Wein steckt nirgends anders als im Kruge, so steckt auch die Lehre 


1) Was Joel a. a. 0. ₪. 327 als ersten Grundsatz der Kabbalisten hinstellt: 
„Die Kabbala anerkennt zwar einen — mit dem buchstäblichen gleichberechtigten 
geheimen Sinn der heiligen Schrift, setzt sich aber nirgend weder über das histori- 
sche Faktum noch über die Verbindlichkeit des Gesetzes hinweg‘‘ könnte Philo eben- 
falls Wort für Wort unterschreiben. 
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nicht anders als in diesem Gewande sc. der Erzälung.) Ebenda wird 
dann auseinandergesetzt, wie unter dem Kleide zunächst ‘der Körper 
(82%) sich befinde, so liege unter der Erzälung die Moral, und wie 
im Körper die Seele (כשמתא)‎ wohne, so stecke in der Moral der Ge- 
heimsinn. Die Thörichten (טפשיך דעלמא)‎ sehen nur auf das Kleid (die 
Erzälung) und achten nicht auf das, was unter dem Kleide ist, die 
Geförderteren (ידעין יתיר)‎ achten auch auf den Körper, die Weisen 

sehen auf die Seele.‏ (חכימין) 
Eine jede Geschichte deutet nach Sohar III, 149" auf eine all-‏ 
ספור . . . לא ללמד על עצמו יצא gemeine Wahrheit hin. Es heisst:‏ 
אלא ללמד על הכלל 


4. Dieser verborgene Sinn ist aber nur für die Einge- 
weihten. 

Wie Philo bei seinen Auslegungen sich vorzugsweise an die uv- 
σται wendet, sahen wir oben 8. 164. Im Sohar II, 99 wird die Lehre 
verglichen mit einer im Palast verborgenen Jungfrau, welche nur dem 
Geliebten das Fenster öffnet und nachdem sie zuerst ihm einen Wink 
(רמן)‎ gegeben, ihm alsdann einiges durch den Schleier zulispelt (דרוש)‎ 
weiterhin dann den verhüllenden Flor dünner macht und deutlicher 
redet ,(אגדה)‎ bis sie zuletzt ihm die Geheimnisse des Herzens anver- 
traut (md). 

Ueber Verbindlichkeit des Wortsinnes, über die Notwendigkeit des 
allegorischen, über das Verhältniss der letzteren zum Wortsinn und 
über die Bestimmung des allegorischen Sinnes hat demnach die Kab- 
balah dieselben Anschauungen wie Philo. 


I. 
Gehen wir nun auf das Gebiet der Lehre über. 


1. Lehre von Gott. 


Gottes Wesen erscheint in der Kabbalah wie bei Philo o. S. 203 f. 
als gänzlich verborgen und völlig unfassbar. Er heisst: Tikkune So- 
har 71° סמירא דכל טמירין סתימא דכל סתימין עלאה על כל עלאין‎ im 
Steigerungen und Vergleichen, die sehr an legat. ad Caj. 1 (II, 546) 
u. ähnl. St. erinnern. 

Gottes Wesen kann nicht durch Weisheit noch durch unsern Ver- 
stand erreicht werden. Idra Suta im Sohar III, 288": דלא אתדבק‎ 

בחכמתא ולא בסופלתנו 

vgl. Tikkune ha Sohar 71°: לית מחשבה תפיסה בך כלל‎ Er hat an 
sich gar keinen Namen noch giebt es etwas, womit man ihn verglei- 
chen oder worin man ihn darstellen könnte. vgl. oben ὃ. 203. δο- 
har II, 420; דהא קדם דברא דיוקנא בעלמא וצייר צורה הוה הוא יחידאי‎ 
בלא צורא ודמינן . . . אסור למיעבד ליה צורא . . . לא באות ה' ולא באות‎ 
י ואפיכו בשמא קדישא‎ 

„Bevor er ein Bild in der Welt schuf oder eine Gestalt formte, war 


er der Einzige, der ohne Bild und Gleichniss .... nun ist es ver- 
19 
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boten ihm ein Bild zu machen, sei es mit dem Zeichen He!) oder 
mit dem Zeichen Jod?) oder selbst mit dem heiligen Namen.“ — Die- 
selbe Begründung des Verbotes der Götzenbilder fanden wir oben bei 
Philo 8. 202. 

Es ist deshalb auch nicht möglich ihm Eigenschaften beizulegen. 

ווי ליה מאן דישוה ליח בשום מדה :"49 vgl. oben 8. 202. Sohar II,‏ 

ואפילו מאלין מדות דיליה 

„Wehe jedem, der ihn zu vergleichen wagt AR einem Attribute und 
wäre es selbst von seinen eignen Attributen.“ 

Er liegt an sich selbst immer wieder jenseits der Kräfte und 
Eigenschaften, welche von ihm wahrgenommen werden können. ל‎ 
auf bezieht sich der sinnreiche Ausdruck der Kabbalah von Gott: 
werde nicht gefunden“. Sohar 111, 288%: לא אתתקן בגין דלא שכיח‎ 
Hiermit vgl. das von Philo 8. 203 1 Gesagte, namentlich die Stellen 
Mang. I, 228, 229. 

ra ihn aber doch irgendwie bezeichnen zu können, nennt die 
Kabbalah Gott schlechtweg: איך‎ oder 170 7X. Sohar IH, 288°. Die- 
ses Nichts ist aber, wie v. Meyer Sefer jezira 0. 1 Anm. 6 richtig be- 
merkt, das wahre Sein, das wirkliche Etwas (2), worauf der Aus- 
druck מה‎ "53 das Nichts, welches Etwas ist, deutet. — Das wäre _ 
sachlich dasselbe, was Philo oben 8..204 ל‎ die ὕπαρξις sei 
das Einzige, was man von Gott aussagen könne. — Die häufig sich 
findende Bezeichnung Gottes מקום‎ entspricht ganz dem philonischen 
Gebrauch des Wortes τόπος, 5. 0 8. 202. 204. Namentlich vgl. zu 
Gen. 28, 11 die Erklärung des Sohar I, 1470, Er fragt: מאן מקום‎ und 
ו‎ a AP רבי חייא אמר דא הוא מקומו דקאמרן דכתיב ואל‎ 
00881. 8 הת‎ von τόπος de somniis I, 11 (I, 630 8). 


2. Lehre von den Kräften. 


Aus dieser Unzugänglichkeit trat Gott heraus durch die Vermitte- 
lung seiner Kräfte. 

Hier stossen wir nun auf die verwickelte Frage nach dem Ver- 
hältniss der philonischen λόγοι zu den Sephiroth der Kabbalah. 

Joel a. a. 00. 8. 357 macht geltend, dass Philo’s Logoi Formen der 
göttlichen Intelligenz seien, ohne welche diese selbst keine Existenz 
haben würde, während die Sephiroth als Geschöpfe prinzipiell vom 
Schöpfer unterschieden seien. 

Was zunächst die Aoyoı betrifft, so möchten wir doch fragen, wie 
Joel mit seiner Ansicht in Einklang zu bringen gedenkt die Stellen: 
de sacrif. Ab. et Cain. 15 (I, 173) τὸν ἀνωτάτω εἶναι ϑεὸν ὃς ὑπερκέ- 
κυφε τὰς δυνάμεις αὐτοῦ καὶ χωρὶς αὐτῶν ὁρώμενος καὶ ἐν ταύταις 
ἐμφαινόμενος, Gott erscheint hier als dritter neben den beiden Engeln, 
ferner quaestt. in Exod. II, 58, wo Gott noch über den Cherubim der 


1) He bedeutet im Sohar אמא‎ die Allmutter. 
2) Jod bedeutet אבא‎ den Erzeuger. — Beides auf Grund der Stelle Jes. 26, 4 
ה" צור עלְמִים‎ ra 
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Bundeslade d. ἢ. noch oberhalb seiner beiden Grundkräfte als selb- 
ständig existirend angesehen wird. Philo sieht hier keineswegs das 
göttliche Wesen als blosse Zusammensetzung seiner Kräfte an, sondern 
hält es für etwas in sich Bestehendes und trifft darin vollkommen zu- 
sammen mit dem, was Sohar 11, 420 steht: mb אפילו האי תמונה‎ 

ליה באתריה אלא כד נחית 
„Gott hat auch diese Gestalt nicht an seinem Orte, sondern wenn er‏ 
herabsteigt.“‏ 

Zuzugeben ist, dass im Sohar die Sefiroth wiederholt als ,,06- 
schöpfe Gottes“ bezeichnet werden, z. B. Sohar II, 42": הא‎ may 

דיוקנא דמרכבא 
„er machte dies Bild des Wagens“ u. a. vgl. Joel ἃ. ἃ. O. 5. Κ᾽,‏ 
und dass andrerseits Philo die λόγον ausdrücklich δυνώμεις ἀγενήτους‏ 
nennt, vgl. quod deus immut. 17 (I, 284). Aber es darf doch dabei‏ 
nicht vergessen werden, dass gerade über diesen Punkt, nämlich ob‏ 
ob sie zum Wesen Gottes gehören oder‏ (, עצמות אר כלים die Sephiroth‏ 
blos Werkzeuge seiner Macht seien (vgl. Joel ₪. 195 84), unter den‏ 
Kabbalisten ein lebhafter Streit geführt worden ist. Und selbst wenn‏ 
Joel’s Ansicht, nach welcher die Nichtgöttlichkeit der Sephiroth offen-‏ 
kundig sein und nur in ihrer Vermittelung unserer subjectiven Gottes-‏ 
anschauung eine Beziehung zur Gottheit liegen soll (8. 199), zugege-‏ 
ben wird, so bleibt doch immer das bestehen, dass den Sephiroth ein‏ 
gewisser Anteil am Göttlichen eingeräumt wird. Wie weit er gehe,‏ 
scheint bei den Sephiroth eine ebenso schwebende Frage zu sein als‏ 
bei den Logoi, so dass man sie auch in dieser Beziehung gar sehr als‏ 
gleiche Brüder erkennen wird. Und unter allen Umständen bleibt es‏ 
bestehen, dass das Göttliche der Welt durch diese Mittelwesen zugäng-‏ 
lich gemacht wird, die als Sephiroth, wie als Logoi eine Seite haben,‏ 
die sich nach oben, und eine, die sich nach unten wendet.‏ 

Wie bei Philo Gott auf die Welt durch die Aoyoı wirkt (vgl. Mül- 
ler, Philo v. ἃ. Weltschöpfung ₪. 175), so erscheinen im Sohar die 
Sephiroth als die geistigen Mächte רוחכיות העולמים‎ (818 die Kanäle, 
durch welche Gott den Naturmächten seinen Willen zusendet. Sie er- 
scheinen Sohar III, 68" als die auf allen Stufen des Naturlebens wie 
der Intelligenz wirksamen göttlichen Prinzipien. — Und wie bei Philo 
das Herabsteigen Gottes zur Welt und ähnliche Ausdrücke der Schrift auf 
die Logoi bezogen werden, so geht auch im Sohar alles Zeitliche und 
Räumliche, was von Gott ausgesagt wird, auf die Sephiroth. 8. die 
Stellen bei Joel 8. 285. Bei Philo gelangt die menschliche Erkennt- 
niss höchstens bis zu den Aoyoı, zu Gott selbst emporzudringen ist 
unmöglich, .א‎ oben ₪. 217, besonders die Stelle de monarch. 1546 
(II, 218). Ebenso bezieht sich in der Kabbalah die menschliche Er- 
kenntniss blos auf die Gestalt Gottes d. h. auf die Welt der Sephi- 
roth. — Und in derselben Exegese von Gen. 28, 12, in der Philo be- 
tont, dass Jakob einen von den Steinen d.h. ἕνα τῶν λόγων, wovon 
der ϑεῖος τόπος erfüllt ist, genommen habe, sagt auch der Sohar I, 
1470: Dipam אבני המקים לא כתיב אלא מאבני.‎ 
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Die bei Philo beginnende Specialisirung der göttlichen Kräfte zeigt 
sich in der Kabbalah bereits systematisch durchgeführt. Doch lassen 
sich noch manche Spuren erkennen, welche die Abstammung von Philo 
verrathen. 

Wie Philo die schöpferische Kraft mit ϑεός bezeichnet, s. oben 
S. 214, so die Kabbalah mit .אלהים‎ Sohar I, 2° sagt auf Grund von 
מי ברא אלח‎ in Jes. 40, 26: vor der Schöpfung hiess Gott ,מל‎ als er 
die Dinge (אלה)‎ schuf, trat beides zusammen und er hiess .אלהים‎ 


Die βασιλικὴ δύναμις bei Philo, die die Welt erhaltende und lei- 
tende Kraft Gottes, wird durch κύριος bezeichnet, 5. oben 8. 214, so 
findet auch der Sohar in 177 die Benennung Gottes als des Erhalters 
der Welt. Es heisst Sohar I, 2*: הוא שמא דאשתקן תדיר וברזא דא‎ 

אתקיים עלמא 

Die Gegenüberstellung der ἵλεως und νομοϑετικὴ δύναμις begegnet 
uns in der zweiten Dreiheit des Sohar, wo חסד‎ und 777 Gegensätze 
bilden. 


3. Der Logos und die Ursubstanz. 


Wie die Logoi Philo’s zu einem Ganzen sich zusammenschliessen 
im Logos, so umfasst im Sohar der himmlische Mensch (אדם עלאה)‎ 
oder die Ursubstanz die gesammte Welt der Sephiroth. Mit Recht 
macht Joel geltend, dass die kabbalistische Ursubstanz geschaffen !), 
der Logos unerschaffen sei: aber darin stimmen doch beide wieder 
überein, dass in jedem derselben ein Mittelwesen als der vollkommene 
Träger des Göttlichen der Welt gegenüber erscheint und dass beide 
mit denselben charakteristischen Zügen ausgestattet erscheinen. Wie 
Philo den Logos als das allgemeine Sein (γενικώτατόν zı)), 8. oben 
₪. 226, bezeichnet, so heisst auch die Ursubstanz in der Kabbalah die 
alle Gestalten umfassende Gestalt. Idra Suta 2885: תקונא דעתיקא‎ 
קדישא אתתקן בתקונא חד כללא דכל תקונין והיא חכמא עלאה סתימאה‎ 

כללא דכל שאר 
Sie ist zugleich auch die höchste und verborgene Weisheit, die alles‏ 
Uebrige enthält.‏ 

Der Logos des Philo ist das Siegel (σφραγίς, χαρακτήρ), in wel- 
ches sämmtliche Ideen eingeprägt sind, 5. oben ₪. 226, so sagt Sohar 
5.23% >: צייר בד כל ציורים חקק בה כל גליפין‎ vgl. IL 42° ΠῚ 198% 
— 80 ist die Ursubstanz die Quelle aller Formen und Gedanken. 

Auch die Fassung des Logos als des urbildlichen Menschen be- 
gegnete uns bei Philo oben 8. 227. Daran knüpft das an, was wir 
1828 Rabba 141° lesen: הוי דיוקכא דעלין וחתאין דאתכללו‎ DIRT דיוקנה‎ 





1) Vom Adam kadmon kommt häufig der Ausdruck נברא‎ vor. — Aber wegen 
dieses Unterschiedes den innern Zusammenhang zwischen dem Adam kadmon und 
λόγος Philo’s in Abrede stellen, würde ebenso viel heissen als die Verwandtschaft 
zwischen dem letzteren und dem gnostischen Demiurg deshalb leugnen, weil dieser 
meist als Repräsentant des Weltlebens im Gegensatz zu Gott erscheint, während der 
Logos bei Philo umgekehrt der Inbegriff des Göttlichen der Welt gegenüber ist. 
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ביה ובגין דהאי דיוקנא כליל ἸῸΝ‏ וחתאין אתקין שתיקא קדישא תקונוי 

בהאי דיוקנא ותקו ὃ‏ 

Die Gestalt des Menschen ist das Urbild der oberen end 0 Dinge, 

welche in ihr vollendet werden und deshalb, weil dies geschah , hat 
der Alte diese Gestalt zu der seinen gewählt. 


Der philonische Gedanke vom λόγος τομεύς, welcher die Gegen- 
sätze innerhalb des Göttlichen vermittelt (s. oben 8. 225), begegnet 
uns in weiterer Durchführung in dem kabbalistischen Systeme. So 
steht im Buch Jezire Ewrischeh Mann und Weib die Krone, zwischen 
דין‎ und חסד‎ steht תפארת‎ , zwischen nx> und 777 steht יסוד‎ 


4. Die Schöpfung. 


In der Lehre von der Schöpfung findet sich die grosse Differenz, 
dass bei Philo die herrschende Anschauung die von einer Weltbildung 
ist, insofern die Materie etwas von Gott Vorgefundenes ist, dem er 
die Logoi einbildet (s. oben ₪. 280 ff.), dass dagegen die Kabbalah streng 
an der jüdischen Auffassung einer Schöpfung aus Nichts festhält. — 
Die Ursubstanz der Kabbalah, rein geistiger Art, entfaltet sich zu im- 
mer weiteren Kreisen, die aus dem Geistigen sich allmälich verdichtend 
sich hinabbewegen und zu etwas Stofflichem werden oder, wie es der 
Sohar ausdrückt: es wird aus dem Punkt eine Gestalt. In allen die- 
sen Sphären ist aber die Kraft Gottes wirksam, die Sephiroth sind die 
Träger des göttlichen Einflusses auf das Entstehen der Dinge. Auf 
diesem Punkte begegnet sich die Kabbalah wieder mit den Logoi des 
Philo und zwar so sehr, dass sie ebenfalls das Bild vom Bauwerke, 
welches Philo anwandte, ₪. oben ₪. 226, vorträgt. 

Die Commentatoren zu Sohar I, 2 sagen, die Weltbildung sei 
einem Bauwerke zu vergleichen, erst fasse der Baumeister den Plan, 
dann denke er nach über die Weise und zuletzt über die Mittel der 
Ausführung. Was bei Philo der Logos thut, vollbringt hier die Ur- 


substanz. — Diese Schöpfung wird wie bei Philo so auch in der Kab- 
balah stets als eine freie That Gottes bezeichnet (vgl. Joel a. a. O. 
5. 355). 


Die geschaffene Welt bezeichnet Philo öfter als das Kleid des 
Logos, s. oben 8. 227. Aehnlich heisst sie im Sohar Gottes Kleid. 
So IL 9%: ואתלבש בלבוש יקר דנְהיר וברא אלה‎ er bekleidete sich mit 
einem kostbaren Ehre one und schuf diese, d.h. mit Anklang an 
Jes. 40, 26 diese Welt. 

Auch der freilich aus dem älteren Midrasch herübergenommene 
Gedanke Philo’s, dass die Welt mit dem Gesetze übereinstimme, das 
Gesetz gewissermassen die Grundlage der Welt bilde, s. oben ₪. 156, 
ist in Sohar I, 24": ק"בה ברא על מא וברייה באוריתא כמה דאוקמוה‎ 


בראשית דאתאמר ביה יי" קנני ראשית דרכו ובהאי ראשית ברא ית שמיא 
וות ארעא 
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5. Die Lehre vom Menschen. | 


Das platonische Dogma von der Präexistenz, welches Philo, ₪. 
oben 8.242 vorträgt, begegnet uns auch im Sohar!). Nach dem 
letztern werden die Seelen von Gott zugleich mit der Weltidee gebil- 
det. Es heisst II, 96": בזמנא דבעי ק"בה למברי עלמא ... וצייר כל‎ 

נשמתין דאינון זמינין למיהב בבני נשא 
„Zur Zeit, da Gott die Welt zu schaffen beabsichtigte, da bildete er‏ 
alle Seelen, welche bestimmt waren den Menschen gegeben zu werden.“‏ 

In der weiteren Ausführung zeigt sich der Unterschied, dass bei 
Philo die Auswanderung der Seele aus dem rein geistigen Zustande 
als Schuld erscheint (8. oben ₪. 243), während der Sohar dies als eine 
göttliche Anordnung darstellt, die um der sittlichen Erziehung des Men- 
schen willen getroffen wird. So heisst es im Sohar a. a. Ὁ. weiter: 
ובשעתא דמטא זמנייהו קרי ק"בה לההיא נשמתא אמר לה זילי עולי‎ 

בדוך פלן בגוף פלן 

„Zu der Stunde, wo die für die einzelne Seele bestimmte 2015 

rief der Herr diese Seele und sprach zu ihr: gehe, tritt hinein in den 

und den Ort, in den und den Körper.“ — Da erwiedert die Seele: 

מאריה דעלמא די לי לעלמא דאנא Nam‏ ביה ולא איהך לעלמא אחרא 

דישת עבדון בי ואהא מלוכלכא בינייהו 

„Herr der Welt, es genügt mir die Welt, in welcher ich wohne, und 

ich verlange nicht nach einer andern Welt, welche mir Dienstbarkeit 
bereiten wird und in welcher ich wie eine Besudelte sein werde.“ 

Worauf Gott ihr erwiedert, dass dieser Durchgang ein notwendi- 
ger sei. 

Indessen finden sich doch auch im Sohar Stellen, welche der An- 
schauung nahe kommen, wonach das Herabsteigen in diese Welt als 
\ eine Verschuldung erscheint. So heisst es 111, 61:  הימקמ ממרחקין‎ 

ק"בה ופאלון בנוקבא דתהומא רבא ודחקין שעתא דנחתין לעלמא 

כך היו עד לא יתון לעלמא 

„Die Seelen entfernten sich vom Heiligen und traten in die Oeffnung 

des grossen Abgrundes und kamen der "Zeit zuvor, in welcher sie auf 

Erden hinabsteigen sollten ... So waren die Seelen, bevor sie unter 
uns gekommen sind.“ 

Der irdische Mensch erscheint wie bei Philo, s. oben 8. 227, als 
ein Abbild des himmlischen. 

Sohar III, 488: סתיחו עלאה‎ Jan דלעילא בתר דאתגליא מלתא‎ DIN 

קדמאה ברא אדם לתתא 

Es schuf also der himmlische Adam den irdischen. Und weil er 
so die höchste Stufe der Schöpfung einnimmt, wird er zuletzt geschaf- 
fen, indem in ihm die Schöpfung sich vollendet. Aehnlich wie Philo 
oben ₪. 149 diese Sache ansieht, sagt Sohar a. a. 0.: כיון 84257 אדם‎ 


1) Dass es auch im Talmud vorkommt, ist nicht zu bestreiten. Es würde also 


vorläufig offene Frage sein, ob es der Sohar aus palästinischen oder alexandrinischen 
Quellen habe, 
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אתתקן כלא כל מה דלעילא. וחתא ΝΟΘῚ‏ אתכליל באדם איהו שלימותא 

דכלא # 

Der erste Mensch war vor der Sünde schöner und kräftiger. Zu Philo 

vgl. oben 8.149 f. Der Sohar sagt III, 889; כיון דחטא אתחשך ואזעיר‎ 

גרמיה ואטריך לגופא אחרא 

„nachdem er gesündigt hatte, verfinsterte sich sein Körper und ward 
kleiner und gieng in einen andern Körper über.“ 


Sohar II, 229" heisst es: ועל דא אדם קדמאה כד עאל לגו גכתא‎ 
an אלביש ליה ק בה בלבושא דההנא נהורא ואעיל ליה‎ 
„als Gott in den Garten Eden trat, bekleidete ihn Gott mit einem Ge- 


wande von Licht.“ 


Ebenso war der erste Mensch von ganz besonderer Weisheit, s. 
Philo oben ₪. 150. Im Sohar I, 625% heisst es: „von den 48 Pro- 
feten, die in Israel erstanden, bekam jeder einen Tropfen aus dem 
Garten Eden. Der erste Mensch aber schöpfte aus der Quelle selbst. 
Wie gross muss seine Weisheit gewesen sein.“ — I, 52 heisst es: 

עד לא חטא אדם הוה סליק וקאים בחכמא דנהירא עלאה 
„vor der Sünde lebte er in der Weisheit des höheren Lichts.“‏ 

Auch die gleichfalls midraschische Vorstellung vom androgynen 

Menschen, welche Philo hat, 5. oben 8. 284, findet sich im Sohar I, 55®: 
לא אקרי אלא דכר ונקובא כחדא‎ DIN 

Der Name Adam kommt nur für Mann und Weib zusammen vor. vgl. 
auch Sohar 1, 91": כל אינון רוחין ונשמתין כלהו כלילין דכר ונקובא‎ 
דמתהברן כחדא ובשעתא דנחתין מתפרשין דא מן דא ואחית להו בבכי‎ 
וכד מטא עידי זווגא דלהון ק"בה דידע אינון רוחין ונשמתין מחבר‎ ΝΣ 
לון כקדמיתא וכד מתחברן אתעבידו חד גופא חד נשמתא‎ 


6 


Wenngleich Philo und die Kabbalah in ihren Vorstellungen vom 
Ursprunge der Materie auseinandergehen, indem jener sie für gleich- 
ewig mit Gott hält, diese dieselbe durch allmäliche Vergröberung der 
von Gott geschaffenen Substanz erklärt: so stimmen doch beide darin 
überein, dass das Böse in der Materie und nur in ihr stecke. 80 er- 
scheint denn auch in der Kabbalah der Fall Adam’s als ein Herab- 
steigen in die Materie. Es heisst Sohar I, 52: „Als Adam dem Ver- 
langen, die irdischen Dinge kennen zu lernen und zu ihnen herabzu- 
steigen, nachgab, lernte er das Böse kennen und vergass das Gute.“ 
Demnach erscheint auch hier der Körper als das Schlechte. Das Fleisch, 
sagt der Sohar II, 76°, erinnert uns an die schlechte Seite der Welt. 
— Das Leben der Sinne hat Sohar 11, 142° gar kein Licht in sich, 
es ist eng mit dem Körper verbunden, wird also wie bei Philo, oben 
₪. 252f., als ein Zustand der Blindheit geschildert. — Das Schlimmste 
ist daher, wie bei Philo oben ὃ. 249 ff., die böse Lust, das Verlangen 
nach materiellen Genüssen, und auch im Sohar ist die Schlange ein 
Symbol derselben. Es. heisst 1, 85": והנחש דא יצר הרע דא מלאך‎ 

המות דא שטן וכלא חד 
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Die Schlange ist die böse Lust, der Engel des τ" der Satan, all 
dies ist eins. 

So ist demnach auch im Sohar die Hauptaufgabe des Menschen 
die Abtödtung der Sinnlichkeit. Der Weise wird nur das dringend 
Notwendige von der Materie nehmen. Zu Philo s. oben 8. 270, vgl. 
Sohar I, 195%, und die höchste Stufe erreicht der, welcher wie Mose 
das Körperliche ganz abzustreifen vermag. So Philo oben 8. 270 und 
Sohar I, 66%: תא חזי משה לא יכיל לקרבא לאסתכלא במה דאסתכל‎ 

אלא כד אתלבשא בלבושא אחרא 
vgl. 65®.‏ >" דזהרא עלאה Dies Kleid wird dann bezeichnet als‏ 

Und dem entsprechend erscheint dann auch wie bei Philo de Abrah. 

44 der Tod als eine Befreiung für den Weisen. Sohar II, 163. 


II. Schriftauslegung. 


Zu jenen Aehnlichkeiten zwischen dem Lehrgrunde und der Lehr- 
form der Kabbalah und der des Philo, welche soeben aufgeführt sind, 
kommen nun aber noch mancherlei Einzelheiten in der Exegese, wel- 
che sehr deutlich an verwandte Züge bei Philo erinnern. Wenn auch 
die Kabbalah keineswegs jenes durchgeführte System der Typik zur 
Ausgleichung philosophischer Theorien mit der biblischen Erzälung an- 
wendet, welches uns bei Philo begegnete, so finden wir doch disjecta 
membra der philonischen Allegoristik auch in der Kabbalah. 

Schon oben 8.298 sahen wir, wie Gen. 28, 12 die Steine auf 
die göttlichen Kräfte, wie ₪. 297 die Schlange auf die böse Lust von 
‚ beiden übereinstimmend gedeutet wurde. So deutet gemeinschaftlich 
mit Philo quaestt. in Genes. I, 53 auch der Sohar II, 229® die Klei- 
der in Genes. 3, 21 auf die sinnliche Natur des Menschen (vgl. Franck 
ἃ. ἃ. 0. ₪. 184). Wie bei Philo die Jäger als Sophisten erscheinen, 
die den Pfeil des Wortes schnellen, 2. B. Ismael, Esau, 8. oben 8. 188. 
256, so sagt der Sohar 189% zu Gen. 25, 28:  אחפקל מאי איש שדה‎ 

775 לבני נשא ולקטלא כון ואיהו אמר דעביד צלותא וצייד ליה בפומיה 
Und wie Edom bei Philo, 8. 256, als Symbol der Versunkenheit ins‏ 
Irdische erscheint, so fasste auch die Kabbalah Edom als das Prinzip‏ 
der materiellen Trägheit, welchem Israel, das active lebendige Sein,‏ 
gegenübersteht. So heisst es Sohar I, 135P: „Wenn gesagt wird, dass‏ 
die Könige Edoms starben, so meint man nicht damit den wirklichen‏ 
Tod oder die völlige Vernichtung, sondern der Tod bedeutet auch ein‏ 
jedes Herabsinken. Die Schrift will also sagen, sie sanken bis auf‏ 
die letzte Stufe, wo alles Widerstand und materielle Trägheit ist.“ —‏ 
vgl. auch diese Deutung des Todes bei Philo oben ὃ. 252.‏ 

Auch das 186 bemerkenswert, dass in der Kabbalah wie bei Philo 
das Weibliche das Schlechte und Materielle und das Männliche das 
Gute und Geistige darstellt, vgl. oben ₪. 189£. und: Sohar a. ἃ. O., wo 
es heisst: „Die Edomiter sanken auf jene Stufe, wo ein strenges Ge- 
richt ohne Gnade stattfindet, wo Alles weiblich und wo kein männ- 
liches Prinzip ist.“ Und wie trotzdem bei Philo, ₪. 264, Sarah die 


ἃ 
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Tugend und Weisheit ist, so heisst es auch Sohar I, 111}: „Abraham 
sahe fortwährend die Schechinah bei der Sarah und sagte deshalb, sie 
ist meine Schwester“, und zwar erklärt sich dies nach I p. 140® aus 
Prov. 7, 4: „Sprich zur Weisheit, sie ist meine Schwester“. — Des- 
halb verliess sich Abraham gar nicht auf sich selbst לא סמיך על)‎ 
גרמיה כלום)‎ 
sondern auf die Sarah, bei welcher die göttliche Weisheit wohnt. 
Wie Henoch bei Philo, 5. 8. 265, als Symbol der Reue erscheint, 
so auch im Sohar, welcher die Agada von Henoch’s zu befürchtendem 
Abfall wiederholt, 1, 56°1). Und ebenso ist Isaak das Symbol der 
Freude der Gerechten. Bei Philo 8. 271, im Sohar 185%: הנשמה‎ 
מולידה השמחה והשחוק הוה בעולם‎ 
Jakob der Asket, vgl. oben 8. 266 ff., in Sohar a. a. O.: „Gott hielt ihn 
für tüchtig die alte Schlange zu bekämpfen und nannte ihn deshalb 
Jakob“. (mbapb (דאי חכים‎ se. חיויא קדמאה‎ 
Bei so viel Berührungspunkten sowol in den allgemeinen An- 
schauungen wie in verschiedenen Einzelheiten scheint es uns doch 
nicht berechtigt anzunehmen, dass die Kabbalah rein aus sich selbst 
auf eben diese Wege geraten sei. Das Natürlichste ist doch, in die- 
sen Dingen den Einfluss Philo’s zu erkennen. 


Fünftes Capitel. 
Die jüdischen Religionsphilosophen. 


Durch das Mittelglied des Neuplatonismus haben philonische Leh- 
ren auch auf spätere jüdische Denker einen tiefgreifenden Einfluss 
geübt. Nach der Begrenzung unserer Aufgabe können wir hier nur 
die wichtigsten hervorheben und in Umrissen die Ausdehnung dieses 
Einflusses angeben. 

Der als Denker wie als Dichter so tiefsinnige Ibn-Gabirol hat in 
seinen Grundgedanken unverkennbare Aehnlichkeiten mit Philo. — 
Sein Gottesbegriff fasst das höchste Wesen als die in sich einige Ur- 
substanz, der man keine Eigenschaften beilegen kann, die unendlich 
und über Alles erhaben und darum für Menschen unbegreiflich ist (vgl. 
oben ₪. 202 ff.). In dieser Ursubstanz lebt eine bewegende schöpferische 
Kraft: Wille oder Wort Gottes genannt. Dieses mit dem Wesen Got- 
tes geeinigte Wort schliesst in sich eine unendliche Fülle vollkomme- 
ner Wesen und ihm entströmen zallose schöpferische Kräfte. Unter 
diesen sind wieder zwei Grundkräfte, die aber durch den göttlichen 


עד שהמלך במסבו נרדי נתן רוחו עד שהמלך דא הק"בה במסבו Die Stelle lautet:‏ )1 
דא ההוא בר נש דאתדבק ביה ואזיל בארחוי נרדי נתן ריחו אינון עובדין טבין 


דודע ילבתר יומין יסרח אקדים ולקיט In Bezug auf Henoch’s Abfall heisst es dann:‏ 
ריחיה may‏ וסליק ליח מעלמא 
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Willen zusammengehalten werden 1(. So lehrt Pr Philo vom Logos 
und den Logoi. 

Die Materie bringt Ibn-Gabirol nicht in. den 8 Gegen- 
satz zu Gott, elchen; wir bei Philo herrschend fanden. Hierin ist 
sein ‚System ‚mehr emanatistisch, aber er ist doch darin ihm wieder 
gleich, dass auch er die Körperwelt als etwas Dunkles und Störendes 
ansieht und darum die ethische Aufgabe des Menschen darein setzt, 
dass er sich von. den Banden der Sinnenwelt 0619010. Im der höheren 
Erkenntniss, die er dann. gewinnt, findet er des Menschen wahre Glück- 
seligkeit, ist also auch darin Philo ähnlich, dass er das contemplative 
Gottschauen für das höchste Ziel des menschlichen Strebens hält und 
sich - somit von der. praktischen Ethik des jüdischen Gesetzeswesens 
abwendet. — Auch darin war er dem Philo ähnlich, dass er die Schrift 
durch allegoristische Deutung seiner Lehre anzubequemen suchte 3). 

Noch mehr Aehnlichkeiten wird man in Lehre und Schriftbehand- 
lung zwischen dem grossen Religionsphilosophen Maimuni und Philo 
entdecken. 

Auch in Maimuni’s Gottesbegriff findet sich jene Doppelseitigkeit, 
welche uns oben ₪. 204f. bei Philo begegnete, nach der das göttliche 
Wesen einerseits als eigenschaftslos und dabei doch als eine Fülle der 
Vollkommenheit in sich schliessend gedacht wird. Er schliesst (More 
nebochim I c. 55) von Gott jede Körperlichkeit ,(גשמרת)‎ jeden Affect, 
jede Beraubung, jede Aehnlichkeit mit etwas Geschaffenem aus. Gott 
kann (ibid. I, 56) mit nichts Anderem verglichen werden und es kann 
daher auch der Mensch das Wesen Gottes in keiner Weise erkennen 
(More neboch.' I, 54  אוה .(עצמר לא יושג לפי מה‎ Dem göttlichen 
Wesen zunächst stehen reine Geister, bei den Israeliten Engel genannt 
(ibid. 11, 6 (שכלים נפרדים ואנו נכאמר מלאכים‎ , sie sind Mittler zwi- 
schen Gott und den irdischen Dingen (ibid. אמצעיים בין הבורא ית"‎ 

ובין הומצאות) 

denn alles verrichtet Gott durch sie nach dem Ausspruch: „Gott thut 

nichts ohne Berathung mit der höheren Familie“ אין הק"בה עושה דבר‎ 

עד שמסתכל בפמליא טלמעלה 

wobei der Ausdruck מסתכל‎ ausdrücklich durch das platonische Hin- 

blicken in die Welt der Ideen erläutert wird. — Durch sie bildet 

Gott die Welt in einer freithätigen Schöpfung (vgl. oben ₪. 217£.), doch 

finden sie sich hierbei durch die Natur des groben Stoffs gehindert, 
der wie bei Philo der Ursprung des Bösen ist (III, 8). 

Auf sie ausschliesslich bezieht sich auch die Erkenntniss, welche 
der Mensch von Gott gewinnt (ibid. 1, 54 הדרכים אשר בקש ידיעתם‎ 

והודיער הם הם הפעולות הבאות ma‏ ית" והחכמים יקראום מדות) 
Gott nicht an sich, sondern sie sind eben der Aus-‏ % נודות Diese‏ 
druck seiner Beziehungen zur Welt. Diese Welt ist eine unvollkom-‏ 


1) Die nähere Bestimmung dieser Grundkräfte als forma universalis und materia 
universalis weicht dann von Philo ab. 
2) Siehe Orient. Jahrgang 1850 Litbl. 515. 
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mene Mischung εὖ öttlicher Kräfte und der bösen Materie. Der Mensch 
hat die Aufgabe) den Stoff zu bewältigen durch geistigen Aufschwung. 
Da streift er das Thierische ab und erwirbt sich die Einheit mit Gott. 
Als das höchste Vorbild dieses Weges erscheint wie bei Philo Mose, 
der sich von den Banden der Sinnlichkeit, von jedem Affect frei zu 
machen wusste und mit dem Geistesauge ds Wesen Gottes durchdrang. 

Wie der Zweck des grossen religionsphilosophischen Werkes des 
Maimuni ähnlich war demjenigen, welchen Philo verfolgte, so war 
auch das Mittel ein ähnliches, welches angewandt wurde, diesen Zweck 
zu erreichen. 

"Wie Philo, so wollte auch Maimuni den Gegensatz zwischen Phi- 
losophie und Bibelglauben ausgleichen. Er sagt in der Vorrede zu 
More neboch.: „Dieses Buch sei bestimmt für denjenigen, welcher in 
die Anfänge der Philosophie eingeweiht sei und den Worten des Ge- 
setzes glaube, aber verstrickt sei (7735) in Bezug auf das Verständniss 
der darin befindlichen Doppeldeutungen und metaphorischen Worte 
.(השמות המסופקים והמושאלים)‎ Dann sagt er ganz philonisch (vgl. 
oben 8. 162 ff.), die göttliche Weisheit gebrauche doppelsinnige Worte, 
damit die Menge sie verstehe in dem Sinne, welchen ihr Verständniss 
und die Schwäche ihrer Einsicht erreiche, die Vollkommenen dagegen 
sie in einem andern Sinne nehmen (Ὁ 5] ושם הדברים בכל זה בטשמות ז המשתה‎ 
בעבור שיבינם ההמון על עניין כשיעור הבנתם וחולשת ציורם ויקחם השלם‎ 

שכבר ידע על עניין אחר) 
Damit ist der doppelte Schriftsinn gegeben: der wörtliche für den ge-‏ 
wöhnlichen Verstand und der allegorische für den Eingeweihten. Je-‏ 
דברל התורה בלשון 26 nen setzt die Bibel accommodationsweise (II,‏ 
בני אדם) 
dieser ist nach gewissen Grundsätzen zu ermitteln: sowol in einzelnen‏ 
Ausdrücken als in den profetischen Gleichnissen, damit das Gesetz als‏ 
mit der Vernunft und der Naturwissenschaft übereinstimmend sich er-‏ 
weise. In der Vorrede zu More Neboch. heisst es: ‚Als Gott unsere‏ 
Gemeinde durch seine praktischen Gesetze vervollkommnen wollte, so‏ 
setzten diese reine Theorien voraus, die wieder auf richtige Begriffe‏ 
von Gott und seinem Verhältnisse zu uns gegründet sein müssen. Da‏ 
nun diese die Naturwissenschaft voraussetzen, so fieng er sein Gesetz-‏ 
buch mit der Schöpfungsgeschichte an, welche eine allegorische Dar-‏ 
stellung der Grundsätze der Naturwissenschaft ist.“‏ 

Wie bei Philo die encyklischen Wissenschaften die notwendige 
Vorbildung für die Erkenntniss der höheren Weisheit geben, so ver- 
langt auch Maimuni, dass das Studium der höheren Geheimnisse des 
Gesetzes erst dann vorgenommen werde, wenn man die logischen Wis- 
senschaften durchgemacht hat: II, 29 (אחר הטלמות בחכמות המופתירה)‎ 
Die Allegoristik selbst ist bei Mean eine andere als bei Philo, weil 
er durchaus von der grammatischen Grundlage und der Erörterung des 
hebräischen Sprachgebrauchs ausgeht, also z. B. die Synonyma צלם"‎ 
und הְבִּיט ,דמות‎ tm und רְאָה‎ bespricht und durch Erläuterung ihres 
Wortsinnes ihren allegorischen” Wert zu gewinnen sucht. 
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Doch fehlt es nicht an einzelnen Berührungspunkten. So hört 
auch bei Maimuni (II, 33) das Volk Israel bei der Gesetzgebung eine 
in der Luft geschaffene Stimme (הקול הנברא אשר ממנו חובן הדבור)‎ 
vgl. oben 8. 168. Auch ihm sind die Namen in der Schrift 0 
tungsvoll (II, 30) und die einzelnen Umstände, welche sich an sie 
knüpfen, wie z. B. dass Kain den Abel gerade auf einem Felde er- 
schlägt, dass Kain und Abel alle beide starben, dagegen Seth allein 
eine dauernde Existenz erlangt וממה שצריך שתדעהו גם 19 ותתעורר)‎ 
עליו אופני החכמה בקריאת בני אדם קין והבל והיות קין הוא ההורג‎ 
להבל בשדה ושהם יחד אבדו אף על פי שהאריך לרוצח ושלא התקיים‎ 

מציות אלא לשת וג") 
Diese Betrachtungsweise entspricht ganz dem, was wir oben 8. 9‏ 
von Philo lasen.‏ 


Zweiter Abschnitt. 
Philo’s Einfluss auf die christliche Schriftauslegung. 


Photius 006. 105 ἐξ οὗ οἶμαι χαὶ πᾶς ὁ ἀλληγοριχὸς τῆς 
γραφῆς ἐν τῇ ἐχχλησίᾳ λόγος ἔσχεν ἀρχὴν εἰςρνῆναι. 


Erstes Capitel. 
Die neutestamentlichen Schriftsteller. 


Wie die christliche Gemeinde aus dem Schoosse der jüdischen her- 
vorgieng, so trug auch die Behandlung des A. T.’s innerhalb des er- 
sten Cbristentums das Gepräge der im damaligen Judentum üblichen 
Formen der Schrifterklärung. Wie wir oben ₪. 3 ff. sahen, traten in 
dem letzteren damals vorzugsweise zwei Richtungen hervor: die palä- 
stinische und die alexandrinische. Jene vertrat die Entwickelung des 
in sich abgeschlossenen Judentums, diese zeigte dasselbe in seiner Be- 
rührung mit der Welteultur. Das palästinische Judentum betrachtete 
das A. T. einerseits unter dem Gesichtspunkte des Gesetzes und es 
ergab sich hieraus die Aufgabe der Anwendung des letzteren auf die 
Zeit. Feste Lebensregeln mussten aufgestellt werden und diese traten 
uns in der Halacha entgegen. Daneben bestand die Betrachtung des 
A. 7/8 als einer Quelle religiöser Erbauung, welche die reichste und 
mannigfachste Leitung ihrer Lebensströme zuliess — und diese Be- 
handlungsweise bietet die 1188808. — Das alexandrinische Judentum 
endlich hatte die Richtung auf Versöhnung des Bibelwortes mit der 
Weltbildung durch Umdeutung. 

Alle diese Elemente finden wir auch in der neutestamentlichen 
Schriftdeutung wirksam. Die Formen der halachischen Exegese begeg- 
nen uns hie und da in den Reden Jesu!) und in den Schriftbeweisen 
des Apostels Paulus?). — Anklänge an die Agada zeigen die paulini- 


1) ₪. die Beispiele bei Hausrath, neutestamentliche Zeitgeschichte I, 97. 

2) Die Belege s. bei Hartmann, die enge Verbindung des A. T. mit dem neuen. 
1831. 8. 520. 594 8. Hausrath a. ἃ. Ὁ. 8. 96 und 11, 409 8. Diestel, Gesch. des 
A. T.’s in der christl. Kirche 8. 12. 


304 8% 


schen Briefe 1), der Hebräerbrief 0. 12, 21 in Worten 110808, die im 
A. T. sich nicht finden, der zweite Brief an den Timotheus e. 3,8 
in der Erwähnung des Jannes und Jambres, die auf Pseudo-Jonathan 
zu Exod. 7, 11 zurückgeht, der Brief Judä v. 9 im Streite Michael’s 
mit dem Teufel über den Leichnam Mose’s (vgl. Jalkut p. 404°), in 
v. 18, wo Henoch’s Weissagung wie im Sepher Hajjaschar erzält wird, 
die Apokalypse 0. 2, 14ff. in der Erzälung von Bileam’s Vorschlage, 
die Israeliten durch Unzucht zu verführen u. ἃ. — In Titus 1, 10 ff. 
scheint sogar ein gewisses Ueberhandnehmen der agadischen Erklä- 
rungsweise bekämpft zu werden. 

Auch die Weise der alexandrinischen Allegoristik begegnet uns 
im N. T.2). Als ein völlig aus dieser Schule hervorgegangener Schrift- 
deuter tritt Apollos auf: AG. 18, 24 ff. 1Cor. 1,12. 3,4 ff. 16, 12. 
Titus 3, 13. vgl. Hausrath a. a. 0. II, 672. 

In wiefern hier gerade ein bestimmter Einfluss Philo’s stattfinde, 
wird im Einzelnen oft schwer zu entscheiden sein. Es wird daher 
nötig sein, die blossen Parallelen zu sondern von solchen Erscheinun- 
gen, in denen deutlich philonische Einwirkung hervortritt. 

Im Allgemeinen ist der innere Zusammenhang, in welchem zu- 
nächst philonische und christliche Lehre stehen, unverkennbar. Bei- 
den gemeinsam ist das Bestreben, eine höhere Vereinigung des Juden- 
tums und des Heidentums zu geben. Beide haben den wichtigen Be- 
griff eines Mittelwesens, welches Gott und Welt, Gott und Menschen 
verbindet. Beide haben die gleiche Anschauung von der vollkomme- 
nen Sündhaftigkeit des menschlichen Geschlechts und der ethischen 
Aufgabe, die demselben gestellt ist, sündenrein zu werden. Daneben 
freilich bestehen auch wieder tiefgreifende Unterschiede. Philo’s Got- 
tesbegriff ist mehr heidnisch-philosophisch als biblisch, während der 
des N. Τρ die Züge des lebendigen Gottes Israels zeigt. Die Logos- 
lehre Philo’s neigt zur pantheistischen Fassung, während die des N. 
T’s sich durchaus auf dem Boden des Theismus hält. In der Ethik 
ist dem N. T. die Anschauung, welche das Böse ausschliesslich in. die 
Leiblichkeit verlegt, ganz fremd. 

Aber diese Differenzen schränken die obige Gemeinsamkeit nur 
ein, heben sie nicht auf. 

Ausserdem treten zu ihr bei den einzelnen Schriftstellern des N. 
T.’s manche dem Philo verwandte Züge. 


$. 1. Die Paulinischen Briefe, 


Offenbar finden wir von den hermeneutischen Kanones des Philo 
auch bei Paulus einige in Geltung. Wenn Philo de somn. I, 16 (TI, 
634. 635) zu Exod. 22, 27 bemerkt, es könne unmöglich angenommen 
werden, dass Gott sich so speciell um ein Oberkleid kümmere, und 

1) ₪. Diestel a. a. OÖ. und Hausrath a. 8. Ὁ. I, 93. 


2) vgl. über die allgemeine Empfänglichkeit des Christentums für diese Erklä- 
rungsweise Lutterbeck,, neutestl. Lehrbegriffe I, 440. Ἢ 
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daraus den Schluss zieht, es sei hier unter dem Gewande das schüt- 
zende Wort zu verstehen: so ist es ganz dieselbe Verfahrungsweise, 
deren Paulus sich 1 Cor. 9, 9 bedient, indem er zu Deut. 25, 4 sagt: 
„Gott wird.doch nicht eine um die Ochsen sich μεσ Ὁ τς 1( und 
daraus folgert, dass dies Gebot die Verpflichtung der Gemeinde aus- 
spreche, ihre Lehrer zu erhalten. — Wir haben hier den philonischen 
Canon: der Wortsinn ist zu verlassen, wenn er etwas Gottes nicht 
Würdiges ausspricht, 5. oben ὃ. 165 f. 

Die Regel von der allegorischen Geltung des Numerus (s. oben 
8. 177) findet sich bei Pauls Gal. 3, 16 in Anwendung. Wie Philo 
den sg. τέκνον in Gen. 17, 16 de nut, nom. 26 (I, 600) deutet, so 
presst der Apostel in Bd: 22, 18 den sg. σπέρματι. 

In 1 .ע00‎ 10, 4 ist die Anspielung auf den hinter Israels Heeres- 
zug sich herrollenden Fels agadisch. So heisst es Jalkut Rubeni fol. 
144, 4: „womit ist der Quell in Num. 21, 16 zu vergleichen? Mit 
einem Felsen, der sich auf den Zügen Israels durch die Wüste vor 
ihnen hinwälzte“ היתח מתגלגלת ובאה במסעות)‎ 11). Machte man an 
einem Orte Halt, so setzte sich der Fels vor das Heer. Dann kamen 
Israels Fürsten und sprachen die Worte Num. 21, 16. — Auch von 
Jakob heisst es Tanchuma 50, 4, es habe sich, als er im 27sten Jahre 
das Vaterhaus verliess, ein Quell vor ihm herbewegt והיתה הבאר)‎ 
(מהלכת לפניו‎ von Bersaba bis Moria. 

Indessen die paulinische Deutung dieses Felsens auf Christus steht 
der philonischen auf den Logos sehr nahe. vgl. quod det. pot. insid. 
30 (I, 214) τὴν πέτραν ταύτην ἑτέρωϑι συνωνυμίᾳ χρώμενος καλεῖ Mavva 
τὸν πρεσβύτατον τῶν ὄντων λόγον ϑεῖον. 

Gal. 4, 21 beruht die ganze Beweiskraft der Allegorie auf der In-. 
terpretation des Namens Agar, durch welche derselbe dem Sinai gleich- 
gesetzt wird. Dem entspricht bei Philo der allegorische Kanon, durch 
welchen aus dem Griechischen heraus hebräische Worte verdolmetscht 
werden können (8. oben 8. 196). 

Achnlichkeiten finden sich auch in den Theologumenen. Sehr 
ähnlich ist z. B. die Art und Weise, wie sich Philo und Paulus über 
die Verletzung der göttlichen Ehre aussprechen, welche in der Krea- 
turvergötterung liegt. Man vgl. nur Steller wie de ebriet. 28 (I, 374) 
ϑεοῦ τιμῆς ἀλογοῦσιν ol τὰ ϑνητὰ ϑειώσαντες, de somn. I, 14 (I, 632) 
01 γένεσιν πρὸ τοῦ ἀγεννήτου ϑεραπεύειν ἀναγκαζόμενοι mit Röm. 1, 25 
ἐλάτρευσαν τῇ κτίσει παρὸ τὸν κτίσαντα oder de ebriet. 1014. καὶ ἀλόγοῖς 
ζώοις καὶ φυτοῖς τῆς τῶν ἀφϑάρτων τιμῆς μετέδοσαν, de vita Mos. 
III, 20 (II, 161) 0% τὸν ἀληϑῆ. ϑεὸν καταλιπόντες τοὺς ψευδωνύμους 
ἐδημιούργησαν ϑεοὺς καὶ γενηταῖς οὐσίαις τὴν τοῦ ἀγενήτου καὶ ἀφϑάρ- 
του πρόςρησιν ἐπιφημίσαντες mit Röm. 1, 28 ἤλλαξαν τὴν δόξαν ἀφϑάρ- 
του ϑεοῦ κτλ. 

Ferner sind zu vergleichen in Bezug auf die Erkenntniss Gottes, 


1) vgl. ‚hierzu auch Philo de vict. offer. 1 (I, 251): οὐ γὰρ ὑπὲρ τῶν ἀλόγων 
ὁ νόμος ἀλλ᾽ ὑπὲρ τῶν νοῦν καὶ λόγον ἐχόντων. 0 
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die der Mensch aus den Werken gewinnt: de praem. ac poen. 7 (ΗΠ, 
415) οὗτοί γε ϑεσπέσιοι εὐν καάτωϑεν ἄνω προῆλϑον οἷα διά τινος οὐ- 


θανίου “κλίμακος ἀπὸ τῶν ἔργων εἰκότι λογισμῷ -στοχασάμενοι τὸν δη- 
μιουργόν und Röm. 1, 20 τὰ γὰρ ἀόρατα αὐτοῦ ἀπὸ πτίσεως κόσμου τοῖς 
ποιήμασι, νοούμενα καϑορᾶται. 

In der Lehre von den göttlichen Kräften steht die philonische 
Anschauung von göttlichen Seelen (ψυχαὶ ϑεῖαι), welche die Sterne 
gewissermassen zu Leibern haben, de gigant. 2 (I, 163), de plantat. 4 
(I, 332), der paulinischen von den σώματα ἐπουράνια, die “ἢ im 
Glanze von einander unterscheiden, sehr nahe, 8. 1Cor. 15, 40 ff., 
denn der ganze Zusammenhang dieser Stelle weist darauf, dass der 
Apostel den Glauben des Altertums von dem beseelten ätherischen We- 
sen der Gestirne theilt!). 

Die Sünde sieht Philo wie Paulus in seinem ἐφ᾽ ᾧ πάντες ἥμαρ- 
τον Röm. 5, 12 für etwas der menschlichen Natur anhaftendes an: de 


vita Mos. ὃ, 11 (U, 157) παντὶ γεννητῷ ... παρ᾽ ὅσον ἦλϑεν εἰς γένε- 
σιν συμφυὲς τὸ ἁμαρτάνειν ἐστίν. — Auch stimmen beide darin überein, 


dass die Sünde so lange nicht eigentlich dem Menschen als Uebertre- 
tung angerechnet werden kann, bis demselben eine höhere Belehrung 
darüber zu Theil geworden ist. Diese bringt bei Paulus der νόμος, 
bei Philo der λόγος, in welcher Anschauung letzterer sich noch näher 
mit Johannes berührt (s. unten), vgl. quod deus immut. 28 (I, 292) 
ἕως μὲ ἐν γὰρ δ ϑεῖος λόγος εἰς τὴν ψυχὴν ἡμῶν ... οὐκ ἀφῖκται πάντα 
αὐτῆς τὰ ἔργα ἀνυπαίτια mit Röm. 5, 13 ἄχρι γὰρ νόμου ἁμαρτία 
ἦν ἐν κόσμῳ, ἁμαρτία δὲ οὐκ ἐλλογεῖται χωρὶς νόμου, und weiter 
Philo ibid. ὅταν δὲ εἰφέλϑῃ ... τηνικαῦτα γνωρίζομεν τὰ ἐναποκείμενα 
ἡμῖν οὐκ εὐαγῆ τῇ ψυχῇ 0 vgl. mit Röm. 3, 20 διὰ γὰρ νόμου 
ἐπίγνωσις ἁμαρτίας 3). 

Den durch die Sünde gewirkten inneren Zwiespalt schildert Philo 
mit sehr ähnlichen Worten wie Paulus. vgl. de migr. Abr. 28 (I, 
459) παγκάλως δὲ καὶ εὐθυβόλως τὴν τοῦ φαύλου ψυχὴν ἐπίμικτον κα- 
kei‘ συνῃρημένη γὰρ καὶ συμπεφορημένη καὶ μιγὲς ὄντως ἐκ πλειόνων 
καὶ μαχομένων δοξῶν mit Röm. 2, 15 καὶ μεταξὺ ἀλλήλων τῶν λογισμῶν 
κατηγορούντων καὶ ἀπολο! ὀυμέμων. 

Ebenso das Seufzen nach Befreiung aus diesem Zustande. vgl. 
leg. alleg. 111, 75 (1, 129) ἕτερον δὲ (sc. στένειν) ὃ γίνεταν περὶ τοὺς 
μετανοοῦντας καὶ ἀχϑομένους ἐπὶ τῇ πάλαι τροπῇ καὶ λέγοντας %0%0 - 
δαίμονας ἡμεῖς ὅσον ἄρα χρόνον ἐληλύϑειμεν νοσοῦντες ἀφροσύνης 
νόσον καὶ ἀδικίας ἐπιτηδευμάτων mit Röm. 7, 24 ταλαιπωρὸς ἐγὼ ἄν- 
ϑρωπος" τίς μὲ δύσεται ἐκ τοῦ σώματος τοῦ ϑανάτου τούτου, 

a ה‎ 

1) Wenigstens verstanden ihn die Kvv. so. — Eusebius ‚ praep. ev. ΕΗ, 1ὅ 
p- 3252 sagt mit Berufung, auf diese Stelle: ταὐτῃ πὴ τοιγαροῦν χαὶ τὸν ἐν ἀσωμά- 
τοις καὶ νοεραῖς οὐσίαις χόσμον χρὴ νοεῖν. 

2) Das Wesen der Sünde wird freilich bei Philo und Paulus sehr verschieden 
aufgefasst. Bei jenem liegt sie ausschliesslich in der Leiblichkeit oder Sinnlichkeit, 


bei diesem in den wider das göttliche Gesetz gehenden Gelüsten. Aber hier wollten 
wir nicht die Unterschiede, sondern die Aehnlichkeiten aufsuchen. 
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Auch begegnen sich beide in den demo? des heidnischen 
Sittenverderbens. Was Philo de Abrah. 26 (II, 20. 21) sagt: οὐ γὰρ 
μόνον ϑηλυμανοῦντες ἀλλοτρίους γάμους διέφϑειραν ἀλλὰ καὶ ἄνδρες ( ὄν- 
τὲς ἄρρεσιν ἐπιβαίνοντες τὴν κοινὴν πρὸς τοὺς πάσχοντας oi δρῶντες φύ- 
σιν οὐκ αἰδούμενοι παιδοσποροῦντες ἠλέγχοντο μὲν ἀτελὴ γονὴν σπείροντες. 
vgl. auch de spec. legg. 7 (II, 306), de septen. 5 (II, 280), stimmt 
ganz überein mit Röm. 1, 27.. 
ao ist Gen. 19, 1 3 

| Auch in Bezug auf die Lehre von der \ Gnade 7 
sich einige überraschende Parallelen. 

Wenn es de confus. lingu. 25 (I, 424) heisst, alle unsre Gedan- 
ken und Wahrnehmungen sind unsicher, die richtigen Gedanken und 
Anschauungen schenkt uns Gott, so ist das wesentlich derselbe Ge- 
danke, welchen wir 2 Cor. 3, 5 ausgesprochen finden. — Ebenso klingt 
ganz paulinisch der Ausspruch Philo’s de mut. nom. 25 1 599( ἄριστα 
κεκρίσϑαι παρὰ ὀρϑῷ λόγῳ τὸ μηδὲν ἀποφαίνειν τὴν ψυχὴν ἴδιον αὐτῆς 
καλὸν ἀλλὰ προςγινόμενον ἔξωϑεν κατὰ τὴν μεγαλόνοιαν τοῦ χάριτας ὁμ- 
βφοῦντος ϑεοῦ. vgl. auch de migr. Abr. 7 (I, 441) ὧν μὲν γὰρ ἂν 
ὠδίνῃ dr’ ἑαυτῆς ἡ ψυχὴ τὰ πολλὰ ἀμβλωϑρίδια καὶ ὁ margunug ὅσα δ᾽ 
ἂν ἐπινίφων ὁ ϑεὸς ἄρδῃ τέλεια καὶ ὁλόκληρα κτλ. So setzt Paulus 
auch ἰδία δικαιοσύνη und ὃ. ϑεοῦ entgegen Röm. 10, 3 (Phil. 3, 9). 

Der Glaube wird von Philo als eine Fähigkeit beschrieben, sich 
von allem Irdischen loszumachen und allein auf den Unsichtbaren zu 
vertrauen. quis rer. div. haer. 18 (I, 486) ἀπιστῆσαι γενέσει τῇ πάντα 
ἐξ ξαυτῆς ἀπίστῳ μόνῳ δὲ πιστεῦσαι ϑεῷ. So schaut der Glaube das 
nicht Seiende wie ‚etwas Wirkliches. de migr. Abr. 9 (I, 442) heisst 
es mit Bezug auf ἣν συνδείξω in Gen. 12, 1, dies stehe εἰς μαρτυρίαν 
σοίστεως ἣν ἐπίστευσεν ἡ ψυχὴ ϑεῶ νον, ἀνενδοίαστα νομίσασα ἤδη 0% 
sivaı τὰ μὴ παρὸ vra διὰ τὴν τοῦ ὑποσχομένου βεβαιοτάτην πίστιν 
ἀγαϑὸν τέλειον 600 εὕρηται. — Ganz ähnlich wird Röm. 4, 19 ff. der 
Glaube Abraham’s als ein solcher gepriesen, der im Vertrauen auf Got- 
tes Allmacht, die ra un ὄντα ὡς ὄντα rufen könne, fest auf die Geburt 
Isaaks hoffte. 

Dem entsprechend wird bei Philo ganz wie Röm. 4, 1ff. Abra- 
ham als der erste Gläubige gepriesen und die πίστις selbst als βασιλὶς 
ἀρετῶν verherrlicht. 8. die Stellen bei Dähne I, 392 ff. Gfrörer I, 
452 ff. u. besonders Schneckenburger, annotat. in epist. Jacobi. Stuttg. 
1832. p. 130 sq.!) 

Wie auch über die Liebe und Hoffnung manche mit den paulini- 
schen Aeusserungen sich nahe berührende alien bei Philo vorkom- 
men, hat Gfrörer 1, 457 fi. dargetan. 

Auch in der Ethik finden sich einige Parallelen. 

Die Forderung, sich über das äussere Gesetz zu erheben zum in- 





1) Freilich findet hierbei wieder der grosse Unterschied statt, dass in Philo’s 
System die asketische Ertödtung der ו‎ den eigentlichen Nerv bildet, nicht 
die durch Vermittelung der πίστις eintretende innerliche Umwandlung des Menschen 


aus der Kraft der göttlichen Gnade. , 
20* 


ge 
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nerlichen Durchdrungensein von dem Willen Gottes, in de mut. nom. 3 
(I, 582) εἰ δὲ βούλει διανοίας κλῆρον. τὸν ϑεὸν ἔχειν αὐτὸς πρότερον γενοῦ 
κλῆρος ἀξιόχρεως αὐτοῦ" γενήσῃ δὲ ἂν τοὺς χειροποιήτους καὶ ἑκουσίους 
ἅπαντας νόμους ἐκφύγῃς erinnert ‚sehr an Röm. 2, 28. 29 [vgl. auch 
quod omn. prob. lib. 7 (II, 452) νόμος δὲ ἀψευδὴς 0 ὀρϑὸς λόγος οὐχ 
ὑπὸ τοῦ δεῖνος ἢ τοῦ “δεῖνος ϑνητοῦ φϑαρτὸς ἐν χαρτιδίοις ἡ ἢ στήλαις ἄψυ- 
χος ἀψύχοις ἀλλ᾽ % ἀϑανάτου φύσεως ἄφϑαρτος ἐν ἀϑανάτῳ διανοίᾳ 


τυπωϑείς]. 


Ebenso das Verlangen, sich zur Ebenbildlichkeit mit dem gött- 
lichen Mittler zu erheben. vgl. de confus. lingu. 28 (I, 427) καὶ ἂν 
μηδέπω. μέντοι τυγχάνῃ τις ἀξιόχρεως ὧν υἷος ϑεοῦ προςαγορεύεσϑαι 
σπουδαζέτω ποσμεῖσϑαι κατὰ vov mo ὠτόγονον αὐτοῦ λόγον. vgl. mit 
Röm. 8, 29 προώρισε συμμόρφους τῆς εἰκόνος τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ εἰς τὸ εἶναι 
αὐτὸν πρωτότοκον ἐκ πολλοῖς ἀδελφοῖς. 

Auch sonst finden sich noch mancherlei zusammenstimmende Ein- 
zelheiten. Wenn quis rer. div. haer. 14 (I, 482) die Frommen xAng0- 
νόμον ϑείων ἀγαθῶν genannt werden, so stimmt das mit Röm. 8, 17 
(Eph. 1, 3), wo sie κληρονόμοι ϑεοῦ heissen. — Die Stelle leg. alles, 
ΤΠ 76..CB, 130), in der es heisst, dass die Gebete durch Vermitte- 
lung des λόγος ἱκέτης zu Gott linie der als ἔννοια ϑεοῦ auch in 
der Seele des Menschen alle Krankheiten heilt (πάσας τὰς νόσους ἰᾶ- 
ται), erinnert stark an Röm. 8, 26 τὸ πνεῦμα συναντιλαμβάνεται ταῖς 
ἀσϑενείαις ἡμῶν ... αὐτὸ τὸ πνεῦμα ὑπερεντυγχάνει ὑπὲρ ἡμῶν. 

Die Unterscheidung einer Gerechtigkeit, die vor Menschen, und 
einer, die vor Gott gilt, welche Röm. 4, 2 u. a. hervortritt, hat auch 
Philo de profug. 6 (I, 551) ἀναγκαῖον τοὺς τῶν ϑείων ἀξιοῦντας μετα- 
ποιεῖσϑαι τὰ ,ἀνϑρώπεια πρότερον ἐκπληρῶσαϊ τς . γνωρισϑῆτε οὖν πρό- 
τερον τῇ κατ᾽ ἀνθρώπους ἀρετῇ ἵνα τῇ καὶ πρὸς τὸν ϑεὸν συσταϑῆτε 1). 
Die merkwürdige Uebereinstimmung zwischen de execrat. 6 (II, 433) 
und Röm. 11 ist schon Gfrörer I, 514 aufgefallen. — Der Vergleich 
des Asketen mit Kämpfern, die den eignen Leib angreifen, de profug. 
17 (I, 559) nach Exod. 32, 26 ist ähnlich in 1 Cor. 9, 27 ὑπωπιάζω- 
μὲν τὸ σῶμα, und ebenso wird auch Röm. 12, 1 das asketische Opfer 
des eigenen Leibes als eine λογικὴ λατρεία gepriesen. [Zu dem letz- 
teren Ausdruck vgl. auch die philonische Bezeichnung der Patriarchen 
als ἔμψυχοι καὶ λογικοὶ νόμοι de Abrah. 1 (II, 2).] 

Die Lehre vom ersten und zweiten Adam zeigt auch einen Zu- 
sammenhang zwischen 1 Cor. 15, 45 ff. und leg. allen: I, 12 (1,9), 
In beiden Fällen haben wir: a) einen ΠΆΡΕ Adam in der pneu- 
matischen Welt und einen irdischen in der himmlischen Welt; b) der 
erstere ist bei Paulus wie bei Philo ₪ לי‎ Gottes Ebenbilde erschaf- 
fene, steht über allen Unterschieden, ist geschlechtlos u. dgl. — Die 
gemeinsame Quelle ist auch hier der Midrasch, 5. oben ₪. 284. vgl. 


'hierzu auch Hausrath a. a. 0. 11, 153. 444. 478 ff. 


1) Der Unterschied ist hierbei, dass Philo dieser niederen Gerechtigkeit propä- 
deutischen Wert beilegt, Paulus sie für nichts achte. Aber wir wollten hier nicht 
die Unterschiede, sondern das Aehnliche aufsuchen. 
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-- 5 Mannigfache sprachliche und sachliche Parallelen hat gesammelt 
Loesner, observationes ad novum testamentum e Philone Alexandrino, 
1777. Doch ist auch hier noch Manches nachzutragen. 

. Ζ. Β. zu dem paulinischen διασυνίστημι Röm. 3, 5. 5, 8 vgl. de 
 םוקהמ6‎ 1 (1, 262) εἰκότως οὖν καὶ ἡ τοῦ δικαίου Νῶε γένεσις καὶ τῶν 
υἱῶν αὐτοῦ τοὺς ἀδίκους πολλοὺς διασυνίστησι. — Für die Formel Rö 
1,13 טס‎ % ὑμᾶς ἀγνοεῖν vgl. ausser den bei 1000800 243 ange- 


% 4 


führten Stellen auch de ebriet. 22 (I, 370) χρῇ μέντοι μηδὲ τοῦτ᾽ 


ἀγνοεῖν. Kr 

- "Zur Bezeichnung Gottes als μόνος σοφός in Röm. 16, 27 (1 Tim. 
1, 17. Jud. 15) vgl. de migr. Abr. 24 (I, 457). de sacrif. Ab. et Cain. 
17 (1, 175), — Mit der Wendung Röm. 2, 4 ἢ τοῦ πλούτου τῆς χρη- 
στότητος αὐτοῦ >> 9070009806 vgl. leg. alleg. I, 13 (I, 50) τί ἕτερον 
παρίστησιν ἢ τὴν ὑπερβολὴν τοῦ πλούτου καὶ τῆς ἀγαϑότητος αὐτοῦ. Ὁ 

Die Bezeichnung der menschlichen Erkenntnissweise 1 Cor. 18, 12 

βλέπομεν ... δι’ ἐσόπτρου vgl. mit de decal. 21 (II, 198) ₪6 διὰ κατό- 
πτρου. Zu Röm. 2, 7—10 vgl. de somn. I, 15 (I, 633) ὁ yae τοῦ 
ϑεοῦ λόγος ὅταν ἐπὶ τὸ γεῶδες ἡμῶν σύστημα ἀφίκηται τοῖς μὲν ἀρετῆς 
συγγενέσι καὶ πρὸς ἀρετὴν ἀποκλίνουσιν ἀρήγει καὶ βοηϑεῖ ὡς καταφυγὴν 
καὶ σωτηρίαν αὐτοῖς πορίζειν παντελῆ, τοῖς δὲ ἀντιπάλοις, ὄλεϑρον καὶ 
φϑορὰν ἀνίατον ἐπιπέμπει. τς 


Zu 2 00%. 2, 16, wo die ὀσμὴ γνώσεως in ὀσμὴ ϑανάτου und ὀσμὴ, 


ξωῆς sich gliedert, vgl. de mut. nom. 37 (I, 609) τῶν δὲ ϑείων doy- 
μάτων ol μὲν ἀκούουσιν ἐπ᾽ ὠφελείᾳ οἱ δ᾽ ἐπὶ βλάβῃ. 

Die schwierige Stelle 1 Cor. 4, 5 erhält vielleicht das rechte Licht 
durch de somn. I, 15 (1, 634), wo Philo Gen. 19, 23 erklärend sagt: 


\ , δι "δι m [7 
δὼ συμβόλων ἥλιον τὸν πατέρα τῶν ὅλων ἐκάλεσεν ᾧ πάντα πρόοπτα καὶ 


, - N , , ἴω %\ \ 
ὅσα ἐν μύχοις τῆς διανοίας ἀοράτως ἐπιτελεῖται (vgl. 1Cor. 4, 5 ὃς καὶ 


φωτίσει τὰ κρυπτὰ ΓΝ: καὶ φανερώσει τὰς βουλὰς τῶν καρδιῶν). 
Nun fährt Philo so fort: nachdem aber diese verborgenen Sünden des 
Herzens zum Vorschein gekommen sind und die διάνοια erkannt hat, 
dass vor Gott nichts verborgen bleibt, zeigt die letztere Reue, und 
um dieser willen lässt Gott ihr ein mildes Gericht zu Theil werden 
und lobt sie wegen dieser μετάνοια. Hieraus scheint sich uns der Zu- 
satz 1 Cor. 4, 5 τότε ὁ ἔπαινος γενήσεται ἑκάστῳ ἀπὸ τοῦ ϑεοῦ zu erklä- 
ren. Das Lob bezieht sich auf die vorausgesetzte Busse des Frommen. 

Auch zwischen den dem späteren Paulinismus zugehörigen Brie- 
fen und dem Philo finden sich manche Berührungspunkte. 

Die Anschauung, dass Gott Niemand sehen könne, in 1 Tim. 6, 16 
ist ähnlich de mut. nom. 1 (I, 578) un νομίσῃς τοῖς σώματος ὀφϑαλ- 
μοῖς γίνεσϑαι ἣν προσβολὴν. εἱς ἀλλὰ τὸ δεχύμενον τὴν ϑείαν φαντασίαν 
τὸ τῆς ψυχῆς ἐστιν ὄμμα. — Zu 1 Tim. 6, 16 φῶς οἰκεῖν ἀπρόσιτον vgl. 
de mut. nom. 1. ὁ. de opif. m. 23 (I, 16). de monarch. 1 (II, 218). 
— Zu T’Tim. 6, 15 ὁ μακάριος καὶ μόνος δυνάστης vgl. de Abrah. 36 
(IT, 27) ἄλυπος δὲ καὶ ἄφοβος καὶ ἀμέτοχος παντὸς πάϑους ἡ τοῦ ϑεοῦ 
φύσις εὐδαιμονίας καὶ μακαριότητος παντελοῦς μόνη μετέχουσα. de somn. 
II, 18 (I, 675) (ϑεὸς) ὁ πάντα μακάριος. de septen. 5 (II, 280). An- 


4 | 





* | > 


% k 


. || 0 


dere Stellen s. bei Gfrörer I, 119. — Gottes vollkommene A 


losigkeit: AG. 17, 25 οὐδὲ ὑπὸ χειρῶν ἀνθρώπων ϑεραπεύεται προςδεό- / 


μενός τινος vgl. 0 6 mut. nom. 4 (I, 582) ἄτρεπτον γὰρ (τὸ "ל‎ 


ἀμετάβλητον χρῇζον ἑτέρου τὸ παράπαν οὐδενὸς ὥστε αὐτοῦ μὲν εἶναι τὰ 
πᾶντα μηδενὸς δὲ πυρίως αὐτό. — Gott als Retter (σωτήρ) Tit. 3, 4. 6 
| .שש‎ mit de migr. Abr. 22 (I, 455). + 


Die versöhnen > Tätigkeit des τ τ erstrec / εὖ über 
die ganze Welt. de monarch. II, 6 (II, 227). de, vita ἢ ΤΠ. 18 
(IL, 155). Damit vgl. Col. 1, 20. 4 /" die 
Die Anschauung von den die Luft ה‎ höheren sen 
(vgl. oben. 8. 212) de gigant. 2 (I, 623). de plantat. 4 (I, ni 
confus. lingu. 34. 35 (I, 481. 432). de somn. I, 22 (, 641) ist eben- 
falls Ephes. 6, 12 τὰ πνευματικὰ τῆς πονηρίας ἐν τοῖς ἐπουρανίοις. vgl. 
auch Ephes. 2, 2 ἄρχων τῆς ἐξουσίας τοῦ ἀέρος. Nur dass sie hier 
durchaus als böse Wesen gefasst werden. 
Der Vergleich des Strebenden mit einem Läufer: 2 Tim. 4, 7. 8. 
1 Cor. 9, 24. 25 findet sich ganz ähnlich de migr. Abr. 24 (I, 456) 
ἐὰν μέντοι πορευύμενος μήτε κάμῃ ὡς 060008 μήτε δαϑυμήσῃ 
ὡς παρ᾽ ἑκάτερα ἐχτραπόμενος πλανᾶσϑαι τῆς μέσης καὶ εὐϑυτενοῦς δια- 
μαρτῶν ὁδοῦ" μιμησάμενος δὲ τοὺς ἀγαϑοὺς δρομεῖς τὸ στάδιον ἀπταί- 
στως ἀνύσῃ τοῦ βίου στεφάνων καὶ ἄϑλων ἐπαξίων τεύξεταν πρὸς τὸ τέλος 


ἐλϑῶν. 


Die Anschauung, dass der Fromme in einem höheren himmlischen 


Vaterlande lebe, hier auf der Erde als ein Fremdling walle, ist in 


sehr ähnlichen Ausdrücken wie Philipp. 3, 20 dargestellt: de RN 
14 (I, 310), besonders aber de confus. א‎ 17 )1, 416) διὰ τοῦτο 
οἵ κατὰ Moonv σοφοὶ πάντες εἰφάγονται παροικοῦντες, 
αἵ γὰρ τούτων ψυχαὶ στέλλονται μὲν ἀποικίαν δή more τὴν ἐξ οὐρανοῦ ... 
πατρίδα μὲν τὸν οὐράνιον χῶρον ἐν ᾧ πολιτεύονται (vgl. Phil. 3, 20), 
ξένον δὲ τὸν περίγειον ἐν ὦ παρῴκησαν νομίζουσαι (vgl. Hebr. 0 13. 
14. 16. 1 Petr. 2, 11). 

Die göttliche Inspiration wird ganz wie 2 Petri 1, 21 beschrieben 
de monarch. I, 9 (I, 222) τὶς ἐπιφανεὶς ἐξαπιναίως προφήτης ϑεοφύρη- 
τος ϑεσπιεῖ 0 προφητεύσει λέγων μὲν οἰκεῖον οὐδέν ... ὅσα δὲ ἐνηχεῖται 
διελεύσεται καϑάπερ ὑποβάλλοντος ἑτέρου" ἑρμηνεῖς γάρ εἰσιν οἵ επρο- 

φῆται ϑεοῦ καταχρωμένου τοῖς ἐκείνων ὀργάνοις πρὸς δήλωσιν ὧν ἂν 
ἐθελήσῃ. 

Zu der 1 Mahnung Tit. 3, 9 μωρὸς δὲ ζητήσεις περιΐστασο vgl. de 

somn. 11, 40 (I, 693), die philanische bei den ἐριστικαὶ γνωσιμαχίαι 
zu schweigen. — Desgl. de sacrif. Ab. et Cain. 4 (I, 166). de migr. 


Abr. 13 (1, 447). ΤᾺ ; 
a. 


z $. 2. Der Jakobusbrief. 


” 
Für den Jakobusbrief sind die Parallelen aus Philo sehr sorgfäl- 
tig und ziemlich vollständig gesammelt von Schneekenburger in seiner 
annotatio ad epistolam Jacobi perpetua. Stuttgart 1832, so dass uns 
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1 en nur sind ebewicht des Stoffes zu geben und einzelne Ergänzun- 
1 n beizufügen übrig 016106 1(, 
Ein Teil von Schneckenburger beigebrachten Stellen ist dazu 3 
geeignet, den Sprachgebrauch u aus Philo zu erläu- 
tern, ohne dass deshalb auf eine mittelbaren Einfluss des letztern 
. zu schliessen wäre. So sind für den Gebrauch des Wortes τίκτειν in 
Jac. 1,15 die 8. 26 eführten Stellen zu vergleichen, An denen Ans We 
selbe bei 'Philo ebenfalls von ‚geistigen Hervorbringungen gebraucht 
wird; für dem Gegensatz von δυπαρά und λαμπρὸ ἐσθής in 78 ל‎ 
| + 6 Joseph. p. 541 12, bei Schn. 5. 51; zur Exegese von kai 
1 in 180. 2, 21 ₪. ER ἐνομίσϑη bei Philo leg. alleg. 103, bei Schn. ᾿ 
5. δ, 8. auch die ₪. 66 angef. St.; für das BE Tuch 
5. πάϑη χαλιναγωγεῖν bei Philo de agricult. 197 0, bei Schn. 8. 78." 
vgl. auch Jac. 1, 26 mit Philo de sacrif. Ab. et Cain. 137 B, bei Schn. 
S. 46; für das יי‎ χεῖρας in 180. 4, 8 vgl. Philo de carit. 718 A. 
quod det. pot. insid. 176 D, bei Schn. 8. 97; zum Gebrauch von ἐγ- 
᾿ γίζειν Gott gegenüber vgl. To. 4, 8 mit Philo de migr. Abr. 397, bei 
= Schn. ₪. 96; für den Unterschied von σοφός und ἐπιστήμων in Jac. 
8,13 vgl. Philo de praem. et poen..923 A, bei Schn. 8. 86. Ander- 
weite phraseologische Bemerkungen zu 180. 5, 4. 5 5. bei Schn. 8. 109. 
Ebenso hat Jakobus εἰδή ehe Bilder mit Philo gemein: So das Bild 
des Funkens, welcher ein grosses Feuer anzündet, c. 3, 5, "Ἢ 
de migr. Abr. ΟἿ A, bei Schn. ₪. 77; das Bild des 7 > 
innerliche Selbs tachtung Jac. 1, 24 vgl. Philo de migr. Abr. 408 0, 
bei Schn. ₪. 43; das Bild der Quelle für die aus dem Inst des Men- 
schen hervorsprudelnden Worte 180. 3, 11. vgl. Philo de somn. 1240 E. 
6 quod det. 06 E, bei Schn. 8. 85; das Bild von.der ΟΝ 
der wilden Thiere durch den Mensehen Jac. 3, 7, bei Philo de opif. 
m. 19. 20, 5. Schn. 8. 80f.; von lesiheinsren ו‎ das Bild 
vom Landmann, der seine Saat zu ernten hofft, bei Philo leg. alleg. 
I p. 103 B und bei Jakobus vom Handelsmann, der seinen Gewinn 
für sicher hält, e. 3, 13. 14. Beide beachten nicht die Flüchtigkeit 
des Lebens. s. Schn. ₪. 102. Doch bei der allgemeinen Natur dieser 
Bilder ist wol auch hier noch nicht auf einen bestimmten Einfluss zu 


schliessen ?). 
Anderes erklärt sich aus der gemeinsamen Quelle der bibliscen 





Pr Bei einzelnen derselben ist freilich der Anklang nur ein sehr allgemeiner, 
bei den zu 086. 3, 2 aufgeführten Stellen von der allgemeinen Sündhaftigkeit 
der Menschen ₪. 72, bei der Parallele zwischen Raab in Jac. 2, 25 und Thamar 
bei Philo de Bobilit, p: 908 ₪ 5. 69, oder die Sachen decken Sich. nicht, wie z.B. 
Jacobus c. 3, 2 es als das Höchste darstellt, frei von allen Zungensünden zu sein, 
12 N Freiheit von allen Gedankensünden für das Höchste hält, s. 
5 . 72. 


2) Anders ist es freilich, wenn auch der wörtliche Ausdruck der Schilderur ΠῚ 
ganz er teilweise zusammenstimmt. So ist es bemerkenswert, dass in der r- 
stellung der Vergänglichkeit des Reichtums Jae. 1, 11 derselbe Ausdruck μαραίνε- 
σϑαι vorkommt, der bei gleicher Veranlassung bei Philo de viet. .כ‎ 855 A sich findet. 4 


₪. bei Schn. 8. 18. . 
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und der altjüdischen Ueberlieferung. So die nu Mb ו‎ 


heit 180. 2, 19 vgl. mit Philo leg. ad Caj. p. 1008 B, bei Schn. 8. 63 

die Bote Mibildliehildan des Menschen 190. 3, 9, u! ‚die Stellen Phi- 
10'8 bei Schn. 8. 82; die Bezeichnung des Götzendienstes unter dem 
Bilde des Ehebruchs Jac. 4, 4, vgl. die St. bei Schn. ₪. 92 f.; die Be- 


|. נש‎ Abraham’s als eines Freundt Got es Jac. 8 sch Jes. 
4 


1, 8. Weisheit Sal. 7, 27, in LXX Gen. 18, 17, bei Pelle leg. alleg. 
III, 88. de sobriet. 11 (I, 400) [wobei ein Wechsel der Ausdrücke 
παῖς und φίλος]. vgl. ausserdem m. Abhdlg.: Philo.u. der Text der 
ΤΙ ΧΧ in Hilgenfeld’s Zeitschr. 1. w. Theol. 1873 H. 2 005. Fer- 


ner: der Hinweis auf die herrschende jüdische Eidespraxis Jac. 5, 12 
vgl. mit Philo de spec. legg. 770 A, bei Schn. 8. 117; auf die Bei- 
lende Macht des Oels Jac. 5, 14 vgl. mit Philo de somn. p. 1116, bei 


Schn. 8. 119; ϑρησκεία... παρὰ ϑεῶ in Jac. 1, 27 vgl. Philo de mut. 
nom. 1050 E, bei Schn. ₪8. 48 ist ein einfacher Hebraismus ("» 525). 
Die Mahnung, schnell zum hören, langsam zum reden und zum Zorn 
zu sein Jac. 1, 19 vgl. Philo quis rer. div. haer. 482 E hat häufige 
Vorbilder im A. T., s. Schn. 8. 36. — Zum Gegensatze von ἀκροατής 
und ποιητὴς λόγου in Jac. 1, 22 vgl. Philo de praem. et poen. 923 B, 
bei Schn. 8.41 und den daselbst aufgeführten Spruch aus Pirke Aboth 
‚Du ἜΝ Das Mitleid mit Wittwen und Waisen Jac. 1, 27 vgl. de vict. 
0 54D, bei Schn. 8. 48 wird oft im A.T. ה‎ — Die 
A = ₪, dass das Bekenntniss der Sünde etwas Heilendes für die 
Seele שר‎ bei 180. 5, 16 und Philo de somn. 1186. 1149 vgl. Schn. 
₪. 120, dürfte ihre gemeinsame Wurzel in den Psalmen des A. T.s 
haben. . Ebenso war das Verhältniss von ἔλεος und κρίσις im älte- 
ren Judentum vorgebildet (s. oben ₪. 214). Zu Jac. 2, 13 „PATOARUY- 
ται ἔλεος κρίσεως vgl. quod deus immut. 16 (I, 284) ὁ ὐ μόνον δικάσας 
ἐλεεῖ ἀλλ᾽ ἐλεήσας 0 πρεσβύτερος γὰρ δίκης ὁ, ἔλεος. παρ᾽ αὐτῷ ἐστιν. 
Manches aber berührt sich sowol im Gedanken als auch in der 

Art und Weise der Ausführung sehr nahe mit Philo.. So namentlich 
die Schilderung der reinen Lichtnatur Gottes, wie sie Jac. 1, 17 ge- 
geben wird. Wie Jakobus Gott πατὴρ τῶν φώτων nennt, so bezeich- 
net ihn Philo de opif. m. p. 6 D als πηγὴ τῶν αἰσϑητῶν ἀστέρων, und 
“wie jener dieses Licht als ein wechselloses darstellt, so sagt auch Philo 
de Joseph. 24 (II, 62)1) von Gott, er habe ἡμέραν αἰώνιον νυκτὸς καὶ 
πάσης σκιᾶς ἀμέτοχον. — Auch die aus dieser Lichtnatur Gottes gezo- 

gene Folgerung ist bei Philo und Jakobus dieselbe. Es geht von G 

nur gute Gabe aus. Jakobus πᾶσα δόσις ἀγαϑὴ καὶ πᾶν δώρημα τέλειον 
ἄνωϑέν ἐστι καταβαῖνον. Philo de sacrif. Ab. et Cain. p. 138 E ὁλό- 
#Angoı καὶ παντελεῖς al τοῦ ἀγεννήτου δωρεαὶ πᾶσαι. Andere St. 5. bei 
Schn. 8. 80 8. Der Urheber des Bösen dagegen ist Gott nicht. Jac. 
1, 13 , πειράξει ... οὐδένα. Philo de cherub. 122 D μόνον ἀγαϑῶν 
ἐὰν ὃ ϑεὸς αἴτιος, κακοῦ δὲ οὐδενὸς παράπαν. de profug. 462 B. 


1) Eine Stelle, welche sowol Schneckenburger (5. ₪. 30 ff.) als Loesner, obser- 
[70 ad N. 7. 6 Philone Alexandrino ₪. 456 entgangen ist. 
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יש‎ ἢ παντελῶς ἀνίατος μῶμος τὸ φάσκειν καὶ καχῶν αἴτιον εἶναι 0 


- #etov. Andere St. 5. bei Schn. 5. 21. 


Die Sünde entsteht aus der eignen Begierde des Menschen. Jac. 
1,14 vgl. mit Philo de profug. 15 (I, 557) ἐν ἡμῖν γὰρ αὐτοῖς 0] τῶν 
κακιῶν εἰσι ϑησαυροί. Die ἐπιϑυμία wird bei Jakobus 1. c. wie bei 
Philo als etwas ‚persönlich Lockendes vorgestellt. leg. alleg. p. 519 B 
ἐπιϑυμία μὲν γὰρ ὁλκὸν ἔχουσα δύναμιν κἂν φεύγῃ τις τὸ ποϑούμενον 
διώκειν ἀναγκάζεται, und besonders de opif. m. 38 © ὁ λογισμὸς .. . de- 
λεασϑεὶς ὑπήκοος ἀνϑ᾽ ἡγεμόνος γίγνεται und de agrie. .כ‎ 202 E ἕν οὐ- 
δέν ἐστιν ὃ μὴ πρὸς ἡδονὴν δελεασϑὲν εἵλκυσται καὶ ἐμφέρεται τοῖς πολυ- 
πλοκωτάτοις δικτύοις αὐτοῦ. ₪. bei Schn. 8. 25. 26. — Auch ist sie 
es, welche die Zwistigkeiten unter den Menschen hervorruft, vgl. Jac. 
4, 1 mit Philo de migr. Abr. 399 Ο ὅλον τὸ ἐπιϑυμίας εἶδος σύμπαντα 
δὴ τὸν πολεμικὸν ϑυμόν ... bei Schn. 8. 91. Sie ist etwas den Men- 
schen Beschmutzendes. Jac. 1, 21 ῥυπαρία, vgl. Philo de mut. nom. 
1051 τὰ καταρυπαίνοντα τὴν dig, bei Schn. ₪. 38, auch der Ausdruck 
περισσεία κακίας, welchen hier Jakobus gebraucht, hat seine Parallele 


- bei Philo de somn. p. 1114 0. 1116 E. 5. bei Schn. 8. 39. 


Auch in der Erlösungslehre fehlt es nicht ganz an Berührungspunk- 
ten. Die judaistische Richtung des Jakobusbriefes legt bekanntlich gros- 
sen Wert auf die Befolgung des Gesetzes und lässt die praktische Be- 
freiung von der Sünde im Dienste der Werke sich vollziehen. Obwol 
nun Philo vorzugsweise die asketische Abtödtung der Sinnlichkeit be- 
tont, so kommt doch eine Stelle vor, in der er mit Jakobus in der Dar- 
stellung der von der Sünde befreienden Macht des Gesetzes zusammen- 
trifft. Jac. 1,25 vel. mit quod omn. ‚prob. 110. 871 A καὶ τῶν ἀνϑρώ- 
πῶν παρ᾽ οἷς μὲν. ὀργὴ καὶ ἐπιϑυμία / τι ἄλλο πάϑος ἢ καὶ ἐπίβουλος 
κακία δυναστεύσῃ πάντες εἰσὶ δοῦλοι" ὅσοι δὲ μετὰ νόμου ζῶσιν ἐλεύϑεροι. 
₪. bei Schn. 8. 44. Allerdings ist aber diese Stelle aus einer angezwei- 
felten Schrift Philos. Doch τὰ der Behauptung, dass der Glaube ohne 
Werke nichtig sei, trifft Philo mehrfach mit Jac. 2, 14 ff. zusammen. 
So de congr. erud. grat. 430 ἡ γὰρ ἄνευ πράξεως Anka ψιλὴ οὐδὲν 
ὄφελος τοῖς ἐπιστήμοσιν. de ebriet. III, 266 τί yag λόγων ἱερῶν ἀκροά- 
σεως ὄφελος ἐχτετμημένῳ πίστιν καὶ ποῤωναταϑήκην βιωφελεστάτων δογ- 
μάτων φυλάξαν μὴ δυναμένω. Bei Schn. 8. 132. 

Beachtenswert ist aber das Zusammentreffen beider Schriftsteller in 
der Anschauung, dass die Tugenden in der Seele durch Gott gezeugt 
werden. So Jac. 1, 18 vgl. mit de cherub. 13 (I, 147) τίς οὖν ὁ σπεί- 
θων ἐν αὐταῖς (ψυχαῖρ) τὰ καλὰ πλὴν ὃ τῶν ὅλων πατὴρ 0 ἀγέννητος ϑεὸς 
καὶ τὰ σύμπαντα γεννῶν ; σπείρει μὲν οὖν οὗτος, τὸ δὲ γέννημα τὸ ἴδιον 
ὃ ἔσπειρε δωρεῖται. Eine andere ähnliche Stelle 8. bei Loesner 8. ἃ. 0. 
S. 457. Verwandt hiermit ist die besondere Wertschätzung der Weis- 
heit. Auch diese schenkt Gott, Jac.1, 5 vgl. mit Philo de profug. 
p- 458 τῷ γὰρ ὄντι τὴν αἰϑέριον 0 ὃ ϑεὸς ταῖς εὐφυέσι καὶ φιλο- 
ϑεάμοσιν ἄνωϑεν ἐπιψεκάζει διανοίαις, bei Schn. 8. 11. Jac. 3,159 
σοφία ἄνωϑεν κατερχομένη zu vgl. mit Philo de profug. Ρ. 511. σοφία 
ἄνωϑεν ὀμβρηϑεῖσα ἀπ᾽ οὐρανοῦ. de mut. nom. 1083 οὐράνιον σοφίαν. 
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ἄνωϑεν ἐπιπέμπει, bei Schn. 8. 88. — Der Gerechte erbittet sie vor 
Gott. Jac. 4,8 vol. mit de migr. Abr. 406 D ὁ δίκαιος ὅσα ἂν μὴ 80- 
οίσκῃ παρ᾽ ξαυτῷ τὸν μόνον πάμπλουτον αἰτεῖται ϑεύν ‚ bei Schn. 8. 92, 
der aber die bezeichnenden folgenden W orte fortlässt: ὁ δὲ τὸν οὐράνιον 
ἀνοίξας ϑησαυρὸν ὀμβρεῖ καὶ ἐπινίφει τὰ ἀγαϑὰ ἀϑρόα. Der friedliche 
Charakter dieser Weisheit bei Jac. 3, 17 ist ähnlich bei Philo geschil- 
dert de agricult. 37 (I, 324) ἁρμόττει δὲ πᾶσι τούτοις (Sc. σοφοῖς) . 
βιοῦν αφιλονείκως καὶ μὴ τῷ τῶν σοφιστῶν ἐπαποδύεσϑαι πολέμῳ ... 
ἐπειδὴ τὸ ἀληϑὲς εἰρήνη φίλον. 

Hiezu kommen noch einige Einzelheiten. Die philonische Unter- 
scheidung einer niederen und höheren Frömmigkeit und die Benennung 
der letzteren als παντελὴς καὶ ὁλόκληρος de Abrah. 375 D ἀρετὴ τελεία 
ἐν βίῳ τελείῳ quod det. pot. insid. 166 D vgl. auch ἀγαϑὰ τέλεια de sa- 
erif. Ab. et Cain. 184 C u. a. St. bei Schn. ₪. 8, kehrt bei Jakobus 
0. 1, 4 wieder (ἔργον τέλειον. τέλειοι .א‎ ὁλόκληροι). — Die Vergleichung 
des zwischen Gut und Böse schwankenden Seelenzustandes mit einer 
vom Winde bewegten Meereswelle Jac. 1, 6 ist sehr ähnlich der philo- 
nischen mit einem Schiffe de cherub. 110 Β ἀνάγκη δὲ ὅταν ἀπὸ τῆς τοῦ 
ϑεοῦ φαντασίας ἐξέλϑη διάνοια νεὼς αὐτίκα τρόπον ϑαλαττευούσης avrı- 
στατούντων βιαίως πνευμάτων ὧδε καὶ ἐκεῖσε φέφεσϑαι κτλ. de migr. 
Abr. p. 410 E εἰσὶ γάρ τινὲς ἐδοιασταὶ καὶ ἐπαμφοτερίσται (νεῖ. Jac. 1, 8 
ἀνὴρ δίψυχος) πρὸς ἑκάτερον τοῖχον ὥσπερ σκάφος ἐπ᾽ ἐναντίων πνευμα- 
τῶν διαφερόμενον .גו ו‎ a. St. bei Schn. ₪. 14. 15. 

Ebenso ist sehr ähnlich die Ausführung, wie man bei Vermeidung 
der einen Uebertretung durch das Begehen einer andern eine Verletzung 
des ganzen Gesetzes herbeiführe, in Jac. 2, 11 und Philo leg. alleg. II, 
105 οὐ φυγόντες τινὲς τὸ ἱεροσυλεῖν ἐξ ἰδιωτικῆς ἔκλεψαν οἰκίας. καὶ οὐκ 
ὄντες πατροτύπται ἀλλότριον ὕβρισαν; οὗτοι ἐξέρχονται μὲν ἀπὸ τῶν 
ἁμαρτημάτων εἰς ἕτερα δὲ εἰςέρχονται" τὸν δὲ τελείως ἐγκρατῆ δεῖ πάντα 
φεύγειν τὰ ἁμαρτήματα κτλ., 5. bei Schn. 5. 57. 

Ferner vgl. Jac. 3, 10 (wir fluchen dem Menschen mit demselben 
Munde, mit welchem wir Gott loben) mit Philo de decem orac. II, 196 
οὐ γὰρ ὅσιον δι’ οὗ στόματος τὸ ἱερώτατον ὄνομα προφέρεται διὰ τούτου 
φϑέγγεσϑαι τὶ τῶν αἰσχρῶν, bei Schn. 8. 84. 

Dass in manchen dieser Parallelen Spuren philonischen Einflusses 
zu erkennen sind, scheint uns unzweifelhaft. Nur dürfte sich das un- 
serer Erkenntniss entziehen, wie und wodurch diese alexandrinische 
Weisheit dem heiligen Schriftsteller vermittelt wurde. 


$. 3. Die Evangelien. Das Johannesevangelium. 


I. Die synoptischen Evangelien. 


Für die synoptischen Evangelien ist mancherlei Sprachliches und 
Sachliches aus Philo in den bereits mehrfach erwähnten observationes 
von Loesner gesammelt worden. 

Wir begnügen uns daher hier damit, solche Stellen nachzutragen, 
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welche bei Loesner sich nicht finden. Inwieweit aus diesem Material 


ein bestimmter Einfluss philonischer Denkweise hervorgehe, darüber wa- 
gen wir keine Entscheidung zu treffen. Jedenfalls aber ergiebt sich aus 
diesem mannigfachen ἠιοδχηνεο εἰ το θα in Ausdruck und Gedanke, dass 
das alexandrinische Judentum den Evangelien in manchem Betracht sehr 
nahe stand. 

Zu Matth. 5, 6 „Hungern und Dürsten nach der Gerechtigkeit‘‘ ist 
zu den Stellen bei Loesner 8. 10 noch zu fügen: de profug. 25 (I, 566) 
διψῶντες καὶ πεινῶντες καλοκαγαϑίας. de judice 1 (II, 345) διψῶντες 
εὐνομίας. — Zu Matth. 24, 7 vgl. Luc. 21, 11 erwähnt Loesner ₪. ἢ 
einige Stellen, doch nicht die merkwürdigste de somn. I, 18 6 675), 
wo ‚dieselbe Zusammenstellung vorkommt: ἢ λιμὸς ἢ You ἢ σεισμῦς, 
bei Matth. καὶ ἔσονται λιμοὶ καὶ λοιμοὶ καὶ σεισμοί. 

Sachliche Parallelen sind folgende. 

Für die Vergleichung des Geistes Gottes mit einer Taube liegt of- 
fenbar die ursprüngliche Veranlassung in Gen. 1, 2 רוח מרחפת‎ Der 
über dem Wasser brütende und es zu Gestaltungen belebende Geist Got- 
tes wird mit einem Vogel verglichen. — Bei Philo quis rer. div. haer. 
25 (I, 490) vgl. 48 (I, 505) ist die Turteltaube Bild der göttlichen, die 
Taube Bild der menschlichen Weisheit. Von der ersteren heisst es: 
φιλέρημος γὰρ ἡ ϑεία σοφία διὰ τὸν μόνον ϑεὸν οὗ κτῆμά ἐστι; desgl. ὁ 
γὰρ ϑεοῦ λόγος φιλέρημος ... ἄνω φοιτᾶν εἰϑισμένος ἀεί. — So Matth. 
3, 16. Bei den Samaritern ist die Taube göttlich verehrt als Achina = 
Schechina die göttliche Lichthülle. 

Die Art und Weise, wie Matth. 5, 18 sich über die Unvergänglich- 
keit des jüdischen Gesetzes ausspricht, ist sehr ähnlich der Stelle bei 
Philo de vita ‚Mos. II, 3 al, 136), namentlich vgl. die Phrase: ὥσπερ 
ἀϑάνατα ἕως ἂν ἥλιος καὶ σελήνη καὶ 0 σύμπας οὐρανός τε καὶ κόσμος 
mit Matth. ἕως ἂν παρέλϑη ὁ οὐρανὸς καὶ ἡ γῆ. 

Zu Matth. 5,.29. 30 vol. quod det. pot. insid. 48 (I, 224) διόπερ 
ἐλέσϑαι av μοι δοκοῦσιν 01 μὴ τελείως ἀπαίδευτοι πεπηρῶσϑαι μᾶλλον ἢ 
τὰ μὴ προςήκονθϑ᾽ ὁρᾶν, κεκωφῶσϑαι μᾶλλον ἢ βλαβερῶν ἀκούειν λόγων 
χαὶ ἐκτετμῆσϑαι γλῶσσαν ὑπὲρ τοῦ μηδὲν τῶν ἀρρήτων ἐκλαλῆσαι. 

Matth. 5, 88 ---87. Die Stelle de 8000. legg. I, 2 (II, 271 ff.) ist 
öfter berücksichtigt worden (vgl. auch de Wette, k. Erkl. des Ev. Matth. 
20 /0./86( Dagegen noch näher trifft mit Matth. zusammen de decal. 17 
(I, 195) κάλλιστον δὴ καὶ βιωφελέστατον καὶ ἄρμοττον λογικῇ φύσει, τὸ 
ἀνώμοτον οὕτως ἀληϑεύειν ἐφ᾽ ἑκάστου δεδιδαγμένῃ ὡς τοὺς λόγους ὅρ- 
κους εἶναι νομίζεσϑαι. 

Zu Matth. 6, 16 ist eine merkwürdige Parallele, welche sich unter 


2 von Loesner 8. 21 aufgeführten nicht findet. Es heisst de profug. 


6 (1,551) “μέμψαιτο δὲ ἂν οὖν δεόντως ἡ ἀλήϑεια τοῖς ἀνεξετάστως ἀπο- ie 


λείπουσι τὰς ἐν τῷ πολιτικῷ βίῳ πραγματείας καὶ πορισμοὺς καὶ δό- 
ξης καὶ ἡδονῆς καταπεφρονηκέναι λέγουσιν. ᾿ἀλαζονεύονται γὰρ, οὐ κατα- 
φρονοῦσι ,τὸ ῤῥυπᾶν καὶ σκυϑρωπάζειν αὐστηρῶς TE καὶ αὐχμηρῶς ἀποξὴν 
δελέατα προτιϑέντες ὡς δὴ κοσμιότητος, καὶ “σωφροσύνης καὶ καρτερίας 
ἐρασταί. Τοὺς δὲ ἀκριβεστέρους ἀπατᾶν οὐ δύνανται κτλ. --- Philo 
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scheint sich hier ebenso gegen essäische Heuchelei zu wenden wie Jesus 
gegen pharisäische. 

Zu Matth. 7, 13. 14 finden sich in leg. alleg. 11 ed. Pf. I, 236 und 
de agricult. III, 48 ($. 23 M. I, 316) zwei fast wörtlich stimmende Pa- 
rallelen, worauf aber schon Gfrörer I, 444 aufmerksam gemacht hat. 

Zu Matth. 8, 11. 12 (Luc. 13, 28. 29) vgl. de execrat. 6 (II, 433) 
0 μὲν ἔπηλος ἄνω ταῖς εὐτυχίαις μετέωρος ἀρϑεὶς περίβλεπτος ἔσται ... 
ὃ δὲ εὐπατρίδης παρακόψας τὸ νόμισμα τῆς εὐγενείας ὑποσυρήσεται κατω- 
τάτω πρὸς αὐτὸν τάρταρον καὶ βαϑυὺ σκότος ἐνεχϑείς. 

Zu Matth. 10, 39. 16, 25. Mare. 8, 35. Lue. 17, 33. Joh. 12, 25 
vgl. de profug. 10 (I, 554) ἐδίδαξε γάρ με ὅτι καὶ ζῶντες ἔνιοι τεϑνήκασι 
καὶ τεϑνηκότες ζῶσι" τοὺς μέν γε φαύλους ἄχρι γήρως ὑστάτου παρατεί- 
vovrag νεκροὺς ἔλεγεν εἶναι τὸν μετ᾽ ἀρετῆς βίον ἀφῃφημένους, τοὺς δὲ 
ἀστείους καὶ ἂν τῆς πρὸς σῶμα κοινωνίας διαζευχϑῶσι ζὴν εἰς ἀεὶ ἀϑαναά- 
του μοίρας ἐπιλαχόντας. quod det. pot. insid. 15 (I, 201) 0 μὲν δὴ σο- 
φὸς τεϑνηκέναι δοκῶν τὸν φϑαρτὸν βίον ζῇ τὸν ἄφϑαρτον, ὁ δὲ φαῦλος 
ζῶν τὸν ἐν κακίᾳ τέϑνηκε τὸν εὐδαίμονα. 

Matth. 11, 18. 19 führt den Gedanken aus, dass die wahrhafte 
Frömmigkeit, sie in Christo erschienen, nichts Düsteres an sich 
trage, sondern heiter sei, freilich in dieser ihrer Weise nur von den 
Kindern der Weisheit erkannt werde (ἐδικαιώϑη ἡ σοφία ano τῶν τέκνων 
αὐτῆς). Damit vgl. de plantat. 40 (1, 354) λεκτέον ὅτι οὐ σκυϑρωπὸν 
καὶ αὐχμηρὸν τὸ τῆς σοφίας εἶδος ... ἀλλ᾽ ἔμπαλιν ἱλαρὸν καὶ γαλληνίξον 
μεστὸν γηϑοσύνης καὶ χαρᾶς: κατὰ γοῦν τὸν ἱερώτατον Mwonv τέλος ἐστὶ 
σοφίας παιδιὰ καὶ γέλως. 

Matth. 12, 35 vgl. 0. 15, 13. Das Böse kommt nicht von aussen 
in uns hinein, wir haben einen ϑησαυρὸς πονηρός in uns. — Damit vgl. 
de profug. 15 (I, 557) ἐν ἡμῖν γὰρ αὐτοῖς οἵ τῶν κακιῶν εἰσι ϑησαυροί. 
₪. auch oben zu Jac. 1, 14 313. 

Mit Matth. 12, 47 — 50 stimmt, was Philo de υἱοῦ. offer. 11 (II, 
259) auseinandersetzt: αἵ δὲ ἐκ προγόνων ἀφ᾽ αἵματος αὗται “λεγόμεναι. 
συγγένειαι καὶ ai κατ᾽ ἐπιγαμίας / τινας ἄλλας ὁμοιοτρόπους αἰτίας οἰκειό- 
τητὲς ἀπορριπτέσϑωσαν εἰ μὴ πρὸς τὸ αὐτὸ τέλος ἐπείγονται τὴν τοῦ ϑεοῦ 
τιμήν... Bei Loesner ₪. 37 fehlen gerade diese entscheidenden Worte. 

Matth. 13, 44. Philo gebraucht dasselbe Bild für das mühelose 
Finden der Güter der Weisheit, welche Gott dem Menschen darreicht, 
in quod deus immut. 20 „& 286) πολλάκις δὲ ἐνετύχομεν τούτοις ἃ μηδ᾽ 
ὄναρ πρότερον εἴδομεν, ὥσπερ γεωπόνον φασί τινες ὑπὲρ τοῦ τι τῶν ἠμέ- 
ρων δένδρων φυτεῦσαι σκάπτοντα χωρίον ϑησαυρῷ περιτυχεῖν ἀνελπίστῳ 
χρησάμενον εὐτυχίᾳ. 

Die Stelle Matth. 17, 2 hat in Exod. 34, 80 ihr alttestamentliches 
Vorbild. Philo sagt de vita Mos. III, 2 (II, 146), die Israeliten hätten 
Mose’s Angesicht nicht anblicken können κατὰ τὴν προςβολὴν ἡλιοει- 
δοῦς φέγγους ἀπαστράπτοντος, vgl. damit den Ausdruck bei Matth. 
ἔλαμψε TO πρόσωπον αὐτοῦ ὡς ἥλιος. 

Zu Matth. 19, 12 vgl. quod det. pot. insid. 48 (I, 224) ἐξευνου- 
χισϑῆναί γε μὴν ἄμεινον ἢ πρὸς συνουσίας ἐκνόμους λυττᾶν. 
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Zur Erklärung von μαμμωνᾶ τῆς ἀδικίας in Luc. 16, 9 vgl. Philo 
de monarch. II, 8 (II, 228) καίτοι yE τὸ νύμισμα 00 αὐτὸ οὐκ ἔνοχον 
ἀλλὰ διὰ τὴν ἡαβοῦσαν (sc. πόρνην vgl. Deut. 23, 18) κατὰ τὴν πρᾶξιν 
ἐφ᾽ ἧ δέδοται. 

Zu Luce. 19, 18 ff. bes. v. 20 ff. vgl. quis rer. div. haer. I, 21 (I, 
487), wo Philo zu Gen. 15, 9 λαβέ μοι bemerkt, wir sollten alles, was 
wir von Gott empfangen, nicht für uns selbst hinnehmen, sondern als 
ein anvertrautes Pfand ansehen — und dann hinzufügt: σὺ δὲ 0 “γενναῖε 
πειρῶ παντὶ σϑένει μὴ μόνον ἀσινῆ καὶ ἀκιβδήλευτα er 0 ἔλαβες 
ἀλλὰ καὶ πλείονος ἐπιμελείας ἀξιοῦν ἵν᾽ ὁ παρακαταϑέμενος μηδὲν ἔχη τῆς 
παρὰ σοῦ φυλακῆς αἰτιᾶσϑαι. 

In gewissem Sinne:liesse sich auch zu Luce. 24, 51. AG. 1, 9 ver- 
gleichen quis rer. div. haer. 56 (I, 513) δογματικῶς δὲ τὸν ἀστεῖον οὐκ 
ἀποϑνήσκοντα ἀλλ᾽ ἀπερχόμενον εἰςήγαγεν iv’ ἄσβεστον καὶ ἀϑάνατον τὸ 
τῆς κεκαϑαρμένης 6 ἄκρως ψυχῆς ἀποφανῇ γένος ἀποδημίᾳ τῇ ἐνθένδε πρὸς 
οὐρανὸν χρησάμενον οὐ διαλύσει καὶ φϑορᾷ ἣν ἐπάγειν ϑάνατος δοκεῖ. 


I. Das Johannesevangelium. 


Dass zwischen der philonischen und der johanneischen Logoslehre 
ein geschichtlicher Zusammenhang bestehe, ist nicht blos von Ballen- 
stedt, Philo und Johannes, 1809. Dähne I, 202 ff. Gfrörer I, 243 ff. 
Lücke, Kommentar über das Ev. Joh. 1, 290 ff. de Wette-Brückner, 
Erkl. des Ev. u. der Br. Johannis ₪. 4 ff. behauptet, sondern auch von 
Dorner, Lehre von der Person Christi I, 57. Neander, Pflanzung der 
christl. Kirche 4A. ₪. 796 8. Tholuck, Kommentar 2. Ev. 70. 60 ff. 
Lutterbeck, neutestl. Lehrbegr. I, 441. II, 150 u. a. anerkannt worden 
und kann auch wol beim besten Willen von Niemandem in Abrede ge- 
stellt werden. Es würde für unsern Zweck zu weit führen, die ganze 
Geschichte der Exegese über die Logosstelle bei Johannes durchzuneh- 
men !). Es genügt diejenigen Momente hervorzuheben, aus denen das 
Abhängigkeitsverhältniss des Johannesevangeliums in dieser Lehrbildung 


hervorgeht. 
Zunächst ist allgemein anerkannt, dass Johannes ?) den Namen Lo- 
₪08 für das erscheinende Göttliche von Philo entlehnte. — Sodann 


stimmt er mit Philo in der Bezeichnung des Logos als Gott (ϑεός) über- 
ein. Und zwar ist hiebei zu beachten, dass, wie Philo de somn. I, 39 
(I, 655) ausdrücklich hervorhebt, ὁ ϑεός bezeichne den Seienden selbst, 
ϑεός dagegen τὸν πρεσβύτατον αὐτοῦ λόγον : auch bei Johannes ein ähn- 
licher Unterschied angedeutet erscheint, indem er sagt ὁ λόγος nv πρὸς 
τὸν ϑεὸν καὶ ϑεὸς ἣν 0 λόγος. 9. 1,1. — vgl. auch leg. alleg. III, 73 
(I, 128) οὗτος (sc. 6 λόγος) ἡμῶν τῶν ἀτελῶν ἂν εἴη ϑεὸς τῶν δὲ σοφῶν 


1) Man vgl. darüber die Johannescommentare, bes. Lücke I, 680 8.; ausserdem 


Dorner a. a. Ο. I, 22 ff. 
2) Wir nennen den Verfasser des Evangeliums hier der Kürze wegen so, da 
die Frage, ob der Apostel das Evangelium "geschrieben habe oder nicht, für uns 


hier gleichgültig ist. 
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καὶ τελείων 0 πρῶτος. ap. Euseb. praep. evang. VII, 13. 1 πρὸς τὸν 
δεύτερον ϑεὸν ὅς ἐστιν ἐκείνου λόγος. — Drittens ist beiden gemeinsam 
die Annahme eines selbständigen Wesens, in welchem der Logos von 
Gott unterschieden ist. Dem johanneischen πρὸς τὸν ϑεόν e.1, 1.2 
entspricht Philo’s ὁ ϑεοῦ λόγος ... Evi 000006 εἶναι μεμελετηκώς quis 
rer. div. haer. 48 (I, 506). Auch gehören die zalreichen Stellen hier- 
her, in welchen der Logos als σκιά, εἰκών, ἀπεικόνισμα, χαρακτὴρ ϑεοῦ 
bezeichnet wird, s. dieselben bei Grossmann, quaest. de logo Philonis 
5. 46 . Zeller. III, 2.8. 325 £. 

Viertens hat Johannes ebenfalls die Lehre von der vermittelnden 
Tätigkeit des Logos bei der Weltschöpfung. Er bedient sich dabei der 
dem Philo charakteristischen Ausdrucksweise dr αὐτοῦ ο. 1,3. vgl. de 
cherub. 35 (I, „162) πρὸς γὰρ τήν τινὸς γένεσιν πολλὰ δεῖ Sursee. 
ὑφ᾽ οὗ τὸ ἐξ 00 τὸ δι᾽ οὐ τὸ di ὅ, und zwar ist di 00 τὸ ἐργαλεῖον und 
ergebe sich als dieses ὄργανον den λόγος 9800 di οὐ κατεσκευάσϑη (ὁ κό- 
snog). de migr. Abr. τας 437) ὅτε ἐκοσμοπλάστει χρησάμενος ὀργάνῳ 
τούτῳ πρὸς τὴν ἀνυπαίτιον τῶν ἀποτελουμένων σύστασιν; de monarch. 
II, 5 (II, 225) di οὗ σύμπας ὁ κόσμος ἐδημιουργεῖτο. 

Fünftens haben beide Schriftsteller die Anschauung vom Logos als 
einer insbesondere die Menschenwelt erleuchtenden Macht. — Bei Joh. 
1, 4 τὸ φῶς τῶν ἀνϑρώπων. So Philo leg. alleg. III, 59 (, 191( 4 
γὰρ ἂν εἴη λαμπρότερον ἢ τηλαυγέστερον 0 λόγου οὗ κατὰ “μετουσίαν 
καὶ τὰ ἄλλα τὴν ἀχλὺν καὶ τὸν ζόφον ἀπελαύνει φωτὸς κοινωνῆσαι ψυχι- 
κοῦ γλιχόμενα. --- in de somn. I, 41 (I, 656) heisst er ἡ ἀνϑήλιος αὐγή, 
welche wir Menschen zu schauen im Stande sind. 

Soweit die Uebereinstimmung, welche in den Grundzügen des jo- 
hanneischen Prologs uns entgegentritt!). Dazu kommen nun zalreiche 
Anklänge in der Ausführung des Einzelnen, von denen wir uns begnü- 
gen müssen nur die wichtigsten herauszuheben 3). 

Die bei Johannes 0. 1, 14 sich findende Anschauung, dass in dem 
Logos die δόξα des Vaters widerstrale, findet ihr Vorbild bei Philo de 
monarch. I, 6 (II, 218). Hier bittet nach Exod. 88, 18 Mose nicht 
Gottes Angesicht, sondern nur τὴν περὶ αὐτὸν δόξαν ϑεάσασϑαι. Diese 
δόξα wird gebildet von den δορυφοροῦσαι δυνάμεις, welche im Logos 
zusammengefasst sind, der deshalb auch εἰχὼν ϑεοῦ, ἡ 007206 αὐγή 
genannt wird. de somn. I, 41 (I, 656). 

Oft begegnet uns bei Philo der Gedanke, dass der Logos alles nach 
den Vorschriften des Vaters bilde, wobei zunächst an die weltschöpferi- 
sche Tätigkeit des Logos gedacht wird. Bei Johannes findet man dies 
auf das irdische Wirken Christi übertragen und im ethischen Sinne ge- 
fasst, wodurch aber die Aehnlichkeit in den allgemeinen Zügen nicht 


1) Sie wird nicht geleugnet werden können trotz aller Unterschiede, die zwi- 
schen dem.philonischen und johanneischen Logos teils wirklich bestehen, teils ausge- 
klügelt werden. vgl. Carpzov, Philoniana lib. 711 de logo Philenis non Jehanneo. — 
Frommann, Joh. Lehrbegriff ₪. 142 ff. Hölemann, de ev. Joannis introitu 1855. u.a. 

2) Vgl. im Uebrigen Loesner ₪. 137— 163, der indessen fast nur Phraseologi- 
sches beibringt und sehr wichtige Parallelen übersieht, 


“ 
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aufgehoben wird. Man ‚vergleiche Joh. 5, 19 οὐ δύναται ὁ υἱὸς ποιεῖν 
ἀφ᾽ ξαυτοῦ οὐδὲν ἐὰν μή τι βλέπῃ τὸν πατέρα ποιοῦντα" ἃ γὰρ ἂν ἐκεῖ- 
νος ποιῇ ταῦτα καὶ 0 υἱὸς ὁμοίως ποιξ 4 mit de confus. lingu. 14 (I, 414) 
μιμούμενος τὰς τοῦ πατρὸς ὁδοὺς πρὸς παραδείγματα ἀρχέτυπα ἐκείνου 
᾿βλέπων (ὁ λόγος) ἐμόρφου εἴδη. — Und zu Joh. 5, 20 6 γὰρ πατὴρ φι- 
λεῖ τὸν υἱὸν καὶ πάντα δείκνυσιν αὐτῷ ἃ αὐτὸς ποιεῖ καὶ μείζονα τούτων 
δείξει αὐτῷ ἔργα vergleiche de migr. Abr. 9 (1, 443) εἴη δ᾽ ἂν μόνῳ τῷ 
καϑαφωτάτῳ καὶ ἀξωδυνεδεύξῳ γένει ᾧ τὰ ἴδια ἐπιδεικνύμενος ὃ τῶν ὅλων 
πατὴρ ἔργα μεγίστην πασῶν χαρίξεται δωρεάν. — Auch zu diesem Verse 
und zu v. 30 χαϑὼῶς ἀκούω χρίνω vgl. de migr. Abr. 23 (, 456), wo 
es im Anschluss an Gen. 1, 24 heisst: ὡς λαλεῖ 0 ϑεὸς ... οὕτως ὁ σπου- 
δαῖος ἕκαστα δρᾷ ὥστε τὰ ἔργα τοῦ σοφοῦ λόγων 0 ϑείων 1). 

Hinsichtlich der oben berührten Beziehung des Logos zur Men- 
schenwelt finden wir bei Philo in hervorragender Weise den Gedanken 
ausgeführt, dass dasselbe Wort Gottes, welches die Welt schuf, auch 
die Seelen der Guten zu Gott erhebe. Es heisst de sacrif. Ab. et Cain. 3 
₪ 165( von 11080: 6 ῥήματος τοῦ αἰτίου ᾿βετανίσταται δι᾿ οὗ καὶ 6 σύμ- 

» mag κόσμος ἐδημιουργεῖτο ἵνα μάϑης ὅτι τὸν σοφὸν ἰσότιμον κόσμῳ ὁ ϑεὸς 
“ἤγαγε, dass Gott es sei, welcher durch den Logos die Seelen der Guten 
überhaupt bilde (vgl. oben ₪. 227). Dem entspricht die johanneische 
Anschauung (6. 1, 13) von denen ot οὐκ ἐξ αἴμάτων οὐδὲ ἐκ ϑελήματος 
σαρκὸς οὐδὲ ἐκ ϑελήματος ἀνδρὸς ἀλλ᾽ ἐκ ϑεοῦ ἐγεννήϑησαν. vgl. hiermit 
auch quis rer. div. haer. 13 (I, 482), wo es heisst: nicht der οἰκογενής 
noch 0 τῆς ἐναίμου ζωῆς ἔγγονος ἀλλ᾽ ἀσώματοι φύσεις νοητῶν πραγμά- 
τῶν εἰσὶ κληρονόμοι. — Die vermittelnde, die Menschen mit Gott ver- 
söhnende Wirksamkeit des Logos wird bei Philo auch durch den Namen 
παράκλητος ausgedrückt. So heisst es de vita Mos. III, 14 (II, 155): 
ἀναγκαῖον γὰρ ἦν τὸν ἱερωμένον τῷ τοῦ κόσμου πατρὶ παρακλήτῳ χρῆσϑαι 
τελειοτάτῳ τὴν ἀρετὴν υἱῷ πρός TE ἀμνηστείαν ἁμαρτημάτων καὶ χορηγίαν 
ἀφϑονεστάτων ἀγαϑῶν. Denselben Namen hat Christus 1 Joh. 2, 1. 

Nach dieser die Seele belebenden Wirksamkeit wird der Logos mit 
dem Mannah verglichen. So Joh. 6, 50. 51 vgl. mit quis rer. div. haer. 
15 (, 484) τὸν ϑεῖον λόγον τὴν οὐράνιον φιλοϑεώμονος ψυχῆς ἄφϑαρτον 
τροφήν. 1010. 39 (I, 499) τὴν οὐράνιον τροφὴν ψυχῆς ἣν καλεῖ μάννα 
διανέμει. πᾶσι τοῖς χρησομένοις λόγος ϑεῖος ἐξ ἴσου. de profug. 25 (I, 
566) τῷ γὰρ ὄντι τὴν αἰϑέριον σοφίαν ὁ ϑεὸς ταῖς εὐφυέσι καὶ φιλοϑεά- 
μοσιν ὄνωϑεν ἐπιψεκάζει διανοίαις. 

Wie Philo so schreibt auch Johannes dem Logos ein Wohnen in 
den Seelen der Gerechten zu. So vgl. de ‚poster. Ei 35 (I, 249) οἷς 
2 0 ψυχῆς βίος τετίμηται λόγος ϑεῖος ἐνοικεῖ mit Joh. 14, 23 μόνην 
παρ᾽ αὐτῷ ποιήσομεν. --- Dieselbe zurechtweisende, teils richtende, 
teils zur höheren Erkenntniss führende Macht über die Seelen, role 


1) Das Bild von Christus als dem Hirten ist wol auf die alttestamentlichen Vor- 
bilder zurückzuführen, wo es stehend für das Verhältniss Gottes zur Gemeinde an- 
gewendet wird, während bei dem philonischen Logos unter diesem Bilde stets die 
Welterhaltung und Weltleitung Gottes vorgestellt wird. So bes. de agricult. 12 (I, 
308): die ἱερὰ ἀγέλη ist die Welt. 
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Joh. 16, 8 ff. dem heiligen Geist zuschreibt, sehen wir bei Philo den 
Logos ausüben. 

Von der strafenden Gewalt, welche die Bösen der Sünde überführt, 
redet ähnlich wie Joh. 16, 8 ἐλέγξει τὸν κόσμον περὶ ἁμαρτίας κτλ. 
Philo in de gigant. 5 (I, 265) καὶ τοῖς ἐξαγίστοις ἐπιποτᾶται πολλάκις 
αἰφνίδιος ἡ τοῦ καλοῦ φαντασία ... οἴχεται ... τοὺς προςφελελυϑότας οἷ- 
κήτορας νόμον καὶ δίκην ἐκδεδιητημένους ἀποστραφεῖσα πρὸς οὕς οὐδ᾽ ἂν 

ποτὲ ἧκεν εἰ μὴ τοῦ διελέγξαι χάριν τοὺς ἀντὶ καλῶν αἰσχρὰ 
αἱρουμένους. 

Von der bessernden und erhebenden Gewalt redet Joh. 16, 13 ff. 
und bei Philo „quod deus immut. 26 (, 292) τὸ rag ὑγιαῖνον καὶ ἐῶν ἐν 
ψυχῇ χρῶμα ὡς ἀληϑῶς φαινόμενον ἐπὶ αὐτῆς ἔλεγχός ἐστιν... ἡ δ᾽ ἐλεγ- 
χομένη γνωρίζει τὰ καϑ’ ἕκαστα ὧν παρὰ τὸν ὀρϑὸν λόγον ἐπενήδοθξ, vgl. 
29 (I, 293), wo es heisst, der göttliche Logos erinnert an die en 
Sünden, damit man sich ו‎ mehr von denselben abwende und dahin 
folge, wohin der göttliche Dolmetscher führt; quod det. pot. insid. 40 
4, 219) τὸν -σωφρονιστὴν ἔλεγχον τὸν ἑαυτοῦ ו‎ εἰς τὴν διάνοιαν ἐκ- 
πέμψας di οὐ δυσωπήσας καὶ ὀνειδίσας περὶ ὧν ἐπλημμέλησεν αὐτὴν ἰάσε- 
ται. de profug. 21 (I, 668) 0 ἀμίαντος ἀρχιερεὺς ἔλεγχος. 

Demnach erscheint der Gerechte ebenso wie Joh. 3, 8 ἄνωϑεν γεν- 
νηϑείς, bei Philo quis rer. div. haer. 13 (I, 482) als Er καϑαρώτατος 
ὁ καταπνευσϑεὶς ἄνωϑεν 1). — Wie bei Joh. 3, 8 der plötzliche Eintritt 
dieser Geisteswirkung mit dem Wehen des Windes verglichen wird, der 
auf einmal da ist und ebenso schnell wieder verschwindet und nur an 
der Wirkung erkannt wird, so sagt ähnlich Philo de mut. nom. 25 (I, 
599) zu Gen. 1 8 αὐτῆς sei = παραχρῆμα εὐϑὺς ἀνυπερϑέτως 
ἄνευ μελλήσεως. Τουῦξθυ δὲ τὸν τρόπον, fährt er fort, ai ϑεῖαν φιλοῦσι 
συμβαίνειν δωρεαὶ φϑάνουσαι καὶ τὰ χρόνων 0 — Die also 
vom Geist Ergriffenen achten nicht auf die Freuden des Leibes, sondern 
geniessen geistige Speisen. So Joh. 4, 81 ff. vgl. mit leg. alleg. III, 52 
(T, 117) τρέφεται yao ef vorn) τότε 0 τροφαῖς ἐν ταῖς ἐπιστή- 
μαις δι᾿ ἃς καὶ τῆς σαρκὸς ἀμελεῖ. de vita Mos. III, 2 (II, „146) σιτίων 
τε καὶ ποτῶν ἐπὶ τεσσαράκοντα ἡμέρας ἑξῆς ἠλόγησε δῆλον ὅτι τροφὰς 


ἔχων ἀμείνους τὰς διὰ ϑεωρίας. — Auch das Bild des die Seele er- 
quickenden Wassers Joh. 4, 10 ff. findet sich de plantat. 6% ‚341) οὗ 
τὴν τῶν ὄντων φύσιν διερευνώντες.. ὃ παραπλήσια ποιοῦσι τοῖς τὰ φρέατα 


ὀρύττουσι. καὶ γὰρ ἐκεῖνοι τὰς ἐν ἀφανεῖ πηγὰς ἀναξητοῦσι" καὶ κοινὸς 
μὲν πόϑος ἅπασίν ἐστι ποτὸν ἐνευρεῖν' ἀλλὰ τοῖς μὲν δ οὗ σῶμα τοῖς δὲ 
di οὗ ψυχὴ πέφυκε τρέφεσϑαι. — Und wie Joh. 3, 34 Gott diese Gei- 
stesgaben reichlich giebt (οὐ γὰρ ἐκ μέτρου δίδωσι ὃ ϑεὸς τὸ πνεῦμα), 
so lesen wir bei Philo de migr. Abr. 13 (I, 447) χαρίζεται δὲ 0 ϑεὸς τοῖς 


1) Das ui δου θαι in Joh. 20, 22 geht auf Gen. 2, 7 LXX ἐνεφύσησεν εἰς τὸ 
πρόσωπον αὐτοῦ πνοὴν ζωῆς zurück, welche Stelle ΠΝ von Philo de opif. m. 46 
(I, 32) auf Mitteilung des πνεῦμα ΒΘ τὸν bezogen wird. — Die christliche Anschauung 
lässt diese Mitteilung nicht bei der Schöpfung am ersten Adam, sondern bei der Er- 
lösung durch den letzten Adam erfolgen. vgl. 1 Cor. 15, 15 ὃ ἔσχατος ᾿Αδὰμ. ἐγέ- 
γετο εἰς πνεῦμα ζωοποιοῦν. 


. 
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ὑπηκόοις ἀτελὲς οὐδὲν πλήρη δὲ καὶ τέλεια πάντα. — Besonders frappant 
ist auch das Zusammentreffen von Joh. 16, 13 τὸ πνεῦμα τῆς ἀληϑείας 
ὁδηγήσει ὑμᾶς εἰς πᾶσαν τὴν ἀλήϑειαν mit de vita Mos. III, 36 (II, 176) 
ὁ γὰρ νοῦς οὐκ av οὕτως εὐσκόπως εὐθυβόλησεν εἰ μὴ καὶ ϑεῖον ἦν 
πνεῦμα τὸ ποδηγετοῦν πρὸς τὴν ἀλήϑειαν. — Für Joh. 8, 12, wo die 
höhere Erkenntniss auf ἐπίγεια und ἐπουράνια sich erstreckt, vgl. leg. 
alleg. III, 58 (I, 126) τούτοις συμβέβηκε μὴ ταῖς γηΐνοις ἀλλὰ ταῖς ἐπου- 
gaviaıg ἐπιστήμαις τρέφεσϑαι. 
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Dass der Verfasser des Hebräerbriefs alexandrinisch gebildet war, 
ist allgemein anerkannt (vgl. Bleek, Hebräerbrief Bd. 1 8. 398). Lut- 
terbeck, neutestl. Lehrbegr. 11, 101 sagt von ihm, „er habe sich die 
allegorische Schriftauslegung und die Religionsphilosophie der Alexan- 
driner zu eigen gemacht.“ vgl. auch I, 441. II, 245. — Riehm, der in 
seinem Lehrbegriff des Hebräerbriefs besonders bedacht ist, die Unter- 


© schiede zwischen dem letztern und Philo hervorzuheben (so namentlich 


I, 260 8. II, 856), schreibt doch (I, 259) dem Verfasser des Hebräer- 
briefs alexandrinische Bildung zu. 

Damit ist aber noch nicht entschieden, dass er auch den Philo ge- 
lesen habe. Nach Grotius soll schon dem Hieronymus die Aehnlichkeit 
zwischen Philo und dem Hebräerbriefe aufgefallen sein. Indessen ist 
die Richtigkeit dieser Angabe von Carpzov, Philoniana VI, 1 p. 96 und 
Bleek Bd. 1 ₪. 402 bezweifelt worden. — Im Allgemeinen aber spricht 
sich Bleek selbst Bd. 1 ₪. 398 dahin aus, dass eine grosse Aehnlichkeit 
zwischen beiden nicht nur in Ansehung der Lehrweise und Argumenta- 
tion, sondern auch in manchen Vorstellungen und Gedanken und viel- 
fältig selbst in dem Ausdruck und den einzelnen Sprachweisen statt- 
finde, so dass man nicht umhin könne, hier einen äusserlichen Zusam- 
menhang anzunehmen. 

Suchen wir von der Verwandtschaft beider Schriftsteller uns eine 
bestimmte Vorstellung zu verschaffen. 

I. Was zunächst die zalreichen Berührungspunkte in sprachlicher 
und phraseologischer Hinsicht betrifft, so findet sich ein umfangreiches 
Material für diese Frage in Carpzov’s sacrae exercitationes in ₪. Pauli 
epist. ad Hebraeos e Philone Alex. Helmst. 1750, anderes bei Eichhorn, 
Einleitung in das N. T. III, 442 ff. und an vielen einzelnen Stellen in 
Bleek’s Hebräerbrief. Berlin 1828—1840, s. daselbst II, 1 8. 118. 147. 
289. 309. 318. 332. 343. 347. 364. 376. 394. 517. 554. 586. II, 2 
₪. 16. 40. 82. 89. 115. 149. 257. 269. 273. 344 u. a. 

Hieran schliessen sich manche Eigentümlichkeiten der Form, wel- 
che der Hebräerbrief mit Philo gemein hat. — Dahin gehört die Ma- 
nier, lehrhafte und paränetische Stellen mit einander abwechseln zu las- 
sen. Man vergleiche Stellen wie de poster. Cain. 40 (I, 251). quod 
deus immut. 24 (I, 289). de agrieult. 25 (I, 317). de migr. Abr. 24 
(I, 457) u. ähnl. mit Hebr. 2, 1ff. 3, 1ff. — Ferner die Wendung, 
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dass eine Sache als zu schwierig oder zu weitführend für jetzt über- 
gangen werden ‚solle. So vgl. 1 migr. Abr. 18 (I, 452) τὰ μὲν ἄλλα 
μαχροτέρων ἢ κατὰ τὸν παρόντα καιρὸν δεῖται λόγων καὶ ὑπερϑετέον u.a. 
mit Hebr. 5, 11. 6, 1. — Sodann gewisse Aehnlichkeiten in redneri- 
schen Vergleichen. Wie Hebr. 3, 3 es heisst καϑ' ὅσον πλείονα τιμὴν 
ἔχει τοῦ οἴκου 0 κατασκευάσας αὐτόν, so ähnlich de plantat. 16 (I, 340) 
ὅσῳ γὰρ 0 re τὸ κτῆμα τοῦ κτήματος ἀμείνων καὶ 0 
τοῦ γεγονότος ... Auch ähnliche rednerische Steigerungen finden sich. 
Man vergleiche‘ de ‚profug. 16 (I, 462) εἰ γὰρ οἵ τοὺς ϑνητοὺς καπήγο- 
φήσαντες γονεῖς ἀπάγονται τὴν ἐπὶ ϑανάτῳ τίνος ἀξίους χρὴ νομίξειν τι- 
μωρίας τοὺς τῶν ὅλων πατέρα καὶ ποιητὴν βλασφημεῖν ὑπομένοντας mit 
Hebr. 2, 28 — Auch gewisse Nachlässigkeiten in der W ortstellung 
sind übereinstimmend. So hat das logisch versetzte πάλιν in Hebr. 
1, 6, was dem Sinne nach jedenfalls zu λέγειν zu ziehen ist, (s. Bleek 
Ba. 2.8. 131), sein Vorbild in leg. alleg. 111, 9 (I, 93) ὁ δὲ πάλιν 
ἀποδιδράσκων ϑεὸν ... φησί, wo ebenfalls sehr zu φησί gehört, 

Il. Wichtiger aber ist die gleiche Ansicht von der Schrift und 
die gleiche Behandlung, welche beide der letzteren angedeihen lassen. a 

Die philonische Anschauung von der Inspiration, nach welcher 
der Geist Gottes in den Profeten redet, so dass diese nicht ihre eig- 
nen Gedanken aussprechen, sondern vielmehr ein Höherer sie zu Werk- 
zeugen seiner Mittheilung gebraucht, finden wir auch im Hebräerbrief. 
Man vergl. Stellen wie quis rer. div. haer. 52 (I, 510) προφήτης γὰρ 
ἴδιον μὲν οὐδὲν ἀποφϑέγγεται ἀλλότρια δὲ πάντα ὑπηχοῦντος ἑτέρου. de 
praem. et poen. 9 (II, 417) ἑρμηνεὺς γάρ ἐστιν 0 προφήτης ἔνδοϑεν 
ὑπηχοῦντος τὰ λεκτέα τοῦ ϑεοῦ. de monarch. I, 9 (II, 222) τὶς ἐπιφα- 
νεὶς ἐξαπιναίως προφήτης ϑεοφύόρητος ϑεστιεῖ καὶ προφητεύσει λέγων μὲν 
οἰκεῖον οὐδὲν... ὅσα δὲ ἐ ἐνηχεῖται διελεύσεται καϑάπερ ὑποβάλλοντος ἕτέ- 
θου. Ἑρμηνεῖς γάρ εἶσιν οἱ προφῆται ϑεοῦ καταχρωμένου τοῖς ἐκείνων 00- 
γάνοις πρὸς δήλωσιν. ὧν ἂν ἐϑελήσῃ — mit Hebr. 1,1 ὁ ϑεὸς λαλήσας 
τοῖς πατράσιν ἐν τοῖς προφήταις Ne ἐλάλησεν ἡμῖν ἐὺ υἱῷ. (vgl. auch 
2 Petr. 1,21 οὐ γὰρ ϑελήματι ἀνθρώπου ἠνέχϑη ποτὲ προφητεία ἀλλ᾽ 
ὑπὸ ה‎ ἁγίου 50006906 ἐλάλησαν οἱ ἅγιον ϑεοῦ ἄνϑρωποι.) 

Und wie daher dem Philo die einzelnen Schriftsprüche unmittel- 
bar als Gottessprüche gelten, so führt auch der Hebräerbrief sie in 
derselben Weise an ce. 1, 5. 6.7.13. e. 4, 8.7. ο. ὅ, 5. 6 u.a. (s. Bleek 
Bd. I ₪. 378). Auch darin ist eine Aehnlichkeit, dass, wie Philo die 
Schriftsprüche öfter als Worte des Logos eitirt, z. B. de somn. I, 19 
(I, 676) und ibid. 20 (I, 677) ein Wort Jakob’s Gen. 37, 10 als Aus- 
spruch des ὀρϑὸς λόγος anführt, ganz so Hebr. 2, 11f. 18. 6 10,5. 
8 ff. mehrere alttestamentliche Stellen als Worte Christi, des Sohnes 
Gottes, und Hebr. 3, 7 ein Wort des Psalmisten (Ps. 95, 7) als Aus- 
spruch des heiligen Geistes bezeichnet wird (vgl. auch Hebr. 10, 15 ft.). 

Die Folge dieser Ausicht von der heiligen Schrift bei Philo ist, 
wie wir oben ₪. 161 sahen, die unbestimmte Citationsweise. Denn 
wenn Gott oder der Logos die eigentlichen Urheber des Schriftwortes 
sind, so treten die menschlichen Verfasser dagegen zurück. Dieselbe 
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Erscheinung haben wir im Hebräerbrief. Wie Philo | ἘΠῚ 
von irgend einem Schüler des Mose spricht, der in den Psalmen dies 
oder das gesagt habe, de plantat. 9 (I, 335), de somn. II, 37» (I, 
691), oder auch nur in allgemeiner Weise angiebt, dass dieser oder 
jener Ausspruch irgendwo stehe (de plantat. 21. I, 342 εἶπε γάρ 
που. ibid. 33. I, 350. de ebriet. 14. I, 365 εἶπε γάρ πού τις. ibid. 
8. I, 362. de confus. lingu. 11. I, 410. ibid. 14. I, 414 und viele 
a. St.) — so redet auch der Hebräerbrief schlechtweg von irgend je- 
mand, der irgendwo dies oder das ausspreche. (Hebr. 2, 6 מ‎ 
0070 δέ πού τις λέγων. ὁ. 4, 4 εἴρηκε γάρ που περὶ τῆς ἑβδόμης οὕτω.) 
— Auch die Phrase μαρτυρεῖσϑαι von einer durch die Schrift bezeug- 
ten Sache hat Philo leg. alleg. III, 81 (1, 132) “Μωσῆς μαρτυρούμενος 
ὅτι ἐστὶ πιστὸς ὅλῳ τῷ οἴκῳ sehr ähnlich dem Hebräerbrief e. 7, 8 μαρ- 
τυρούμενος ὅτι ζῇ. — Bisweilen sogar scheint es, als bringe der He- 
bräerbrief Bibeleitate nach Philo. Die Stelle Hebr. 13, 5 αὐτὸς γὰρ 
εἴρηκεν οὐ μή σὲ ἀνῶ οὐδ᾽ οὐ μή σε ἐγκαταλίπω findet sich so nirgends 
im A. T. vgl. 1 Chron. 28, 20. Deut. 31, 6. Josua 1, 5, dagegen eitirt 
Philo die Stelle gerade so de confus. lingu. 33 (I, 430). 

Sodann begegnen uns im Hebräerbrief einige der hermeneutischen 
Kanones des Philo. 

1. Der Kanon, nach welchem der geschichtliche Sinn zu verlas- 
sen ist, weil er etwas Widersprechendes enthält, 5. oben ₪. 166 f., findet 
sich angewandt Hebr. 3, 11ff. 4, 8. 9, wo die folgende Schlussfolge- 
rung angewandt wird. Die Ruhe, welche Ps. 95, 7 ff. verkündigt, kann 
nicht eine äusserliche sein, denn da von den älteren Israeliten alle 
mit alleiniger Ausnahme Josua’s sich gegen Gott versündigten, so ward 
von diesen überhaupt keiner in die Ruhe gebracht. Aber auch die 
Ruhe, zu welcher das spätere Israel durch Josua geführt wurde, kann 
nicht gemeint sein, denn sonst würde Gott nicht Ps. 95, 7 ff. den Fluch 
wiederholt haben. Es muss also die Ruhe des Volkes Gottes in einem 
höheren Sinne verstanden werden. Aehnlich Hebr. 11, 13—15. Die 
Frommen des A. T.’s nennen sich Fremdlinge und geben dadurch zu 
verstehen, dass sie ihr Vaterland suchen. Das irdische Vaterland kann 
damit nicht gemeint sein — denn was hindert sie nach dort zurück- 
zukehren? — 65 muss daher das himmlische verstanden werden. 

2. Der Kanon von der tiefen Bedeutung des Schweigens der Schrift, 
s. oben ₪. 179, ist Hebr. ce. 1, 5. 13 in Geltung. 

Da niemals zu einem Engel gesagt wird in der Bibel „du bist 
mein Sohn“ oder „setze dich zu meiner Rechten“, so folgt daraus, 
dass der Messias, an welchen beide Ausdrücke gerichtet werden, höher 
steht als die Engel. Achnlich ist Hebr. 2, 16. Es kommen in der 
Bibel oft Stellen vor, in denen die göttliche Erwälung des Samens 
Abraham’s gemeldet wird, nirgend aber wird etwas Derartiges von den 
Engeln gesagt, so folg laraus, dass in Christo die menschliche Natur 
noch über die Engel erhöht wird 1). 


1) Vgl. hiezu Sohar 111, 68: „Gott belebte jeden Theil des Firmaments mit 
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3. Die Argumentation aus der Wortbedeutung, s. oben 8. 174 f. 

Hebr. 8, 8ff. wird in der Erklärung von Jer. 31, 31 ff. das Wort 
καινή gepresst und daraus die Unzulänglichkeit des Bundes mit Israel 
erwiesen. Denn wäre — so wird geschlossen — dieser Bund bereits 
vollkommen gewesen, so würde die Verheissung eines neuen überflüs- 
sig gewesen sein. Der Ausdruck καινή stempele daher jenen Bund zu 
einem alten, das Alte aber sei das dem Untergange sich zuneigende. 

6 Das Etymologisiren. ΒΜ Ό ΒΕ ΘΟ ΕΣ 

30 6. 7, 2 Melchisedek als βασιλεὺς δικαιοσύνης und Salem als ei- 
ρήνη, letzteres auch so bei Philo leg. alleg. 11, 25 (I, 102). Salem 
wird im Hebräerbrief nicht auf Jerusalem bezogen; denn wie schon 
Carpzov, exereitt. 5. 8. 299 f. und nach ihm Bleek II, 2 S. 288 be- 
merkten, würde sonst sicher der Verfasser des Briefs nicht unterlassen 
haben, darauf hinzuweisen, dass das Vorbild des neutestamentlichen 
Hohenpriesters schon in Jerusalem, dem Vorbilde der himmlischen 
Stadt, den Priesterdienst verwaltet hat. Er macht aber nur den ety- 
mologischen Wert des Wortes geltend, wonach Melchisedek als König 
des Friedens anzusehen sei. vgl. leg. alleg. 1. ₪ 

In der Benutzung der Deutung besteht dann allerdings ein be- 
merkenswerter Unterschied. Philo verwendet sie im philosophiren- 
den, der Hebräerbrief im religionsgeschichtlichen Interesse, s. Tholuck, 
Hebräerbr. ₪. 78 ff. 84--90. Das A. T. im N. T. 5. 49 ff. 

111. Hierzu kommen philonische Einflüsse, die in den theologi- 
schen Anschauungen des Hebräerbriefs hervortreten. 

Vorzugsweise findet dies statt in der Lehre vom Sohn, die der 
letztere vorträgt. 

Wenn Hebr. 1, 3 der Sohn ein ἀπαύγασμα τῆς δόξης (τοῦ πατρός) 
genannt wird, so erkannt man unschwer, wie hier das, was Philo de 
opif. m. 51 1 35) von der Seele des Menschen lehrt, m hervorragen- 
dem Sinne auf Christum übertragen ist. Philo sagt a. a. 4 πᾶς ἂν- 
ϑρῶώπος κατὰ “μὲν τὴν διάνοιαν ὠκείωται ϑείῳ λόγῳ τῆς μακαρίας φύσεως 
ἐχμαγεῖον ἢ ἀπόσπασμα ἢ ἀπαύγασμα γεγονώς. — Ausserdem nennt ja 
Philo den Logos εἰκὼν 95800 de confus. lingu. 20 (, 119). 

Dasselbe gilt von dem Ausdruck χαρακτὴρ τῆς ὑποστάσεως in Hebr. 
1,3. Derselbe beruht auf quod det. pot. insid. 23 (I, 207), wo Philo 
das höhere πνεῦμα im Menschen’ τύπον τινὰ καὶ χαρακτῆρα ϑείας δυνά- 
0605 nennt. Der Hebraerbrief überträgt diesen Ausdruck auf das Ver- 
hältniss des Sohnes zu -Gott. vgl. ausserdem de plantat. 5 (, 982) 
εἶπε αὐτὴν (sc. τὴν ψυχήν) τυπωϑεῖσαν σφραγίδι ϑεοῦ ἧς 0 χαρακτήρ 
ἐστιν ἀΐδιος λόγος. 

Ebenso geht auf Philo zurück die Benennung des Sohnes als πρω- 






einem besonderen Geist. Sogleich waren alle himmlischen Heere gebildet und be- 
fanden sich vor ihm d.h. mit dem Hauch seines M s schuf er alle Heere. Die 
heiligen Geister nun, welche die Boten des Herrn sind, steigen blos von einer Stufe 
herab, die Seelen der Gerechten dagegen von zweien, die sich zu einer Stufe wie- 
derum vereinigen. Daher steigen auch die Seelen der Gerechten höher und ist auch 


deren Stufe höher.‘ 
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7070808 Hebr. 1, 6. Philo nennt den Logos - υἱ εἰ de agri- 
eult. 12 (TI, 308). de confus. lingu. 14 6 414}. | (I, 427). leg. 
alleg. III, 61 (1, 121). de somn. 1, 37 (I, 653). δ oeoBörarog viog 
in de conkus. lingu. 14 (I, 414). 

Wie bei Philo der Logos der Mittler der Weltschöpfung ist, so 
auch Hebr. 1,2. Das di’ οὗ καὶ τοὺς αἰῶνας ἐποίησεν entspricht ganz 
dem philonischen καὶ ὅτε ἐκοσμοπλάστει χρησάμενος ὀργάνῳ τούτῳ πρὸς 
τὴν ἀνυπαίτιον τῶν ἀποτελουμένων σύστασιν de migr. Abr. 1 (I, 437), 
ὄργανον (εὑρήσεις) λόγον ϑεοῦ δι᾽ οὗ (ὁ κόσμος) κατεσκευάσϑη. de c ub. 
35 (1, 162). vgl. auch de monarch. II, 5 (II, 225) di οὗ σύμπας 0 
κόσμός ἐδημιουργεῖτο. ---- Aehnlich leg. alleg. III, 32 (I, 107). Dane- 
ben besteht bei beiden die Anschauung, dass das göttliche Wort im 
buchstäblichen Sinne schöpferisch sei. "Man vgl. de sacrif. Ab. et Cain. 
18%)1, 175) 0 ϑεὸς “λέγων ἅμα ἐποίει mit Hebr. 11, 3 πίστει νοοῦμεν 
κατηρτίσϑαιν τοὺς αἰῶνας δήματι ϑεοῦ. 

Der Logos als Träger und Erhalter des Weltganzen wird von Philo 
und dem Heben fast in gleichen Worten beschrieben. 

Man vgl. quis rer. div. haer. 7 2 478) ὁ τὰ μὲν 1) ὄντα φέρων 
καὶ τὰ πάντα γεννῶν mit Hebr. 1, 8 φέρων τε τὰ πάντα τῷ ϑήματι τῆς 
δυνάμεως αὐτοῦ. — Auch gehört hierher die bei Carpzov fehlende 
Stelle de somn. 2 41 (1, 656) τὸ πᾶν ὑπερείσας ἵνα στηριχϑῇ βεβαίως 
τῷ κραταίῳ καὶ ὑπάρχῳ μου λόγῳ. 

Inwieweit der λόγος τομεύς des Philo in Hebr. 4, 12. 13 wieder- 
zufinden sei, ist streitig. Riehm, Lehrbegr. des Hebr. Br. 1 8. 250 
macht darauf aufmerksam, dass die Tätigkeit des durchschneidenden 
Logos bei Philo eine rein metaphysische sei, während der Hebräer- 
brief von der kräftig sittlichen und richtenden Wirkung des Wortes 
Gottes rede. Der philonische Logos teile entweder die Kräfte der Na- 
tur oder die der Seele (quis rer. div. haer. 28 ff. I, 493 ff.) oder wo 
von sittlieher Wirkung die Rede sei, wie in de poster. Cain. 46 (I, 
256), spreche Philo nicht vom Logos selbst, sondern von dem Wei- 
sen, der vermittelst des Logos alles Sterbliche wegzuschneiden strebe. 
- Indessen der letzte Unterschied ist doch sehr unerheblich, denn 
jedenfalls ist es doch in beiden Fällen der Logos, durch welchen das 
Böse eigentlich beseitigt wird. Ausserdem aber Klingen die Worte des 
Hebrücrbriefs in der Wendung διικνούμενος 0 aygı μερισμοῦ ψυχῆς τε καὶ 
πνεύματος unverkennbar an das an, was wir bei Philo von dem Lo- 
gos lesen, der in der Seele ro ו‎ καὶ τὸ λογικόν 800026, quis rer. 
div. haer. 26 (I, 491), wobei auch „keineswegs die sittliche Wirkung 
übersehen ist, indem derselbe τομεύς auch τὸ ἀληϑές und τὸ ψεῦδος 
von einander trennt und beides einander gegenüberstellt. Die Aehn- 
lichkeit geht hierbei bis zur Ausdrucksweise, man vgl. nur das διικ- 
>hilo’s ἃ. ἃ. Ὁ. ἐπειδὰν δὲ μέχοι τῶν ἀτό- 
μὼν ... διεξέλϑη. — ΝῚ t man hierzu noch weiter, dass auch die 
8 der 0 τμητική des Logos mit einem Schwerte sich 





1) So offenbar zu lesen statt un bei Turneb., 1106861. , Mangey, Tauchnitz, 
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bei Philo findet (de cherub. 9. I, 144), dass ferner die Hebr. 4, 12 
geschilderte, alles. durchschneidende Kraft des Logos, die ἄχρι 0 
ἀρμῶν τε καὶ μυελῶν dringt, ähnlich quis rer. div. haer. It 6 beschrie- 
ben wird, wo der Logos εἰς τὴν ὀξυτάτην ἀκονηϑεὶς ἀκμήν genannt 
wird, vgl. ibid. 27 2 492), dass endlich die Wendung Hebr. 4, 13 
οὐκ ἔστι κτίσις ἀφανὴς ἐνώπιον αὐτοῦ ihr deutliches Vorbild findet in 
leg. alleg. 111,59 2 121), wo es heisst: καὶ 0 ϑεῖος λόγος ὀξυδερκέ- 
στατός ἐστιν ὡς πᾶντα ἐφορᾶν εἶναι ἵκανός — so wird es das Natür- 
lichste sein, wie auch schon von Grotius, Mangey, Bleek, Delitzsch, 
Köstlin u. a. geschehen, die ganze Anschein des Höhrächiriehi von 
der Wirkung des Wortes als eine auf Grundlage der philonischen sich 
erhebende anzusehen. — Einzelne Besonderheiten sind ihr dadurch 
nicht abgesprochen. 

Sehr wichtig ist ferner die gemeinsame Anschauung vom Logos 
als dem Hohenpriester. 

Uebereinstimmend wird derselbe von beiden 

1. μέγας genannt. Man vgl. Hebr. 4, 14 mit de somn. I, 38 (I, 
654) ὁ μὲν δὴ μέγας ἀρχιερεύς. 

2. als sündlos geschildert. 

De profug. 20 (I, 562) λέγομεν γὰρ τὸν ἀρχιερέα οὐκ ἄνϑρωπον ἀλλὰ 
λόγον ϑεῖον εἶναι πάντων οὐχ ἑκουσίων μόνον ἀλλὰ καὶ ἀκουσίων ἁμαρτη- 
μάτων ἀμέτοχον. - 16 21 (I, 563) ἀμέτοχος γὰρ καὶ ἀπαράδεκτος 
παντὸς εἶναι πέφυκεν ἁμαρτήματος. — Damit ist zu vgl. Hebr. 7, 26. 
Auch der Ausdruck ἀμίαντος findet sich wiederholt bei Philo in den 
angef. St. 

3. wird seine ‚Milde und Gütigkeit hervorgehoben de profug. 18 (, 
561) οὐκ ἀπαραίτητον ἀλλ᾽ εὐμενὲς δι’ ἡμερότητα φύσεώς ἐστι τὸ 
ϑεῖον vgl. mit Hebr. 4, 15. 16. 

Auch die Wirkung auf das Gemüt der reuigen Sünder ist bei bei- 
den Schriftstellern dieselbe. Philo sagt a. a. O., die Erinnerung an 
diese Milde des Göttlichen bewirke, dass ein Mensch, auch wenn er 
gesündigt, habe, doch alsbald in Hoffnung auf Verzeihung umkehre 
(nal ἂν ἁμάρτῃ πρότερον αὖϑις μετενόησεν ἀμνηστίας ו‎ Damit 
stimmt Hebr. 4, 16 προφερχώμεϑα οὖν μετὰ παρρησίας τῷ ϑρόνῳ τῆς 
χάριτος ἵνα ו‎ ἔλεον 1). 

4. wird Melchisedek als Typus des hohepriesterlichen Logos auf- 
gefasst. 

Man vgl. Hebr.:e. 5,:10.:7, 1 ff. mit leg. alleg. III, 26 (I, 103) ἱερεὺς 
γάρ ἐστιν λόγος ua ὁ ἔχων τὸν ὄντα. congr. ernd. grat. 18 (I, 533). 
Die Bezeichnung des ἀρχιερεύς als ἀπάτωρ ἀμήτωρ 7, 3 findet 


, 


1) Merkwürdig wäre das Zusammentreffen von Hebr. 3, 1 ἀρχιερέα τῆς ὁμολο- 
γίας mit de somn. I, 38 (I, 654) ὁ μὲν δὴ μέγας ἀρχιερεὺς τῆς ὁμολογίας, wenn 
nicht die beiden ו‎ Worte im cod. Med. fehlte ‚sich ausserdem als sinnstö- 
render Zusatz erwiesen. Mit Recht vermutet daher z. d. St., dass hier ein: 
aus dem Hebräerbrief geflossenes Glossem vorliege. Seine Conjectur τῆς ἀλχηϑείας 
ist freilich höchst unglücklich, obwol die Autorität der übrigen Handschriften, welche 
Carpzov, exereitt. s. p. 121 ins Feld führt, wenig besagen will. 
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sich ausdrücklich so nicht bei Philo, welcher ἀμήτωρ von der Sarah 
(de ebriet. 14. I, 365) und von der Siebenzal (de opif..m. 33. I, 24) 
gebraucht, aber der Sache nach sagt er doch dasselbe, wenn es de 
profug. 20 (1, 562) heisst: λέγομεν γὼρ τὸν ἀρχιερέα οὐκ ἄνϑρωπον ἀλλὰ 
λογον ϑεῖον εἶναι ... διότι οἶμαν γονέων ἀφϑάρτων καὶ καϑαρωτάτων 
ἔλαχεν πατρὸς μὲν ϑεοῦ ... μητρὸς δὲ σοφίας. 
5. erscheint der Logos als hohepriesterlicher Fürbitter 
de migr. Abr. 21 (I, 455) ταῦτα δὲ ἱκέτην ἑαυτοῦ λόγον οὐκ ἀποστρα- 
φεὶς εἴωϑε δωρεῖσθαι, und quis rer. div. haer. 42 (I, 501) stillt er die 
Plage, Num. 16, 48. — Damit vgl. Hebr. 7, 25. - 
6. nennt Philo den Mose einen Hohenpriester 

de vita Mos. II, 1 (II, 135). 110 1 (II, 145), womit die Vergleichung 
Christi als Hoherpriester mit Mose in Hebr. 3, 2 zusammenstimmt. Be- 
merkenswert ist auch, dass wie Mose als τέλειος ἱκέτης ϑεοῦ bei Philo 
quod det. pot. insid. 44 (I, 221) sein Zelt ausserhalb des Lagers auf- 
schlägt, so auch im Hebräerbrief 0. 13, 13 Christus sich ausserhalb 
des Lagers (ἔξω τῆς παρεμβολῆς) der israelitischen Gemeinde befindet. 

Auch in der Lehre vom Opfer findet sich viel Uebereinstimmung. 

Das rituelle Opfer kann nach Philo nicht Vergebung, sondern nur 
Erinnerung an die Sünden bewirken. de vita Mos. III, 10 (II, 151) 
οὐ λύσιν ἁμαρτημάτων ἀλλ᾽ ὑπόμνησιν ἐργάζονται (ol ἀσεβεῖς). de plant. 
25 (I, 345) αἵ τῶν ἀνιέρων ἄϑυτοι ϑυσίαι... ὑπομιμνήσπκουσαι τὰς ἕκά- 
στῶν ἀγνοίας τὲ καὶ διαμαρτίας. Damit vgl. Hebr. 10, 3. De vietim. 7 
(II, 244) εὐηϑὲς γὰρ τὰς ϑυσίας μὴ λήϑην ἁμαρτημάτων ἀλλ᾽ ὑπόμνησιν 
αὐτῶν κατασκευάζειν. Letztere Stelle scheint auf den ersten Blick dem 
Obigen zu widersprechen, nach dem Zusammenhange ist aber der Sinn: 
„es wäre thörieht anzunehmen, dass die eigentliche Tendenz des Op- 
fers nur darauf ginge an die Sünde zu erinnern; da nun aber das ri- 
tuelle Opfer keine andere Wirkung habe, so müsse man eben zu einer 
höheren Anschauung als der des äusseren Opferdienstes sich erheben, 
nämlich zum innerlichen Opfer der Gesinnung.“ Und hierin stimmt 
Philo nun wieder ganz mit dem Hebräerbrief. Man vgl. de plantat. 
25 γνήσιοι εἰσὶν ₪1 ψυχῆς (ϑεράπειαι) ψιλὴν καὶ μόνην ϑυσίαν φερούσης 
ἀλήϑειαν und quod det. pot. insid. 7 (I, 195) mit Hebr. 18, 151), 

Auch in der Darstellung der alttestamentlichen Opfergebräuche 
finden sich manche Aehnlichkeiten. 

Man vgl. die Aeusserung über das täglich stattfindende Opfer des 
Hohenpriesters de spec. legg. 23 (II, 321) ὁ ἀρχιερεὺς... εὐχάς τε καὶ 


1) Es soll hierbei nicht verkannt werden, dass Unterschiede zwischen dem phi- 
lonischen Opferbegriff und dem des Hebräerbriefes stattfinden. — Der Hebräerbrief 
behauptet die Notwendigkeit eines äusserlich dargebrachten Sühnopfers, wie solches 
in Christo geschehen sei, wovon natürlich bei Philo sich nichts findet, indem dieser 
durchaus nur das Opfer der Gesinnung an die Stelle des unzureichenden Thieropfers 
setzt. vgl. Riehm a. a. ©. I, 257 ff. — Für die Vorstellung übrigens, dass der sün- 
denreine Mensch zum Sühnopfer geeignet sei, vgl. Chagiga 199: „im vierten Him- 
mel ist ein Altar, vor welchem der Erzengel Michael steht und täglich ein Opfer 
darbringt. Was für Opfer bringt er? Die Seelen der Gerechten.“* 
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ϑυσίας τελῶν καϑ' ἑκάστην ἡμέραν mit Hebr. 7, 27 ὃς οὐκ ἔχει καϑ' ἡμέ- 
ραν ἀνάγκην ὥσπερ ol ἀρχιὲρεῖς ... ϑυσίας ἀναφέρειν. 

Ferner die Uebereinstimmung beider Schriftsteller in der Meinung, 
dass der Hohepriester nur ein einziges Mal im Jahre in das Allerhei- 
ligste gehe, während er nach dem Talmud tract. Joma allerdings nur 
am Versöhnungstage hineingeht, aber an diesem mehrere Male 3 de 
monarch. 1,2 ‚Cu, 223) τὰ γὼρ ἔντος ἀόρατα παντὶ τῷ πλὴν Evi τῷ 
ἀρχιερεῖ καὶ τούτῳ μέντοι δι᾽ ἔτους ἐπιτετραμμένων ἅπαξ εἰριέναι. legat. 
ad Caj. 39 (II, 591) ἄδυτα εἰς ἃ ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ ὁ μέγας ἱερεὺς εἰςέρ- 
χεται τῇ νηστείᾳ λεγομένῃ μόνον ἐνθυμιάσων. Sehr ähnlich Hebr. 9, 7 
εἰς τὴν δευτέραν ἅπαξ τοῦ ἐνιαυτοῦ μόνος ὁ ἀρχιερεὺς (εἰφέρχεται). RN 
auch Bleek Bd. 1 8. 387. 

In der Kosmologie des Philo erscheint die sichtbare Welt nur als 
ein Abdruck der höheren. -Wie Philo de somn. I, 32 (I, 649) sagt: 
τὸν ἐκ τῶν ἰδεῶν συσταϑέντα ... κόσμον νοητὸν οὐκ ἔνεστιν ἄλλως κατα- 
λαβεῖν ὅτι μὴ ἐκ τῆς τοῦ αἰσϑητοῦ καὶ ὁρωμένου τούτου μεταναβάσεως, 
so bietet ähnlich Hebr. 9, 23 das irdische Heiligtum τὰ ὑποδείγματα 
τῶν ἐν οὐρανοῖς, vgl. v. 94 ἀντίτυπα τῶν ἀληϑινῶν. 

Auch in der I pischen Auffassung der Erzväter findet sich eini- 
ges Verwandte. 

Abel erscheint bei Philo als ein nach seinem Tode noch leben- 
diger. quod det. pot. insid. 14 (I, „200) μαρτυρήσει δὲ τὸ χρησϑὲν λό- 
γιον ἐν © φωνῇ χρώμενος καὶ βοῶν ἃ πέπονθεν ὑπὸ κακοῦ συνϑέτου ‚m- 
λαυγῶς εὑρίσκεται. vgl. ib. 20 (I, 205) mit Hebr. 11, 11 καὶ δι᾿ αὐτῆς 
(se. τ. πίστεως) ἀποθανὼν ἔτι λαλεῖ. In λαλεῖ liegt eine deutliche An- 
spielung an die Benutzung des βοῶν von Gen. 4, 10 bei Philo. 

Noah wird bei Philo vorzugsweise als δίκαιος angesehen und be- 
nannt. So leg. alleg. III, 24 (I, 102). de Abrah. 5 (H, 5). songr. 
erud. grat. 17 (I, 532) πρῶτος οὗτος δίκαιος ἐν ταῖς ἱεραῖς ἀνερρήϑη 
γραφαῖς. Damit stimmt Hebr. 11, 7 τῆς (κατὰ πίστιν) δικαιοσύνης ἐγέ- 
vero κληρονόμος. 

Abraham’s Glaubensgehorsam wird von Philo besonders darin ge- 
funden, dass er auf Gottes Befehl in ein unbekanntes Land zieht. 
Denn, hebt er vor, es stehe Gen. 12, 1 nicht ἣν δείκνυμι, sondern 
mv σοι δείξω, und das diene εἰς μαρτυρίαν πίστεως ἣν ἐπίστευσεν ἡ ψυχὴ 
ϑεῶ. Nicht ein Land sei ihm gezeigt, sondern ein Versprechen gege- 
ben, dem er traue: ἀνενδοίαστα νομίσασα ψυχὴ ἤδη παρεῖναι τὰ μὴ παρ- 
ὄντα διὰ τὴν τοῦ ὑποσχομένου βεβαιοτάτην πίστιν (vgl. Hebr. 11, 1). 
Ganz dieselbe Auffassung ist Hebr. 11, 8 ὑπήκουσεν ἐξελϑεῖν eig τὸν 
τόπον ὃν ἤμελλε 1 eis ל‎ καὶ 067205 un ἐπιστάμε- 
νος ποῦ ἔρχεται. 

Bei Mose wird Hebr. 3, 2. 5 insbesondere die Eigenschaft der Treue 
im Dienste hervorgehoben (πιστὸς ἐν ὅλῳ τῷ οἴκῳ). So auch leg. alleg. 
III, 81 (I, 132) καὶ Μωσῆς ἄρχει μαρτυρούμενος © ὅτι ἐστὶ πιστὸς ὅλῳ τῷ 
οἴκῳ. vgl. auch 72 (I, 128). 


1) Vgl. hierzu unter Andern Winer, Realwörterbuch Bd. 11 ₪. +. 
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; Dazu kommen noch anderweite Einzelheiten. Die Unterscheidung 
zwischen Anfängern und Fortgeschrittenen in der Erkenntniss, wobei 
zugleich das Bild der Nahrung, welche beiden gezieme, übereinstimmt. 

De agrieult. 2 (I, 301) ἐπεὶ δὲ νηπίοις μέν ἐστι γάλα τροφή, τε- 
λείοις δὲ τὰ ἐκ πυρῶν πέμματα. de migr. Abr. 6 (I, 440) γένος αὐτο- 
μαϑὲς ... τὸ νηπίας καὶ γαλακτώδους τροφῆς ἀμέτοχον, desgl. de sobr. 
2 (I, 394), congr. erud. grat. 4 (I, 522). — So Hebr. 5, 12—14. vgl. 
1 Οὐτ. 8... 1. 


Ferner die Bezeichnung der Frommen als Gottes Wohnung. Bei 
Philo de sobriet. 13 (1, 402) zig γὰρ οἶκος παρὰ γενέσει δύναιτ᾽ ἂν 
αξιοπορεπέστερος εὐρεϑῆναι ϑεῷ πλὴν ψυχῆς τελείως κεχκαϑαρμένης (vgl. 
auch 1 Cor. 3, 16) und de somn. I, 23 (I, 643) σπούδασον ὦ ψυχὴ 
ϑεοῦ οἶκος γενέσϑαι, im Hebr.Br. ὁ. 8, 6 οὗ (se. ϑεοῦ) οἶκός ἐσμεν 
NWEIS. 

Die Art, wie über den Schwur gesprochen wird, welchen Gott 
bei sich selbst leistet. — Schon Grotius hat hingewiesen auf leg. al- 
leg. III, 72 (I, 127) εὖ καὶ τῷ ὅρκῳ βεβαιώσας τὴν ὑπόσχεσιν καὶ ὅρκῳ 
ϑεοπρετθεῖ" ὁρᾷς 00 ὅτι οὐ nad ἑτέρου ὀμνύει ϑεὸς" οὐδὲν γὰρ αὐτοῦ 
κρεῖττον ἀλλὰ Ka 500900 ὅς ἐστι πάντων ἄριστος, und de sacrif. Ab. et 
Cain. 28 (1, 181) μάρτυρός γε μὴν οὐδενὸς δεῖται οὐδὲ γάρ ἐστιν ἄλλος 
ϑεὸς ἰσότιμος αὐτῷ. ᾿Εῶ λέγειν ὅτι 0 μαρτυρῶν παρόσον μαρτυρεῖ κρείτ- 
τῶν ἐστι τοῦ μαρτυρουμένου. -- Damit vgl. Hebr. 6, 18 ff. bes. die 
Worte ἐπεὶ κατ᾽ οὐδενὸς εἶχε μείζονος ὁμόσαι 00006 800. ξαυτοῦ. — 8. 
auch Bleek II, 2 8. 246. 

‚Auch die Vergleichung des Wortes Gottes mit einer leiblichen 
Speise ist beiden gemeinsam. Philo sagt leg. alleg. 111, 60 (I, 121), 
die Seele werde oft erquickt und erfreut durch den lieblichen Saft des 
göttlichen Worts; im Ausdruck mit de profug. 25 (I, 566) αἵ ψυχαὶ 
γευσάμεναι (ῥῆμα ϑεοῦ) λόγον ϑεῖον οὐράνιον τροφήν stimmt Hebr. 6, 5 
καλὸν γευσαμένους ϑεοῦ δῆμα. 

Anderes berührt sich näher mit den Vorstellungen des palästini- 
schen als des alexandrinischen Judentums. So die Anschauung vom 
himmlischen Jerusalem c. 12, 22. 13, 14. Dem Philo ist die Gottes- 
stadt die Welt oder die Seele des Weisen oder die Tugend, nicht aber 
der gemeinsame zukünftige Sammelpunkt der vollendeten Gläubigen. 
₪. auch Riehm I S. 253. 

Ebenso ist die Gottesruhe (σαββατισμός) eine andere im Hebräer- 
briefe als bei Philo. Sie gehört in jenem völlig der Zukunft an, ist 
Gegenstand der Hoffnung und tritt erst bei der Auferstehung ein, 
schliesst sich also ganz an den pharisäischen Glauben von עולם הבא‎ 
an. Bei Philo dagegen ist der Sabbat die Vereinigung der Welt oder 
auch des Menschen mit dem göttlichen Logos. Es herrscht demnach 
die Gottesruhe, insoweit die Welt oder der Menschengeist vom letz- 
teren durchdrungen ist. — Endlich darf man sicherlich nicht mit 
Köstlin (theol. Jahrbb. 1854 ₪. 410) die philonische Lehre vom Ur- 
sprung der menschlichen Seele in Hebr. 12, 9 finden. Wir haben kein 
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Recht, in dem Ausdruck πατρὶ τῶν πνευμάτων die ganze Theorie von 
der Bildung des λογικόν durch Gott, des ϑνητόν durch die Engel hin- 
einzutragen. 


Zweites Capitel. 
Die griechischen Kirchenväter. 


8. 1. Barnabas. 


Unter den Schriften der apostolischen Väter erregt billigerweise 
der Brief des Barnabas um seiner allegorisirenden Schriftdeutung wil- 
len unsere Aufmerksamkeit. — Dass derselbe im Allgemeinen unter 
dem Einflusse jüdischer Tradition steht, leidet keinen Zweifel, begeg- 
nen uns doch in ihm starke Spuren der palästinischen Ueberlieferung. 
Aus der Halacha stammen einige mehr oder minder begründete Be- 
merkungen, wie z. B. die Erzälung, dass die Priester allein vom Sühn- 
opfer des Versöhnungstages das ungewaschene Eingeweide mit Essig 
geniessen müssten, 6. 7 (ed. Coteler. p. 21), dass das ganze Volk den 
Sündenbock angespuckt habe (ibid.), dass die rothe Kuh von erwach- 
senen Männern herbeigebracht und geschlachtet werden müsse, wäh- 
rend Knaben die Asche derselben zu nehmen und in ein Gefäss zu 
werfen hätten, c. 8 (p. 25) u. dgl. 

Agadisch ist die Erzälung, dass Mose beim Kampfe gegen die 
Amalekiter Waffen auf Waffen gehäuft habe, bis er höher als’ alle 
andern gestanden, dann habe er so stehend die Hände ausgebreitet, 
612 ΠΡ. 39): 

Nach rabbinischer Gematria ist die Deutung der 318 Knechte Abra- 
ham’s gegeben, wonach der Zalwert von יח‎ (18) == IH die Abkür- 
kung des Namens Jesu enthält, während ἢ (300) == T das Zeichen 
des Kreuzes darstellt, so dass diese 318 auf den gekreuzigten Jesus 
anspielen, 6. 9 (p. 29). Eine einzige Person fand auch Resch Lakisch 
in den 318, indem er aus ihrem Zalwerte den Namen Elieser heraus- 
deutete, Beresch. rabb. c. 48. 

Indessen die Verfolgung dieser Züge ist für unsern Zweck weni- 
ger wichtig. Wir fragen, ob auch Spuren des Zusammenhangs mit der 
Deutungsweise der Alexandriner sich zeigen. 

In der Tat sehen wir im Barnabasbrief mehrere der Regeln der 
Allegorie herrschend, welche wir als dem Philo eigentümlich entdeck- 
ten. — Dahin gehört: 

1. Dieselbe Methode, welche Philo gebraucht, den Wortsinn als 
ganz unmöglich zu erweisen und daraus die Notwendigkeit des 
allegorischen zu folgern. vgl. oben 8. 167. 

Barnabas führt ce. 6 (Ὁ. 18) folgenden Beweis. Wenn 108. 8, 14. 
28, 16 von einem Stein die Rede ist, auf welchen man seine Hoffnung 
setzen soll, so kann die Schrift unmöglieh meinen, dass ein wirklicher 
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Stein uns Heil bringen werde (ἐπὶ λίϑον οὖν ἡμῖν ἡ ἐλπίς; μὴ γένοιτο). 
Der Fels ist vielmehr Christus, insofern nämlich seine Erscheinung im 
Fleisch eine gewaltige war (ἐπεὶ ἐν ἰσχύϊ ἔϑηκε τὴν σάρκα αὐτοῦ ὁ 

κύριος). , 
2. Die bei Philo gebräuchliche Weise, die Wortbedeutung gründlich 
zu entwickeln und daraus einen eigentümlichen Sinn der Stelle 

zu gewinnen. 8. oben 8. 4 

Auf Grund von Exod. 20, 11 καὶ ἐποίησεν ὁ ϑεὸς ἐν ἐξ ἡμέραις τὰ 
ἔργα τῶν χειρῶν αὐτοῦ καὶ συνετέλεσεν ἐν τῇ ἡμέρᾳ τῇ ἑβδόμῃ führt Bar- 
nabas aus: συντελεῖν bedeute vollkommen zu Ende führen. Die Schrift 
wolle also sagen, Gott habe die Welt in 6 Tagen zu Ende geführt 
und da bei ihm 1000 Jahre gleich einem Tage seien (Ps. 90, 4), so 
folge daraus, dass die Welt 6000 Jahre dauern werde ce. 15 (p. 45. 46). 

3. Feststehende Deutungen werden anderweit als Beweismittel ver- 

wendet. 8. oben ₪. 178. Philo’s Deuteregel No. 16. 

Die Stelle Levit. 20, 24 „das Land, welches von Milch und Ho- 
nig fliesst“ wird so ausgelegt. Das Land (γῆ) ist Adam, denn er ist 
aus Erde gebildet (ἀπὸ προσώπου γὰρ τῆς γῆς ἡ πλάσις τοῦ 4000 ἐγέ- 
vero). Das gute Land ist daher die durch die Erlösung erneuerte Na- 
tur des Menschen (ἰδοὺ οὖν ἡμεῖς ἀναπεπλάσμεϑα). Was sollen aber 
Milch und Honig? (τί οὖν τὸ γάλα καὶ μέλι) Wie ein 'Kind zuerst 
durch Honig, dann durch Milch am Leben erhalten wird, so leben 
auch wir durch den Glauben an die Verheissung und das Wort (ὅτι 
πρῶτον τὸ παιδίον μέλιτι εἶτα γάλακτι ξωοποιεῖται οὕτω καὶ ἡμεῖς τῇ πί- 
στει τῆς ἐπαγγελίας καὶ τῷ λόγῳ ζωοποιούμενοι ξζήσομεν) 0. 16 (p. 19. 20). 
— Es ist offenbar, dass der ganze Beweis auf der als feststehend gel- 
tenden Deutung von γῆ == ’Addu beruht. 

4. Der ausgedehnte Gebrauch von der symbolischen Bedeutung der 
Dinge. "= 8. 0.8. 182 4. 

Der Sündenbock ist Christus, 6. 7 (p. 24), die Sünder, welche 
denselben schlachten, sind die, welche Christum kreuzigen, die Kna- 
ben, welche das Reinigungswasser sprengen, sind die Apostel, drei 
Knaben sind es zur Erinnerung an Abraham, Isaak und Jakob. Sie 
müssen um einen Stab Wolle wickeln, weil durch ein Holz (nämlich 
das des Kreuzes) das Reich Christi gegründet ist, Wolle und Ysop 
müssen sie darum wickeln, weil in seinem Reiche böse Tage bevor- 
stehen, ὁ. 8 (p. 25). , Das Gebet Mose’s und die eherne Schlange bie- 
ten das Zeichen des Kreuzes, 6. 12 (p. 40). Die Beschneidung ist Sym- 
bol der Herzenserneuerung, die Ohrenbeschneidung Symbol der Eröff- 
nung höheren Verständnisses, ὁ. 9 (p. 26). Das Verbot Schweine zu 
essen deutet auf das Meiden des Umgangs unreiner Menschen, das des 
Genusses der Adler, Geier und Raben will die Gemeinschaft mit zau- 
berischen Menschen verbieten, 6. 10 (p. 31) u. dgl. Diese letztere Art 
der Deutung ist ganz ähnlich der philonischen Weise. vgl. o. 8.26. 

An eine bestimmte Deutung Philo’s erinnert die Auslegung des 
Gebots Levit. 11, 3. — Philo erklärt dasselbe dahin, dass der, Ler- 
nende dem wiederkäuenden Thiere gleich die Gegenstände des Wissens 
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immer wiederholen müsse, de concup. 5 (II, 353). Aehnlich sagt Bar- 
nabas c. 10 (P- 36), es hege in diesem Gebote die Mahnung: κολλᾶ- 
σϑαι μετὰ τῶν φοβουμένων τὸν κύριον, μετὰ τῶν μελετώντων ὃ 
ἔλαβον διάσταλμα ῥήματος ἐν τῇ καρδίᾳ μετὰ τῶν λαλούντων 
τὰ δικαιώματα πυρίου καὶ τηρούντων μετὰ τῶν εἰδότων ὅτι ἡ μελέτη ἔρ- 
γον ἐστὶν εὐφροσύνης καὶ μηρυκωμένων τὸν λόγον κυρίου. 

Die Thiere mit den gespaltenen Klauen werden alsdann abwei- 
chend ausgelegt. Philo bezieht sie auf den scheidenden Verstand, Bar- 
nabas deutet sie auf die zwiefache Welt, für die der Christ lebt: er 
wandelt in dieser Welt und erwartet eine andere. 


$. 2. Die älteren Apologeten der griechischen Kirche. 


Der Einfluss des Philo auf die Kirchenschriftsteller dieser Periode 
ist sowol in der Lehrbildung als auch in der Schriftbehandlung ziem- 
lich erheblich zu nennen. 


1. 


Der Gottesbegriff zuerst zeigt manche dem philonischen nahe ver- 
wandte, ja ihm entstammende Züge. — Die Bestimmung des göttlichen 
Wesens als des alleinigen wahrhaften Seins bei Justinüus und dem un- 
bekannten Verfasser der Mahnrede erinnert sowol durch sich selbst als 
durch die Art ihrer Herleitung ganz an das, was Philo I, 222. II, 92 
u. a, vgl. oben ὃ. 203, ausführt!). Man vergleiche besonders die 
Stelle cohort. ad Gentiles 20. 21 2 19 B. 0 ἀκηκοὼς γὰρ ἐν Αἰγύπτῳ 
τὸν ϑεὸν τῷ Μωυσεῖ εἰρηκέναι Ἐγὼ εἰμὶ 6 ὦν ... ἔγνω (sc. Πλάτων) ὅτι 
οὐ κύριον ὄνομα ἑαυτοῦ ὁ ϑεὸς πρὸς αὐτὸν ἔφη: οὐδὲν γὰρ ὄνομα 
ἐπὶ ϑεοῦ κυριολογεῖσϑαν δυνατόν" τὰ γὰρ ὀνόματα εἰς δήλωσιν 
καὶ διάγνωσιν τῶν ὑποκειμένων κεῖται πραγμάτων πολλῶν καὶ διαφόρων 
ὄντων: ϑεῷ δὲ οὔτε 0 τιϑεὶς ὄνομα προῦπῆρχεν οὔτε αὐτὸν ἑαυτὸν ὀνο- 
μάζειν 2 δεῖν εἷς καὶ μόνος ὑπάρχων, ἐγὼ γὰρ φησὶν εἰμὶ ὁ ὦν, ἀντι- 
διαστέλλων ἑαυτὸν δηλονότι ὃ ὧν τοῖς μὴ οὔσιν. — Es ה‎ diese 
Stelle teilweise in den Worten mit dem, was Philo de vita Mos. I, 
14 (II, 92) sagt. Philo macht ganz ir Pseudo-Justin folgende a 
Punkte geltend: 1) dass Gott keinen eigentlichen Namen habe (ὡς 
οὐδὲν ὄνομα ἐπ’ ἐμοῦ τὸ παράπαν κυριολογεῖται), 2) dass ihm allein das 
Sein, allen andern Dingen das Nichtsein zukomme (ἵνα μαϑόντες δια- 
φορὰν ὄντος τε καὶ μὴ ὄντος προςαναδιδαχϑῦσιν) und 3) dass alles dies 
aus Exod. 3, 14 herzuleiten sei. 

Die Namenlosigkeit Gottes wird ebenso bei Justin. apol. II, 6 
p. 44 Ο (ὄνομα δὲ τῷ πάντων πατρὶ ϑετὸν ἀγεννήτῳ ὄντι οὐκ ἔστιν) be- 
hauptet, vgl. auch apol. I, 10 p.58B. 61 p. 94 Ὁ. 68 p. 95 0. — 
Im dial. 0. Tryph. 126 p. 355 D heisst Gott ἀνωνόμαστος. — Gott 
als das wahre Wesen aller Dinge wird von Tatian. orat. ad Gr. 5 
(145 A) ἡ τοῦ παντὸς ὑπόστασις genannt. 


1) Wie auch Möller, Kosmologie der griechischen Kirche, Halle 1860, 8. 132 
richtig gegen Semisch,, Justin der Märtyrer II ₪8. 253 ff. geltend macht. 
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Wie bei Philo (s. oben 8. 202) jede Bestimmung vom Wesen Got- 
tes selbst ausgeschlossen wird, so sagt auch Theophilus v. Antiochien, 
dass die Bestimmungen niemals auf ἴβπ selbst, sondern stets auf et- 
was ihm „bereits Untergeordnetes gehen; ad Autolye. I, 3 ₪ ΤΙ εἶ γὰρ 
φῶς αὐτὸν εἴπω ποίημα αὐτοῦ λέγω, εἰ λόγον εἴπω ἀρχὴν αὐτοῦ λέγω 
νοῦν ἐὰν εἴπω φρόνησιν αὐτοῦ λέγω, πνεῦμα ἐὰν εἴπω ἀναπνοὴν αὐτοῦ 
λέγω κτλ. 

Ueber die Bedeutung der Namen Gottes spricht er sich ganz wie 
Philo (8. 214) aus, ad Autol. D,»4 > 72 Ο ϑεὸς δὲ λέγεται διῶ τὸ TE- 
ϑεικέναι τὰ πάντα ἐπὶ τῇ ἑαυτοῦ ἀσφαλείᾳ καὶ διὰ τὸ ϑέειν, τὸ δὲ 
ϑέειν ἐστὶν τὸ τρέχειν τ, καὶ τρέφειν ... καὶ ζωοποιεῖν τὰ πάντα. κύ- 
φιος δέ ἐστιν διὰ τὸ “κυριεύειν αὐτὸν τῶν ὅλων. vgl. auch 1. 6. κύριον 
ἐὰν εἴπω κριτὴν αὐτὸν λέγω. 

Und ganz ähnlich wie Philo in quod deus immut. 5. 12 ff. (I, 
275. 281 6), die aus diesem abstracten Sein Gottes folgende Bewe- 
gungslosigkeit darstellt und die entgegenstehenden Schriftsprüche durch 
die Accommodationstheorie beseitigt, 8 wir im dial. 6. Tryph. 127 
p- 366 D καὶ ἱκανῶς εἰρῆσϑαί μοι ὑπολαμβάνω ὃ ὅτι ὅταν μου ὁ ϑεὸς λέγῃ 
ἀνέβη 0 ϑεὸς ἀπὸ Apgaau ἡ ἢ ἐλάλησε 0 κύριος πρὸς “Μωυσῆν καὶ κατέβη 
κύριος τὸν πύργον ἰδεῖν ὃν ὡκοδόμησαν οἵ υἱοὶ τῶν ἀνθρώπων ἢ ὅτε 
ἔκλεισεν ὁ ϑεὸς τὴν κιβωτὸν Νῶε ἔξωϑεν — μὴ ἡγεῖσϑε αὐτὸν τὸν ἀγέν- 
νητον ϑεὸν καταβεβηκέναι ἢ ἀναβεβηκέναι ποϑέν. Ὅ γὰρ ἄρρητος πατὴρ 
καὶ κύριος τῶν πάντων οὔτε ποι ἀφῖκται οὔτε περιπατεῖ οὔτε καϑεύδει 
οὔτε ἀνίσταται ἀλλ᾽ ἐν τῇ αὐτοῦ χώρᾳ ὅπου ποτὲ μένει. — 1014. οὔτε κι- 
νούμενος 0 τόπῳ ἀχώρητος. vgl. Philo de post. Cain. 9 τὸ ὃν ἀκίνητον 
und die 8. + angef. St. 

Auch die Unmöglichkeit wirklicher Gotteserscheinungen und die 
Notwendigkeit vermittelnder Wesen folgert ganz ähnlich wie Philo de 
somn. 1, 39 u. a. (s. oben 8 203) Justin im dial. 6. Tryph. 60 p. 283 
B. ibid. 127 p- 356 D. 357 A (οὐχ 0 ποιητὴς τῶν ὅλων ἔσται ϑεὸς ὁ τῷ 
“Μωυσεῖ εἰπὼν αὐτὸν εἶναι ϑεὸν ᾿Δβραὼμ καὶ ϑεὸν Ἰσαὰκ καὶ ϑεὸν Ἰακὼβ 
ἀλλ᾽ ὁ ἀποδειχϑεὶς ὑμῖν ὦφϑαι τῷ ᾿Δβραὰμ καὶ τῷ Ἰακώβ, τῇ τοῦ ποιη- 
τοῦ τῶν ὅλων ϑελήσει ὑπηρετῶν κτλ.). --- Dahin gehört ebenfalls die 
Unerkennbarkeit des göttlichen Wesens für den ihönsöhlichen Verstand. 
vgl. zu den Aussprüchen Philo’s oben ₪. 208. Athenag. supplicat. pro 
Christianis 10 p- 108 ϑεὸς ἀκατάληπτος. Tatian. orat. ad Gr. 4 p.6C 
ἀνϑρωπίνοις οὐκ ἔστιν ὁρατὸς ὀφϑαλμοῖς οὐ τέχνῃ περιληπτός. Theoph. 
ad Autol. I, 3 p. 71A τὸ μὲν εἶδος τοῦ ϑεοῦ ἄρρητον καὶ ἀνέκφραστόν 
ἐστιν... Δόξῃ γάρ ἐστιν ἀχώρητος μεγέϑει ἀκατάληπτος ὕψει ἀπερινόη- 
τος ἰσχύϊ ἀσύγκριτος σοφίᾳ ἀσυμβίβαστος ἀγαϑοσύνῃ ἀμίμητος καλοποιΐᾳ 
ἀνεκδιήγητος. 

Unter den positiven Bezeichnungen Gottes bei Philo begegnet uns 
die als ὁ τῶν ὅλων νοῦς de migr. Abr. 35 (I, 466) wieder bei Athenag. 
10 p. 10C. 23 p- 26 A 0 νοῦς; bei Ps.-Justin. de resurr. ed. Mar. 
588 C ϑεὸς 0 πατὴρ τῶν ὅλων ὅς ἐστι νοῦς τέλειος, ibid. 598 0 ὁ τῶν 
ὅλων νοῦς. 

Ferner die Benennung Gottes als τόπος, der alles einschliesst, 
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selbst aber von nichts umschlossen ist, s. oben 8. 207, ist ähnlich 
bei Theophilus von Antiochien. Man vgl. mit Philo de somn. I, 11 
(I, 680) αὐτὸς ὁ ϑεὸς καλεῖται τόπος τῷ περιέχειν μὲν τὰ ὅλα ER? 
πρὸς μηδενὸς ἁπλῶς und αὐτὸς τόπος ἑαυτοῦ mit Theoph. ad Autol. II, 
81 ϑεὸς γὰρ 0% χωρεῖται ἀλλὰ αὐτός ἐστι τόπος τῶν ὅλων. 11, 88 B 
αὐτὸς ἑαυτοῦ τόπος. II, 22 p. 100 A "0 μὲν ϑεὸς καὶ πατὴρ er 
ἀχώρητός ἐστι καὶ ἐν τόπῳ οὐχ εὑρίσκεται. 


Die ‚Logoslehre hängt eng mit der philonischen zusammen. 

a. Das Verhältniss des Logos zum göttlichen Wesen wird ähnlich 
wie bei: Philo bestimmt. 

Der Logos erscheint als auf das engste mit ‚diesem verbunden, 8. 
oben ₪. 224. So dal. 0. Tryph. 128 > 358 2 ἄτμητον δὲ καὶ ἀχώρι- 
στον τοῦ. πατρὸς ταύτην τὴν δύναμιν ὑπάρχειν ὄνπερ τρόπον τὸ τοῦ ἡλίου 
φῶς ἐπὶ γῆς εἶναι ἄτμητον καὶ ἀχώριστον. ὄντος τοῦ ἡλίου ἐν τῷ οὐρανῷ" 
καὶ ὅταν δύσῃ συναποφέρεται τὸ φῶς οὕτως ὃ πατὴρ ὅταν βούληται λέ- 
γουσι δύναμιν αὐτοῦ προπηδᾶν ποιεῖ καὶ ὅταν βούληται πάλιν ἀναστέλλει 
εἰς ἑαυτόν. — cohort. δᾷ Gentiles 38 > 86 Ο der Logos ist ἀχώρητος. 
δυνάμει. -- Er ist von Anfang an in Gott. Tatian. Mr. ad Gr. 5 
p- 145 A σὺν αὐτῷ (se. τῷ ϑεῷ) διὰ λογικῆς δυνάμεως αὐτὸς καὶ ὁ λό- 
γος ὃς ἦν ἐν αὐτῷ ὑπέστησε. Athenag. supplic. pro Christ. 10 p- 10 D 
ἐξ ἀρχῆς γὰρ 0 7 νοῦς ἀΐδιος ὧν εἶχεν αὐτὸς ἐν ξαυτῷ τὸν λόγον ἀΐ- 
δίως λογικὸς ὦν. 

Er erscheint aber trotzdem wie bei Philo, 5. oben 8. 220, als 
etwas Selbständiges, das auch für sich ein Wesen hat. Justin sagt 
dial. e. Tryph. 61 p. 284 A γεγέννηκε δύναμίν τινα ἕξ ἑαυτοῦ λογικήν. 
Tatian ad Gr. 5 p. 145 A ϑελήματι τῆς ἁπλότητος αὐτοῦ προπηδᾷ ὁ 
λύγος. 

Die Art des Hervorgehens wird wie bei Philo de somn. I, 13 
u. ἃ.» 8. oben 8.998, durch das Bild des Feuers deutlich gemacht. 
So dial, οὐ Tryph, 61 p. 284 C ὁποῖον ἐπὶ πυρὸς ὁρῶμεν ἄλλο γινόμενον 
οὐκ ἐλαττουμένου ἐκείνου ἐξ οὗ ἡ ἄναψις γέγονεν ἀλλὰ τοῦ αὐτοῦ μένον- 
τος καὶ τὸ ἐξ αὐτοῦ ἀναφϑὲν κατ᾽ αὐτὸ ὃν φαίνεται οὐκ ἐλαττῶσαν ἐκεῖνο 
ἐξ οὐ ἀνήφϑη. Justin polemisirt 1014. 218 p. 358 0. D gegen diejeni- 
gen, welche sich diese Ablösung κατὰ ἀποτομήν vorstellen, indem da- 
ach eine Schwächung des göttlichen Wesens herbeigeführt werde. 
Vielmehr bestehe der Logos neben Gott wie eine Flamme neben der 
andern. Die erste Flamme werde nicht verringert dadurch, dass eine 
zweite aus ihr hervorgehe. Anders stehe es mit dem Bilde von Licht 
und Sonne (s. oben ₪. 186), welches ausdrücklich von ihm verworfen 
wird 1). Auch Tatian. orat. ad Graec. 5 p. 145 B sagt: γέγονε (ὁ λό- 
γος) κατὰ μερισμὸν οὐ κατὰ ἀποχοπήν und gebraucht das Bild von einer 
Fackel. 

Das Verhältniss der Logoi zum Logos bei Philo war, wie wir 


1) Ueber Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten der philonischen und justin’schen 
Logoslehre 5. auch Dorner, Christol. I, 428. 
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oben ₪. 224f. sahen, schwankend. Den Kirchenschriftstellern lag es nä- 
her sich an die Kurstage anzuschliessen, welche die Logoi (Engel) 
aus dem Logos hervorgehen lässt. — So Fabian. ad Graec. 7 p. 146 0 
ὁ μὲν οὖν λόγος πρὸ τῆς τῶν ἀνθρώπων κατασκευῆς ἀγγέλων δημιουργὸς 
γίνεται. Athenag. suppl. 10 p. 10.0 καὶ πλῆϑος ἀγγέλων καὶ λειτουρ- 
γῶν φαμεν οὗς ὁ ποιητὴς καὶ δημιουργὸς κόσμου ϑεὸς διὰ τοῦ παρ᾽ αὐ- 
τοῦ λόγου διένειμε. 

b. Das Verhältniss des Logos zur Welt betreffend, finden wir 
auch bei den altchristlichen Apologeten die Anschauung, dass im Lo- 
gos die wirksame Kraft liege, durch welche die Welt geschaffen wor- 
den. So heisst es von ihm bei Athenag. suppl. pr. Chr. 10 p. 10 Ὁ 
ὡς τῶν ὑλικῶν ξυμπάντων ... ἰδέα καὶ ἐνέργεια εἶναι προελϑών. Justin. 
cohort. ad Graec. 15 p. 16 Β τῷ λόγῳ τοῦ ϑεοῦ πᾶσα ἐγένετο ἡ κτίσις. 
— Theoph. ad Autol. I, 7 74 B ὁ ϑεὸς διὰ τοῦ λόγου αὐτοῦ "αὶ 
τῆς σοφίας ἐποίησε τὰ πάντα" τῷ γὰρ λόγῳ αὐτοῦ ἐστερεώϑησαν οἵ οὐρα- 
voi κτλ. Der in Gott wohnende Logos wird zum λόγος προφορικός 
und schafft die Welt, ibid. 11, 22 p. 100 8. 

Auch ist der T:dgos der Tragen der Weltordnung, s. oben 8. 226 + 
Der Brief an den Diognet 7 2 498 C. nennt ihn τὸν τεχνίτην καὶ δη- 
μιουργὸν τῶν ὅλων οὗ τὰ μυστήρια πιστῶς πάντα φυλάσσει τὰ στοιχεῖα. 
Er ist also das verborgene Gesetz der Dinge. 

c. Das Norhältoisns des Logos zum Menschen. Der Logos ist wie 
bei Philo, ₪. oben 8. 228, der Träger aller Gotteserscheinungen. — 
Im dial. 6. Tryph. 56 ff. p. 278 ff. wird ausgeführt, wie der Logos dem 
Abraham, Lot, Jakob, dem Mose erschienen sei, er sei auch der er- 
scheinende Engel Gottes. ibid. p. 275 0 ἐστὶ καὶ λέγεται ϑεὸς καὶ κύ- 
g10g ἕτερος ὑπὸ τὸν ποιητὴν τῶν ὅλων ὃς καὶ ἄγγελος καλεῖται διὰ τὸ ἀγ- 
γέλλειν τοῖς ἀνθρώποις ὅσαπερ βούλεται αὐτοῖς ἀγγεῖλαι 0 τῶν ὅλων ποιής 
τής. — 1016 p. 216 D οὗτος ὅ τὲ τῷ ה‎ καὶ τῷ Ἰακὼβ καὶ τῷ 
“Μωυσεῖ ὦφϑαι λεγόμενος καὶ γεγραμμένος, ϑεὸς ἕτερός ἐστι τοῦ τὰ πάντα 
ποιήσαντος ϑεοῦ, ἀρυϑμῷ λέγω ἀλλ᾽ οὐ γνώμῃ. — 127 p. 357.0. D οὔτε 
οὖν Aßgaayı οὔτε ᾿Ισαὼκ οὔτε Ἰακὼβ οὔτε ἄλλος ἀνθρώπων εἶδε τὸν πα- 
τέρα καὶ ἄρρητον κύριον τῶν πάντων ἁπλῶς καὶ αὐτοῦ τοῦ Χριστοῦ ἀλλ᾽ 
ἐκεῖνον τὸν κατὰ βουλὴν τὴν ἐκείνου καὶ ϑεὸν ὄντα υἱὸν αὐτοῦ καὶ ἄγγε- 
λον ἐκ τοῦ ὑπηρετεῖν τῇ γνώμῃ αὐτοῦ... ὃς καὶ πῦρ ποτὲ γέγονε τῇ πρὸς 
Movo£a ὁμιλίᾳ τῇ ἀπὸ τῆς βάτου. -- Theophil. ad Autol. II, 22 p. 100 
A ὁ λόγος αὐτοῦ δι᾿ οὗ τὰ πάντα πεποίηκεν δύναμις ὧν καὶ σοφία αὐτοῦ 
ἀναλαμβάνων τὸ πρόσωπον τοῦ πατρὸς καὶ κυρίου τῶν ὅλων οὗτος παρε- 
γίνετο εἰς τὸν παράδεισον ἐν προσώπῳ τοῦ ϑεοῦ καὶ ὡμίλει τῷ Adan. — 
Wie bei Philo der Logos auf die Bildung des Menschen besondern 
Einfluss hat, so sagt auch Tatian 6 2 146 0 κατὰ τὴν τοῦ γεννή- 
σαντος αὐτοῦ πατρὸς μίμησιν εἰκόνα τῆς ἀϑανασίας τὸν ἄνϑρωπον ἐποίη- 
σεν. Der Logos wirkt insbesondere auf die Seele des Menschen. Der 
ursprünglich 'stoische , bei Philo quis rer. div. haer. 24 (I, 289) sich 
findende Ausdruck λόγος omeguarıxog ist bei Justin aller Naturbezie- 
hung entkleidet und bezeichnet blos die sittlich und geistig befreiende 
Macht, welche der göttliche Logos auf die Seele des Menschen aus- 
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übt»), Es erstreckt sich dieselbe auch auf die Heidenwelt; apol. 9% 
46 heisst es: ol μετὰ λόγου βιώσαντες Χριστιανοί εἶσι κἂν ἄϑεοι ἐνομί- 
σϑησαν οἷον ἐν Ἕλλησι μὲν Σωκράτης ... ἐν βαρβάροις δὲ ’Aßoacu. Bei 
Philo ist diese Anschauung vorgebildet in der Vergleichung des Logos 
mit dem die Seele erleuchtenden und fröhlich machenden Mannah: quis 
rer. div. haer. 39 (1, 499). leg. alleg. II, 21 (I, 82). 111, 61 (I, 122). 
de profug. 25 (I, 566). — Auch der Brief an den Diognet kennt 
diese innerlich wirkende Kraft des Logos: 6 7 p.498 0 τὸν λόγον τὸν 
ἅγιον καὶ ἀπερινόητον ἀνϑρώποις ἐνίδρυσε καὶ ἐγκατεστήριξε (ὁ ϑεὸς) ταῖς 
καρδίαις αὐτῶν. 

Als Befreier von den Leidenschaften (vgl. oben ₪8. 229) erscheint 
der Logos in der orat. ad Gentiles p. 40 D ὁ λόγος ἐξ αὐτῶν τῶν τῆς 
ψυχῆς μυχῶν τὰ δεινὰ τῆς αἰσϑήσεως ἀπελαύνει πάϑη. Er wird hier 
mit einem Beschwörer verglichen, welcher aus einer Höle die Schlan- 
gen hervorlockt. 


In der Lehre von der Schöpfung vertritt die cohort. ad Gent. 
29 p. 28 E die philonische Ansicht, dass Plato seine Theorie von einem 
idealen Vorbilde, welches der Weltbildung zu Grunde gelegen, aus 
Mose entlehnt habe. Und zwar hat sie dieselbe exegetische Begrün- 
dung wie Philo in leg. alleg. III, 31 (I, 106). de somn. I, 35 (I, 
652) durch Exod. 25, 40, indem das dem Mose auf dem Berge ge- 
zeigte Bild als das Urbild der Welt gedeutet wird. — ‚Wie Philo de 
opif. m. 41 (I, 4 ff.) die Worte Gen. 1,2 ἡ δὲ γῆ ἦν ἀόρατος benutzt, 
um den Unterschied der γῆ ἀόρατος und αἰσϑητή zu begründen 0 
wie er in de opif. m. 10 (I, 8) den Ausdruck στερέωμα in Gen. 1, 6 
מנ‎ ähnlicher Weise für den Unterschied eines οὐρανὸς ἀσώματος καὶ 
Gwuarıxog verwendet, so finden wir das ‚gleiche Verfahren angewendet 
in cohortat. ad gent. 80 Ρ. 298 φήϑη ὅτι ταύτην μὲν περὶ ἧς ἔφη ἡ δὲ 
γῆ ἦν τὴν προὐπάρχουσαν εἰρῆσϑαι γῆν πεῖς ταύτην δὲ περὶ ἧς λέγει ἐποίη- 
ע65‎ 0 ϑεὸς τὸν οὐρανὸν καὶ τὴν γῆν onen ταύτην λέγει αὐτὸν τὴν κατὰ τὸ 
mgoündegov εἶδος ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ “γενομένην αἰσϑητήν. 5 16. 6 τὸν 
: οὐρανὸν ὃν xal στερέωμα ὠνόμασε τοῦτον εἶναι τὸν γενόμενον al- 
σϑητόν. 


In der Lehre vom Menschen begründet die cohort. ad Gent. 
30 p. 29 D die Theorie von einer doppelten Menschenschöpfung wie 
Philo (8. oben ₪. 173) auf Gen. 1, 26. 27 und Gen. 2, 7 und nennt, 
trotzdem an letzterer Stelle von ihr ἐποίησεν gelesen wird, doch den 
zweiten Menschen nach Philo (de opif. m. 46. leg. alleg. 11, 4, s. 
oben ₪. 242) τὸν ἐκ τῆς γῆς πλασϑέντα. 

Ebenso sagt Theophilus ad Autol. II, 26 p. 128 διὸ καὶ πλασϑέν- 
τος τοῦ ἀνθρώπου ἐν τῷ κόσμῳ τούτου μυστηριωδῶς ἐν τῇ ΓΕενέσει γέ- 
γραπται ὡς δὶς αὐτοῦ ἐν τῷ παραδείσῳ τιϑέντος, nur darin abweichend, 


1) Vgl. hierzu Duncker, zur Geschichte der christl. Logoslehre in den ersten 
Jahrhunderten. Die Logoslehre Justin’s. Göttingen 1848. 
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dass er das erste auf die Schöpfung, das zweite auf die Aufer stehung 
des Menschen bezieht. 


IL. 


Die Aehnlichkeit der Interpretationsweise Justin’s mit der des 
Philo ist auch sonst schon bemerkt worden. Rosenmüller, de fatis 
interpretationis scripturae ₪. in ecclesia christiana V p. 7 sagt „quis 
autem a Philonis lectione ad Justini libros legendos nceddens, non de- 
prehendat prorsus eandem sacras literas ‚nterpretandi rationem ?“ 

In der Tat finden wir bei Justin eine ganze Anzal der philoni- 
schen Regeln der Allegorie in Geltung. Die hervortretendsten sind 
folgende: 

1. Widersprüche der Schrift leiten auf höheren Sinn hin. vgl. oben 

3.167. 

So sagt Justin dial. 6. Tryph. 6 91 p. 318 0. zu Deut. 33, 17 <+- 
0076 μονοκέρωτος ist ein Widerspruch, von Hörnern eines Einhorns 
kann man nicht sprechen. Man findet dies nur beim Kreuz, es ist 
ein Holz, welches wie ein Horn hervorragt, von dem aber wieder 
die einzelnen Spitzen wie Hörner abstehen. 

Gott befiehlt dem Mose kein Bild zu machen und doch wird er 
hernach beauftragt, eine eherne Schlange zu errichten. Der Wider- 
spruch findet darin seine Lösung, dass die letztere ein auf Christum 
deutendes Mysterium ist, 1014. c. 94 p. 821 D. — Mit Jakob rang ein 
Mensch, der hernach Gott genannt wird. Die Schrift deutet auf den 
Logos dial. c. Tryph. e. 126 p. 355 12. — Jes. 43, 15 wird Israel ein 
König genannt, was er doch niemals war. Es geht daraus hervor, 
dass das geistliche Israel gemeint ist, c. 135 p. 365 A. — Das Volk 
Israel wird getadelt und doch wird ihm der Segen der Verheissung 
zugesprochen. Es folgt daraus, dass es ein doppeltes Israel giebt, das 
fleischliche und das geistliche, ibid. p. 365 Ὁ. 

2. Der natürliche Sinn, welcher dem Geiste der Schrift widerstrei- 
tet, ist aufzugeben gegen den allegorischen. 

Unmöglich kann Mose den Glauben an eine Schlange verlangt ha- 
ben, da doch sonst stets der Götzendienst verboten wird. Die Deu- 
tung auf den gekreuzigten Christus ist hier durch die innere Notwen- 
digkeit der Sache gegeben. dial. c. Tryph. 91 p. 812 B. 

8. Die Schrift sagt nichts Ueberflüssiges, Wiederholungen, doppelter 
Ausdruck u. dgl. sind bedeutungsvoll. 8. oben 8. 168 ἢ 

Gen. 19, 24 heisst es κύριος ἔβρεξεν... παρὼ κυρίου. --- Aus der 
Wiederholung geht hervor, dass mit dem zweiten κύριος ein anderer 
gemeint ist als mit dem ersten. dial. 5 Tryph. 6 129 > 358 D ὅταν 
λέγῃ ἔβρεξε κτλ. δύο ὄντας ἀριϑμῷ μηνύει ὁ λύγος 0 προφητικὸὺς τὸν שג‎ 
ἐπὶ γῆς ὄντα ὃς φησι καταβεβηκέναι ἰδεῖν τὴν πραυγὴν Σοδόμων τὸν δὲ 
ἐν τοῖς οὐρανοῖς ὑπάρχοντα, ὃς καὶ τοῦ ἐπὶ γῆς κυρίου κύριός ἐστιν ὡς 
πατὴρ καὶ ϑεὸς αἴτιός τε αὐτῷ τοῦ εἶναι καὶ δυνατῷ. καὶ κυρίῳ καὶ ϑεῷ. 
— Dasselbe wird aus Be 110, 1 λέγει ὁ κύριος τῷ κυρίῳ μου. Ps. 45, 
' 7. 8 ἔχρισέ σε ὃ ϑεὸς ὁ 0609 σου gefolgert. dial. 6. Tryph. 0. 56 p. 277 6. 

22 
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‘4. Das bedeutungsvolle Schweigen der Schrift. s. 0. 8. 179. 

* Warum wird von Henoch, Noah u. a. nicht erzält, dass sie be- 
schnitten worden sind, während es doch von Abraham und seinen 
Nachkommen berichtet wird? Die Schrift will hier schon auf die 
Glaubensgerechtigkeit anspielen. dial. 6. Tryph. c. 92 p. 319C. Warum 
werden dem Abraham, Isaak und Jakob Verheissungen, aber nicht 
dem Esau und dem Ruben? — Der Grund ist, dass nur denen solche 
zu Teil werden, von denen Christus abstammt. ibid. c. 120 p. 348 A. 

5. Feststehende Deutungen werden zu anderweiten Combinationen 

verwendet. s. o. 8. 178. 
Da nach Ps. 89, 4 1 Tag des Herrn = == 1000 Jahren ist, so folst, 


dass die Worte Gen. 2, 17 ἡ δ᾽ ἂν ἡμέρᾳ φάγῃ ... ἀποϑανεῖται anzei- 
gen, Adam werde nicht 1000 Jahre alt warden (ἔγνωμεν αὐτὸν μὴ 
ιἀναπληρώσαντα χίλια ἔτη). Ebenso beweist die Stelle Jes. 65, 72 


κατὰ τῆς ἡμέρας τοῦ ξύλου / ἡμέραι τοῦ λαοῦ μου ἔσονται, dass das 
Volk Gottes ein 1000jähriges Reich haben werde, denn der Tag des 
Baumes der Erkenntniss gelte 1000 Jahre. dial. c. Tryph. 81 p. 308 
A.B. vgl. Synhedr. 97. 

Noch künstlicher ist die folgende Beweisführung. Insofern Adam 
vom Geiste Gottes beseelt wird, ist er ein οἶκος τοῦ Eupvonuarog zu 
nennen. ' Daher sind die Häuser, welche nach Exod. 12, 7 mit dem 
Blute des Passahlammes bestrichen werden sollen, ‚die Menschen, wel- 
che sich mit Christi Blut selbst salben sollen (οὗ τῷ αἵματι 8 . χρίον- 
ται τοὺς οἴκους ἑαυτῶν. τουτέστιν ξαυτούς ... ὅτι γὰρ τὸ πλάσμα ὃ ἔπλα- 
σεν ὁ ϑεὸς τὸν ᾿ἀδὰμ οἶκος ἐγένετο τοῦ ἐμφυσήματος). dial. 6. Tryph. 40 
p: 259 A. 

6. Die Worte werden nach allen Möglichkeiten ihrer Bedeutungen 

erwogen. ₪. oben 8. 174 ἢ. 

Das ποῦ in Gen. 3, 15. 4, 9 braucht nicht notwendig im eigent- 
lichen Sinne fragend zu sein, es hat hier die Bedeutung einer stra- 
fenden Frage. dial. 6 Tryph. 99 p. 326 Ο οὐδὲ τῷ ϑεῷ εἰς ἄνοιαν nv 
τὸ ἐρωτᾶν τὸν Adayı ποῦ ἐστιν οὐδὲ τὸν Kaiv ποῦ ”Aßeh ἀλλ εἰς τὸ ἕκα- 
στον ἐλέγξαν ὁποῖος ἐστι. 

7. Symbolische Zahlen. 

Die 12 Glöckchen 1) am Priestertalar bedeuten die 12 Apostel, 
insofern dieselben von Christo als dem Hohenpriester gewissermassen 
herabhängend Kunde geben. dial. c. Tryph. 42 p. 260 D. Die bei- 
den Sündenböcke deuten auf die doppelte Ankunft Christi, ibid. 41 
p. 260 A, die 8 in der Sintflut Geretteten weissagen auf den 8ten 
Tag, an dem Christus auferstand, c. 138 p. 367 C. 

8. Symbolik der Dinge. 

Sie ist ebenso reichlich übersprudelnd als bei Philo. Alle Perso- 
nen und Freignisse des A. T. werden zu weissagenden Typen Christi 
und seines Kreuzes. Diese Typik zieht sich namentlich durch den 


1) Vgl. über die hier vielleicht vorliegende Verwechselung Otto, Justini opera | 
I, 2 8.136. 
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ganzen Dialog mit Trypho hindurch und nimmt auch in der ersten 
Apologie 6. 32 ff. einen grossen Raum ein. 

So sind 2. 13. die gefleckten Schafe Jakob’s die vielerlei Menschen, 
für die Christus starb. dial. 6. Tryph. ὁ. 134 p- 864 0. Holz und 
Wasser rettet den Noah: das deutet darauf, dass die Christen durch 
das Kreuz und die Taufe von den Sünden errettet werden. οὕ. 138 
p- 367 D. Das geröstete Passahlamm 6. 40 p. 259 C, der betende Mose 
6.90 p. 318 B, der Stab Mose’s, Aaron’s, die Stäbe Jakob’s 6. 86 
p- 313 B u. a. deuten auf das Kreuz Christi. Der Sand am Meere, mit 
dem die Israeliten Gen. 22, 17 verglichen werden, deutet darauf, dass 
viele ungläubig bleiben werden, die Trockenheit desselben symbolisirt 
die Dürre der jüdischen Herzen. c. 120 p. 348 B. Die Eselin mit 
dem Sattel Matth. 21 bedeutet die Juden, welche das Joch des Gesetzes 
tragen, das Eselsfüllen ohne Sattel die Heiden, c. 53 p. 2720, D 
u. dgl. m. 

Lauter Deutungen nach philonischer Methode. 

9. Symbolik der Namen. 

Sie beruht bisweilen nach Philo’s Weise auf der Wortdeutung aus 
dem Grundtexte, doch ist Justin in den Etymologien selbst von diesem 
unabhängig. 

Satanas wird in die beiden Worte שטה‎ abfallen und כחש‎ Schlange 
zerlegt und als die abfallende Schlange gedeutet. dial. c. Tryph. c. 103 
p- 331 B. 8. ἃ. ähnl. Verfahren Philo’s oben ₪. 1 

Bei Abraham und Sarah wird wie bei Philo die Veränderung in 
die Hinzufügung eines Alpha und eines Rho gesetzt (vgl. oben 8. 153) 
διὰ τί μὲν ἐν ἄλφα πρώτῳ προςετέϑη τῷ ᾿Αβραὰμ ὀνόματι ϑεολογεῖς καὶ διὰ 
τί ἕν Po τῷ Σάρρας ὀνόματι ὁμοίως κομπολογεῖς. ibid. 6. 113 p. 840 Β. 

Israel anders als von Philo oben ₪. 269, ἄνθρωπος νικῶν 1) δύ- 
vauıv erklärt, also in איש שרה אל‎ 4% 

Bei andern Namen ist nicht aus der Etymologie, sondern aus an- 
dern Umständen die allegorische Bedeutung erschlossen. Lea ist we- 
gen ihrer schwachen Augen ein Bild der Verblendung der Synagoge, 
die hellblickende Rahel ein Bild der Kirche. Ihr Götzendiebstal be- 
deutet, dass sie die falschen Götter beseitigt. Jakob, der von dem 
Bruder gehasste, ist ein Bild Christi, 6. 134 p. 364. Thamar Mutter 
der Gläubigen, c. 86 p. 314 A. Auses, der in das Land der Verheis- 
sung führt, ein Vorbild Christi, ὁ. 132 p. 362 Ὁ, 

Einzelne Deutungen, die an Philo erinnern, sind solche wie zu 
Gen. 18, 2 dial. 6. Tryph. e. 56 p. 279 A: ὁ εἷς τῶν τριῶν ὁ καὶ ϑεὸς 
καὶ κύριος τῶν ἐν τοῖς οὐρανοῖς ὑπηρετῶν κύριος τῶν δύο ἀγγέλων, 5. 
oben 8. 217. — Ausdrücklich weist er auf alexandrinische Allegoristik 
hin der Auslegung von Gen. 1, 26 im dial. 6. Tryph. ce. 62 p. 285 D 
οὐ γὰρ ὅπερ ἡ παρ᾽ ὑμῖν λεγομένη αἵρεσις δογματίζει φαίην ἂν ἐγὼ ἀλη- 


1) In älteren Ausgaben fehlt hier das wichtige νιχῶν, wie schon Clerieus ad 
constitutt. apostol. 1. 7 6. 36 ed. Cotel. p. 376 mit Recht bemerkt. — vgl. ausser- 
dem Otto, Justini opp. I, 2 8.499 not. 5. 

ל 
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ϑὲς εἶναι ἢ οἵ ἐκείνης διδάσκαλοι ἀποδεῖξαι δύνανται ὅτι ἀγγέλοις ἔλεγεν ἢ 
ὅτι ἀγγέλων ποίημα ἣν τὸ Zere, τὸ ἀνθρώπινον. vgl. oben 8. 206. 

Auch bei Theophilus von Antiochien finden wir einzelne Spuren 
der allegorischen Regeln. 

1. Die Wiederholung in der Schrift ist bedeutungsvoll. 

Gen. 2, 8.15. Die Schrift sagt zweimal, dass Adam in das Pa- 
radies gesetzt worden sei. Darin liegt die geheimnissvolle Hindeutung 
darauf, dass, wie es einmal bei der Schöpfung geschehen sei, es so 
auch einmal bei der Auferstehung geschehen werde. ad Autolycum 
II, 26 p. 108 A. 

2. Der Plural ist von tieferer Bedeutung. 

Gen. 1, 26 ποιήσωμεν deutet auf Gehülfen beim Werk der Men- 
schenbildung. ibid. U, 18 p. 96 ἢ. Gen. 3, 5 ὡς ϑεοί deutet auf die 
Vielgötterei II; 28 p. 104 B. 

3. Die vielseitige Deutung des Ausdrucks im Einzelnen. 

ποῦ in Gen. 3, 9. 4, 9 wie oben bei Justin (s. 8. 338) soll nicht 
Zeichen der Unwissenheit sein, sondern eine pädagogische Frage, die 
zur Sinnesänderung anleitet. (δῇ ὡς ἀγνοῶν᾽... ἀλλὰ. .. ἀφορμὴν 
ἐδίδου αὐτῷ μετανοίας καὶ ἐξομολογήσεως) ad Autol. II, 26 p. 108 C. 
IT, 29 p. 105 6. 

Das ἐργάζεσϑαν neben φυλάσσειν in Gen. 2, 5 Hödentet nichts an- 
deres als die gründliche Ausführung der Bewahrung der Gebote Gottes 
(οὐκ ἄλλην τινὰ ἐργασίαν δηλοῖ ἀλλ᾽ ἢ τὸ φυλάσσειν τὴν ἐντολὴν τοῦ ϑεοῦ) 
ad Autol. II, 24 p. 102 A. vgl. hiemit Philo leg. alleg. I, 28 (I, 60) 
τὸ ἐργάζεσθαι τὰς ἀρετὸς καὶ μηδέποτε αὐτῶν ἀφίστασϑαι ἀλλ᾽ ἀεὶ τα- 
μιεύειν καὶ φυλάττειν ἑκάστην. 

4. Die Symbolik der Dinge. 

Die Sonne ist ein Bild Gottes. ὁ γὰρ ἥλιος ἐν τύπῳ ϑεοῦ ἐστιν 

ad Autol. 11, 15 p. 94 C. νρ]. oben 8. 208. 
5. Symbolik der Namen. 

Νῶε == ἀνάπαυσις (vgl. Philo oben 8. 270) ist Symbol der Erret- 
tung, denn er baute die Arche, Er ist aber auch Deukalion, weil er 
den Menschen zurief: δεῦτε καλεῖ ὑμᾶς 0 ϑεὸς εἰς μετάνοιαν ad Autol. 
III, 19 p. 129 B. : 

Zur Deutung von Sabbat == ἑβδομάς ad Autol. 11, 12 >. D. 
vgl. oben ₪. 195 und m. philon. Studien bei Merx 11, 2 8. 150£. 

Ἐδέμ == τρυφή ad Autol. 11, 24 p. 101C. 5. oben 8. 271. 

Von den einzelnen Deutungen erinnert an Philo der Schluss auf 
einen doppelten Himmel aus dem Ausdrucke στερέωμα. Es heisst ad 
Autol. II, 13 p: 93 A: m μὲν οὖν πρώτῃ. ὑποϑέσει τῆς ἱστορίας καὶ γε- 
νέσεως τοῦ πόσμου εἴρηκεν ἥ ἁγία γραφὴ οὐ περὶ τούτου τοῦ στερεώματος 
ἀλλὰ περὶ ἑτέρου οὐρανοῦ τοῦ ἀοράτου ἡμῖν ὄντος ue® ὃν οὗτος ὃ ὁρατὸς 
ἡμῖν οὐρανὸς κέκληται στερέωμα. 
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Anhans. 
Philo und die Gnostiker. 


Philo’s Einfluss auf die Gnostiker ist wie an sich unverkennbar, 
so auch allgemein zugegeben. Wir können uns daher hier darauf be- 
schränken, die wichtigsten Gesichtspunkte kurz hervorzuheben. — In 
allen gnostischen Systemen begegnen uns vorzugsweise folgende vier 
Lehren, welche in dieser Klarheit und Vollständigkeit zuerst bei Philo 
ihre Ausprägung empfangen haben: der abstracte Gottesbegriff, die 
Lehre von den Mittelwesen und dem Logos, die Lehre von der bösen 
Natur der Materie und des Leibes und von der Askese als dem ein- 
zigen Erlösungsmittele — Doch nicht nur der Gehalt dieser Lehren, 
auch ihr Ausdruck und die bisweilen sich findende allegorische Be- 
gründung erinnert an Philo. 

1. Wie bei Philo das göttliche Wesen als ein völlig bestimmungs- 
loses und unerkennbares gefasst wird: so nennen die Naassener Gott 
ἢ πρώτη καὶ μακαρία ... ἀσχημάτιστος οὐσία (Hippol. V, 7 p. 100), er 
ist der vor allem Sein Seiende (ngowv ibid. V, 9 p. 117); ebenso be- 
zeichnen die Peraten Gott als τὸ ἀγέννητον, welches aber zugleich die 
grosse Quelle alles Seins sei (Hippol. V, 12 p. 123); bei Justin dem 
Gnostiker heisst er: πατὴρ πάντων τῶν γεννητῶν ἀπρόγνωστος καὶ ἄγνω- 
6708 καὶ ἀόρατος (Hippol. V, 26 p. 150), in der simonianischen Lehre 
δύναμις ἀπέραντος, ἀόρατος ἀκατάληπτος (Hippol. V, 9 p. 168), bei Ba- 
silides in schärfster Ueberspannung der Lehre οὐδέν, das nicht einmal 
ἄρρητον heissen kann (Hippol. VII, 20 p. 230), der nicht seiende Gott; 
bei Cerinthus die principalitas quae est super universa (Iren. 80. haer. 
1, 26, 1); bei Valentinus προπάτωρ, προών ... ὃς πάντοτε περιέχει τὰ 
πάντα καὶ οὐκ ἐμπεριέχεται (Epiph. haer. 31, 5) [ähnlich oft bei Philo, 
s. 8. 207]. — In den Pseudo-Clementinen begegnet uns die negative 
und die positive Seite des philonischen Gottesbegriffs. Gott heisst dort 
einerseits das reine Sein (ὄντως ὄν), die vollkommene Ruhe (ἀνάπαυ- 
σις), andrerseits aber auch die Güte und die Gerechtigkeit, nur dass 
hier abweichend von Philo die Gerechtigkeit höher als die Güte ge- 
stellt wird (homil. 17, 7, 8). — Auch die echt philonische Bezeich- 
nung Gottes als ἑστώς (s. oben ₪. 201f. 205) findet sich öfter. So 
bei Dositheus (Orig. de prince. 4, 17), bei Simon Magus (Clem. hom. 
11,1,22, εἴ. XVIIL,-12,, 14): 

2. Die philonische Anschauung von dem Logos als dem urbild- 
lichen Menschen finden wir im System der Naassener. Sie lassen aus 
Gott einen Urmenschen, ein ἀρχέγονον σπέρμα hervorgehen, welches 
ganz wie der philonische Logos zunächst gewissermassen nach innen 
gewendet mit dem Urwesen wieder zusammenfällt und deshalb als 
ἀχαρακτήριστος bezeichnet wird. Aber wie der Logos so hat auch die- 
ser Urmensch eine nach aussen gewendete Seite und wird so zur Be- 


hausung (οἰκητήριον) aller zu schaffenden Dinge und alsdann die alles 
Geschaffene erhaltende Substanz (Hippol. V, 9, 117 ff). Er lässt sowol 
die geistigen Potenzen als die realen Dinge von sich ausgehen. Die 
entgegengesetzte Anschauung, weicher wir gleichfalls bei Philo (s. 0. 
₪. 225) begegneten, nach welcher die Kräfte in ihrer Vielheit das 
Vorangehende sind, der Logos dagegen nur eine Zusammenfassung der- 
selben, findet sich wieder bei den Peraten, vgl. Hippol. v1, 135 
στρέφεται (ὁ λόγος) πρὸς τὸν πατέρα καὶ 0 τὰς δουώ βειᾷ εἰς τὸ 
πρόσωπον 800700. Noch bestimmter erinnert an Philo die Lehre der 
Sethianer, nach welcher durch das Aufeinanderwirken der geistigen 
Mächte Abdrücke wie von Siegeln in grosser Menge entstehen, welche 
die Urbilder der Dinge werden. Diese σφραγῖδες erinnern sachlich und 
dem Ausdrucke nach an de opif. m. 6 (I, 5). de monarch. I, 218. 
de cherub. 14 (I, 148). — Bemerkenswert ist auch, dass Simon Ma- 
gus (Theodoret. fab. I, 1) ähnlich wie Philo (s. o. ₪. 215) eine sechs- 
fache Gliederung der Aeonen versucht, wobei das erste Aeonenpaar 
νοῦς und ἐπίνοια dem philonischen νοῦς und σοφία entspricht. 

3. Wie bei Philo so gilt die Materie als feindselig und böse bei 
Simon Magus, gehört sie bei Saturninus als ὕλη &vaoyog dem Satan an, 
heisst bei Basilides die finstere, bei Valentinus das κένωμα, lässt bei 
Bardesanes den Satan aus sich hervorgehen u. dgl. m. Deshalb ist 
ebenfalls bei allen Gnostikern die Schöpfung ein Werk der Mittelwesen, 
ja der Demiurg wird eben in Folge dieser Tätigkeit in den gnostischen 
Systemen selbst zu einem etwas heruntergekommenen Wesen, welches 
viel mehr der bösen Materie als dem guten Gotte zugewendet erscheint 
und insofern allerdings sich vom philonischen Logos, bei dem die letz- 
tere Seite hervorgekehrt ist, unterscheidet. So lässt Cerinthus die 
Weltbildung durch eine von Gott abstehende Kraft vollziehen (non a 
primo Deo factum esse mundum docuit sed a virtute quadam valde 
separata et distante. Iren. adv. haer. I, 26), bei den Naassenern hat 
der Urmensch neben dem νοερόν und ψυχικόν auch das finstere χοῦχόν 
in sich, bei den Peraten ist der Demiurg sogar das Prinzip der φϑορά, 
die demiurgische Schlange der Sethianer wird gar zum Gegenbild des 
guten Gottes als ὁ πατὴρ 6 κάτωθεν, der Demiurg Valentin’s ist ein 
sehr weit entferntes Abbild des höchsten Gottes u. ἃ. m. — Damit 
hängt es zusammen, dass die Gnostiker wie Philo die leibliche Natur 
des Menschen für böse und darum für ein Gebild niederer Wesen hal- 
ten, während das Geistige höheren Ursprungs ist. So sind im Systeme 
der Naassener die Menschen in das Gebilde von Koth herabgesenkt 
und dienen dem Demiurgen dieser Schöpfung, dem Jaldabaoth, aber 
es kommt zugleich auf dieses irdische Nachbild des oberen Adam ein 
Hauch vom himmlischen Urmenschen und wird von der niederen Seele 
in der irdischen Behausung festgehalten (Hippol. V, 7, 97 8... Die 
Sethianer lassen den höheren voög durch einen Zug der Natur (φορᾷ 
φύσεως) in das Schlangengebilde des menschlichen Leibes einkehren 
(Hippol. V, 19, 141), Saturninus lehrte, der Mensch sei ein Gebild der 
Engel (hominem angelorum esse facturam), Gott habe aber diesem, 
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Machwerke nachträglich seinen Geist geschenkt (Iren. adv. haer. I, 29) 
u.a. m. — Ferner begegnet uns auch bei den Gnostikern die in der 
philonischen Symbolik so häufige Beziehung Aegyptens auf den sünd- 
lfehen Leib. So bei den Naassenern ἡ κάτω μίξις, Αἴγυπτος... τὸ 
σῶμα (Hippol. V, 7 p. 106), ähnlich bei den Peraten, wo auch das Töthe 
Meer (vgl. Philo de agricult. 17) mit der φϑορά des Körpers in Ver- 
bindung gebracht wird (Hippol. V, 16 p. 131 8.(. Auch der Zug der 
philonischen Typik (vgl. 0. 8. 189 8), wonach das Weibliche als das 
Sündliche, das Männliche als das Gute erscheint, kehrt bei den Gmo- 
stikern wieder. So heisst es Clement. hom. III, 27 p. 640: ὁ ἄρσην 
ὅλος ἀλήϑεια ἡ ϑήλεια ὅλη πλάνη und die stoffliche Natur heisst bei 
den Sethianern γέννημα ϑηλείας (Hippol. V, 19 p. 141). 

4. Dem entspricht es nun, wenn die Askese, die Abtödtung des 
Leiblichen, auch bei den Gnostikern als einziges Rettungsmittel ange- 
priesen wird. So vernehmen wir bei den Naassenern die ganz philo- 
nisch klingende Mahnung: ‚ihr seid Götter und Söhne des Höchsten, 
wenn ihr euch beeilt aus Aegypten zu fliehen ... wenn ihr euch 
aber wieder umwendet nach Aegypten, werdet ihr wie Menschen ster- 
ben, denn sterblich ist alle untere Geburt, unsterblich sind die oben 
Geborenen“ (Hippol. V, 7 p. 105 1). Ganz an Philo erinnert es (vgl. 
oben ₪. 184. 247), wenn wir im System der Peraten hören, dass die 
Macht der schädlichen Schlangen, der sinnlichen Potenzen nur durch 
die wahre Schlange, welche Mose errichtet, gebrochen werden kann, 
wie denn auch Mose’s Stab die Schlangen der Aegypter vertilgt habe 
(Hippol. V, 16 p. 133 ft.). 


8. 3. Die alexandrinischen Kirchenlehrer. Clemens. 


Die Abhängigkeit des Clemens von Philo zeigt sich zunächst in 
den hermeneutischen Prinzipien. In Uebereinstimmung mit de 
migr. Abr. 16 (I, 450), s. o. 8. 163, unterscheidet er zwischen dem 
Körper und dem Geist der Schrift. vgl. strom. VI, 15, 132 (p. 806) 
οἵ שג‎ τὸ σῶμα τῶν γραφῶν τὰς λέξεις καὶ τὰ ὀνόματα... προςβλέπουσιν, 
οἷ δὲ τὰς διανοίας καὶ τὰ ὑπὸ τῶν ὀνομάτων ed. διορῶσιν. "Auch 
er hält den allegorischen Sinn für einen durch die ganze Schrift so- 
wol nach ihren profetischen als nach ihren gesetzlichen. Teilen ver- 
breiteten. Er sagt strom. Υ, 6, 32 + 664): μακρὸν δ᾽ ἂν εἴη πάντα 
ἐπεξιέναι τὰ προφητικὰ καὶ τὰ νομικὰ τὰ δι᾽ αἰνιγμάτων εἰρημένα ἐπιλεγο- 
μένους" σχεδὸν γὰρ ἡ πᾶσα ὧδέ πως ϑεσπίξεται γραφή (damit vgl. oben 
₪. 164 die Stelle aus de, Joseph. 6), ähnlich ibid. 4,25 Ρ. 659: περὶ 
πάσης γραφῆς τῆς 00 ἡμᾶς ἐν τοῖς ψαλμοῖς γέγραπται ὡς ἐν παραβολῇ 
εἰρημένης. Eben deshalb hält es auch Clemens für unmöglich beim 
Wortsinn stehen zu bleiben, nennt vielmehr das αὐτῇ ψιλῇ ἀποχρῆ- 
σϑαι τῇ λέξει einen ketzerischen Missbrauch der Schrift und verlangt, 
man solle τὰ σημαινόμενα σκοπεῖν strom. VII, 16, 96 p. 891. vgl. die 

ganz ähnliche Polemik Philo’s gegen die Wortklauber oben ₪. f. 
Der Gründe, weshalb die Schrift so den Sinn verstecke, giebt Clemens 
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strom. VI, 15, 126 p. 808 verschiedene an. Mit Philo (vgl. oben 
₪. 162) trifft namentlich die strom. 11, 16, 72 p. 467 vorgetragene 
Accommodationstheorie zusammen, besonders in den „Worten: οὐ γὼρ 
ὡς ἔχει τὸ ϑεῖον οὕτως οἷόν τε ἣν λέγεσϑαι ἀλλ᾽ ὡς οἷόν τε ἦν ἐπαΐξιν 
ἡμᾶς σαρκὶ πεπηδημένους. — Auch stimmt er darin mit Philo (vgl. 
oben ₪. 165), dass er die richtige. Schriftauslegung von höherer Er- 
leuchtung abhängig macht; strom. VII, 16, 95 p. 891: 00097 ἣν ἐπι- 
στήμην οἵ ... προσωτέρω χωρήσαντες N γνώμονες τῆς 0 
ὑπαρχουσίν οἵ γνωστικοί. 

Von den philonischen Gesetzen der Allegorie sehen wir bei 
Clemens folgende in Anwendung. 

Keine Stelle der Schrift darf etwas Gott nicht geziemendes aus- 


sagen (vgl. oben ₪. 165 f.). — Clemens macht es strom. 1. 6. dem Aus- 
leger zur Pflicht, διασκέψασϑαν τί τῷ κυρίῳ καὶ τῷ mavrorgazogı ϑεῷ 
τελέως οἰκεῖόν τε καὶ πρέπον. — Unmöglich könne man z. B. die Ruhe 


Gottes wörtlich verstehen, da Gott niemals aufhöre zu wirken (strom. 
VI, 16, 141 p. 813 οὐ πέπαυται ποιῶν 6 ϑεός vgl. leg. alleg. I, 130, 
oben ₪. 205); ebensowenig könne Gott ein Aufenthalt an einem Orte 
zugeschrieben werden, weshalb das Dunkel, in welches Mose hinein- 
gehe, auf die dunkeln Begriffe vom göttlichen Wesen zu beziehen sei, 
strom. II, 2, 6 p. 431: εἰρελϑεῖν εἰς τὰς ἀδύτους καὶ ἀειδεῖς περὶ τοῦ 
ὄντος ἐννοίας. vgl. oben 5. 208. 

Weiter entlehnt Clemens von Philo etymologische Wortspiele, wie 
das de sacrif. Ab. et Cain. 15, vgl. oben ₪. 173, sich findende über 
ἐγκρυφίας ποιεῖν (Gen. 18, 6). Er schreibt fast wörtlich nach Philo 
strom. V, 12, 81 PIE: ὅτι τὸν ἱερὸν ὡς ἀληϑῶς περὶ τοῦ ἀγεννήτου 
καὶ τῶν ee, αὐτοῦ μύστην λόγον ἐπικεκρύφϑαι δεῖ. — Der auffal- 
lende Ausdruck von der sichtbaren Stimme (Exod. 20, 18) wird nach 
Philo’s Vorgange (de migr. Abr. 9, 5. oben ₪. 177) auf den Vergleich 
des göttlichen Worts mit dem Lichte der Wahrheit bezogen; strom. 
VI, 884 p. 756: 9 wuguun φωνὴ λόγος ἀσχημάτιστος ἡ τοῦ λόγου δύ- 
ναμις δῆμα κυρίου φωτεινὸν ἀλήϑεια οὐρανόϑεν... ἀφιγμένη. 

Ueber die symbolischen Zalen wird von Clemens ähnlich wie von 
Philo geredet. 

Die Dreizal in Exod. 16, 36 bezieht er nach de congr. erud. grat. 
18 (I, 533) auf die drei Vermögen der αἴσϑησις, des λόγος und νοῦς, 
strom. II, 11, 50 p. 455. — Die Fünf ist die Zal der Sinnlichkeit (s. 
oben 8. 181); strom. V, 6, 33 p. 665 die, welche an der Fünf hän- 
gen (οὗ τῇ mevradı τῶν αἰσϑήσεων προςέχοντες μόνῃ), sind gegen den 
höheren Sinn verschlossen. — Die Sechs ist Symbol der Zeugung (ό- 
νιμος ἀριϑμός) und bezeichnet die sinnliche Welt (κόσμος αἰσϑητος) 
strom. V, 14, 24 p. 702 nach Philo de opif. m. 3 (I, 3). — Die Eigen- 
schaften der Siebenzal werden strom. VI, 16, 143 p. 813 ebenso wie 
leg. alleg. I, 4 (I, 45) auseinandergesetzt. — Die Neun ist die Zal der 
Welt, sie wird im Passah, das den Uebergang in das Geistige darstellt, 
überschritten, weshalb die Zehn das Symbol des letzteren ist; strom. II, 
11,51 p. 455 nach de congr. erud. grat. 19 (I, 534). 
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Weitere Aehnlichkeiten mit Philo finden sich auch in dem symbo- , 
lischen Werte der Dinge, 

Auch dem Clemens ist das Pferd ein Symbol der Leidenschaften. 
Er findet in Exod. 15,1 den Vorgang dargestellt, wie die Leidenschaft 
(τὸ πολυσκελὲς καὶ κτηνῶδες καὶ ὁρμητικὸν ποθ 0) denjenigen, welcher 
der Begierde nachgiebt, in die sinnlichen Wirren (εἰς τὰς κοσμικὰς ἀτα- 
Eios) hineinschleudert; strom. V, 8,53 p. 677, damit vgl. leg. alleg. II, 
25 τὸ τετρασκελὲς κ. ὁρμητικὸν m. de agricult. 18. de somn. II, 41. 
Die Schlange gilt (vgl. ο. 6. 184) als Bild der ἡδονή; cohort. XIT, 111 
p- 86: ὄφις ἀλληγορεῖται ἡδονὴ ἐπὶ γαστέρα ἕρπουσα κακία γηΐνη εἰς ὕλας 

τρεπομένη. 

Die 4 Farben der Vorhänge in der Stiftshütte werden nach de vita 
Mos. III, 6, s. 0. $. 189, auf die 4 Elemente gedeutet strom. V, 6, 32 
p- 665. Die Kleidung des Hohenpriesters wird als Abbild des κόσμος 
αἰσϑητός strom. V, 6, 38 p. 668 in allen Einzelheiten genau nach de 
vita Mos. III, 12, s. 0. 8. 188 ἢ, ausgelegt; vgl. Bähr, Symbolik des 
mosaischen Kultus: 1839. Bd. 2 0 149. So wird das Unterkleid als 
der Zwischenraum zwischen Himmel und Erde (τὴν ἀπ᾿ οὐρανοῦ μέχρι 
γῆς αἰνισσομένη συν ϑηήπκην) strom. 1. 0. p. 664, das Brustschild als das 
Wort ibid. p. 669 gedeutet. — Desgleichen wird die Bedeutung der 
heiligen Geräte nach de vita Mos. III, 9. 10 (II, 150 ff.) bestimmt. So 
ist der Rauchaltar strom. 1. c. p. 665 das Symbol der Erde, weil aus 
dieser die Wolgerüche (ἀναϑυμιάσεις) aufsteigen, der Leuchter ibid. 
Ῥ. 666 das Bild der Bewegung der 7 Planeten (ai τῶν ἑπτὰ φωσφόρων 
κινήσεις); über das Verhältniss des mittleren Schaftes zur Sonne vgl. 
eben diese Stelle mit quis rer. div. haer. 45 (I, 504). Auf die philoni- 
sche Deutung der Bundeslade vom κόσμος νοητός bei Tischendorf, ined. 
Philon. p. 150 weist Clemens 9) strom. V,86,5871!p: 667 zurück in den 
Worten: εἴτ᾽ οὖν ὀγδοὰς καὶ 0 νοητὸς κόσμος εἴτε καὶ 6 περὶ πᾶντων πε- 
φιξκτικὸς ἀσχηματιστός τε καὶ ἀόρατος δηλοῦται ϑεὸς τὰ νῦν ὑπερκείσϑω 
λέγειν. 

, Von den philonischen Namenerklärungen finden sich bei Clemens 
folgende: Abram, πατὴρ μετέωρος strom. V, 1, 8. Abraham, πατὴρ 
Buhenrog ἠχοῦς ibid. Agar, παροίκησις (mit ausdrücklicher Nennung 
Philo’s) strom. I, 5, 31. Cherubim, ἐπίγνωσις πολλή strom. V, 6, 36. 
Eden, τρυφή strom. II, 11,51. Eva, ζωή strom. 111, 9, 56. Jerusa- 
lem, ὅρασις εἰρήνης strom. I, 5, 29. Isaak, γέλως paedag. I, 5, 21. 
Israel; ὁ ὀψόμενος (Philo δρῶν) τὸν ϑεόν strom. I, 5, 31. fragm. 56 
ed. Sylb. p 341. Judas, strom. 1. 0. Ἰούδας, ... sata τὴν πρὸς ϑεὸν 
ὁμολογίαν vgl. mit Philo de plant. 33 (I, 349) κυρίῳ ἐξομολόγησις 3). 
Melchisedek, βασιλεὺς δίκαιος strom. IV, 25, 163. Moses, vgl. de vita 
Mos. I, 4 εἶτα δίδωσιν ὁ ὄνομα ϑεμένη ᾿Μωυσῆν ἐτύμως διὰ τὸ ἐκ τοῦ ὕδα- 
τος αὐτὸν ἀνελέσϑαι᾽ τὸ γὰρ ὕδωρ μῶς ὀνομάζουσιν «Αἰγύπτιοι mit strom. 
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1) Er weicht also auch hierin nicht von Philo ab, wie Bähr, Symbolik I, 104 


annimmt. 
2) Clemens hat daneben noch die Etymologie δυνατός. 
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I, 28, 152 εἶτα τίϑεται τῷ παιδίῳ ὄνομα ἡ βασιλὶς “Μωυσῆν ἐτύμως διὰ 
τὸ ἐξ οτος ἀνελέσϑαι αὐτό" τὸ γὰρ ὕδωρ μῶς ὀνομάζουσιν 01 Αἰγύπτιοι. 
Naid, σάλος strom. II, 11, 51. Rebekka, ὑπομονή strom. I, 5, 31. 
paed. I, 5, 21. Salem, εἰρήνη strom. IV, 25, 163. Sara, ἀρχή μου 
strom. Ἵν, oral 

Hiezu kommen zalreiche Uebereinstimmungen in den Lehren und 
der Art ihrer allegorischen Begründung. 

Gott beschreibt Clemens ganz nach Philo (8. 0. ₪. 199 ff.) als den 
Vater des All, von welchem man nicht Gestalt noch Bewegung, Lage, 
Ort u. dgl. aussagen dürfe, da er erhaben sei über jeglichen Namen und 
Gedanken ohne alle Bestimmung und Eigenschaft: strom. V, 10, 66 
p- 685. II, 2, 7 p. 432. Man vgl. auch paedag. I, 8, 71 p. 140 ἕν δὲ 
ὁ 9209 καὶ ἐπέκεινα ἑνὸς καὶ ὑπὲρ αὐτὴν μονάδα mit leg. alleg. II, 1. — 
Ein Name kann daher auch nach Clemens Gott nicht beigelegt werden 
(strom. V, 13, 84 p. 696: πᾶν τοίνυν ὃ ὑπὸ ὄνομα πίπτει γεννητόν ἐστιν), 
die gebrauchten Gottesnamen sind uneigentlich zu verstehen (strom. V, 
12, 83 p. 695) κἂν ὀνομάζωμεν αὐτό ποτε οὐ κυρίως καλοῦντες ἤτοι ἕν 
ἢ τἀγαϑὸν ἢ νοῦν ἢ αὐτὸ τὸ ὃν ἢ πατέρα ἢ ϑεὸν ἢ δημιουργὸν ἢ κύριον 
#rA.). Clemens bezeichnet deshalb Gott in der Regel durch 0 ὦν (pae- 
dag. I, 8, 71 p. 140 u.a.), τὸ ὄν (strom. I, 25, 166 p. 420), welches 
Wort er auch wie Philo im Tetragrammaton findet (strom. V, 6, 34 
p. 666: λέγεται δὲ Ἰαοὺ ὃ μεϑερμηνεύεταν ὁ ὧν καὶ ὁ ἐσόμενος), auch 
darin diesem folgend (vgl. de vita Mos. III, 12), dass er diesen Namen 
für einen nur den Eingeweihten bekannten hält (ὄνομα τὸ μυστικὸν ὃ 
περιέκειντο οἷς μόνοις τὸ ἄδυτον βάσιμον ἦν). Auch die philonische Be- 
zeichnung Gottes als ἑστώς ist bei Clemens strom. I, 25, 163 p. 418, 
obwol hier als Neutrum verstanden. — (Clemens hält aus diesen Grün- 
den auch eine eigentliche Erkenntniss Gottes für unmöglich und be- 
schreibt nach Philo de somn. I, 11 auf Grund von Gen. 22, 3.4 den 
Zustand des nach dieser Erkenntniss Strebenden als einen solchen, in 
welchem der Gegenstand der Erkenntniss, je mehr man sich ihm anzu- 

nähern meine, immer ferner rücke; strom. IL, 2,5 p. 431 u. Υ, 11, 74 
p. 690: μαχρόϑεν οὖν ἀκολούϑως ὁρᾷ τὸν τόπον, 00000706 γὰρ ἡ χώρα 
τοῦ ϑεοῦ. — Doch erweisen sich wie bei Philo (s. 0. 8. 205. 214) zwei 
Eigenschaften Gottes vorzugsweise als wirksam und erkennbar: die Güte 
und die Gerechtigkeit, doch so, dass jene die grössere und die eigent- 
liche Wurzel der letztern ist, paedag. I, 9, 88 p. 150. Der unerschöpf- 
lich sprudelnde Reichtum der Güte Gottes wird mit einem Brunngquell 
nach quis rer. div. haer. 7 (I, 477) in paedag. 111, 7, 39 p. 101 ver- 
glichen. 

Das Offenbarungsprinzip Gottes ist der Logos, welcher wie bei 
Philo als der Inbegriff der Ideen und zugleich der schöpferischen Kräfte 
erscheint (strom. IV, 25, 158 ff. p. 635. VII, 2, 7 p. 832). Er heisst 
εἰκὼν ϑεοῦ, υἱὸς γνήσιος τοῦ ϑεοῦ cohort. 10, 98 p. 79. — Auch ein- 
zelne Aussagen über den Logos hat Clemens aus Philo aufgenommen. 
Er bezeichnet ihn als das wahre Gesetz. Man vgl. de migr. Abr. 23 ([, 
486) νόμος οὐδὲν ἄρα ἢ λόγος ϑεῖος προςτάττων ἃ δεῖ καὶ ἀπαγορεύων ἃ 
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μὴ χρή mit strom. I, 25, 166 9 420: N τινες ἀκολούϑως δηλονότι τῇ 
χρηστῇ δόξῃ λόγον ὀρϑὸν τὸν νόμον ἔφασαν προςτακτικὸν μὲν ὧν ποιη- 
τέον ἀπαγορευτικὸν δὲ ὧν οὐ ποιητέον. — Die Schilderung der die Seele 
nährenden Kraft des „Logos ‚quod det. pot. insid. 31 0 wieder pae- 
dag. I, 6, 43 αὐτὸς ὁ τροφεὺς ἡμῶν λόγος κτλ.; ebenso ist der bei Philo 
Lie, 51 nrkommende Vergleich ‚der Kräfte des Logos mit dem Honig 
und dem Oel bei Clemens 3 c. τὸ μέλιτος γλυκίων ῥέεν αὐδὴ ἐπὶ τοῦ λό- 
γου λελέχϑαι μον δοκεῖ ὃς ἐστι μέλι und τὸ πολυέλαιον τοῦ λόγου Baar 21) 
ἐνδίκως καὶ τρέφοντος καὶ αὔξοντος καὶ φωτίζοντος τοὺς νηπίους unter 
Beziehung auf die auch bei Philo zu Grunde liegende Stelle Deut. 
32, 18 4.1) 

Den Inbegriff der göttlichen Kräfte bezeichnet auch Clemens als 
κόσμος νοητός und findet in diesem das Urbild des κόσμος αἰσϑητός. 
Was wir bei Philo de opif. m. 4 (s. auch ₪. 233 f.) lesen, kehrt wieder 
strom. V, 14, 94 p. 702: κόσμον τε αὖϑις τὸν “μὲν νοητὸν οἶδεν 4 Bag- 
βαρος ו‎ τὸν δὲ αἰσϑητὸν, τὸν μὲν ἀρχέτυπον τὸν δὲ εἰκόνα τοῦ 
καλουμένου παραδείγματος. Zur exegetischen Begründung dieses Unter- 
schiedes wird wie bei Philo der doppelte Schöpfungsbericht der Bibel 
benutzt. Wie dieser στερέωμα in Gen. 2, 6 als Bezeichnung der sinn- 
lichen Welt fasst, dagegen in γῆ ἀόρατος Gen. 1, 2 eine Hindeutung 
auf die urbildliche Welt erblickt (de opif. m. 10, 8. 0. 8. 233), so sagt 
Clemens strom. V, 14, 94 ff. p. 702 80: ἐν μὲν τῇ μονάδι συνίστησιν οὐ- 
θανὸν ἀόρατον καὶ γῆν ἁγίαν ᾿ς . ἐν δὲ τῇ κοσμογονίᾳ τῇ αἰσϑητῇ στερεὸν 
οὐρανὸν δημιουργεῖ; τὸ δὲ σειρεὺν αἰσϑητὸν κτλ. — Den Zeitbegriff 
sohlienst auch Clemens mit derselben Berufung auf Gen. 2, 4 vom Schöp- 
fungsvorgange aus. Man vgl. leg. alleg. 1,8: (11, 47) ἵνα un καϑ' ὡρι- 
σμένας χρόνων “περιόδους ὑπολάβῃς τὸ ϑεῖόν τι ποιεῖν ἀλλ᾽ ἀειδῆ ἄδηλα 
ἀτέκμαρτα καὶ ἀκατάληπτα τῷ ϑνητῷ γένει τὰ δημιουργούμενα ἐ ἐπιφέρει, τὸ 
ὅτε ἐγένετο mit strom. VI, 16, 145 p- 815: τὸ μὲν γὰρ ὅτε ἐγένετο ἀόρι- 
στον ἐκφορὰν καὶ ἄχρονον μηνύει. — Die von Philo de cherub. 8 (I, 
143) u. ö. vorgetragene Ansicht, dass die Cherubim die beiden Halb- 
kugeln (τὰ δύο ἡμισφαίρια) der Welt darstellen, wird strom. V, 6, 86 
p. 667 wiedergebracht, wobei durch eine Verwechselung mit den Sera- 
phim in ihren 2 <> 6 Flügeln ein Bild des Thierkreises gefunden wird. 

Von den anthropologischen Lehren Philo’s hat Clemens die quis 
rer. div. haer. 11 (I, 480) sich findende Ansicht, dass die fon ἐ ΠΣ 
die Grundlage des geistigen Lebens bilde, aufgenommen; paedag. I, 2 
πρωτόγονον γὰρ τὸ αἷμα ἐν ἀνθρώπῳ ὃ δή τινες οὐσίαν ψυχῆς εἰπεῖν τε- 
τολμήκασιν. --- Auf die aus Philo entlehnte Begründung der Dreiteilung 
der geistigen Vermögen ist schon oben ₪. 344 hingewiesen; die Gliede- 
rung der leiblichen Vermögen nach der Siebenzal, wie sie Philo de mut. 
nom. 19 u.a. s. oben ₪8. 236 hat, bringt Clemens strom. VI, 16, 134 
p- 808: τὰ αἰσϑητήρια πέντε καὶ τὸ φωνητικὸν καὶ τὸ σπερματικόν. — 


1) Die anderweite Gestaltung der Logoslehre des Clemens und ihre Unterschiede 
von der philonischen 5. bei Domer, Lehre von der Person Christi I, 413 ff. und 
Möller, Kosmologie ₪. 506 ff. 
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Der philonische Unterschied des Ideal- und Erscheinungsmenschen (8. 0. 
₪. 242) ist bei Clemens strom. IV, 23, 152 p. 632. Das Geistige in 
dem letzteren fasst er wie Philo de opif. m. 48. quis rer. div. haer. 48 
als Bild Gottes oder genauer als Bild des Bildes Gottes 0. ἢ. des Logos; 
strom. V, 14, 95 p. 703: εἰκὼν μὲν γὰρ ϑεοῦ λόγος ϑεῖος καὶ βασιλικὸς, 
εἰκὼν δ᾽ εἰκόνος ἀνθρώπινος νοῦς. 

In der Lehre von der Materie weicht Clemens von Philo ab, er be- 
tont es wiederholt, dass der Stoff, die Leiblichkeit an sich nicht als 
böse anzusehen und daher der leibliche Genuss als solcher unschuldig 
seil). Doch finden sich auch Stellen, die hart an philonische Asketik 
anstreifen. So strom. V, 11, 68 p. 686: ἐπειδὴ γυμνὴν τῆς ὑλικῆς 00- 
ρᾶς γενομένην τὴν γνωστικὴν ψυχὴν ἄνευ τῆς σωματικῆς φλυαρίας καὶ τῶν 
παϑῶν πάντων ... ἀποδυσαμένην τὰς σαρκικὰς ἐπιϑυμίας τῷ φωτὶ καϑ- 
ιερωϑῆναι ἀνάγκη und ibid.: ϑυσία δὲ ἡ τῷ ϑεῷ δεκτὴ σώματός τὲ καὶ 
τῶν τούτου παϑῶν ἀμετανόητος χωρισμός. Hier ist ganz ähnlich wie bei 
Philo 06 sacrif. Ab. et Cain. 25 das Verlangen nach möglichster Ent- 
sinnlichung ausgesprochen. So besteht auch nach Clemens die Sündlo- 
sigkeit Christi in der völligen Freiheit von jedem Affekt (paedag. I, 2, 4 
p. 99: ὁ μὲν ἀπόλυτος εἰς τὸ παντελὲς ἀνθρωπίνων παϑῶν᾽ διὰ τοῦτο γὰρ 
καὶ μόνος Ἀριτὴς ὅτι ἀναμάρτητος μόνος). Und wie bei Philo (de agri- 
eult. 14 u.a.) so befindet sich auch bei Clemens strom. IV, 26, 167 
.קש‎ 639 die Seele des Frommen im Leibe wie in der Fremde und sehnt 
sich nach dem Verlassen dieses Kerkers. 

So kann denn auch letzterer die Grundzüge der philonischen Sym- 
bolik in Betreff der ethischen Entwickelung des Menschen ohne Schwie- 
rigkeit aufnehmen. 

Wenn Philo (de poster. Cain. 36. 50) die Entwickelung, welche 
die menschliche Natur ihrer allgemeinen Anlage nach nehmen kann, 
unter dem Bilde der drei Söhne Adam’s anschaut und zeigt, wie von 
diesem Kain der Feind der Tugend, Abel der vom Sinnlichen zum 
Göttlichen auswandernde und Seth der Begründer der wahren Tugend 
ausgehen: so folgt ihm hierin Clemens vollständig fragm. 54 „p- 982: 
ἀπὸ δὲ τοῦ er τρεῖς φύσεις γεννῶνται πρώτη μὲν ἄλογος ἧς ἣν Kaiv, 
δευτέρα δὲ ἡ λογιημὴ καὶ ἡ δικαία ἧς nv άβελ, τρίτη δὲ ἡ πνευματι"ςἡ ng 
nv 29 

Die Sünde wird oft wie bei Philo, ₪. ο. 8. 249, als ein Herabstei- 
gen vom Uebersinnlichen zum Sinnlichen gefasst. So strom. II, 11, 51 
p. 456: εἰς τὰ ϑνητά τε καὶ γενητὰ καταβαίνων ἐκ τῆς τοῦ ἀγενήτου yvo- 
σεως. Sie erscheint demnach vorzugsweise als die sinnliche Lust unter 
dem Bilde der Schlange, ₪. ο. 8. 247. Als Symbol des πάϑος erscheint 
auch bei Clemens Aegypten (strom. II, 380: εἴτε κόσμου καὶ ἀπάτης εἴτε 
παϑῶν καὶ κακιῶν σύμβολον). Das völlige Versunkensein in das Sinn- 
liche stellt Lot’s Weib dar; vgl. de profug. 22 mit strom. II, 14, 61 
Ῥ. 461: κακία κοσμητικὴ ἀναίσϑητος. Die Exegese von Num. 6, 9, wo- 


1) Freilich sahen wir oben ₪. 236 f., dass auch Philo hierüber sich nicht völlig 
klar war, 
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nach die unfreiwillige Sünde unter dem plötzlichen Tode zu verstehen 
sein soll, hat Clemens aus Philo entlehnt. Man vgl. leg. alleg. I, 7 (T, 
46). de agrieult. 40 (I, 327). quod deus immut. 19 (I, 186), nament- 
lich die Worte letzterer Stelle: ὁ δὲ τυφῶν οὗτος τροπή τίς ἐστιν ἀκού- 
σιος παραχρῆμα τὸν νοῦν μιαίνουσα ἣν καλεῖ ϑάνατον mit paedag. I, 2, 5 
(p- 100) τὴν ἀκούσιον ἁμαρτίαν αἰφνίδιον ϑάνατον προςειπών. 

Wie bei Philo (8. ο. ὃ. 252 ff.) so ist auch bei Clemens mit diesem 
Leben in der Sinnlichkeit eine Verdunkelung des Geistes verbunden: 
strom. II, 11, 51 ἐκ τῶν τῆς ἀληϑείας οὐχ ἅπτεται ἀστάτοις καὶ ἀνιδρύ- 
τοις ὁρμαῖς κεχρημένος. Die Erkenntniss des Göttlichen ist getrübt. Die 
Menschen sind alsdann, sagt Clemens strom. V, 11, 69 p. 687 nach 
Philo de sacrif. Ab. et Cain. 29 (I, 182), wie die Schnecken in ihren 
Häusern und wie die kugelförmig zusammen gerollten Igel, sie können 
mit ihrem Urteil nicht aus ihrer irdischen Umgrenzung hinaus. Das 
Urbild dieses Zustandes ist Kain der οἰησίσοφος, der sich für einen av- 
τομαϑής hält und die göttlichen Gebote nicht achtet. strom. II, 11, 51 
nach de poster. Cain. 10, s. o. 8. 253 ἢ. 

Ebenso kennt Clemens einen dreifachen Weg der Erhebung aus 
dem Sinnlichen in das Geistige, den die drei Erzväter abbilden: strom. 
I, 5, 31 p. 334 διὰ τῶν τριῶν προπατόρων κυρίαν εἶναι τὴν σφραγῖδα 
τῆς γνώσεως ἐκ φύσεως καὶ μαϑήσεως καὶ ἀσκήσεως συνεστῶσαν. vgl. 
ο. 8. 256 f. 

Vertreter der μάϑησις ist ihm ebenfalls Abraham, den er 1. 0. als 
Anhänger der διδακτὴ σοφία bezeichnet. Er geht aus von der Betrach- 
tung der Himmelskörper (ἐκ τῆς τῶν οὐρανίων Feng), ist von Hause aus 
Astronom (ἐπὶ τῆς ἀστρονομίας ἔχομεν ὑπόδειγμα τὸν Aßgean. strom. 
VI, 11, 84 p. 781) und Meteorolog (τὴν μετάρσιον τῶν κατὰ ἀέρα συμ- 
βαινόντων καὶ τὴν μετέωρον τῶν κατὰ τὸν οὐρανὸν κινουμένων φιλοσο- 
φίαν μετιών. strom. V, 1, 8 p. 648). Danach wohnt er der Agar bei, 
der κοσμικὴ παιδεία (strom. 1, 5, 32 p. 335), von der erin die welt- 
lichen Wissenschaften (ἐγκύκλια μαϑήματα ibid. 30 p. 333) eingeführt 
wird, wie er sich denn in der Arithmetik bewandert zeigt, indem er 
Gen. 14, 14 seine 318 Hausgenossen zusammenrechnet (ἐπὶ τῆς ἀριϑμὴ- 
τικῆς ὑπόδειγμα, ἠρίϑμησε τους ἰδίους οἰκογενεῖς τιη΄ ἀριϑμήσας strom. 
VI, 11, 84 p. 781). In dieser Periode war die Sarah ihm unfruchtbar 
(vgl. congr. erud. grat. 2. I, 521), die Wissenschaft brachte in ihm noch 
nichts Tugendhaftes zu Stande (μηδέπω μηδὲν ἐνάρετον ἀποκυήσασα τῷ 
’Aßoaau strom. I, 5, 30 p. 888). Er verkehrte nur mit Agar und stand 
in Gefahr sich gänzlich an sie zu verlieren, wie so viele durch die 
Reize dieser Wissenschaften angezogen, darüber die Philosophie ver- 
nachlässigen: vgl. congr. erud. grat. 14 (1, 530) mit strom. I, 5, 29 
p. 332: ἤδη γάρ τινες τοῖς φίλτροις τῶν ϑεραπαινίδων δελεασϑέντες ὠὦλι- 
γώρησαν τῆς δεσποίνης φιλοσοφίας. Deshalb beschwerte sich Sarah bei 
Abraham congr. erud. grat. 27 (I, 541) vgl. mit strom. I, 5, 32, und 
Abraham erkannte nach Gen. 16, 6 an, dass sie die ἀρχικωτάτη φιλοσο- 
φία, die eigentliche Herrin sei. Auch der Agar selbst machte Sarah 
dies Sachverhältniss klar, wie in ἐχάχωσεν Gen. 16, 6 = ἐνουϑέτησε καὶ 
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ἐσωφρόνισε liegt; vgl. congr. erud. grat. 28 (I, 542) mit strom. 1. e. 
Damit hängt denn auch Abram’s Namensveränderung zusammen; zur 
Etymologie 5. 0. 8. 345. Abraham wird aus einem φυσιόλογος ein φιλό- 
$eug strom. V, 1, 8 p. 648, er erkennt, dass Gott über der Schöpfung 
stehe (ἐπιγνοὺς ϑεὸν κρείττονα τῆς ποιήσεως καὶ πάσης τῆς ἐν αὐτῇ τά- 
ξεως ibid. vgl. Philo de Abrah. 16 (II, 12) u. a. Auf dieser Stufe 
bildet Abraham den Gegensatz zu Kain. Wie dieser unstät ist, in der 
Unsicherheit der Meinungen lebt, so ist Abraham in dem F rieden, wel- 
chen die Wahrheit bringt; strom. II, 11, 52 p. 456: συγγενὲς τῷ ψεύδει 
μετάβασις ἐ ἐκτροπὴ καὶ ἀπόστασις ὥσπερ τῷ γνωστικῷ ἠρεμία καὶ ἀνάπαυ- 
σις καὶ εἰρήνη. Daneben tritt auch Judas als φιλομαϑής auf, der nichts 
undurchforscht lässt (ὁ μηδὲν ἄσκεπτον καὶ ἀδιερεύνητον καταλιπὼν) und 
zur Weisheit (Thamar) abbiegt, strom. I, 5, 81 p. 894 vgl. mit congr. 
erud. grat. 23 (I, 537). 

Auf dem Gebiete der ἄσκησις tritt ebenfalls (vgl. 0. 8. 265) Enoch 
als Vorstufe auf, den auch Clemens strom. II, 15, 70 p. 461 als den 
Bereuenden (τὸν μετανοήσαντα) bezeichnet. Der wirkliche Asket ist 
Jakob, der am Schlusse seiner Laufbahn Israel (διορατικός) wird, pae- 
dag. I, 7, 57. strom. 1, 5, 81 p. 884. Die Losreissung vom Affekt 
symbolisirt das Passah. Wörtlich nach de congr. erud. ‚grat. 19 0 535) 
sagt Clemens strom. II, 11, 51 p. 456: ἢ τοῦ πάσχα ἕορτὴ ... παντὸς 
πάϑους καὶ παντὸς na διάβασις οὖσα. 

Die dritte Stufe, die der begünstigten Natur (φύσις), vertritt Isaak 
(τὸ αὐτομαϑές) vgl. oben ₪. 270. Er ist μιᾶς γυναικὸς ἀνήρ, denn er 
verkehrt nur mit der Tugend, deren Bild Rebekka ist; strom. l.c. Er 
hat an ihr seine einzige Freude; nach de plantat. 41 0 355) heisst es 
paedag. 1, 5; 22 p. 111: τί γὰρ ἄλλο εὐπρεπὲς ἔργον σοφῷ ἢ παίξειν καὶ 
0 τῇ τῶν καλῶν ὑπομονῇ, nur dass Clemens die ὑπομονή 
auf die Kirche deutet, welche in Ewigkeit bleibt (ὑπομένει) oder durch 
die Ausdauer der Gläubigen besteht. — Diesem Spiel der reinen Natur 
mit der Tugend sieht die höhere Weisheit in Abimelech Gen. 26, 8 zu. 
So nach de plantat. 1 5 Clemens 1 im paedag. I, 5; 21 0% לחי‎ 
μοι δοκεῖ, Aßıweity ὁ ὄνομα αὐτοῦ, σοφία τις εἶδον ὑπερκόσμιος κατασκο- 
ποῦσα τῆς παιδείας τὸ μυστήριον. Das Abstreifen alles Sinnlichen hält 
auch 01621608 zur Erlangung der Gotteserkenntniss für unentbehrlich: 
strom. 0, 13, 84 p. 696 ἄνω τῶν ὑπερκειμένων αἴρεται ἡ ψυχὴ πᾶν τὸ 
βοῖϑον ἀποτιϑεμένη καὶ ἀποδιδοῦσα τῷ συγγενεῖ. +, 6, 84 p. 666 εἰς δὲ 
τὸν νοητὸν κόσμον μόνος ὃ κύριος γενόμενος εἴςεισι τῶν παϑῶν εἰς τὴν 
τοῦ ἀρρήτου γνῶσιν παρειςδυόμενος. In diesem Zustande geniesst, der 
Mensch das wahre Glück, vgl. quod det. pot. insid. 17 (I, 108) εὐδαι- 
μονίαν δὲ χρῆσιν ἀρετῆς 7? ἐν βίῳ τελείῳ νενόηκα mit paedag. II, 
1, 15 p. 174 εὐδαιμονία, δὲ ἐν χρήσει ἀρετῆς ἐξετάζεται. Als Symbol 
dieses Zustandes dient wie bei Philo (8. oben ₪. 271) Eden: strom. II, 
11, 51. 

Zu alle diesem kommen noch vereinzelte Entlehnungen aus Philo 
hinzu. Besonders zalreich sind dieselben in der Lebensbeschreibung 
des Mose. So ist de vita Mos. I, 2. 3 nacherzält in strom. I, 23, 151 


351 


p- 411 sq. Ferner gehören hierher: die Beziehung des brennenden 
Busches auf eine Erscheinung des Logos, vgl. de vita Mos. I, 14 mit 
paedag. II, 8, 75 p. 215; die Bezeichnung Mose’s als νόμος ἔμψυχος de 
vita Mos. I, 28 vgl. mit strom. I, 26, 167 p. 421; die Behauptung, die 
Griechen hätten ihre Weisheit von Mose entlehnt, strom. V, 1, 10 
p. 650. Dass das Schafehüten für Mose eine Vorbereitung zum Herr- 
scherberuf gebildet habe, erzält Clemens fast wörtlich nach de Joseph. 1 
in strom. I, 23, 156 p. 415. Wie in de vita Mos. 1, 4 wird strom. 1, 
23, 152 p. 412 angenommen, die Tochter Pharao’s sei, als sie Mose 
fand, kinderlos gewesen. Auf die in de vita Mos. I, 5 enthaltene Er- 
zälung, nach welcher Mose in den eneyklischen Wissenschaften ausge- 
bildet wurde, bezieht sich Clemens strom. I, 23, 153 p. 413 unter aus- 
drücklicher Berufung auf Philo.. Die Einteilung der mosaischen Schrif- 
ten in ἱστορικόν und νομοϑετικόν de vita 1108. 11, 8 ist auch in. strom. 
I, 28, 176 p. 424. — Dass die den Aegyptern entführten Gefässe der 
für die lange Dienstzeit rückständige Lohn gewesen seien, erzält Cle- 
mens strom. I, 23, 157 p. 415 nach de vita Mos. I, 25. 

Anderweite Benutzungen sind folgende. Die Stelle de mut. nom. 
41 (I, 614), in welcher Deut. 30, 14 als Ermahnung zur εὐβουλία, εὐ- 
λογία und εὐπραξία gefasst wird, ist benutzt cohort. 10, 109 p. 85: 
σύμβολον τοῦτο γνήσιον τρισὶ τοῖς πᾶσι συμπληρουμένης τῆς ἀληϑείας 
βουλῇ καὶ πράξει καὶ λόγῳ. --- Die Stelle strom. VII, 9, 53 p. 863: κα- 
ϑάπερ ἰατρὸς πρὸς νοσοῦντας ἐπὶ σωτηρίᾳ τῶν καμνόντων ψεύσεται, ψεῦ- 
δος ἐρεῖ κατὰ τοὺς σοφιστάς hat ihr Vorbild de cherub. 5 (I, 141). 


8. 4. Fortsetzung. Origenes. 


Wir beginnen auch hier mit einer Vergleichung der hermeneuti- 
schen Prinzipien 1). 

Die Basis der Allegoristik Philo’s (vgl. o. 8. 162 f.), dass Gott wie 
ein Mensch und nicht wie ein Mensch rede, hält auch Origenes mit 
deutlicher Berufung‘ auf jenen fest. Er sagt in Matth. ed. Lommatzsch 
p. 475: τῶν μὲν πρὸ ἡμῶν ποιήσας τις βιβλία νόμων ἱερῶν ἀλληγορίας 
τὰς ὥσπερ ἀνθρωποπαϑεῖς παριστάσας λέξεις τὸν ϑεὸν διηγούμενος καὶ 
τὰς τὸ ϑεῖον αὐτοῦ ἐμφαινούσας Evi μὲν δητῶ ἐχρήσατο περὶ τοῦ ὡς ἂν- 
ϑρῶπον λέγεσϑαι εἶναι τὸν ϑεὸν ἀνθρώπους οἰκονομοῦντα τῷ ἐτροποφύ- 
ρησέ 68 κύριος ὁ ϑεός σου ὡς εἴ τις τροποφορήσαι ἄνθρωπος τὸν υἱὸν αὖ- 
τοῦ' ἕνὶ γὰρ περὶ τοῦ μὴ ὡς ἄνϑρωπον εἶναι τὸν ϑεὸν τῷ οὐχ ὡς ἀνϑρω- 
πος ὁ ϑεὸς διαρτηϑῆναι. — Origenes leitet hieraus ebenfalls den dop- 
pelten Sinn der Schrift ab. — Es ist ihm kein Zweifel, dass an vielen 
Stellen der Wortsinn gelte: de prineip. IV, 19 σαφῶς ἡμῖν παρίσταταν 
περί τινων τὸ τῆς ἵστορίας εἶναι ἀληϑές. So in den Geschichten der 
Schrift: es ist kein Zweifel, dass Abraham wirklich in der Doppelhöle 
begraben ist, dass Josef Sichem als Erbe erhalten hat, dass Jerusalem 


1) Vgl. hierzu Redepenning, Origenes Leben und Lehre 1, 296—324. Diestel, 
Gesch. des A. T.’s in d. cehristl. Kirche ₪. 36 ff. 
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die Hauptstadt von Judäa ist (ibid.). Ebenso findet dies auch in der 
Gesetzgebung statt (de prine, IN, 15 ἐν ἢ [se. vonodesig] ἐστι πολλάκις 
εὑρεῖν καὶ τὸ αὐτόϑεν χρήσιμον πρὸς τοὺς καιροὺς τῆς νομοϑεσίας ₪000- 
&ov). Auch zweifelt Origenes nicht daran, dass der Wortsinn grossen 
Nutzen habe (prince. IV, 12 ἀπὸ μὲν οὖν τῆς πρώτης ἐκδοχῆς καὶ κατὰ 
τοῦτο ὠφελούσης ὅτι ἔστιν ὄνασϑαι μαρτυρεῖ τὰ πλήϑη τῶν γνησίως καὶ 
ἁπλούστερον πεπιστευκότων). Ja er schreibt demselben sogar erbauliche 
Kraft zu (prine. 14, 4 “προέκειτο γὰρ καὶ τὸ ἔνδυμα τῶν πνευματικῶν 
λέγω δὲ τὶ σωματικὸν τῶν )ραφῶν. ἐν πολλοῖς ποιῆσαι οὐκ ἀνωφελὲς δυ- 
νάμενόν τὲ τοὺς πολλοὺς ὡς χωροῦσι βελτιοῦν). — Andrerseits aber bie- 
tet der Wortsinn grosse Anstösse, die Gott selbst hineingelegt hat, um 
zum Verlassen desselben zu nötigen (prine. IV, 15 @xovounoE τινὰ οἷο- 
νεὶ σκάνδαλα καὶ προςκόμματα καὶ ἀδύνατα διὰ μέσου ἐγκαταταχϑῆναι τῷ 
νόμῳ καὶ τῇ ἱστορίᾳ 0 τοῦ ϑεοῦ λόγος). Origenes fällt an'manchen Stel- 
len sehr wegwerfende Urteile über den buchstäblichen Sinn: hom. in 
Jos. II, 401. ‘in Cantie. II, 19. in Jesaj. II, 109. in Jerem. XII, 193 
u. a., ünd polemisirt in ganz ähnlicher Weise wie Philo gegen die ein- 
seitigen Anhänger desselben (οὗ σκληροκάρδιοι), welche teils, um die 
Anwendung der Schriftsprüche auf Christum unmöglich zu machen, diese 
Auslegungsweise festhielten (οἵ ἰδιῶται τῶν ἐκ περιτομῆς princ. IV, 8), 
teils in ketzerischer Weise durch buchstäbliche Interpretation das A. T. 
herabzusetzen suchten (ibid. und in Genes. 13, 95 in Lucam 25, 962). 

Auf diese Weise wird denn auch dem Origenes der allegorische 
Sinn der eigentliche und hauptsächliche. Es folgt ihm dies schon aus 
der göttlichen Eingebung der Schrift (de ‚prine. IV, 9 τοῖς πειϑομένοις 
μὴ ἀνϑρώπων εἶναι συγγράμματα τὰς ἱερὰς ₪ 3 ἀλλ᾽ ἐξ ἐ ἐπινοίας τοῦ 
ἁγίου πνεύματος... ταύτας ἀναγεγράφϑαι... τὰς φαινομένας ὁδοὺς 
ὑποδεικτέον κτλ). Deshalb will auch Origenes die Regeln der Ausle- 
gung nur den Gläubigen mitteilen, weil eben diese αἴτει tieferen Sinn 
in der Schrift voraussetzen. Er giebt sich dabei der Selbsttäuschung 
hin, er habe sein Interpretationssystem aus einer von Christo und den 
Aposteln ausgehenden Ueberlieferung. Doch hat er damit wol nur bei 
Huetius Glauben gefunden, welcher (Origeniana II, 13) aus c. Celsum 
IV, 44 entnimmt, der Apostel Paulus sei das Vorbild für Origenes’ Aus- 
legung gewesen. ' Indessen räumt auch jener (Origeniana 11, 1, 4) ein, 
dass Philo viel Einfluss auf Origenes gehabt. Und in der Tat wenn 
irgend etwas deutlich ist, so ist es dieses. 

Wie Philo (s. oben ₪. 165) so betrachtet auch Origenes die Ent- 
deckung des allegorischen Geheimsinns als eine göttliche Gnadengabe 
(χάρισμα τῆς σοφίας serm. in Matth. p. 835), auf die man durch Gebet 
und Enthaltsamkeit (vgl. oben a. a. O.) sich am besten vorbereite, hom. 
in Ezech. 11, 362. de princip. I, 94. Die Allegoristik ist auch ihm 
(vgl. ο. ₪. 165) eine Kunstübung, er nennt sie tom. in Joann. XXII, 
257 die edelste aller Künste und Wissenschaften, durch welche allmä- 
lich der eine Körper der Wahrheit zusammengefügt werde, ibid. 258. 
Und auch bei ihm kam es natürlich nicht zu einem Ganzen, sondern 
nur zur Aufhäufung massenhafter Bruchstücke. Ebenfalls gilt bei Ori- 
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genes der allegorische Sinn als nur für die Geförderten vorhanden und 
gebraucht er das gleichfalls philonische Bild (s. oben ₪. 329) vom Ge- 
gensatze der Milch zur festen Speise: in Matth. XII, 5, 50. Die zal- 
reichen Bezeichnungen für den allegorischen Sinn bei Origenes findet 
man bei Redepenning [. 0. I, 305 zusammengestellt. Wie Philo, 8. oben 
₪. 196 f., so sucht auch Origenes noch anderweite Gattungen des Schrift- 
sinns herauszuklügeln, namentlich versucht er nach Analogie der plato- 
nischen Trichotomie einen buchstäblichen, psychischen (ethischen) und 
pneumatischen (allegorischen) Sinn zu unterscheiden hom. in Genes. II, 
65. XI, 91. in Lev. II, 198. V, 205. 209. de prince. IV, 59. Aber 
wie die letzten beiden Klassen doch wieder ineinander fliessen, kann 
man aus den bei Redepenning 1. c. I, 310 angeführten Beispielen zur 
Genüge ersehen und an andern Stellen (hom. in Levit. I, 184. V, 205. 
in Jerem. IV, 143) hält er lediglich den Unterschied zwischen wörtli- 
chem und bildlichem Sinne fest. 

Von den hermeneutischen Gesetzen des Philo finden wir 
bei Origenes folgende in Geltung. 

1. Der Wortsinn ist aufzugeben, wenn etwas Gottes Unwürdiges in 
der Schrift ausgesagt wird. 

Man vgl. Philo leg. alleg. I, 14 μὴ γὰρ τοσαύτη κατάσχοι τὸν ἡμέ- 
τερον λογισμὸν ἀσέβεια ὡς ὑπολαβεῖν ὅτι ϑεὸς γεωπονεῖ καὶ φυτεύει πα- 
0008/6006 mit de prineip. IV, 16: quis vero ita idiotes invenietur, ut 
putet velut hominem quendam agricolam Deum plantasse arbores in pa- 
radiso und c. Cels. IV, 16: καὶ ἑκὼν οὔτε τὸν παράδεισον ὠνόμασεν οὔτε 
ὡς πεφυτευκέναι λέγεται ὁ ϑεὸς ἐν Ἐδὲμ κατ᾽ ἀνατολὰς ... καὶ τὰ ἐπὶ 
τούτοις εἰρημένα δυνάμενα αὐτόϑεν κινῆσαι τὸν εὐμενῶς ἐντυγχάνοντα ὅτι 
πάντα ταῦτα οὐκ ἀσέμνως τροπολογεῖται. — Ferner vgl. leg. alleg. II, 7 
mit 0. Cels. ibid.: διεχλεύαξε καὶ τὸ ἐπέβαλε ὁ ϑεὸς ἔκστασιν κτλ. οὐδὲ 
τὴν λέξιν ἐκϑέμενος δυναμένην ἐπιστῆσαι τὸν ἀκούοντα ὅτι μετὰ τροπο- 
λογίας εἴρηται. — Ausserdem Stellen Philo’s, wie de plantat. 8. leg. 
alleg. III, 2. de poster. Cain. 1sqq. vgl. mit de prineip. IV, 16: et il- 
lud quod Deus post meridiem deambulare dieitur in paradiso et Adam 
latere sub arbore, Cain vero exiens a facie Dei manifeste prudentem 
lectorem movet ut requirat quae facies Dei sit et quomodo quis exire 
possit ab ea. So auch in Gen. hom. XII, 2, es sei unmöglich anzuneh- 
men, dass Rebekka an einen bestimmten Ort gegangen sei, um Gott zu 
fragen; sel. in Genes. p. 58, ganz thöricht sei es (ἠλίϑιον καὶ γραῶδες) 
anzunehmen, Gott hätte den Thieren Felle abgezogen und daraus den 
Menschen Kleider genäht. So werden auch die anthropopathischen Aus- 
drücke allegorisch gedeutet: Reue (sel. in Gen. 71 μετεμελήϑην ... τὴν 
τοῦ γενομένου ἀτοπίαν παρίστησιν), Zorn (ο. Cels. IV, 72 p. 211) u. ₪ 
Es trägt bei dieser Gelegenheit Origenes die mit Philo ‚(quod deus im- 
mut. 11, 5. oben 8. 200) übereinstimmende Accommodationstheorie vor. 
Er sagt c. Cels. IV, 71 (210), Gott machte es mit uns, wie wir es mit 
den Kindern machen, μετρήσας τῇ δυνάμει τῶν ἀκουόντων καὶ τῷ πρὸς 
αὐτοὺς χρησίμῳ τὸ ἐν τῇ ἀπαγγελίᾳ πρέπον. 2 
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2. Innere Widersprüche oder anderweite Unzulässigkeiten nötigen 
zum Verlassen des Wortsinns. vgl. oben 8. 166 £. 

So sei (de princip. IV, 17) das Gesetz von der Ausrottung der un- 
beschnittenen Kinder unbegreiflich, da doch vielmehr die Eltern die 
Strafe treffen müsse, der tragelaphus, der Greif, seien fabelhafte Thiere, 
das Sabbatsgebot sei nach dem Wortsinn unausführbar. — Der Befehl 
Gottes an Abraham: „alles, was Sarah sagt, thue“ (Gen. 21, 12) wider- 
spreche dem Worte Gen. 3, 16. Daher nötige dieser Umstand, unter 
Sarah die Tugend zu verstehen. in Genes. hom. VI, 1. 

8. Jede Wiederholung ist allegorisch zu deuten. 

Das Beispiel Philo’s de gigant. 8, s. oben ₪. 168, ist bei Orig. in 
Num. XXIV, 2 wiederholt. Aus dem doppelten homo homo wird der 
Unterschied des exterior und interior homo hergeleitet. 

4. Beachtung des synonymischen Unterschieds. 

Wie bei Philo de confus. lingu. 17 Abraham sich das παροικεῖν, den 
Hethitern das κατοικεῖν zuschreibt, so sagt Orig. sel. in Gen. p. 69: ὡς 
φαῦλοι οἱ ] Χαναναῖοι κατῴκουν καὶ οὐ παρῴκουν τὴν γῆν. vgl. ibid. p. 68: 
οὐ κατῴκει Αἴγυπτον ὠῤβραὰμ) ἀλλὰ παρῴκει. 

5. Das Wortspiel. 

ἐγκρυφίας ποιεῖν in Gen. 18, 6 bei Philo, 5. 0.8. 173, vgl. mit 
Orig. in Gen. homil. IV, 1 ἐγκρυφίας ... 06001608 vel absconditos vel 
mysticos panes indicat. 

6. Andere Wortverbindung. 

Das philonische Beispiel Gen. 19, 20, s. oben ₪. 171, hat Orig. in 
Genes. hom. V, 5: quae ergo sit quantum ad legem pertinet eivitas pu- 
silla et non pusilla videamus, obwol seine Deutung anders ist. Die 
Stadt ist bei ihm das Gesetz, dessen Verständniss klein ist, wenn es 
äusserlich, gross, wenn es geistlich verstanden wird. 

7. Besondere Betonung eines einzelnen Ausdruckes zur Gewinnung 
einer allegorischen Deutung. 

Wenn Philo de somn. II, 3. 36 das @unv in Gen. 41, 17 hervor- 
hebt und daraus die Unsicherheit der Erkenntniss des sinnlichen Men- 
schen schliesst, so Orig. sel. in Genes. p. 85: ὁ ἐπὶ τοῖς δευστοῖς καὶ 
ἀβεβαίοις 7960000000 ᾧετο ἑστάναι ἐπὶ τοῦ ποταμοῦ. — Achnlich wird 
ἐναντίον in Gen. 17, 18 nach Philo’ 8 Vorgange de mut. nom. 39 2 611) 
erklärt: sel. in Gen. p. 72 τὸ γὰρ ζῆν ἐναντίον κυρίου μακαρίων ἐστὶ καὶ 
τῶν ἁγίων μόνον. Desgleichen die Fassung von σήμερον als Bezeich- 
nung der Ewigkeit: vgl. leg. alleg. III, 8 (I, 92). de profug. 11 (ἢ, 
554) mit Orig. in Joh. 6 1 e. 32 zu Ps. 2, 7: λέγεται πρὸς αὐτὸν ὑπὸ 
τοῦ ϑεοῦ ᾧ ἀεί ἐστι τὸ σήμερον. 

8. Auffallender Ausdruck. 

Nach Philo de sobriet. 2 kann μικρότερος in Gen. 9, 24 nicht auf 
das Alter gehen, sondern ist allegorisch zu fassen. So sagt Orig. sel. in 
Gen. p. 65: μικρότερος μὲν γὼρ υἱὸς αὐτοῦ ὁ Χὰμ οὐκ ἦν ἀλλὰ δεύτερος" 
Σὴμ γὰρ φησὶ καὶ Χὰμ καὶ ἸΙαφὲϑ' καὶ εἰ τὸν μικρὸν ἤϑελε δεῖξαι τὸν ’Ie- 

φὲϑ' ἂν ἔλεγεν. 

Die sichtbare Stimme, von der Philo de migr. Abr. 5 spricht, begegnet 
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uns wieder bei Orig. in Ps. 88: ἡμῖν μὲν ὁ λαλῶν ἐν ἀκοῇ λαλεῖ τοῦ πρὸς 
ὃν λαλεῖ, ὁ δὲ ϑεὸς ἐ ἐν ὁράσει τοῖς υἱοῖς αὐτοῦ. vgl’ c. Cels. VI, 62 (918). 
9. Fehlen eines Ausdrucks, 

Da bei Abraham πρεσβύτερος steht, dieser Zusatz aber bei viel äl- 
teren Patriarchen fehlt, so geht daraus hervor, dass er nicht das physi- 
sche Alter, sondern das, was der Ehre würdig ist, bezeichnet. Dies 
wird nach, Philo de sobriet. 4 von Origenes in en hom. III, 3 ausge- 
führt: quanti ante eos longioribus annorum ‚spatüis vitam duxere non gen- 
tis et eo amplius annis aliqui non multo minus usque ad diluvium vixere 
et nulli ex his presbyteri appellati sunt. Non enim hoc nomine in 
Abraham senecta corporis sed cordis maturitas appellata est. 

10. Verschweigen von Tatsachen (vgl. 6. 197 £.). 

Niemals werden von Frommen Geburtstagsfeiern berichtet, stets 
nur von Gottlosen, wie von Pharao, Herodes u. a., die Frommen viel- 
mehr verfluchen den Tag ihrer Geburt, wie Hiob, Jeremias u. a. Die 
Schrift will also damit sagen, der Eintritt in das leibliche Leben sei als 
ein Unglück zu betrachten. sel. in Gen. p. 85, in Levit. hom. VIII, 3 
in Matth. p. 230. 

11. Zalensymbolik (vgl. ₪. 180 ff.). 

Die Einzal ist die Zal der Tugend, die Zweizal die der Spaltung 
und des Bösen. Vgl. select. in Gen. 2 68: καὶ οὕτω τηρῶν τὴν γραφὴν 
εὑρήσεις ὅτι ὅπου πλῆϑος ἀριϑμοῦ ὅπου σχίσμα ὅπου διαίρεσις καὶ δια- 
φωνία καὶ ὅσα τοιαῦτα κακίας ἐστὶ γνωρίσματα, ὅπου δὲ % ἑνότης καὶ ὁμό- 
שוסע‎ καὶ πολλὴ δύναμις ἐν λόγοις ἀρετῆς γνωρίσματα mit Philo de spec. 
legg. 32 (II, 329). Die Fünf ist die Zal der Sinne. Nach Philo de 
migr. Abr. 37 (I, 468) sagt Orig. in Num. hom. XXII, 1: quinarius 115 
numerus adseribitur (nämlich den 5 Töchtern Salphaat’s); quinque enim 
corporei sensus sunt quibus omne expletur opus in corpore. — Die 
Aegypter gaben den Fünften, in Genes. hom. XVI, 6: vide Aegyptium 
populum quinario numero tributa pendentem; quinque enim sensus cor- 
porei designantur quibus populus carnalis deservit. — Die Zehn ist die 
Zal der Vollendung, in Genes. hom. XVI, 6: Israeliticus populus hono- 
rat deeadem perfectionis numerum, u. dgl. m. 

12. Symbolik der Dinge. 

Thiere im Allgemeinen sind Leidenschaften. vgl. oben 8. 182 mit 
in Gen. hom. I, 16: secundum allegoriam ... in piseibus et volatilibus 
et animalibus et repentibus terrae ea mihi videntur indicari ... quae de 
sensu animae et cordis cogitatione procedunt vel quae ex desideriis cor- 
poralibus et carnis motibus proferuntur. 

Die Ochsen sind die irdischen Affecte, die Schafe die thörichten 
Gemütsbewegungen, wie Leichtsinn, Wankelmut; die Tauben die leicht- 
fertigen, unstäten Gedanken, tom. in Joh. X p. 185 vgl. mit Philo de 
sacrif. Ab. et Cain. 11. leg. alleg. 1, 4 u.a. — Ganz nach de con- 
cupisc. 5 (11, 353) setzt Origenes 4 in Deut. 2 376 auseinander: 
τὸ μὲν διχηλεῖν ἐπὶ τῆς ὁπλῆς τὴν πορείαν καϑ' ἣν πρὸς πᾶν ὁτιοῦν ᾿ἐρχό- 
μεϑα τῶν ἀγαϑῶν “σπουδασμάτων ἐμφάνειεν᾽ ὁ δὲ μηρυκισμὸς τὸ ἄνω τε 
καὶ κάτω ποιεῖν τῆς ϑεοπνεύστου γραφῆς καὶ οἷον ἀναμάσσεσϑαι καὶ κα- 
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ταλεπτύνειν ἐρεύναις τὰ κεκρυμμένα τῶν ϑεωρημάτων. — Ebenso wird 
die Stelle select. in Genes. p. 70 ἵππον Σοδομῖται νῦν πρῶτον ὠνομα- 
σμένην ὡς φαῦλοι ἔχειν λέγονται nur verständlich, wenn man aus Philo 
weiss, dass das Pferd ein Symbol der Leidenschaften ist. 

Pflanzen sind wie bei Philo (s. 8. 185) sinnliche Triebe oder Tu- 
genden: hom. in Gen. I, 17 secundum allegoriam tamen herba terrae 
et fructus ejus ... potest de affeetibus intelligi corporalibus. 

Bäume sind Tugenden: select. in Genes. p. 56 λέγομεν ὅτι οὐκ ἔνι 
αἰσϑητὰ ξύλα ἐν τῷ τόπῳ, sie sind Bilder der ἔργα πνευματικά. vgl. 
homil. in Genes. I, 3. 

Gold ist nach Philo leg. alleg. I, 25 ein Bild der Weisheit: se- 
lect. in Genes. p. 56 τρέφει (ἡ ψυχὴ) καλὰ δόγματα ἅπερ αἰνιττύμενος ὁ 
λόγος εἶπεν χρυσίον καλόν. 

Kleider bedeuten den Leib oder die Sterblichkeit. vgl. sel. in 
Gen. p. 58 mit Philo quaestt. in Gen. I, 53 (A. 1, 35). 

Brunnen bedeuten die aus der Tiefe des Geistes quellenden Er- 
kenntnisse: vgl. Philo quaestt. in Genes. IV, 191 (p. 392) putei fossi 
symbola sunt disciplinae et intelligentiae mit select. in Genes. p. 77: 
φιλοτιμητέον ἑκάστῳ εὐχομένῳ εἶναι τέκνον τοῦ '1000% ταῦτα νοῆσαι τὰ 
φρέατα καὶ ὀρύξαν αὐτὰ ἐν ἑαυτῷ. Auch Philo weist an jener Stelle 
darauf hin, dass man diese Brunnen im eignen Geiste haben solle. — 
Orig. in Num. XII, 1: putei qui sunt in anima nostra indigent fo- 
diente. Auch sind die Brunnen die ÖOffenbarungen Gottes, weshalb 
die: heiligen Frauen Rebekka, Rahel, Sepphora gern an Brunnen sitzen: 
in Num. hom. XII, 1 und in Genes. hom. X, 2: animarum est ista 
eruditio et spiritualis doctrina quae te institut et docet quotidie ire 
ad puteos scripturarum. 

Flüsse sind himmlische Tugenden (s. 0. 8. 187): in Num. hom. 
XVII, 4 flumina possumus accipere ... angelorum vel coelestium vir- 
tutum erga hujusmodi animas adjutoria, rigantur enim ab illis et in- 
undantur atque ad omnem scientiam et agnitionem rerum coelestium 
nutriuntur. 

Farben sind Bilder der Elemente: so nach Philo de vita Mos. 
III, 6, 5. o. ₪. 189, die vier Farben der Vorhänge der Stifthütte bei 
Orig. hom. in Exod. XIII, 3. 

Von den Geschlechtern ist das männliche Symbol des νοῦς, das 
weibliche das der αἴσϑησις, 5. 0. 8. 189f. hom. in Exod. XIII, 5: 
mulier secundum allegoriam rationem . . . caro aceipitur et vir ratio- 
nabilis sensus. Daher sind männliche Geburten Tugenden, weibliche 
Laster. Pharao lässt deshalb die ersteren tödten, denn er hasst das 
Geistige, welches sich zur Erkenntniss Gottes erhebt, die letzteren 
lässt er leben, weil er wünscht, dass Alle das Zeitliche und die sinn- 
lichen Lüste lieb gewinnen, in Exod. hom. II, 1. Vgl. auch mit 
Philo de ebriet. 14. de profug. 30 und de somn. II, 28, Orig. hom. 
in Gen. VIII, 10: quem filium (virtutum) ita demum generabis si, ut 
de Sara seriptum est, ... ita deficiant et anima tua muliebria. 

Hirten sind Bändiger der Leidenschaften. So nach Philo de sa- 
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erif. Ab. et Cain. 11. de agricult. 13. 14 zu Gen. 47, 8, auch Ori- 
genes sel. in Genes. p. 96: παρρησιάζονται τὸ ποιμένες εἶναι πρὸς τὸν 
Φαραώ. Warum sie sich dessen rühmen, wird nur aus Philo ver- 
ständlich. 

13. Symbolik der Namen. 

Auch Origenes sieht in den Namen der Schrift Stationen des gei- 
stig-sittlichen Entwickelungsganges des Menschen. Wie man in der 
Schule die Knaben nach ihren Leistungen einteile in 8200008111, syl- 
labarii, nominarii, caleulatores, so bezeichne die Schrift durch die Na- 
men die verschiedenen moralischen Standpunkte. in Num. hom. XXVII, 
13. vgl. auch sel. in Genes. p. 72: τὰς ἑρμηνείας τῶν ὀνομάτων ζήτει" 
δυνάμει γὰρ ὠνομάσϑησαν ὑπὸ τοῦ ἁγίου πνεύματος" ἀλλὰ μὴν καὶ τοῦτο 
χρὴ εἰδέναι ὅτι τὰ ὀνόματα ἕξεών ἐστι καὶ καταστάσεων καὶ ποιοτήτων δη- 
λωτικά" ἐξ ὧν ἐστιν ἰδεῖν τὴν ἐπιτηδειότητα τοῦ ὀνομαζομένου. 

In den Etymologien erweist sich im Einzelnen Origenes vielfach 
unabhängig von Philo!), wie denn auch die Zal seiner Worterklärun- 
gen weit über die des letzteren hinausgeht. — Doch stimmt er in fol- 
genden Deutungen mit diesem überein: Amalek: populus ablingens 
(in Jud. hom. VIII, 1), doch ablingens populum (in Num. hom. XIX, 1, 
in Jesu Nave XIV). Amorraei: loquentes (in Num. hom. XII, 4, wo 
auch in amaritudinem adducentes). ‘Baithuel: ἔνοικον ϑεοῦ ἢ ϑυγατέρα 
ϑεοῦ (sel. in Gen. p. 74). Balaam: ματαιὸς λαός (sel. in Num. X, 5). 
Beelphegor: στόματος δέρμα τουτέστιν ἀκρότης φιληδονίας καὶ νεκρότης 
λόγου (sel. in Ναπι. p. 6) 3). Canaan: in Ex. hom. VI, 8 inhabitantes 
Canaan qui mutabiles interpretantur et mobiles cum vident moveri 
regna sua (bei Philo σάλος). Chebron: conjunctio vel conjugium (in 
Jesu Nave hom. XIII). Cherubim: multitudo (cf. 27%) id est perfectio 
seientiae (in Num. hom. X, 3). Chetura: ϑυμίαμα (in Gen. hom. ΧΙ). 
Daneben findet sich sel. in Gen. p. 76 μικροτέρα ἢ ὑποδεεστέρα. Ver- 
wechselung mit .קטון‎ Edom: terrenus (hom. in Exod. VI, 8). EIi- 
phas: deus me dispersit (in Num. hom. XIX, 1). Enoch: χάρις σου 
(select. in Genes. p. 76). Ephraim: fructificatio (in Jesu Nave hom. 
XXI, 2). Ephron: χοῦς ἢ ynivog ἢ σποδός (sel. in Gen. p. 76). Er: 
pellis (in Levit. homil. V, 4). Esau: rubrus vel terrenus [ist Erklä- 
rung von Edom] vel factura (in Genes. hom. XII, 4. vgl. Philo congr. 
erud. grat. 12. I, 528). Esebon: cogitationes (in Num. hom. XIII, 2). 
Evilat: ὠδίνουσα (sel. in Genes. p. 77). Jerusalem: ὅρασις εἰρήνης (in 
Ps. 147) visio paeis (in Jesu Nave hom. XXI, 2). Jordanes: κατά- 
βασις (in Ps. 41) %. αὐτῶν (in Joh. p. 132). Ismael: ἀκοή ϑεοῦ (sel. 
in Gen. p. 77). Israel: homo videns deum (in Num. hom. XII, 2. 





1) Dass er auf diesem Gebiet aber überhaupt von fremder Autorität abhängig, 
zeigen Wendungen wie: ut ajunt qui Hebraea nomina interpretantur u. ähnl. vgl. 
in Genes. hom. XII, 4. : δὴ ἷ 

2) Abweichend in Num. hom. XX interpretationem nominis hujus quum quae- 
reremus attentius inter hebraea nomina hoc tantum invenimus seriptum, quia Beel- 
phegor species sit turpitudinis , vgl. Eusebius, Onomasticon ed. Larsow et Parthey, 
Berlin 1869 p. 102 Βεελφ. Epynveverar εἶδος KOYNMOOUYNS- 
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XV, 2. XVII, 3). Judas: confessio (in Genes. hom. XVII, 3). Kad- 
des: sanctificatio vel sanctum (in Num. hom. XIX, 1). Madian: ex- 
tra judiecium Gn Jud. hom. VIII, 1). Mambre: ἀπὸ ὁράσεως (sel. in 
Genes. p. 77) visio seu perspicacia (in Genes. hom. IV, 3). Melcha: 
βασιλεία (sel. in Genes. p. 74). Methusalem: ϑανάτου ὀξαπὀστολή (sel. 
in Gen. p. 60). Nachor: ἀνάπαυσις φωτός (sel. in Gen. p. 74). Phi- 
.nees: oris obturatio (in Sam. I hom. I, 7). Phua: rubens (in Exod. 
hom. II, 2). Raguel: ποιμασία ϑεοῦ (in Genes. p. 76, wo auch φίλος 
loyvoog == אל‎ 2%). Ramesse: commotio tineae (in Exod. homil. V, 2. 
in Num. hom. XXVII, 9). Rebecca: ὑπομονή (sel. in Gen. p. 74) pa- 
tientia (in Num. hom. XII, 1). Salem: pacificus (in Jesu Nave hom. 
XXIV, 1). Salomon: εἰρηνικός (in Ps. 71). Sennaar: ὀδόντων ἐπτι- 
ναγμός )6 Cels. V p. 251), bei Philo de confus. lingu. 15 (I, 415) 
fehlt ὀδόντων. Sepphora: passer (in Exod. hom. II, 2). Sur: τεῖχος 
(in Gen. p. 77). Susui (δ): extra me (in Jesu Nave hom. XX, 5). 
‚Syria: μετέωρον (sel. in Gen. p. 74). Thalmein: praeeipitium vel sus- 
pensio (in Jesu Nave hom. XX, 5). 

Hiezu kommen noch diejenigen Namen, welche nach der gemein- 
samen biblischen Quelle etymologisirt sind, wie Jacob a luctando (in 
Genes. hom. XII. in Exod. hom. XI). Japhet: dilatatio (in Jesu Nave 
hom. III). Mara: amara (in Exod. hom. VII, 1) u.a 

Hinsichtlich der Lehre des Origenes müssen wir uns der Natur 
unsrer Aufgabe gemäss darauf beschränken, kurz hervorzuheben: in- 
wieweit Ausdruck und biblische ne derselben sich auf Philo 
zurückführen lassen. 

Der origenistische Gottesbegrift erinnert in den Bestimmungen, 
nach welchen Gott als die &v&g oder uovag definirt wird, welche noch 
über Wahrheit und Weisheit, über Vernunft und Geist, über Sein und 
Wesen hinaus liege (c. Cels. VII, 38. de prineip. I, 1, 6. in Joh. 
II, 18. XIII, 21. 23) unverkennbar an den philonischen. Letzteres 
namentlich auch darin, dass in Gott etwas Unmitteilbares von Orige- 
nes angenommen wird, was auch dem Sohne nicht zu Teil werden 
kann. Diese spröde Abgeschlossenheit des göttlichen Wesens hat bei 
Origenes für den Logos dieselben Folgen wie bei Philo. Derselbe hat 
einerseits am göttlichen Wesen Teil und umfasst die ganze Fülle der 
göttlichen Krafte (λόγος εἷς συνεστος ἐκ πλειόνων ϑεωρημάτων in Joh. 
V, 4), andrerseits hat er, da das göttliche Wesen über ihn wiederum 
hinaus liegt, eine gewisse Selbständigkeit neben Gott und ist demsel- 
ben untergeordnet 1). 

Der Welt gegenüber erscheint auch bei Origenes der Logos als 
Plan, was er mit dem philonischen Bilde des Bauwerks ausführt, in 
Joh. t, Le. 22; ὥσπερ ware τοὺς ἀρχιτεκτονικοὺς τύπους οἰκοδομεῖται ἡ ἢ 
τεκταίνεται οἰκία καὶ ναῦς ἀρχὴν τῆς οἰκίας καὶ τῆς νεὼς ἐχόντων τοὺς 
ἐν τῷ τεχνίτῃ τύπους καὶ λόγους, οὕτω τὰ σύμπαντα γεγονέναι κατὰ τοὺς 
ἐν τῇ σοφίᾳ προτρανωϑέντας ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ τῶν ἐσομένων λόγους. 0 


1) ₪. das Nähere bei Dorner, Lehre v. der Person Christi I, 665 ff. 
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sind auch bei Origenes wie bei Philo leg. alleg. III, 31 die Dinge 
nicht Bilder Gottes, sondern nur Abbilder des Logos: in Maith. p. 377. 
in Joh. 111. — "Das Verhältniss des Logos zur Menschenseele wird 
ganz nach leg. alleg. 111, 59 beschrieben sel. in Deut. Ῥ. 373. Der 
Logos sei wie das Mannah λεπτὸν καὶ διῆκον διὰ πάντων πνευμάτων 
νοερῶν καϑαρῶν λεπτοτάτων; er sei ein πόριον, weil er wie dieser Same 
auch im kleinsten Teile keimfähige Kraft habe, er sei wie das Man- 
nah etwas Leichtes und Weisses, aber dabei wie Reif in sich fest und 
beständig. 

In der Lehre von der Schöpfung hat Origenes den erheblichen 
Unterschied von Philo, dass er keine ὕλη ἀγέννητος kennt und ande- 
rerseits eine ewige Schöpfung annimmt. Doch hat er trotzdem im 
Einzelnen vom letzteren Manches entlehnt. 

So benutzt er wie dieser de opif. m. 10. den Unterschied zwischen 
coelum und firmamentum zur Begründung der Lehre vom coelum spi- 
rituale und corporeum, in Gen. hom. I, 1. — Ebenso entlehnt er aus 
leg. alleg. I, 1, wo οὐρανός == νοῦς gefasst wird, die Deutung des 
coelum spirituale auf unsere Seele (hom. in Genes. I, 2: illud primum 
coelum quod spirituale diximus mens nostra est quae et ipsa spiri- 
tus est). 

In der Lehre vom Menschen unterscheidet Origenes, wie Philo 
leg. alleg. I, 16 u. a. zwischen dem ἄνϑρωπος ποιηϑείς und πλασϑείς, 
so zwischen dem höheren Menschen, dem homo interior invisibilis et 
1600019118 , welcher nach dem Bilde gemacht sei (factus), und dem 
homo corporalis, plasmatus non factus (in Genes. hom. I, 13). Die 
‚Sünde ist auch ihm das Versinken in die Sinnlichkeit: in Gen. hom. 
I, 15 si anima conjuncta spiritui atque ejus ut ita dicam conjugio co- 
pulata declinat aliquando ad corporeas voluptates sensumque suum in 
deleetationibus carnalibus inclinat ... talis anima velut adulterio cor- 
poris maculata neque crescere neque multiplicari legitime dieitur. 
Darum ist auch der Eintritt in das zeitliche Leben ein Unglück, vgl. 
oben > 243, besonders zu Gen. 40, 20 sel. in Gen. p. 85: τῶν μὲν 
πρὸ ἡμῶν ἐτήρησέ τις (mäml. Philo) ὅτι φαυλός ἐστιν ὁ τὰ τῆς γενέσεως 
τιμῶν πράγματα καὶ τὴν ἡμέραν τῆς γενέσεως αὐτοῦ ἀποδεχόμενος. Die 
Leiblichkeit ist an sich das Mangelhafte: in Levit. hom. V, 4 Her 
pessimus erat et oceidit eum Deus quia isti tales Domino non offerun- 
tur vgl. mit Philo leg. alleg. III, 22. de poster. Cain. 53. Das Hinab- 
steigen der Söhne Gottes zu den Töchtern der Menschen ist das Ver- 
sinken in die Leiblichkeit: nach Philo de gigant. 3 heisst es in Joh. 
p- 192: ἥντινα, κατάβασιν αἰνίσσεσϑαί τινες ὑπειλήφασι τὴν τῶν ψυχῶν 
κάϑοδον ἐπὶ τὰ σώματα, ϑυγατέρας ἀνθρώπων τροπικώτερον τὸ γήϊνον 
σκῆνος λέγεσϑαιν ὑπειληφότες. --- Das Symbol der Sinnlichkeit ist Aegyp- 
ten: in Gen. hom. XVI, 2 servire Aegyptiis non aliud est quam ob- 
noxium fieri carnalibus vitiis, 1014. XVI, 6 semper enim Aegyptii vi- 
sibilibus rebus et corporalibus obsequuntur. Darum sagt Origines (nach 
Philo de mut. nom. 38. de migr. Abr. 5) wundert "sich. auch Jakob 
Gen. 45, 28, dass Josef noch lebt, sel. in Gen. p. 96: ϑαυμαστόν ἐστι 
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τὸν γενόμενον ἐν Αἰγύπτῳ un βλαβῆναι ἀπὸ τῶν Αἰγυπτίων καὶ μεῖναι Ev 
τῇ κατὰ ϑεὸν ζωῇ. vgl. in Genes. hom. XV, 3. — Darum zieht auch 
Jakob nach Aegypten, nicht Israel: in Genes. hom. XV, 9, denn kein 
Weiser beteiligt sich an den ‚Handlungen der Aegypter ‚(nach de migr. 
Abr. 4 deutet Origenes, sel. in Gen. p. 84 die Worte ὧδε ἐποίησα οὐ- 
δέν folgendermassen: τὸ «μηδὲν ἐπιχωρίων «Αἰγυπτίων ποιεῖν αἰνίσσεται 

. «Αἰγυπτίων δὲ ἔργον ἦν καὶ τὸ συνελϑεῖν τῇ. τοῦ κυρίου γυναιπί. --- 
Die höchste Stufe der sinnlichen Lust bezeichnet Baalpeor, vgl. oben 
₪. 251 und Philo de mut. nom. 18 (I, 595) mit select. in Num. p. >. 

Die erste Anforderung an den nach der Tugend Strebenden ist 
daher die Erhebung über das Sinnliche, das Verlassen Aegyptens: in 
Num. hom. XXVI, 4 illam figuram esse diximus exeundi de Aegypto 
cum relinquit anima mundi hujus tenebras ac naturae corporeae cae- 
eitatem et transfertur ad aliud saeculum. — Nach leg. alleg. III, 24 
wird dann auch die Deutung des ἀδολεσχῆσαι Gen. 24, 63 von Orige- 
nes sel. in Gen. p. 75 in diesem Sinne gegeben, er sagt: ἐξελϑεῖν δεῖ 
τῶν γηΐνων τὸν μέλλοντα περὶ τῶν ϑείων ὁμιλεῖν ὅπερ ἀδολεσχῆσαι νῦν 
ὠνόμασεν. Diese Erhebung ist ein Werk der göttlichen Gnade: vgl. 
leg. alleg. IH, 13 mit Orig. sel. in Gen. p. 70: τὰ γὰρ γεννήματά φησι 
τῆς ψυχῆς τοῦ ἁγίου καὶ πλήϑει καὶ λαμπρότητι ἅτε ϑεοῦ συνεργήσαντος 
τοσαῦτα καὶ τοιαῦτα γενέσϑαι. — Von solchen höheren Naturen heisst 
es Gen. 5, 24 „sie werden nicht gefunden“. So nach Philo de Abrah. 
3 (II, 4). de mut. nom. 4 (I, 583) Orig. in Num. hom. XXVI, 12: 
quod etsi videatur esse adhuc in saeculo qui hujusmodi est et in carne 
habitare tamen non invenietur. In quo non invenietur? In ות‎ 
actu saeculari in nulla re carnali in nullo colloquio vanitatis invenitur. 
Transtulit enim eum Deus ab 118 et esse 10015 in regione virtutum. 

Typen der Gerechtigkeit sind ihm (vgl. oben 8. 257): Enos der 
hofft, der Name des Herrn werde angerufen werden, Enoch der Gott 
nach der Erzeugung des Methusalah gefiel, und Noah der der Gerechte 
genannt wird: in Joh. XX, 3. 

Ebenso kennt Origenes die drei Stufen der μάϑησις, ἄσκησις und 
εὐφυΐα. 

Der Typus der μάϑησις ist auch ihm Abram, der auf der Stufe 
der προπαιδεύματα mit Agar lebt und die Sarah verachtet. So nach 
de congr. erud. grat. 26 Orig. sel. in Gen. p. 72: πέφυκεν ἀτιμάζε- 
σϑαι ἀρετὴ ἡνίκα τὰ προπαιδεύματα γεννήσῃ. In der Zeit nennt Abram 
die Tugend noch seine Schwester: vgl. Philo quaestt. in Genes. IV, 60 
mit Orig. in Genes. homil. I, 1. — Auf der höheren Stufe verkehrt 
er mit der Sarah (hom. in Gen. VI, 1 puto ergo Saram „quae inter- 
pretatur princeps vel principatum agens formam tenere ἀρετῆς quod 
est anima virtus), ist fähig die ganze Fülle des göttlichen Lichts in 
sich aufzunehmen (vgl. Philo quaestt. in Genes. IV, 30 mit Orig. in 
Genes. hom. IV, 1 veniunt ad Abraham tres viri meridie, ad Lot duo 
vespere veniunt. Non enim capiebat Lot meridianae lucis magnitudi- 
nem, Abraham vero capax fuit plenum fulgorem lueis exeipere). 

In der ἄσκησις bezeichnet wie bei Philo (8. oben 8. 265) Enoch 
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den Anfang, er ist Zeichen der Umkehr. Da er Gott erst nach Me- 
thusalah’s Geburt gefiel, so ist offenbar ὅτι ἐκ μετανοίας εὐηρέστησεν 
ὅτε ἐγέννησεν τὴν τοῦ ϑανάτου ἐξαποστολήν. sel. in Gen. Ρ. 66. — Alle 
sittlichen Kämpfer steigen nach Aegypten herab, um es zu bekämpfen. 
(Moses quia magnus erat et potens athleta descendit in Aegyptum ad 
agones et exereitia virtntum. Sed et Abraham descendit in Aegyptum 
quia erat et ipse magnus et potens athleta. Nam de Jacobo quid diecam 
qui ipso nomine athleta est? Luctator enim et supplantator interpre- 
tatur. in Exod. hom. XI.) 

Auch das philonische Bild des Wegs für die sittliche Uebung (s. 
oben 8.268) hat Origenes. Er nennt sel. in Gen. p. 82 den Jakob 
ὁ διὰ προκοπῆς ὁδεύων, und da ihm das Ziel fern ist, so ist die Ar- 
beit nicht klein, wobei das hübsche Wortspiel: ἐπεὶ μακράν ἐστιν 6 
τόπος οὐ μικρὸς 6 κόπος. — Jakob verkehrt mit Lea, welche Gott 
Kinder gebiert: sel. in Gen. p. 79 ἀνοίγει μήτραν ἐπὶ ἁγίων γεννήσει" 
κατὰ δὲ τὸν πνευματικὸν νόμον ψυχῆς ἀνοίγει μήτραν ἵνα γεννήσῃ ϑεοῦ 
λόγον ἡ ἐσομένη αὐτοῦ μήτηρ. vgl. Philo congr. erud. grat. 2. — Zu- 
letzt geht die sittliche Uebung in ein höheres Schauen über: in Num. 
XVII, 4 Jacob habendus est in eorum personis qui in actibus et opere 
6110002 sunt, Israel vero illi intelligendi sunt qui studium erga sa- 
pientiam ac scientiam gerunt; in Ps. 17 ist Israel 0 γνωστικῆς ϑεωρίας 
καταξιωϑείς. 

Auf der Stufe der εὐφυΐα ist Noah, wie bei Philo de Abrah. 7, 
so bei Orig. in Num. hom. IX, 1 der Anfänger. Es heisst hier: de 
Noe scriptum est quod esset justus et perfectus in generatione sua. 
In quo ostenditur quod non ex integro perfectus sed in generatione 
sua perfectus fuerit et ad comparationem ceterorum justus pronuntia- 
tus sit. 

Am höchsten steht Isaak: er verbindet sich mit der Tugend (Re- 
bekka): in Genes. hom. X, 5 dignus est ut Isaac transeat de virtute 
ad virtutem, insofern er nämlich Sohn der Sarah und Mann der Re- 
bekka war, welche beide Symbole der Tugend sind. 

Hiezu kommen noch mancherlei vereinzelte Entlehnungen aus 
Philo. 

Das Verfahren des Arztes gegen den Kranken wird nach Philo 
quod deus immut. 14 geschildert: in Jerem. hom. 19 0 ἰατρὸς ἀπα- 
τᾶν τὸν κάμνοντα πραγματεύεται μὴ δυνάμενον ϑεραπευϑῆναι ἐὰν μὴ ἀπά- 
της παραδέξηται λόγους ... λεγέτω ὁ ἰατρὸς τῷ κάμνοντι τμηϑῆναί σε δεῖ 
καυτηριασϑῆναί σε δεῖ οὐκ ἂν παράσχοι αὑτὸν ἐκεῖνος. -- Von den zehn 
Plagen Aegyptens wird nach de vita Mos. I, 17 bemerkt, dass einige 
Aaron, andere Mose, wieder andere Gott verhängt: in Exod. hom. I, 8. 
Die Bemerkung zu Gen. 9, 21 ἐγυμνώϑη ὁ Νῶε ἀλλ᾽ ἐν οἴκῳ αὐτοῦ" ἁγίου 
γὰρ τὸ μὴ ἔξω τοῦ οἴκου αὐτοῦ γυμνοῦσϑαι (sel. in Gen. p. 67) ist aus 
Philo leg. alleg. II, 16. — Mit Philo quaestt. in Genes. IV, 8 vgl. in 
Gen. hom. IV, 1: im Hause der Weisen ist alles tätig, ipse eurrit uxor 
festinat puer accelerat nullus piger est u. ₪. .או‎ — Die Erklärung des 
ἄνθρωπος 0600 bei Philo de gigant. 13 vgl. mit Orig. ὁ. Cels. V, 394 
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in’ Joh. p. 76. — Der Sabbat: (Philo de cherub. 26 vgl. mit Orig. in 
Joh. p. 161). — Die Geistesmitteilung Mose’s an die 70 Aeltesten ist 
nach de gigant. 6 geschildert in Num. hom. VI: „quod dixit quia as- 
sumens de spiritu 110818 dedit LXX. senioribus spiritum, non ita in- 
telligas quasi materialem aligquam corporeamque substantiam auferens 
Deus a Mose in septuaginta secuerit portiones. Sed hoc modo figuram 
mystici hujus sermonis adverte quasi spiritus qui erat in Mose claris- 
simi cuiusdam luminis fuerit lucerna ex qua alias septuaginta lucernas 
accenderit.“ vgl. auch c. Cels. VI p. 323. — Die Deutung der Stifts- 
hütte als Bild der Welt in Exod. hom. IX: tabernaculum hoc totius 
mundi tenet figuram. 


8. 5. Fortsetzung. Eusebius von Cäsarea. 


Dass Eusebius von Cäsarea den Philo genau kannte, beweisen 
zunächst schon die Fragmente, welche er uns von dem letztern auf- 
bewahrt hat (s. das vollständige Verzeichniss derselben in Eusebii opp. 
recogn. Dindorf II p. 422). Dass ihm aber auch in der Auslegung 
Philo eine Autorität ist, ‚spricht er aus praep. ev. Vu, 12 p. 322: 
ἵνα δὲ un σοφίζεσϑαί με ταῦτα νομίσῃς ἑρμηνέα σοι τῆς ἐν τῇ γφαφῇ δια- 
νοίας Ἑβραῖον ἄνδρα παραστήσω τὰ οἰκεῖα πατρόϑεν ἀκριβοῦντα καὶ παρὰ 
διδασκάλων τὸ δόγμα μεμαϑηκότα, el δή σοι τοιοῦτος 0 Φίλων. — Er 
unterscheidet wie dieser: praep. ev. VI, 8 p. 312 τὰ μὲν προφανῶς 
ἐκ τοῦ προδήλου διαταττομένου Μωσέως τὰ δὲ δι’ ὑπονοιῶν αἰνιττομένου; 
oder τὰ μὲν πρὸς λέξιν ϑεωρούμενα τὰ δὲ καὶ δι’ ὑπονοιῶν ἀλληγορούμενα. 

₪0 begegnen wir denn auch bei ihm vielfachen Reproductionen 
philonischer Lehren und Auslegungen. 

Er nennt Gott ἀνέκφραστος, ἀπειρομεγέϑης φύσις, ἀγέννητος καὶ 
ἀχώρητος ϑειότης demonstr. ev. IV, 6 p. 154. — Er trägt ausführlich 
die philonische Logoslehre vor (praep. ev. VII, 13 p. 323), nennt den 
Logos: δευτέρα BR κ. deln δύναμις ἐκ τοῦ ποτοῦ αἰτίου γεγενημένη 
mit ausdrücklicher Berufung auf Philo (ibid. VII, 12 p. 420, vgl. auch 
VI, 15 p. 324), der Logos ist der sich offenbarende Gott, der die 
Fülle der Kräfte den Geschöpfen mitteilt, namentlich die Völker leitet 
und regiert (demonstr. ev. IV, 6 p. 156 54.). — Daneben bringt er die 
philonische Lehre von den beiden Grundkräften : praep. ev. VII, 8 
p. 306° τοῦτο δὲ δηλοῖ τὸ μηδένα πλὴν τῶν ἁπάντων τὸν δημιουργὸν de- 
σπότην ὁμοῦ καὶ ϑεὸν τῶν ὅλων ἐπιγράψασϑαι" πεπεῖσϑαι γὰρ αὐτὸν οὐ 
μόνον ποιητικῇ δυνάμει εὖ καὶ ἐν κόσμῳ τὸ πᾶν διατεϑεικέναι ἀλλὰ 
καὶ δεσπότου δίκην ὡς ἂν μεγάλης. πόλεως (cf. Philo de opif. m. 5. 
49( τοῦ σύμπαντος κυριεύειν οἰκονομεῖν καὶ οἰκοδεσποτεῖν ὅμου καὶ κύ- 
ριον ὄντα καὶ βασιλέα καὶ ϑεόν. 

Wie Philo ferner an Mose lobt, dass er der Gesetzgebung den 
Bericht von der Schöpfung vorausschicke, weil daraus erhelle, dass der 
Schöpfer und der Gesetzgeber derselbe sei, sowie dass Welt und Ge- 
setz zusammenstimmen, so sagt auch Eusebius praep. ev. VII, 9 p. 313 
von Mose: πολιτείαν εὐσεβείᾳ προςήκουσαν ... προκαταβαλλόμενος, παι- 
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65080 ... τοῦτον ἡγεῖσϑαι μὴ μόνον τῶν πρὸς αὐτοῦ σμικρὸν ὕστερον δια- 
ταχϑησομένων ἀνϑρώποις νόμων αὐϑέντην εἶναι καὶ κύριον, ἀλλὰ καὶ τῶν 
ἐν τῇ φύσει τῶν ὅλων. — Deshalb nennt er die Welt ποίημα τοῦ παν- 
σόφου τῶν ὅλων ἀρχιτέκτονος ibid. p. 315, vgl. Philo de opif. m. 5. 49. 
— Auch lässt Eusebius die geistige Welt der materiellen vorausgehen, 
welche nach ihrer Beschaffenheit den Namen στερέωμα erhalten hat: 
praep. ev. XI, 6 p. 517 πάλιν Μωσῆς τὸν οὐρανὸν ἐτύμως τῇ Ἑβραίων 
γλώσσῃ στερέωμα ה‎ παρὰ τὸ πρῶτον εἶναν μετὰ τὴν ἀσώματον 
καὶ νοερὰν οὐσίαν τοῦδε τοῦ κόσμου στερεὸν καὶ αἰσϑητὸν σῶμα. 

In der Anthropologie bringt Eusebius die philonische Lehre, nach 
welcher der Geist des Menschen ein Abbild des Logos sei: ‚praep. ev. 
VII, 10 > 816: εἶναι δὲ 6 χέτυπον καὶ ἀληϑῆ τοῦ ϑεοῦ τῶν ὅλων εἰκόνα 
τὸν αὐτοῦ λόγον αὐτοσοφίαν τυγχάνοντα καὶ αὐτοζωὴν καὶ φῶς καὶ ἀλή- 
ϑειαν καὶ εἴ τι καλὸν καὶ ἀγαϑόν τις ἐπινοήσειεν᾽ εἰκόνα δὲ εἰκόνος τὸν 
ἀνθρώπινον νοῦν παρ᾽ ὃ καὶ κατ᾽ εἰκόνα ϑεοῦ γεγονέναι ἀνωμολόγηται. 
Er beruft sich für die Richtigkeit dieser Auslegung ibid. VII, 13 p. 323 
auf Philo als Gewährsmann und führt von demselben die Stellen de 
agrieult. 12, de plantat. 2 und fragm. 11, 625 an. vgl. auch ibid. 
VL, ΠΣ 18 Ῥ. 330 ff., wo de plantat. 5 8 wird. — Wie Philo 
ἜΣΤΙ ΟΜΝ dem ἄλογον αἰδοὺξ als der δύναμις ζωτική und dem λογικόν 
unterscheidet: so lässt Euseb. praep. ev. VII, 10 p. 316 die ψυχή zer- 
fallen in eine νοερὰ καὶ ἀσώματος καὶ λογθιὴ οὐσία κατ᾽ εἰκόνα ϑεοῦ 
δεδημιουργημένη und in die πνοὴ ζωῆς, Evarınn καὶ ἀναπνοϊκὴ δύναμις. 

Die Namen haben ihm in der Schrift durchweg symbolische Gel- 
tung: praep. ev. XI, 6 p. 514 Μωσέως ... διὰ πάσης αὐτοῦ γραφῆς 
μυρία περὶ τῆς τῶν ὀνομάτων ϑέσεως ל‎ καὶ τοτὲ μὲν φυ- 
σικώ vara τῶν παρ᾽ αὐτῷ πάντων τὰς ἐπωνυμίας διατεταγμένου τοτὲ δὲ τῷ 
ϑεῶ τὴν κρίσιν „uns, τῶν εὐσεβῶν ἀνδρῶν μετωνυμίας ἀναϑέντος φύσει τε 
ἀλλ᾽ οὐ ϑέσει τὰ ὀνόματα κατὰ τῶν πραγμάτων κεῖσϑαι πεπαιδευκότος. 

Mit Philo übereinstimmende Etymologien sind: 

Abel: πένϑος (praep. ev. XI, 6 p. 518). 

Abram: πατὴρ μετέωρος (ibid.). 

Adam: yn (ibid. p. 516). 

Ebraeus: περατικός (ibid. p. 520). 

Enoch: χάρις ϑεοῦ (ibid. VII, 8 p. 308). Philo x. σου. 
Enos: ἐλπίζων (ibid. p. 307). 

Jakob: πτερνιστής (ibid. XI, 6 p. 519). 

Isaak: γέλως (ibid.). 

Israel: ὁρῶν ϑεόν (ibid.). 

Melchisedek: βασιλεὺς δίκαιος (ibid. VII, 8 p. 309). 

Adam ist wie bei Philo leg. alleg. I, 28. 29 Bezeichnung des all- 
gemein Menschlichen: praep. ev. VII, 8 p. 307 (τὸν κοινὸν καὶ πολὺν 
ἄνϑρωπον καὶ τὸ γένος 50. σημαίνει). 

Die über das Irdische Hinausstrebenden bilden auch hier die be- 
kannte philonische Doppeltrias. 

Der erste Gottesfreund ist Enos: praep. ev. 0 ϑεοφιλῶν πρώ- 
τιστος ὃς ἤλπισεν ἐπικαλεῖσθαι τὸ ὄνομα κυρίου. Ganz wie Philo (8. o. 
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₪. 257 1.) so sieht auch Eusebius’ hierin erst das wahrhaft Menschliche: 
er nennt ihn |. ₪. πρῶτος ἀληϑὴς ἄνϑρωπος, hinzufügend οὐδὲ ἀρ ἄλ- 
λον φασὶν ἀληϑῆ προςζήκειν ἡγεῖσϑαι καὶ ὀνομάζειν ἄνϑρωπον ἢ ἢ τὸν ϑεοῦ 
γνώσεως καὶ εὐσεβείας ἐπήβολον τὸν ἀληϑῶς γνωστικὸν ὁμοῦ καὶ εὐσεβῆ. 
— So ist Enos im Unterschiede vom γεώδης (Adam) der Aoyınog &vde. 
praep. ev. XI, 6 p. 516. 

Der zweite Gott Wolgefällige war Enoch: praep. ev. VII, 8 p. 308 
οὐχ εὐρίσκετο ... διότι μετέϑηκεν αὐτὸν ὁ ϑεὸς δι’ ἄκραν ἀρετῆς τελείω- 
σιν, δυςεύρετος γὰρ ὅ γε σοφὸς ἀληϑῶς (vgl. 0. 8. 265). Er ist dem 
Treiben der Welt entrissen; letzteres schildert Eusebius ganz in den 
Farben von de Abrah. 3. 

Der dritte war Noah, der δίκαιος genannt wird. praep. ev. l.c. 

Darüber erhebt sich die höhere Trias der Hebräer. _praep. ev. 
VII, 8 p. 309: περατικοὶ γάρ τινες ἑρμηνεύονται τὴν ἀπὸ τῶν τῆδε ἐπὶ 
τὴν τοῦ τῶν ὅλων ϑεοῦ διάβασίν τε καὶ ϑεωρίαν στειλάμενοι. Dieses gott- 
selige Leben fasst auch Eusebius vorzugsweise als Erhebung über die 
Sinnlichkeit. Er nennt 1. c. die Erzväter φυσικοῖς λογισμοῖς καὶ νόμοις 
ἀγράφοις τὴν ὀρϑὴν τῆς ἀρετῆς διευϑύναντες πορείαν καὶ πέραν τῶν σαρ- 
066 ἡδονῶν ἐπὶ τὸν πάνσοφον καὶ ϑεοσεβῆ βίον διαβεβηκότες. vgl. 1014. 
p. 806. 

Abram betritt den Weg der Lehre. Zunächst ist er Astrolog: 
praep. ev. XI, 6 Ρ, 518: μετεωρολόγος τίς οὗτος καὶ τῆς τῶν ἀστέρων 
ϑεωρίας τῶν TE κατ᾽ οὐρανὸν μαϑημάτων εἰδήμων τὸ πρὶν ὅτε τῆς χαλ- 
δαικῆς μετεποιεῖτο σοφίας γεγονὼς "Aßgau ἐκαλεῖτο. Dann beruft ihn 
Gott zur Erkenntniss des Unsichtbaren und nennt ihn 4 raham. 

Jakob ist Tugendkämpfer (τὸν ἀρετῆς ἐναθλῶν ἀγῶνα, ἀσκητής, 
πρακτικός 1014. p. 519( gelangt, zuletzt zum höheren Schauen, wird 
ϑεωρητικός, Israel == ὁρῶν ϑεόν (ibid.). vgl. VII, 8 p. 310. de- 
monstr. ev. IV, 7. 

Isaak bezeichnet die ungetrübte Freude an der Tugend (praep. 
ev. XI, 6 p. 519: τὸ τῆς ἐναρέτου χαρᾶς σύμβολον). 


8. 6. Zerstreutes aus andern griechischen Kirchen- 
vätern. 


Wie.aus dem Vorhergehenden erhellt, so haben nicht am wenig- 
sten die hebräischen Wortdeutungen Philo’s bei den älteren Kir- 
chenschriftstellern Aufnahme gefunden. Ja man fieng neben dieser 
sporadischen Benutzung schon früh an, aus Philo’s Schriften besondere 
Verzeichnisse dieser Etymologien anzulegen. Schon bei Orig. ad Joh. 
p. 79 wird eine solche Sammlung unter dem Titel ἑβραικῶν ὀνομάτων 
ἑρμηνεῖαν erwähnt, doch ohne dass Philo’s Name dabei genannt wird. 
Euseb. hist. eceles. II, 18 und Hieronymus in der praefatio zu de no- 
minibus hebraieis geben Philo geradezu als Verfasser dieser Sammlung 
תה‎ 1(. Griechische Fragmente dieser Schrift sind von Martianay opp. 


1) Hieron. sagt: Philo vir disertissimus Judaeorum Origenis quoque testimonio 
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Hieron. t. II p. 108 ff. zusammengestellt. Wenn es nun aber an sich 
schon unwahrscheinlich ist, dass Philo selbst aus seinen Schriften einen 
derartigen alphabetischen Index ausgezogen haben sollte, so zeigt der 
Einblick in diese Fragmente ganz deutlich, dass dieselben unmöglich 
von Philo herrühren können, denn es finden sich sogar neutestament- 
liche Namen und Worte darin, wie Zachaeus, Pilatus, Quirinus, raka, 
osanna u. dgl., und manche Worte werden hier ganz anders erklärt 
als in Philo’s Schriften, wie z. B. Aaron: ὁρῶν ὅρασιν, Rachel: πρό- 
βατον, Zabulon: δῶρον u. a. Wir haben hier vielmehr Bruchstücke 
alter Onomastika, die vermutlich zunächst an Philo’s Deutungen sich 
anschlossen und dann allmälich erweitert wurden. Sammlungen solcher 
Wortdeutungen sind neuerdings von Lagarde (onomastica sacra, 1870) 
herausgegeben. Wir geben im Folgenden eine Zusammenstellung der- 
jenigen Erklärungen aus denselben, die sich an Philo anschliessen. 
Die in Klammern vorangestellte Deutung ist die des Philo. 

’Augwv (ὀρεινός) Ὁ. Lag. p. 174, 91 ὄρος ἰσχύος. p. 176, 41 ὄρος 


δυνάμεως. 
"Aßeh (ἀναφέρων ἐπὶ ϑεόν und ὄνομα πενϑοῦντος) b. ee p. 177, 67 
πένϑος ἢ ἀναφέρων. p. 185, 47 ἀναφέρων ἐπὶ ע950‎ . . . ἢ πένϑος. 


Abimelech (paternus Tex) Lag. 186, 7 πατὴρ βασιλεύς. 

᾿Αβραάμ (πατὴρ ἐκλεκτὸς ἠχοῦς) Lag. 177, 76 πατὴρ ἐκλεχτός. 

᾿Αβράμ (πατὴρ μετέωρος) Lag. 177, 76 πατὴρ ὑψηλός. 

"Ayag (παροίκησις) Lag. 186, 9 παροίκησις. 

Ada (μαρτυρία) Lag. 201, 25 μαρτυρία. 

᾿4δαμ (γῆ γήϊνος) Lag. 112, 46 χοῦς ἢ γῆ σαρκουμένη. p. 200, 13 
γήϊνος. 

Aldıonia (ταπείνωσις) Lag. 186, 100 ταπείνωσις. 

᾿Δμαλήκ (λαὸς ἐχλείχων) Lag. 161, 8 λαὸς ἐκλιχνῶν. p. 186, 17 6 
ἐκλείχων ἢ ἐκκλίνων. 

᾿Δμορραῖοι (λαλοῦντες) Lag. 201, 31 λαλούμενοι. 

”Avva (χάρις αὐτῆς) Lag. 162, 29 χάρις. p. 176, 41 χάρις αὐτοῦ. 
Ῥ. 186, 21 χάρις αὐτῆς. 

᾿ἀρνῶν (φῶς αὐτῶν) Lag. 200, 24 φῶς αὐτῶν. 

᾿Δρφαξάτ (συνετάραξε ταλαιπωρίαν) Lag. 187, 41 συνταρασσομένη τα- 
λαιπωρία. 

‚Aong (μακαρισμός) Lag. 177, 82 μακαρισμός. 

᾿Δσσύριοι (εὐϑύνοντες) Lag. 187, 41 κατευϑύνοντες. 

Βαβυλών (de gigant. 15. 1, 272 μετάϑεσις. de somn. u, 43. I, 696 
σύγχυσις) Lag. 174, 91 σύγχυσις. p. 188, 57 σύγχυσις era 
σεῶ 

Belady: (μάταιος λαός) Lag. 188, 80 ματαίωσις λαοῦ ἢ λόγος. 

Βάλλα (κατάποσις) Lag. 201, 54 καταποντισμός. 

Βενιαμίν (υἱὸς ἡμερῶν) Lag. 188, 70 τέκνον ὀδύνης ἢ υἱὸς ἡμερῶν. 

Βεσελεήλ (ἐν σκιᾷ ϑεοῦ) Lag. 188, 73 ἐν σκιᾷ ϑεοῦ. 





comprobatur edidisse librum Hebraicorum nominum eorumque etymologias iuxta or- 
dinem literarum e latere copulasse. 
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Τάδ (de somn. 11, 5. I, 664 σύμβολον ἐπιϑέσεως καὶ ἀντεπιϑέσεως 
πειρατικῆς) Lag. 172, 52 πειρατήριον. 

Ταλαάδ (μετοικία μαρτυρίας) Lag. 179, 21 μαρτυρία. p. 189, 92 
κατοικία μαρτυρία Ἰάσωνος. 5 

Τεδέων (πειρατήριον)  Lag. 173, 61 πειράξων ἀδικίαν. 

Gerara (septum) Lag. 189, 7 φραγμός. 

Aav (κρίσις) Lag. 172, 52 κρίσις, 

Asiva (neicıs) Lag. 190, 26 κρίσις αὐτῆς. 

Ἑβραῖος (περάτης) Lag. 190, 32 περάτης ἢ διαπεπραχώς. 

Ἐδέμ (τρυφή) Lag. 180, 54 αἵμάτωσις, τρυφή. vgl. 190, 29. 

Ἐδώμ (γήϊνος) Lag. 190, 84 γήϊνος. 

Ἐλιέζερ (ὁ ϑεός μου βοηϑός) Lag. 178, 76 ϑεοῦ βοήϑεια desgl. 182, 
8. — doch 190, 36. ϑεοῦ μου βοήϑεια und 202, 70 6 ϑεός μου 
βοηϑός μου. 

Ἐλιφάς (ὁ ϑεός μὲ διέσπειρεν) Lag. 168, 48 ϑεοῦ σπορά --- ϑεός μὲ 


διέσπειρεν. 
Ἔμώρ (ὄνος) Lag. 190, 42 λόγος ἢ ὄνος λαλῶν [λαλῶν deutet auf 
TAN). 


Ἐνώς (quod det. pot. insid. 38. I, 218 ἐλπίς. de praem. ac poenis 2. 
II, 410 ἄνϑρωπος) Lag. 164, 56 ἄνϑρωπος, ἄνϑρωπος ἔφελπις. 

Ἐνώχ (χάρις σου) Lag. 164, 37 χαρίεις, χάρις σου, ἐγκαινισμένος. 

Ἐσεβών (λογισμοῦ Lag. 164, 59 λογισμοί. 

Εὔα (ζωή) Lag. 164, 64 ζωή, ὄφις, ϑηλεία. 

Εἰὐιλάτ (ὠδίνουσα) Lag. 164, 65 ὠδείνουσα. 

Εὐφράτης (ταρποφορία) Lag. 191, 46 καρποφορία. 

Ἐφραίμ (καρποφορία) Lag. 164, 67 καρποφορία. 

Ἐφρών (χοῦς) Lag. 164, 68 χοῦς, χοῦς αὐτῶν. 

Ζαβουλῶν (δύσις νυκτερίας) Lag. 164, 72 χάρισμα δύσις, δύσις νυ- 
χτερίας. ᾿ 

Ζέλφα (πορευόμενον στόμα) Τιαρ. 191, 60 πορευόμενον στόμα. 

"Ho (δερμάτινος) Lag. 165, 96 δέρμα. 

Ἠσαῦ (ποίημα ϑεοῦ. δρῦς δρύϊνος) Lag. 166, 98 ποίημα φιλοδρυο 

177, 18 ποίημα ἢ δρύϊνος. 

Θάμαρ (φοῖνιξ) Lag. 166, 3 φοῖνιξ. 

Θάμνα (ἔκλευψις σαλευομένη) Lag. 166, 4 ἔκλειψις σαλευομένων. 

Θάρρα (κατασκοπὴ ὀδμῆς) Lag. 166, 7 naraonom ‚söwns. 

Θόβελ (σύμπασα) Lag. 167, 21 σύμπασα ἐπιστροφή. 

Ἰακώβ (πτερνιστής. πτερνίζων) Lag. 167, 32 πτερνισμός, πτερνίζων, 
ἄδολος. 

᾿Ιάφεϑ' (πλάτος de sobriet. 12. I, 401) Lag. 177, 32 πλατυσμός. 

(ὅρασις εἰρήνης) Lag. 169, 66 ὅρασις εἰρήνης. desgl.‏ א 
,174 

Ἰησοῦς N κυρίου) Lag. 192, 1 σωτηρία κυρίου, daneben 174, 
87 σωτὴρ αἰνούμενος. 175, 16 σωτὴρ σώζων... 

7700060 (περισσός) Lag. 198, 8 Ἰόδωρ περιττός. 

Ἰορδάνης (κατάβασις) Lag. 169, 81 κατάβασις. 

Ἰούδας (κυρίου ἐξομολόγησις) Tas. 203, 95 ἐξομολόγησις. 
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Ἰσαάκ (γέλως - ψυχῆς χαρά) Lag. 170, 85 γέλως. 177,33 γέλως κ. 
χαρά. vgl. 198, ὅ. 

Ἰσμαήλ (ἀκοὴ ϑεοῦ) Lag. 170, 88 &xon 0800. 198, 6 εἰσακουσμὸς 
πυρίου. 

Ἰσραήλ (ὁρῶν ϑεόν) „Tag. 170, 90 νοῦς ὁρῶν ϑεόν. ἄνϑρωπος ὁρῶν 
ϑεόν. 181, 88 ὁρῶν ϑεόν .גו‎ 6. 

᾿Ισσάγαρ (nıo8cK) Lag. 170, 41 μισϑός, ἔστιν μισϑός. 

Ἰωβήλ (μεταλλονῶν) Lag. 193, 20 μεταλλοιωμένος ἢ ἀφεστηκώς. 

Ἰωσήφ (πρόσϑεμα. πρόφϑεσις) Lag. 171, 17 πρόςϑεμα. 193, 10 
πρόςϑεμα κυρίου. 208, 96 nasse 

Καδδης (ἅγιος) Lag. 171, 23 Κάδης ἅγιον. ἅγια. 

‚Kaiv (wrnoıg) Lag. 172, 47 κτῆμα ἢ ζηλοτυπία. desgl. 177, 68. 

(λευκασμός) Lag. 194, 47‏ ו 

1 (ταπείνωσις) Lag. 176, 48 πλήξαντος ἢ ταπείνωσις. 

Asia (ἀνανευομένη %. κοτείὥφα) Lag. 179, 29 χκοπιῶσα ἢ ἐμόχϑησεν 
ἢ ἀνανευομένη. P. 208, 7 κοπιῶσα Ale. 

Philo leg. alleg. II, 15 (I, 77) Asia v. λεῖος. vgl. Lag. 203, 7 
Asia ὁμαλή. 

Aor (ἀπόπλισις) Lag. 208, 9 ἀπόκλεισις. 176, 49 λελυτρωμένος ἢ 
ἀποκλείων. 

Μαδιάμ (ἐκ κρίσεως) Lag. 195, 62 ἐνέγκασις ἡ ἢ ἀπόκρισις. 

190060150. Μαϑουσάλα (ἐξαποστολὴ τοῦ ϑανάτου) Lag. 177, 70 

= ἀπεσταλμένος. 195, 62 ϑανάτου ἀποστολὴ ἢ ἀπεσταλμένος. 

Μαμβρῆ (ἀπὸ πράσει Lag. 194, 59 τοῦ υἱοῦ ἢ ἀπὸ ὁράσεως. 

Μάννα (Τῇ Lag. 188, 89 [Μὰν τί. 

ἹΜαχείρ (υἱὸς Μ. == πατρός) Lag. 195, 68 ἔξοδος πατρὸς ἢ ἐγρή- 
γορσις πατρός. 

ἹΜελχά (βασίλισσα) Lag. 188, 89 Meiyn βασιλεύς. 

ἹΜελχισεδέκ (βασιλεὺς 0 6. εἰρήνης) Lag. 178, 84 ἀπόστολος 
δίκαιος ἢ βασιλεὺς δίκαιος ἢ εἰρηνεύων. 188, 35 β. εἰρήνης. 

Migge (πικρία) Lag. 183, 34. 195, 71 πικρία. 

Μωάβ, (ἐκ πατρός) Ehe 182, 92 ἐκ τοῦ γένους μου καὶ ἐκ τοῦ πα- 
τρός μου. 182,5 εἰς γένος πατρὸς μου. 188, 86 ἐκ τοῦ πα- 
τρός μου. 

“Μωσῆς (Philo de vita Mos. I, 4. II, 83 εἶτα δίδωσιν ὄνομα ϑεμένη 
“Μωσὴν ἐτύμως διὰ τὸ ἐμ τοῦ ϑδαξοα αὐτὸν ἀνελέσϑαι. Τὸ γὰρ 
ὕδωρ μῶς ὀνομάζουσιν Αἰγύπτιοι.) 

Lag. 183, 88 ὕδατος ἀναίρεσις" Μωυσεῖ μὴ ὕδωρ ἐστί; 

Neid (σάλος) Lag. 282, 86 σάλος. 

Ναχώρ (φωτὸς ἀνάπαυσις) Lag. 196, 46 ἀνάπαυσις φωτὸς ἢ στέλεχος. 

Neßowd (αὐτομόλησις) Lag. 196, 99 αὐτομόλησις ἢ ἄνταρσις. 

Nepdadein (πλατυσμός) ΓΝ 172, 52 πλατυσμύς. 

Nosuav (πιότης) Lag. 203, 20 πίστις. [Sollte diese LA. aus πιότης 
entstanden sein?] 

Νῶε (ἀνάπαυσις) Lag. 176, 51 u. 6. ἀνάπαυσις. / ἐμ! 

Πάσχα (διάβασις) Lag. 197, 1 διαβατήριον ἢ ὑπερβατήριον ἢ λύτρον. 
204, 24 διαβατήριον, λύτρωσις. 
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Πειϑώ (στόμα ἐκϑλῖβον) Lag. 179, 14 στόμα αἰώνιον. 

“Ραγουήλ (ποιμασία ϑεοῦ) Lag. 197, 33 ποιμανσία ἢ φίλος ἰσχυρός. 
204, 27 ποιμανσία ϑεοῦ. 

: Ῥαμεσσή (σεισμὸς ΄σητός) Lag. 197, 27 Ῥαμέσι ποιμανσία ἐκ σητός. 
“Ῥεβέκκα (ὑπομονή) Lag. 179, 26 πολλὴ ὑπομονή. vgl. 197, 29. 
Povßiv. Ῥουβείμ (ὁρῶν υἱός) Lag. 204, 26 Ῥουβὴν ὁρῶν υἱός. 
Σάββατον (ἀνάπαυσις) Lag. 197, 38 κατάπαυσις. 204, 36 ἀνάπαυσις. 
Σαλήμ (εἰρήνη) Lag. 198, 51 εἰρήνη ἐπίχαρις. 204, 32 εἰρήνη. 
Σαλομών (εἰρηνικός) Lag. 204, 31 Σαλωμὼν εἰρηνικός. 

Σαρά (ἀρχή μου) Lag. 173, 59 ἀρχομένη. 

Σάρρα (ἄρχουσα) Lag. 173, 59 ἄρχουσα. 

Σέλλα (σκιά) Lag. 198, 57 σκιὰ ἢ σκέπη αὐτή. 

Σεναάρ (deriveyude) Lag. 204, 42 ἐκτιναγμός. 

Σόδομα (στείρωσις κ. τύφλωσις de ebriet. 53. I, 391, doch quaestt. 
in Genes. II, 43 caecitatem et sterilitatem-... Chaldaei adpellant 
Sodomam et Gomorrham. Damit vgl. Lag. 198, 12 Γύμορρα ... 
τύφλωσις ἢ στείφωσις. 

Συμεών (ἀκοή. εἰςακοή) Lag. 176, 53 ἀκούων λύπην. 183, 40 
μακάριος εἶ Σίμων “μακάριος ὁ ὑπακούων. 172, 50 ὑπακούων. 
204, 31 εἰςακοὴ ἢ ὑπακούων. 

Συρία (μετέωρα) Lag. 198, 68 μετέωρος ἔγκλησις. 

Συχέμ (ὧμος) Lag. 181, 75 ὦμος. 

de migr. Abr. 89 1, 468) sagt Philo von 2. πόνου σύμβολον. 
Damit vgl. Lag. 204, 43 πόνος ἢ ἄσκησις. 

Φινεές (στόματος φιμός) Lag. 200, 4 στόματος φιμὸς ἢ ἀνανεύων. 

Dova (ἐρυϑρόν) Lag. 200, 98 ἐρυϑρὰ ἢ πτῶσις. 

Χαλεβ (πᾶσα καρδία) Lag. 200, 7 ὡς καρδία ἢ πᾶσα καρδία. 

Χάμ (ϑέρμη) Lag. 200, 10 ϑέρμη. 

Χαμώς (ὡς ψηλάφημα) Lag. 200, 8 χαμὸς ὡς ψηλάφημα. Schrei- 
bung yauwg ist p. 908, 75. 

Χαναάν (σάλος). Insofern Philo darunter den Zustand der Seele ver- 
steht, welcher sich zum Sündigen in Bewegung setzt, erinnert 
sachlich an seine Etymologie Lag. 200, 9 Χαναναία μεταβάλλουσα. 
176, 22 Χαναναῖοι weraßokoı. 

Χερουβίν (ἐπίγνωσις καὶ ἐπιστήμη πολλή). Diese Etymologie ist in 
eine der LXX-Handschriften übergegangen. Nach de Lagarde, 
Genesis graece zu c. 3, 24 fügt cod. r ἐπίγνωσις πεπληϑυμμένη ein. 
— Damit vgl. Onomast. sacra p. 173, 72. 185, 82. 

Chus (Aethiops) Lag. 180, 61 Aldıow. 


Wie sehr der Einfluss des Origenes die ganze morgenländische 
Kirche durehdrang und überall hin die Allegoristik verbreitete, ist be- 
kannt und hier weiter zu verfolgen nicht unsre Aufgabe!). Nur an 
einzelnen Beispielen wollen wir zeigen, inwiefern dadurch auch zu- 


1) vgl. hierüber Diestel, Gesch. des 4. T.'s S. 122 f. 


369 


gleich speeifisch philonische Schriftauslegungen mit verbreitet wurden. 
Dahin rechnen wir z. B. die bei Didyfius: de spiritu sancto II sich 
findende Deutung des Namens Israel (hoc siquidem ex 11001860 ser- 
mone in lingua nostra interpretatur Israel id est mens videns dominum). 
vgl. auch Macarius homil. 47 + 5: Ἰσραὴλ γὰρ ἑρμηνεύεται. νοῦς ὁρῶν 
τὸν ϑεόν" ἐλευϑεροῦται οὖν ἀπὸ τῆς δουλείας τοῦ σκότους ἀπὸ τῶν Al- 
γυπτίων πνευμάτων. Ferner die bei Basilius Magnus sich findende Be- 
ziehung der vier Substanzen des Rauchwerks auf die vier Elemente 
der Welt (opp. ed. Garnier t. I, 402), die bei Gregor v. Nyssa de 
vita Mos. sich findende Wiederholung der philönischen Deutung von 
der Kleidung des Hohenpriesters, die von Chrysostomus hom. in laud. 
Joh. Bapt. (Opp: II, 793) vorgetragene philonische Auffassung von 
der Stiftshütte als eines Abbildes der Welt!) (καὶ ποιεῖ τὸν ναῦν πρὸς 
τὴν εἰκόνα τοῦ κόσμου παντὸς, τοῦ τε αἰσϑητοῦ καὶ τοῦ νοητοῦ), welche 
auch in der typographia christiana des Cosmas Indicopleustes p- 221 
wiederkehrt, wo jene ἐχμαγεῖον παντὸς τοῦ κόσμου genannt wird, 
u.a. Τὰ. 

Mehrfache Anklänge an Philo finden sich besonders bei Theodoret 
von Kyros. Von den philonischen Namendeutungen ‚hat er folgende: 
Abel: πένϑος. Adam: γῆ. ἀδαμϑά. γήϊνος ἢ χοικὸς Adan. Kain: 
κτῆσις. Noa: ἀνάπαυσις (quaest. in Gen. 60). Moab: ἐκ τοῦ πατρὸς 
γενηϑείς (in Dan. 0. 11). Zabulon: ῥύσις νυκτερίας (in Esaj. ὁ. 9). 
Passa: 2 von πάσχειν „(epistol. 68 u. 2.), 2) quaest. 12 in Exod. τὸ 
δὲ πάσχα, 0 μὲν Φίλων ἡρμήνευσε διαβατήρια. -- Cherubim: in Ezech. 1 
75 εἰς γὰρ τὴν Ἑλλάδα (?) φωνὴν μεταφερόμενον πλῆϑος γνώσεως Eoun- 
νεύει τὸ ὄνομα. ibid. c. X, 1 σημαίνει δὲ τὸ ὄνομα πλήρης γνώσεως. 

Da er den Philo in der Stelle quaest. 12 in Exod. ausdrücklich 
namhaft macht, so ist wahrscheinlich, dass er alle oben angeführten 
Erklärungen aus ihm entlehnt hat; vielleicht hat er auch manches Mi- 
draschische durch ihn, wie z.B. was er quaest. 103 in Genes. und 
quaest. 46 in Josuam über Simeon sagt, mit Philo de Joseph. 30 über- 
einstimmt. 

Auch manche allegorische Deutungen Philo’s finden wir bei Theo- 
doret wieder. So die von der Stiftshütte als einem Abbilde der Schöp- 
fung, der unzugängliche Teil derselben stellt τὰ ἐπουράνια, der zu- 
gängliche τὰ ἐπίγεια dar, der Leuchter die 7 Wochentage, der Schau- 
brottisch die Erzeugnisse der Erde, quaest. 40 in Exod. und ad Hebr. 
9, 1; Die Cherubim nennt er quaest. in Exod. 60 εἰκάσματα τύπον 
τῶν ἀσωμάτων δυνάμεων ἐ ἔχοντα, die 4 Farben der Stiftshütte sind die 
4 Elemente (αὶ ταῦτα δὲ τῶν τεσσάρων στοιχείων ἦν αἰνίγματα" ὁ μὲν γὰρ 
ὑάκινϑος τῷ ἀέρι προςέοικε, τὸ δὲ ϑοδοειδὲς ἢ κοκκοβαφὲς. τῷ πυρί, τὸ 
δὲ ἁλουργικὸν μηνύει τὴν ϑάλατταν, ἡ δὲ βύσσος τὴν γῆν, ἐκ ταύτης γὰρ 
φύεσϑαι λέγεται). Vgl. ferner mit dem, was Philo de vietim. 2 (II, 
238) über die Bedeutung der Fehllosigkeit des Opferthiers sagt (Bov- 
λεται γὰρ αὐτοὺς ἀναδιδάξαι διὰ ἀ ἐβύχων ὁπότε προςέρχοιντο εἰς ᾿ βωμοὺς 


1) vgl. zu Clemens u. Origenes oben 8. 345 und 5. 2. 
24 


. μηδὲν ἀρρώστημα ἢ πάϑος ἐπιφέρεσϑαι τῇ ψυχῇ) Theodoret quaest. 
7 מס‎ 1: διδάσκει διὰ τούτων τοὺς ἐν ἑκάστῃ πολιτείᾳ τὸ ἄμωμον ἔχειν. 

Wie Philo (de vict. offer. 6. II, 256), so sieht auch Theodoret 1. 6. 
im Sauerteige ein Bild des “δε αἰεί im Honig ein Bild der Lust. --- 
Die Deutung der Schulter und der Brust der Opferstücke, der erste- 
ren als des Bildes der Kraft und des Handelns, der letzteren als des 
Bildes der Sanftmut, welche Philo de praemiis sacerd. 3 (II, 234) vor- 
trägt, wiederholt Theodoret in quaest. 63 in Exod. — Aehnlich ist 
es mit der symbolischen Fassung der Besprengung des Ohrs, der Hand 
und des Fusses bei der Priesterweihe, vgl. Philo de vita Mos. III, 17 
(11, 158) mit Theodoret quaest. 8 in Levit. 

Schliesslich verdient von den Antiochenern hier noch Ephraem 
Syrus eine Erwähnung. Man sollte ihn freilich nicht in dieser Gesell- 
schaft erwarten, wenn man seine geharnischte Erklärung gegen die 
Allegoristen (opp. ed. Rom. 1787 T.I p. 6A) bei Gelegenheit der Er- 
klärung des Hexaemerons gelesen hat. Er sagt hier: „Niemand glaube, 
dass man beim Werke der 6 Tage allegorische Erklärungen zu suchen 
habe ... noch meine man, dass die Worte etwas anderes bedeuten 
als die Dinge, welche sie zunächst bezeichnen ... vielmehr wenn wir 
lesen, dass im Anfang Himmel und Erde geschaffen seien, so sollen 
wir darunter einen wirklichen Himmel und eine wirkliche Erde ver- 
stehen. — Auch die andern Schöpfungswerke sind nicht etwa Andeu- 
tungen (von etwas Höherem), sondern wirkliche Dinge, welche den 
Benennungen, die in ihren Namen liegen, entsprechen.“!) Und in 
der Tat zeigt seine ganze Schriftauslegung mehr eine Hinneigung zu 
der dem Allegorisiren abholden jüdisch-babylonischen Exegese, aus der 
er auch zalreiche Agada’s aufgenommen 1184 ?( 

Doch fällt er trotz alledem — so gross war damals die Macht 
dieser Erklärungsweise über die Geister — unwillkürlich an vielen 
Stellen in das Allegorisiren zurück. Gerson macht in der unten angef. 
Schrift 8. 24 Anm. 2 darauf aufmerksam, wie sich neben Ephraem’s 
fortlaufendem Kommentare noch Scholien zu den biblischen Büchern 
finden, in welchen dieselben Texte meist allegorisch erklärt werden. 
Unter diesen Allegorien sind nun manche, welche den philonischen 
Ursprung offen an der Stirn tragen. Zunächst einige Namendeutungen. 

Will man Melchisedek: 1.5.9] „lo ברב[‎ „| —? Po κα δὲ 
(opp. I, 159 F) nicht für voll ansehen, so dürfte doch Philo wol je- 
denfalls als sein Eigentum in Anspruch nehmen die Uebersetzungen 
von: Cherubin == [2-22 (opp. 1 p. 142 E), Israel: (opp. I, 188 F) == 


im] | \ב;1‎ und Ammon: opp. 1, 74 B (vgl. dagegen p. 168 F), 
wobei eine offenbare Verwechselung mit Moab vorliegt, Ephraem sagt 


1) Vgl. über diese Richtung der Exegese Ephraem’s Lengerke, de Ephraemi 
Syri arte hermeneutica. 1831. ₪. 39. 121 fi. 

2) S. den ausführlichen Nachweis bei Gerson, die Commentarien des Ephraem 
Syrus im Verhältniss zur jüdischen Exegese, in Frankel’s Mtsschrift f. Gesch. u. 
Wisssch. des Judenth. Jahrg. 17. 1868. 5. 15 ff. 64 ff. 98 ff. 141 fi. 
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nämlich: ca us] u) So on -+2| 22;#, während Philo Am- 
mon == ἐκ τῆς μητρός, dagegen Moab == ἐκ πατρός erklärt. 

Vielleicht gehört hierher auch: Nod (opp. I, 45 B). Es heisst 
hier: Kain habe die erbaute Stadt nach dem Namen seines Sohnes 
Henoch genannt, damit sie nicht auch von seinem Zittern den Namen 
erhielte (ma ar) vgl. oben 8. 251. 


Allegorische Deutungen von jedenfalls philonischer Art sind die 
opp. I p. 22 F vorgetragene geistliche Fassung der Quelle und der 
Bäume des Paradieses, ebenso die allegorische Auslegung des „Bauen 
und Bewahren“ (Gen. 2, 15), welche er opp. 1 p. 23 E giebt, wo er 
sagt: „keine andere Bewachung wurde dem Adam übertragen als die 
des göttlichen Gebots und keine andere Arbeit ihm auferlegt als die, 
das ihm gegebene Gesetz zu beobachten.“ — Ebenso ist philonisch 
die Deutung des Honigs als Symbols der irdischen Vergnügungen (opp. 
I p. 237 A sagt Ephraem, das Gesetz verbiete den Honig aus diesem 
Grunde Lev. 2, 11); ferner die Stelle I p. 241 B: „das Wiederkäuen 
bezeichne die sorgfältige Ueberlegung, welche der Handlung voraus- 
gehe“, vgl. oben $S.331f.; besonders aber ist die I p. 267 B vorgetra- 
gene Beziehung der 5 midianitischen Könige auf die 5 Sinne im Sinne 
Philo’s, zumal wenn hinzugefügt wird: die Sünde bestehe darin, dass 
die Menschen den Sinnen folgen, Irrtum und Sünde zögen durch 5 
Thore in den Menschen ein (ἃ 540 ana τῶ 124420 ua 

(531 DES 
vgl. oben ₪8. 245. Auch die allegorische Deutung des Esels als eines 
Symbols der Ausdauer im sittlichen Streben erinnert an Philo, vgl. 
de sacrif. Ab. et Cain. 34 (I, 185). So sagt Ephraem opp. I, 2680: 

12.215; HuDas Nano ₪? Ian 
Er fasst daher auch Gen. 49, 14 das Lasttragen Isaschar’s als Dienst 
Gottes (opp. I, 109 C: „er neigte seine Schulter zum Dienste nicht 
der Völker, sondern Gottes‘). 


Drittes Capitel. 
Die lateinischen Kirchenväter. 


$.1. Ambrosius. 


Dass Ambrosius den Philo reichlich benutzt und ausgeschrieben 
habe, ist eine schon öfter gemachte Beobachtung. Zwar rief Aucher, 
als er die häufigen Entlehnungen aus den von ihm herausgegebenen 
quaestiones et solutiones des Philo bei Ambrosius entdeckte, voller 
Freude aus: „fit eo pacto ut quemadmodum quibusdam Philo erat alter 
Plato ita nobis Ambrosius sit Philo Christianus. Res mira profecto 
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quam laeta sed mirabunda uniyersa 80010106 Europa.“ Allein Europa 
hätte blind sein müssen, wenn es nicht die so äusserst zalreichen Ex- 
cerpte des Ambrosius aus Philo bereits bei den übrigen Schriften des- 
selben bemerkt hätte und so finden sich denn auch schon bei Mangey 
häufige Verweisungen auf diese Benutzungen sowol im Allgemeinen 


wie I, p. 1 p. 43, p. 263 als auch bei einzelnen Stellen. 

In welcher Weise oft lange Stellen wörtlich abgeschrieben sind, 
wollen wir an einigen hervorragenden Beispielen nachweisen 1). 

Im philonischen Tractat de sacrificiis Abelis et Caini $. 5 (I, 167 ff.) 
ist die Rede von den zwei in uns sich bekämpfenden Gegensätzen der 
Lust und der Tugend, welche unter dem Bilde der zwei feindseligen 
Weiber im Deut. 21, 15—17 dargestellt werden. 


Ihm folgt fast wörtlich Ambrosius. 


stelle fahren beide also fort: 


Philo ἃ. ἃ. Ο. 


Ἐπίγνωϑι ὦ ψυχὴ καὶ γνώρισον 
τίς ἐστιν ἡ μισουμένη καὶ τίς ὁ τῆς 
μισουμένης viog καὶ εὐθὺς αἰσϑήσῃ 
ὅτι ἄλλῳ μὲν οὐδενὶ μόνῳ δὲ τούτῳ 
καϑήκει τὰ πρεσβεῖα. 


Ivo γὰρ ἡμῶν ἑκάστῳ συνοικοῦσι 
γυναῖκες ἐχϑραὶ καὶ δυσμενεῖς ἀλ- 
λήλαις, τῶν ζηλοτυπίας τὸν ψυχικὸν 
οἶκον ἀναπιμπλᾶσαι, φιλονεικιῶν. 


Τούτων τὴν μὲν ἑτέραν ἀγαπῶ- 
μὲν χειροήϑη καὶ τιϑασσὸν καὶ φιλ- 
τάτην καὶ οἰκειοτάτην αὐτοῖς νομί- 
ἕοντες, καλεῖται δὲ ἡδονή. 


Abel und Kain sind das Bild 
stände. 
Philo de sacrif. Ab. et Cain. 8.1. 
“H τινος πρόςϑεσις ἀφαίρεσίς ἐστιν 
ἑτέρου, ὡς ἀριϑμητικῆς μορίων καὶ 
ψυχῆς λογισμῶν. 


Εἰ δὲ τὸν 4βελ προοτίϑεσϑαι φα- 
τέον Kaiv ἀφαιρεῖσϑαι νομιστέον. 


Nach Anführung der Schrift- 


Ambrosius (de Ab. et Cain. I, 4). 


Recognosce anima partus tuos et 
odibilis istius mulieris quaere my- 
sterium. Intra te ea invenies si 
requiras. Repete cogitationes, re- 
lege sensus tuos et cui primitiae 
debeantur agnosces. 

Duae enim mulieres unicuique 
nostrum cohabitant inimicitiis ac 
discordiis dissidentes velut quibus- 
dam zelotypiae contentionibus no- 
strae replentes animae domum. 

Una earum nobis suavitati et 
amori est blandae conciliatrix gra- 
tiae quae vocatur voluptas. — Hanc 
nobis opinamur sociam ac domesti- 
cam. 


zweier entgegengesetzter Seelenzu- 


Ambros. de Ab. et Cain 1, 1. 

Cum adjieitur aliquid quod prius 
erat tollitur. Idque colligitur ex 
arithmeticae portionibus et animae 
cogitationibus, addito enim numero 
aboletur superior et cogitatio acce- 
dens excludit superiorem. 

Ergo cum adjieitur Abel aufer- 
tur Cain. 


1) vgl. den ähnlichen Beweis für die Benutzung des vierten Makkabäerbuchs 
durch Ambrosius bei Freudenthal a. a. O. 8. 32 ff. 
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[Kaiv] ἐπικαλούμενος κτῆσις πα- 
ρὰ τὸ πάντα κεκτῆσϑαι δοκεῖν (vol. 
de cherub. 19. I, 151 ὡς τὰ πάντα 
ἑαυτοῦ νομίσαι וד‎ 2 ₪ 
ἑρμηνεύεται γὰρ ἀναφέρων ἐπὶ 050. 


Δύο τοίνυν δόξας εἶναι συμβ ἐβη- 
κεν ἐναντίας χαὶ μαχομένας ἀλλή- 
λαις, τὴν μὲν τῷ νῷ πάντα ἐπιτρέ- 
πουσαν ὡς ἡγεμόνι" τῶν ἐν τῷ λογί- 
ξεσϑαι ἢ αἰσϑάνεσϑαι ἢ κινεῖσϑαι N 
ἴσχεσϑαι τὴν δὲ τῷ den ἑπομένην 
δημιουργίαν οὖσαν (cod. Vat. ἐπι- 
γραάφουσαν) αὐτοῦ. 


Τῆς μὲν οὖν “προτέρας ἐκτύπωσίς 
ἐστι Kaiv.... τῆς δὲ ἑτέρας 0 409. 

᾿Αἀμφοτέρας μὲν οὖν τὰς δόξας 
ὠδίνειν μία ψυχή. 


’Avayın δὲ αὐτὰς ὅταν ἀποκυη- 
ϑῶσι διαπριϑῆναι" συνοικεῖν γὰρ 
πολεμίοις ἄχρι παντὸς ἀμήχανον. 


Καὶ γὰρ ,(Ρέβεκκα) τὰς μαχομέ- 
νας δύο φύσεις ἀγαϑοῦ καὶ καχοῦ 
συλλαβοῦσα καὶ ... ἀνασκιρτώσας 
αὐτὰς ἰδοῦσα καί τινα τοῦ μέλλον- 
τος πολέμου δι᾽ ἀκροβολισμῶν προ- 
αγῶνα ποιουμένας ἵκετεύει τὸν ϑεὸν 
τί τέ ἐστι τὸ πάϑος αὐτῇ παραστῆ- 
σαι καὶ τίς ἂν ἴασις αὐτοῦ γένοιτο. 

Προςϑεὶς οὖν ὁ ϑεὸς τῇ ψυχῇ 
καλὸν δόγμα τὸν "40 ἀφεῖλεν ₪0- 
τῆς δόξαν ἄτοπον τὸν Kaiv. 

Τὴν δὲ ἑτέραν ἐχϑραίνομεν ἀτί- 
ϑασσον ἀνήμερον ἐξηγριωμένην πο- 
λεμιωτάτην ἡγούμενοι ὄνομα δὲ καὶ 
ταύτης ἐστὶν ἀρετή. 


Quod nominum interpretatione 
plenius deprehenditur. Cain etenim 
010608 est acquisitio quod omnia sibi 
acquireret, Abel qui omnia refert ad 
Deum pia devotus mentis intentione 
nihil sibi arrogans ut superior fra- 
ter sed totum tribuens conditori 
quod accepisset ab 0. 

Duae itaque sectae sunt duorum 
fratrum nomine compugnantes in- 
vicem et contrariae sibi. Una quae 
totum menti suae deputat tanguam 
principali et quasi cuidam cogita- 
tionis et sensus et motus omnis au- 
ctori hoc est et quae omnes inven- 
tiones humano adscribit ingenio. 

Altera quae tanquam operatori et 
creatori omnium Deo defert et eius 
tanguam parentis atque rectoris 
subdit omnia gubernaculo. 

1116 prior per Cain significatur 
hace posterior per Abel. 


Has duas sectas anima una par- 
turit et ideo germana habentur quod 
uno funduntur utero. 

Sed contrariae sunt quare opor- 
tet eas cum partu editae fuerint di- 
vidi ac separari. 

Compugnantibus enim hospitium 
unum perpetuo esse non potest. 

Denique Rebecca cum duas na- 
turas humani ingenii parturiret 
unam mali alteram boni easque ex- 
siliri intra uterum sentiret unum 

mirata quid illud esset quod 
discordiam quondam concepti cer- 
neret foetus consuluit Deum ut pas- 
sionem perderet medelam daret. 

Adjiciens ergo Deus bonum ani- 
mae dogma Abel abstulit improbum 
dogma Cain. 

Illam alteram immitem asperam 
feram eredimus, cui nomen virtus 
est. 
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Alsdann lässt er ה‎ folgen, was de merc. meretr. 2 (II, 


265 54.) sich bei Philo anse 

H μὲν οὖν προφέρχεται πόρνης 
καὶ χαμαιτύπης τρόπον τετρυμμένη 
κεκλασμένῳ τῷ βαδίσματι ὑπὸ τρυ- 
φῆς τῆς ἄγαν καὶ χλιδῆς σαλεύουσα 
τὼ ὀφϑαλμὼ 


8%. 


Hier heisst es weiter: 


Illa igitur meretrieio procax mo- 
tu infracto per delicias incessit. 


Das Uebrige ist nur dem Gedanken nach entlehnt, in den Worten 


aber freier ausgeführt. 


Philo a. a. 0. 8. 6. 


Οὔτε γὰρ ἥλιος ὁ οὔτε σελήνη χρή- 
ζουσιν ἑρμηνέως , ὅτι τὸν σύμπαντα 
κόσμον ὁ μὲν ἡμέρας ἢ δὲ νυκτὸς 
ἀνίσχοντες φωτὸς ἐμπιπλᾶσιν, ἀλλ᾽ 
ἔστιν αὐτοῖς ἡ ἐπίλαμψις ἀμάρτυ- 
ρος πίστις. 


Philo a. ἃ. 0. 10. 

Τὰ μὲν γὰρ ὑπαρκτὰ ol τέλειαι 
ἀρεταὶ μόνον τοῦ τελείου κ. γνησίου 
κτήματα τὰ δὲ μέσα τῶν καϑηκόν- 
τῶν ἐφαρμόττει καὶ τοῖς ἀτελέσι τοῖς 
μέχρι τῶν ἐγκυκλίων προπαιδευμά- 
τῶν ἐλϑοῦσιν av "Ayag καὶ Xe- 
τοῦρα μετέχουσιν ἡ μὲν άγαρ παρ- 
οίκησις ἡ δὲ Χετοῦρα ϑυμιῶσα. 


Ὃ γὰρ τοῖς ἐγκυκλίοις, μόνοις 
ἐπανέχων. παροικεῖ σοφίᾳ οὐ κατοι- 
κεῖ, καϑάπερ τινὰ ὀδμὴν ἡδεῖαν ἐ ἐκ 
τῆς περὶ τὴν ϑεωρίαν γλαφυρότητος 
ἐπιπέμπων τῇ ψυχῇ. 

Τροφῶν δὲ «οὗτος οὐκ ὀσμῶν 06 
ται πρὸς τὸ ὑγιαίνειν, ὄσφρησιν δὲ 
ὑπηρέτιν γεύσεως καϑάπερ βασιλί- 
δὸς προγευστρίδα ὑπήκοον λέγεται 
ἡ φύσις εὐμηχάνως δημιουργῆσαι. 

Τὰς δὲ ἡγεμονίδας πρὸ τῶν ἀρ- 
χομένων ἀεὶ ϑεραπευτέον καὶ τὸς 
αὐτόχϑονας πρὸ τῶν παροίκων ἐπι- 
στήμας. 

Ταῦτα ἀκούσας ὁ νοῦς ἀποστρέ- 
φεται μὲν ἡδονὴν, ἁρμόζεται τῇ ἀρε- 


Ambrosius de Ab. et Cain 1, 6. 


Neque enim 801 et Luna inter- 
prete indigent, habent interpretem 
fulgorem sui luminis quo totus re- . 
pletus orbis est. 

Illis illuminatio est fides sine ju- 
dice quaedam ut ita dicam intestata 
testis. 


Ambros. de Ab. et Cain. I, 6. 


Perfectae enim virtutes totum 
accipiunt gloriae patrimonium usi- 
tatis et mediocribus vile aliquid as- 
pergitur, 

Et ideo Agar quae advena latine 
dieitur atque accola et Cethura quae 
odorifera significatur haeredes non 
sunt. 


Qui enim mediis utitur diseipli- 
nis accola non inhabitator est sa- 
pientiae, odore aspersus non fructu 
expletur. 


Sanitatem autem cibus non odor 
invehit, quia odor fructuum nun- 
tius est. 


Principales itaque disciplinas se- 
quentibus et indigenas accolis agno- 
scimus praeferendas. 


11860 cum audit mens avyertit se 
a voluptate virtutique adjungit veri 
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4 
τῇ τὸ καλλος ἄπλαστον καὶ γνήσιον decori admirans gratiam purum ad- 
καὶ ἱεροπρεπέστατον αὐτῆς κατανοή- fectum simplicem sententiam, me- 
σας. diocrem vestem . 


Philo a. a. 0. >. 14 Ambros. de Ab. et Cain. I, 7 
nach Anführung von Deut. 8, 12 ff. 


πότε οὖν οὐκ ἐπιλήσῃ ϑεοῦ; ὅταν tunc autern oblivisceris Dominum 
μὴ ἐπιλάϑῃ σεαυτοῦ" μεμνημένος cum oblitus fueris tu. Si autem 
γὰρ τῆς ἰδίας περὶ πᾶντα οὐδενείας cognoscas infirmum te esse cogno- 
μεμνήσῃ καὶ τῆς τοῦ ϑεοῦ περὶ 5068, Deum esse super omnia. 
πᾶντα ὑπερβολῆς. 


Aehnliche Entlehnungen sind folgende: Philo de sacrif. Ab. et 
Cain 12: ἄγαμαι καὶ τοῦ ϑεσμοφύλακος Μωυσέως κτλ. vgl. mit Ambros. 
de Ab. et Cain I, 6: denique ipse sibi legislator cet. — Philo 1. e. 
$. 13: δύο ἐγκλήματα κτλ. vgl. mit Ambr. 1. ce. I, 7: duplex culpa cet. 
— Philo 1. ὁ. 8. 17: καὶ γὰρ τὸ πάσχα ... vgl. mit Ambr. 1. ο. 1, 8: 


et patres nostri festinantes ... — Philo 1. e. 8. 27: "4ßer δὲ Heyne 
οὐ τὰ αὐτὰ ... vgl. mit Ambr. 1. c. I, 9: haec munera obtulit Abel . 


— Philo l. e. 8. 28: οὐ γὰρ 00 ὅρκον πιστὸς ὁ ϑεὸς ἀλλὰ di αὐτὸν καὶ 
0 ὅρκος vgl. mit Ambr. 1. c.: non enim propter sacramentum fidelis 


Deus sed propter Deum etiam sacramentum fidele est. — Philo 1. 6. 
8.29: εἰς τὸ ϑνητὸν εἰςδυόμενοι καϑάπερ οἵ κοχλίαι vgl. mit Ambr. 1. c. 
1,10: quia nos usu quodam mortalium. — Philo 1. c. $. 39: κακίας 


ἔξοδο 2100009 ἀρετῆς ἐργάζεται... vgl. mit Ambr. de Ab. et Cain II, 4: 
cum enim renuntiatur er m adseiscitur virtus ... 

Zu diesen wörtlichen Entlehnungen kommen zalreiche sachliche. 

Zunächst erweist sich Philo als Vermittler mancher agadischer 
Elemente der Schriftauslegung für Ambrosius. — So besonders bei der 
Erzälung von dem Opfer Kain’s und Abel’s. Auf die Frage, warum 
Kain’s Opfer schlechter gewesen sei als das Abel’s, giebt der Midrasch 
die Antwort: Kain habe nicht recht geteilt (vgl. Gen. 4, 7 LXX: ὀρ- 
ϑῶς δὲ μὴ διέλῃς). Philo de agrieult. 29 versteht dies nun dahin, dass 
einige Gott auch das Böse zuteilen und ihn so zum Urheber desselben 
EEE Ebenso schreibt Ambrosius epist. 1. 2: „Cain recte obtulit 
sed non recte divisit“, doch erläutert er dies de poenit. 0. 7: „primum 
enim erimen est quod non recte divisit hoc est de primitiis terrae 
fructibus primo comedit antequam obtulit“, hierin allerdings von Philo 
abweichend. Dagegen eine andere Motivirung, welche Philo de sacrif. 
Ab. et Cain. 13 giebt, wonach die falsche Teilung in dem Hochmute 
besteht, mit welchem die Menschen das, was nen. durch Gottes Gnade 
zufiel, ganz oder teilweise ihrer eignen Klugheit zuschreiben, hat auch 
Ambros. de Ab. et Cain. I, 7: tumidis et elatis (interdum irrepit) ar- 
rogare eventus sibi et bonum kl, propriis virtutibus vendicare; ter- 
tium genus est 000811 ... eorum qui datorem bonorum Deum non 
negant sed quae acciderint ea sibi propter prudentiam suam cetera- 
rumque merita virtutum jure delata arbitrantur. 


376 


” Als fernerer Grund wird in der Agada angeführt: Abel habe Gott 
das Beste dargebracht, was er besessen, Kain dagegen habe schlech- 
tere Opfer gebracht. So nennt nach Philo de sacrif. Ab. et Cain. 27 
Ambr. 1. c. 2, 9 die Opfer Abel’s sacrifieia non de insensibilibus sed 
de animantibus non secunda sed prima non exigua sed pinguia. Man 
vgl. auch Philo 1. 0. 12: "486( ... 0 τὰ ἄριστα ἐπὶ τὸν ϑεὸν ἀναφέ- 
ρων Καὶν... 0 ἀναφέρων ἐφ᾽ Eavrov mit Ambr. dehort. ad Virgin.: 
„iste. (Abel) adhaerens Deo et totus a Domino, ille (Cain) mundana et 
terrena possessio.“ — Ausserdem sagt Philo 1. 0. 13 Kain’s Fehler sei 
gewesen: τὸ ἀπὸ τῶν καρπῶν ἀλλὰ μὴ ἀπὸ τῶν πρώτων καρπῶν (εὐχα- 
ριστῆσαι τῷ 0500( ; damit vgl. Ambr. de incarnat. Dom. 0. 1: „sunt qui- 
dem qui recte arbitrentur quia alius quae offerret elegerat alius quae 
viliora habuit offerebat.“ 

Der dritte Vorwurf nach Gen. 4, 3 (μεϑ᾽ ἡμέρας), Kain habe nicht 
sogleich das Opfer gebracht, sondern damit gezögert, wird nach Philo 


l. c. 13 vorgetragen bei Ambr. 1: e. I, 7: ,„... culpa ... quod post 
dies obtulit. Saerifictum autem et celeritate commendatur et gratia; 
ingrati est tardare promissum.‘“‘ — Den vierten Vorwurf: Kain habe 


Abel aufs Feld gelockt und dort trügerisch gegen ihn gehandelt, bringt 
nach Philo quod det. pot. insid. 1 u. 14 Ambr. de poenit. 0. 7: „quar- 
tum est quod dolo fefellit obsecundantem sibi ut pariter comitarentur 
in campum.“ 

Was die Schriftbehandlung selbst betrifft, so ist auf Philo’s Auto- 
rität. wol auch die bei Ambrosius sich findende Ueberschätzung der 
LXX zurückzuführen; vgl. Ambros. in Ps. 43 no. 74 LXX. virorum 

. Interpretationes testimonia de scripturis sunt nobis accensenda di- 
vinis mit ₪. 1431). 

Von Philo’s Regeln der Allegorie sind folgende bei Ambrosius in 
Geltung. 

1. Die synonymischen Unterschiede in den Ausdrücken der Schrift 
sind zu beachten. 

Man vgl. für Ambrosius de Noe et arca c. 29 die Erörterung Phi- 
lo’s über den Unterschied von γεωργός und ἐργάτης (de ἀρτίου]. 1. 
vgl. ₪. 172). Ambrosius sagt: „haec putantur similia, sed sı verba 
consideres quae iam vim sensus altioris exprimunt aliud est operato- 
rem terrae esse aliud agricolam. Alius enim tanquam mercenarii alius 
tanquam patres familias 1000 fungitur. Denique Cain qui fratrem oc- 
cidit erat operarius terrae.‘“ Ebenso vgl. mit Philo de agrieult. 5 
Ambr.]. c.: „terra autem caro nostra est quam improbus operatur bo- 
nus autem excolit; operator autem quid aliud nisi escam tantummodo 
corporis sui quaerit ventris magis usui studens.“ — Der Unterschied 
zwischen λαύς und γένος, der bei Philo so wichtig ist (s. 0. 8. 172), 
wird ebenso von Ambrosius behandelt: de Ab. et Cain. I, 2: „denique 
de Isaac non perfunctorie scriptum putatur quod relinqguens corporis 


1) Wie Philo gebraucht auch Ambrosius die Bezeichnungen Chaldaei und He- 
braei promiscue. 
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istius speciem quae animae suae attexebatur appositus sit ad genus 
suum; et pulchre autem ad genus ait non ad populum sieut alibi.“ — 
In quod det. pot. insid. 19 bestimmt Philo den Unterschied zwischen 
πονεῖν und φυλάσσειν, so dass das erstere dem Strebenden, das letz- 
tere dem Vollendeten eigentümlich ist. Wörtlich so sagt Ambr. de 
parad. ὁ. 4: „non enim idem est operari et eustodire. In opere enim 
quidam virtutis processus 086, in custodia quaedam consummatio ope- 
ris deprehenditur, .eo quod quasi consummatio custodia.“ 

Eine etwas andere Deutung hat Philo leg. alleg. I, 28, wo ἐρ- 
γάξεσϑαι == πράττειν, φυλάττειν -- μνημονεύειν gefasst wird. Indessen 
.was ihm Ambrosius 1]. 6. noch im Tone des Vorwurfs vorhält, er habe 
die Werke auf den Acker, die Bewachung auf das Haus beschränkt, 
findet sich in unsern Texten nicht. Es mag aber in dem des Ambro- 
sius gestanden haben. vgl. auch Mangey, Philo I, 61. 

2. Der Gehalt des einzelnen Ausdrucks wird entwickelt (s. oben 
8. 175). 

So nach Philo leg. alleg. 111, 17 das ubi 08 von Gen. 3, 9 bei 
Ambrosius de paradiso c. 14: „Ubi es. Id est non in quo sed in qui- 
bus es? Non ergo interrogatio est sed increpatio. De quibus inquit 
bonis de qua beatitudine de qua gratia in quam miseriam cecidisti.“ 

Das καλόν beim Alter des Gerechten nach Philo quis rer. div. 
haer. 58 (μόνον τὸν ἀστεῖον εὐγήρων) bei Ambros. de Abrah. II, 9: 
„non dieit longa sed bona quia iustus bene seneseit.“ 

3. Bedeutung des Wortspiels (s. oben ₪. 173). 

Gen. 18, 6 ἐγκρυφίας ποιεῖν nach Philo de sacrif. Ab. et Cain. 15 
bei Ambrosius de Abrah. I, 5: „Graece ἐγκρυφίας dieitur hoc est ab- 
scondita eo quod latere debeat omne mysterium et quasi operiri fidei 
silentio ne profanis temere divulgetur auribus.‘“ 

4. Wechsel des Numerus oder Genus (s. oben ₪. 177 £.). 

Nach Philo leg. alleg. I, 32 bemerkt Ambrosius de paradiso ce. 5: 
„ergo ubi bonum praecipit tanguam ad unum praecipit 6100278 ,% 
unitas enim praevaricari non potest. Ubi vero de ligno scientiae boni 
et mali dieit non esse gustandum quasi ad plures dieit non editis. 
Quod enim prohibitorium est pluribus imperatur.“ 

Ambrosius hat das bei Philo quod deus immut. 30 vorkommende 
Beispiel Gen. 6, 12 τὴν ὁδὸν αὐτοῦ st. αὐτῆς. Er sagt de Noe ο. 5: 
„Alii habent viam ipsius hoc est Dei.“ 

5. Auffallende Angaben der Schrift (s. oben ₪8. 180). 

De Abrah. I, 5 hebt Ambrosius hervor, dass Gen. 18, 17 Abra- 
ham, obwol ein Greis, doch ein Knabe (weis) genannt werde. Er 
sagt: „senilem utique aetate Abraham superius scriptura significavit 
>... quomodo nunc puerum dieit? Sed cum immemorem senectutis ex- 
ploratorem indefessum cursu impigrum standi patientissimum deducendi 
studiosissimum expresserit nonne convenire nomen pueri videtur?“ 

Ferner habe Gen. 4, 2 die Umstellung der Ordnung bei Abel und 
Kain etwas Auffallendes. Er sagt nach Philo de sacrif. Ab. et Cain. 4 
in de Ab. et Cain. I, 3: „recte ubi nascuntur hi fratres servatur etiam 
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im praedicando ordo nal ubi vero exprimitur disciplina vivendi 
seniori junior antefertur quia etsi tempore iunior virtute praestantior 
est. Innocentia enim tempore posterior quam malitia est.... Ubi 
ergo generatio exprimitur praeveniat Cain ubi diseiplinarum fit prae- 
dicatio praecurrat Abel.“ 

6. Auslassungen, Verschweigen der Schrift (s. oben ₪. 179). 

Das bei Philo leg. alleg. I, 27 bei Erwähnung des Euphrat vor- 
kommende Beispiel hat Ambrosius de paradiso 0. 3. Er sagt: „Cau- 
sam autem cur caeteri qua commeant fluvii describantur regiones lo- 
corum qua Euphrates commeat non deseribantur illam accipimus quia 
aqua ejus vitalis asseritur et quae foveat atque augeat ... deinde quia. 
ubi prudentia ibi et malitia ubi fortitudo ibi iracundia ubi temperan- 
tia ibi intemperantia plerumque est aut alia vitia, ubi autem justitia 
ibi concordia virtutum est caeterarum, ideo non ex locis qua fluit hoc 
est non ex parte cognoseitur. Non enim pars est justitia sed quasi 
mater est omnium.“ 

7. Symbolik ‚der Zalen (s. oben 8. 181). 

Die Bedeutung der Siebenzal wird nach Philo de opif. m. 30 ff. 
ausgeführt. Es wird die Siebenzal der Planeten, septentrio u. dgl. her- 
vorgehoben, an zwei Augen, Ohren, Nasenlöcher und Mund als die 
sieben leiblichen Oeffnungen erinnert, ebenso an die fünf Sinne, Spra- 
che und Zeugungsvermögen; vgl. oben 8. 236 und Philo a. a. Ὁ. 8. 40 
mit Ambrosius enarrat. 11 in Genes. und de Ab. et Cain. 2, 10. — 
Mit Philo $. 41 stimmt besonders auch enarrat. II in Genes.: „septimo 
mense in plerisque origo legitima formatur et qui fuerit editus vitalis 
generationis curricula sortitur? octavo autem mense interdieta naturali 
lege pariendi cernimus tempora ac si forte letalis necessitas Daraus 
olaustra laxaverit periculum pariter generantis properetur et pignoris.‘“ 

Ueber das Verhältniss der Siebenzal zur Einzal spricht sich Am- 
bros. in ‚Uebereinstimmung mit Philo de posterit. Cain. 18 in seiner 
Abhandlung de Noa c. 12 so aus: „septimus numerus plenus quia heb- 
domas ut decas est similis illius primi quia facta est ad similitudinem 
illius qui est semper.“ 

8. Symbolik der Dinge (s. oben 8. 182 ff.). 

Thiere sind wie bei Philo 

1) Symbole der Leiblichkeit und der Sinne (s. 0. ₪. 182). Am- 
bros. de Ab. et Cain. I, 6: ‚„ovium pastor inducitur (Jacob) eo quod 
imperitare corpori et sensibus ejus ac voluptatibus . . . praestantius 
aestimatur, quam regere populos.“ vgl. auch ibid. 11, 1 (nach Philo 
de sacrif. Ab. et Cain. 32): „dixerat ... de gregalibus [00 est reli- 
quis velut plebejis sensibus (qui irrationalibus comparantur jumentis.‘ 

2) der Leidenschaften. So nach Philo leg. alleg. 11, 4 Ambrosius 
de paradiso 0. 11: „bestiae autem agri et volatilia coeli quae addu- 
cantur ad Adam nostri irrationabiles motus sunt. Volatilia autem coeli 
quid aliud aestimamus nisi inanes cogitationes quae .velut volatilium 
more nostram eircumvolant anımam et huc atque illuc varıo motu saepe 
tradueunt.“ 
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Die Schlange ist die Lust. Nach Philo, 5. o. 8. 184. 247, sagt 
Ambrosius de paradiso c. 2 extr.: „in specie serpentis figuram aceci- 
piens (seriptura) delectationis.“ ibid. 6. 15 nach Philo leg. alleg. III, 
38: „qui sunt qui in utero 800 ambulant nisi qui’ ventri et gulae 
vivunt?“ 

Bäume. sind Tugenden. So ist der Baum des Lebens die Weis- 
ὟΝ 5 de parad. 0. 1: „lignum vitae hoc est sapientia“ (s. 0. 

. 185). 

Die Quelle oder der Hauptfluss des Paradieses ist nach Philo 
leg. alleg. I, 19 ὁ λόγος τοῦ ϑεοῦ. So Ambros. in Ps. 45: „est et flu- 
vius qui de Edem exit et circuit universam terram verbum Dei quo 
paradisus intelligibilis irrigatur“ (s. o. 8. 187). 

Die Flüsse sind die einzelnen Tugenden, so die vier Paradieses- 
flüsse die vier Kardinaltugenden. Nach Philo 1. 6. und ibid. 8. 22 ff. 
sagt Ambrosius de paradiso c. 3: „fons ... procedit ut irriget paradi- 
sum hoc est quaedam diversarum fruteta virtutum quarum sunt quat- 
tuor initia in quae sapientia 1802 dividitur. Quae sunt quattuor initia 
virtutum nisi unum prudentiae aliud temperantiae tertium fortitudinis 
quartum justitiae?“ — Wobei Ambrosius der ächt philonischen Mei- 
nung ist, die Alten hätten jene Einteilung aus dieser Stelle der Ge- 
nesis entlehnt (s. oben ₪. 187). 

Brunnen deuten auf die Tiefe der Weisheit. Nach Philo de 
somn. I, 5 sagt Ambrosius de Isaac. 0. 1: „Quid est enim puteus aquae 
vivae nisi profundae sapientiae altitudo ὃ“ 

Felder sind Kampfplätze des Wortstreites. Philo quod det. pot. 
insid. $. 1. Ebenso Ambros. de fuga saeculi c. 8: „et nos primo sa- 
pientiae copulemus et sic exeamus in campum quaerere et invenire 
cupientes. Multi enim sine sapientia male quaerunt. Et ideo Cain 
quia non acceperat a Deo prudentiam male quaesivit male exivit in 
campum, Abel bene qui perfectum sacrificii munus impleverit.“ 

Gold: nach Philo leg. alleg. I, 25 bei Ambros, de paradiso 0. 1: 
„aurum pro inventis prudentibus frequenter accipimus.“ 

Kohle und Saphir: nach Philo a. a. O. I, 26 φρόνιμος καὶ φρο- 
γῶν. So Ambros. 1010.: „habet etiam splendidum carbunculum in quo 
quidam animae nostrae yivit igniculus; habet et prasium lapidem qui 
viride quiddam atque vitale coloris sui specie ostentare videtur.“ 

Zustände der Menschen. 

Nacktheit ist bei Philo leg. alleg. II, 16 ἀφαίρεσις ἀρετῆς, vgl. 
oben ₪. 189. Ebenso bei Ambros. de parad. 0. 3; „Ergo quieunque 
praevaricatur mandatum Dei spoliatur atque nudatur.‘“ 

Die’Trunkenheit ist nach Philo de plantat, 35 doppelter Art 
(s. oben ₪. 189). Ebenso bei Ambr, de Noe ὁ. 29; „Ebrietatis itaque 
species gemina est: una quae titubationem corpori adfert atque ejus 
supplantet vestigia sensumque perturbet, altera quae mentem virtutis 
vaporet gratia et omnem infirmitatem videatur avertere.“ 

Geschlecht (s. oben ₪. 189 1). 
Männliche Geburten sind Tugenden, weibliche Laster. So nach 
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ל 
Philo de sacrif. Ab. et Cain. 31 Ambrosius de Ab. et Cain. I, 9 extr.:‏ 
„Harum generationum quaedam foemineae sunt malitia petulantia lu-‏ 
xuries intemperantia impudieitia aliague hujusmodi vitia quibus animi‏ 
nostri quaedam enervatur virilitas. Maseulinae sunt castitas patientia‏ 
prudentia temperantia ..." — Besonders Erstgeburten sind von Tu-‏ 
gend erfüllt. Nach Philo 1. e. 32 bei Ambr. l. ο. 11,1: „dixerat de‏ 
principalibus generationibus hoc est plenis capacibusque rationis.“‏ 
Etymologie und Symbolik der Namen (s. oben 8. 190 ff.).‏ .9 

Abel: nach Philo quod det. pot. insid. 10 ἀναφέρων ἐπὶ ϑεὸν 
πάντα bei Ambros. de Cain. et Ab. I, 1: „Abel (dietus) qui omnia 
referret ad Deum pia devotus mentis attentione nihil sibi arrogans ut 
superior frater sed totum tribuens conditori quod accepisset ab eo.“ 

Abram: wird von Ambrosius de Abrah. I, 17 pater vanus er- 
klärt, was offenbar eine Uebersetzung des philonischen πατὴρ μετέωρος 
(leg. alleg. III, 27. de ebriet. 23. de mut. nom. 8) sein soll. 

Abraham: über die Etymologie dieses Namens spricht sich Am- 
bros. de Abrah. I, 17 sehr verworren, aber mit deutlichen Anklängen 
an Philo so aus: ‚„mutat ei nomen litera addita ut Abram vocaretur 
Abraham hoc est de patre vano sicut habet latina interpretatio (8. ο.) 
vocaretur pater sublimis [das wäre nun auch wieder eigentlich = 
DIN und πατὴρ μετέωρος] pater electus [ef. Philo de cherub. 2. de 
mut. nom. 9 πατὴρ ἔκλεκτος ἠχοῦς) vel de patre fieret pater filii“ [letz- 
teres scheint auf Gen. 17, 5 zurückzugehen]. Ueber die Verwechse- 
lung mit Eber s. unter diesem Namen. 

Adam: bei Philo leg. alleg. I, 29 == γῆ, Symbol des νοῦς. Dem 
entspricht de paradiso 0. 2 extr.: „recte igitur in Graeco νοῦς viri 
figuram accepit .... unde quidam Adam νοῦν terrenum interpretati 
sunt.“ cf. ibid. c. ὃ. 

Aegyptus: ohne Etymologie. Bild der Leiblichkeit, speziell vom 
Nil, bei Philo de somn. I, 39, danach Ambros. de Abrah. 2, 10: 
„Aegyptus flumen corporalia videtur significare.‘“ 

Aethiopia: 1) nach Philo leg. alleg. I, 21 ταπείνωσις. So bei 
Ambros. de paradiso c. 3: „Aethiopia enim abjecta et vilis latina in- 
terpretatione signatur.‘“ Indessen weicht die symbolische Benutzung 
ab. Bei Philo ist Aethiopien ein Bild der Feigheit, bei Ambros. des 
Leibes. ,„Quid abjectius‘“, fährt er a. a. 00. fort, ,,0010026 nostro.‘“ — 
2) erklärt Philo leg. alleg. II, 17 4/0. == πεπυρωμένη die durch das 
Feuer geschwärzte, sieht aber darin ein Bild der im Feuer bewährten 
Tugend, Ambrosius a. a. Ὁ. folgt wieder in der Etymologie, aber nicht 
in der Anwendung. Er sagt: „quid tam Aethiopiae simile (sc. quam 
corpus) quod etiam nigrum est quibusdam tenebris peccatorum.“ 

Agar: bei Philo leg. alleg. III, 87. de congr. erud. grat.5. de 
sacrif. 10 παροίχκησις, Symbol der ἐγκύκλιος παιδεία. Desgleichen Am- 
bros. de Ab. et Cain. I, 6, der letztern Stelle Philo’s folgend: „Agar 
quae advena latine dieitur atque 800018 . . . Qui enim mediis ntitur 
disciplinis accola non inhabitator est sapientiae.“ — Indessen sagt er 
de Abr. II, 10: „Agar dieitur habitatio.“ 
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Assyrii: bei Philo leg. alleg. I, 21 εὐθύνοντες, bei Ambros. de 
parad. e. 3 dirigentes. — Auch hier mit entgegengesetzter Anwen- 
dung, Philo bezieht es auf die ἡδονὴ τὴν ἀνθρωπίνην ἀσϑένειαν κατευ- 
ϑύνειν δοκοῦσα. Ambros. spricht von der „animi fortitudo dirigens ad 
superna“, 

Bethuel: Philo de profug. 9 (I, 553) σοφίας δὲ ὄνομα Βαιϑουὴλ 
ἐν χρησμοῖς ἄδεται τοῦτο δὲ μεταληφϑὲν ϑυγάτηρ ϑεοῦ προςαγορεύεται. 
Danach Ambr. de fuga saec. ὁ. 4: „in hymnis vel oraculis a plerisque 
Bethuel sapientia dieitur interpretatione autem latina filia dei signi- 
ficatur.“ 

Cham: nach Philo de sobriet. 10 bei Ambros. de Noa et arca 
c. 32 mit ‚„calor‘“ übersetzt. 

Chanaan: ebenso a. a. Ὁ. mit „commotio et inquietudo“. Ueber 
das Verhältniss beider spricht sich Ambros. a. a. Ὁ. ganz nach jener 
Stelle des Philo so aus: „caeterum non tam hic homines quam mores 
comprehenduntur quorum in utroque una natura. Nam Cham calor 
Chanaan commotio est et inquietudo. Qui enim calidus est utique in- 
quietus atque commotior est. In duobus igitur erat una passio et 
unus 81160008." 

Daneben hat Ambr. de Abrah. II, 3 auch die Uebersetzung hu- 
militas von .ככע‎ Es heisst hier von Abraham: ‚„ubi ad aliam demi- 
gravit non regionem sed veram religionem paratam humilitati (hoc enim 
significat Chanaan) Deum videre coepit.“ Einigermassen scheint dies 
auch Philo anzudeuten in de Abrah. 17: ἐπεὶ δὲ μεϑωρμίσατο καὶ μετε- 
χώρησε κατὰ τὸ ἀναγκαῖον τὸν κόσμον ὑπήκοον κτλ. 

Chananaei: bei Ambros. de Ab. et Cain. I, 9: mobiles et in- 
quieti, mit der Deutung 1014. 11, 4 auf vilis ratio et levis sermo, 

Charan: nach Philo de migr. Abr. 34. 35. de Abr. 16 τρῶγλαι, 
σύμβολον αἰσϑήσεων, bei Ambros. de fuga saec. 6. 4: „Jacob accipere 
jubetur uxorem a filiabus Laban qui habitat in Charris quod signifieat 
cavernas.“ Und ebenda: „in Charris ... in quibus species [M. I, 552 
liest specus, indessen soll species vielleicht das griechische εἶδος wie- 
dergeben] est sensuum qui sunt tamquam in cavernis corporis ut vi- 
sus in oculis auditus in auribus odoratus in naribus in ore sapor.‘“ — 
Ebenso de Abrah. I, 2: „qui iustus est vir rationabile animae suae 
ab irrationabili sejungere debet ac segregare. Hoc est enim exire de 
Charra tanquam de cavernis quibusdam et euniculis latibulisque egredi. 
Latere enim criminosae eonscientiae est. Et nos igitur sequentes Abra- 
ham exeamus de latibulis.“ 

Daneben betrachtet aber auch Philo de Abrah. 16 Charan als Sitz 
der Leidenschaften. So Ambr. de Abr. II, 1: „Haec ergo mens erat 
in Charra id est in cavernis obnoxia variis passionibus.‘“ 

Cherubim: nach Philo de vita Mos. 111, 8 ἐπίγνωσις καὶ ἐπι- 
στήμη πολλή bei Ambr. de interpell. III, 8 „cognitionis profundum“. 

Chet: Philo quaestt. in Gen. IV, 79 stupor. Ambr. in Ps. 118 
serm. 8: „Octava litera Heth quae interpretatione latina dieitur pavor.“ 

Chetura: nach Philo de sacrif. Ab. et Cain. 10 ϑυμιῶσα bei Am- 
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bros. de Ab. et Cain. 1, ur quae odorifera vocatur.“ Sie ist 
wie bei Philo Symbol der mediae diseiplinae, mit derselben Begrün- 
dung, dass, wer auf dieser Stufe stehe, nur den Geruch der Erkennt- 
niss habe. ,„Odore aspersus non fructu expletur. Sanitatem autem 
eibus non odor invehit quia odor fructuum nuntius est.“ vgl. oben 
unter Agar. 

Dan: nach Philo leg. alleg. II, 24. de agrie. 21 κρίσις, bei Am- 
bros. de bened. patr. c. 7 judicium. 

Dothaim: Philo quod det. pot. insid. 9. de profug. 23 ἔκλειψις 
ἱκανή mit der Deutung σύμβολον ψυχῆς οὐ μέσως ἀλλὰ τελείως ἀποδε- 
δρακυίας τὰς κενὰς δύξας findet sich ebenso bei Ambr. de fuga 5860. 
0. 8: „Significatur autem illo verbo defectus idoneus id est vanarım 
opinionum defectus non mediocris sed perfectus et plenus“, [abwei- 
chend de Jos. patr. 0.8: „Invenit autem Joseph fratres suos in Do- 
thaim quod significat defectionem. Ubi est enim nisi in defectione qui 
Deum deserit?!“] 

Eber: wird von Ambrosius mehrfach mit Abraham zusammen- 
geworfen. So macht er epist. ad Phil. 0. 4 den Vorschlag, auch den 
Namen der Hebräer von Abraham abzuleiten und ihn demgemäss zu 
schreiben: „immutata est enim litera propter sonum ut non vocarentur 
Abraei sed Hebraei ... Si enim origo ex Abraham est, ex ipso trahi 
debet et nomen, non ex Heber.“ — Und de Abrah. 11, 1 sagt er ge- 
radezu: „Abraham transitus dieitur.“ 

Eden: Philo leg. alleg. I, 24 u. a. τρυφή. Ambros. de parad. 
c. 3: „Ergo bene paradisus ... est in Eden hoc est in voluptate‘“ mit 
christlicher Deutung, weil es sich in Christo befindet. Symbolisch ist 
Eden: 1) die Seele, in welche wie die Bäume in das Paradies die ein- 
zelnen Tugenden gepflanzt werden. So nach leg. alleg. I, 17 Ambr. 
de paradiso c. 1: „videtur paradisus anima esse quae multiplicat semen 
acceptum in qua virtus unaquaeque plantatur.“ 2) der paradisus in- 
telligibilis nach leg. alleg. I, 19 bei Ambr. in Ps. 45: „fluvius ... est 
verbum Dei quo paradisus intelligibilis irrigatur.“ 

Edom: nach Philo quod deus immut. 30 u.a. yyivog bei Am- 
bros. in Ps. 118 sermo 5: „hoc dixerunt missi a Moyse nuncii ad re- 
gem Edom hoc est terrenum quia terrena omnia sive in dextera sive 
in sinistra mala sunt.“ ibid. sermo 20: „terrenus et calidus.“ 

Enoech: de post. Cain. 11 u.a. hat Philo χάρις σου. Dem folgt 
Ambros. de paradiso c. 3: „Enoch qui: dieitur latine Dei gratia. ς 

Enos: nach Philo de praem. ac poen. 2 (II, 410) τοῦτον Χαλ- 
δαῖον μὲν προφονομάζουσιν Evas εἰς δ᾽ “Ἑλλάδα γλῶτταν μεταβληϑείς 
ἐστιν ἄνθρωπος +. ὡς δέον μηδένα νομίζεσϑαι τὸ παράπαν ἄνϑρωπον 
ὃς ἂν μὴ ἐπὶ ϑεὸν ἐλπίζη sagt Ambros. de Isaac et an. 6. 1: „Qui Chal- 
daeorum sermone Enos dicitur, latine homo. Enos autem qui assum- 
psit-{?) et speravit invocare Deum et ideo creditur esse translatus. Non 
videtur itaque homo esse nisi is qui in Deum sperat, qui autem sperat 
in Deum non degere in terris sed quasi translatus adhaerere deo ma- 
nifesta viri interpretatione signatur.“ 
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Ephraim: Philo leg. alleg. ΠΙ, 30 u. a. καρποφορία. Danach 
Ambros. de benediet. patr. e. 1: „Ephraim fecunditatem fidei interpre- 
tatione nominis pollicetur.“ 

Euphrates: nach Philo leg. alleg. I, 23 καρποφορία bei Am- 
bros. de parad. c. 3: „quartus est fluvius Euphrates qui latine fecun- 
ditas atque abundantia fructuum nuncupatur.“ — Ebenfalls ist er bei 
Ambros. Symbol der Gerechtigkeit. „Nulla enim“, sagt er, „abundan- 
tiores videtur habere fructus virtus quam aequitas atque justitia“ — 
Und wie Philo daneben 8. ἃ. Ὁ. und quis rer. div. haer. 62 die Ablei- 
tung non εὐφραίνω bringt, so erwähnt auch diese Ambros. a. a. O.: 
„plerigue Euphrates ἀπὸ τοῦ εὐφραίνεσϑαι dietum putant hoc est a lae- 
tando eo quod hominum genus nullo magis quam justitia et aequitate 
laetetur.“ — de somn. 11, 39 ist bei Philo der Euphrat Symbol der 
Seele und dessen, was dieser lieb ist. Dies hat Ambros. de Abrah. 
II, 10: „Euphrates (videtur significare) quae sunt animae.“ 

Eva: Philo de agrieult. 21 u. a. ζωή. Ambros. instit. virg. ec. 4: 
„unde et Adam vocavit nomen mulieris suae vitam.‘“ — Sie ist bei 
Philo leg. alleg. 11, 8 u. a. Symbol der αἴσϑησις. So bei Ambros. de 
parad. 6. 2: „in figura mulieris sensum constituens (seriptura) quam 
αἴσϑησιν vocant Graeei.“ ibid. c. 3: „est et sensus tanquam Eva.“ 

Gad: bei Philo de somn. II, 5 σύμβολον ἐπιϑέσεως καὶ ἀντεπιϑέ- 
σεως πειρατικῆς. So Ambros. de bened. patr. 0. 8: „tentatio“ in apoe. 
0. 7 „accinetus.“ 

Galaad: bei Philo leg. alleg. III, 6 μετοικία μαρτυρίας, Danach 
Ambros. in Ps. 118 serm. 16: „tranusmigratio testimonii.“ Abweichend 
de Joseph. 0. 3: „possessio vel incolatus testimonii.‘“ 

[&eon: anders als bei Philo, vgl. 0. ₪. 195. Ambrosius sagt de 
parad. c. 3: „Geon significat quendam terrae hiatum“, wobei er offen- 
bar an x; „das Thal“ denkt. Hierzu mochte die Schreibung Iaıwv 
verleiten. vgl. Euseb. Onom. p. 140: 1. 0 παρ᾽ «Αἰγυπτίοις Νεῖλος ἐκ 
παραδείσου μὲν προϊών, κυκλῶν δὲ πᾶσαν γῆν Aldıomiag. Auch Ambros. 
versteht unter Geon den Nil. — Demnach weicht auch die Deutung 
ab, bei Philo ist G. Symbol der ἀνδρία, bei Ambros. der castitas.] 

Japhet: bei Philo de sobriet. 12 πλάτος, quaestt. in Genes. II, 
80 latitudo. — Ambros. epist. 7, 46: ,„Japhet latitudo latine dieitur 
eo quod in labiis ejus diffusa gratia.“ 

(Jerusalem: bei Philo ὅρασις εἰρήνης. Dagg. Ambros. in Ps. 
118 serm. 8: „eivitas pacis.“] 

Jordan: bei Philo κατάβασις. Ambros. de fuga saec. c. 2: „de- 
810ת800‎ eorum.“ Auch die Deutung Philo’s, nach welcher der Jordan 
ein Symbol des Herabsteigens zur irdischen Natur ist, wiederholt Am- 
brosius, ihm ist Jordan das Herabsteigen von den höheren Tugenden 
der integritas, caritas und humilitas. 

Joseph: bei Philo πρόςϑεσμα, πρόςϑεσις, 5. 0. 8. 193. Bei Am- 
bros. in apoc. 6. 7 augmentum, in de Jos. patr. ὁ. ὃ wird Joseph auf 
den Zufluss der göttlichen Gnade zu den Heiden gedeutet. 

Jothor: bei Philo περισσός, Ambr. de Ab. et Cain. I, 6 super- 
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fluus. vgl. mit dieser Stelle 0 es heisst: „denique ‚ipse sibi legis- 
lator vendicavit hoe munus ut oves pasceret Jethro qui dieitur super- 
fluus et ageret in desertum eo quod irrationabile et superflui vulgaris- 
que sermonis loquacitatem in secreta quaedam sobriae doctrinae coegit 
mysteria,“ die Worte Philo’s in de sacrif. Ab. et Cain. 12. 

Isaak: bei Philo γέλως, bei Ambr. de Isaac et an. ὁ. 1: „Isaac 
risus latine significatur.“ Mit Philo leg. alleg. III, 77 vgl. Ambros. 
de Abrah. II, 11: ‚ille 61100608 partus jucunditatis cuius nomen est 
Isaac. Nulla enim melior voluptas est quam emendatae gratia con- 
scientiae,“ 

Isaschar: bei Philo μισϑός, bei Ambros. de bened. patr. 0. 6 
„merces“ mit Deutung auf Christus. vgl. auch in apoc. 0. 7: „Isaschar 
Liae in mercedem datus est a Deo quia 118 qui carnem domant qui 
vitia exstinguunt ea merces datur a Deo ut virtutibus ditentur‘“ mit 
der ähnlichen Motivirung bei Philo de plantat. 33. 

[Ismael: bei Philo &xon ϑεοῦ. Ambros. ganz abweichend de 
Joseph. patr. c. 3: „Ismaelitae significantur‘ latina interpretatione odio 
habentes deum suum.“ — ὧδ und N). --[ 

Israel: bei Philo ὁρῶν ϑεόν. "Ambros. in epist. ad Col. e. 1: 
„Eodem genere visus est (Christus) a Jacob unde nomen accepit Israel 
id est homo videns deum.“ 

Judas:. bei Philo κυρίῳ ἐξομολόγησις. Ambros. in apoc. ὁ. 7: 
„Judas confessio interpretatur.“ 

Kaddes: bei Philo ἅγιος. Ambros. exhort. ad virg.: „Cades enim 
innupta est quae est sancta corpore et spiritu et domino se dicavit. τὸ 

Kain: bei Philo κτῆσις mit der Erklärung ὡς τὰ πάντα ξαυτοῦ 
νομίσαι κτήματα καὶ μηδενὸς ἄλλον τὸ παράπαν ἐπηδέμι de cherub. 19. 
Danach Ambros. de Cain. et Ab. I, 1: „Cain enim dietus est acqui- 
sitio quod omnia sibi acquireret.‘“ — exhort. ad Virg.: ‚ille (Cain) 
mundana et terrena possessio.“ — Auf Philo, quis rer. div. haer. 48, 
wo Kain als Symbol der unsterblichen ἀφροσύνη aufgefasst wird, be- 
ruht Ambros. de fuga saeculi ὁ. 7: „denique non otiose signum posi- 
tum est supra Cain ne quis eum occideret, ut significaretur quod non 
exstinguatur et auferatur a terra malitia;“ vgl. auch de Cain. 1], 10: 
„sieut illud non tam aeternum animal quam immortale malum.“ 

Laban: bei Philo λευκός (de profug. 8) χρωμάτων σύμβολον (de 
migr. Abr. 38), zugleich Symbol der glänzenden Sinnengenüsse (eig 
τὰς τοῦ βίου λαμπρότητας ἀφίξεταν de profug. 8). — So bei Ambros. 
de fuga saec. 6. 5: „eur igitur Jacob ad Laban missus est 81 Laban 
veprehensibilis? Si Homen consideremus candidus dieitur latine. Ergo 
ad splendidiora jubetur egredi Jacob, sed quia carnalis erat melius in- 
telligimus splendidiora vitae hujus.“ — Daneben findet sich eine my- 
stische Deutung de Jac. et vita beata II, 5: „illud mysticum quod ve- 
nit ad eum 'Laban hoc est dealbatus quia et satanas transfigurat se 
in angelum lueis.“ 

Levi: auf Philo de plantat. 15 αὐτὸς δέ ἐστιν ὁ λευΐτης τρόπος, 
ἑομηνεύεται γὰρ αὐτός μοι beruht Ambros. in Ps. 118 serm. 8: „Levi 
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enim significat ipse mihi assumptus, significat et ipse meus significat 
et tantum assumptus significat et assumptus mihi. Ipse idem et mihi 
Levi et deo est quomodo idem et mihi sacerdos et deo est. Etenim 
sı a me nominetur Levi pro me est.“ vgl. in apoc. ὁ. 7: „Levi, ad-. 
ditus s. assumptus.“ 

Lot: bei Philo ἀπόκλισις, bei Ambros. de Abrah. patr. 1. 1: „id- 
eoque declinatio latina interpretatione dieitur Loth.“ 

Manasse: bei Philo ἐκ Ay&ng (de migr. Abr. 37. de sobriet. 6. 
de mut. nom. 16). Ambros. de bened. patr. 0. 1: ‚„Manasses ex ob- 
livione latina interpretatione signatur eo quod populus Judaeorum ob- 
litus est deum suum qui 10015 eum.“ — in 8000. 6. 7 „oblitus“. 

[Melchisedek: bei Philo βασιλεὺς δίκαιος. Ambros. hexaem. 
I, 3. deAbr. patr. I, 3. ep. ad Hebr. c. 7 genauer: „rex justitiae.“] 

Merra: Philo congr. erud. grat. 29 πικρία. Ambros. in Ps. 118 
serm. 5: „sequitur mansio in Mara hoc est in amaritudine.“ 

Moses: Philo de vita Mos. I, 4. Moses empfieng seinen Namen 
vom Wasser. Ambros. hexaem. I, 1: „qui quum de aqua nomen ac- 
ceperit non putavit tamen dieendum quod ex aqua constarent omnia 
ut Thales dixit.“ 

[Nemrod: ganz seltsame Etymologie bei Ambros. de Noah ο. 34: 
„Nemroth per interpretationem dieitur Aethiops.‘“] 

Nepthalim: Philo de somn. II, 5 πλατυσμὸς ἢ διανεωγμένον. 
Ambros. epist. III, 10: „Neptalim abundantia signatur latina interpre- 
tatione vel dilatatio;“ in 8000. ὁ. 7: „dilatatio mea.“ 

Noe: Philo leg. alleg. III, 24. de Abrah. 5 ἀνάπαυσις ἢ δίκαιος. 
Danach Ambros. de Noe et arca 0.1: „Noe.... latine dieitur justus 
vel requies;‘“ de parad. c. 3: .,Noe qui et ipse justus et quaedam re- 
quietis directio.“ 

Pascha: de sacrif. Ab. et Cain. 17 u.a. von Philo mit διάβασις 
übersetzt und als Symbol des Uebergangs von der sinnlichen Welt zur 
geistigen gefasst. Ebenso sagt Ambros. de Cain. et Ab. I, 8: „Pascha 
enim domini transitus est a passionibus ad exereitia virtutis.“ vgl. 
hiermit besonders Tischendorf, ined. Philonea p. 47: τὴν ἀπὸ τοῦ σώ- 
ματος καὶ τῶν παϑῶν διάβασιν ὧν ἕκαστον ἐπιπλύζει χειμάρρου no- 
ταμοῦ τρόπον εἰ μή τις τοῖς ἀρετῆς δόγμασιν ἀνακόπτοι καὶ ἀναχαι- 
τίζοι τὴν φορᾶν. 

Phison: bei Philo leg. alleg. I, 24 στόματος ἀλλοίωσις. So Am- 
bros. de parad. c. 3: „Phison qui secundum Hebraeos Pheoison diei- 
tur hoc est oris mutatio quia [80 offenbar richtige LA. st. qui] non 
unam gentem eircumfluit sed etiam universam fere Indiam cireumfluit.‘“ 

Philo erklärt den Phison als Symbol der φρόνησις, weshalb sich 
auch bei ihm das Gold der Weisheit und die Kohle (der Verständige) 
und der Smaragd (der Denkende) befinden. So sagt auch Ambros. 
a. a. O.: „Phison igitur prudentia est et ideo habet aurum optimum ᾿ 
splendidum carbunculum et prasium lapidem. Aurum enim pro inven- 
tis prudentibus frequenter accipimus ... habet etiam splendidum car- 
bunculum in quo quidam animae nostrae vivit igniculus; habet et pra- 
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' sium lapidem qui viride Alam atque vitale coloris sui specie osten- 
tare videtur.‘“ 

Rachel: von Philo congr. erud. grat. 6 ὅρασις βεβηλώσεως über- 
‚setzt; sie erkennt die sinnlichen Dinge als profan. Darauf beruht of- 
fenbar die Deutung des Ambros. de Jac. et vita beata 0. 5: „super- 
abundavit gratia sancta Rachel quae supra primum illud expetit ad con- 
jugium, quae 600108186 principatum futurum jam tune nominis sui in- 
terpretatione signabat.‘“ Rahel wird das Bild der Kirche, welche die 
irdischen Dinge für profan hält und den göttlichen sich zuwendet. 

Rebekka: bei Philo quod det. pot. insid. 9 u. ö. ὑπομονή. Am- 
bros. de Isaae et an. 0. 1: „Ipse est ותד‎ humilis atque mansuetus 
qui veniente Rebecca hoc est patientia exivit in campum abalienare.“ 

[Ruben: Philo de mut. nom. 16 u. a. ὁρῶν viog. Ambros. in 
apocr. 0. 7 „visionis filius.‘“] 

Sabbath: Philo de cherub. 26 u. a. ἀνάπαυσις. Ambr. in Ps. 
37: „quid est ergo sabbatum nisi requies futurorum levamen prae- 
sentium.‘“ 

Salem: Philo leg. alleg. III, 25 εἰρήνη. Ambros. in ep. ad Hebr. 
0. 7: „rex Salem hoc est rex pacis.“ 

Salomon: Philo de congr. erud. grat. 31 εἰρηνικός. Ambros. 
apol. David. c. 6: „Salomon enim pacificus est hoc habet interpretatio.“ 

Sara, Sarra: nach Philo de mut. nom. 11 (I, 590) καὶ γὰρ αὐτὴ 
(Σάρα) μετονομάξεταν εἰς Σάρραν κατὰ τὴν τοῦ Evog στοιχείου πρόςϑεσιν 
τοῦ Po ... ἑρμηνεύεται Σάρα μὲν ἀρχή μου Σάρρα δὲ ἄρχουσα. τὸ μὲν 
οὖν πρότερον εἰδικῆς σύμβολον ἀρετῆς ἐστι τὸ δὲ ὕστερον γενικῆς sagt 
Ambros. de Abrah. patr. 11, 11: „Sarae quoque una additur litera sei- 
licet ut vocaretur Sarra. — Sara... dieitur ἀρχὴ ἐμή hoc est potestas 
mea vel prineipatus mei initium. Sarra Graece dieitur ἄρχουσα, latine 
quae regat. Illa mortalis ista immortalis, illa specialis ista generalis.“ 

Sem: Philo de sobriet. 11 ὄνομα. Ambros. epist. VII, 46: „Sem 
dieitur latine nomen.“ 

Sichem: nach Philo de migr. Abr. 39 ὠμίασις πόνου σύμβολον 
sagt Ambros. de Abr. patr. I, 1: „Sichem interpretatione latina di- 
eitur humerus vel cervix per quae executionem praescripti operis in- 
telligimus.“ vgl. de Joseph. patr. 0. 2 Sychem == humerus s. dorsum. 

Sikima: nach Philo leg. alleg. III, 8 Σίκιμα, ὠμίασις sagt Am- 
bros. de bened. patr. 0. 3: „interpretari possumus per Sichimam hu- 
meros significari per humeros opera.“ [In Ps. 41 dagegen sagt er: 
11800 Sichima est ascendens sicut interpretatio 118006." | 

Simeon: Philo de ebriet. 23 u. a. &igason. - Ambros. in apoc. 
e.,7: „exauditio.‘“ 

Sodoma: Philo de ebriet. 53 στείρωσις x. τύφλωσις. Danach Am- 
bros. de Noe et arca c. 19: „Unde et Esaias 816 ופוג‎ Dominus Sabaoth 
reliquisset nobis semen 8100) Sodoma facti essemus et sicut Gomorra 
similes essemus, in alterius nomine civitatis exprimens caecitatis judi- 
cium in alterius sterilitatem. Ita enim lingua patria nuncuparunt So- 
domam et Gomorram caecitatem et sterilitatem significantes.“ 
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Zabulon: Philo de somn. 1 וו‎ δύσις νυχτερίας. Danach Am- 
bros. epist. III, 12: „profluvium quoque nocturnum legimus quod est 
Zabulon id est 0 “ [Daneben hat Ambros. die Erklärungen 
de benediet. patr. c.5 „liberationem a nocturnis“ (Ὁ) und in 8006. 7 
„habitaculum fortitudinis“ (Hs [.(זב גל‎ , 
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Anklänge an philonische Lehren. 


Der für die philonische Gotteslehre charakteristische Unterschied 
der χαριστικχὴ %. κολαστικὴ δύναμις und die Beziehung RE auf die 
Namen ϑεός und κύριος findet sich bei Ambros. des Noe etarca e.13: 
„nee superfluum putes quia simul posuit Dominum et Deum. Nam et 
Deus in Domino et Dominus in Deo ... Aliqui tamen ante nos sic 
interpretati sunt eo quod Dominum et Deum dieendo hoc loco et -ש‎ 
dieaturi et ignoseitur! geminam expresserit potestatem.“ 

Auf den λόγος tousvg des Philo (quis rer. div. haer. 26) deutet 
Ambros. in Exod. c. 24: „fit ergo divisio mysticae illius hoc est di- 
vinae moralisque sapientiae; λόγος enim divisor est animarum atque 
virtutum.“ 

In der Lehre des Ambrosius von der Schöpfung findet sich auch 
Manches, was er aus Philo aufgenommen hat. 

Was Philo de opif. m. 3 von der Sechszal der Tage sagt: ἕξ δὲ 
ἡμέραις δημιουργηϑῆναί φησι τὸν κόσμον οὐκ ἐπειδὴ ποςεϑεῖτο τῶν 190- 
vov μήκους 0 ποιῶν: ἅμα γὰρ πάντα δρᾶν εἰκὸς ϑεὸν οὐ προρτάττοντα 
μόνον ἀλλὰ καὶ διανοούμενον ἀλλ᾽ ἐπειδὴ τοῖς γινομένοις ἔδει τάξεως be- 
gegnet uns wieder bei Ambros. enarrat. II in Genes.: „sex itaque die- 
hus factum mundum exprimit non quod Deus tempore indiguerit ad 
constitutionem eius cui intra momentum suppetit facere quae 8 ו‎ 
sed quia ea quae fiunt ordinem quaerunt. ÖOrdo autem et tempus et 
numerum plerumqgue exigit.“ 

Die „Philonische Exegeke von ἐν ἀρχῇ als ἀρχὴ κατ᾿ ἄριϑμον, so 
dass ἐν “on ἐποίησεν — πρῶτον ἐποίησεν τὸν οὐρανόν gefasst wird de 
opif. m. 7, kehrt wieder bei Ambros. hexaem. I, 4 (ed. Gilbert $. 12): 
„ad numerum autem 51 referas ita convenit ut accipias Re feeit 
Deus coelum et terram deinde colles, regiones, fines inhabitabiles.“ 

Dass der erste Tag nicht πρώτη, sondern μία genannt werde we- 
gen seiner besondern Natur, hebt nach Philo de opif. m. 3. 9 hervor 
Ambros. hexaem. I, 10: „praeclare etiam unum non primum diem di- 
xit, nam secuturo secundo et tertio die et deinceps reliquis primum 
potuit dicere ... sed legem statuit, ut viginti quattuor horae diurnae 
atque nocturnae diei tantum nomine definiantur ... .“ und besonders 
II, 1 (ed. Gilbert $. 2): „unde exeipiendus a caeteris tanquam dies 
unus non conferendus cum caeteris tanquam dies primus est quo fun- 
damenta rerum omnium posita et causae esse coeperunt quibus mundi 
hujus atque universae visibilis 0108001726 8 substantia est. 4 

Der von Philo betonte Unterschied zwischen οὐρανός und στε- 
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04006 de opif. m. 10 wird auch von Ambrosius hexaem. II, 3 be- 
sprochen, wo er zwischen coelum und firmamentum unterscheidet. In 
der Bestimmung des Unterschiedes weicht er allerdings von Philo ab. 

Dass die erst am Schluss des Schöpfungswerks erfolgende Schöp- 
fung des’Menschen keine Herabsetzung des ersteren sei, setzt Ambros. 
mit ganz ähnlichen Gründen wie Philo de opif. m. 29 auseinander: 
enarrat. I in Genes.: „Sed ne forte adhuc moveat quod noyissimus 
homo 180008 sit idem equus nos .doceat non ad contemptionem refe- 
rendum esse sed ad honorem ... attexam ... currus elephantorum qui- 
bus homo vietor assistens cum sit postremus priores regit. Sie quoque 
gubernator navis in puppi sedet et totam navem gubernat.‘“ 

In der Anthropologie bringt Ambrosius den philonischen Unter- 
schied des himmlischen und des irdischen Menschen. Wie Philo leg. 
alleg. I, 12. 16 den letzteren πλαστός, πεπλασμένος, den ersteren er’ 
εἰκόνα nennt, so sagt Ambros. de parad. c. 1: „in hoc paradiso homi- 
nem Deus posuit quem plasmavit. Intellige etiam quod non eum homi- 
nem qui secundum imaginem Dei est posuit sed eum qui secundum cor- 
.פמק‎ Incorporalis enim in loco non est.“1) — Die bei Philo sich 
findende Vorstellung vom yevınog ἄνϑρωπος klingt an bei Ambros. in 
ep. ad Rom. 0. 5: „Adam unus id est Eva (et ipsa enim Adam est) pec- 
cavit in omnibus.“ — In dem menschlichen Organismus findet Ambro- 
sius nach Philo de opif. m. 40 die Siebenzal herrschend. Er sagt de 
Ab. et Cain. II, 10: „octavus est homo, habet rationabile quo praestet 
ceteris, habet 66 quingue corporis sensus, habet etiam vocem, habet et 
generandi gratiam.“ Der νοῦς gilt als der Leiter dieser sinnlichen Ver- 
mögen, diese können ohne jenen nicht bestehen, weshalb es heisse: 
„wer Kain tödtet, wird sieben auflösen.“ So Ambros. 1. ec. nach Philo 
quod det. pot. insid. 46: „haec septem, nisi 1110 rationabili tegantur, 
subjecta morti sunt et ideo stultus in his habet omne periculum sui. 
Qui ergo rationabile illud amiserit frustra de istorum sibi usu septem 
carnalium munerum blandietur. Dissolvuntur haec omnia nisi habemus 
quibusdam rationis adstrieta sunt.“ — Auch theilt Ambrosius mit Philo 
dic verächtliche Ansicht über die Leiblichkeit. Er sagt de parad. ce. 3: 
„quid abjeetius corpore nostro?“ und sieht wie Philo (8. 0. ₪. 195) in 
Aethiopien ein Symbol derselben. ‚Namentlich der Körper,“ sagt er, 
„ist der besonders von den Sünden geschwärzte Teil unsrer Natur.‘ — 
In unsrer physischen Natur findet sich eine Mischung der Elemente. 
So nach Philo de sacrif. Ab. et Cain. 33 bei Ambros. de Cain. II, 1: 
„confusio nos sumus, diversorum elementorum quadam commixtione 
compositi, siguidem frigidum calido et humidum 31000 miscetur in 0018." 

So findet denn auch Ambrosius in Uebereinstimmung mit Philo im 
Sündenfall eine Berückung der Vernunft durch die Lust vermittelst der 
Sinnlichkeit. Man vgl. leg. alleg. 11, 8 mit Ambros. de parad. c. 2 extr.: 


1) Bei Philo 1. e. werden allerdings beide in das Paradies gesetzt. — Bei Am- 
brosius findet sich neben der obigen noch eine andere Unterscheidung. Er sagt in 
Ps. 118 .serm. 15: „Adam cum in paradiso esset coelestis erat post lapsum autem 
terrenus est factus.‘ 
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„delectatione )=== ἡδονῇ) deceptam per sensum (— αἴσϑησιν) mentem 
(= νοῦν) asseruit scriptura.“ Nach Philo leg. alleg. III, 18 heisst es 
de parad. 6. 15: „mulier symbolum sensus est nostri, vir mentis. De- 
leetatio igitur sensum movet sensus menti transfundit, quam acceperit 
passionem (— r«#og).“ — Auch die philonischen Typen des Sinnen- 
lustlebens: Aegypten, Cham, Chanaan, Haran, Laban (vgl. 0. 8. 250) 
kehren bei Ambrosius wieder. Ebenso erscheinen: Edom, Jothor, 
Cain 1), Sodom (vgl. oben ₪. 253) als Abbilder der ἀφροσύνη und der 
menschlichen Ueberhebung gegen Gott, desgleichen Jordan, Lot (vgl. 
0. 8. 250) als Bilder des Versinkens in die Sinnlichkeit. 

Dem entsprechend findet auch Ambrosius das wahrhaft ethische 
Streben in einer Erhebung des Geistes über das Sinnliche und Leibliche, 
welches sich ihm in denselben biblischen Personen symbolisirt und nach 
denselben Stufen vollzieht, die wir bei Philo gefunden haben. 

Wie bei Philo de migr. Abr. 4 Ebraeus das allgemeine Symbol des 
Uebergangs aus dem Sinnlichen ins Geistige ist, so findet dies Ambros. 
de Abrah. II, 1 in Abraham, den er aber hier offenbar mit Eber ver- 
wechselt. Er sagt: „Abraham transitus dieitar. Ergo ut mens quae in 
Adam totam se delectationi et illecebris corporalibus dederat in formam 
virtutis speciemque transiret vir sapiens nobis ad imitandum propositus 
est.“ Abraham verlässt nach Philo quod det. pot. insid. 44 (I, 221) γὴν 
== τὸ σῶμα, συγγένειαν == τὴν αἴσϑησιν, καὶ πατρὸς οἶκον == τὸν λόγον. 
Dies ahmt Ambrosius a. ἃ. O. nach, indem er sagt: '„ideoque dieitur ei 
exi de terra tua hoc est de corpore tuo, et de cognatione. Cognati sunt 
animae nostrae corporis sensus ... et de domo tua exi; domus mentis 
est prolativum verbum ?). Ergo qui vult perfectam purgationem conse- 
qui disjungat se ab his tribus a corpore a sensibus corporalibus a voce.“ 
— vgl. auch de Abrah. I, 2: „consideremus ne forte hoc sit exire de 
terra sua, de hujus terrae hoc est de corporis nostri quadam commora- 
tione egredi ... ergo exire de conversatione- terrena et a saecularibus 
oblectamentis ... debemus.‘“ 

Daneben findet dies Bestreben auch in der Passahfeier seinen sym- 
bolischen Ausdruck, vgl. oben ₪. 196, und de Cain. 1, 8: „et patres 
nostri festinantes manducabant Passa suceincti lumbos et pedes suos cal- 
ceamentorum induti vinculis et fanguam corporeum onus deponentes ut 
essent parati ad transitum.“ (vgl. Philo de sacrif. Ab. et Cain. 17.) 

Die philonische Unterscheidung des dreifachen Weges, auf welchem 
der Strebende zur Vollkommenheit gelangt, hat auch Ambrosius voll- 
ständig aufgenommen. Er sagt de paradis. ὁ. 3: „primum tempus ex 
mundi prineipio usque ad diluvium prudentiae fuit quo in tempore just 
numerantur Abel a deo justus dietus, Enos hoc est homo ad imaginem 
Dei 18008, speravit invocare nomen Domini Enoch qui dieitur latine 


1) Kain nennt Ambr. de Ab. et Cain. I, 3 improbum animae dogma. A 

2) Letzteres wird de Abrah. U, 1 noch näher begründet: sicut enim paterfami- 
lias habitat in ‘domo sua ita etiam mens in sermonibus- nostris habitat et gubernat 
verba nostra et vis ejus 86 diseiplina in sermone elucet, 
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Dei gratia raptus ad coelum et Noe qui et ipse justus et quaedam re- 
quietis 0120000. Secundum tempus est Abraam, Isaac et Jacob.“ 

Dieselbe Stufenfolge stellt Ambros. de Isaac et an. 1.2 ὁ. 1 auf 
und es scheint, als ob auch die Ueberschriften dieser Abhandlungen zum 
Teil auf diese Symbolik hinwiesen. Der Titel de Isaac et anima scheint 
auf die philonische Auffassung des Isaak als der in Gott freudigen Seele, 
und de Jacobo et vita beata auf den Kämpfer um den Preis des glück- 
seligen Lebens zu deuten. — 

So hat denn auch Ambrosius die drei Wege der Lehre, der Askese 
und der begnadigten Natur. Auf dem Wege der Lehre bildet Enos der 
Hoffende (s. oben ₪. 257) 1) die Vorstufe, Abram, der zu Abraham 
wird, ist der eigentliche Vertreter dieser Richtung. Er ist zuerst ein 
Chaldäer und kann als solcher Gott nicht sehen. Darum sagt auch die 
Schrift, Gott sei ihm erst, nachdem er sein Vaterhaus verlassen, er- 
schienen. So nach Philo quod det. pot. insid. 44 Ambros. de Abrah. 
Il, 3: „denique continuo apparuit illi Deus, nusquam superius habes 
quod visus esset illi Deus. Unde liquet eo referendum quia quamdiu 
Chaldaeus fuit hoc est non solum in regione sed etiam opinione Chal- 
daeorum non poterat Deum videre.“ Letzteres war deshalb nicht mög- 
lich, weil er als Chaldäer in Naturbetrachtung versunken war, wie es 
. 201886: „quod eum intra mundum quaerebat. Chaldaei enim mundum 
superiorem Deum dicunt; ergo mens quamdiu Chaldaieis erroribus in- 
flectitur non videt Deum.“ Nur allmälich erhebt sich Abram aus die- 
sem Zustande, weshalb anfänglich noch Lot in seiner Begleitung gefun- 
den wird. So nach Philo de migr. Abr. 27 bei Ambros, de Abrah. II, 2: 
„adhuc enim se reformat mens in Abraham quae in homine primo lapsa 
est, et ideo per gradus et incrementa se colligit; unde et addidit et exi- 
vit cum eo Lot hoc est deelinatio.“ — ibid. 6. 7: „Abraham quamdiu 
adhaerebat ei Lot hoc est deflexio morum sortem horum (sc. perfeeto- 
rum) non acceperat; ubi vero deflexionis ambiguo atque anfractu abso- 
luto rectas virtutum semitas continuis animae suae gressibus coepit car- 
pere in omnem terram possessor mittitur.“ 

Alsdann lernt er in der Agar und Chetura die mediae disceiplinae 
kennen (8. oben ₪. 260f.), bis er in der Sarah die herrschende Tugend 
und wahre Weisheit findet (s. oben ₪. 264) und so aus Abram zu Abra- 
ham wird (s. oben 8. 263 £.). 

In der zweiten Reihe erscheint Enoch der Bereuende (de paradiso 
c. 3) als Vorstufe zu Jakob, der als asketischer Kämpfer endlich zum 
Schauen Gottes durchdringt und Israel wird. vgl. Philo de sacrif. Ab. 
et Cain. 11 mit Ambros. de Ab. et Cain. I, 6: „itaque talibus mota 
(mens) elegit studia virtutis quibus Jacob vir plenus exercitationis men- 
tem intendit suam.“ 

In der dritten Reihe bilden Abel-Noah als gute Naturen (s. oben 
8.194.270) die Vorläufer. So heisst Abel de Ab. et Cain. I, 3 „bonum 


’ . . . 
1) vgl. zu Enos auch de parad. ὁ. 3: Enos hoc est homo ad imaginem Dei 
factus speravit invocare nomen Domini Dei. 
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animae dogma‘“, der alles in Demut Gott zuerkennende (vgl. Philo de sa- 
crif. Ab. et Cain. 3), „secta quae tanquam operatori et creatori omnium 
Deo defert et ejus tanquam parentis atque rectoris omnia subdit guber- 
naculo.‘“ Der vollendete Gerechte ist Isaak, bei Ambros. 1. 0. 11, 1: 
„munda hostia vacuaque formidinis et 607-0077600 eupiditatis ל‎ ΜΝΝΣ 


Philo de 840111. Ab. et Cain. 33). — Neben ihm steht Mose, der ideale 


Profet, welcher vollkommener Erhebung zu Gott gewürdigt wird. Vgl. 
Philo 1. ὁ. ὃ mit Ambr. 1. 0. I, 3: „‚beata illa mens quae species et ipsum 
genus supergrediens meretur audire quod dietum est ad Mosen cum se- 
paretur a populo: tu autem sta mecum.“ Entsprechend dem philoni- 
schen εἰς ϑεὸν αὐτὸν ἐχειροτόνει sagt Ambros. ]. c.: „humanae dignita- 
tem conditionis excessit eo usque ut Dei donaretur nomine sicut habe- 
mus scriptum dicente seriptura: do te deum Pharao cet.“ 


$. 2. Hieronymus. — Zerstreutes bei andern lateinischen 
Kirchenvätern. 


Hieronymus tut zum Oeftern des Philo Erwähnung: ad Eustoch. 
I, 147. catal. scriptor. 000108. I, 270 sq. ad Magnum oratorem Rom. 
II, 327 u. a. — Namentlich hat er die Worterklärungen des Philo be- 
rücksichtigt sowol in dem Buche de nominibus hebraieis als in seinen 
exegetischen Schriften. Es geschieht dies in folgenden Namen 1( : | 

Aaron: de nom. hebr. mons fortitudinis s. mons fortis. in Ps. 113 u. 
132 montanus (ὀρεινός). vgl. auch Lagarde, Onomastica sacra 
p- 64, ὃ. \ 

Abel: Lag. p. 31, 15 180008 vel committens (πένϑος, ἀναφέρων). 

Abiud: pater meus s. pater ipse 3) (πατήρ μου). 

Abram: in Esaj. c. 68, Lag. p. 2, 18 pater excelsus (πατὴρ μετέωρος). 

Adam: Lag. p. 2, 17 homo 8. terrenus aut indigena vel terra rubra 
(γῆ, γήϊνος). 

Agar: ad Gal. c. 4, 24 παροικία id est incolatus ₪. peregrinatio ₪. 
mora (παροίκησις). 

Amalek: Lag. p. 12, 12 populus lingens (λαὸς ἐκλείχων), etwas an- 
ders in Ps. 82 lingens terram. 

Amorraeus: loquens. in Ezech. 16 λαλούμενος id est multo sermone 
celebratus (λαλοῦντες). 

Anna: gratia ejus (χάρις αὐτῆς). 

Arboe: mit Rüge der Schreibung Hieron. ad Kusebii Onomast. ed. 
Larsow et Parthey p. 55: quattuor, ebenso in quaestt. hebr. in 
Genes. ed. Lagarde p. 35. 

Arnon: Lag. p. 23, 27 lumen eorum. in Ps. 82 illuminatio eorum 
(φῶς αὐτῶν). 


+. 


Assyrii: de nom. hebr. Assyriorum diligentium ist offenbar zu ändern 


1) Die in Klammern beigefügte Deutung ist die des Philo. h 
2) Die ohne besondere Angabe vorangestellten Etymologien sind aus de nomi- 


nibus hebraieis. 


> 
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in dirigentium nach Philo leg. alleg. I, 21 εὐθύνοντες. vgl. oben 
zu Ambrosius ὃ. 381. 

Babel: confusio (σύγχυσις). 

Balaam: Lag. p- 16, 20. in Ezech. c. 18 6 de n. hebr. vanus po- 

| pulus (μάταιος lade). 

Βα]: Lag. p. 3, 19 praecipitans vel devorans (κατάποσις). 

 Basemath: Lag. p. 3, 22 in nominibus (vgl. Philo quaestt. in Genes. 
IV, 10 nominata)) 

Beelpeor: in Osee ὁ. 9, 10 interpretatur Beelphegor idolum tentiginis 
habens in ore id est i in summitate pellem (ἀνωτέρω στόμα δέρμα- 
τος), etwas anders de ἢ, hebr.: habens os pelliceum פה . עור)‎ . 553). 

Beseleel: Lag. p. 12, 16 in umbra Dei (ἐκ σκιᾷ ϑεοῦ). 

Bethuel: virgo Dei (ϑυγάτηρ ϑεοῦ). 


Chaleb: Lag. 17, 12 omne cor (πᾶσα καρδία). 

Chamos: Lag. 17, 12 quasi attreetatio (wg ψηλάφημα). 

Chanaan: motus eorum (σάλος). in 108. 23 principes Chanaan flu- 
etuantes atque commoti. in Ezech. 16 terra Chanaan. — quasi 
fluetuatio. in Osee 0. 12 Chananaeı quasi moventes. — Dagegen 
in Zach. ὁ. 11 parati ad humilitatem עני)‎ . 13). 

Charan: in Ezech. 27 und 66 .ם‎ hebr. foramina (τρῶγλαι). 

Cherubin: Lag. 4, 11. in Esaj. 6. 6. in Ezech. 0. 10. in Ps. 18 
scientia multiplicata (ἐπίγνωσις πολλή). 

Chetura: Lag. 4, 28 thymiama offerens (ϑυμιῶσο). 

Damaseus: Lag. 5, 6 sanguis 88001 (αἷμα σάκκου), anders in Esaj. 
0. 17: sanguinis osculum aut sanguinem bibens aut sanguis 6111011. 

Dan: Lag. 5, 7. quaestt. hebr. .כ‎ 45. in Amos 0. 8 judicium (χρίσις). 

Dina: quaestt. hebr. p. 47 Dina transfertur in causam quam signifi- 
cantius 618601 vocant δίκην. Lag. p. 5, 8 judieium 18006 
ἢ δίκη). 

Dothaim: Lag. 5, 13 suffiecientem defectionem (ἔκλειψις ἱκανή). 

Ebraeus: in Ezech. e. 7 περάτης hoc est peregrinus 5. transitor de 
praesenti saeculo ad futurum transire festinans (bei Philo περάτης 
mit derselben Deutung). vgl. Lag. 76, 26 transitor. 


 Edom: Lag. 5, 24 terrenus (ynivos); daneben sind Ableitungen von 


der rothen Farbe in Abd. 6. 1 πύρρος 1. e. rufus. in Ezech. ὁ. 25 
sanguinarius. in Esaj. 68 Edom — nomen sanguinis. 

Elieser: quaestt. hebr. p. 25 deus meus adjutor (6 ϑεός μου βοηϑός), 
dagegen bei Lag. 6, 3 dei auxilium. 

Emor: Lag. 5, 24 asinus (ὄνος). 

Enos: homo (dv9emmos), desgl. quaestt. hebr. p. 10. Zur philoni- 
schen Etymologie ἐλπίς quod det. pot. insid. 38 vgl. Hieron. ad 
Galat. extr.: „Enos ob principalem in Deum spem et inter 00046- 
ros eminentem sperasse scribitur invocare dominum deum. Non 
quo et Abel de quo dominus ait vox sanguinis fratris tui clamat 
ad me et caeteri deinceps deum non speraverint invocare sed quo 
ex ea parte unusquisque appelletur quam vel maxime habet.“ 
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Ephraim: Lag. 5, 24 frugifer‘s. erescens. ‘in. Ps. 108 fructifer. in 
Hos. 0. 5 χαρποφόρος (καρποφορία). 

kr: Lag. 6, 7 vigiliae 5. pelliceus (δερμάτινος). 

Esau: in Amos c. 2 fortitudo hoc quoque ejus quasi quereus arboris 
durissimae atque fortissimae ex eujus vocabulo Philo vir -- 
simus Hebraeorum Esau adpellatum putat δρύϊνον id est querei- 
num et roboreum, licet et Esau possit ποίημα id est factura intel- 
ligi ut ad mala opera referatur. vgl. Philo congr. erud. grat. 12. 
— Daneben Hieron. in Ezech. 0. 25: Esau quoque facta inter- 
pretantur. den. hebr. factura ₪. rubens, bei Lag. 6, 3 rubens. 

Eschol: Lag. 5, 21 ignis omnis (mög). 

Esebon: in Esaj. 0. 15, bei Lag. 17, 26 cogitatio (λογισμοί). vgl. in 
1060108. 17, 28: „Hesebon quippe quid omnes.... λογισμούς trans- 
tulerunt, secundum Hebraei sermonis ambiguitatem et numerum 
possumus 6% summam et rationem et cogitationem dicere.“ 

Euphrates: Lag. 5, 16 frugifer s. 8מ020800‎ (καρποφορία). 

Eva: Lag. 5, 16 vita (ζωή). 

Evilat: dolens 5. parturiens (ὠδίνουσα). Die Erklärung a prineipio 
bei Lag. 35, 15 ist Verwechselung mit Maieleth. vgl. meine phi- 
lon. Studien in Merx, Archiv II, 2 8. 158. 

Gad: in Ezech. 48 tentatio (ἐπίϑεσις); auch die Erklärung latruncu- 
lus in de n. hebr. und bei Lag. 7, 3 weist auf die ἐπίϑεσις πειρα- 
tınn des Philo zurück. Anders ist bagad = in procinctu quaestt. 
hebr. p. 46. = 

Galaad: in 1108. 0. 6. in Abd. c..1, bei Lag. 7, 4 transmigratio te- 
stimonil (μετοικία μαρτυρίας). 

Gedeon: tentatio iniquitatis de .םמ‎ hebr. und bei Lag. 82, 10. 4 
78, 3 experimentum iniquitatis (πειρατήριον). 

Geon: Lag. 6, 23 pectus ₪. praeruptum (στῆϑος ἢ κερατίζων). 

Jacob: Lag. 7, 19. 61, 27. 78, 5. epist. 69, 6. quaestt. hebr. p. #3 
supplantator (mregviorng). 

Japhet: Lag. 7, 11 latitudo (vgl. Philo quaestt. in Genes. 11, 80). 

Jerusalem: Lag. 50, 9. in Esaj. c. 22: pacis visio (ὅρασις εἰρήνης). 

Jobel: Lag. 7, 10 mutatus (μεταλλοιῶν). 

Jordan: in Marc. 1 descensio aliena (κατάβασις). Daneben findet sich 
quaestt. hebr. p. 24 und zu Euseb. Onom. p. 16 die Ableitung 
von zwei Quellflüssen Jor und Dan. 

Joseph: Lag. 7, 20. quaestt. in Gen. p. 47. in Ps. 76 augmentum 
(πρόσϑεμα). 

Jothor: Lag. 15, 23 superfluus hujus (περισσός). 

Isaac: Lag. 7, 15. in Eceles. 11. in Hagg. 3 risus vel gaudium 
(γέλως). 
Isaschar: Lag. 7, 19. quaestt. hebr. p. 46, 20 est merces. Jes quippe 

dieitur est, Sachar merces. in Jes. 6. 14 merces (690g). 

Ismael: Lag. 7, 15 auditio Dei. quaestt. hebr. p. 26 exauditio Dei 
(ἀκοὴ ϑεοῦ). 

Israel: in Ps. 78 videns Deum. Lag. p. 13, 21 Israhel est videre 


, 


שש 
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Deum s. vir aut mens videns Deum. — ibid. 63, 21 vir videns 
Deum sed melius rectus Domini. 

Judas: quaestt. hebr. p. 67 confessio 5: laus. in Esaj. 1. in Marc. 4 
confitens vel gloriosus (κυρίῳ ἐξομολόγησις). 


Judith: Lag. 7, 18 /audans aut confitens aut Judaea (Philo quaestt. 


in Genes. ΤΥ͂ laudatrix). 

Kaddes: Lag. 4, 4 sancta (ἅγιος). 

Kain: Lag. 4, 2 possessio vel acquisitio (κτῆσις). 

Laban: Lag. 8, 6 082010008 (λευκός). 

Lamech: Lag. 8, 3 humiliatus (ταπείνωσις). 

Lea: Lag. 8, 7 laboriosa (πτοπιῶσα). 

Loth: in Nah. 0. 3 declinatio. Lag. 8, 5 vinetus 5. declinatio (&mo- 
κλίσις). 

Madiam: Lag. 8, 28 de judicio 5. de causa (ἐκ κρίσεως). 

Maieleth: Lag. 8, 28 Maheleth chorus s. a prineipio (Philo quaestt. 
in Gen. IV, 245 a prineipio). 

Mamre: ‚bag. 8, 16 divisio (wäre vielleicht nach dem philonischen 

ἀπὸ ὁράσεως zu ändern in de visione). 

Manasse: in Ps. 117 ex oblivione (ἐκ λήϑης) (dagg. de n. hebr. und 

Lag. 8, 27. 81, 11 oblitus obliviosus vel quod oblitus est). 

Melcha: Lag. 8, 16 regina ejus (βασίλισσα). 

Melchisedee: de ἢ. hebr. rex justus (βασιλεὺς δίκαιος). vgl. in Esaj. 

0. 1: zedek, quod justum magis sonat quam justitiam — bei Lag. 

p- 9, 1 rex justitiae. 

Merra: in Esaj. c. 12 Marath amaritudo, bei Lag. 14, 8 Mara vel 
Merra amaritudo (πικρία). 

Moab: Lag. 8, 17 de patre. quaestt. hebr. p. 30 ex patre (ἐκ πατρός). 
in Jes. c. 15 de patre s. aqua paterna (a8 a): vgl. in Mich. 6. >. 

Nachor: Lag. 9, 6 requies luminis (φωτὸς ἀνάπαυσις). 

Nadab: Lag. 14, 11 spontaneus (ἑχούσιος). 

Naid: in Ezech. c. 16 fluctuatio, bei Lag. 9, 3 motus s. fluctuatio. 

quaestt. hebr. p. 9 δαλευθιἑθδὺς instabilis εἰ fluctuans ac sedis ıin- 

certae. vgl. in Ps. 108. in Job e. 19 (σάλος). 

Nemrod: Lag. 9, 4 tyrännus vel profugus aut transgressor (αὐτομό- 

λησις). im Mich. c. 5 tentatio descendens. 

Neptalim: de n. hebr. 14, 10:und in Ps, 67 latitudo (πλατυσμός), an- 

ders de n. hebr. 9, 9. 

Noe: Lag. 9, 4 requies (dvamavaıs). 

Or: Lag. 19, 29 lumen (φῶς), bei Lag. 14, 18 Ori lux mea. 

Pascha: in ἘΠ c. 31 pro transeunte in Hebraico mo», in tribus 
praeter LXX interpretibus ὑπερβαίνων ponitur. Ex quo manife- 
stum est Pascha hoc est phase domini non passionem significari 
sed transitum. — de celebr. Paschae sagt Hieron.: „neque enim 
a passione ... sed ab eo quod transit de morte ad vitam He- 
braeo verbo res appellata est.“ Bei Lag. 70, 20 transcendens vel 
transgressio. 64, 21 Fase transitus ₪. transgressio pro quo nostri 
pascha legunt (διάβασις). 








395 


Pharan: Lag. 18, 16 ferus eorum vel frugifer. (Philo quaestt. in 
Genes. 11], 36 grando vel far.) 

Pharao: dissipans eum (σκεδασμός). 

Phinees: os mutum (στόματος φιμός). 


"1 


Phison: Lag. 6, 11 oris mutatio (στόματος ἀλλοίωσις). -- 8 pu- 
. 


pillae. 

Rachel: Lag. 9, 25 visio sceleris (ὅρασις βεβηλώσεως). Dagg. quaestt. 
hebr. p. 47 ovis. 

Raguel: Lag. 9, 29 pastor Dei. ib. 14, 21 pastio Dei (ποιμασία ϑεοῦ), 
daneben amicus Dei (58 9) und amicus ejus Deus. 

> Ramesse: de quadrag. mansionibus: commotio tineae (σεισμθὲ σητός), 
daneben commotio turbulenta, amaritudo, tonitrum gaudii. den. 
hebr. Lag. 9, 30 pabulum vel tinea seu malitia de tinea רע)‎ 
v0 n). 

10008008: Lag. 9, 23 multa patientia. in Esaj. 0. 8, in Agg. ὁ. 8 

' patientia (ὑπομονή). 

Ruben: Lag. 9, 28 videns filius (ὑρῶν υἱός). quaestt. hebr. p. 44 
visionis filius 1). 

Ruma: Lag. 9, 24 Reuma vel Ruma videns alignid (ὁρῶσα τι) vel 
excelsa. 

Sabbath: Lag. 15, 2. in Ps. 37 requies (avamavoıs). 

Salem: Lag. 10, 21 par vel reddens (εἰρήνη). 

Salomon: Lag. 68, 5. ın Eceles. 1. in Cantic. hom. 1. in Habae. 3 
pacifieus (εἰρηνικός). Der Zusatz in Eeeles. 0. 1: ac 01160008 Do- 
mini geht auf den Namen Jedidjah. 

Sara: Sarai princeps mea Sara princeps. in Esaj. 0. 8 Sara ἄρχουσα 
i. e. princeps (ἀρχή μον, ἄρχουσα). 

Sem: nomen vel nominatus (ὄνομα). 

Sennaar: Lag. 10, 16 exeussio dentium (E#rivayuog). 

Sepphora: Lag. 14, 25 avis ejus (ὀρνέϑιον) vel pulchritudo. Letz- 
teres scheint auf ποθ (Exod. 1, 15) zu gehen. 

Sichem: Lag. 10, 22. in Hos. 0. 6 humeri (@uog). 

Sikima: in Ps. 107 humeri. Lag. 43, 15 Sieima umerus (ὠμίασιο). 

Simeon: exauditio (eig«zon), bei Lag. 73, 7 audiens. 

Sodoma: Lag. 10, 18 caecitas (τύφλωσις). 

Sur: Lag. 10, 28 murus (τεῖχος). 

Syria: Lag. 11, 23 sublimis (μετέωρα). in Ezech. 6. 16 sublimitas. 

Syrus: in Ezech. 27 excelsus (μετέωρος bei Philo de profug. 8, 
I, 552). 

Thalmein: Lag. 33, 28 suspensio vel suleus (#osuduevog τις). 

Thamar: Lag. 11, 21 palma (φοῖνιξ). 

Tharra: Lag. 11, 21 exploratores odoris (κατασκοπη) ὀδμῆς). 

Thobel: Lag. 11, 17. 59, 9 universa (σύμπασα sc. γῆ. vgl. m. phi- 
lon. Studien in Merx, Archiv II, 2 p. 161 sq.). 

Zabulon: Lag. 12, 2 fluxus noctis (δύσις vurregiag). 


1) Zur riehtigen Etymologie des Namens vgl. was Lagarde, onomast. sacra II, 


95 anführt. 


Ps 
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‘In andern Fällen aber übt Hieronymus an den Erklärungen Philo’s 
Kritik und verbessert dieselben. So heisst es bei 4ser quaestt. hebr. 
p. 46: „Aser non divitiae sed beatus dieitur‘ offenbar mit Anspielung 
מ‎ Philo de somn. II, 5, de migr. Abr. 17, wo Aser σύμβολον φυσικοῦ 
πλούτου genannt wird. — Zu Benjamin == υἱὸς ἡμερῶν bemerkt erl. c. 
p. 55: „filius dexterae hoc est virtutis quod Jacob mutavit appellatur 
Benjamin. Unde errant qui putant Benjamin fillum dierum interpretari. 
Cum enim dextera appellatur jamin et finiatur in n literam, dies quidem 
appellantur et ipsi iamim sed in m literam terminantur.“ — Zu Cham: 
Onom. sacra v. Lag. 4, 11: „calidus sed seiendum quod in hebraeo X 
literam non habet scribitur autem per 7 quae duplici adspiratione pro- 
fertur.“ — Zu Gerara: bei Lag. 6, 25: „seram ruminationem vidit ₪. 
maceria, sed sciendum quod gerara interpretatur incolatus, gedera vero 
maceria 5. saepes.“ (vgl. Philo quaestt. in Genes. IV, 176 saeptum, 
0. 195 peregrinatio.) — Zu Israel: quaestt. hebr. p. 52: „illud autem 
quod in libro nominum interpretatur Israhel vir videns deum s. mens 
videns deum omnium paene sermone detritum non tam vere quam vio- 
lenter mihi interpretatum videtur. Hic enim Israhel per has literas 
scribitur iod sin res aleph lamed quod interpretatur princeps dei s. di- 
rectus dei hoc est εὐθύτατος ϑεοῦ. Vir vero videns deum his literis 
seribitur ut vir ex tribus literis seribatur aleph iod sin ut dieatur eis vi- 
dens ex tribus res aleph he et dicatur raha porro el ex duabus aleph et 
lamed et interpretetur deus ₪. 10018. Quamvis igitur grandis autoritatis 
sint et eloquentiae ipsorum umbra nos opprimat qui Israhel virum s. 
mentem videntem deum transtulerunt, nos magis scripturae et angeli 
vel dei qui Israhel ipsum vocavit autoritate ducimur quam cuiuslibet 
eloquentiae saecularis.“ — Aus diesem Beispiel sieht man so recht das 
grosse und allgemeine Ansehen der Deutungen Philo’s. — Endlich zu 
Zabulon 1. ce. p. 47: „male igitur et violenter in libro nominum Zabulon 
fluxus noctis interpretatur‘‘, er erklärt es dann als habitaculum. 

Gänzlich von Philo abweichende Etymologien trägt Hieronymus in 
folgenden Fällen vor: 


Philo. Hieronymus. 
Abel: ἀναφέρων ἐπὶ ϑεόν. luctus vanitas vapor. 
Abraham: πατὴρ ἔκλεκτος ἠχοῦς. pater videus populum. 
Ammon: ἐκ μητρός. filius populi mei (9) in Nah. 8. 


filius generis mei vel populus 
noster. in Ps. 82 populus tur- 
, kidus (am). 
Arphachsad: συνετάραξε ταλαιπὼ- sanans depopulationem רפא . שד)‎ 


ἰαν. 
0 ὀφϑαλμοί. moeror eorum. vgl. quaestt. hebr. 
p. 23. Onom.s. p. 3, 12. 
Balak: ἄνους. in Mich. c. 6 ἐκλίχων. 
Barad: ἐν κοινοῖς. grando (772) 188. p. 3, 20. 


Basemath: nominata u. suavitas. delinquens vel veniens aut posita. 
Eliphas: 0 ϑεός μὲ διέσπειρεν. dei mei aurum (12 . .(אֶל‎ 
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Philo. Hieronymus. 
Enoch: χάρις σου. dedicatio (St. (חנך‎ 
Levi: αὐτός μοι. additus 5. assumptus. 
Masek: ἐκ φιλήματος. - potum dans 8. propinans (מושקה)‎ 


Methusalem : ἐξαποστολὴ ϑανάτου. mortis concussio. 
Mose: vom Aegypt. μῶς == ὕδωρ attractans. 
oder λῆμμα. 


% 


Noema: πιότης. decus s. voluptas. 

On: βουνός. labor vel dolor. 

Phanuel: ἀποστροφὴ ϑεοῦ. facies Dei. 

Psontomphanech: ἐν ἀποκρίσει absconditorum repertor 8. salvator 

στόμα κρῖνον. mundi. vgl. quaestt. hebr. in 

Genes. p. 61. 

Sina: inaccessum. in Ps. 67 und ep. ad Gal. c. 4 ten- 
tatio. 


In den hermeneutischen Prinzipien zeigt Hieronymus ebenfalls 
einige Verwandtschaft mit Philo.. Wie dieser Wortsinn und Allegorie, 
so stellt Hieronymus die historica expositio, auch historica veritas ge- 
nannt, der explanatio oder tropologia gegenüber (in Jerem. 6. 11. in 
Abae. 06. 1, 11), und wie Philo mit Vorliebe das Bild des Bauwerks für 
die über dem Wortsinn sich erhebende Allegorie gebraucht (s. oben 
₪. 165), so spricht auch Hieronymus von einem spirituale aedificium, 
welches auf dem Grunde der historica veritas zu errichten sei (praefat. 
ad Jes. lib. V), kommt also trotz alles Tadels der Alexandriner und 
aller nebenbei geäusserten gesunderen Auslegungsgrundsätze doch wie- 
der auf den allegoristischen Standpunkt zurück. vgl. Zöckler, Hiero- 
nymus, sein Leben u. Wirken, 1865 8. 12 

So finden sich denn auch bei ihm einzelne Exegesen, welche direct 
auf Philo zurückgehen, wie z. B. ad Jovin. 1. I: „hoc puto intellectu 
esse perspicuum quod antequam Dominus populum suum educeret de 
Aegypto et eircumeideret eum, visus odoratus gustus auditus tactusque 
regnaverint et his quasi prineipibus fuerint universa subjeeta; quos 
Jesus ad speluncam corporis fugientes et ad tenebrosum locum id est 
ipsum ingredientes corpus interfeeit ut per id oceiderentur per quod 
ante regnabant.‘ 

In Philo’s Geiste, welchem die Freiheit von der ἡδονή als das 
Höchste gilt, ist auch des Hieronymus Erklärung der Anrede an Da- 
niel: „vir desideriorum‘“ (Daniel ὁ. 10, 11. 19 (איש חמודות‎ Er sagt 
ad Eustoch.: „vir desideriorum appellatus est quia panem desiderii non 
manducavit et vinum concupiscentiae non bibit.“ 

Meist wol durch Hieronymus’ Vermittelung fanden Philo’s Namen- 
erklärungen Verbreitung bei den andern lateinischen Kirchenvätern. 
Bei Augustinus finden sich, abgesehen von den Deutungen, welche auf 
die gemeinsame biblische Quelle zurückgehen, folgende offenbar philo- 
nische: Assyrii bei Philo εὐθύνοντες, bei Augustin dirigentes, Cham 
bei Philo ϑέρμη (de sobriet. 10) calor vel calidus (quaestt. in Gen. IT, 65), 
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wird von diesem allegorisch als die in der Seele ruhende Bosheit gedeu- 
tet: dem ist sehr ähnlich, was Augustin de eivit. Dei l. 16 ὁ. 2 sagt: 


„Cham quod interpretatur calidus ... quid significat nisi haereticorum 
genus calidum non spiritu sapientiae sed impatientiae quo solent haere- 
ticorum fervere praecordia et pacem perturbare sanctorum.“ — Cha- 


naan (σάλος) wird 1. c. „motus eorum“ übersetzt!). Jerusalem - 1.19 
0. 11 „paeis visio“ (vgl. ὅρασις εἰρήνης). Israel 1. 6.1. 16 6. 39. 1. 17 
0. 13 „interpretatur Israel videns deum quod erit in fine praemium 
omnium sanctorum.“ --- Aecht philonisch ist auch des Augustinus 
Ueberschätzung der LXX (s. Clausen, Aurel. Augustinus sacrae scriptu- 
rae interpres. 1827. p. 74 ff... Der Schriftsinn ist auch bei Augustinus 
wesentlich ein doppelter: historiae veritas und sensus intelligentiae spi- 
ritualis und verdient der letztere den Vorzug ?). Damit vgl. oben 
₪. 169 ff. — Auch ist der erstere ganz ausgeschlossen, wenn irgend 
welcher Anstoss, irgend eine absurditas vel repugnantia darin liegt, 
dann gilt nur der geistliche Sinn (Genes. ad lit. 1. V c. 8 vgl. mit dem 
₪. 166 8. Gesagten). Die Vieldeutigkeit der allegorischen Figuren bei 
Augustinus (s. bei Clausen 1. c. p. 221 ff.) weist auf Philo’s Vorgang 
zurück. vgl. ο. 8. 192 ff. Die Verwendung ist eine andere, aber die 
Methode ist dieselbe. 

Inwieweit Ps.-Cyprian’s Deutung des Namens Abel im traetatus de 
Sina et Sion: „nomen signans fratris interfeetionem et parentum /xetum‘ 
auf das philonische ὄνομα... πενϑοῦντος (de migr. Abr. 13) zu- 
rückgeht, mag dahingestellt bleiben. Wenn aber Arnobius in Ps. 136 
zu der Deutung: Babylon confusio interpretatur die Worte Haze 

„et prima confusio non fuit nisi in parentibus nostris secundum cearnem“ 
6 scheint uns die philonische Erklärung der μετάϑεσις — αὐτομολία (de 
gigant. 15) durchzuschimmern, denn in beiden Fällen ist von der eigent- 
Gehe Verwirrung abgesehen und die Beziehung auf den Abfall zum 
Bösen hineingebracht. — Ebenso stimmt mit Ehe Deutung von Edom 
(s. ο. 8. 256) Hilarius in Ps. 137: ‚‚Edom interpretatur terrenum, vitia 
itaque terreni corporis nostri quia ex natura corporis nostri exeunt 
Edom filii nuncupantur.“ vgl. auch Hilar. in Ps. 59:- „Esau defectio 
est“ mit 8. 195. 251. Unbestreitbar philonisches Eigentum bleibt aber 
jedenfalls Arnobius in Ps. 130: „Christus ... in quo sperat Israel id 
est mundus corde quia ipse est Israel quod interpretatur videns deum;“ 
ebenso Hilar. in Ps. 13: „Israel erit qui Deum oculis cordis aspiciet 
quia Israel Deum videns est qui post captivitatem aversam hoc salutare 
Dei cognoseit.“ 

So versiegt allmälich der anfangs so mächtige Strom philonischer 
Allegoristik in der kirchlichen Exegese. Zwar bleibt die letztere ihrer 
Natur nach — und man kann dies bis auf den heutigen Tag beobach- 
ten — an die Allegorie gebunden, denn der Wortsinn des A. T.’s, wie 


1) Daneben hat er die ית‎ humilis. 
2) de eivit, Dei XVII, 8 
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derselbe auf dem wissenschaftlichen Wege der grammatisch-historischen 
Auslegung gewonnen wird, liefert allemal nichts, was sich unmittelbar 
für das Dogma brauchen liesse. Aliein eben wegen dieses dogmatischen 
Interesses, welches die Exegese beherrscht, hört die Allegoristik auf 
eine philosophische zu sein, was sie bei Philo war, und so viel Aehnlich- 
keiten in den Methoden und in der Handhabung der Regeln der Alle- 
gorie uns auch begegnen, so sind wir doch nicht berechtigt, darin einen 
unmittelbaren Einfluss Philo’s zu erblicken, welchen darzustellen hier 
unsre alleinige Aufgabe war!). — Philo aber kann allen allegoristi- 
schen Richtungen der Exegese ein warnendes Beispiel davon sein, wie 
auch das durchdachteste System und das Aufgebot des grössten Reich- 
tums an Geist, Witz und Gelehrsamkeit, wenn es wider die Wahrheit 
streitet, zuletzt an der Macht der schlichten Tatsachen zu Grunde geht. 


1) Ueber die Formen der kirchlichen Allegoristik vgl. die schönen Darstellun- 
gen in Diestel’s Gesch. des A. T.’s ₪. 84 ff. 185 ff. 252 f. 376 ff. und für die neuere 
Zeit Hupfeld, die heutige theosophische u. mythologische Theologie u. Schrifterklä- 
rung. 1861, besonders ₪ 12 ff. 
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Nachträge und Berichtigungen '). 


.5 Anm. 3. Zu Alabarch vgl. auch Brüll, Jahrbb. für jüd. Gesch. 


u. Lit. I. 1874. ὃ. 180 £. 


.6 2.6 lies Ketubot st. Ketutot. 


6 Ζ. 34. Einen freieren Einblick in die grosse geistige Bewegung 
dieser ganzen Zeit gewann zuerst Mosheim, in Cudworth syst. in- 
tell. ed. 2. Lugd.B. 1773. I, 8058 


.6. Ueber den Zusammenhang des palästinischen und alexandrini- 


schen Judentums s. auch Frankel in der Zeitschr. der deutsch. mor- 
genl. Ges. IV, 102 ft. 


. 7 Anm. 2 lies Meor Enajim st. Enujim. 
. 9. Zur Allegoristik bei den Alten vgl. auch Eichhorn, Briefe die 


bibl. Exegese betreffend, in der allg. Biblioth. der bibl. Lit. V, 
222— 233. 


. 9 2. 35 lies „Agamemnon soll den Aether bedeuten“ st. bedecken. 
. 11 Ζ. 26 lies εἴδους st. εἶδος. 

.23. Auch bei Jesus Sirach erscheint die Weisheit ἫΣ Gottes Wort 
(e. 24, 3), uranfänglich (v. 14), ewig )6. 1, 1), weltschaffend und 
weltregierend (c. 24, 5 ff.), dabei aber besonders in der Gemeinde 
Israels waltend und in der Wolkensäule thronend )0. 24, 2). 


.28. Da die Aechtheit der auslegenden Schriften Philo’s verständi- 


ger Weise nicht bezweifelt werden kann, so glaubten wir uns der 
Kritik derselben entschlagen zu können. Ueber die Anordnung 
derselben im Allgemeinen handelt neuerdings: Bruno Bauer, Philo 
Strauss und Renan und das Urchristenthum 1874 8. 137 ff. — Mit 
etwas Uebertreibung, aber mit doch nicht ganz zu verwerfenden 
Gründen ist auch die legatio ad Cajum hinsichtlich ihrer Aechtheit 
angegriffen von Graetz, Gesch. der Juden 111, 488 ff., wozu sich 
neuerdings Bauer ἃ. ἃ. Ὁ. ₪. 149 ff. gesellt. — Einzelne Fragen der 
Kritik haben wir in einer Abhandlung: „zur Kritik der Philoni- 
schen Schriften“ in Hilgenfeld’s Zeitschr. 1. wissensch. Theol. 1874 
1 562—566 behandelt. 

46. Zu den Aus Steph. thes. angeführten ἅπλ. des Philo sind noch 
hinzuzufügen; die Worte: ξωοτροφέω ἠμεροτοκέω ϑεομανία ϑεόσυλος 


1) Geringere Versehen, wie wenn einmal συγατὴρ, ὑπεραῦχος u, ähnl. gedruckt 


ist, wolle der Leser selbst berichtigen. 


8 


8 
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ϑεσμῳωδέω ϑεσμῳδύς ϑηλυγονέω ϑυγατροποιὸς ϑωρακοειδιης largo- 
λογία ἰσχυσις κακομανέω καλλίεργος καταπεπαίνω κατασπαργανόω 
καταφίλημα κλινάρχης. 

82 ist εὐθηξία in εὐθιξία zu emendiren. vgl. Steph. thes. s. v. 
εὐϑηξία. 

. 121. vgl. 8. 47. συναφηβάω ist zu verbessern in συνεφηβάω [Koch]. 

. 186 Z. 4. Zu βίος ἀβίωτος vgl. auch quis rer. div. haer. 9 (I, 479) 
τῷ ἀβιώτῳ βίῳ χαίρει. 

. 136 Z. 21. Auf die Besprechung der Entstehungsweise der ausle- 
genden Schriften Philo’s glauben wir nach der erschöpfenden Be- 
handlung dieser Frage bei Freudenthal a. a. 00. 8. 137 ff. verzichten 
zu können. 

טיפה אחת היתה ונתחלקה לשתים :27° unten. vgl. auch Nidda‏ 155 . 

אחד נגמרה צורתו בתחלת τ‏ ואחת בסוף ט' 

. 157 2. 4 ist hinzuzufügen: „Dem entsprechend lässt auch Philo de 
vita Mos. 1, 17 (II, 96) die Aegypter deshalb zuerst durch das 
Wasser gestraft werden, weil sie das Wasser göttlich verehrten. 
Er sagt: ἐπειδὴ γὰρ τὸ ὕδωρ Αἰγύπτιοι διαφερόντως ἐκτετιμήκασιν 
ἀρχὴν τῆς τῶν ὅλων γενέσεως τοῦτο εἶναι νομίζοντες αὐτὸ πρῶτον 
ἠξίωσε καλέσαι πρὸς τὴν τῶν ἀποδεχομένων ἐπίπληξίν τε καὶ νου- 
ϑεσίαν.“" 

.165 Z. 34 lies der allegorische st. das alleg. 


Zu 8. 176 No. 1 hinzuzufügen: „Dass von der Spielerei des Atbasclı 
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(Buchstabenvertausehung), welche dem ähnlich ist, schon im A. 7. 
Spuren vorkommen, s. bei Ewald, Profeten II, 237.“ 

.178. Zu No. 16 vgl. das verwandte Verfahren der Stoiker 0. S. 12. 

.190. Auch im A.T. erscheint das Weib als tieferstehend, Eva ist 
empfänglicher für die Sünde als Adam. — Nach der Geburt eines 
weiblichen Kindes gilt die Mutter doppelt so lange als unrein als 
nach der eines Sohnes, Levit. 12, 2 ff. vgl. auch Kiddusch. 82. 

. 199 Z. 26 lies λόγος προφορικός st. προφητικός. 

. 192 unten lies: den Fortschreitenden st. dem F. 

u 5. 198 Anm. 1. Eine scharfsinnige Kritik der Darstellungen der 
alexandrinischen Religionsphilosophie, welche zu seiner Zeit er- 
schienen waren, namentlich der von Planck, Dähne, Gfrörer und 
Baur, gab Georgii in s. Abhandl. „über die neuesten Gegensätze 
in Auffassung der alexandrinischen Religionsphilosophie insbeson- 
dre des jüdischen Alexandrinismus“ in Illgen’s Zeitschr. für hist. 
Theol. 1839 H. 3 u. 4. 

.203 u. lies „die unerkennbare Natur“ st. unverkennbare N. 

. 918. Für die Frage nach der Entwickelung der Engelreihen vgl. 
Ewald, Lehre der Bibel von Gott II, 1. 1873 8. 315 8. Ueber 
die Entfaltung der göttlichen Lebensfülle s. Schultz, alttestamentl. 
Theol. 1869 Bd. 1 8. 268 ff. 

.216. Um das Schwanken Philo’s über das Verhältniss der Kräfte 
zu Gott richtig zu verstehen, muss man den Unterschied zwischen 
der morgenländischen und der abendländischen Betrachtung des 

26 
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Göttlichen berücksichtigen. Die Abendländer verlangen in ihren 
Göttern fest δὴν Ὁ Persönlichkeiten, bei den Semiten schwankt 
die Anschauung zwischen Emanation und Hypostasirung. Die letz- 
teren lassen Kräfte von göttlichen Urwesen ausgehen, die zeitweise 
zu festen Personen werden, dann aber wieder in das Göttliche zu- 
rückgenommen werden. Man kann dies unter Anderem sehen in 
der schwankenden Betrachtung des A. T. vom Maleach, s. Oehler, 
Theol. des A. T. 1873. Bd. I 8. 203; ein besonders merkwürdiges 
Beispiel eines emanirten Wesens, welches vorübergehend zur Hy- 
postase wird, ist das des Assusunamir, s. Schrader, Höllenfart der 
Istar. 1874. 8. 17. 62. 


.216f. Zu der Erscheinung des höchsten göttlichen Wesens in der 


Begleitung zweier dienenden Kräfte ist eine sehr merkwürdige Pa- 
rallele die des centralen Himmelsgottes Baalsamin in der Umge- 
bung von Malakbel (dem Sonnengott) und Aglıbol (dem Mondgott). 
5. de Vogue, Syrie centrale Inser. semit. Paris 1868. p. 64. 77, 
wozu die Abbildung No. 126%. — Auf die Vorstellung dieser Drei- 
heit mag die altsemitische Sitte des Sitzens zur Rechten und Lin- 
ken des Königs eingewirkt haben. 

231 2.9. „oder sollte מלבתרץ‎ vielleicht heissen: er ist draussen, 
nämlich ausserhalb des Judentums?“ 


. 247 u. lies „das Weib Potiphar’s“ st. Pharao’s. 
.255 lies ὑπέραυχος st. ὑπέρωχος. 
.270 Z. 27. Philo stellt unter den Erzvätern Isaak am’ höchsten, er 


zeigt die vollendete Güte der Natur. Auch im Talmud wird Isaak 
bisweilen über Abraham und Jakob erhoben. So erscheint er Sab- 
bat 89" als derjenige, welcher sich allein unter den Erzvätern 
Gott gegenüber des verklagten Israel annimmt, weshalb das Volk 
in das Lob ausbricht: „Du bist unser Vater, denn Abraham will 
nichts wissen von uns und Israel will uns nicht anerkennen“ (mit 
Anspielung auf Jesaj. 63, 16). 


. 277 oben. Auch legte Numenios das A. T. allegorisch aus nach 


Orig. ὁ. Cels. 1. IV, 51 p. 543: ἐγὼ δ᾽ οἶδα καὶ Νουμήνιον τὸν 
Πυϑαγόρειον ἄνδρα πολλοῦ κρεῖττον διηγησάμενον Πλάτωνα καὶ τῶν 
Πυϑαγορείων δογμάτων πρεσβεύσαντας. πολλαχοῦ τῶν συγγραμμάτων 
αὐτοῦ ἐκτυϑέμενον τὰ Μωσέως καὶ τῶν προφητῶν καὶ οὐκ ἀπιϑά- 
νῶς αὐτὰ τροπολογοῦντα. 


Ὁ ΟΖ ΘΠ 85. ΤΥ 8 רמך‎ 

. 291 Ζ..28 lies „des letzteren“ st. der 1. 

.295 2. 9 lies Jezira st. Jezire. 

.297 Z. 10 1108 „als Adam in den Garten Eden trat“ st. als Gott 


U.28. We 


. 908 ff. In der Zeit, während welcher dieses Buch des Drucks 


harrte, erschien die bereits oben erwähnte Schrift von Bruno 
Bauer, Philo, Strauss und Renan ete., über welche wir uns im 
Allgemeinen schon in Hilgenfeld’s Zeitschr. f. w. Theol. 1874. IV 
N. 591 ff. ausgesprochen haben. Wir geben daher hier nur das- 
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jenige, was unsern durligen Ausführungen zur Ergänzung dient. 
Wir übergehen demnach unsere Differenz von dem Verfasser in 
Bezug auf die Einwirkung des Philonismus auf den Ursprung des 
Christentums und berühren hier nur die Frage nach den Spuren 
philonischer Einflüsse in den nentestamentlichen Schriften. In ein- 
zelnen hierher gehörigen Angaben, welche sich oben ₪. ff. 
finden, freuen wir uns mit Herrn Bauer zusammenzutreffen und 
sehen darin eine Bestätigung für die Richtigkeit der gemachten 
Beobachtungen (vgl. z. B. 8.310 mit Bauer 8. 69 [Verwerfung des 
äusseren Tempels] und ebenda mit Bauer ₪. 101 [ Wettkämpfe), 
vgl. ferner 8. 310 mit Bauer ₪. 99 [himmlisches Bürgerrecht). 
Ausserdem scheinen uns aber noch folgende von Bauer hervorge- 
hobene Parallelen Beachtung zu verdienen. -— Die häufig bei Philo 
vorkommende Reflexion, dass der verachtete Fremdling den ahnen- 
stolzen Vollbürger verdränge, begegnet uns ähnlich 1 Cor. 1, 27. 
28. 2 Cor. 7,6. Röm. c. 9—11 (Bauer ₪. 70. 98. 106), freilich ist 
dabei nicht zu vergessen, dass in beiden Fällen der Gegensatz et- 
was anders gedacht ist. Philo setzt de nobilitate 7 den auf ihre 
Heroen und berühmten Schriftsteller stolzen Heiden die von die- 
sen verachteten Juden entgegen, welche durch Befolgung ihres Ge- 
setzes den wahren sittlichen Adel errungen haben; Paulus dage- 
gen namentlich Röm. c. 9 ff. hält den wegen ihrer abrahamitischen 
Abstammung ahnenstolzen Juden zur Beschämung die in das Heil 
eindringende, obwol in religiöser Beziehung ursprünglich uneben- 
bürtige Heidenwelt entgegen. — Sehr beachtenswert ist, was Bauer 
₪. 108 8. über das Zusammentreffen der Lehre Philo’s von dem 
späteren Zurücktreten der Vermittelung des Logos mit 1 Cor. 15, 18 


sagt. — Ebenso die ₪. 100 angeführten philonischen Stellen vom 
himmlischen Schatz sind zu vergleichen mit Matth. 6, 19 ff. — In 


Bezug auf die paulinische Lehre von der Sünde übersieht Bauer 
S. 99 den von uns schon in Hilgenfeld’s Zeitschr. a. a. 00. 8. 595 
hervorgehobenen Unterschied, dass Philo Leib und Sünde geradezu 
identifieirt, daher frei sein vom Leibe ihm auch gleichbedeutend 
wird mit Freiheit von Sünde, während Paulus die σάρξ zwar als 
die eigentliche Wohnung oder als das Herrschaftsgebiet der Sünde 
ansieht, sehr wol aber sich eine von Sünden freie σάρξ denken 
kann, wie ja nach ihm Christus eine solche hatte (ἐν ὁμοιώματι 
σαρκὺς ἁμαρτίας Röm. 8, 3) und wie auch die Gläubigen zuletzt 
mit der sündenlosen σάρξ des zweiten Adam (σῶμα πνευματικὸν 
1 Cor. 15, 44. 49) werden angetan werden. Eben hierin unter- 
scheidet sich auch Johannes von Philo, dem ein Satz wie ὁ λόγος 
σὰρξ ἐγένετο geradezu eine Undenkbarkeit gewesen wäre. Dem 
Johannes ist aber die 6605 nicht ausschliesslich die Sphäre, in wel- 
cher die Sünde zur Erscheinung kommt, sondern auch das Gebiet, 
in welehem das Göttliche den Menschen zur sinnlichen Anschauung 
kommt (z.B. Joh. 1, 14: infolge dessen dass das Wort Fleisch wird, 
sehen die Menschen seine Herrlichkeit, vgl. 1 Joh. 1, 1). — Inter- 
26 * 
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essant ist auch der Vergleich, welchen Bauer $. 105 f. zieht zwi- 
schen Philo, der den sichtbaren Tempel Gottes verwirft und dabei 
doch den Tempel zu Jerusalem über Alles erhebt, und Paulus, der 
das Gesetz für abgeschafft erklärt und doch im Tempel Opfer bringt. 


. 308 2.40 lies „in der sinnlichen Welt“ st. in der himmlischen 


Welt. 


. 308 u. lies „ist auch für den Midrasch Philo“ st. ist auch hier der 


Midrasch. 


. 880 2. 1 lies „in den Ausdruck“ st. in dem A. 
.397 2. 16. Die philonische Deuteregel: „Der Wortsinn ist unzu- 


lässig, sobald er etwas Unrichtiges enthält“ (s. oben 5. 166 f.) ist 
auch bei Hieronymus in Geltung. Fr sagt zu Job 39, 1: die 
Trächtigkeit der Gazellen, Hirsche u. dgl. und ihre Zeitdauer könne 
man ohne Schwierigkeit erkunden; es sei daher die Stelle allego- 
risch zu verstehen. Diese Thiere seien die Apostel und apostoli- 
schen Männer, welche die Frucht des Geistes unter Schmerzen 
zur Welt bringen. 





Register. 


A. 

Aaron: bei Ps.-Josephus ₪. 21, Ὁ, Ps.- 
Salomo ₪. 24, Etymologie u. allegor. 
Bed. Ὁ. Philo ₪. 192. 241. 263. 268; 
in Onomastieis sacris ₪. 365, b. Hie- 
ron. 8. 391. 

Abel: im jüdischen Midrasch ₪. 151 £. 
282, Etymologie Ὁ. Philo ₪. 194, al- 
legor. Bed. ₪. 265, Ὁ. Josephus ὃ. 280, 
im Hebr.br. ₪. 328, b. Clemens Al. 
₪. 348, Ὁ. Eusebius 5. 363, in On. >. 
S. 365, 9. Theodoret. 5. 869, b. Ambr. 
₪. 380. 389. 390, b. Hieron. ₪. 1. 
396, b. Ps.-Cypr. 8. 398. 

Abimelech: Etymol. b. Philo u. in 
On. 5. 8. 365, allegor. Bed. Ὁ. Philo 
u. Cl. Al. 5. 350. 

Abiud: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 265, im 
Midrasch 8. 153, Ὁ. Hieron. 8. 391. 
Abraham, Abram: Vorbild der Tu- 
gend Ὁ. Ps.-Joseph. ₪. 21, Züge aus 
der Agada ₪. 146, A. als Astrologe 
8. 154, Ὁ: סב‎ 8.25%, 1 
₪. 349, Ὁ. 180860. ₪. 864, Ὁ. Ambros. 
5.390. Namendeutung Ὁ. Philo 8. 263. 


365, b. Cl.’ Al. 5. 345, b. Euseb. 
₪. 363, in On. s. 8. 365, .ל‎ Ambr. 
₪. 380. 389 f. — Geringfügigkeit der 
Veränderung des Namens bei Philo 


₪. 157, Ὁ. Justinus ₪. 339. — A. der 
König b. Philo ₪. 180. — Typus der 
μάϑησις b. Philo ₪. 258 ff., Ὁ. ΟἹ. Al. 
₪. 349 f., Ὁ. Orig. 5. 360, b. Ambr. 
₪. 890. — A. der Gläubige b. Philo 
u. im Römerbr. ₪. 307, im Hebr.br. 
$. 328, b. Hieron. 5. 391. 396. 

‚Accommodationstheorie: in Be- 
ziehung auf die h. Schrift bei Philo 
8. 163. 200, .ל‎ Justin. ₪. 335, Ὁ. Cl. 
Al. 8. 344, b. Orig. 5. 351. 353. 


Achar (Acher) der Apostat, Zusammen- 
hang mit Philo ₪. 285. 287. 

Achiman: Symbol des Leibes b. Philo 
5. 250. 

Acker: allegor. Bed. δ. 185. 

Ackermann: versch. Bezeichnungen 
dieses Begriffs Ὁ. Philo 5. 172. 

Ada: der die Bösen unterstützende Geist 
Ὁ. Philo ₪. 255, Etymol. S. 365. 

Adam: im älteren Midrasch u. b. Philo 
₪. 149 ἢ, in den Targumim 5. 282, 
der himmlische Adam Ὁ. Philo 8. 221. 
242, im späteren Midrasch ὃ. 284, in 
der Kabbalah- ₪. 296, b. Paulus ₪. 308, 
der irdische Adam Ὁ. Philo ₪. 243. 252. 
254, Ὁ. Paulus ₪. 308. — A. als der 
γοῦς Ὁ. Philo ₪. 238. 248. — Etymo- 
logie b. Philo u. in On. s. 8. 365, b. 
Barnabas ₪. 331, Ὁ. Euseb. 8. 363, 
b. Theodoret 8.369, Ὁ. Ambr. ὃ. 380, 
bei Hieron. ₪. 391, übrigens s. auch 
unter Anthropologie. 

Aegypten: allegor. Bed. 0. Philo 8. 
193. 209. 236. 244f. 265, bei den 
Gnostikern ₪. 343, Ὁ. Cl. Al. 8. 348, 
Ὁ. Orig. 8.359 f. 361, .ל‎ Ambr. 5. 880. 
Plagen Aegyptens bei Ps.-Joseph. ₪. 
99 5, bei Philo u. Orig. S. 361, bei 
Ambr. ₪. 389, Ὁ. Hieron. 8. 397. 

Aelim: allegor. Bed. 8. 262. 

Aenderung im Worte, allegor. Bed. 
derselben ὃ. 176. 

Aeschylus: 0. Philo 8. 138. . 

Aethiopien: Etymologie Ὁ. Philo 5. 
195, in On. 5. $. 365, .ל‎ Ambr. 8. 380. 

Aethiopissa: Etymol. 8.195, allegor. 
Bed. 8. 271. 

Affecte (πάθη): Ὁ. Philo 8. 245 ἢ. 

Affecetlosigkeit Gottes, s. u. Gott. 

Agada: ihr Wesen 8. 3. 503 f. Im 
Uebrigen s. Midrasch. 
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Agar: Etymol. u. alleg. Bed. b. Philo 
₪. 180. 193. 258. 260. 261 ff. 265, 0. 
Cl. Al. ₪. 345. 349, b. Orig. S. 360, 
in On. 5. 5. 365, Ὁ. Ambr. $. 380. 
390, Ὁ. Hieron. $. 391. 


Akiba: Rabbi, Verhältniss zu Philo 
8. 287 f. 

Alabarch: 8.5 und 8. 400. 

Alexandria: Bedeutung für die Ent- 


wickelung des Judentums 8. 5 ff., ver- 
schiedene jüdische Parteien daselbst 
8. 26 £. 

Allegorie: ihr Wesen ₪8. 9, griechische, 
stoische Allegorie ₪. 9 ff. u. 8.400, A. 
im A.T. S.16, in denLXX 8.17 ff., in 
den Midraschim 8. 19 1., in den Apo- 
kryphen ₪. 20f., Ὁ. Ps.-Josephus 8. 91 5 
b. Ps -Salomo ₪. 24, 0. Aristobulos ὃ. 
25f., im Aristeasbrief ₪. 26, bei Philo: 
Begründung ihrer Notwendigkeit 5. 162, 
Benennungen des allegor. Sinnes 8. 164. 
Regeln der Allegorie ₪. 165 ff., Gat- 
tungen der Allegorie ₪. 196 f. — A, 
bei Numenios 8. 402, Ὁ. Josephus ₪. 
279f., in den Targumim_$. 282, im 
späteren Midrasch ₪. 286f., bei den 
alexandrin. Juden ₪. 26 f., in der Kab- 
balah ₪. 290 £. 298 ἢ, bei Ibn Gabirol 
u. Maimuni ₪. 300£., Ὁ. Paulus >. 305, 
b. Johannes ὅ. 318f., im Hebr.brief 
8.323 £., Ὁ; Bärnabas δ. 580 ἢ; Ὁ. 
Justinus ₪. 337 ff., Ὁ. Theophilus 5. 340, 
Ὁ. den Gnostikern ₪. 342 ἢ, Ὁ. Cl. Al. 
₪. 344 ff., .ל‎ Origenes 5, 353 ff., Ὁ. 
Eusebius ₪. 363f., Ὁ. Didymus, Maca- 
rius, Basilius M. ₪. 369, Ὁ. Theodoret 
₪. 369 f., Ὁ. Ephraem Syrus 8. 
b. Ambros. ₪. 376 ff., Ὁ. Hieronymus 
₪. 397, bei Augustinus ₪. 397 £., bei 
Ps.-Cyprian, Arnobius, Hilarius ὃ. 398. 
-- Gegner der Allegoristik in Alexan- 
dria 8.26. 163, Ephraem Syrus ὅ. 370. 
— Aufhören der Einwirkung philoni- 
scher Allegoristik 8. 398 4 

Amalek: Etymol. u. allegor. Bed. bei 
Philo ₪. 246, b. Orig. 8. 357, in On. 
s. 8. 365, .ל‎ Hieron. 8. 391. 


Ambrosius: Verhältniss zu Philo 8. 
371 ff. 
Ammon, Ammoniter: b. Philo >. 


* 254,. Ὁ. Ephr. Syr. ₪. 370f., Ὁ. Hie- 
ron. 8. 396. 

Amoriter: Ὁ. Philo u. in On. 5. 5. 365, 
b. Orig. 5. 357, Ὁ. Hieron. 8. 1. 


Anna: Etymol. Ὁ. Philo u. in On. 5. 
₪. 565, .ל‎ Hieron. ὃ. 391. 

Androgyner Mensch: b. Philo u. im 
Midrasch ₪. 242. 284, in der Kabba- 


lah ₪. 297, in den Targumim ₪. 
b. Ambros. $. 388. 

Angabe: auffallende, ihre alleg. Bed. 
.מ‎ Philo ₪. 180, Ὁ. Ambr. ὃ. 377 £. 
Anthropologie: des Philo 8. 285 
des Midrasch S. 284, der Kabbalah 6. 
296 f., der Apologeten ₪. 336, der 
Gnostiker ₪. 342f., des Cl. Al. 8. 
347f., des Orig. 8. 359f., des Euse- 

bius ₪. 363, des Ambrosius 8. 

Anthropomorphismen: Vermeidung 
derselben im hebr. Texte des A. T. 
₪. 17, Ὁ. den LXX ₪. 18, im älteren 
Midrasch ₪. 19, in den Targumim ₪. 
281, allegor. ‘Deutung derselben bei 
den Stoikern ₪. 10. 14, Ὁ. Aristobulos 
₪. 25, Ὁ. Philo 8. 166. 200 ἔ., Ὁ. Cl. 
Al. ₪. 344, b. Orig. S. 353. 

"Arad&ısyoneva desPhilo 8. 461. 1 

Apokryphen des A. 77% 75. 
auch unter Ps.-Joseph. u. Ps.-Sal. 

Apollonius v. Tyana: Verhältniss 
zu Philo ₪. 6. 

Arboe: Etymologie b. Philo u. Hieron. 
5.391. 

Arche: alleg. Ὁ. Ps.-Joseph. 5. 22, Ὁ. 
Ps.-Salomo: ₪. 24, b. Philo 8. 187. 
244. 

Aristeasbrief: 8. 26. 

Aristobulos: 8. 24. 


Aristoteles: bei Aristobulos ₪8. 25, 
Einfluss seiner Dietion auf Philo 8. 37, 
philosophischer Einfluss auf Philo ₪. 
140. 257. 

Arm: in der Allegorie Ὁ. Philo 8. 190. 

Arnon: Etymol. u. alleg. Bed. b. Philo 
₪. 241. 245, in On. 5. ₪. 365, Ὁ. Hie- 
ron. 8. 391. 

Arphaxat: Etymol. u. alleg. Bed. bei 
Philo 8.969, in On. 5. 8. 365, b. Hie- 
ron. 8. 396. 

Artikel: in der Allegorie Ὁ. Philo 8. 
178, Ὁ. Johannes ὃ. 317. 

Askese: als Erlösungsmittel 001 0 
₪. 265 ff., Ὁ. Apollonius v. Tyana u. 
Plutarch ₪. 276, Ὁ. Numenios u. Plo- 
tin ₪. 277, in der Kabbalah 5. 298, 
b. Ibn-Gabirol ₪. 300, Ὁ. Maimuni 5. 
301, Ὁ. Paulus 8. 308, Ὁ. Jakobus ₪. 
313, Ὁ. den Gnostikern ₪. 343, b. Cl. 
Al. 8. 350, Ὁ. Orig. 5. 360f. s. auch 
unter Jakob. 

Asphalt: in der Alleg. Ὁ. Philo ₪. 186. 

Asser: Etymol. Ὁ. Philo u. in On. 5. 
₪. 365, b. Hieron. ὅ. 396, alleg. Bed. 
8. 236. 

Assyrer: Etymol. b. Philo u. in On. s. 
₪. 365, alleg. Bed. ₪8. 250, Ὁ. Ambros. 
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8.381, b. Hieron. 8. 391, b. Augustin 
Du 397: 

Atbasch im A. T! 8. 401. 

Athenagoras: Verhältniss zu Philo ₪. 
333 fl. 

206267: ₪. 371. 

Aunan: allegor. Bed. ₪. 252. 263, b. 
Hieron. S. 396. 

Ausdruck: Entwickelung des Gehalts 
eines Ausdrucks Ὁ. Philo ₪. 174 f., im 
Hebr.br. ₪. 324, Ὁ. Barnabas $. 331, 
b. Justinus ₪. 338, Ὁ. Theoph. 8. 340, 
b. Orig. 8.354, Ὁ. Ambros. 5. 377. — 
Auffallender Ausdruck, allegor. Bed. b. 
Philo ₪. 176f., b. Orig. 8. 354. — 
Auslassung eines Ausdrucks, 5. Sch זו‎ 61- 
gen. Ueberflüssiger Ausdruck, alleg. 
Bed. bei Philo ₪. 168 f., bei Justinus 
S. 337. s. auch Wiederholung. — 
Wechsel im Ausdruck, alleg. Bed. b. 
Philo 8. 170. 

Ause:s. Hosea. 


B. 
Babel (Βαβυλών): Etymol. u. allegor. 


Bed. Ὁ. Philo ₪. 194 £., in On. 5. ὃ. 
365, Ὁ. Hieron. ₪. 392, Ὁ. Arnob. 
S. 398. 


Backstein: allegor. $. 186. 

Bäcker: allegor. 8. 236. 

Balak: Etymol. u. allegor. Bed. 8. 253, 
Ὁ. Hieron. ὃ. 396. 

Balla: Etymol. u. allegor. Bed. b. Philo 
₪. 236, in On. s. $. 365, Ὁ. Hieron. 
5. 592. 

Barad: Etymol. $. 261, Ὁ. Hieron. 8. 
396. 

Barmherzigkeit Gottes, s. Güte. 

Barnabas: Verhältniss z. Midrasch ₪. 
330, zu Philo 8. 330 ff. 

Basemath: Etymol. Ὁ. Philo u. Hieron. 
S. 392. 396. 

Basilius Magnus 
S. 369. 

Bauen u. bewahren: alleg. b. Philo 

₪. 175, bei Ephr. Syr. 8. 371. 

Baum der Erkenntniss: b. Philo 
₪. 248. 262. 

Bäume: alleg. Bed. bei Philo ₪. 
b. Orig. 5. 356, b. Ambros. 8. 379. 
Beelphegor (Baalpeor): Etymol. u. al- 
leg. Bed. bei Philo ὃ. 251, b. Orig. 

₪, 357. 360, Ὁ. Hieron. $. 392. 

Benjamin: alleg. Bed. b. Philo 8. 238. 
250. 253, in On. 5. 8.365, b. Hieron. 
ΠΥ ΤῸ 

Beseleel (Bezaleel): Etymol. u. alleg. 


philon. Deutungen 


Bed. 0. Philo ₪. 224. 226. 261. 264 f., 
in On. 5. 8. 365, b. Hieron,. 5. 392. 
Bethuel (Baithuel): alleg. Bed. Ὁ. Philo 

₪. 180. 215. 222, b. Orig. 8..357, b. 
Ambr. ₪. 381, Ὁ. Hieron. 8. 392. 
Bileam (Balaam): Etymol. u. alleg. Bed. 
b. Philo ₪. 253, Ὁ. Orig. 8. 357, in 
On. s. 8. 365, b. Hieron. 5, 392. 
Blüte: allegor. ₪. 185. 188. 
Bock: allegor. ₪. 183. 246. 
Bogen: alleg. $. 188. 
Bogenschützen: alleg. Ὁ. Philo =. 


185. 256, in der Kabbalah 5. 298. 5. 


auch unter Ismael. 

Brot: alleg. 8. 186. 

Brunnen: alleg. Bed. b. Philo 8. 187, 
b. Orig. ₪. 356, b. Ambr. 8. 379. 

Brust: alleg. 8. 370. 

Brustschild: alleg. Bed. Ὁ. Philo =. 
189, .ל‎ Josephus 5. 280, b. Cl. Al. 
S. 345. 

Buch: alleg. 8. 189. 225. 

Bundeslade: alleg. b. Philo u. Cl. Al. 
S. 345. 


- 


C. 


Gaın, Ss, Kain, 

Cardinaltugenden: im mos. Ges. be- 
gründet, Ὁ. Ps.-Joseph. ₪. 21, Ὁ. Ps.- 
Sal. ₪. 23, Ὁ. Philo ₪. 272, Ὁ. Ambr. 
S. 379. 

Chaldäer als Astrologen , 
ham. 

Chaldäisch: von Philo mit Hebräisch 
identifieirt ₪. 144, desgl. von Ambr. 
δὲ 3110: 

Chaleb (Kaleb): alleg. Bed. b. Philo 
8. 269, in On. s. 8. 368, b. Hieron. 
δ. 392. 

Cham: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 250, in 
On. 5. 8. 368, 9. Ambr. ₪. 381. 389, 
Ὁ. Hieron. 8.396, Ὁ. Augustin ₪. 397 + 

Chamos: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 
in On. 5. 8. 368, Ὁ. Hieron. 8. 392. 

Chanaan: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 251, 
b. Orig. 5. 357, in On. 5. 8. 368, b. 
Ambr. 8. 381. 389, Ὁ. Hieron. 8. 392, 
Ὁ. August. ₪. 398. 

Charan: b. Philo ₪. 238 f. 250. 263, 
b. Ambr. 8. 381. 389, Ὁ. Hieron. 8. 
392. 

Chebron: alleg. Bed. b. Philo $. 237, 
b. Orig. 8. 357. 

Cherubim: Etymol. u. alleg. Bed. b. 
סמ‎ 8. 215. 225, Ὁ. Οὔ]. Al. 5. 345. 
347, Ὁ. Orig. ₪. 357. 368, Ὁ. Theodo- 
ret. ₪. 369, b. Ephr. Syr. 8. 870, Ὁ. 
Ambr, $. 381, Ὁ. Hieron. ₪. 


νὴ 
s. u. Abra- 
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Chet: Etymol. Ὁ. Philo 8. 195. 255, b. 
Ambr. S. 381. 

Chetura: Etymol. 5. 153, alleg. Bed. 

“hb.’Philo S. 261, Ὁ. Orig. 8. 357, ₪. 
Ambr. 5. 381 f. 390, Ὁ. Hieron. $. 392. 

Chrysostomus: philon. Deutungen 8. 

369. 

Chus: Etymol. Ὁ. Philo u. in On. 5. 8. 
368. 

Citationsweise Philo’s 8. 161, des 
Hebr.briefs 5. ἢ. 

„Clemens Alexandrinus: Verhält- 
niss zu Philo 8. 343 ff., unmittelbare 
Entlehnungen ₪. 350 +. 

Combination in der Allegorie ‚bei den 
Stoikern ₪. 12, bei Philo 8. 173. 178, 
Ὁ. Barnabas $. 331, Ὁ. Justinus $. 338. 

Cosmas Indicopleustes, philon. Deutung 
S. 369. 

Creaturvergötterung: Uıteil dar- 

über bei Philo u. Paulus 8. 5. 


D. 


Damascus: alleg. b. Philo ₪. 236, Ὁ. 
Hieron. ὅδ. 392. 

Dan: 
267. 272, in On. 5. 8. 366, b. Ambr. 
₪. 382, Ὁ. Hieron. 8. 392. 

Debon: alleg. 5. 256. 

Demiurg der Gnostiker, Verhältniss 

> zum Logos des Philo $. 342. 

Diaspora, israelitische, ₪. 4. 

Didymus: hat philon. Namendeutungen 
S. 369. 

Dina: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 241. 268, 
in On. 5. 8. 366, Ὁ. Hieron. 8. 392. 
Dinge, ihre symbol. Bed. .ל‎ Philo ₪. 
182 ff., Ὁ. Barnabas ₪. 331f., 0. Ju- 
stinus ₪. 888 6, Ὁ. Theoph. ₪. 340, Ὁ. 

Orig. ₪. 355 ff., .ל‎ Ambr. >. ff. 

Diognet: Brief an den, sein Verh. zu 
Philo 8. 335 + 

Dothaim: alleg. 8. 263. 266, .ל‎ Ambr. 
₪. 382, b. Hieron. $. 392. 


E. 


Eber: b. Ambr. 8. 382. 

Ebraeus: in der Alleg. 0. Philo ₪. 256, 
b. Euseb. 8. 363, in On. 5. ₪. 366, Ὁ. 
Hieron. $. 392. 

Eden: alleg. Bed. 0. Philo ₪. 711, Ὁ. 
Theoph. ₪. 340, b. Cl. Al. ₪. 345. 350, 
in On. 5. 8. 366, b. Ambr. 8. 382. 

Edom: alleg. Bed. .ל‎ Philo >. 268, 
in der Kabbalah 8. 298, b. Orig. 8. 357, 
in On.s. 8.966, Ὁ. Ambr. $. 382. 389, 
b. Hieron. 8.899, Ὁ. Hilarius $. 398. 

Eiche: alleg. 8. 185. 


alleg. Bed. .ל‎ Philo ₪. 241. 262.. 


Eigenschaften Gottes, s. Kräfte. 

Eigenschaftlosigkeit Gottes, s. u. 
Gott. 

Eins: alsZal alleg. b. d. Stoikern 8.12, 
Ὁ. Philo 5. 181, b. Orig. 8. 5. 

Eir (Er, Her): in der Alleg. b. Philo 
₪. 179. 237. 243, b. Orig. 8. 359, in 
On. 5. 5. 366, b. Hieron. ὃ. 393. 

Elieser: im Midrasch S. 146. 330, al- 
leg. Bed. .ל‎ Philo ₪. 236. 264. 269, 
in On. 5. 5, 366, b. Hieron. 8. 392. 

Eliphas: in der Alleg. 0. Philo 8. 1, 
b. Orig. 8.357, in On. s. 8. 366, ὃ. 
Hieron. $. 396. 

Emor (Hemor): alleg. Bed. bei Philo 
₪. 238. 268, in On. 5. 8. 366, b. Hie- 
ron. 8. 392. 

Eneyclopädische Wissenschaften b. 
Philo 8. 189. 961 1, Ὁ. Maimuni ὃ. 301, 
b. Cl. Al. S. 349, b. Orig. 8.360. 5. 
auch unter Agar. 

Engel: im A.T. ₪. 401f., im Midrasch 
₪. 147 f., im späteren Judentum S. 221, 
Identifikation mit göttl. Kräften b. Philo 
₪. 211 s. auch unter Kräfte. 

Enoch (Henoch): im Midrasch ὃ. 152, 
alleg. Bed. b. Philo ₪. 254. 265, im 
Targum. Jerusch. ₪. 283, in der Kab- 
balah ₪. 299, b. Cl. Al. 8.850, .ל‎ 
Orig. 5. 357. 360, Ὁ. Euseb. >. ἢ, 
in On. 5. 5. 366, Ὁ. Ambr. $. 382. 
989 1, Ὁ. Hieron. 8. 6. 

Enos: im Midrasch 8. 152, bei Philo 
₪. 180. 257 1, b. Orig. S. 360, b. Eu- 
seb. 8. 363f., in On. s.-8. 366, ₪. 
Ambr. 5. 882. 389 f., Ὁ. Hieron. 5. 392. 

Ephraem Syrus: Verhältniss zu Philo 
5, 57: 

Ephraim: alleg. Bed. b. Philo $. 241, 
b. Orig. 8. 357, in On. s. 8. 366, b. 
Ambr. ₪. 383, Ὁ. Hieron. $. 393. 

Ephron: alleg. Bed. .ל‎ Philo 5. 237, 
b. Orig. ₪. 357, in On. 5. 5. 366. 

Br,.s. Bar. 

Erde: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 187. 238 + 
244. s. auch unter Adam. 

Erinnerung: als Kraft des νοῦς bei 
Philo 8. 241. 

Erlöser: Gott als Erlöser im A. T. u. 
bei Philo 8. 9. 

Esau: Etymol. Ὁ. Philo ₪. 154. 195, 
alleg. Bed. bei demselben 8. 250. 254, 
b. Orig. ₪. 357, in On. 5. 8. 366, b. 
Hieron. ₪. 393, b. Hilar. 5. 398. 

Escol: alleg. b. Philo ₪. 263. 270, Ὁ. 
Hieron. ὃ. 393. 

Esebon: alleg. Bed. Ὁ. סג‎ 256, 
Ὁ. Orig. 8. 357, in On. 5. δ. 366, b. Hie- 
ron. 8. 393. 
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Esel: alleg. Ὁ. Philo 8. 183. 371, b. Franek: Ansicht über 808 Verh. der 
Ephr. Syr. S. 371. Kabbalah zu Philo $. 289. 
Eselin: alleg. b. Philo ₪. 183. 371. Freude: Bedeutung dieses (Boelenzu- 
ἜΤ 8. 4 στ standes hei Philo 8. 271. . 
N > ; Frösche: a WB. : 
Ethik: ethische Wahrheiten in Homer ee ee 


nach Ansicht der Stoiker ₪. 15 ἢ, Ethik 
des vierten Makkab.buchs 8. 20 f., des 
Buchs der Weisheit 8. 23, des Philo 
₪. 249 ff., des Plotin 5. 977 ἰδοῦ 
Kabbalah ₪. 297 £., des Ibn-Gabirol 
>. 300, des Maimuni ₪. 301, des Pau- 
lus ₪. 307£., des Jakobus SAELSIL., 
des Cl. Al. S. 349 Β΄, des Orig. 5. 360f., 
des Eusebius 8. 363 6 
Etymologie: gtiechische Etymologien 
bei Philo ₪. 131f., hebr. Etymol. bei 
demselben $. 132. 143 f. 191 Ε΄, ety- 
molog. Midrasch ₪. 153f. — Samm- 
lungen philon. Etymologien 8. 364 ff. 
Im Uebrigen s. unter Namen. 
Euphrat: Etymol. im Midrasch u. bei 
Philo ₪. 153. 196, alleg. Bed. bei dem- 
selben 9. 272, in On. 5. 8. 366, b. 
Ambr. ₪. 383, 2. Hieron. 8. 393. 
Euripides: Citate aus demselben bei 
Philo 8. 138. 
Eusebius v. Caesarea: 
Pbilo ₪. 362 ff. 


Verhältniss zu 


Eva: Etymol. Ὁ. Philöo u. in On. 5. 8. 
366, alleg. Bed. .ל‎ Philo ₪. 238 δ᾿. b. 
Cl. Al. 8.345, .ל‎ Ambr. 8. 383, b. 


Hieron. 8. 393. 
Evangelien: 

315 ff. 
Evilat: Etymol. Ὁ. Philo ₪. 132, alleg. 

Bed. bei dems. ₪. 196. 254. 271, Ὁ. 


Parallelen mit Philo ₪. 


An On. BNS. 366, b. iie-‏ ,37 כ 
ron. 8. 393.‏ 
F.‏ 
Farben: alleg. Bed. 5. Philo 8. 189,‏ 


b. Cl. Al. 8. 345, b. Orig. ₪. 356, Ὁ. 
Theodoret 8. 369. 

Fehlen: eines Ausdrucks, einer zu er- 
wartenden Angabe u. dergl., s. unter 
Schweigen. 


Felder: alleg. Bed. b. Philo ₪. 187, 0. 
Ambr. 8. 9. 
Fels: alleg. Ὁ. Philo S. 186. 305, b. 


Paulus u. im Midrasch ₪. 305, b. Bar- 
nabas 8. 330 f. 
Feuer: alleg. Ὁ. Philo 8. 187. 
in der Theophanie ₪. 209. 216. 
alleg. $. 253. 
alleg. Bed. b. 
b. Orig. 8.356, 


3) 
Fische: 
Flüsse: 

266. 272, 
S. 379. 


Philo 8. 187. 
b. Ambr. 


Fünfzal: bei Philo 8. 181. 
b. Cl. Al. S. 344, b Orig. 
Ephr. Syr. S. 371. 


238 u. 


₪. 6 ἣν 


G. « 


Gabirol, Ibn, Verhältniss zu Philo Sn 
299 + 


Gad: alleg. Bed. b. Philo 5. 267, in 
On. s. S 366, b. Ambr. 8. 383, ₪. R 
Hieron. S. 393. 


Gaidad: Etymol. u. alleg. Bed. b. Philo 
S. 254. 

Galaad (Gilead): alleg. Bed. b. Philo 
S. 266. 269, Etymol. b. Philo und in 
On. s. 5. 366, .ל‎ Ambr. $. 383, b. 
Hieron. 8. 393. 

Garben: alleg. Bed. b. Philo $. 186. 


Garten: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8.185. 
Gedächtniss: als Kraft des νοῦς bei 
Philo 8. 241. 


Gedeon, s. Gideon. 
Gematria: bei Barnabas $. 330. 


Geon: Etymol. u. alleg. Bed. .ל‎ Philo τ 
S. 195. 979, b. Ambr. δ. 383, b. Hie- + 
ron. 8. 393. .“ 
Gerara: Etymol. Ὁ. Philo ₪ 195, in 
On. 5. 8. 366, b. Hieron. ₪. 396. 
Geräte: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 188, b. 
Cl. Al. 5. 345. 5. auch unter Dinge. 


Gerechtigkeit: als Kraft Gottes im 
Midrasch u. Ὁ. Philo ₪. 213f. 218, b. 
Jakobus ₪. 312, 0. Cl. Al. ₪. 346, b. 
Ambr. 8. 387. 

Geschlecht: der Worte, alleg. Bed. 
desselben Ὁ. Philo 8. 178, Ὁ. Ambr. 
S. 377, allgem. alleg. Bed. des Ge- 
schlechts Ὁ. Philo ₪. 189 f., Ὁ. Ambr. 
8. 379. 

Gesetz: das mosaische, Uebereinstim- 
mung desselben mit der Natur b. Ps.- 
Josephus ₪. 20f. 156, Ὁ. Philo =. 
156 f. 158, Ὁ. Josephus ₪. 279, in der 
Kabbalah ₪. 295. — Das beste Mittel 
der sittl. Vervollkommnung b. Ps.-Jo- 
sephus ₪. 21, Ὁ. Ps.-Salomo 3. 23, b. 
Philo ₪. 157 ff. 163, b. Jakobus 8. 313. 
— Die Bestimmungen des Gesetzes ha- 
ben einen tieferen Sinn Ὁ. Ps.-Sal. S 
94 , im Aristeasbr. 8.96, b. Philo 8. 
166 ff., Ὁ. Josephus 8. 280, im Mi- 
drasch 8. 283, in der Kabbalah ₪. 290 f., 
b. Maimuni ₪. 301, b. Paulus S. 305 
— Geringschätzung der äusseren Ge- 


* 


4 


0 
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setzeserfüllung seitens einer jüd. Partei 
Alexandria 8. 26. 157, b. Achar 
₪. 987. -- Strenge Verbindlichkeit des 
„Gesetzes Ὁ. Philo ₪. 157, in der Kab- 
08180 5. 290, ‘b. Jakobus ₪. 314, in 
den Evangelien 8. 315. 
Gideon (Gedeon): Ὁ. Philo ₪. 267, in 
On. 5. 8. 366, b. Hieron. 5. 393. 
Glaube: b. Philo u. Paulus $. 307. 
Gnade: b. Philo u. Paulus δ. 307. 
.Gnostiker: Verhältniss zu Philo 8. 
- 841 8. Verhältniss z. Judentum über- 
haupt 8. 285. 
Gold: im Midrasch u. Ὁ. Philo 8. 4. 
186, b. Orig. 8. 356, b. Ambr. 8. 379. 


Gomorra: alleg. Bed. Ὁ. Philo $. 254. 


Gott: Lehre des A. T.’s von Gott 8. 147. | 


199 5 209. Gottesbegriff des Ps.-Sa- 
lomo ₪. 22, des Aristobulos 8. f., 
des Philo 8. 199 8, des Plutarch 5. 
276, des Numenios 8. 277, des Plotin 
₪. 277, des Achar 8. 287, des Akiba 
8.287 f., der Kabbalah ₪8. 291 f., des 
Ibn-Gabirol 8.299, des Maimuni $. 300, 
des Paulus 8. 305f. 8091., des Jako- 
bus ₪. 312, der griech. Apologeten ₪. 
332 ff., der Gnostiker ₪. 341, des Cl. 
Al. 5. 346, des Origenes ₪. 358, des 
Eusebius ₪. 362, des Ambrosius 8. 387. 
Granaten: alleg. Bed. b. Philo 5. 185. 
> 188, Ὁ. Josephus 8. 280. 


Gras: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 185. 238. 


Gregor v. Nyssa: Anklänge an Philo 
S. 369. 

Griechentum: Eindringen desselben 
in Israel ὃ. 2, griech. Juden 8. 4. 
s. auch unter „Alexandria“, griech. 
Lit., Einwirkung derselben auf Israel 
₪. 7f. s. auch u. „Septuaginta“, auf 
Philo ₪. 137 ff., auf das spätere Juden- 


tum 8. 285£., griech. Philos, Ein- 


wirkungen derselben auf die israelit. 
Literatur ₪. 7f., auf Ps.-Josephus ₪. 
20, auf Ps.-Salomo ₪. 23£., auf Ari- 
stobulos ₪. 25, auf Philo ₪. 139 ἢ, 
griech. Sprache verdrängt in der 
Diaspora das Hebräische 8. 4, das 
Griechisch des Philo ₪. 31ff. Herlei- 
tung der griech. Bildung von Mose ₪. 
25. 351. 

Güte: als Eigenschaft Gottes, insbeson- 
dere als schöpferische Kraft bei Philo 
₪. 205 1., midraschische Elemente in 
dieser Lehre ₪. 213£., Lehre y. der 
süte in den Targumim $. 282, in der 
Kabbalah ₪. 294, b. Cl. Al. 8. 346, 
b, Euseb. ₪. 362, b. Ambros. 8. 387, 


Η. 


Hagada, 5. Agada. 

Hagar, s. Agar. 

Halacha: ihr Wesen ₪. 3. 301, H. in 
Alexandria ₪. 6, Ὁ. Philo ₪. 145. 203, 
im N. T. 8. 301, Ὁ. Barnabas 8. 330. 

Halsband: versch. Bezeichnungen, bei 
סמ‎ 5. 9. 

Ham, 5. Cham. 

Hand: alleg. Bed. b. Aristob. ₪. 25, ₪. 
Philo 8. 190. 

Haran, s. Charan. 

Haus: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 187. 209. 
224, im N. T. 8. 329. 

Hebräerbrief: Verhältniss zu Philo 
S. 321 ff. 

Hebräisch: h. Sprachkenntnisse Phi- 
105 5. 142 ff. Hebr. Grundtext des 
A. T.’s, Veränderungen desselben S. 
17, von Philo nicht benutzt δ. 142. 

Hebron: alleg. Bed. Ὁ. Philo ὃ. 237. 
238. 256. . 

Heliopolis: 
241. 

Hemor, s. Emor. 

Henoch, s. Enoch. 

Her, s. Eir. 

Heraclides Ponticus: Sammlung 
homer. Alleg. ₪. 10 ff., ein Fragment 
desselben bei Philo ὃ. 138. 

Heraeclit: v. Philo eitirt ₪. 139, 
fluss auf Philo ₪. 140. 219. 

Hermeneutik: Prinzipien derselben 
bei Philo 8.160 #., Ὁ. Josephus ₪. 
279£., in der Kabbalah 8. 290f., b. 
Maimuni ₪. 301, Ὁ. Cl. Al. ₪. 343, ₪. 
Orig. ₪. 351 #., Ὁ. Ephr. Syr. 5. 370, 
Ὁ. Ambr. 5. 376 Εἰ, Ὁ. Hieron. >. 397, 
b. August. ₪. 398. 5. auch u. Alle- 
gorie. 

Herr: versch. Bezeichnungen bei Phi.o 
₪. 172. χύριος, 5. Kräfte u. Tetra- 
gramm. 

Herrlichkeit Gottes 8. 220. 

Hesiod: .ט‎ Philo eitirt S. 138. 

Het, s. Chet. 

Heuschrecken: alleg. Bed. b. Philo 
S. 184. 

Hieronymus: Verh, zu Philo S. 391 ff. 

Himmel: alleg. Bed. 0. Philo 8. 186, 
Doppelter Himmel b. Philo ₪. 233, Ὁ. 
Justin ₪. 336, Ὁ. Theophilus 8. 340, 
b. Clemens ₪. 347, Ὁ: Orig. ₪. 359, b. 
Euseb. ₪. 363, Ὁ. Ambr. 8. 387 £. 

Himmelsleiter: alleg. Bed. b. Ps.- 
Salomo 8. 24, Ὁ. Philo 8. 186. 

Hippokrates: citirt b. Philo $. 138. 


alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 


Ein- 
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Hirt: Ὁ. Philo Gott 8. 207, der Logos 
₪. 227. 240, der menschliche νοῦς 8. 
182, der Asket ₪. 268, abweichend 
bei Johannes 8. 319, Ὁ. Orig. d. Asket 
₪. 356f. — versch. Bezeichnungen für 
Hirt b. Philo 8. 172. 

Hitze: alleg. Bed. 0. סנ[‎ 189. 

Hoherpriester: sein Gewand ein Ab- 
bild der Welt b. Ps.-Sal. 8. 24, b. 
Philo 8. 1881. 223. 227, Ὁ. Josephus 
8.280, b. ΟἹ. Al. 5. 345, b. Gregor 
Nyss. S. 369. H. als Mittler Ὁ. Ps.- 
Joseph. ₪. 21, Ὁ. Ps.-Sal. 8. 24, im 
späteren Judentum überhaupt ₪. 221f., 
bei Philo identificirt mit dem Logos 
S. 228, ähnlich Ὁ. Paulus $. 310, im 
‚Hebr.br. 8. 326 ff. 

Homer: von. den Stoikern allegor. er- 
klärt ₪. 9 ff., gefälscht ₪. 55 , homeri- 
sche Ausdrücke Ὁ. Philo ₪. 37, homer. 
Citate Ὁ. dems. ₪. 137. Ansicht der 
Rabbinen v. Homer ὃ. 285. 

Honig: allegor. Bed. Ὁ. Philo 5. 186. 
370, Bestandtheil des Manna nach dem 
Midrasch u. Ὁ. Philo 8. 155, allegor. 
Bed. Ὁ. Theodoret ₪. 370, Ὁ. Ephr. 
Syr. S. 371, Ὁ. Barnabas 5. 331. 

Hosea (Ause): Etymol. u. alleg. Bed. 
b. Philo ₪. 248, Ὁ. Justin 8. 339. 


J. 


Jacob: als Asket Ὁ. Philo 8. 266 8. in 
der Kabbalah ₪. 299, Ὁ. 01. Al. 5. 8550, 


b. Orig. 5. 361, Ὁ. Euseb. 8. 364, b. 
Ambr. ₪. 390. — Etymol. in On. 5. 
₪. 366, Ὁ. Ambr. $. 390, Ὁ. Hieron. 
5. 393, 


Jacobus: Parallelen mit Philo S. 310 ff. 

Jäger, s. Bogenschützen. 

Japhet: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 193. 
251. Etymol. b. Orig. ₪. 358, in On. 
s. 8. 366, Ὁ. Ambr. ₪. 383, Ὁ. Hieron. 
5. 393. 

Ibn-Gabirol, 5. Gabirol. 

Jerusalem: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 205. 
271,'b. Cl. Al. 8. 345, b. Orig. 8. 357. 
in On. s. 8. 366, .ל‎ Ambr. 8. 383, b. 
Hieron. ₪. 393, Ὁ. August. 8. 398. 

Jesus, s. Josua. 

Jesus Sirach: 
heit 5. 400. 

Inspiration: Philo’s Ansicht v. der- 
selben ₪. 161, übereinstimmend mit 
dem N. T. 8. 310, besonders mit dem 
Hebr.br. S. 322, 

Jobal: alleg. Bed. b. Philo 8. 255. 

Jobel: alleg. Bed. .כ‎ Philo 8. 255, in 
On. s. 8. 367. δὲ Hieron. δι. 393. 


Ansicht v. der Weis- 


Joel: Ansicht über das Verhältniss der 
Kabbalah zu Philo ₪. 289 £. & 
Johannes:  Verhältniss zu Philo ₪. 

317 f. 

Jordan: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 250, 
:וס‎ ₪: 357, Vin 04:30 823686... Ὁ. 
Ambr. 8. 383. 389, Ὁ. Hieron. 8. 393. 

Josef: im Midrasch 8. 146. 155, alleg. 
Bed. b. Philo ₪. 164. 193. 236. 238. 
253. 255. 256. 262. 265. 266. 268, in 
On. s. 8. 367, b. Ambr. δὲ 383, ἢ. 
Hieron. 8. 393. 

Josephus: Verhältnis zu Philo 8. 
278 ff. — Ps.-Josephus, 5. Maccabäer- 
buch. 

Josua (Jesus): alleg. Bed. b. Philo S. 
271, im Hebr.br. ₪. 323, in On. 8, 
S. 366. 

Jothor: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 250. 253. 
255, .י.מ מג'‎ 8. 866, bb. Ambr: S. 
389 14, 389, Ὁ. Hieron. δ. 393. 

Isaak: hohe Stellung desselben im Tal- 
mud 8.402, alleg. Bed. 5. Philo ₪. 
179. 270 8. , in der Kabbalah 5. 
b. ΟἹ. Al. 8. 345. 350, Ὁ. Orig. S. 361, 
b. Euseb. 8.868. 364, in On. >. 367, 
b. Ambr. ₪. 384. 391, Ὁ. Hieron. ₪. 
393. 

Isaschar: im Midrasch ₪. 153, alleg. 
Bed. b. Philo ₪. 237. 267 f., in On. s. 
₪. 367, Ὁ. Ephr. Syr. 5. 371, b. Ambr. 
₪. 384, Ὁ. Hieron. 5. 393. - 

lsmael: im Midrasch ₪. 146. 154, al- 
leg. Bed. b. Philo ₪. 193. 256. 258. 
262, in der Kabbalah 8. 298, Ὁ. Orig. 
₪. 357. Bun ΕΣ 0 מ‎ Armbr: 
₪. 384, b. Hieron. 8. 4 

Israel: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 269, Ὁ. 
Justinus ₪. 339, Ὁ. Cl. Al. ₪. 345. 350, 
Ὁ. Orig. 8. 357 f. 361, Ὁ. Euseb. 5. 363. 
364, in On. s. 8. 367, Ὁ. Didymus 
₪. 369, Ὁ. Macarius ebendas, b. Ephr. 
Syr. ₪. 370, b. Ambr. 8. 384, b. Hie- 
ron. 8. 393 ἢ. 396, b. August. 5. 398, 
b. Ambr. u. Hilarius $. 398. 


Israeliten, die: alleg. Bed. b. Philo 
S. 267. 
Juda: alleg. Bed. b. Philo S. 270, b. 


01. Al. ₪. 345. 350, Ὁ. Orig. 5. 358, 
in On. s. 8. 366, 2. Ambr. 8. 384, b. 
Hieron. ὃ. 394. 

Judentum: innere Entwickelung des- 
selben ₪. 1ff., alexandrin. Judent., 5. 
u. Alexandria, — 1114. Gesinnung des 
Philo 8. 157 ft. 

Judith: Etymol. b. Phil. u. Hieron. $. 
394. 

Justinus martyr: Verhältniss zu Philo 
8. 332 f. 
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K. 

Kabbalah: Verhältniss 
289 ff. 

Kaddes: alleg. Bed. b. Philo 8. 261, 
b. Orig. 8. 358, in On. s. 8. 367, b. 
Ambr. 8. 384, 0. Hieron. 5. 394. 

Kain: im Midrasch ₪. 150f., alleg. Bed. 
b. Philo ₪. 179. 180. 951. 252.253. 
256. 268, b. Cl. Al. 8. 848. 849, in 
On. 5. 8. 367, Ὁ. Theodoret v. Kyros 
8. 369, Ὁ. Ambr. 8. 375. 384. 389, 
b. Hieron. ὃ. 894. 

Kalb: alleg. Bed. Ὁ, Philo ₪. 244. 

Kaleb, s. Chaleb. 

Kälte, alleg. Bed. 8. 189. 

Kameel: alleg. Bed. 8. 183. 

Kette: alleg. Bed. $. 188. 


zu Philo 8. 


Kleider: alleg. Bed. b. Philo 8. 188, 
in der Kabbalah ₪. 298, b. Orig. 8. 
356. 


Kohle: alleg. Bed. 8. 186. 

Koth: alleg. Bed. 5. 186. 

Kräfte: allgemein morgenländische An- 
schauung von denselben 8. 401f., gött- 
liche Ὁ. Philo ₪. 211 Εἰ, die Grundkraft 
8.213, die beiden Hauptkräfte ₪. 213 ff. 
u. 8. 402, weitere Reihen der Kräfte 
₪. 215£., Verhältniss zum Urwesen ₪. 


216, Verh. 2. Welt ₪. 217, als Mittler. 


der Offenb. 8. 218f., Lehre von den 
Kräften im Midrasch ₪. 212f., b. Ari- 
stobulos ₪. 213, in der Kabbalah ₪. 
292 Β΄, Ὁ. Ibn-Gabirol ₪. 299, Ὁ. Mai- 
muni ₪. 300, Ὁ. Paulus $. 306, b. Cl. 
Al. 8. 347, Ὁ. Euseb. 8. 362, Ὁ. Am- 
bros. 8. 387. 

Kraut: alleg. Bed. 8. 185. 

Kuh: alleg. Bed. 8. 183. 

Kupfer: alleg. Bed. 8. 186. 


L. 


Laban: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 170. 
193. 231. 239. 250. 252. 253. 254. 
255. 268, Ὁ. Ambr. 8. 384. 389, Ὁ. 
Hieron. 8. 394. 

Lager: alleg. Bed. b. Philo 8. 187, im 
Hebr.br. 8. 327. 

Lamech: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 246. 
248, in On. 5. ₪. 367, Ὁ. Hieron. S. 
394. 

Lea: Etymol. u. 91106. Bed. Ὁ. Philo 
8.132. 195. 196. 267, b. Orig. 8.361, 
in On. 's. ₪. 367, b. Hieron. 5. 394. 

Leib: Bildung des Leibes nach Philo 
S. 206. 218, die Lehre vom Leibe b. 
Philo ₪. 235 8., in der Kabbalah ₪. 
296, .ל‎ den Gmostikern ₪. 342, Ὁ. 


f 
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b. 038408. 359, 


ΟἹ. ΑΙ. ₪. 348, 
Ambr. ὃ. 388. 
Leuchter: alleg. Bed. b. Philo 5. 180. 

189. 

Levi: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 267. 271, 
Ὁ. Ambr. 8. 384 f., b. Hieron. $. 397. 

Licht: alleg. Bed. b. Philo 8. 209. 216, 
im Timotheusbr. ₪. 309, b. Jakobus 
8. 312. 

Logos: Ursprung der Bezeichnung in 
der griech. Philos. ₪. 219, verwandte 
Lehren des A. T.’s ebendas., Lehren 
im späteren Judentum ₪. 219f., Lo- 
goslehre Philo’s ₪. 220 ff., Schriftbe- 
gründung dieser Lehre Ὁ. Philo =. 
998 ff., Verh. des Logos z. Urwesen 
₪. 224, zu den Grundkräften 8. 225, 

zu den Kräften überhaupt 8. 225f., z. 
Welt ₪. 226, λόγος τομεύς 8.225. 227, 
Verh. z. Menschen 8. 227f., der Lo- 
gos als Profet 5. 228, als Hoherprie- 
ster, s. u. Hoherpriester. Logoslehre 
in der Kabbalah ₪. 294f., Ὁ. Ibn-Ga- 
birol 8. 299, b. Johannes ₪8. 317 ff., im 
Hebr.br. 5. 324 ff., b. den Apologeten 
₪. 324 ff., Ὁ. den Gnostikern ὃ. 341 ἢ, 
b. CL?A1NS.0346 £., | b. Orig. 8. £., 
b. Euseb. ₪. 362. Logos als Sprach- 
vermögen Ὁ. Philo ₪. 241, λόγος ἐν- 
8.43. u. προφοριχός ebendas., 8. 189. 
s. auch u. Aaron. 

Lot, alleg. Bed. im Midrasch ₪. 153, Ὁ. 
Philo ₪. 253. 254. 261. 263. 268, in 
On. s. ₪. 367, b. Ambros. ₪. 385. 
389£., Ὁ. Hieron. $. 394. 

Lot’s Weib: Ὁ. Ps.-Sal. ₪. 24, Ὁ. Philo 
8. 252. 253, b. Cl. Al. S. 348. 

Lust: Lehre Philo’s von der Lust 8. 
246 ff. Im Uebrigen s. Schlange. 


M. 


Maase Bereschith: Einfluss auf Phi- 
lo 8. 230 £. 

Maase Mercaba: Einfluss auf Philo 
₪. 219 ₪. 916. 990 1089. + 

Macarius: Citat aus Philo S. 369. 

Maccabäer: Erhebung der Maccabäer 
9 

Maccabäerbuch, viertes $. 7. 20 ff. 

Machir: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 254, in 
On. s. 8. 367. 

Madian (Midian): alleg. Bed. b. Philo 
8.193 f. 266, b. Orig. 8.958, in On. 5. 
₪. 367, Ὁ. Hieron. S. 394. 

Maieleth: alleg. Bed. b. Philo 5. 271, 
Ὁ. Hieron. 8. 394. 

Maimuni: Verhältniss zu Philo $. 300 ff. 

Makom, s. Ort. 


᾿ 41 


Mamre: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 268, b. 


Orig. 8. 358, in On. s. 5. 367, b. Hie- 
ron. 5. 4. 

Manasse: alleg. Bed. b. Philo $. 238. 
241, b. Ambros. ὃ. 385, b. Hieron. 
8. 394. 

Mann: in der Alleg. Ὁ. Philo 5. 189. 


240 f., in der Kabbalah ₪. 298, Ὁ. den 


Gnostikern ₪. 343, Ὁ. Orig. ₪. 356, b. 
Ambr. 8. 579 > 589. 
Mannah: alleg. Bed. Ὁ. Ps.-Sal. 5. 24, 


im Midrasch ₪. 155. Etymol. 0. Philo 


S. 226 u. Josephus ₪. 280, in On. .א‎ 
S. 367, alleg. Bed. b. Philo S. 226. 
228f., b. Johannes 8.819, Ὁ. Orig. 


5. 359. 

Mariam (Mirjam): alleg. Bed. b. Fi 
S. 194. 244. 245. 258. 

Masek: im Midrasch u. Ὁ. Philo 5.146, 
alleg. Bed. ₪. 239. 250, b. Hieron. ὃ. 
397. 

Materie: Lehre von der M. in der 
griech. Philos. u. jüd. Speeulation ₪. 
230 £. Verhältniss Philo’s dazu 8. 2311. 
Im Uebrigen s. u. Leib. — Lehre von 
der Materie in der Kabbalah 8. 297, 
Ὁ. Ibn-Gabirol u. Maimuni 8. 300, b. 


den Gnostikern ₪. 342f., b. Cl. Al. 
S. 348. 

Meel: Etymol. b. Philo ₪. 144, alleg. 
Bed. 5. 252. 

Mehl: alleg. Bed. 8. 186. 

Melca: alleg. Bed. b. Philo 5. 259, b. 


Orig. ₪. 358, in On. 5. 5. 367, Ὁ. Hie- 
ron. 8. 394. 
Melchisedek: 
229, im Hebr.br. 
S. 345, b. Euseb. 


alleg. Bed. b. Philo ₪. 

8. 324, b. Cl. Al. 

S. 363, in On. 5. 
S. 367, b. Ἐπὶ Syr. ₪. 370, Ὁ. Ambr. 
₪. 385, b. Hieron. $8. 394. 

Mensch, s. Anthropologie. 

Merra (Mara): alleg. Bed. 0. Philo ₪. 
268 f., in On. 5. 5. 800, Ὁ, Orig. S. 358, 
b. Ambr. 8. 385, b. Hieron. 3 394. 

Metatron: altjüd. Lehre v. M. 8. 221. 
283. Einfluss Philo’s auf dieselbe ₪. 
2003 

Methusala (Methusalem): alleg. Bed. 
b. Philo 85. 246, b. Orig. 5. 358, in 
On. 5. 5. 367, Ὁ. Hieron. ὃ. 397. 

Midrasch: älteste Formen desselben 
5. 19, M. Ὁ. Ps.-Joseph. ₪. 22f., Ein- 
fluss des M, auf Philo ₪. 145 Εἰς Einfl. 
Philo’s auf den M. 8. 283 ff., M. im 
N. T. 8. 304, Ὁ. Paulus 8.305, b. 
Barnabas $. 330, Ὁ. Ambr. 8, 375 ἢ, 
b. Ephr. Syr. ₪. 370. vgl. auch Agada. 

Milch: alleg. als Nahrung für Anfänger 
in der Weisheit b. 


u, 


Philo ₪. 261, im. 


9 
0 


Hebr.br. u. b. Paulus ss, b. Orig. 
Ban 


S. 353, andre Allegorie b. abas 
ו‎ / 
Minim: Bedeutung dieser Benennung 
S. 285 f. 
Misade: im Midrasch u. b. Philo S. 153. 
Moab: alleg. Bed. Ὁ. Philo ὃ. 191. 240. 


245, in On s. 8. 367, b. Theod. S 
Ὁ. Hieron. ὃ. 394. 
Moabiter: alleg. Bed. b. Philo 5. 254. 
Mose: im Midrasch 8. 146, Etymol. ג[‎ 
Philo ₪. 196, alleg. Bed. 0. Philo ὃ. 
164. 194. 240. 263. 264. 266. 267. 


S. 369, 


270, in der Kabbalah ₪. 298, im He- 
br.br. 1823285 =b., ΟἹ, AT ΒΡ, Θ 45. δ ὃ, 
Orig. ₪. 361. 362, in On. 5: 8. 367, Ὁ; 
Ambr. 8. 385. 391, Ὁ. Hieron. $S. 397. 
Mundschenk: alleg. Bed. b. Philo =. 
236. 
N. 
Nachor: alleg. Bed. Ὁ, Philo ₪. 259, ₪. 


Orig. S. 358, in On. 5. 8. 367, Ὁ. Hie- 
ron. 8. 394. 


Nacktheit: alleg. Bed. b. Philo δὴ 189, 
b. Ambr. ₪. 379. 
ἸῺΝ im Midrasch 5. 153, By Bed. 


. Philo ₪. 263, b. Hieron. S. 394. 

Said N ἃ): alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 251, 

Al. ἢ 346, 2 .םס‎ 
τ τὰς Syr. S. 371, Ὁ. Hieron. ὅ. 394. 

Name ἐξ ὰ: 0 τας 8.908% 220, in 
der Kabbalah ₪. 291f., b. Justinus 
S. 332, .ל‎ Theoph. ₪. 333, b. Cl. Al. 
S. 346. 

Namen: alleg. Wert ders. Ὁ. den Stoi- 
kern ₪. 11, Ὁ. Philo ₪. 190 8. in der 
Kabbalah 8. 299, bei Maimuni S. 302, 
b. Paulus 8. 305, im Hebr.br. S. 324, 
b. Justinus ₪. 339, Ὁ. Theoph. 8. 340, 
b. Euseb. 5. 363, Ὁ. Orig. 8. 357 ἢ, Ὁ 
Cl. Al. S. 345 f., \in On. 8: 8. 
Ὁ. Theodoret ₪. 369, b. Ephr. Syr. S. 
370£., Ὁ. Ambr. ₪. 880 8., 0. Hieron. 
8. 391 f., Ὁ. August. 8. 397 δ, Ὁ. Ps.- 
Cyprian ὃ. 398, b. Arnob. u. Hilar. 
S. 398. 

Naphtali (Nephtaleim): alleg. Bed. b. 
Philo ₪. 271, in On. 5. 8. 367, b. Am- 
bros. ₪. 385, b. Hieron. ὅ. 394. 

Neupythagoräismus: Verwandt- 
schaft mit Philo 5. 139. 199. 275 f. 

Nimrod (Nebrod): im Midrasch ₪. 
alleg. Bed. b. Philo 5. 250, in On. 5. 
₪. 367, b. Ambr. 5, 385, b. Hieron. 
5. 394. 

Noah: im Midraseh 8. 152. 191, alleg. 
Bed. .ל‎ Philo ₪. 179. 257. 270, im 7 

© ./ 


“ἐπ 


= 


Orig. ₪. 360. 361, Ὁ. 100800. 5. 364, 
in On. s. 8. 367, b. Theodoret $. 369, 
.סמה‎ 8. 0% 
394. 

Noema: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 250, in 
On. 5. ₪. 367, Ὁ. Hieron. 8, 397. 

Numenios: Verhältniss zu Philo 8. 7 
u. 8. 402. 

Numerus: alleg. Wert b. Philo ₪. 177 £., 
b. Paulus 8. 305, b. Theoph. 5. 340, 
.מ‎ Ambr. 8. 377. 1 


5. Hieron. $. 
8 


0. 


Ochsen: 81106. Bed. ₪. 855. 
Oel: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 185, 
standtheil.des Mannah ₪. 5. 
On: alleg. Bed. b. Philo 8. 240 f., b. 

Hieron. 8. 397. 
Onomastica sacra: ihre Abhängig- 
keit von Philo 8..365 ff. 
Onyx: alleg. Bed. 0. Philo 8. 188. 
Opfer: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 189. 
Öpferthiere: alleg. Bed. ihrer Fehl- 
losigkeit b. Philo u. Theodoret ₪. 369 + 
Or: sprachl. Verwechselung bei Philo 
₪. 192, alleg. Bed. 8. 257, b. Hieron. 
S. 394. 
Origenes: Verh. zu Philo Κα, 351 £. 


Be- 


OR Bas, Ὁ. Theoph. 8. 340, b. 
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Pferd: alleg. Bed. b. Philo 8. 183. 246, 
b. 6]. Al. ₪. 345, .ל‎ Orig. 5. 356. 

Pflanzen: alleg. Bed. b, Philo 5. 185. 
246, b. Orig. 85. 356. 

Phanuel: alleg. Bed. b. Philo S. 255, 
b. Hieron, ὃ. 397. 

Pharan: Etymol. Ὁ. Philo $S. 195, b. 
Hieron. ὃ. 395. 

Pharao: alleg. Bed. b. Philo $. 194. 
240. 250. 251. 255, Ὁ. Hieron. 8.395. 

Pharisäer: Ursprung u. Parteicharak- 
ter 8. 3£. 5 

Philo v. Alexandria, Lebensnachrichten 
₪. 27£. , Schriften 8.98 u. $. 400, 
griech. Sprache b. Philo ₪. 31 ff. 131 #f., 
lexikalische Eigentümlichkeiten Philo’s 

5. Stil Κ΄. 132 ff., celassische 


8. 46 ff., 
MM Citate bei Philo 8. 137 £., griech. Bil- 


dung Philo’s ₪. 139. 258 f, 261., seine 
jüd. Bildung ₪. 142 11. Verhältniss zur 
Halacha 8. 145, zur Agada 8. 16 
z. hellenist. Midrasch 5. 156 f., seine 
jüd. Gesinnung ₪. 157 ff., Ansicht v. 
der heil. Schrift ₪. 161, v. Verh. der 
griech. Philos. z. ders. ₪. 160, Canon 
Philo’s 5. 161, hermeneut. Grundsätze 
₪. 163 ff. s. auch u. Allegorie, Schrift- 
beweis für Philo’s Lehren 8. 198 ff. 


| Philolaus: Fragment b. Philo 8, 68 


Ort: alles. Bed. Ὁ. Philo 5.204. ל‎ Phinees: alleg. Bed. 2. Philo 5. 269, 


in der Kabbalah ₪. 292, Ὁ. Theoph. 
"ΒΚ. 898 ἢ 


Ὥς 


Paradies (Pardes): als Bezeichnung 
der mystischen Speeulation 8. 213. 287. 
288, alleg. als Ort der Tugend bei 
Philo ₪. 242. 5. auch u. Eden. 

Partikeln: alleg. Bed. ders. bei Philo 
S. 174. 

Passah: Etymol. S. 132. 196, alleg. 
Bed. Ὁ. Philo ₪. 206. 266, b. ΟἹ. Al. 
₪. 350, in On. 5. ₪. 367, b. Theodoret 
₪. 369, b. Ambr. ₪. 385. 389, b. Hie- 
ron. δ. 394. 

Patriarchen: als Vorbilder des 1 
Lebens Ὁ. Ps.-Joseph. ₪. 21, Ὁ. Philo 
₪. 1571. 257 8., in der Kabbalah =. 
299, im Hebr.br. 5. 328, b. ΟἹ. Al. 
8.949 ff., Ὁ. Orig. 8. 360 £., b. Euseb. 
8. 869 f., Ὁ. Ambr. $. 389 + 

Paulinismus, späterer. Berührungen 
mit Philo ₪. 309 + 

Paulus: Verhältniss zu Philo 8. 304 ff. 
u. 8.403 ἢ 

Peitho (Pithom): Btymol. b. Philo ₪. 
132. 196, alleg. Bed. ₪. 241, in On. 5. 
8. 368. { 


3: % 
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b. Orig. 8. 358, in On. 5. 8.968, b. 
Hieron. 8. 395. 

Phison: Etymol. ₪. 132. 196, alleg. 
Bed. S. 272, b.. Ambr. 8; 385f., ₪. 
Hieron. 8. 395. 

Phua: alleg. Bed. b. Philo S. 262, b. 
Orig. ₪. 358, in On. 5. 8. 368. 


Pindar: Citate aus demselb. bei Philo 
S. 138. 

Plato: Einfluss auf jüd. Denker 8.7, 
Einfluss seiner Dietion auf Philo ὃ. 
32 ff., Citate aus Plato Ὁ. Philo 8. 139, 
Einfluss der platon. Philos. auf Philo 
₪. 139£. 200.209. 211. 219. 230. 231. 


Plutarch: Uebereinstimmung der Grä- 
eität Plutarch’s mit der philonischen 
₪. 88 ff., Pl.’s allegor. Mythendeutung 
₪. 10 ff., Verwandtschaft in der Lehre 
mit Philo 8. 276. 

Potiphar’s Weib: alleg. Bed. b. Philo 
₪. 246. 247. 268. 

Präexistenz der Seele im Buch der 
Weisheit ₪. 7, nach stoischer Allego- 
ristik b. Homer 8.11.15, 0. Philo 
₪. 242, in der Kabbalah 8. 996, 1 
Al. ₪. 348, b. Orig. 8. 359. 

Psontomphanech: alleg. Bed. b. Phi- 
lo ₪. 253, b. Hieron. $. 397, 


% 
| . 
₪ ἢ ὧν ₪ / > 
% 
. 
S. 140 


Q. 


₪ 


Quelle: alleg. Bed. b. Philo ₪7. 
209. 216, b. Ambr. $. 379. 
a » | ₪ 
BR. 
aguel: alleg. Bed. b. Philo u. in On. 


"5. 8.368, b. Orig..S. 358, „b. Hieron. 


nn 
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Einfluss auf Philo 


# 


vw 
Philo 5, 188. 


"ו 

Salz: alleg. Bed. b. 

Sapphir: alleg. Bed. b. Philo 8. 186, 
Ὁ. Ambr. 5. 379. 


Sara, Sarra: Etymol. im Midrasch u. 
Ὁ. Philo ₪. 153, Midrasch v. Sara 
₪. 146, alleg. Bed. סג .ל‎ 8. 263. 
264, in der Kabbälah ₪. 299, b. Justin 
5. 389, Ὁ. ΟἹ. Al. 8. 346. 349, b. Orig. 
₪. 360, in On. 5. 5. 868, b. Ambr. 
5. 386. 390, Ὁ. Hieron. 8. 395. 


Sattein: alleg. Bed. Ὁ. Philo $. 246. 


8 395, Sauerteig: alleg. Bed. bei Phile u. 
Rahel: alleg. Bed. b. Philo 8. 194. 250. Theodor. 8. 370. 

254, Ὁ. Ambr. ₪. 386, Ὁ. Hieron. 5. Schafe: ulleg. Bed. .ל‎ Philo 8. 183. 

395. | 236. 246, Ὁ. Orig. 8.855, b. Ambr. 
Ramesse: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 241. | 378. 

245, Ὁ. Orig. 8.358, in On. 5. 8, 368, Schlange: als Bild der Lust bei Ps.- 

b. Hieron. S. 395. Joseph. 8.22, b. Ps.-Sal. 8.24, Ὁ. 


Rauchwerk: alleg. Bed. desselben b. 
Ps.-Joseph. ₪. 21, Ὁ. Ps.-Sal. ₪. 24, ₪. 
Philo 5. 188, alleg. Bed. der 4 Sub- 
stanzen desselben b. Philo ₪. 188 , Ὁ. 
Basilius M. 5. 369. 

N alleg. Bed. b. Philo S. 271, 

. Cl. Al. ₪. 346. 350, b. Orig. 8. 358. 
a in On. 5. 4" b. ג‎ S. 386, 
Ὁ. Hieron. 8. 39 

Ring: alleg. Bed. Ὁ. Philo ₪. 188. 226. 

Ruben: alleg. Bed, b. Philo S. 270, 
Etymol. b. Philo u. in On. 5. $. 368, 
b. Ambr. ₪. 386, Ὁ. Hieron. 8. 395. 

Ruhe: Gottes, alleg. Bed, b. Aristobul. 
₪. 25, im Midrasch u. Ὁ. Philo 8. 148. 
205, als Seelenzustand des Menschen 
b. Philo ₪. 271, im Hebr.br. ₪. 329. — 
Im Uebrigen s. Noah u. Sabbat. 

Ruma: alleg. Bed. b. Philo ₪. 256, b. 
Hieron. 8. 395. 


5. 

Sabbat: alleg. Bed. 1. Philo 5. 195. 
305. 271, b. Theoph. ₪. 340, b. Orig. 
$. 362, in On. s. 8. 368, b. Ambr. 
S. 386, b. Hieron. $. 395. Im Uebri- 
gen s. Ruhe u. Noah. 

Sadducäer: Ursprung u. Parteicha- 


rakter ₪. 3. 
Salem: Etymol. b. Philo u. in On. s. 


8.368, ₪. Cl. Al. ₪. 346, 5. Orig. 
₪. 358, Ὁ. Ambr. ₪. 886 Ὁ. Hieron. 
8. 395. 

Salomo: Etymol. Ὁ. Philo u. in On. 5. 


₪. 368, Ὁ. Orig. 5, 358, Ὁ. Ambr. 8. 
386, b. Hieron. 8. 395. 

Ps.-Salomo: Verhältniss zu Philo ₪. 
22 fl. 


Salpaad: alleg. Bed. b. Philo $. 258. 





Philo 8. 179. 184. 247. 267. 268, in 
den Targumim ₪. 282, in der Kabba- 
lah ₪. 297. 298, b. den Gnostikern 
₪. 343, 9. Cl. 41. 8. 345. 348, 
Ambr. ₪. 379, eherne Schl. als Bild 
der σωφροσύνη u. χαρτερία Ὁ. Philo 
S. 184. 267. 

Schöpfung: Lehre von der Sch. im 
Midrasch 8.148 f., zwiefache Schöpfung 

ei סה‎ ₪. 217. 233, Lehre v. der 

Ὁ. Philo 8. 982 8., Ὁ. Nu-‏ ו 
menios 8. 277, in der Kabbalah 8. 295,‏ 
b. Joh. 8. 318, im Hebr.br. $. 325,‏ 
b. den Apolog. ₪. 336, b. den Gnosti-‏ 
kern ₪. 342, b. ΟἹ. Al. ₪. 347, b. Orie.‏ 
Ὁ. Euseb. 5. 362, b. Ambros.‏ ,359 .₪ 
.387 .5 

Schrift, heilige: hat Correeturen des 
hebräischen Textes erlitten ₪. 16 ff. im 
Uebrigen s. Septuaginta, Targumim. 

Schulter: alleg. Bed. b. Philo $. 190, 
b. Theodoret 8. 370. 

Schweigen: alleg. Bed. b. Philo 8. 179, 
im Hebr.br. ₪. 323, b. Justinus 5. 338, 
b. Orig. 8. 355, b. Ambr. S. 378: 

Schwein: alleg. Bed. 8. 184. 

Schwert: alleg. B im Midrasch u. 
b. Philo ₪. 156. 188. 225. 

Schwur Gottes b. Philo u. im Hebr.br. 
δ. 329. 

Sebulon (Zabulon): alleg. Bed. b. Philo 
₪. 257, in On. 5. δ. 366, b. Theodoret 


369, Ὁ. Ambr. 8.386, b. Hieron. 8. 
395. 

Sechszal: alleg. Bed. b. d. Stoikern 
8. 13, b.Philov'S. 181: 234; 5.01. Ar 


S. 307. 
Ὁ. Philo 8. 205, im 
309. τ 


S. 344, Ὁ. Ambr. 
Seligkait Gottes: 
‚späteren Paulinismus ₪. 


0 : 
. m ae ₪ 
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ΕΣ ΕΝ 
Sella: 6 Be b. Philo 8. 237, % ' ו‎ alleg. Bed. b. Phito 8 


On. s. 8. 
Selpa an: alleg. Bed. b. Philo 
₪. 267, in On. s. 8. 366. 

Sem: alleg. Bed. Ὁ. Philo $. 270, b. 
Ambr. 8. 386, Ὁ. Hieron. 8. 395. 
Sennaar: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 251, 
b. Orig. ₪. 358, in On. s. 8. 368, Ὁ. 

Hieron. ὃ. 395. 
Seon: alleg. Bed. b. Philo 8. 255. 
Sepphora: alleg. Bed. b. ב‎ S. 264, 
b. Orig. ₪. 358, Ὁ. Hieron. 5. 395. 
Deptuaginta: Ursprung 8. ו‎ 
Spuren griech. Philos. darin 81. 
Beseitigung der ἘΠ 
in ders. S.18, Philo’s Text der LXX 


₪. 161f., dem Grundtexte gleich geach- 


tet v. Philo 8. 143, 

v. Augustinus 8. 398. 
Sesein (Susui): alleg. Bed. b. Philo 8. 

250, b. Orig. 8. 358. 
Beh: im Midrasch S. 151, 


v. Ambr. 8. - 


alleg. Bed. 


ὸ % b. Philo 8. 989. 264, Ὁ. ΟἹ. ΑἹ. 8. 348. 
ו‎ 


Sichem: 


alleg. Bed. ₪. Philo 8. 6. 
261. 267, in On. 5. 8.368, Ὁ. Ambr. 
₪. 386, b. Hieron. ὃ. 395. 

Siebenzal: alleg. Bed. Ὁ. Philo. 5. 181. 


215. 225. 986,- b. 1. Al. Sr 344, b. 
Ambr. 8. 378. 388. ὌΝ 

alleg. Bed. b.Philo 5. 217,‏ :61 ₪ 16 מ 
im Hebr.br. 8. 324, b. den Gnostikern‏ 
S. 342. 0‏ 

Sikima: b. Philo u. Ambr. ₪. 386, b. 
Hieron. 8. 395. 

Simeon: im Midrasch 8.146, alleg. 
Bed. b. Philo ₪. 164. 258, in On. 5 


₪. 368, Ὁ. Theodoret 5. 369, Ὁ. Ambr. 
₪. 386, Ὁ. Hieron. 5. 395. 

Sina: alleg. Bed. b. Philo 8. 204, b. 
BHieron. 8. 397. 

Sinnlichkeit: bei Philo als notwen- 
diges Glied des menschlichen Organis- 
mus ₪. 238 ff., als Wurzel der, Sünde 
₪. 244 ff., das Leben in der Sinnlich- 
keit u. 5. Folgen ₪. 249 ff. — sündl. 
Sinnlichkeit in der Kabbalah 5. 297 £., 
Ὁ. Paulus $. 308, Ὁ. den Gnostikern 
5. 342%., b. El. Al. 8. 348, Ὁ. Orig. 
₪. 359 £., Ὁ. Ambr. $. 388 f. 

Sodom: alleg. Bed. b. Philo 5. 252, in 
On. 5. 8. 368, Ὁ. Ambr. ₪. 386. 389, 
b. Hieron. 8. 395. 

Sohn: im Hebr.br. 5. 323, 
im Hebr.br. 8. 324 f. 

Solon: eitirt bei Philo 5. 138. 

Sonne: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 186 f. 
228, Ὁ. Theoph. 8. 340. 5. auch Licht. 


b. Philo u. 


| pherim: Ursprung 8. 2. + 


Sophokles: eitirt v. Philo 8. 138. 
= 


₪ N N 
4» - . 


6 שש‎ ΕΥ̓ 


1 Ὶ # 


4 
5 , 


. 2 

88. 269. 
‚auch Phinees. 

Stab: alleg. Bed. b. Philo 8 188. 267. 


Städte: alleg. Bed. Ὁ. Philo $. 187. 


Steine: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 186, in 
der Kabbalah 8.293. 5. auch Fels. 

Stiftshütte: alleg. Bed. b. Er ₪. 
181,. Ὁ: 000001 5, 219, Cl. Al. 
5. 345, b. Orig. 5. 862, b. ee 
u. Chrysostomus 8. 369. 

Stoiker: eo ders. in den ברה‎ 
phen ₪. ihre Mythendeutung 
YES. ὦ 6 ו‎ stoische Leh- 
ren Ὁ. Philo ₪. 139f. 204 ff. 219 ff. 
251.297. 

Sünde: Sündenfall b. Philo versch. dar- 
gestellt ₪. 242f. 248f., in der Kabba- 
lah ₪. 296f. — Berührungen mit Phi- 
10'% Lehre von der Sünde Ὁ. Paulus 
S. 306, Ὁ. Jacobus 8. 313, b. Cl. Al. 
₪. 348f., Ὁ. One 359, Ὁ. Ambr. 
δ. 388 ἢ. 

Sur: b. Philo u. Orig. 
ron. 8. 395. 

Synonymik: synonym. Untersuchun- 
gen Philo’s ₪. 131, alleg. Bed. der Sy- 
nonyma b. Philo ₪. 171%, Ὁ. Orig. 
S. 354, Ὁ. Ambros. 8. 376 1 

Syria: alleg. Bed. b. Philo $. 170.946. 
255. 266, Ὁ. Orig. 8. 358, in On. >. 
8. 368, b. Hieron. ὃ. 395. 0 

Syrus:b. Philo u. Hieron. 8. 395. 


S. 358, b. Hie- 


ΤΙ 


Talmud: Stellung z. griech. Sprache u. 
Literatur ₪. 285. Im Uebrigen 5. Ha- 
lacha, Agada, Midrasch, Judentum. 

Targumim: altjüd. Ansicht vom Werte 
derselben ₪. 144, Verhältniss derselben 
zu Philo ₪. 281 ff. 

Tatian: Verhältniss zu Philo ₪. ft. 

Taube: alleg. Bed. b. Philo ₪. 184, im 
.יאה‎ ₪. 39 b: Orig. S: 355. 

Teig: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 186. 

Tempus: alleg. Bed. im Midrasch 8. 154, 
Ὁ. Philo ebendas. u. ₪. 8. 

Tetragramm: Missverständniss Philo’s 
₪. 203. 214, des Cl. Al. 5. 346. 


Thalamein: alleg. Bed. Ὁ. Philo 5. 250, 
N) 


"1 Orig. 5. 358, Ὁ. Hieron. 8. 395. 

Thamar: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 190. 
194, 243. 271, Ὁ. Cl. Al. S. 350, iu 
On. 5. ₪. 366, Ὁ. Hieron. 8. 395. 


Thamna: a Bed. Ὁ. Philo ὃ. 192. 
251, in On. 5. δ. 366. 
Thara: 8 ₪ b. Philo ₪. 258 in 


020. 5. ₪. 366, b. Hieron. $. 395. 2 
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Karen Mina ‚an ὦ Ὁ . 


ΤΥ Εν, 1: יּ‎ 


0082182 00860 v. 1 4 0 
. 6010816, 5. Ge a 
Theophilus v. Antio 2. Verh. 


re Philo 8.333 ff. 0. 
alleg. Bed. b. Philo ₪. ff 
Wi 


6. 01. Al. Se Ὁ. Orig. 
8.37 


8. 355, ₪ Jr. 8. 
Thobel: alleg. Bed. b. Philo 8. 251. 
253, in On. s. 8. 366, b. Hieron. 8. 395. 


8 iger: alleg. Bed. b. Philo $. 183, 247. 
"| נאועשוף‎ allee. Bed. .ל‎ Philo 8. 279. 
; Töchter der Menschen: alleg. Bed. b. 
Philo 8. 246. 
Tod: Befreiung des Weisen b. den Stoi- 


ES. 11. 15, b. Philo u. in der Kab- 


> balah 8. 298. 
Thronwagen, s. Maase Mercaba. 
Trunkenheit: alleg. Bed. Ὁ. Philo S. 
189. 271, .ל‎ Ambr. 8. 379. 
Tugendlehre des Philo 8. 271f. Uebri- 
| gens ₪. Ethik. 


Turteltaube: alleg. 3606. 4 


. 


. LU. 
ו‎ setzung hebr. Worte von Philo 
terschieden vonihrer Deutung 8. 196. 


Urbil dor Dinge b. Philo 8. 1. 
Uebri Kräfte. 1 

Urstand: licher des Menlchen Beh 
ih 8. 248. 

Ursubstanz der Kabbalah, Verhält- 
niss 2. Logos des Philo 8. 294 ἢ. 

Urteilskraft: Symbole ders. bei Philo 


8. 241. 4 
V. 
Verdoppelung des Ausdrucks, s. Wie- 
derholung. 


 Vergeltungslehr e des A. T.’s in ei- 
gentümlicher Weise fortgebildet durch 
Ps.-Sal. 5 22f., durch Philo 8. 7 
u. 401. 

Vernunft: b. Philo psychologisch be- 
trachtet ₪. 240 ff., ethisch betrachtet 
₪. 256 δ΄, Ὁ. ΟἹ. Al. 5. 3 59 δ΄ b: Orig: 
5. 360 8 b. Euseb. 8. 865 ὅν Aubr. 
S. 388. 

Verse der h. Schrift, ו‎ Be 
ihrer Stellung ₪. 9 178 £., auf- 
fallende Versverbindung ₪. 179. 

Vögel: alleg. Bed. b. Philo ₪. 184. 246, 

Orig. 8.355, b. Ambr. 8. 378. s.‏ .ל" 

2 808 Tauben. 





che in Philo’s Gottesl 8. ὃ 
Fin Lehre v. den Kräften ₪. 216 f., in 


| Wox kbeadeujung, vielfache, s. Aus- 


| Woörtbestandtheile: 


w. 


Wagen: alleg. Bed. b. Philo >. 255. . 
Waschgefässe: alleg. Bed. Ὁ. Philo 
8. 189. 
Weg: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 268, b. 
Orig. 8. 361. 
Weib: alleg. Bed. im A. T. 8.401, im 
, Midrasch 8. 154, b. Philo 8. 190. 940, 
in der Kabbalah ₪. 298 f., Ὁ. den Gno- 
stikern ₪. 343, Ὁ. Orig. $8.:356, .ל‎ 
Ambr. ₪. 379 £. 389. 
Weihrauch, s. Rauchwerk. 
Wein: alleg. Bed. Ὁ. Philo 8. 185. 
W.einberg: alleg. Bed. 0. Philo 8. 185. 
Weisheit: Fassung dieses Begriffs bei 
Ps.-Sal. ₪. 23. 222, Ὁ. Philo 8. 215. 
4222, b. ai: ₪. 313 5 Buch der 
"> Weisheit. 5. Ps.-Salomo. 
Welt: als leid Gottes oder des Los 
s. Hoherpriester. Weltschöpfung, 5. 
Schöpfung. Sichtbare u. unsichtbare 
Welt, s. ebendas. %. ὃς ἢ 
Werke: Wichtigkeit derselben 8. 313. 
Widder: alleg. Bed. Ὁ. Philo $. 183. 
246. . 
קש‎ zwischen Wortsinn u. -* 
= Allegorie Ὁ. Philo ₪. 164. Widersprü- ב‎ 
ehre ₪. 204 f., in 


der Logoslehre ₪. 223. 224 f., in der 
Lehre v. der Materie ₪. 232, von der 
ee ₪. 234 1.) vom Leibe 5.248, 8 
. der Sinnlichkeit ₪. 244. — Wider- 33 
ER in der h.,Schnift, ihre allegor. 
Deutung Ὁ. Philo ₪. 166 1, im Hebr.br. 
₪. 323, b. Justinus 8. 337, b. Orig. 
S. 354. 
Wiederholung: alleg. Bed. b. Philo 
₪. 168f., ‘b. Justinus ₪. 337£., b. 
Theoph. ₪. 340, Ὁ. Orig. S. 354. 
Wiederkäuen: alleg. Bed. im Ari- 
steasbr. ₪. 26, Ὁ. Philo u. Barnabas 
2331, על מס‎ Ss 371, 
kensäule: alleg. Bed. 0. 1 
8. 24. 
Wort: s. Logos. 
Wortabänderun 
b. Philo 8. 176. 


zu alleg. Zwecken 


. * 1 

alleg. gedeutet 

ΠΡ. Philo ₪. 174, alleg. Wert ders. in 
der Kabbalah $. 290. 

Wortsinn: Benennungen u. Geltung 
desselben bei Philo ₪. 162f., Unhalt- 
barkeit desselben Ὁ. Philo ₪. 166 f,, in 
der Kabbalah ₪. 290f., b. Maimuni 

₪. 301, Ὁ. Barnabas 


+. 


4% 


0 


.330, b. Ju 


. 





nus © 951, b. Cl. Al. 5. "Ὁ 


Orig. 8. 3518. 353. 
Wortspiel: alleg. Bed. Ὁ. den Stoikern Z ‚lon, 5. Sebulon.. 
8.111, 0. Philo ₪. 185. 173, ₪. C. Zalen: 16 ders. ὧν den Stoikrn 





Al. 5. 344, .ל‎ Orig. 8. 354, .ל‎ Ambr. 8.12, PT. S, b. סומ‎ ₪. 
S. 377. ו'‎ 181€, b. Justinus 8.338, b. Ὁ]. Al 
Wortverbindung im Verse, willkür- 8.844, Ὁ. Orig. 8.355, Ὁ. Ambros. 
רה‎ zu alleg. Zwecken b. Philo 8. ד‎ 5.78. ı 
b. Orig. 8. 354. Zehnzal: symbol, Be ₪ Philo 8. 1, 
Wunder griff des ל‎ b. Cl. Al. ₪. 344, b. Orig. S.: 
5; 210.0.» ae Bedeutung dieser jüd. 2 
x 6. 5. βοῖρ a. 
, Zelt: 81168. Bed. .ל‎ Philo ₪. 187. 
Xenophon: v. Philo benutzt 8. 139. Ziegen: alleg. Bed. b. Philo 1 8. 245 
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Siegfried, Carl Gustav Adolf, 1830-1903. 
Philo von Alexandria als Ausleger des Alten 
Testaments; an sich selbst und nach seinem 
geschichtlichen Einfluss betrachtet. Nebst 
Untersuchungen über die 0286010865 1. 
התכה‎ | u, ות‎ 1979, 
vi, 2100, 3. 


"Glossarium philonem": p. 47-131. 
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